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Yorrede  zur  dritten  Auflage. 


Die  erste  Auflage  der  griecliischen  Priyatalterthümer  E.  F.  Her- 
manns erschien  im  Jahre  1851,  mit  Einschluß  der  Bechtsalterthttmer  als 
•dritter  Band  des  gesammten  Lehrbuchs  der  griechischen  Antiquitäten. 
Der  Verfasser  bemerkte  in  seiner  Vorrede,  dafi  gewisse  Aussteilungen, 
welche  an  seinem  Buche  gemacht  werden  könnten,  auf  die  Art  seiner 
Entstehung  zurückgef&hrt  werden  müfiten,  da  beim  ersten  Erscheinen 
-der  den  ersten  Band  bildenden  Staatsalterthümer  an  die  beiden  folgenden 
Bände  noch  nicht  gedacht  war;  daher  komme  es,  dafi  manches,  dessen 
organische  Stellung  in  einem  andern  Theile  war,  in  jenem  ersten  Bande 
Yorweggenommen  und  anderes  wiederum  übergangen  wurde,  was  in 
«inem  vollständigen  System  der  griechischen  Antiquitäten  vorangestellt 
zu  werden  verdiente;  wie  es  denn  ohnehin  keinem  aufinerksamen  Leser 
entgehen  werde,  daß  trotz  der  verschiedenen  Zählung  der  dritte  Band 
eigentlich  der  erste  des  ganzen  Systems  sei,  an  welchen  sich  erst  die 
Staatsalterthümer,  wie  an  diese  die  gottesdienstlichen  anschlössen.  In- 
dessen lag  es  keineswegs  in  Hermanns  Absicht,  etwa  bei  späteren  Auf- 
lagen eine  derartige  Veränderung  in  der  Reihenfolge  herbeizuführen ;  er 
beabsichtigte  nur,  die  von  ihm  hervorgehobenen  üebelstände  bei  den 
43päteren  Bearbeitungen  durch  Zusätze  oder  Auslassungen  möglichst  aus- 
zugleichen. Auch  die  späteren  Herausgeber,  Baehr  und  Stark,  haben 
an  der  Anordnung  nichts  geändert,  schon  weil  die  neuen  Auflagen  immer 
bandweise  und  nicht  in  bestimmter  Beihenfolge  erschienen.  Eher  hätte 
diese  Frage  bei  der  vorliegenden  Neubearbeitung  des  ganzen  Werkes 
an  die  Herausgeber  herantreten  können;  denn  in  der  That  scheint  der 
erste  Haupttheil  dieses  Bandes  nicht  minder  sich  an  einem  ungeeigneten 
Platze  zu  befinden,  als  der  bisherige  vierte  Haupttheil,  die  Bechtsalter- 
thümer.  Aber  während  die  Abtrennung  der  letzteren  sich  ohne  weitere 
Bedenken  vollziehen  ließ,  so  daß  dieselben  nunmehr  in  der  neuen  Aus» 
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gäbe  unmittelbar  hinter  die  Staatsalterthümer  zu  stehen  kommen,  war 
die  Ablösung  auch  jenes  ersten  Haupttheils  bedenklicher.  Hätte  dei*selbe 
als  allgemeine  orientirende  Einleitung  über  Land  und  Volk  der  Griechen 
dem  ganzen  Werk  vorausgeschickt  werden  sollen,  so  mußte  er  noth- 
wendiger  Weise  eine  Umgestaltung  und  Erweiterung  erfahren,  welche 
weit  über  Plan  und  umfang  dieses  Lehrbuchs  hinausgegangen  wäre.  In 
dieser  Hinsicht  mußte  denmach  die  Anlage  der  Priyatalterthümer  unver- 
ändert bleiben. 

Was  die  Darstellung  anlangt,  so  äußert  Hermann  in  der  Vorrede 
die  Besorgniß,  daß  manchem  Leser  dieselbe  zu  kurz,  zu  „ knapp'  er- 
scheinen möchte.  ,Ich  weiß  wohl,**  bemerkt  er,  ^daß  sich  über  jeden 
dieser  Abschnitte  mit  Bequemlichkeit  ein  eigenes  Buch  von  der  Stärke 
des  gegenwärtigen  Ganzen  schreiben  ließe,  bin  auch  weit  entfernt,  durch 
dasselbe  solche  ausführlichere  Arbeiten  abschneiden  oder  unnöthig  machen 
zu  wollen;  aber  je  reicher  der  Einzelstoflf  ist,  der  unserer  Zeit  durch 
Entdeckungen  und  monographische  Forschungen  zugeführt  wird,  desto 
mehr  bedarf  sie  daneben  gedrängter  üebersichten ,  die  ihr  die  wesent- 
lichen Ergebnisse  des  Gewonnenen  ausscheiden  und  dadurch  zugleich 
neuen  Untersuchungen  zu  leitenden  Ausgangspunkten  dienen.  Mein  Text 
wenigstens  soll  und  will  zunächst  nichts  mehr  sein  als  ein  Gerippe,  das 
den  Fleisch-  und  Blutmassen  des  antiquarischen  Materials,  die  in  größeren 
Büchern  oft  noch  in  sehr  flüssigem  Zustande  auf-  und  niederwogen  ^ 
Festigkeit  und  Gliederung  mittheile;  die  ümkleidung  desselben  bleibt 
geflissentlich  der  Selbstthätigkeit  des  Lesers  anheimgegeben;  obgleich  es 
dazu  die  Noten  auch  weder  an  den  nöthigen  Grundlagen  noch  an  den 
weiteren  Hinweisungen  fehlen  lassen. 

,Aus  diesem  Standpunkte  des  ganzen  Werkes,  den  ich  nicht  ohne 
mannichfaltige  Selbstverleugnung  auch  in  diesem  Bande  festzuhalten 
beflissen  gewesen  bin,  ergiebt  sick  dann  auch  von  selbst  das  Verhältniß 
desselben  zu  anderen  Bearbeitungen  der  griechischen  Privatalterthümer, 
die  ich  daneben  benutzt  und  zu  Bathe  gezogen  habe,  ohne  mich  jedoch 
weiter  an  sie  zu  binden,  als  sie  die  Gewähr  quellenmäßiger  Forschung 
darboten,  auf  welche  dieser  Band  wo  möglich  noch  mehr  als  seine  Vor- 
gänger gegründet  werden  mußte.  Denn  während  es  sich  dort  mehr  oder 
minder  immer  um  gewisse  Grundanschauungen  handelte,  die  die  neuer» 
Wissenschaft  wenigstens  in  größerer  Allgemeinheit  und  Tiefe  aufgestellt 
hat,  als  sie  aus  den  Worten  des  Alterthums  allein  gewonnen  werden 
können,  trat  hier  das  thatsächliche  Leben  mit  dem  bunten  (Gewebe  seiner 
Erscheinungen  so  ausschließlich  in  den  Vordergrund,  daß  der  ganze 
Schwerpunkt  der  Aufgabe  sich  in  der  urkundlichen  Nachweisung  und 
Feststellung  der  wesentlichen  und  charakteristischen  Züge  dieses  Bildes 
zusammendrängte,  und  Verweisungen  auf  fremde  Bücher  konnten  deshalb 
in  der  Kegel  nur  den  Zweck  haben,  etwaiges  Bedürfhiß  nach  größerem 
Detail  zu  befriedigen,  als  dessen  zu  geben  im  Plane  dieses  Buchs  lag. 
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Daher  wird  man  von  neuerer  Litteratur  in  diesem  Bande  vielleicht 
weniger  als  in  den  früheren  citirt,  dagegen  aber,  wie  ich  hofife,  den 
Gmndsatz  vollständiger  Quellenanszüge  mindestens  mit  derselben  Con- 
sequenz  wie  in  den  gottesdienstlichen  Alterthümem  festgehalten  xind 
demgemäß  auch  nichts  in  den  Text  aufgenommen  finden,  wofür  nicht 
die  Noten  dem  Leser  sofort  das  genügende  Material  zu  eigener  Prüfung 
darböten.  Außerdem  war  es  in  diesem  Bande  noch  mehr  als  in  dem 
vorhergehenden  möglich  und  nothwendig,  Werke  der  bildenden  Kunst 
zur  Ergänzung  und  Veranschaulichung  der  überlieferten  Nachrichten 
herbeizuziehen ;  und  obgleich  ich  der  Natur  der  Sache  nach  nicht  daran 
denke,  für  diese  Seite  auch  nur  auf  die  relative  Vollständigkeit  Anspruch 
zu  machen,  die  ich  für  die  schriftstellerischen  Zeugnisse  erstrebt  habe, 
so  glaube  ich  doch  nicht  allein  die  sonstigen  Leser  auf  jene  unerschöpf- 
liche Quelle  antiquarischer  Erkenntniß  und  Forschung  nach  Oebühr 
aufmerksam  gemacht,  sondern  auch  für  den  archäologischen  Forscher 
tmd  Erklärer  selbst  manchen  Wink  niedergelegt  zu  haben,  den  die  Eunst- 
lehre  wenigstens  als  Zins  für  das  von  ihr  entliehene  Kapital  annehmen 
möge.  Wenn  ich  es  endlich  auch  keinem  Kundigen  verbergen  kann, 
daß  des  neuen  Stofis  verhältnißmäßig  wenig  in  diesem  Buche  vorkommt, 
tmd  vielleicht  ein  größeres  Verdienst  in  dem,  was  ich  ausgeschieden,  als 
in  dem,  was  ich  gesammelt  habe,  liegt,  so  lege  ich  doch  auf  die  An- 
ordnung des  Gesammelten  insofern  einiges  Gewicht,  als  ich  die  Kategorien 
und  Gesichtspunkte  der  Gruppirung  möglichst  aus  dem  thatsächlich  vor- 
liegenden Stoffe  selbst  geschöpft  und  es  dadurch  ermöglicht  habe,  eine 
Menge  sonst  zerstreuter  Einzelheiten  auf  schmalem  Baume  in  organischer 
Gliederung  zu  vereinigen.  System  im  Ganzen  wird  man  allerdings  auch 
so  nicht  vermissen ;  statt  aber  von  vom  herein  ein  ausgeführtes  Schema 
mitzubringen,  dessen  einzelne  Theile  alsdann  nur  zu  oft  hätten  durch 
Vermuthungen  oder  unorganische  Züge  ausgefüllt  werden  müssen,  habe 
ich  mich  vielmehr  durch  die  leb^idige  Association  der  Thatsachen  leiten 
lassen,  die  mir  aus  jeder  zusammengehörigen  Gruppe  ein  Ganzes  zu  bilden 
erlaubte,  ohne  darum  den  ununterbrochenen  Zusammenhang  mit  dem 
grösseren  Ganzen  zu  verlieren.^ 

(Der  Schluß  der  Vorrede  kann  hier  übergangen  werden ;  er  enthält 
nur  Hinweise  auf  andere  Werke  über  Privatalterthümer ,  namentlich 
Beckers  Charikles,  Th.  Johns  Hellenes  u.  a.  m.) 

Die  zweite  Auflage  der  Privatalterthümer  erschien  in  den  Jahren 
1869/70,  besorgt  von  K.  B.  Stark.  Der  neue  Bearbeiter,  durch  dessen 
Zusätze  das  Buch  von  860  auf  595  Seiten  angewachsen  war,  legte  zunächst 
Werth  darauf,  ,in  den  Text  selbst  die  am  Schluß  angegebenen  Zusätze 
und  Verbesserungen  einzuführen  und  überhaupt  an  demselben  die  außer- 
ordentlich nöthige  Revision  in  den  Zahlen,  sowie  in  den  abgedruckten 
Textstellen  vorzunehmen.  Manche  jetzt  durchgängig  gebräuchliche  Zäh- 
lungen xmd  Citirweisen  mußten  an  die  Stelle  der  früheren  gesetzt  werden, 
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jedoch  bekennt  der  Bearbeiter  mit  Bedauern,  daß  in  der  ersten  Ab- 
theilang  Ungleichheiten  im  Citiren  sich  erhalten  haben,  die  h&tten  yer- 
schwinden  sollen/  Es  mag  hier  gleich  bemerkt  werden,  daß  gerade 
diese  Seite  in  der  That  die  schwächste  bei  der  so  sehr  verdienstvollen 
Bearbeitung  Starks  ist.  Die  Zahl  der  Schreib-  und  Dmckfehler  in  den 
Zahlen  der  Citate  war  auch  in  der  zweiten  Auflage  eine  so  unerwartet 
große,  daß  dem  neuen  Bearbeiter  die  unerquickliche  Arbeit  einer  er^ 
neuten  Revision  sämmtlicher  Citate  nicht  erspart  blieb. 

üeber  seinen  eigenen  Antheil  an  dem  erweiterten  Inhalt  des  Buches 
spricht  sich  dann  Stark  folgendermaßen  aus: 

„Den  bedeutendsten  Baum  in  der  Erweiterung  des  Buches  nehmen 
natürlich  die  eigenen,  mit  Klammem  ([  ])  bezeichneten  Zusätze  des  Be- 
arbeiters ein.  Eine  einfache  Durchsicht  des  Buches  kann  davon  über- 
zeugen, daß  dieselben  nicht  bloß  diesem  oder  jenem  Theile  des  Buches, 
welcher  gerade  mit  den  sonstigen  Arbeiten  ihres  Verfassers  in  Verbindung 
stand,  zu  Oute  gekommen  sind,  sondern  daß  sie  sich  über  alle  Theile 
erstrecken,  und  in  der  That,  wenn  solche  Lehrbücher  vor  allem  den 
Zweck  haben,  Rechenschaft  vom  Oesammtstand  einer  Wissenschaft  abzu- 
legen, das  Einzelne,  auch  Kleinste  als  Glied  einer  großen  Kette  von 
Erscheinungen  zu  betrachten,  so  hat  der  neue  Bearbeiter  die  Pflicht, 
sich  nicht  nach  Neigung  einzelne  Partien  auszusuchen,  sondern  so  weit 
es  in  seinen  Kräften  steht,  alle  Theile  zu  berücksichtigen.  Trotzdem 
wird  ein  unterschied  in  dem  Maße  der  Durcharbeitung  sich  fühlbar 
machen ;  in  dieser  Beziehung  ist  zu  bekennen,  daß  die  Rechtsalterthümer 
nicht  in  dem  Umfange,  als  sie  es  verdienen,  neu  durchgearbeitet  werden 
konnten,  obgleich  auch  bei  ihnen  ein  flüchtiger  Blick  schon  auf  wesent- 
lichste Bereicherungen  stoßen  wird. 

„Jede  eindringende  neue  Lektüre  der  antiken  Schriftsteller  mußte 
für  den  unabsehbaren  Beichthum  der  in  das  in  diesem  Bande  behandelte 
Gebiet  fallenden  Gegenstände  —  d.  h.  also  für  den  physischen  und 
ethischen  Gesammtcharakter  des  griechischen  Landes  und  Volkes,  für 
das  private  Leben  s.  str.,  dann  das  ganze  gesellschaftliche  Leben  endlich 
für  die  rechtliche  Ausgestaltung  dieser  Zustände  —  fruchtbar  sein.  Oft 
sind  die  bekanntesten  Schriftsteller  nicht  immer  nach  dieser  realen  Be- 
ziehung die  am  meisten  ausgeschlüpften.  Mit  der  Zeit  werden  wir  auch 
neben  den  unmittelbaren  Autoren  der  griechischen  Blüthezeit  rückwärts 
die  hellenistischen  und  selbst  römischen  abgeleiteten  Quellen  in  besonnener 
Weise  für  Reconstruktion  früherer  Zustände  mehr  und  mehr  benutzen 
können.  Einzelne  neue  literarische  Funde,  wie  des  Philostratos  Schrift 
nepl  Y^fJi'Vaottx^c,  wie  die  Reden  des  Hyperides  geben  auch  für  unsere 
Zwecke  reiche  Ausbeute.  In  noch  viel  höherem  Grade  ist  dies  der  Fall 
mit  dem  sich  fast  unabsehbar  mehrenden  inschriftlichen  Apparat.  Diesen 
so  vielfach  zersplittert  bekannt  werdenden  für  alle  Seiten  des  privaten 
und  rechtlichen  Lebens  zu  bewältigen,  lag  für  jetzt  nicht  in  der  Macht 
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des  Bearbeiters,  jedoch  ist  der  Gewinn  für  wichtige  Seiten,  z.  B.  fOr  die 
Miethverh&ltnisse ,  f&r  Namen,  fär  die  Sklaven  ein  ganz  bedeutender 
gewesen,  und  daneben  tritt  die  Denkmälerwelt  als  ebenbürtige  Quellen- 
^ttnng  auf.  Bei  dieser  erscheint  es  nun  streng  geboten,  den  antiqua- 
rischen, auf  Sitte  und  Lebensform  sich  beziehenden  und  den  kunstarch&o- 
logischen  Gesichtspunkt  scharf  zu  scheiden,  wie  dies  z.  B.  in  dem  so 
▼erdienstlichen  Buche  von  Guhl  und  Koner  nicht  recht  geschehen  ist.  Der 
Ver&sser  gerade  als  Archftolog  hat  es  für  seine  Pflicht  gehalten,  um  so 
«trenger  gegen  sich  zu  sein;  er  bekennt  sich  aber  besonders  dankbar 
Arbeiten  wie  denen  von  Wieseler,  Stephani,  von  dem  verewigten  0.  Jahn 
verpflichtet.  Und  endlich  galt  es  einen  bisher  noch  zu  sehr  vernach- 
lässigten Thatsachenkreis,  den  n&mlich  der  heutigen  Beobachtungen  von 
Land,  Klima,  Sitte  der  jetzigen  Bewohner,  wie  sie  uns  eine  Beihe  scharf 
beobachtender  Beisenden  —  nennen  wir  von  den  jüngsten  nur  Conze, 
V.  Hahn,  Unger,  Wachsmuth,  Heuzey,  Daumont,  Perrot  und  andere 
Glieder  der  ^icole  d' Äthanes — in  den  Bereich  dieser  Umarbeitung  zu  ziehen. ' 

Nach  Anführung  neuerer  Litteratur  fährt  sodann  der  Heraus- 
geber fort: 

9L1  der  Anordnung  des  Stoffes  habe  ich  mich  gescheut,  das  be- 
stehende Gefüge  des  Werkes  zu  verändern.  Es  ist  in  sich  wohl  überlegt 
imd  praktisch.  Wohl  könnte  man  eine  organischere  Gliederung  empfehlen, 
welche  z.  B.  in  Theil  II,  Kap.  DI:  die  Besonderheiten  häuslicher  Sitte 
enthaltend  in  Kap.  I  und  11  unmittelbar  an  geeigneter  Stelle  einschieben 
würde;  ebenso  konnte  man  §.  28  und  54  zusanunenarbeiten,  aber  Miß- 
stände anderer  Art  erhoben  sich  dann  von  Neuem.  Hermann  spricht 
selbst  in  seiner  Vorrede  S.  V  aus,  daB  dieser  Band  eigentlich  die  erste 
Stelle  unter  den  drei  Bänden  einzunehmen  habe;  er  erwähnt  in  der  Vor- 
rede zur  vierten  Auflage  von  Bd.  I,  S.  Vn  den  Plan,  an  das  Ende  der 
Bechtsalterthümer  die  Grundsätze  des  innem  und  äussern  griechischen 
Staatsrechtes  anzuknüpfen;  dies  würde  noch  mehr  die  Umstellung  der 
Theile  dann  empfohlen  haben.  Und  doch  hat  dieselbe  die  allergrößten 
Bedenken  mit  Ausnahme  von  dem  ersten  Haupttheil  unseres  dritten 
Bandes,  welcher  sehr  leicht  an  die  Spitze  des  ganzen  Werkes  zu  stellen 
ist.  Das  große  geschichtliche  Gesammtbild  der  Entwickelung  in  Bd.  I 
dient  eben  doch  den  zwei  anderen  zu  einer  trefflichen  Unterlage  und 
giebt  der  unendlichen  Fülle  des  Details  leicht  den  allgemeinen  Rahmen. 
Statt  dessen  ist  es  wohl  empfehlenswerth ,  am  Schlüsse  dieses  dritten 
Theiles  anknüpfend  an  Bd.  I  einen  prägnanten  Nachweis  der  geschicht- 
lichen Epochen  zu  geben,  welche  sich  bestimmter  als  man  denkt  für  das 
private  und  gesellschaftliche  Leben  herausstellen  lassen.  Der  Bearbeiter 
trug  Bedenken,  jetzt  bereits  bei  der  ersten  neuen  Bearbeitung  den  Um- 
fang desselben  dadurch  noch  zu  vermehren. 

„Im  Stile  konnte  im  Einzelnen  viel  aufgelöst,  zertrennt  werden, 
jedoch  ihn  durchgreifend  zu  ändern,  hätte  eben  ein  neues  Werk  entstehen 
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lassen,  und  wer  es  irgend  versucht,  ein  solches  Lehrgebäude  knapp  auszu' 
fähren,  wird  der  Hermann'schen  Darstellung  gerechter  werden,  als  es  zu 
geschehen  pflegt.  Es  ist  für  den  aufmerksamen  Leser  eben  doch  eine  ofb 
in  den  prägnantesten  Ausdrücken  abgefaßte,  umfassende  Darstellung  in 
den  Paragraphen  selbst  gegeben,  und  wie  wenig  durchgebildet  ist  nicht 
unsere  wissenschaftlich  darstellende  Methode  im  Bereiche  der  Alterthums- 
wissenschaft  z.  B.  gegenüber  der  Methode  juristischer  Werke!  Auch 
bei  uns  wird  es  der  fortwährend  neuen  Geistesarbeit  von  Männern  be- 
dürfen, die  sich  nicht  scheuen,  den  Vorwurf  undankbarer  Müh  waltung 
auf  sich  zu  lenken,  indem  sie  neben  der  anziehenden  Detailforschung 
den  Versuch  machen,  das  Gesammtgebiet  unserer  Disciplin  ohne  jede 
rhetorische  Beigabe,  ohne  jede  persönliche  Färbung  rein  durch  die  That- 
sachen,  durch  das  nackte  Darlegen  auch  der  noch  wunden,  schwachen 
Stellen  oder  der  einfach  ungelösten  Probleme  den  Fachgenossen,  vor 
allem  einer  strebenden,  aber  das  Maß  des  Einzelnen  im  Verhältniß  zum 
Ganzen  selten  richtig  erkennenden  Jugend  vorzuführen.  Es  wird  eine 
Zeit  kommen,  wo  von  der  Zersplitterung  der  Studien,  von  der  Werth- 
schätzung  der  Virtuosität  allein,  von  der  einseitig  formalen  Behandlung 
rein  philologischer  wie  archäologischer  Aufgaben  man  sich  unbefriedigt, 
durstig  hinwendet  zu  der  auf  das  Ganze  gerichteten,  in  demselben  einen 
großen  inneren  Zusammenhang  des  ganzen  antiken  Lebens  —  überhaupt 
eines  entwickelten  menschlichen  Lebens  —  suchenden  Betrachtungsweise. 
Dann  wird  auch  K.  Fr.  Hermanns  Name,  dem  diese  in  einer  seltenen 
Vereinigung  philosophischer,  juristischer,  historischer,  antiquarischer  und 
vor  allem  ethischer  Interessen  eigen  war,  in  seiner  Bedeutung  neu  erkannt 
werden.  Bis  dahin  möge  das  Lebenswerk  Hermanns  wenigstens  in  neuer, 
umsichtiger  und  unverdrossener  Umarbeitung  den  stillen  Dank  bei  den 
Sachverständigen  sich  neu  erwerben!" 

Das  Verdienst,  welches  sich  Stark  durch  seine  neue  Bearbeitung 
um  das  Hermann'sche  Werk  erworben,  ist  ein  sehr  großes.  Der  Fleiß, 
mit  dem  Stark,  unterstützt  von  seiner  großen  Belesenheit  und  seinem 
umfassenden  Wissen,  auf  den  mannichfaltigsten  Gebieten  die  Nachträge 
gesammelt  und  verwerthet  hat,  ist  geradezu  bewundernswürdig;  sein 
Antheil  an  der  neuen  Auflage  ist  dadurch  auch  quantitativ  ein  so  be- 
deutender geworden,  daß  sein  Name  auf  immer  mit  dem  des  Verfassers 
verknüpft  bleiben  wird. 

In  der  vorliegenden  Ausgabe  erscheinen  nun  Hermanns  Privat- 
alterthümer  zum  dritten  Male  und  wiederum  in  bedeutend  veränderter 
Gestalt.  Da  äußere  umstände  es  gefügt  haben,  daß  dieser  eigentlich 
letzte  Band  der  neuen  Auflage  des  gesammten  Hermann'schen  Lehrbuches 
zuerst  erscheint,  so  halte  ich  es  für  am  Platze,  hier  demnächst  zur 
Charakteristik  des  Standpunktes,  welchen  die  Herausgeber  und  Bearbeiter 
dabei  einnahmen,  den  Prospekt  der  neuen  Ausgabe  vorauszuschicken. 
Derselbe  lautet: 


Digitized  by 


Google 


Vorrede  zur  dritten  Auflage.  XI 

9 Indem  die  Verlagshandlong  sich  entschloß,  eine  neue  Ausgabe 
des  Hermann'schen  Lehrbuchs  der  griechischen  Antiquitäten 
zu  veranstalten,  war  es  ihr  Bestreben,  demselben  eine  Gestalt  zu  geben, 
welche  den  Anforderungen  der  Gegenwart  in  jeder  Hinsicht  entspräche 
und  die  Ergebnisse  der  seit  dem  Tod  des  ursprünglichen  Verfassers  so 
erfolgreich  fortgeschrittenen  wissenschaftlichen  Arbeit  in  präciser  und 
übersichtlicher  Darstellung  zusammenfasste.  Zu  diesem  Zwecke  konnten 
einzelne  Zusätze  imd  Berichtigungen,  auf  deren  Hinzufügung  die  Be- 
arbeiter der  bisherigen  neuen  Auflagen  so  gut  wie  ausschließlich  sich 
beschränkt  hatten,  in  keiner  Weise  genügen.  Vielmehr  erschien  eine 
tiefer  eingreifende  Umgestaltung  unbedingt  nöthig,  für  welche  die  Ver- 
lagshandlung im  Einverständniß  mit  den  Bearbeitern  folgende  maß- 
gebende Grundsätze  aufgestellt  hat. 

„Zunächst  ergab  sich  als  ein  unabweisbares  Bedürfiiiß  eine  Aen- 
derung  der  Druckeinrichtung,  da  dieselbe  in  ihrer  bisherigen  Gestalt 
die  Brauchbarkeit  des  Buches  in  hohem  Grade  beeinträchtigte.  Es  werden 
daher  in  der  neuen  Auflage  die  Anmerkungen  unter  den  Text 
gesetzt  und  für  jede  Seite  besonders  numerirt,  auch  die  Vertheilung 
des  Stoffes  zwischen  Text  und  Noten  so  weit  möglich  im  Interesse 
größerer  üebersichtlichkeit  geändert  werden.  Auch  die  In  die  es  sollen 
eine  zweckmäßigere  Gestalt  erhalten. 

„Sodann  war  die  kritisch-exegetische  Grundlage  der  Dar- 
stellung einer  gründlichen  Revision  dringend  bedürftig.  Die  erste  Ab- 
fassung des  Lehrbuchs  fiel  in  eine  Zeit,  wo  es  für  die  Mehrzahl  der 
Quellenschriftsteller  noch  keine  auf  Grund  der  genau  erforschten  hand- 
schriftlichen üebeflieferung  methodisch  constituirten  Texte  gab;  und 
dem  daraus  hervorgehenden  unvermeidlichen  Mangel  nachträglich  bei 
den  neuen  Auflagen  abzuhelfen,  ist  weder  von  Hermann  noch  von  den 
späteren  Bearbeitern  mit  der  nöthigen  Planmäßigkeit  und  Consequenz 
unternommen  worden.  Die  Bevision  der  benutzten  Quellenstellen  nach 
dem  heutigen  Stande  der  Textkritik  (wobei  zugleich  eine  Berichtigung 
der  vielfach  durch  Druckfehler  in  den  Zahlen  entstellten  Citate  statt- 
finden soll)  wird  dann  natürlich  oft  auch  sachliche  Aenderungen  in  der 
Darstellung  zur  Folge  haben. 

„Endlich  versteht  es  sich  von  selbst,  daß  die  seit  den  letzten  Auf- 
lagen der  einzelnen  Theile  erschienene  wissenschaftliche  Litteratur 
gewissenhafte  Verwerthung  finden  wird;  namentlich  soll  das  über- 
aus reiche  epigraphische  Material,  welches  durch  die  Ausgrabungen  der 
letzten  Jahrzehnte  zu  Tage  gekommen  ist,  nach  jeder  Bichtung  für  die 
Neugestaltung  des  Lehrbuchs  ausgenutzt  werden. 

„Bei  allen  diesen  Umgestaltungen  betrachten  es  aber  die  Bearbeiter 
als  ihre  Pflicht,  das  Eigenthum  Hermanns  möglichst  zu  schonen  und 
namentlich  den  Wortlaut  seines  Textes,  soweit  dies  irgend  thunlich,  beizu- 
behalten. Doch  glaubten  sie  sich,  abgesehen  von  der  selbstverständlichen 
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Aendemng  resp.  Tilgung  dessen,  was  durch  die  neuere  Forschung  als 
unhaltbar  nachgewiesen  ist,  auch  zur  Erweiterung  des  Textes  durch 
Zusätze,  welche  vielfach  auch  redaktionelle  und  stilistische  Umgestaltung 
ganzer  Partien  zur  Folge  haben,  im  Interesse  möglichster  Vollständigkeit 
des  Inhalts  und  Lesbarkeit  des  Textes  durchaus  berechtigt.  In  den  An- 
merkungen sollen  wie  die  Classiker-Oitate ,  so  auch  die  Citate  aus  der 
neueren  Litteratur  soweit  als  möglich  revidirt  und  yerificirt  werden ;  die 
Beseitigung  einer  Anzahl  von  Anf&hrungen  ganz  werthloser  und  ver- 
alteter Bücher,  wäre  es  auch  nur  um  Baum  för  Anderes  zu  gewinnen, 
darf  wohl  sicher  sein,  auf  keinen  Widerspruch  zu  stoßen. 

»Bei  diesem  Charakter  der  neuen  Bearbeitung  war  eine  äußerliche 
Trennung  dessen,  was  dem  ursprünglichen  Verfasser  tmd  was  den 
Bearbeitern  angehört,  absolut  unthunlich.  Die  Herausgeber  mußten 
sich  deshalb  entschließen,  auf  die  Absonderung  ihrer  Zusätze  durch 
Klammem,  wie  dieselben  in  den  bisherigen  Bearbeitungen  von  Baehr  und 
Stark  Anwendung  gefunden  hatten,  zu  verzichten.' 

Diesem  allgemeinen  Prospekte  habe  ich  nur  noch  weniges  mit 
Bezug  auf  diesen  Band  (in  der  neuen  Ausgabe  nunmehr  Bd.  IV)  speciell 
hinzuzufEigen. 

Die  Art,  wie  entgegen  den  früheren  Auflagen,  in  dieser  neuen 
mit  dem  Texte  von  Hermann  umgegangen  ist,  wird  manchen  bedenklich 
erscheinen,  und  es  wird  vielleicht  als  pietätlos  bezeichnet  werden,  daß  in 
einigen  Paragraphen  vom  Hermann'schen  Wortlaut  so  zu  sagen  nicht 
ein  Stein  auf  dem  andern  geblieben  ist.  Allein  bei  der  oben  präcisirten 
neuen  Art  der  Bearbeitung,  schon  bei  dem  neugewählten  und  aus  sehr 
guten  Gründen  bevorzugten  System  der  Druckanordnung,  wonach  die 
Anmerkungen  nicht  an's  Ende  eines  jeden  Paragraphen,  sondern  gerade 
unter  den  Text  zu  stehen  kommen,  war  eine  Beibehaltung  des  Her- 
mann'schen  Textes  in  seinem  Wortlaut  unmöglich.  Es  ergab  sich  als 
unumgängliche  Forderung,  vielfach  die  in  den  oft  sehr  langen  Noten 
aufgespeicherten  Details  herauszuholen,  in  den  Text  hinüberzunehmen 
und  darauf  auszugehen,  daß  somit  die  Anmerkungen  im  wesentlichen 
nur  die  Quellenbelege  und  das  sonstige  wissenschaftliche  Material  bieten, 
während  das  Sachliche  soweit  als  möglich  in  die  zusammenhängende 
Darstellung  verwoben  wurde.  Das  von  den  früheren  Herausgebern  be- 
folgte Einklammersystem  war  dabei  nicht  mehr  anwendbar,  ganz  abge- 
sehen davon,  daß  das  Princip  der  ängstlichen  Wahrung  des  Eigenthums- 
rechtes  zu  einem  ganz  monströsen  Doppelklammersystem  geführt  hätte. 
Immerhin  ist  es  mein  Bestreben  gewesen,  wo  es  irgend  anging,  den 
ursprünglichen  Wortlaut  ganz  oder  mit  geringen  Modifikationen  beizu- 
behalten und  auch  dem  Stark'schen  Antheil  dabei  sein  Recht  möglichst 
zu  wahren. 

Was  das  neu  hinzugekommene  Material  anlangt,  abgesehen  von 
den  rein  redaktionellen  Aenderungen  in  Citaten  u.  s.  w.,  so  habe  ich 
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geglaubt,  mich  namentlich  da  möglichst  einschränken  zu  müssen.  Eine 
Erweiterung,  wie  sie  seiner  Zeit  Stark  mit  vollem  Rechte  dem  etwas 
^knappen*  Lehrbuch  Hermanns  gab,  würde  bei  dieser  neuen  Auflage 
nicht  mehr  am  Platze  gewesen  sein.  Der  umfang  des  Buches  schwölle 
dadurch  immer  mehr  an  und  man  geriethe  damit  auch  in  Details,  welche 
dem  Charakter  eines  Handbuchs  nicht  mehr  angemessen  sind.  Ich  habe 
also  nicht  die  Darstellung  durch  Hineinziehen  yon  Specialfragen  oder 
durch  genauere  Ausführung  einzelner  Abschnitte  erweitert,  sobald  solche 
Details  in  andern  Werken  über  Privatalterthümer ,  wie  in  Beckers 
Charikles  oder  in  ausführlicheren  Werken  über  einzelne  Gebiete  der 
Privatalterthümer,  leicht  zu  finden  sind.  Wohl  aber  hielt  ich  es  für 
angebracht,  auch  derartige  Details  alsdann  aufzunehmen,  wenn  sie  in 
Zeitschriften,  kleineren  Abhandlungen  u.  dgl.  verstreut  sind ;  und  hierin 
besonders,  in  der  Mittheilung  und  Verwerthung  der  neueren  Litteratur, 
nicht  aber  in  der  Erweiterung  oder  gar  Vervollständigung  der  älteren, 
habe  ich  gemeint,  meine  Hauptau^abe  bei  dieser  neuen  Ausgabe  sehen 
zu  müssen.  Mitunter  kam  ich  dabei  allerdings  in  die  Lage,  irgend 
welche  neuere  Abhandlung  oder  selbst  ein  größeres  Werk  nur  dem 
Utel  nach  citiren,  nicht  aber  selbst  einsehen,  geschweige  genauer  be- 
nutzen zu  können;  hieran  und  ebenso,  wenn  mir  manches  von  neuerer 
Litteratur  entgangen,  ist  der  umstand  schuld,  daß  mir  hier  in  Zürich 
doch  nur  eine  beschränkte  Zahl  von  Zeitschriften  imd  neuen  Erschei- 
nungen, namentlich  des  auswärtigen  Buchhandels,  zu  Gesicht  kommen 
resp.  zur  Disposition  stehen.  Eben  dieser  umstand,  daß  ich  nicht  in  der 
Lage  war,  ein  große  Bibliothek  zur  Disposition  zu  haben,  ist  auch  daran 
schuld,  daß  die  im  Prospekt  angekündigte  «Beseitigung  einer  Anzahl 
von  Anführungen  ganz  werthloser  und  veralteter  Bücher*  im  vorliegen- 
den Bande  nicht  in  dem  Maße  erfolgt  ist,  in  welchem  es  unter  andern 
Verhältnissen  hätte  geschehen  können:  ich  habe  mich  nämlich  nicht  für 
berechtigt  gehalten,  irgend  ein  Citat  einer  selbst  noch  so  antiquirten 
Abhandlung  zu  tilgen,  wenn  ich  mich  nicht  durch  persönliches  Nach- 
schlagen von  der  ünbrauchbarkeit  oder  üeberflüssigkeit  des  betreffenden 
Citates  selbst  überzeugen  konnte.  Denn  ibh  hielt  es  för  meine  Pflicht, 
wie  die  Citate  aus  der  alten  Litteratur,  so  auch  die  aus  der  philologischen 
möglichst  zu  verificiren  (dabei  mußte  freilich  sehr,  sehr  viel  ohne  die 
Möglichkeit  erneuter  Prüfung  einfach  mit  hinübergenommen  werden); 
und  bei  dieser  Gelegenheit  habe  ich  vielfach  auch  gefunden,  daß  in  jener 
von  Hermann  so  häufig  citirten  Litteratur  des  17.  und  18.  Jahrhunderts 
doch  immer  noch  eine  so  reichhaltige  Sammlung  von  Material  zusammen- 
gebracht ist,  daß  selbst  da,  wo  wir  neuere  ausführliche  Werke  über 
die  gleichen  Gegenstände  besitzen,  daneben  die  Anführung  jener  älteren, 
oft  kritiklosen,  aber  fleißigen  Werke  keineswegs  ganz  von  Ueberfluß  ist, 
mögen  auch  heutzutage  noch  so  wenig  Leute  in  die  Lage  kommen, 
darauf  zu  rekurriren. 
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Aendemng  resp.  Tilgung  dessen,  was  durch  die  neuere  Forschung  als 
unhaltbar  nachgewiesen  ist,  auch  zur  Erweiterung  des  Textes  durch 
Zusätze,  welche  vielfach  auch  redaktionelle  und  stilistische  Umgestaltung 
ganzer  Partien  zur  Folge  haben,  im  Interesse  möglichster  Vollständigkeit 
des  Inhalts  und  Lesbarkeit  des  Textes  durchaus  berechtigt.  In  den  An- 
merkungen sollen  wie  die  Classiker-Citate ,  so  auch  die  Citate  aus  der 
neueren  Litteratur  soweit  als  möglich  revidirt  und  yerificirt  werden ;  die 
Beseitigung  einer  Anzahl  yon  Anführungen  ganz  werthloser  und  ver- 
alteter Bücher,  wäre  es  auch  nur  um  Baum  för  Anderes  zu  gewinnen, 
darf  wohl  sicher  sein,  auf  keinen  Widerspruch  zu  stoßen. 

,Bei  diesem  Charakter  der  neuen  Bearbeitung  war  eine  äußerliche 
Trennung  dessen,  was  dem  ursprünglichen  Verfasser  und  was  den 
Bearbeitern  angehört,  absolut  unthunlich.  Die  Herausgeber  mußten 
sich  deshalb  entschließen,  auf  die  Absonderung  ihrer  Zusätze  durch 
Klammem,  wie  dieselben  in  den  bisherigen  Bearbeitungen  von  Baehr  und 
Stark  Anwendung  gefunden  hatten,  zu  verzichten." 

Diesem  allgemeinen  Prospekte  habe  ich  nur  noch  weniges  mit 
Bezug  auf  diesen  Band  (in  der  neuen  Ausgabe  nunmehr  Bd.  IV)  speciell 
hinzuzufügen. 

Die  Art,  wie  entgegen  den  früheren  Auflagen,  in  dieser  neuen 
mit  dem  Texte  von  Hermann  umgegangen  ist,  wird  manchen  bedenklich 
erscheinen,  und  es  wird  vielleicht  als  pietätlos  bezeichnet  werden,  daß  in 
einigen  Paragraphen  vom  Hermann'schen  Wortlaut  so  zu  sagen  nicht 
ein  Stein  auf  dem  andern  geblieben  ist.  Allein  bei  der  oben  präcisirten 
neuen  Art  der  Bearbeitung,  schon  bei  dem  neugewählten  und  aus  sehr 
guten  Gründen  bevorzugten  System  der  Druckanordnung,  wonach  die 
Anmerkungen  nicht  an's  Ende  eines  jeden  Paragraphen,  sondern  gerade 
unter  den  Text  zu  stehen  kommen,  war  eine  Beibehaltung  des  Her- 
mann'schen  Textes  in  seinem  Wortlaut  unmöglich.  Es  ergab  sich  als 
unumgängliche  Forderung,  vielfach  die  in  den  oft  sehr  langen  Noten 
au^espeicherten  Details  herauszuholen,  in  den  Text  hinüberzunehmen 
und  darauf  auszugehen,  daß  somit  die  Anmerkungen  im  wesentlichen 
nur  die  Quellenbelege  und  das  sonstige  wissenschaftliche  Material  bieten, 
während  das  Sachliche  soweit  als  möglich  in  die  zusammenhängende 
Darstellung  verwoben  wurde.  Das  von  den  früheren  Herausgebern  be- 
folgte Einklammersystem  war  dabei  nicht  mehr  anwendbar,  ganz  abge- 
sehen davon,  daß  das  Princip  der  ängstlichen  Wahrung  des  Eigenthums- 
rechtes  zu  einem  ganz  monströsen  Doppelklammersystem  geführt  hätte. 
Immerhin  ist  es  mein  Bestreben  gewesen,  wo  es  irgend  anging,  den 
ursprünglichen  Wortlaut  ganz  oder  mit  geringen  Modifikationen  beizu- 
behalten und  auch  dem  Stark'schen  Antheil  dabei  sein  Recht  möglichst 
zu  wahren. 

Was  das  neu  hinzugekommene  Material  anlangt,  abgesehen  von 
den  rein  redaktionellen  Aenderungen  in  Citaten  u.  s.  w.,  so  habe  ich 
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geglaubt,  mich  namentlich  da  möglichst  einschränken  zu  müssen.  Eine 
Erweitening,  wie  sie  seiner  Zeit  Stark  mit  vollem  Bechte  dem  etwas 
^knappen*  Lehrbuch  Hermanns  gab,  würde  bei  dieser  neuen  Auflage 
nicht  mehr  am  Platze  gewesen  sein.  Der  umfang  des  Buches  schwölle 
dadurch  immer  mehr  an  und  man  geriethe  damit  auch  in  Details,  welche 
dem  Charakter  eines  Handbuchs  nicht  mehr  angemessen  sind.  Ich  habe 
also  nicht  die  Darstellung  durch  Hineinziehen  von  Specialfragen  oder 
durch  genauere  Ausführung  einzelner  Abschnitte  erweitert,  sobald  solche 
Details  in  andern  Werken  über  Privatalterthümer,  wie  in  Beckers 
Charikles  oder  in  ausführlicheren  Werken  über  einzelne  Gebiete  der 
Privatalterthümer,  leicht  zu  finden  sind.  Wohl  aber  hielt  ich  es  für 
angebracht,  auch  derartige  Details  alsdann  aufzunehmen,  wenn  sie  in 
Zeitschriften,  kleineren  Abhandlungen  u.  dgl.  verstreut  sind ;  und  hierin 
besonders,  in  der  Mittheilung  und  Verwerthung  der  neueren  Litteratur, 
nicht  aber  in  der  Erweiterung  oder  gar  Vervollständigung  der  älteren, 
habe  ich  gemeint,  meine  Hauptau^abe  bei  dieser  neuen  Ausgabe  sehen 
zu  müssen.  Mitunter  kam  ich  dabei  allerdings  in  die  Lage,  irgend 
welche  neuere  Abhandlung  oder  selbst  ein  größeres  Werk  nur  dem 
Titel  nach  citiren,  nicht  aber  selbst  einsehen,  geschweige  genauer  be- 
nutzen zu  können;  hieran  und  ebenso,  wenn  mir  manches  von  neuerer 
Litteratur  entgangen,  ist  der  umstand  schuld,  daß  mir  hier  in  Zürich 
doch  nur  eine  beschränkte  Zahl  von  Zeitschrifben  und  neuen  Erschein 
nungen,  namentlich  des  auswärtigen  Buchhandels,  zu  Gesicht  kommen 
resp.  zur  Disposition  stehen.  Eben  dieser  umstand,  daß  ich  nicht  in  der 
Lage  war,  ein  große  Bibliothek  zur  Disposition  zu  haben,  ist  auch  daran 
schuld,  daß  die  im  Prospekt  angekündigte  «Beseitigung  einer  Anzahl 
von  Anführungen  ganz  werthloser  imd  veralteter  Bücher*  im  vorliegen- 
den Bande  nicht  in  dem  Maße  erfolgt  ist,  in  welchem  es  unter  andern 
Verhältnissen  hätte  geschehen  können:  ich  habe  mich  nämlich  nicht  für 
berechtigt  gehalten,  irgend  ein  Citat  einer  selbst  noch  so  antiquirten 
Abhandlung  zu  tilgen,  wenn  ich  mich  nicht  durch  persönliches  Nach- 
schlagen von  der  ünbrauchbarkeit  oder  üeberflüssigkeit  des  betreffenden 
Citates  selbst  überzeugen  konnte.  Denn  ibh  hielt  es  für  meine  Pflicht, 
wie  die  Citate  aus  der  alten  Litteratur,  so  auch  die  aus  der  philologischen 
möglichst  zu  verificiren  (dabei  mußte  freilich  sehr,  sehr  viel  ohne  die 
Möglichkeit  erneuter  Prüfung  einfach  mit  hinübergenommen  werden); 
und  bei  dieser  Gelegenheit  habe  ich  vielfach  auch  gefunden,  daß  in  jener 
von  Hermann  so  häufig  citirten  Litteratur  des  17.  und  18.  Jahrhunderts 
doch  immer  noch  eine  so  reichhaltige  Sammlung  von  Material  zusammen- 
gebracht ist,  daß  selbst  da,  wo  wir  neuere  ausführliche  Werke  über 
die  gleichen  Gegenstände  besitzen,  daneben  die  Anführung  jener  älteren, 
oft  kritiklosen,  aber  fleißigen  Werke  keineswegs  ganz  von  Ueberfluß  ist, 
mögen  auch  heutzutage  noch  so  wenig  Leute  in  die  Lage  kommen, 
darauf  zu  rekurriren. 
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Bei  der  Nenbearbeitong  stand  mir  das  durchschossene  Handexemplar 
Starks  durch  freundliche  Vermittlung  der  Yerlagshandlung  zur  Disposi- 
tion ;  dasselbe  enthielt  aber  im  ganzen  nur  etwa  einige  Dutzend  Notizen, 
und  auch  von  diesen,  meist  ganz  gelegentlich  und  ohne  bestimmte  Aus- 
wahl gemachten  Nachträgen  erwies  sich  ein  Theil  als  nicht  zur  Aufiiahme 
geeignet.  Sonst  habe  ich  für  freundliche  Unterstützung  namentlich  zwei 
fleißigen  Zuhörern  meinen  Dank  zu  sagen,  von  denen  der  eine  mir  einige 
dankenswerthe  Nachtr&ge  aus  epigraphischem  Gebiete  geliefert  hat,  wäh- 
rend der  andere  sich  der  mühsamen  Herstellung  des  Index  der  griechischen 
Ausdrücke  unterzog.  In  §.  46  und  47  verdanke  ich  eine  Anzahl  schätz- 
barer Nachweise  und  Bemerkungen  meinem  verehrten  Freunde  Dr.  Imhoof- 
Blumer  in  Winterthur. 

Zum  Schluß  erlaube  ich  mir  noch  die  Bemerkung,  daß  ich  für  alle 
mir  zugehenden,  auf  den  Inhalt  des  Lehrbuchs  bezüglichen  Wünsche, 
Nachträge,  Litteraturangaben  u.  dgl.  sehr  dankbar  sein  und  davon  event. 
bei  einer  neuen  Auflage  möglichst  (Gebrauch  machen  werde.  Nament- 
lich bitte  ich  die  Verfasser  von  Dissertationen  und  Programmen,  deren 
Inhalt  in  das  Gebiet  der  Privatalterthümer  fällt,  mir  ein  Exemplar  von 
solchen  meist  schwer  erhältlichen  Abhandlungen  freundlichst  zugehen 
zu  lassen. 

Hottingen  bei  Zürich,  am  1.  Mai  1882. 

H.  Blttnmer. 
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J.  A.  C.  Buchon,  la  Gr^ce  continentale  et  la  Mor^e.  3  Bde.  1840—1846, 
mit  Kritik  von  Fallmerayer,  gesammelte  Werke.   1862.  III.  p.  167—213. 

E.  Forbiger,  Handbuch  der  alten  Geographie,    IIL  1848.  S.  858  ff. 

E.  Ourtius,  Peloponnesos.  Histor.  geogr.  Beschreibung  der  Halbinsel.  Gotha 
1851  fg.  2  Bde. 

J,  F.  Jul.  Schmidt,  Beiträge  zur  physikalischen  Geographie  von  Griechen- 
land. Athen  1861,  in  den  Publications  de  Tobservatoire  d' Äthanes.  Ser. 
IL  t  1. 

Ij.  Schiller,  Stämme  und  Staaten  Griechenlands.  Erlangen  und  Ansbach 
1855—1861.  8  Bde. 

-C.  Bursian,  Geographie  von  Griechenland.    Leipzig  1860—1871.  2  Bde. 

J.  H.  Krause,  Altgriechenland.  Geographie,  in  Ersch  und  Gruber,  allg. 
Encyklopädie  der  Wissenschaften  und  Künste.  Sect.  I.  Bd.  80.  1862. 
8.  1—202.  Griechenland  im  Mittelalter  und  der  Neuzeit,  ebendas.  Bd.  88. 
1866.  S.  259-444. 

A  A.  V.  Klöden,  Handbuch  der  Länder-  und  Staatenkunde  von  Europa. 
II»,  Berlin  1867.  S.  1825—1436. 

H.  Kiepert,  Lehrbuch  der  alten  Geographie.     Berlin  1878.  S.  229—318. 
H«rm»nn,  Lehrbuch.  IT.  PriT»talterthümer.  8.  Aufl.  1 
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Wachsmnth,  hellenische  Alterthumskunde  aus  dem  Gesichtspunkte  de» 
Staates.    2.  Ausg.  1846.  S.  1-138. 

Fr.  Jacobs,  Hellas.    Berlin  1853.  S.  1—73. 

K.  F.  H.  Schwabe^  Handbuch  der  griechischen  Antiquitäten.  I.  Magdeburgs 
1854.  S.  7—43. 

L.  Doublier,  Gescliichte  des  Alterthums  vom  Standpunkte  der  Kultur  mit 
besonderer  Rücksicht  auf  die  Entwickelung  des  volkswirthschaftlichen 
Lebens  in  Ackerbau,  Handel  und  Industrie.    Wien  1874. 

G.  Bernhardy,  Grundriß  der  griechischen  Literatur.  I  ^  1876.  §.  5—30.  51. 
52.  59.  68-71. 

B.  G.  Nie  buh  r,  Vorträge  über  alte  Länder-  und  Völkerkunde.  Herausge- 
geben von  Xsl  er.    Berlin  1851.  S.  24—318. 

Connop  Thirlwall,  a  history  of  Greece.  Lond.  1839.  I.  p.  1—122;  übers, 
von  L.  Haymann.    Bonn  1839.  L  S.  1—130. 

Grote,  history  of  Greece.  London  1846  ff.  II.  Deutsche  Bearbcjitung  von 
Theod.  Fischer.  Leipzig  1856^  IL  S.  201—251.  (Deutsche  Ausgabe,. 
Berlin,  Th.  Hofmann^  2.  Aufl.  I.  S.  487-526.) 

E.  Curtius,  griechische  Geschichte.    I*.  1874.  S.  1—33. 


§.   1. 

Landesgrösse  und  Volksmenge. 

Gleichwie  es  überhaupt  eine  charakteristische  Eigenschaft  de» 
griechischen  Volkes  und  aller  seiner  Thätigkeit  ist,  daß  es  sich 
mehr  intensiv  als  extensiv  entwickelt  und  gerade  seine  Höhepunkte 
mit  verhältnismäßig  geringen  Mitteln  erreicht  hat,  um  dann  erst 
von  den  gewonnenen  Resultaten  in  größerer  Ausdehnung  Gebrauch 
zu  machen  ^),  so  entspricht  auch  der  äußere  Umfang  des  Bodens, 
welcher  jener  Entwickelung  zum  Schauplatze  diente,  der  großarti- 
gen Stellung  seiner  Bewohner  in  der  Weltgeschichte  so  wenig,  daß 
wohl  niemals  ein  kleineres  Land  eine  größere  Bedeutung  ffir  die 
ganze  Menschheit  erlangt  hat.    Denn  wenn  auch  der  römische  Staat 


*)  Jacobs,  verm.  Schriften  III,  528:  „es  wird  ewig  der  Ruhm  des  Alter- 
thums sein,  daß  es  Viel  mit  Wenigem  that . .  .  die  einfache  Organisation  seiner 
Staaten,  die  so  Großes  ausführten;  die  anspruchslose  Einrichtung  seiner  Ge- 
dichte, die  so  mächtig  wirken;  die  stille  Ruhe  seiner  Kunstwerke,  die  so  laut 
zur  Seele  spricht;  überall  finden  wir  jene  weise  Sparsamkeit,  die  dem  g^ßen 
Genius  der  Natur  abgelernt  scheint,  und  eben  darum  das  untrüglichste  Kenn- 
zeichen der  Genialität  ist^.  Es  gilt  dafür  PI  in  ins'  Ausspruch  XXXV,  50: 
omnia  ergo  tneliora  tunc  fuere,  cum  minor  copia.  Vgl.  Winckelmann,  Werke 
(▼.  Eiselein)  I,  7  ff.  III,  127.  IV,  10  ff.;  Die  st  el,  über  die  Nacht  des  Hellenen- 
thums.    Lyck  1854. 
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von  geringeren  Anfängen  ausging,  so  wnchs  er  doch  durch  seine 
Eroberungen  bald  zu  einem  Umfange,  der  ihm  allein  die  dauernden 
Mittel  zu  seiner  späteren  Größe  gewährte;  Griechenland  dagegen 
scheint  bereits  in  den  ersten  Zeiten  seiner  Geschichte  hinsichtlich 
seiner  Grenzen  eher  beschränkt  als  erweitert  worden  zu  sein  ^),  und 
selbst  die  Colonien,  in  welchen  es  sich  nachmals  ausgedehnt  hatte, 
gingen  im  Laufe  der  Zeit  entweder  verloren  ^)  oder  traten  wenig- 
stens durch  eigenthümliche  Entwickelung  in  ein  so  getrenntes  Ver- 
hältnis zu  dem  Mutterlande,  daß  wo  es  sich  um  den  Sitz  und  die 
Schaubühne  griechischen  Volkslebens  handelt,  doch  immer  vor- 
zugsweise nur  von  dem  letzteren  die  Rede  sein  kann. 

Das  eigentliche  Hellas  hat  einen  Flächeninhalt,  der  sich  in 
runder  Zahl  kaum  über  1000  Quadratmeilen  beläuft  *),  und  für 
dessen  geringen  Umfang  nur  die  Menschenmenge  einen  Ersatz  bot, 
die  sich  in  der  Zeit  seiner  Blüthe  dort  beisanmien  fand  *).    In  der 


')  Plut  Pyrrh.  1:  [Lvzä  Zi  to6^  icpwtooc  tuiv  Ziä  pisoo  ßaoiX^fuv  ^xßapßa- 
poiWvtcov  %,  t.  X.;  vgl.  Müller,  Dorier  I,  6  und  mehr  St.  A.  J.  15,  not.  3  flf.; 
insbesondere  auch  0.  Abel,  Makedonien  vor  König  Philipp,  Leipz.  1847, 
S.  25  ff.,  wogegen  die  Annahme  von  Merleker,  bist,  geogr.  Darstellung 
des  Landes  und  der  Bewohner  von  Epeiros,  Königsberg  1841,  S.  3,  daß  jene 
nördlichen  Gegenden  erst  in  späteren  Zeiten  zu  Griechenland  gerechnet  worden 
seien,  sehwach  begründet  erscheint;  s.  im  Gegentheil  Polyb.  XVII,  5:  ahx&v 
Y^p  AItoXäv  ohx  elalv  *^XXf|vt5  ol  wXeCooc"  xb  f &p  tÄv  'A^padiv  ?^oc  xal  xh  x&v 
'Aico2ota»Vy  ixt  hl  td»v  'Api<piX6x(ov  o6x  fottv  ^EXXA?,  und  die  Hylli  niyriens  Scymn. 
Ch.  410:  ixßapßapmd^vat  Zi  tooTOO?  xij^  xp6y(]>  tot?  -Yjätotv  totopoöot  toT<  x&v  icXy|- 
oiov,  Ä?  ?paot  Ttjwtio?  T«  xal  'EpaTood^VYj?. 

*)  So  namentlich  Großgriechenland:  Strabo  VI,  p.  258:  vovl  hk  icX-^jv 
Tdipavtoc  xal  Tyiyioo  xal  Ntait6XeciK  ixß«ßapßapaio6«t  co|JLßiß'r)X8v  fticavta;  vgl. 
die  Poseidoniaten  nach  Aristoxen.  b.  Ath.  XIV,  p.  632  A:  oic  ooviß'r)  xä  )jl^v 
ti  ^XTJ^  '^XXiqoiv  obow  Ixßtßapßapuiod'at ,  TDppiQvolc  ^  TcufMtioc?  *^tr^ov6ai,  xal 
rqv  Tt  f  CDV^  (ittoßsßXiqxiyac  x6l  xt  Xoiicdi  ttuv  lKtxrfi90\i^xüav,  und  die  Kymaeer 
bei  Liv.  XL,  42  eztr.;  auch  Sicilien  nach  Plat.  Epist  VIII,  p.  853  A  und 
Plut  Timol.  17;  die  pon tischen  Colonien  Dio  Chrysost  XXXVI,  p.  488 
M.  u.  s.  w. 

■)  Clinton,  Fast  Hell.  U,  p.  885  fg.  berechnet  ihn  nach  Arrowsmith  mit 
Einschluß  der  naheliegenden  Inseln,  jedoch  mit  Ausschluß  von  Epirus,  auf 
22,231  engl.  Q.-M.,  was  etwa  1050  der  unserigen  gleichkäme.  „Sein  ganzer 
Fläcbenraum  ist  etwas  kleiner  als  der  von  Portugal **,  Grote  I,  487  (Berliner 
Ausg.  V.  1880),  unter  Verweisung  auf  Strong,  Statistics  of  the  Kingdom  of 
Greece,  p.  2  und  Kruse,  Hellas  I,  196. 

^)  Außer  Clinton  a.  a.  0.  p.  881  ff.  und  den  älteren  Berechnungen  von 
Hume^  Essays  on  the  populousness  of  ancient  nations  I,  448  vgl.  Wallace, 
sur  la  Population  des  anciens,  p.  65;MoreaudeJonn^s,  statistique  des  peuples 


Digitized  by 


Google 


4  §.  1.     Landesgröße  und  Volksmenge. 

classischen  Periode  wenigstens,  die  wir  zwischen  die  Perserkriege 
und  die  Erhebung  der  makedonischen  Macht  setzen,  läßt  sich 
Griechenlands  waffenfähige  Mannschaft  auf  mehr  als  200,000  Köpfe  ^) 
und  demgemäß  seine  freie  Bevölkerung  auf  mindestens  1,500,000 
anschlagen,  wozu  dann  noch  die  entsprechende  Anzahl  von  Sklaven 
kommt,  von  der  man  sich  daraus  einen  Begriff  machen  kann,  daß 
nach  glaubwürdiger  Angabe  *)  Attika  allein  noch  zu  Demetrius'  Zeit 
auf  etwa  150,000  Freie  deren  400,000,  Korinth  auf  seiner  größten 


de  Tantiquit^,  Par.  1851.  I,  155  ff.;  Zumpt  in  Abh.  d.  Berl.  Akad.  1840, 
S.  6  ff.;  Wachsmuth,  Hell.Alterth.il,  13.  E.  Kastorches,  ictpl  xo5  icX-fjO^o^ 
TÄv  T^c  ipxat«C  'EXXd8o<;  xatotxÄv,  im  'AO^vatov  IV  (1875),  p.  421  ff.  V  (1876), 
111  ff.  berechnet  für  die  Zeit  der  Schlacht  bei  Plataeae  die  Zahl  der  Freien 
in  Griechenland  auf  1,125,000,  die  der  Sklaven  auf  2,000,000,  sodaß  also  im 
Ghmzen  8,250,000  Einwohner  für  das  eigentliche  Griechenland  sich  ergäben 
gegenüber  1,714,000  bei  Moreau  deJonn^s  (I,  222)  und  3,000,000  bei  Clin- 
ton a.  a.  0. 

*)  Insbes.  nach  der  Stärke  des  Heeres  bei  Plataeae,  Her.  IX,  28,  wozu 
dann  noch  Argiver,  Boeoter,  Thessaler,  Aetoler  und  andere  nordwestliche 
Stämme  gerechnet  werden  müssen.  Daß  die  beiden  ersteren  jeder  für  sich  allein 
den  Athenern  gleich  waren,  erhellt  aus  Xenoph.  M.  Soor.  III,  5,  2  und 
Lysias  bei  Dionys.  Hai.  de  Lys.  iud.  23  (T.  V,  p.  581  R);  Athen  aber  zählt 
in  der  Zeit  seiner  höchsten  Blüthe  an  30,000  volljährige  Bürger,  vgl.  Her. 
V,  97;  Plat.  Symp.  p.  175  E;  Axioch.  p.  369  A;  Aristoph.  Eccles.  1132. 
Die  Angabe  des  Thucyd.  U,  30,  daß  Achamae  allein  3000  Hopliten  stellen 
konnte,  wird  von  Müller-Strübing,  Aristoph.  und  die  histor.  Kritik,  S.  689, 
angefochten.  Mehr  bei  Sainte-Croix  in  M6m.  de  TA.  d.  J.  XLVUI  (1808), 
p.  147  ff.;  Museumcriticumor  Cambridge  class.  researches  I  (1814),  541  ff., 
11(1825),  215  ff.;  Böckh,  Staatsh.  I',  47  ff.;  Letronne  in  M6m.  de  linst. 
VI  (1822),  p.  165  ff.;  Fr.  Mone,  Griech.  Geschichte  I,  50  ff.;  Herzog,  die 
Bevölkerungsstatistik  des  Alterthums,  im  Philologus  XXY,  699;  und  für 
Athen  die  Berechnungen  bei  Wachsmuth,  die  Stadt  Athen  im  Alterthum  I, 
564  ff.  und  E.  Kastorches,  itepl  toö  «XyjO^d?  td>v  xYjg  'Axttx^jc  xatotxÄv  xal 
tob  v.ax'  Iviatyzbv  Kapa'foii.ivoo  iv  oi&t-g  icoooo  tü>v  AiQjjLYitpiaxtuv  xapicu»v  xb  icdXai 
%a\  vöv,  im  'Ad-fjvatov  UI  (1874),  91  ff.,  der  die  Gesammtzahl  der  Bürger 
(incl.  Frauen  und  Kinder)  für  das  fünfte  Jahrh.  auf  150,000,  für  das  vierte  auf 
100,000  berechnet;  dazu  etwa  5000  Metoeken  und  400,000  Sklaven,  also  im 
Ganzen  gegen  600,000  Einwohner. 

")  Ctesil.  bei  Ath.  VI,  p.  272  C:  (Ol.  117,  4.)  'A«-rivY)otv  ßSBxaojjL^v  f«- 
veo^-at  6tc6  A7j|i'r|tptoo  too  ^aXtipito?  tÄv  xaxotxoovtcov  rrjv  'Axtix^jv,  xal  s6p»^vai 
'A^vatoü?  |Uv  8tofi.optoüc  icpöc  tot?  x^^^^^^»  P^sxotxof)?  hk  fjLoptooc  (zu  diesen  beiden 
Kategorien  muß  dann  für  Weiber  und  Kinder  noch  durchschnittlich  das  Vier- 
und  ein  Halbfache  gerechnet  werden),  oIxsxäv  hi  jiuptdSac  xtooapdtxovxa :  vgl. 
Grauert,  hist.  undphilol.  Analekten,  Münster  1833,  S.  313  und  Ostermann, 
de  Demetrii  Phal.  vita,  Hersfeld  1847,  p.  33  ff. 
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Höhe  460,000,  Aegina  sogar  470,000  gezählt  haben  soll  *),  sodaß 
die  ganze  Menschenzahl,  die  jenen  Boden  bevölkerte,  etwa  auf 
fünf  Millionen  rund  angesetzt  werden  kann.  Erst  nach  dem  Unter- 
gange seiner  politischen  Unabhängigkeit  schmolz  das  griechische 
Volk  in  auffallender  Schnelligkeit  dergestalt  zusammen,  daß  es 
selbst  sein  kleines  Gebiet  nicht  mehr  ganz  zu  fOUen  hinreichte  und 
große  Strecken  desselben  völlig  wüst  lagen  *).  In  Lakedaemon, 
das  zur  Zeit  der  Perserkriege  ohne  seine  Perioeken  und  Heloten 
8000  Krieger  zählte «),  waren  um's  J.  250  v.  Chr.  kaum  700  Bürger- 
familien übrig*);  Boeotien  besaß  zu  Augustus'  Zeit  nur  noch  zwei 


*)  Diese  Ziffern,  welche  Athenaeus  a.  a.  0.  und  Schol.  Pind.  Olymp. 
VIII,  30  aas  Aristoteles  und  Timaeus  mittheilen,  zu  denen  nach  einer 
Angabe  des  Hyperides  bei  Suid.  s.  v.  äicctj^tj^bato  über  mehr  als  fünfzehn 
Myriaden  Sklaven  in  Attika  bi  twv  ?pico>v  x&v  dLp-^opBioiv  und  aus  der  ^Xy)  x^P^' 
außerhalb  der  Stadt,  hinzukommen,  sind  zwar  von  vielen  bezweifelt  und  durch 
CJonjectur  auf  60,000  und  70,000  heruntergesetzt  worden;  vgl.  schon  Bochart, 
Geogr.  Sacra  IV,  20,  p.  286",  dannNiebuhr,  röm.  Gesch.  II  *,  80;  Moser  in 
Heidelb.  Jahrbb.  1827,  S.  1210;  Clinton  II,  428;  St  John,  HeUenes  I, 
69;  Letronne,  M^m.  de  Tlnstit.  a.  a.  0.;  Schuck,  üb.  d.  Sklaverei  b.  d.  Gr., 
Breslau  1875,  S.  11;  Walion,  histoire  de  Tesclavage  I",  221;  aber  der  Zu- 
sammenhang spricht  eben  so  sehr  gegen  jede  Aenderung,  wie  die  Autorität 
der  Zeugen  gegen  die  Annahme  eines  Irrthums,  und  gewiß  gilt  auch  für  sie, 
was  schon  de  Pauw,  Rech,  sur  les  Grecs  I,  181  zur  Rechtfertigung  obiger 
Angabe  für  Attika  bemerkt  hat.  In  Bezug  auf  Korinth  und  Aegina  macht 
Bursian,  Geogr.  von  Griechenl.  II,  18  u.  79  auch  auf  die  als  Ruderknechte 
und  unter  auswärtigen  Handelsniederlassungen  verwendeten  Sklaven  auf- 
merksam. Aehnliches  bei  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  im  griech. 
Alterthum.  Halle  1869.  S.  140  fg.  Für  Athen  bezeichnet  Wachsmut h, 
die  Stadt  Athen,  S.  565,  die  Zahl  von  200,000  Sklaven  als  „vielleicht  bedeu- 
tend zu  niedrig". 

*)  Polyb.  XXXVII,  4:  liiio^cv  iv  tot?  xaO«'  4j|ia?  xatpol?  ttjv  ^XX^da  näoav 
iLiuuZia  xal  coXXyjPÄyjv  ÄXt^avO-püDwia,  iC  "^v  al  xe  noXst?  e5'»jp'r||i(odY]aav  xal  &90- 
piav  tlvai  oovißaive,  xainep  oSts  icoXifiuiv  oovt^wv  lo^'H^'^^^  "hl*"^^  ^^'^^  Xoi{i(Xtt>y 
nsptox&otiov;  vgl.  Thirlwall,  Hist  of  Greece  VIII,  460  sq.  St.  A.  §.  190, 
not  12.  Selbst  das  neugegründete  Megalopolis  war  bald  zur  ^pYj^ia  [Lt^ÖLkri 
geworden,  Polyb.  n,  55.  Strabo  VIII,  p.  388;  und  wie  manche  kleinere 
Städte  aussahen,  schildert  Paus.  X,  4,  1 :  et  y^  hvo\tJx<3at  tt?  ic6X(y  xal  tootoo?, 
otc  «j-e  o5x  dipyisla,  oh  '(0\Lv6iai6'v  lattv,  oö  ^atpov,  oh%  itr^opdi.y  I^ODOtv,  06/  ßJtop 
xatspx^fi^vov  l^  xpY^vY^v,  &XXäi  iv  oti^atC  xotXaic  xat&  ta?  xaXoßa?  (i^Xioxa  xöl^  ly 
Toi(  Speatv  ivta5^  olxoooiv  Inl  yiap&Zpcf.    Vgl.  Bursian,  Geogr.  II,  193. 

»)  Her.  VU,  234. 

*)  Plut  Agid.  5;  vgl.  Aristot.  Politic.  II,  9,  12,  p.  1270  a,  29:  totfa- 
po&v  $ovapivv|(  r^?  X*^P^^  X^^^^^^  (TCfcsi?  tpicptiv  xal  icevxaxooiooc  xal  6icXita?  Tpio- 
piopiooCf  oM  yjXiot  xh  nX-rj^o?  •Jjoav . . .  fitav  ^op  itX'r)Y'i]v  oö/  öirrive-ptev  4j  icoXi?,  iXX' 
&:ctt)Xrro  8ta  rJjv  ^Xt^av^'p^ntav.   Vgl.  Droysen,  Gesch.  d.  Hellenismus  II,  540. 
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Städte,  Thespiae  und  Tanagra,  während  in  Theben  allein  die  Burg 
bewohnt  war  ^);  derselbe  Kaiser  sog  in  einer  einzigen  Golonie  Niko- 
polis  fast  die  ganze  Bevölkerung  von  Aetolien  und  Akamanien  zu- 
sammen'); in  Chalkis  auf  Euboea  war  das  meiste  Terrain  inner- 
halb der  Stadtmauern  zu  Ackerland  verwendet,  während  unmittel- 
bar vor  den  Thoren  eine  unbebaute  Wüstenei  lag  *);  und  während 
noch  der  achaeische  Bund  eine  Streitmacht  von  40,000  Mann  hatte 
in*s  Feld  stellen  können  ^),  schätzt  dieselbe  Plutarch  ')  fdr  ganz 
Griechenland  höchstens  noch  auf  3000.  Ganz  ist  jedoch  darum 
selbst  bis  auf  den  heutigen  Tag  der  hellenische  Stamm  nicht  aus 
jenen  Gegenden  verschwimden;  die  seit  dem  sechsten  Jahrhundert 
mächtig  erfolgten  slavischen  ®)  und  erst  seit  dem  vierzehnten  Jahr- 
hundert von  oben  geförderten  albanesischen  Einwanderungen,  von 
welchen  ihn  neuere  Forscher  ganz  verdrängen  lassen  ^,  beschränken 
sich  jedenfalls  nur  auf  einzelne  Landestheile,  und  in  den  gebirgige- 


0  S trab o  IX,  p.  403  und  412;  vgl.  Paus.  VIII,  33,  2  und  IX,  7,  6. 

*)  Strabo  VII,  p.  325:  &ote  xb  xsX&otaTov  6  Itßaoti;  hp&v  ixXiX6tp.(iivac 
TtXlo)^  xä^  icoXsi^  8l<  fitav  oovwxoe  rJjv  6ic'  aJyzoo  xX-rjO^loav  NtxoÄoXtv;  vgl.  Paus. 
Vn,  18,  7  und  Vin,  24,  11:  y«T°^®°^  ^'  a^tot  X9  ivAotatot  xal  4|  y^  o^tct  ic&oa 

»)  Dio  Chrys.  VII,  p.  106  M. 

*)  Polyb.  XXIX,  2. 

*)  Plut.  Def.  orac.  c.  8,  p.  413  F:  tyjc  xoivyj?  oXtYavÄpta?  •  .  .  icXtloxov  pipo? 
4j  *EXXic  jjLttiox"'!^ '  **^  pi6Xt?  &v  vöv  8Xy|  nap&ayiot  xpiayiikiooq  onXCtac,  ^oo«?  ^ 
Mrfapiuiv  ixia  icoXcc  ^iicefi.4>tv  sU  lIXatatdc. 

^)  Für  das  Slavische  in  Hellas  wichtig  Arth.  u.  Alb.  Schott,  walach. 
MÄhrchen,  Stuttg.  u.  Tübing.  1845;  auch  B.  Schmidt,  Volksleben  der  Neu- 
griechen, Leipzig  1871,  I,  2  ff.  Die  BX^^ot  ^^ttat  a.  969  n.  Chr.  (Georg.  Cedren.) 
in  Thessalien,  der  {kt^&Xri  BXaxia  (12.  Jahrb.),  noch  heute  »um  Herumziehen 
geneigt,  s.  Heuzey,  le  mont  Olympe,  p.  47  ff.  Vgl.  J.  Ph.  Fallmerayer, 
Geschichte  der  Halbinsel  Morea,  Stuttg.  1830,  und  dessen  Abb.:  Welchen 
Einfluß  hatte  die  Besetzung  Griechenlands  durch  die  Slaven  auf  das  Schicksal 
der  Stadt  Athen?  Stuttg.  1835,  sowie  Fragmei^e  aus  dem  Orient,  1848,  II,  36  ff. 

^  Zur  Nationalität  und  der  Einwanderung  der  Albanesen  in  das  eigent- 
liche Griechenland  s.  J.  G.  v.  Hahn,  Albanesische  Studien,  Jena  1853,  bes. 
S.  14.  211  fg.  318  fg.:  ihre  Zahl  daselbst  auf  200,000  berechnet,  starke  Ein- 
wanderung seit  dem  14.  Jahrb.;  v.  Hahn  faßt  sie  als  Brüder  des  gräco-itali- 
sehen  Stammes,  als  Nachkommen  der  Epiroten  und  Makedonen,  d.  h.  als 
Altillyrer.  Dagegen  polemisirt  N.  G.  N-ikokles,  de  Albanensium  sive  Schkipe- 
tarum  origine  et  prosapia,  Gott.  1855.  Zur  Sprache  derselben  vgl.  Bopp,  über 
das  Albanesische  in  seinen  verwandtschaftlichen  Beziehungen,  in  den  Abb.  d. 
Berl.  Akad.  f.  1854,  S.  459  ff.,  und  K.  H.  Th.  Reinhold,  nsXaTfi^,  Noctes 
atticae,  Athen  1855. 
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Ten  Strichen  wie  auf  mehreren  Insehi  findet  sich  noch  immer  ein 
zahLreicher  Menschenschlag,  der  nicht  allein  durch  Sprache  und 
Körperbau  lebhaft  an  seine  classischen  Vorgänger  erinnert  *),  woran 
allerdings  vielfach  auch  die  Macht  der  Naturverhältnisse  selbst  auf 
eine  von  oufien  eingewanderte  Bevölkerung  die  Schuld  tragen  mag  ^), 
sondern  der  auch  in  Sitten,  0-ebräuchen,  Sagen  u.  dgl.  viel  Er- 
innerungen aus  althellenischer  Zeit  getreu  bewahrt  hat '). 


*)  Vgl.  Ulrichs,  Reisen  und  Forschungen  in  Griechenland,  Bremen  1840, 
1,  182;  Rofi,  Reisen  auf  den  griech.  Inseln  IH,  155;  Reisen  und  Reiserouten 
in  Qrieckenland  I,  2;  griech.  Königsreisen  1^43;  Curtius^  Peloj^onn^  I^  8d; 
und  über  die  Tzakonen  insbes.  F.  Thiersch  in  Abh.  d.  Bayer.  Akad.  der 
Wiss.  I  (1885),  Phil.  Gl.  S.  511  fg.  mit  Allg.  Lit.  Zeit.  1848,  März,  Ergänz. 
Bl.  N.  19;  gegen  Fallmerayer  im  allg.  aber  auch  Soph.  Oekonomos,  icspl 
Mdpxoo  toö  Koicpioo,  Athen  1848,  p.  85  ff.;  Ow,  die  Abstammung  d.  Griechen, 
München  1848;  Caesar  in  d.  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1851,  p.  871. 

')  Vgl.  L.  V.  K lenze,  Aphor.  Bemerk,  auf  einer  Reise  nach  Griechenland, 
Berlin  1888,  S.  88;  ebd.  701:  „dieser  Verein  von  Local-  und  geschichtlichen 
Verhältnissen,  die  Gewalt  des  griechischen  Bodens  und  Himmels,  die  nie  ganz 
abgerissene  Tradition  einer  hehren  Vorzeit .  .  .  war  es  auch,  welche  bewirkte 
und  stets  bewirken  wird,  daß  welche  Nationen  sieb  auch  auf  griechischem 
Boden  festsetzten,  diese  bald  ivi^der  selbst  zu  Griechen  Wbrden  mußten  .  .  . 
sich  bald  diem  Lande  und  seiner  friiheren  autochthonischen  Bevi^lkeruhg  assi- 
milirt  haben  und  Griechen  geworden  sind.^  Diese  Macht  der  Natunredtäitnisse, 
ebensosehr  auch  die  einer  reich  entwickelten,  universal  gewordenen  Sprache, 
wie  die  griechische  geworden  war,  hebt  auch  Clark,  Peloponnesus,  Lond. 
1858,  Cfaapt  XXIII,  p.  824  sqq.  hervor,  indem  er  dagegen  das  fortwährende 
Zuströmen  anderer  nationaler  Elemente  im  Alterthum  delbst  durch  die  Sklaverei 
sehr  betont  und  gegen  die  Aehnlichkeit  der  heutigen  Griechen  in  Körperbau 
und  moralischen  Eigenschaften  mit  den  alten  sich  skeptisch  verhält 

•)  Vgl.  F.  S.  Korth  Douglas,  certain  points  of  resemblance  bctween  the 
ancient  and  modern  Greecs,  London  1818;  F.  Kruse,  Fragen  über  mehrere 
fär  das  höh^e  Alterthum  wichtige  Verhältnisse  im  heutigen  Griechenland, 
beantw.  v.  e.  Philhellenen,  Berlin  1827;  E.  Bybilakis,  nengriechisches  Leben 
verglichen  mit  dem  altgriechischen,  Berlin  1840;  L.  Stephani,  Reise  durch 
einige  Gegenden  des  nördlichen  Griechenlands,  Leipz.  1848,  S.  5  fg.;  John 
T61fy,  Studien  über  die  Alt-  nnd  Neugriechen,  Leipz.  1858;  Marcellus,  les 
Grecs  anciens  et  modernes,  Paris  1861,  Vol.  I;  Curt  Wachsmuth,  das  alte 
•Griechenland  im  neuen.  Mit  Anhang  Über  Sitten  und  Aberglauben  der  Neu- 
grieehen  bei  Hochzeit  und  Tod,  Bonn  1864,  mit  ausführlichen  Angaben  der 
älteren  und  neuesten  Literatur,  S.  41  fg.;  L.  Heuzey,  le  mont  Olympe  et 
rAclbmanie,  Paris  1860,  p.  265  fg.;  Lejean,  Ethnographie  de  la  Turquie 
d*Europe  (Ergänzungsschr.  zu  Petermanns  geogr.  Mittheü.,  Gotha  1861);  Col- 
quhoun,  The  modern  Greeks  considered  as  a  Nationality,  in  Transact.  of 
the  R.  Sow.  of  Lit.  N.  S.  XI  (1878),  p.  448  sqq.;  Beruh.  Schmidt,  das 
Volksleben  der  Neugriechen  und  das  hellenische  Alterthum,  Leipz.  1871;  der- 
selbe, Griechische  Märchen,  Sagen  u.  Volkslieder,  Leipz.  1877. 
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§.  2. 
OeognosidBche  Beschaffenheit  des  Landes. 

Jedenfalls  ist  es  auch  jetzt  noch  derselbe  Boden  und  der  gleiche* 
Himmelsstrich,  imter  dessen  Einflüssen  die  griechische  Menschheit 
im  Alterthume  lebte;  und  wenn  gleich  neuerdings  versucht  worden 
ist,  selbst  hinsichtlich  der  Vegetation  des  Landes  und  seiner  Natur- 
produkte eine  ähnliche  Abnahme  und  Umgestaltung  nachzuweisen^ 
wie  es  hinsichtlich  der  Bevölkerung  behauptet  wird  ^),  so  lassen 
uns  doch  im  ganzen  auch  die  Berichte  der  neuem  Reisenden  noch 
dieselbe  Natur  erkennen,  die  uns  bei  den  Schriftstellern  des  Alter-^ 
thums  begegnet  ^. 

Die  Configuration  des  Landes  ist  durch  die  überall  eindringende,, 
tiefe  Buchten,  fast  Binnenseen  bildende,  in  engen  Meeresarmen  sich 
durchdrängende,  steile  Vorgebirge  umspülende  See,  im  Innern  durch 
den  Wechsel  von  Hochebenen  mit  Thalkesseln,  engen,  wasserab- 
führenden Schluchten  (cailSpeg)^  weitem  Vor-  und  Mündungsland 
wesentlich  gegeben  '). 

Was  die  geognostische  Beschaffenheit  betrifft  *),  so  besteht  der 
überwiegende  Theil  des  Festlandes  mit  Einschluß  von  Euboea  aus 
Kalkgebirge  mit  einer  Unterlage  von  Olimmerschiefer,   das  wir  in 


0  Fr  aas,  E^lima  und  Pflanzenwelt  in  der  Zeit,  Landshnt  1847,  empfohlen- 
von  Fallmerayer,  gesammelte  Werke,  herausg.  von  G.  M.  Thomas,  1862, 
II,  462  ff.  Dagegen  Kurt  Sprengel  und  E.  Meyer,  botanische  Erläu- 
terungen zu  Strabo's  Geographie  und  ein  Fragment  des  Dikaearchos,  Königs- 
berg 1851,  während  Unger,  Reise  in  Griechenland,  S.  187  ff.,  die  grrofie 
Veränderung  des  Bodens  besonders  durch  Entwaldung  hervorhebt. 

*)  Aus  älteren  Reisenden  ist  das  hierher  Gehörige  zusammengestellt  in 
Kruse^s  Hellas  I,  280  ff.;  von  neueren  vgl.  namentlich  die  Section  physique- 
der  Expedition  scientifique  de  Mor^e,  Paris  1833  fg.;  K.  G.  Fied- 
ler, Reise  durch  alle  Theile  des  Königreichs  Griechenland,  2  Bde.,  Leipz.  1840^ 
mit  Kritik  von  Dechen  in  Jahrbb.  f.  wissensch.  Kritik,  1841,  p.  SlOfg.;^ 
Curtius,  Peloponnes,  I,  32  ff.;  Wachsmuth,  Hell.  Alterthumskonde  I,^ 
44  ff.;  Hü  lim  an  n,  Handelsgesch.  der  Griechen,  Bonn  1839,  S.  14  ff. 

•)  Vgl.  B  u  r  s  i  a  n ,  Geographie  I,  5 ;  G  r  o  t  e ,  Gesch.  Griechenlands  (BerL 
Ausg.)  I,  490  ff. 

*)  Vgl.  Lasaulx,  die  Geologie  der  Griechen  und  Römer,  in  den  Abh, 
der  Bayer.  Akad.  1851,  Philos.  Cl.  VI,  S.  515  ff.;  Kiepert,  alte  Geogr., 
S.  231  ff.;  und  über  die  Mineralogie  der  Alten  überhaupt  A.  L.  Miliin,  Mine- 
ralogie des  Homer,  deutsch  von  Rink,  Königsb.  u.  Leipz.  1793;  Launay, 
Mineralogie  der  Alten,  Prag  1799;  Lenz,  Mineralogie  der  alten  Griechen  und 
Römer,  Gotha  1861;  Buchholz,  Homer.  Realien  I,  287  ff. 


Digitized  by 


Google 


§.  2.    Geognostische  Beschaffenheit  des  Landes.  9 

dem  mehrfacl^  als  Baustoff  erwähnten  Tuffstein  ^)  wiederfinden, 
gleichwie  die  tertiären  Muschelkalkfelsen,  namentlich  in  der  Gegend 
von  Megara,  schon  die  Aufinerksamkeit  der  Alten  auf  sich  gezogen 
hatten  *).  Auch  die  Tropfsteinhöhlen,  in  welchen  die  Phantasie 
der  Hellenen  Werke  der  Nymphen  und  ähnlicher  Naturwesen  er- 
blickte ^),  gehören  dieser  Gebirgsart  an,  und  dieselbe  veredelte 
sich  in   den  Marmorgattungen  *)  von  Attika  *),   Karystus   auf  Eu- 


0  IIiopivoc  Xt«^<  iiwxcüptoc,  Her.  V,  62;  vgl.  Paus.  V,  10,  2;  VI,  19,  1; 
Poll.  VII,  123;  X,  173;  und  mehr  bei  Valck.  ad.  Ammon.  III,  2,  p.  169 
(ed.  Lugd.-Bat.);  Siebeiis,  ad  Paus,  locum,  Bautzen  1818^  p.  4,  nament- 
lich die  Stelle  bei  Theophrast  de  lapid.  §•  7  oder  Fl  in.  XXXVI,  132, 
woraus  seine  kalkartige  Beschaffenheit  klar  hervorgeht:  Parioque  similis  can- 
dore  et  duritia,  mintia  tarnen  ponderosus,  quiparus  vocatur.  Vgl.  noch  Letronne, 
Lettres  d'un  antiquaire  h  un  artiste,  Paris  1835,  p.  438. 

0  KoYXtrrjc  XlO«©?,  Paus.  I,  44,  6;  xo^xo^t««,  Poll.  VII,  100;  vgl.  Schnei- 
der ad  Xenoph.  Anab.  ni,  4,  10;  Hippolyt  refut.  haeres.  I,  14  (p.  28  ed. 
Duncker-Schneidewin):  5xt  iv  jiio^  y^  **^  Xpeotv  86ploxovTai  xo^xo^*  "^-^  ^v  Eopa- 
xoooQu^  hk  8v  xoX^  Xato}iiai(  e6pY]o^ai  toitov  Ix^oo^  xal  (pcoxdiv,  ev  8i  Ildpcp  toitov 
Ädf v^C  (Gronov.  ^«pOYjö  ^v  t<j>  ßd^et  toö  X[dt)o,  iv  8i  MeXt'qp  itXAxac  oojiicdtvxmv 
^oXaoolcov.  Pythagoras  schildert  bei  Ovid.  Metam.  XV,  264:  et  procul  a 
pdago  conchae  iacuere  tnarinae  et  vetua  irwetUa  est  in  mantibua  aneora  summis. 
Fossile  Muscheln  abgebildet  inExp^d.  de  Mor6e,  Zool.  pl.  20—26. 

•)  So  das  berühmte,  von  Porphyrius,  ed.  Hercher,  Paris  1858  (mit 
Aelian.)  u.  Psellus  (hinter  de  oper.  daem.  ed.  Boissonade,  Nürnberg  1838, 
p.  52  fg.)  allegorisch  gedeutete  Änirum  Nympharum^  H  o  m.  Od.  XIII,  103  ig*-, 
vgl.  Thiersch  im  Morgenbl.  1832,  S.  966;  ünger.  Reise  in  Griechenland, 
S.  37  fg.;  femer  die  Hermesgrotte  in  Pylos  (jetzt  Boidokilia  genannt),  Hom. 
h.  in  Mercur.  103  fg.  u.  399  fg.,  nach  der  schönen  Auslegung  v.  Müller  in 
Gerhards  hyperb.  röm.  Studien,  S.  310  fg.;  vgl.  Curtius,  Peloponnes. 
U,  177;  Bnrsian,  Geographie  II,  177;  das  Ilavö^  alicoXtov  Paus.  I,  32,  7; 
und  andere  Paneen  und  Nymphaeen  in  Attika,  vgl.  Roß,  griech.  Königs- 
reisen II,  77  und  150;  Welcker,  ep.  Cyklus  U,  395.  Auf  den  Inseln  die  be- 
rühmte Grotte  von  Antiparos,  s.  Pasch  von  Krienen,  descriz.  deir  Arci- 
pelago,  neue  Ausg.  von  Roß,  S.  98  fg.;  Prokesch,  Denkwürdigkeiten 
II,  33  ig.  u.  a.  Litteratur  bei  Krause,  Griechenland,  in  Ersch  u.  Grub  er, 
Encykl.  d.  Wissensch.,  Sect.  I,  Bd.  80,  S.  108;  die  Goldgrotte  auf  Pholegandros, 
Roß,  Inselreisen  I,  148  fg. 

*)  Hierüber  vgl.  im  allg.  Blas.  Caryophilus,  de  antiquis  marmori- 
bus,  Utrecht  1743  und  was  sonst  bei  Müller,  Arch&ol.  §.  309  citirt  ist; 
insbes.  F.  Corsi,  Trattato  delle  pietre  antiche,  Rom  1833;  dann  (Reu- 
monts)  Römische  Briefe,  Leipz.  1840,  I,  65  fg.,  Belli,  Catalogo  della  col- 
leuone  di  pietre  usate  dagli  antichi  per  adomare  le  loro  fabriche,  Bonn  1842. 
»)  Strabo  IX,  p.  399:  jjiapiidpoo  h'  ioxl  rfj«  tb  Tji-qrcta?  xal  rri?  Hcvtb- 
XtxTjc  xAXXtota  (jikaXXa  itX-riotov  ttjc  ;t6Xcü)?;  Xenoph.  de  vectigg.  1,  4;  vgl. 
Fischers  Index  ad  Aesch.  Socr.   Dial.  s.  v.  DtvxeXixol  XiO'oi;    die  Stellen 


Digitized  by 


Google 


10  S*  2.    Geognostische  Beschaffenheit  des  Landes. 

boea  *)  und  der  Insel  Faros  *)  zu  einer  technischen  Bedeutung,  die 
höchstens  noch  durch  den  grünen  Porphyr  von  Atrax  in  Thes- 
salien und  Erokeae  in  Lakonika  oder  die  Serpentinfelsen  in  Argolis 
und  Euboea  aufgewesen  wird  ').     Daneben  hat  die  Süßwasserfor- 


aos  Pausan.  gesammelt  von  Schabart  in  N.  Jahrbb.  f.  Phil.  XCI  (1865) 
S.  487  fg.;  mehr  beiCreuzer  zu  Wag-ners  Uebersetzung  der  Alterthümer 
V.  Athen,  Darmstadt  1829, 1,  534;  Roß,  im  Kunstbl.  1837,  N.  2—4;  Welcker, 
Tagebuch  einer  griech.  Reise  II,  122.  Den  pentelischen  und  hymettischen  hält 
Übrigens  B  ö  1 1  i  g  e  r ,  Andeut.,  S.  71,  für  einerlei,  während  Gr  e  r  h  a  r  d ,  Ber- 
lins antike  Bildwerke,  S.  16,  auch  sie  mit  Recht  wieder  unterscheidet;  ge- 
ringer als  beide  ist  außerdem  der  Küstenmarmor,  &xt[rr]<;,  vgl.  Roß,  Königs- 
reisen II,  151. 

*)  S  t  r  a  b  0  X,  p.  446 :  Kdtpooto^  84  eottv  6itö  t<f>  8p«t  rj)  "Ox'Q  *  «X^jotov  8k 
ta  Sropa  xal  xb  Mappi^ptov,  Iv  <)>  tö  Xatofitov  xmv  Kapootituv  xtovu»;  vgl.  Hand 
ad  Stat.  Silv.  I,  2,  149,  p.  278;  Böttiger,  kleine  Schriften  III,  277;  Roß, 
Königsreisen  II,  29;  Bursian,  Quaest.  Euboicae,  Lips.  1856;  Ders.  in  den 
Ber.  d.  Sachs.  G.  d.  W.  histor.-phll.  Kl.  1859,  S.  109  ff.;  Baumeister,  topogr. 
Skizze  V.  Euboea, Lüb.  1864,  S.  23  fg.  u.  66;  Bursian,  Geogr.  II,  398.  Doch  be- 
deutet Kapootioc  Xi^(  sehr  häufig  auch  den  dort  vorkommenden  und  technisch 
verwertheten  Asbest,  s.  Salmasius,  Exercitt.  Plin.  p.  125;  Bursian  ebd. 
399;  Blümner,  Technologie  I,  194.  Sonst  auch  Serpentinfelsen  im  Westen, 
Trachyt  im  Osten  der  Insel.  Das  benachbarte  Skyros  hatte  später  berühmte 
Marmorbrüche  bunten  Marmors :  S  t  r  a  b  o  IX,  p.  437 ;  Bursian,  Geogr.  II,  392. 

*)  Strabo  X,  p.  487 :  4j  Ilapia  \i9^^  XrfojjivYi  Äptorrj  icp6^  t^jv  (lappiapo- 
YXo«piav;  vgl.  Roß,  Inselreisen  I,  50;  Stephani  in  Zeitschr.  f.d.  Alterth. 
1843,  S.  582;  Bursian,  Geogr.  n,  484  fg.^  nach  der  treffliehen  Schilderung 
bereits  von  Cyriacus  Anconit.,  s.  0.  Jahn  in  Bullet,  d.  Inst  arch. 
1861,  p.  187  ff.  Chios  mit  Marmorbrüchen:  Strabo  XIV,  p.  645.  Den 
weißen,  aber  grau  werdenden  Marmor  von  Thasos  schildert  Conze,  Reise  auf 
den  thrak.  Inseln  S.  24;  über  den  von  Naxos  vgl.  Bursian,  Geogr.  n,  490; 
ebendaher  kamen  treffliche  Wetzsteine,  wie  heute  noch  der  beste  Schmirgel. 
Am  Gipfel  des  Olymp  grauer  Marmor,  s.  Heuzey,  le  mont  Olympe,  p.  133. 

»)  Vgl.  Tafel,  de  Thessalonica ,  Berlin  1839,  p.  439  ff.  oder  Abh.  d. 
Bayer.  Ak.  d.  Wiss.  1837,  philol.  Kl.  11,  S.  181  fg.;  Bursian,  Geogr.  I, 
^.,  und  über  Krokeae  (Paus,  in,  21,  4;  Plin.  XXXVI,  55)  insbes.  Fiedlers 
Reise  I,  326  fg.;  Roß,  Königsreisen  II,  240;  Curtius,  Peloponnes  II,  206  u. 
267,  wonach  auch  Tafeis  Scheidung  dieses  Steins  von  dem  schlechthin  80ge> 
nannten  lakedaemonischen  (Plin.  1.  1.,  Steph.  Byz.  s.  v.  Aaxedaipnv)  weg- 
fallen dürfte;  dagegen  ist  der  rothe,  gestreifte  und  schwarze  Marmor  0^^*'*^ 
ro880  antieo^  cipoüino,  pavonazzetto ,  nero  und  bianeo)  von  Taenarum  (Plin. 
XXXVI,  135  u.  158)  nicht  damit  zu  verwechseln.  Diese  Fundgruben  hat 
Bildhauer  Siegel  neu  entdeckt  und  benutzt,  vgl.  Bullet t.  d.  Inst.  arch. 
1857,  p.  154;  H.  Grimm  in  der  Ztschr.  f.  allg.  Erdkunde,  N.  F.  XI, 
Berlin  1861,  S.  131;  Bursian,  über  das  Vorgebirge  Taenaron,  in  Abh. 
d.  K.  Bayer.  Ak.  d.  W.  1855,  VII,  S.  773  fgr^  Ders.,  Geogr.  v.  Griechenl. 
n,  150. 
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mation  mit  reichen  Versteinerungen  in  Mergel-  und  lithographi- 
schem Schiefer,  sowie  durchbrechenden  Emptionsgesteinen  und 
Braunkohlenlagem  Theile  von  Euboea  sowie  der  Küste  Boeotiens 
und  viele  Inseln  bestimmt  *) ;  Lager  trefflichen  weißen  Thones 
luden  zur  bildenden  Thätigkeit  ein  *),  wie  farbige,  metallische  Erde 
zum  Malen  ').  Endlich  die  Küsten  sind,  an  den  Flußmündungen 
besonders,  durch  Alluvion  außerordentlich  verändert  *). 

Minder  reich  war  und  ist  Griechenland  noch  an  Metallen,  wo- 
för    die    früherschöpfben    Silbergruben  von  Laurium    in  Attika  *), 


')  Namentlich  bei  Kyme  auf  Euboea,  vgl.  Fiedlers  Reise  I,  449  ff.; 
Unger^  Wissenschaft!.  Ergebn.  einer  Reise  in  Griechenl.,  S.  143  ff.;  Barsian^ 
Geogr.  II,  397. 

*)  Weiße  Thonerde  (XtöxÄpYt^ov,  argiUä)  in  Thessalien  bei  Olosson,  8 trab. 
IX,  p.  440;  attische,  besonders  beim  Vorgebirge  Kolias,  Eratosth.  b.  Ath. 
XI^  p.  482 B.,  8uid.  s.  y.  KcoXtdSo^  xspa)jL'vjtc;  in  Aegina,  Bnrsian,  Geogr.  II,  78. 

■)  Weiße  Farbe  (Bleierz)  auf  Melos;  s.  Donner  bei  Heibig,  Maler, 
d.  vom  Vesuv  verschütteten'  Stüdte,  S.  XL  VI,  Anm.  121;  Bursian,  Geogr. 
II,  497^  Anm.  3.    Röthel  von  Keos,  Bursian,  Geogr.  II,  468. 

*)  Vorland  der  Flußmündungen  am  Peneios,  Spercheios,  Nedon  und 
PamisoB,  Eurotas;  fast  an  der  ganzen  Westküste  Kleinasiens,  besonders  an  der 
Mündung  des  Maeander,  vgl.  Paus.  VH,  2, 11;  VIU,  24, 11;  S trab  o  X,  p.  458, 
dazu  Falkener,  Ephesus,  Lond.  1862,  p.  57  fg.  u.  204.  So  erklärt  Aristides 
Gr.  XL VIII  (TI,  468  ed.  Dind.):  xö  ^Ap  iwpl  AÄpwoav  ic«8tov  ^dtXatrav  «Ivat  xh 
«aXot^v  icoXXa  Ttxfjiiqpiol. 

»)  Böckh  in  Abhh.  der  BerL  Akad.  d.  Wiss.  f.  1815,  S.  85  fg.  mit 
Blaß  im  Hermes  XV,  378.  Die  Silberbergwerke  ergeben  auch  das  «tt,  die 
«Xpa  d«r  Maler,  PI  in.  XXXITI,  158.  Uebrigens  v^ard  Silber  und  Gold  auch 
auf  der  Insel  Siphnos  gewonnen  und  davon  der  Zehnte  im  eigenen  Thesauros 
zu  Delphi  niedergelegt  (Her od.  III,  57),  die  Bergwerke  jedoch  später  vom 
Meer  überfluthet  (Paus.  X,  11,  2;  Eustath.  in  Dionys.  Perieg.  525),  vgl. 
Bursian,  Geogr.  n,  479.  Auch  das  benachbarte  Seriphos  weist  Reste  alten 
Bergbaus  auf,  s.  Grote,  Gesch.  Griechenl.  I,  499  (Berl.  Ausg.).  Zu  er- 
wähnen sind  auch  die  berühmten,  meist  von  Phöniciem  betriebenen  Gold- 
und  Silberbergwerke  in  Thasos  imd  am  gegenüberliegenden  thrakischen 
Pangaeon  (Herod.  VU,  112;  Strabo  VH,  p.  331),  ferner  die  Goldberg- 
wwrke  am  Hebros,  bei  PI  in.  XXXIII,  66,  und  bei  Abydos  in  der  (Jegend 
von  Kremaste,  Xenoph.  Hell.  IV,  8,  37;  Strabo  Xm,  p.  591;  XIV,  p.  680; 
femer  xi  ÄpYop«ta  ta  Iv  AapLaaru))  in  Südillyrien,  Strabo  VH,  p.  326. 
Auch  der  Name  'Ap^opta  in  Troas  weist  auf  Silbergewinnung  (Strabo 
Xni,  p.  603),  wie  tnetaUa  auran'a^  bei  Lampsakus  bezeugt  sind  (Theophr. 
bei  PI  in.  XXX  VU,  193).  Vgl.  im  allgemein.  Sabatier,  Production  de  Tor 
et  de  rargent  chez  les  anciens,  St.  Petersb.  1850;  Daremberg,  Dictionn. 
des  antiquit^  I,  574  ff.;  Buch  holz,  Homer.  Realien  I,  2,  299  ff.; 
Frantz,  das  Gold  im  Alterthum^»  in  der  Berg-  und  hüttenmänn.  Zeitg.  f. 
1880,  Bd.  39. 
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Kupfer  in  Euboea  *)  und  einige  Eisenbergwerke  ^)  zu  bemerken 
sind;  auch  fehlte  es  gänzlich  an  Steinsalz,  wofür  der  Salzgehalt 
des  Meeres   einen  Ersatz  bot  *).     Wohl  aber  besaß   es  keine  un- 


*)  S  t  r  a  b  0  X,  p.  447 :  xal  (litaXXov  8'  ÖK-yjpxt  ^oofnaotöv  )^aXxoö  xal  ot^poo 
xoivöv  8nep  oh-^  loTopoooiv  &XXa)(^o5  oo)jLßaivov;  S  t  e  p  h.  6  y  z.  s.  y.  AT3y)<]^o(,  jetzt 
versch wunden,  Fiedler  I,  424.  Dagegen  fanden  Baumeister  (die  Insel 
Euboea,  S.  32),  Bursian  (Geogr.  II,  399.  436.  438)  und  Rangab^  im 
Süden  Euboeas  am  Ochagebirge  die  Halden  von  Eisen-  und  Kupferbergbau. 
Sonst  holte  schon  die  homerische  Zeit  ihren  Bedarf  außer  Landes  in  Tem^a, 
Hom.  Odyss.  I,  180,  obgleich  dessen  Lage  (ob  in  Kypern  oder  ünteritalien?) 
bestritten  ist,  vgL  Engel,  Kypros  I,  149;  Buch  holz,  Homer.  ReaL  I,  2, 
321  ff.  In  Kypern  wurden  alle  Arten  des  Kupfers  mit  Vitriol,  Grünspan  u.  s.  w. 
gewonnen  (PI in.  XXXIV,  94.  130  u.  s.);  die  von  Strabo  VI,  p.  256  er- 
wähnten Bergwerke  von  Tajiaoo?  von  Roß  (Inselreisen  IV,  157.  161)  nach- 
gewiesen. 

*)  Außer  Euboea  auch  in  Boeotien,  vgl.  Dionys.  Perieg.  476,  wo  aber 
mit  'Aovt<j>  oi^p()>  vielleicht  nur  eine  Anspielung  auf  den  Dreizack  des  in  Boeo- 
tien besonders  verehrten  Poseidon  gemeint  ist,  vgl.  Bernhardy  ad  Dionys. 
Per.  II,  647  sq.;  und  in  Lakonika  nach  Steph.  Byz.  s.  v.  Aaxsdai|io>v  oder 
Eustath.  ad  Iliad.  II,  581,  p.  294,  3;  jedenfalls  aber  nicht  in  Menge, 
wenn  auch  Roß,  Inselreisen  I,  8  bei  Syros  sagt :  „Eisen  soll  über  die  ganze 
Insel,  vne  fast  über  ganz  Griechenland  verbreitet  sein'',  vgl.  G.  Barth,  Corinth. 
comm.  et  merc.  historia,  Berlin  1844,  p.  38.  Seriphos  eisenreich,  s.  Fiedler 
U,  106  ff.;  Bursian,  Geogr.  U,  477;  auch  Thasos,  s.  Conze,  Reise  auf  d. 
Inseln,  S.  32.  35.  Auf  der  Insel  Gyaros  erwähnt  Aristoteles  y'^v  t^v  oi^ptttv 
bei  Ael.  N.  an.  V,  14.  Magneteisen  (aideritesj  in  Thessalien  an  der  Boebeis, 
in  Boeotien  bei  Hyettos,  in  Troas  am  Ida,  in  Lydien  bei  Magnesia  gefunden 
(PI in.  XXXVI,  127  sq.,  Dionys.  descr.  Graec.  in  Müller,  Geogr.  gr.  min. 
I,  38).  Eisenhaltige  Thonerde,  die  sogen,  lemnische  Erde  (AYjfjivia  or^pcc^i^, 
terra  sigiUata)  unter  priesterlichem  Geleit  an  Festtagen  gewonnen,  schien  Ge- 
fäße gegen  Gift  zu  schützen,  Galen.  XII,  172  sq.  K.;  und  zu  der  heutigen 
Benutzung  vgl.  Conze,  Reise  auf  den  Inseln,  S.  121. 

•)  "AXäc»  ÄXat,  AXixYj,  ÄXoxic  Salinen  mit  Meerwasser,  jetzt  Aliki  genannt, 
so  bei  Brauron  (Bursian,  Geogr.  I,  349.  360),  Phaleron,  besonders  in  Me- 
garis,  bei  Hermione  (Fiedler  I,  24.  U,  580).  Salz  und  Alaun  auf  Melos, 
D  i  0  8  c  o  r.  V,  123;  Gels.  med.  VI,  19.  Reiche  Salzproduktion  auf  Kypern, 
s.  Engel,  Kypros  I,  57  fg.;  Roß,  Inselreisen  IV,  90  fg.;  0.  Jahn  im 
Hermes  ni,  332;  auch  bei  Himera  in  Sicilien  sal  f odüur  (YitrnY.  VIII,  3,  7). 
VgL  überhaupt  Buchholz,  Homer.  Realien  I,  2,  293  ff.  V.  He hn,  das 
Salz ,  Berlin  1873.  M.  J.  Schieiden,  das  Salz ,  seine  Geschichte ,  seine 
Symbolik  und  seine  Bedeutung  im  Menschenleben,  Leipz.  1875.  Alaun  auf 
Melos,  Bursian,  Geogr.  II,  497.  Steinkohlen  grub  man  in  Thesprotien 
nach  Theophrast  bei  Antig.  Mirabil.  170  (186).  Erdpechquellen  in 
Zakynthos,  bei  D3nrrhachium  und  Apollonia,  Vitruv.  VIII,  3,  8;  Cass.  Dio 
XLL,  45;  Bursian,  Geogr.  II,  380  fg. 
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bedeutende  Anzahl  heilkräftiger  Quellen  *),  besonders  die  sogenann- 
ten herakleischen  oder  Wildbäder*),  deren  natürliche  Wärme  dem 
ermatteten  Körper  Stärkung  brachte;  und  daran  reihen  sich  dann 
auch  sonstige  Wirkungen  unterirdischen  Feuers,  von  welchen  nicht 
allein  die  Sage,  sondern  auch  die  Geschichte  Griechenlands  mehr- 
fach zu  erzählen  wußte.  Ihren  Hauptsitz  freilich  hatten  diese  vul- 
canischen  Einflüsse  auf  den  Inseln  des  aegaeischen  Meeres,  wo 
Lemnos  noch  zur  Zeit   der  Classiker    einen   feuerspeienden   Berg 


0  Eine  interessante  Uebersicht  griechischer  Quellen  aas  Attika,  Enboea, 
den  ionischen  Inseln  gibt  nach  Temperatur,  Stärke,  Geschmack,  geologischer 
Umgebung  ünger,  Reise  in  Griechenland,  8.  26  fg.  Quellen  nach  verschie- 
dener Farbe,  Kälte,  Geschmack  und  Wirkung,  auch  heiße  Quellen  (C^ov  6Sa>p) 
führt  Pausanias  III,  24,  7;  IV,  35,  10-12;  Vm,  7,  3;  IX,  34,  4  an;  und 
wie  sehr  der  Einfluß  bestimmter  Quellen  auf  den  Menschen  beobachtet  ward, 
erweist  Vitr.  VIII,  3.  Vgl. Fiedler  II,  581:  Griechenland  hat  nur  warme,  salzig 
schweflige  oder  bloß  salzige  Mineralquellen ;  Säuerlinge  und  Stahlwasser  fehlen ; 
vgl.  Landerer,  Beschreibung  der  Heilquellen  Griechenlands,  Nürnberg  1843; 
derselbe,  icspl  t<»v  lapLatcxmv  6i^tcov  napä  tot;  &p^aioi{,  im  Ilapvaoaoc  f.  1877, 
Nr.  11^  p.  853  ff.;  Melion,  über  die  Bäder  und  Heilquellen  der  alten  Griechen, 
in  Oestr.  Bl.  f.  Liter.  1847,  Nr.  262—268;  Harless,  die  sämmtlichen  bisher 
in  Gebrauch  gekommenen  Heilquellen  und  Kurbäder,  Bonn  1846.  I:  Heil- 
quellen Griechenlands;  Lersch,  Gesch.  der  Balneologie,  Hydroposie  etc., 
Würzburg  1863;  Becker,  Charikles  ed.  Goell  I,  199  fg.;  Roß,  Königs- 
reisen II,  52  und  183  (Hypata  und  Aedepsus);  Daremberg,  Dictionn.  des 
antiquit^  I,  334.  üeber  Schöpfen  und  Versenden  von  mineralischen  Wässern 
vgl.  Hübner,  über  die  Silberschale  von  Castro  ürdiales,  Ar  eh.  Ztg.  XXXI 
(1873),  Taf.  11,  S.  115  ff. 

*)  ^EpdvXsia  XooTp(£,  Aristoph.  Nubb.  1051;  Aristot.  Meteor.  II,  8, 
p.  366  a,  28;  Athen.  XU,  p.  512  F.;  SchoL  Hom.  II.  XXIV,  616;  vgl. 
Eustath.  ad  Hom.  Iliad.  XXI,  444,  p.  1279,  3;  ad  Od.  VIII,  248,  p.  1594,  17; 
und  mehr  bei  H e f  f t e r ,  Götterd.  auf  Rhodos  I,  15  und  Schneidewin  ad 
Ibyc.  p.  181,  auch  im  Rh.  Museum  N.  F.  II  (1843),  290;  und  über  ihre 
Heilkräfte  die  griechischen  Aerzte  Aretaeus  de  cura  morb.  diut.  I,  5  (Med. 
Gr.  XXIV,  p.  321)  und  Paul.  A  e  g  i  n.  I,  52;  im  allg.  aber  Caryophilus 
de  Thermis  herculaneis,  Utrecht  1743.  Die  heißen  Schwefelquellen  von  Aede- 
psos  auf  Euboea  noch  jetzt  in  Gebrauch,  s.  Baumeister,  Euboea,  S.  19  fg. 
60  fg.  und  Das  Ausland  f.  1874,  Nr.  1 :  Die  Bäderstadt  Aedepsos  auf  der 
Insel  Euboea.  Heiße  Schwefelquellen  auch  auf  Melos,  Bursian,  Geogr.  H, 
496  fg.  Ueber  die  Bäder  in  Jonien  s.  P  a  u  s.  Vü,  5,  10—12;  über  den  heutigen 
Zustand  der  Thermen  und  die  Inschriften  auf  Lesbos  s.  C  o  n  z  e ,  Reise  auf 
Lesbos,  S.  16  fg.  Quellen  an  den  Asklepieen:  Paus.  H,  27,  6  sq.;  Aristid. 
XVm:  tU  ti  fp^ap  -coö  'AoxXYjictoö,  Vol.  I,  p.  408—414  ed.  Dind.  Für  ihre 
Ausstattung  wichtig  Aedepsos,  Plut.  Qu.  Sympos.  IV,  4,  p.  667  C:  oh  xa 
^p}jA,  )^tt>pioy  eotlv  odxocpoi^  nokXä  icp6(  "^Sov^^  ?)^ov  ^XeoOvpioo;  xal  xaTe9X8uaa)jLlvov 
olxY^aeat  xal  8tattai<,  xotvöv  olxfjxYjpiov  6ticoÄ488txTai  ttjc  ^EXXäSo?. 
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besaß  ^),  andere  theils  in  mythischer  Zeit,  theils  selbst  bei  Menschen- 
gedenken aus  der  Fluth  emporgehoben  oder  vom  Festland  abge- 
rissen sein  soUten  *),  und  noch  jetzt  sowohl  die  Granitbildungen 
von  Delos,  Bhenea  und  Mykonos  als  der  durchaus  vulcanische  Cha- 
rakter von  Thera,  Therasia,  Melos  und  Kimolos  ^)  im  auffallend- 
sten Gegensätze  gegen  die  übrigen  den  Kalk  des  Mutterlandes  fort- 
setzenden Gykladen  stehen.  Doch  bietet  auch  dieses  hin  und  wieder 
Schwefellager  imd  verwandte  Erscheinungen  dar,  die  auf  ähnliche 
Kräfte   deuten,   wie   die   Trachytmassen   von  Methana*);    und   die 


*)  Vgl.  Buttmann,  Mosychlos,  der  feuerspeiende  Berg  auf  Lemnos,  in 
Wolfs  Mus.  d.  Alterth.  I,  295  fg.  und  C.  B.  Heinrich  de  Chryse  insula, 
Bonn  1839;  im  allg.  auch  Walter^  die  Abnahme  der  vulcan.  Thätigkeit  in 
histor.  Zeiten^  Berl.  1843.  Die  Klippenbänke  der  Hythonaes  auf  der  Nordost- 
Seite  der  Insel  gelten  für  das  versunkene  Chryse  und  den  versunkenen  Vulcan 
Hosychlos,  s.  Conze,  Reise  auf  den  Inseln  des  thrak.  Meeres^  S.  119. 

*)  Vgl.  P 1  i n.  U,  202  sqq.  und  mehr  beiReinganum  inZeitschr. 
f.  d.  Alterth.  1835,  S.  1105;  auch  Roß,  Inselreise  I,  88;  n,  69,  und 
Sauppe  ad  Hymnum  in  Isidem,  Zürich  1842,  8.  23. 

■)  Vgl.  Fiedler  II,  379  ff.,  und  über  Thera  (Santorin)  insbes.  Plin.  IV, 
70:  Thera  cum  primum  emersU  CdUisU  dteta,  ex  ea  avolsa  postea  Therasia 
(Uque  inter  duas  enata  mox  Automate^  eadem  ffiera  et  in  nostro  aevo  T?ua  iuxta 
easdem  enata.  Dazu  Plin.  II,  202;  Strabo  I,  p.  56;  lustin.  XXX,  4; 
Euseb.  Chron.  Ol.  145  mit  Roß,  Inselreise  I,  187  fg.;  Bursian,  Geogr. 
II,  512  fg.  Femer  über  die  Aehnlichkeit  von  Melos  und  Lipara  in  vulcani- 
schen  Produkten  (otoicrrjpta)  DiodorV,  10,  und  über  die  Puzzuolanerde  von 
Kimolus  (xi}iu>Xia)  S  t  r  a  b  o  X,  p.  484  und  Schol.  Aristoph.  Ran.  712; 
vttpoitot6c  Y**]»  wie  Eustath.  in  Dionys.  Perieg.  527 ;  Bursian^  Geogr. 
n,  502. 

*)  Fiedler  I,  225  fg.;  II,  428  fg.  Vielleicht  auch  die  8oooo|ita  des  Fl. 
Anigros  in  Elis  bei  Strabo  VIII,  p.  846  oder  Paus.  V,  5,  8;  vgl.  Unger 
in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1843,  S.  579  fg.  und  Roß,  Reiserouten, 
S.  105 :  »in  dem  Thale  .  .  .  brennt  nach  der  Behauptung  der  Bauern  die  Erde 
jeden  Winter  mit  schlechtem  Gerüche."  Eben  dahin  gehört  die  intermltti- 
rende  Quelle  Olympias,  wo  itX-riotov  rfjc  i^*^?  i^Bp  Ävetot,  die  arkadische  Stätte 
des  Gigantenkampfes,  Paus  an.  Vm,  29,  1.  Auf  Tenos  «ptdcXiov  aoYxpafui 
Ixov  i$  0^  ic5p  av^ircoüoi  k6lvo  ^qtdia»;,  Pseudoaristot  Mirab.  auscult.  38, 
p.  332  b,  26.  Die  Halbinsel  Methane  bei  Troezen  vulcanische  Erhebung  mit 
vielen  Schwefelquellen,  vgl.  Ovid.  Met  XV,  296  sqq.;  Strabo  I,  p.  59: 
ittpl  Mtd^vnqv  t^v  iv  t<j>  ^Epfuovtxij)  x6Xic()>  5p(K  iicxaotÄÄtov  xb  64'0<  ^vtßXYjdY) 
YSvnqdivToc  &va^oa*f}(iatoc  f^o^cuSoo^  |ud-'  4)^pav  jjiiv  &icp6otToy  6ic6  tou  ^{jloo  xal 
rij^  ^uodoo^  od(i9)(y  voxttup  8*  ixXÄjinov  ic6ppa>  xal  ^pjiaivov  &ott  C«v  r^v  ^^Xotrtav 
licl  otadloo;  icivxt,  dt>X6pÄv  d'  elvai  xal  licl  stxooi  qxMoo^,  icpoo)^a>o^vai  hi  ic^pai^ 
ÖLKopp&it  ic6pY(uv  o&x  iXdtTcooiv;  Di  od.  XV,  49.  Dazu  vgl.  Humboldt,  Kos- 
mos I,  453;  II,  10;  Fiedler  I,  259;  W.  Reiss  u.  Stübel,  Ausflug  nach 
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Erdbeben,  von  welchen  es  zu  wiederholten  Malen  heimgesucht 
ward  *),  lassen  sich  mit  denselben  Ursachen  unschwer  in  Verbin- 
dung setzen. 

Sonst  war  Hellas  durch  seine  gebirgige  Beschaffenheit  vor  ver- 
heerenden Naturereignissen  ziemlich  geschützt,  und  wo  ja  üeber- 
schwemmungen  u.  dgl.  droheten,  hatte  schon  frühe  die  Menschen- 
hand durch  Dänune,  Abzugsgräben  u.  s.  w.  auf  eine  Art  nachge- 
holfen, die  jetzt  mitunter  schwer  von  naturwüchsigen  Gebilden 
zu  unterscheiden  ist  *).    Nur  zog  die  Seltenheit  größerer  Flüsse  in 


den  vnlcanischen  Gebirgen  von  Aegina  und  Methana  im  Jahre  1866^  Heidel- 
berg 1867. 

0  Aristot  Meteor.  II,  7  sq.,  p.  365  sq.;  Diodor.  XV,  48  sq.-,  Plin.  11^ 
191—200;  Paus.  YII,  24,  6.  Demetrius  b  KaXXattavoc  stellt  to6<;  xaO-'  8Xy)v 
t^y  'EXXdda  '(t'^o}iiyoo^  08io(jlo6^  zusammen  und  berichtet  genau  von  einem 
über  Nordeuboea,  die  Oetagegend,  Phokis  und  das  Spercheiosthal  sich  er- 
streckenden Erdbeben,  Strabo  I,  p.  60.  Bertlhmt  der  Untergang  von  Bura 
und  Helika  in  Achaia  im  J.  373  v.  Chr.  durch  Erdbeben  und  Ueberschwem- 
mung  (Paus.  VII,  25,  8;  Strabo  I,  p.  59).  Lakonika  ist  sSctiotoc,  Strabo 
Vni,  p.  367  mit  Bursian,  Geogr.  II,  151.  Auf  Lesbos  die  Stadt  Pyrrhe  hausta 
mari,  dagegen  Arisbe  terrarum  motu  $ubversa^  Plin.  V,  139.  In  Boeotien 
Arne  und  Mideia  durch  den  Kopaissee  verschlungen ;  Atalante  wird  zur  Insel 
bei  Opus,  Thucyd.  III,  89;  Oros.  II,  18.  Euboea  und  Lesbos  sind  der 
Ansicht  der  Alten  nach  vom  Festland  in  früher  Zeit  abgerissen  (Strabo  I^ 
p.  60;  Plin.  IV,  62  sq.;  Di  od.  IV,  18),  dagegen  die  Echinaden  und  Vor- 
sprünge Aetoliens  durch  Anschwemmung  aus  Inseln  zum  Festland  geworden. 
Vgl.  Kruse,  Hellas  I,  291;  v.  Hoff,  Geschichte  der  durch  Ueberlieferungen 
nachgewiesenen  Veränderungen  auf  der  Erdoberfläche,  Gotha  1824,  II,  71  fg.; 
Roß,  Königsreisen  H,  9  fg.;  J.  F.  Schmidt  in  Thom.  Wyse  excursion 
in  the  Peloponn.  II,  339  fg. 

^  Wie  die  Katabothren  des  Kopaischen  Sees,  wie  das  x^<3|^o^  T'^^  ^  ^^ 
Ebene  Argos  in  Arkadien  und  die  Deinequelle  (Paus.  VIII,  6,  2),  wie  die 
Barathra  von  Stymphalos  vgl.  Müller,  Orchom.  S.  51  ff.;  Forchhammer 
in  Poggendorfs  Ann.  d.  Physik  CXIV,  241  fg.;  Ulrichs,  Reisen  und 
Forschungen  I,  205  ff.;  244;  260;  Roß,  Königsreisen  I,  102;  E.  Curtiua 
in  Abh.  d.  Berl.  Akad.  1854,  H,  214  ff.  und  im  Peloponnesos  I,  201;  225^ 
n,  172;  Schwab,  Arkadien,  S.  13  fg.;  Bursian, ^eogr.  II,  196.  Strabo  I, 
p.  59  stellt  zusammen  Staxoical  x«^P^K••'l^o^  "^^  ^ß*  Leukas,  und  «poo/iöoet^  ^ 
fwpopüKjetc  (X,  p.  452),  wie  in  Syrakus  früher  ein  x^H^  Xo^atoo  Xt^o,  jetzt 
eine  Brücke,  wie  Elazomenae  (I,  p.  58)  aus  einer  Insel  zur  x^ppov^^o?  ward. 
Larissäer  in  Thessalien  hemmten  icapaxcu^iaoiv  das  Austreten  des  Peneios  in 
den  Nessonissee,  Strabo  IX,  p.  440.  Künstliche  Leitung  des  Eurotas  zur  Ab- 
führung des  stehenden  Wassers  in  der  Tiefebene  nach  dem  Meere  zu  (Btcbpo^a 
xarqYttYtv)  in  lelegischer  Zeit,  Paus.  ÜI,  1,  1.  Bin  y*»!«  X**H^  schützte  Ka- 
phyae,  Paus.  VIÜ,  23,  2.  Vieles  von  diesen  Bauten  knüpft  sich  an  Herakles 
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heißen  Sommern  leicht  Wassermangel  nach  sich  ^) ,  der  selbst  in 
zahlreichen  Mythen  und  Cnlten  des  Landes  eine  sprechende  Sym- 
bolik gefunden  hat*);  oder  was  ihm  auch  die  Gebirge  von  Ge- 
wässern zusandten,  gerieth  wenigstens  vor  dem  Ausflusse  in  das 
Meer  leicht  in  Stagnation,  deren  schädliche  Wirkungen  gleichfalls 
schon  in  manchen  Zügen  der  Sage  ausgeprägt  sind  '),  wie  anderer- 
seits das  Verschwinden  von  Flüssen  in  Schlünden  und  mächtiges 
Hervortreten,  ja  das  Hervorbrechen  von  Quellen  an  tiefsten 
Stellen  an  der  See,  selbst  in  der  See,  eine  EigenthümUchkeit  des 
griechischen ,  zerklüfteten ,  leicht  höhlenbildenden  Gesteinbodens 
ausmacht  *). 


Namen,  Diodor.  IV,  35;  Plutarch.  philos.  c.  princ.  c.  1,  p.  776  D;  Paus. 
VIII,  14,  2;  IX,  38,  7;  Polyaen.  Strateg.  I,  3,  5;  vgl.  Buttmann,  Mythol.  I, 
258  fg.;  II,  93  fg. 

0  Kruse,  Hellas  I,  250  fg.;  297  ff.;  Curtius,  Peloponn.  II,  338;  340; 
Roß  in  Prutz's  deutsch.  Mus.  1854,  S.  382.  In  Akarnanien  verschwindet  das 
Wasser  in  brunnenartige  Schachte,  ßo^ofxaxa,  und  bildet  in  den  Niederungen 
dann  Seen,  s.  Heuzey,  le  mont  Olympe  et  TAcamanie,  p.  232  fg.  Unbe- 
greiflich ist  es,  daß  Welcker  ep.  Cyklus  n,  546  fg.  einer  Autorität  wie 
Eur,  Ale.  561  gegenüber  diese  Bedeutung  von  itoXoBt^'tov  ''Apfoc  (Hom.  D.  IV, 
171)  ableugnet,  zumal  da  ihr  noch  der  Mythus  von  Danaus  und  seinen  Töchtern 
zur  Seite  steht;  vgl.  Müller,  Proleg.  zur  Myth.,  S.  184  fg.  Paus.  VE,  26, 
11  hebt  daher  das  Gegen theil  zu  der  Wasserarmuth  sehr  hervor,  so  bei  Phelloe 
in  Achaia:  el  ii  xtva  täv  iv  "EXXyjoi  «oXtojjLaxiwv  &?p^6v(})  xaTappelxa;  xda  55axt, 
api^jiBtv  xal  X7JV  ^eXXoYjv  faxtv  tv  xo6xot?;  ebenso  III,  22,  8  von  Marios  am 
Parnon  in  Lakonika:  5$u>p  hl  Scpd^vov  einsp  SXko  xi  ^wpiov  icapi)^rcai  xal  Mapioc. 
Bei  der  Gründung  von  Kyrene  ist  die  dem  Apollo  dann  geheiligte  Quelle  ent- 
scheidend :  Iv^aöxa  f^p  ^  o2>pavö?  xixpYjxat,  H  e  r  o  d.  IV,  158.  Auch  noch  heute 
gilt  in  Griechenland  das  alte  Spioxov  piv  ß$u>p.  „Ueber  die  Vorzüge  eines 
Trinkwassers,"  sagt  C  o  n  z  e  in  seiner  Reise  auf  den  Inseln  des  thrak.  Meeres, 
S.  52,  „habe  ich  auf  den  griechischen  Inseln  so  viel  Gespräche  hören  müssen, 
wie  bei  uns  etwa  über  die  der  verschiedenen  Weine,  und  für  etwas  recht 
Köstliches  gebrauchen  die  heutigen  Griechen  wohl  den  Vergleich:  wie  das 
kalte  Wasser  (oiv  xö  xpoo  vepo)." 

*)  Vgl.  Welcker  in  Heckers  medic.  Annalen  1832  und  über  Linos  in 
All g.  Schulz.  1830,  S.  9.  17.  25.  33  oder  kl.  Schriften  z.  Liter.-Gesch.  I,  15  fg. 

'j  Vgl.  P.  W.  Forchhammer,  Hellenika,  Berlin  1837,  wo  neben 
manchen  Uebertreibungen  und  Einseitigkeiten  doch  viel  Feines  über  diesen 
Gegenstand  gesagt  ist;  auch  dessen  Abb.:  Apollons  Ankunft  in  Delphi, 
Kiel  1840  und  C.  F.  Hermann,  Quaest.  Oedipodeae,  Marb.  1837,  p.  86  fg. 
üeber  die  Ebene  von  Stymphalos  nnd  die  die  verderblichen  Dünste  der  stagni- 
renden  Gewässer  repräsentirenden  Vögel  vgl.  B  u  r  s  i  a  n ,  Geogr.  H,  195. 

*)  Die  Quellen  von  T«xot  bei  Eleusis  (Paus.  I,  38,  1.  H,  24,  6;  Bur- 
sian,   Geogr.  I,  327),   die  Quellen  des  Erasinos  und   der  Lema  in  Argolis 
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§.3. 
Elima  und  Produkte  des  Landes. 

So  wenig  inzwischen  hiemach  die  Beschaffenheit  des  Bodens 
das  griechische  Volk  in  der  Art  begünstigte,  daß  sie  dasselbe  zur 
Fristung  seiner  Existenz  der  Arbeit  und  Anstrengungen  überhoben 
hätte  0,  so  steUte  dagegen  der  Himmelstrich  *)  und  die  sonstige  Lage 
des  Landes  durch  ihre  grossen  und  einzigen  Vorzüge  ein  Gleich- 
gewicht her,  in  welchem  das  Alterthum  selbst  schon  eine  der  wesent- 
lichsten Ursachen  der  Auszeichnung  erblickte,  die  seine  Bewohner 
vor  allen  ihren  Nachbarn  in  Anspruch  nahmen ').  Eine  reine  und 
doch  milde  Luft*)  bewahrte  es  eben  so  sehr  vor  der  Erschlaffung 


(Paus.  U,  24,  6;  36,  6;  Bursian  U,  65  fg.),  die  Quelle  Dionysias  bei  Ky- 
parissia  auf  der  Taygetoshalbinsel  (Bursian,  Geogr.  II,  179),  die  des  Pamisos 
in  Messene  (Paus.  IV,  81,  4*,  Bursian,  Geogr.  II,  157  u.  168).  Das  Flüßchen 
Helikon  verschwindet  in  Pierien,  bricht  nach  20  Stadien  als  schiffbarer  Ba- 
phyras  nahe  am  Meere  henror  (Paus.  IX,  30,  8;  Heuzey,  le  mont  Olympe, 
p.  120).  Auch  heiße  QueUen  brechen  dicht  am  Meer  hervor,  so  bei  Thermo- 
pylae  (Hcrod.  VII,  176;  Paus.  IV,  35,  9;  Strabo  IX,  p.  428  mit  Bursian, 
Geogr.  I,  93);  so  auf  dem  Isthmos  die  Quellen  von  Lutraki  (Xenoph.  Hell. 
IV,  5,  8;  Fiedler,  Reisen  I,  229  fg.),  auf  Lesbos  s.  Landerer  im  Ausland 
1864,  S.  643;  Conze,  Reise  auf  Lesbos,  S.  17. 

*)  Strabo  II,  p.  127.:  xad^icsp  ol  "EXXYjvt^  opYj  xal  ititpa;  xat^x^yx&c  4^)(ouv 
xoXco^  8ta  Äpovotav  r)jv  itepl  xd  icoXixixÄ  xal  td?  ti'xva?  xal  x^v  äXXyjv  oovtotv  tyjv 
wpl  piov;  vgl.  Thucyd.  I,  123;  Ath.  IV,  p.  148  D  und  unten  §.  5. 

*)  Vgl.  A.  Mommsen,  Mittelzeiten.  Beiträge  zur  Kunde  des  griech. 
Klimas,  Schleswig  1870.  Derselbe,  Griechische  Jahreszeiten,  Schleswig  1873 
u.  ff.;  dazu  derselbe,  die  griech.  [attischen]  Jahreszeiten  mit  Bezug  auf  Re- 
ligionsgebräuche und  Sitten  (nach  Angaben  von  Schmidt  und  Held  reich  in 
Athen),  in  den  Verhandl.  d.  XXVII  (Kieler)  Philologen- Versammlung,  1870, 
6.  147  ff.  C.  Wachsmuth,  Die  Stadt  Athen  im  Alterthum,  I,  91  ff.,  be- 
sonders S.  100  ff. 

*)  Her  od.  III,  106:  "^  'EXXd^  td(  u>pa(  icoXXov  ti  xdXXidta  xtxpY){jiva{  ^^x^; 
vgL  Herder,  Ideen  z.  Gesch.  der  Menschheit  II,  120  ff.;  Jacobs  verm. 
Sehr,  in,  116  fg.;  Röscher,  Klio  I,  66;  L.  v.  Klenze,  aphor.  Bemerk., 
S.  86  fg.  Einzelne  örtliche  Ausnahmen,  wie  sie  de  Pauw,  Recherches  philos. 
sur  les  Grecs  I,  85  fg.  mit  gewohnter  Parteilichkeit  gesammelt  hat,  thun  dem 
Ganzen  keinen  Abtrag. 

^)  Die  Gebirge  von  Hellas  erreichen  trotz  ihrer  absoluten  und  relativen 
bedeutenden  Höhe  nicht  die  Grenzen  des  ewigen  Schnees.  Nur  auf  dem 
9757  F.  hohen  Olymp  Thessaliens  bleiben  Schneelager  auch  im  Sommer  liegen, 
B.  Grisebach,  Reise  durch  Rumelien  I,  393  fg.  Speciell  zu  Attika  vgL  die 
Schilderung  bei  Dio  Chrys.  or.  VI,  2,  p.  87  M:  t-J^v  \tMv  'Arctxtjv  jitjte  optj  fte^diXir} 
Hermann,  Lehrbach.  IV.  PrlTataltarthümer.  3.  Aufl.  2 


Digitized  by 


Google 


18  §.3.    Klima  und  Produkte  des  Landes. 

der  südlichen  wie  vor  der  Rauhheit  der  nördlichen  Barbaren;  ein 
klarer  und  durchsichtiger  Himmel  zog  das  Gemüth  aufwärts  zu 
heiterer  und  freier  Stimmung*);  der  starke  Wechsel  der  Winde 
aber,  dabei  die  für  die  einzelnen  Gegenden  constanten  Erscheinungen 
desselben,  regte  fiühzeitig  die  für  die  Schifffahrt  wichtige  Beob- 
achtung wie  ihre  phantasievoUe  und  doch  so  treffende  Bezeichnung 
an  *).  Während  so  das  glückliche  Klima  des  Binnenlandes  jede 
Produktion  beförderte,  die  der  Beschaffenheit  des  Bodens  irgend 
entsprach,  lud  das  Meer,  welches  einen  unverhältnißmäisig  großen 
Theil  seines  Gebietes  bespült,  die  Küstenbewohner  zu  fernen  Unter- 
nehmungen ein  und  gewährte  den  Erzeugnissen  der  Natur  wie  des 
Kunstfleißes  sicheren  und  bequemen  Absatz*). 


?Xciv  fiY^TS  Koxa\u>b^  Biappiovra^ .  .  .  tivac  rr]v  ^u>pav  &paidv  xal  töv  i.ipa  xoötpov, 
(i)^  JI.YJT8  5eo^ac  icoXXdxi^  jiYjTe  5ico}j.iv6iv  xb  '^ifvoit.tvov  52u>p,  ntpiiy(t^%'ai  xt  oKl^oo 
«aoav  o6ri]v  &it6  rrj^  d-aXdooYjc  u.  8.  w.  E.  Curtius^  der  Zusammenhang  des 
attischen  Bodens  und  Klimas  mit  der  Geschichte  von  Athen.  Rede  zur  Leibnitz- 
feier,  in  den  Monatsber.  der  Berl.  Akad.  v.  5.  Juli  1877;  C.  Wachsmuth 
a.  a.  0. 

0  St.  John,  Hellenes  I^  43:  certain  at  any  rate  ü  is  that  the  atmosphere 
of  Greeee  is  dearer,  purer^  tnore  huoyant  and  dastic  than  that  of  any  aüter 
eountry  in  our  hetnisphere;  vgl.  Wachsmuth,  Hell.  Alterth.  I,  44  fg.  und  über 
die  regelmäßigen  Windzüge  (lxrpion,%  die  wesentlich  dazu  beitragen,  dens. 
S.  768  fg.  Cic.  de  fat.  4,  7:  Äthenis  ienue  eaelum,  ex  quo  eUam  acutiores  pu- 
tantur  Ättiei;  Cassiod.  Var.  XII,  15:  antiqui  Athenas  sedem  sapientiae  esse 
dixerunt  quae  airis  puritate  peruncta  lueidissimos  sensus  dd  eontemplaUvam 
partem  felici  largiUxU  praepärwnt;  und  vgl.  Curt.  VIII,  9,  20  von  Indien: 
ingeniä  hominum,  sictU  übique,  apud  iUos  loeorum  quoque  situs  fomuU.  C.  Wachs- 
muth, Stadt  Athen,  S.  94  fg. 

*)  Unter  diesen  sind  besonders  die  stürmisch  einbrechenden  üngewitter, 
auch  Schnee  und  Schlössen  bringenden,  ebenso  luftreinigenden  Nordwinde, 
aber  auch  die  lauen,  feuchten  Südwestwinde  hervortretend;  Di  od.  I,  39; 
Herod.  11,  20;  VI,  140.  Zu  Boreas  und  seiner  Doppelnatur  vgl.  B.  Stark 
in  Annal.  d.  Inst  XXXII  (1860),  p.  320  ff.;  Krause  in  Ersch  und  Gruber, 
£nc.  Sekt  I.  B.  80,  S.  21  ff. ;  und  über  die  in  Attika  herrschenden  Winde  vgl. 
C.  Wachsmuth  a.  a.  0.,  S.  108  fg.  Qegen  den  Nordwind  in  Mytilene  ein 
Damm  am  Hafen  aufgeworfen,  Strabo  XIIL,  p.  617;  Aristot  de  vent  p.  973  a, 
10  mit  Conze,  Reise  auf  Lesbos,  S.  6  fg. 

*)  Klassische  Stelle  bei  Cicero  de  republ.  II,  4,  8  sq.:  Quod  de  Corintho 
dixi,  id  haud  scio  an  liceat  de  cuncta  Graecia  verissime  dicere,  Nam  et  ipsa 
Peloponnesus  fere  tota  in  mari  est,  nee  praeter  PMiuntios  ulU  sunt,  quorum  agri 
non  eonUngant  mare:  et  extra  Pdaponnesum  Äenianes  et  Dores  et  Dolopes  soli 
äbsunt  a  mari.  Quid  diearn  insulas  Oraeciae,  quae  fluctibus  dnetae  natant  paene 
ipsae  simul  cum  eivittUum  instUutis  et  mortbusf  Atque  haec  quidem  ut  supra 
dixi  veteris  sunt  Graeciae,  coloniarum  tero  quae  est  deducta  a  Graiis  in  Asiam 
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Von  den  Landesprodukten,  die  durch  menschKche  Thätigkeit 
gepflegt  und  veredelt  oder  verarbeitet  wurden,  wird  später  noch 
die  Rede  sein  ^);  hier  genügt  es  auf  das  Entgegenkommen  der  Natur 
aufinerksam  zu  machen,  die  in  einer  ebenso  reichhaltigen  als  üppigen 
Vegetation  der  Erde  Schmuck  und  der  Bevölkerung  eine  ergiebige 
Nahningsquelle  bereitete*).     Der  lohnende  Ertrag  des  Ackerbaues 

Thraeiam  Italiam  SicUiam  Africatn  praeter  unam  Magnesium,  quam  unda  non 
adluatf  lia  barbarorum  agris  quasi  adtexta  quaedam  videtur  ora  esse  Oraeciae, 
Licht-  und  Schattenseiten  der  Seelage  abgewogen  von  den  Philosophen,  Plato^ 
Legg.  IV,  p.  705;  Arist.  Polit.  VII,  6,  p.  1327  a,  11  ff.;  Dicaearch.  bei  Cic. 
Epist.  ad  Attic.  VI,  2,  3,  vgl.  dazu  Grote,  Griech.  Gesch.  I,  494  (Bert.  Ausg.). 
Vgl.  St.  A.  S.  7  und  Einzelnes  mehr  bei  Bernhardy,  griech.  Lit.  I  \  10^  E.  v, 
Lasaulx,  über  den  Entwickelungsgang  des  griech.  u.  röm.  Lebens,  München 
1847,  S.  4. 

*)  Eine  ausführliche  Behandlung  der  Naturprodukte  Griechenlands  giebt 
es  noch  nicht,  da  die  Schriften  von  Lenz  über  Zoologie,  Botanik  und  Mine- 
ralogie der  Griechen  (Gotha  1856 — 1861)  zwar  fleißige,  aber  für  den  heutigen 
Standpunkt  der  Wissenschaft  ungenügende  und  zum  Theii  kritiklose  Stellen- 
Sammlungen  sind.  Die  drei  Naturreiche^  wie  sie  sich  in  den  homerischen 
Gedichten  darstellen,  sind  behandelt  bei  Friedreich,  Realien  in  U.  und  Od., 
S.  85  ff.,  und  Buchholz,  Die  homer.  Realien,  Bd.  I,  Abth.  2  (Leipz.  1873): 
Homerische  Zoologie,  Botanik  und  Mineralogie;  vgl.  auch  L.  0.  F.  Groshans, 
Prodromus  faunae  Homeri  et  Hesiodi,  Lugd.  Bat  1843;  J.  A.  W.  Miquel, 
Tentamen  florae  Homericae,  Rotterdam  1835,  deutsch  von  Laurent,  Altona 
1836;  Euch  holz,  flora  Homerica,  Progr.  d.  Gymn.  zu  Culm  1848.  Die  natur- 
historischen Berichte  des  Herodot  sind  zusammengestellt  und  besprochen  von 
B.  Benecke  in  den  Wissenschaftl.  Monatsbl.  f.  1879,  S.  60.  73.  95.  104. 
122.  146.  163.  180.  Vorzüglich  ist  das  Buch  von  V.  Hehn,  Kulturpflanzen  und 
Hausthiere  in  ihrem  Uebergang  von  Asien  nach  Europa,  3.  Aufl.,  Berlin  1877. 
Sonst  vgl.  man  über  die  Landesprodukte  Wachsmut h,  Hell.  Alterth.  I,  46  ff.; 
St  John  in,  245  fg.,  insbes.  326  fg.,  wo  freilich  unter  den  Exports  and  Im- 
ports Produkte  der  Natur  und  Kunst  aufs  bunteste  durcheinander  gewürfelt 
sind;  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  im  griech.  Alterth.,  Halle  1869, 
S.  208  ff. 

*)  Chr.  A.  Brandis,  Mittheilungen  über  Griechenland,  Lpz.  1842,  1, 144: 
„im  ganzen  ist  nicht  bloß  Attika,  sondern  der  größere  Theil  des  Ostens  von 
dünner  Erdkrume,  und  auf  verschiedenen  Kalkgebirgen  auch  diese  hin  weg- 
gespült. Vorherrschend  sind  Bäume,  Gesträuche  und  Kräuter^  die  nicht  tief 
wurzeln,  wie  die  Meerpinie,  Zwergeichen  verschiedener  Art,  der  Erdbeerbaum, 
die  griechische  Ceder,  der  Johannisbrodbaum,  der  Lorbeer,  Mastix,  Judasbaum, 
der  Blasenstrauch ^  die  Myrte,  an  feuchten  Orten  die  schwarze  und  weiße 
Pappel  (alYtipo96po(  4j  Boitutia,  Max.  Tyr.  XXIX,  7),  herrliche  Platanen  und 
eine  Fülle  von  Oleander,  auf  den  Höhen  und  in  den  Fluren  die  mannich- 
faltigsten  Arten  von  aromatischen  JCräutem  und  Blumen**  u.  s.  w.  Vgl.  G.  W. 
Bartholdy,  Bruchstücke  z.  näheren  Kenntniss  d.  heut  Griechenlands,  Berlin 
1805;  Edg.  Quinet,  de  la  Gr^ce  moderne  et  de  ses  rapports  avec  Tantiquite, 
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ließ  in  einzelnen  Gegenden  das  Getreide  selbst  als  ursprünglich 
erscheinen^);  in  den  bewaldeten  Landstrichen  zeichnete  sich  unter 
den  zahlreichen  Eichenarten  ^)  besonders  die  weitverbreitete  eßbare 
Eichel  aus^),  während  auf  den  nackteren  Bergen  unter  den  zahl- 


Paris  1830,  p.  178  fg.,  im  allg.  aber  Sibthorp,  Flora  graeca,  London  1819 i 
Fiedlers  Reise  I,  507  ff.;  Fr  aas,  Synopsis  plantar,  tlorae  classicae,  Mün- 
chen 1845;  Lenz,  Botanik  der  alten  Griechen  und  Römer,  Gotha  1859; 
F.  ünger,  wissenschaftliche  Ergebnisse  einer  Reise  in  Griechenl.,  Wien  1862, 
mit  Angabe  der  nei^ren  botanischen  Literatur  und  Abb.;  S.  98  ff.  Pflanzen- 
Verzeichnis  aus  dem  heutigen  Griechenland.  Th.  v.  Hellwald,  die  Pflanzen 
der  attischen  Ebene  (in  A.  Mommsen  s  griech.  Jahreszeiten,  Heft  5),  Schleswig 
1877;  Koch,  die  Bäume  und  Sträucher  des  alt.  Griechenl.,  Stuttg.  1879,  und 
was  oben  S.  19,  Anm.  1  angeführt  ist. 

0  Kruse  I,  344:  „so  wenig  der  Boden  an  vielen  Orten  Griechenlands 
den  Ackerbau  begünstigt,  so  sehr  befördert  ihn  doch  das  Klima:  selbst  höhere 
Berge  sind  mit  Kornfeldern  bedeckt,  und  Dodwell  bemerkt,  daß  er  Getreide 
unter  den  Trümmern  alter  Städte  gesehen,  wo  es  für  die  Pflugschar  fast  un- 
möglich geschienen  habe  Furchen  zu  ziehen,  oder  für  junge  Keime  zu  wach- 
sen**; vgl.  St.  John  I,  51  fg.  und  über  die  mythischen  Erinnerungen  von  der 
Ursprünglichkeit  des  Getreidebaues  in  vielen  Gegenden  Prell  er,  Demeter  u. 
Persephone,  S.  283  fg.  So  rühmte  sich  Attika:  jjiv^  -^äp . . .  xal  icptorrj  xpo«p-^v 
av^poiictiav  ^^vrfxfi  xov  xÄv  :copd>v  xal  xpi^wv  xapicöv,  (j>  xdXXiaxa  xal  Sptaxa  xpi- 
«prcat  xö  öiv^ptüKnov  f^vo^,  Plato  Menex.  p.  237  E.  Besonders  reichen  Ge- 
treideboden bietet  die  icoxafiox^^^^  X^9^  ^^^  thessalischen  Ebene:  Larissae 
Campus  opitnäe^  Hör.  Od.  I,  7,  11,  s.  Stellen  bei  Kriegk,  die  thessalische 
Ebene,  Frankf.  1858,  S.  39  ff. 

*)  Pausanias  scheidet  in  den  $pü}i.oi  Arkadiens  drei  Arten  der  Eichen: 
breitblättrige,  dann  die  ^r^-^olf  endlich  die  von  den  loniern  (psXXoi  genannten 
mit  leichtester  Korkrinde,  VIII,  12,  1;  vgl.  Krause  in  Ersch  u.  Gruber, 
Enc  I.  B.  80,  S.  26  fg.  Daneben  die  Valoneaeiche  (icpivo;  ^  xoxxoc)  mit  der 
Scharlachbeere  zum  Färben;  die  Farbe,  icpivoo  £vd>o(,  Simonid.  bei  Plut. 
Thes.  17,  noch  jetzt  benutzt,  s.  Th.  Wyse,  excursion  in  the  Peloponnesus  I, 
50;  und  vgl.  über  die  verschiedenen  Eichenarten  Griechenlands  überhaupt 
Blümner,  Technologie  u.  Terminologie  d.  Griechen  u.  Rom.,  Leipz.  1879,  U, 
260  ff.;  über  die  homerische  Zeit  Buch  holz  a.  a.  0.  I,  2,  243  ff. 

•)  Galen.  VI,  621  K.:  icoXXol;  xwv  otxirjpÄv  edsoiidxcuv  h\Loiioi  xpi^oootv  al 
ßdXavoi,  xal  x6  y^  icaXaiöv,  a>^  ^aoiv,  aic6  xouxoiv  {JLOvtuv  Siifouv  ol  £v^p(uicot.  Aeö( 
ßdXavot  genannt  Athen.  II,  p.  53  E;  vgl.  Hesiod.  Op.  et  D.  233;  Plutarch. 
de  esu  cam.  I,  2,  p.  998  F;  PolL  I,  234;  Paus.  VIII,  1,  6  und  mehr  bei 
Meursius  ad  Lycophr.  p.  213;  Böttiger,  KunstmythoL  I,  203;  H,  27; 
Preller,  Demeter,  S.  396;  Fuhr  ad  Dicaearch.  p.  105;  Hildebr.  ad  Ap- 
pulej.  XI,  2,  p.  984;  St.  John  II,  126  fg.;  Curtius,  Peloponn.  I,  179.  Vgl. 
Heibig,  die  Italiker  in  d.  Poebeus,  Leipz.  1879,  S.  16  fg.  u.  72  fg.  Noch  heute 
in  Arkadien  und  Euboea  sowie  Akamanien,  wo  sie  auch  noch  gegessen  wird, 
vorhanden,  s.  Fiedler,  Reise  durch]alle  Theile  Griechenlands  I,  520;  Heutey, 
le  mont  Olympe,  p.  238  fg. 
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reichen  flachwurzelnden  Gewächsen  ganz  besonders  der  Oelbaum  *), 
dessen  edle  zahme  Art  aus  dem  Orient,  vielleicht  zunächst  Tyrus, 
eingewandert  auch  die  einheimische,  wilde  Gattung  durch  Einpfropfen 
veredelte  *),  als  eines  der  segenspendendsten  Naturprodukte  mit  Recht 
als  bestes  Geschenk  der  Gottheit  betrachtet  wurde*).  Aber  auch 
außerdem  fehlte  es  nicht  an  Fruchtbäumen  aller  Art*).  Manche 
derselben,  wie  Kirschen,  Pflaumen,  Citronen,  Pfirsiche  u.  dgl.,  sind 
allerdings  erst  später  aus  östlichen  und  südlichen  Gegenden  ein- 
geführt*),   andere    aber   sind   gewiß   alt  verpflanzt,   wie  z.  B.  die 


0  So  namentlich  in  Attik&,  dessen  XtÄXOfewv  Thuc.  I,  2  u.  Theophr. 
hist.  pl.  VIII,  8,  2  ausdrücklich  hervorheben;  vgl.  Kruse  II,  45  fg.;  Ad.  Böt- 
ticher  in  der  Ztschr.  Im  neuen  Reich  f.  1881,  II,  9  ff.  mit  Demosth. 
Lin,  15,  p.  1251:  foteorfjpta  iXawv  icgpiotoi^wv ;  aber  auch  anderswo,  wie  in 
Sikyon,  in  Tithorea,  Delos.  Rhodos,  Ephesos,  Syrakus,  Virgil.  Georg.  II,  519; 
Ovid.  Ibis  315;  Stat.  Theb.  IV,  50  u.  s.  w.  Zur  Gesch.  des  Oelbaums  in 
Hellas  8.  Stark,  in  Ber.  d.  Sachs.  Ges.  d.  Wissensch.  f.  1856,  S.  82  ff.; 
Bötticlier,  Baumkult  der  Hellenen,  S.  423  ff.;  Buchholz,  Homer.  Real, 
a.  a.  0.  255  ff.;  A.  Coutance,  L'olivier,  Tolive  et  l'huile  des  olives.  Histoire 
botanique,  religions,  culture,  produits,  usage,  commerce,  industrie  etc.,  Paris 
1877;  speciell  über  die  Bedeutung  des  Oelbaumes  im  Todtenkultus  s.  Stephani, 
Compte-rendu  f.  1872,  p.  29  fg. 

»)  Vgl.  Hehn,  Kulturpfl.  u.  Hausthiere,  S.  87  (2.  Aufl.),  wo  dargelegt 
ist,  daß  der  homerischen  Welt  das  Olivenöl  noch  als  etwas  fremdes  und 
wesentlich  zur  Körperpflege  dienendes  bekannt  war,  aber  noch  nicht  zur  Be- 
leuchtang  und  Speisenbereitung  verwandt  wurde.  Vgl.  auch  gegen  die  von 
Hertzberg  im  Philologus  XXXIII,  1  ff.  erhobenen  Einwände  die  Bemer- 
kungen von  L.  Friedländer  in  den  N.  Jahrb.  f.  Philol.  u.  Päd.  f.  1873, 
Bd.  CVII,  S.  89  ff. 

')  In  einer  Inschrift  aus  Kreta,  bei  Raugab^,  Ant.  hell.  II,  2477^  muß 
jedes  Mitglied  einer  i-^iXti  in  dem  Land,  das  er  in  Besitz  zu  nehmen  im 
Begriff  steht^  einen  Oelbaum  pflanzen:  xal  eXatav  ixastov  (pottueiv  xal  ts^pap.- 
^vav  &7co8«[xvüva]i*  Sc  ^i  xa  ji-^  ^üxeoOBt  Ä^oxeioot  otaTYjpac  irtvrfjxovta. 

*)  'Axp6dpoa  oder  xdpoa  (Ath.  II,  p.  52  A)  und  jjltjX«  oder  oicwpot,  ob- 
gleich ixpoipoa  abusiv  alle  eßbaren  Baumfrüchte  umfaßt,  Etym.  M.  p.  288, 
24;  genauere  Schriftsteller  scheiden  sie  jedoch  als  Schalen-  und  Kernfrüchte, 
vgl.  Geopon.  X,  74,  2;  Cr  am  er,  Anecdd.  Oxon.  IIL  357:  8xt  'Op^pjoc  ixp6- 
dpoa  n&oa^  o:cu»pay  xaXtt'  FaXvjv^c  ^h  xal  ol  t&  ^otoupfixäi  auvtaS^pLevot  3ixp6dpoÄ 
^(kot  xä  oxitnqv  l^oyta,  ofoy  ^oiac,  xdpoa,  iL\i.o*^^d'Kaz  xal  et  ti  8|i.otov,  oTcuipac  ih 
xä  ^oxeicY)  a)c  jiYjXa,  ^tciouc  xal  xä  8)jL0ia.  Vgl.  Sickler,  Gesch.  d.  Obstkultur, 
S.  49  fg.;  Wallroth,  Gesch.  d.  Obstes  der  Alten,  Halle  1812;  Walcker,  die 
Obstlehre  der  Griechen  und  Römer,  Reutlingen  1845;  Wüstemann,  Unter- 
haltungen aus  d.  alten  Welt  f.  Gartenfreunde,  Gotha  1854;  Mager stedt, 
Bilder  aus  der  röm.  Landwirthschaft,  IV,  Sondershausen  1861. 

»)  Vgl.  über  die  Kirschen  Hehn  S.  346;  über  Pfirsiche  ebd.  367;  über 
Agrumi  ebd.  377. 
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attische  Feige  ^) ,  oder  ureinheimisch  wie  die  argivische  Birne 
(ccxP^Q)  *)•  Auch  die  zu  den  Griechen  von  Kreta  gekommenen 
Quitten  (ßykcc  KvScivia)  '),  die  bereits  in  homerischer  Zeit  bekannten 
Granatäpfel  {goial)^)  und  die  Mandeln  {afivySocXia)^)  wurden  seit 
alter  Zeit  in  griechischen  Gärten  gezogen.  Die  zumal  in  Euboea 
verbreiteten  Kastanien  {xdavapcci^  Haaräpeicc)  hingegen,  sowie  die 
Wallnuß  (x€CQVcci  ßaaiUTUit)  sind  erst  in  verhältnißmäüig  später 
Zeit  aus  dem  mittleren  Kleinasien,  besonders  aus  den  Pontusgegen- 
den,  eingeführt  worden  ^).  Sehr  groß  und  mannichfaltig  war  femer 
der  Reichthum  an  Nutzhölzern  für  Haus-  und  Schiffsbau  und  Haus- 
geräth  {vXri  olxoSofiiX7%  vccvnfjytjaifiog)  ').    Die  zahlreichen,  in  ihren 

0  Vgl.  Hehn  S.  83  ff.  u.  mehr  unten  S.  25,  Anm.  4. 

^  Ael.  V.  Hist.  III,  39.  Beide,  Feige  und  Birne,  werden  an  Bedeutung 
neben  die  eßbare  Eichel  gestellt;  vgl.  Plut.  Qu.  Graec.  c,  51,  p.  303  A,  und 
im  allgemeinen  Poll.  I,  232.  » 

')  Aelteste  Erwähnung  bei  AI  cm  an,  frg.  90  (85),  bei  Bergk,  Poet, 
lyr.  ',  p.  859;  dann  bei  Stesichorus,  frg.  27  (46),  Bergk,  p.  982.  Vgl. 
Hehn  S.  209  ff. 

*)  Sie  sind  unter  den  Fruchten  im  Garten  des  Alkinoos,  Hom.  Od.  VII, 
115,  und  unter  denen,  die  den  hungernden  Tantalus  durch  ihren  Anblick 
quälen,  ebd.  XI,  589.  Die  symbolische  Bedeutung  der  Frucht  in  Mythus  und 
Kultus  ist  bekannt  Vgl.  über  die  Granate  0.  Keller  im  Ausland  f.  1860, 
S.  1027  ff.;  Hehn  S.  203  ff.;  Benndorf,  d.  Kultusbüd  d.  Athene  Nike 
(Denkschr.  d.  Wiener  Akad.  d.  Wissensch.  f.  1879),  woselbst  S.  24  die  neuere 
Litteratur  über  ihr  Vorkommen  in  Kunst  und  Litteratur  zusammengestellt  ist. 

*)  Besonders  gut  in  Naxos;  s.  Phryn.  b.  Ath.  II,  52  C,  und  in  Kypem, 
ebd.  Vgl.  überhaupt  über  die  letztgenannten  Bäume  Bötticher,  Baumkult 
der  Hellenen,  S.  463.  471  ff. 

*)  Daher  die  Benennungen  xdpua  SapBiavd,  Sivcuicixa,  Ath.  II,  52  A.  54  B; 
icapoat  novxtxat,  ^HpaxXemxwai,  Ath.  II,  43  Bsq.;  Theophr.  H.  pl.  IH,  15,  1; 
nuces  Thasiae,  Gell.  VI  (VII),  16,  5  u.  s.  Vgl.  über  Wallnüsse  und  Kastanien 
überhaupt  Hehn  S.  358  ff. 

^  Theophr.,  Hist.  PI.  V.  7,  1  u.  4:  eXirrj  jx^v  o5v  xal  icbüxyj  xal  xiBpoc 
o»^  dicXux;  elirolv  vaDirr|YV|Otfjia  .  .  .  olxo5op.ixY)  $i  icoXXcj»  icXticov,  iXdrtj  T8  xal  K66xt\, 
ixi  xoicdptttoc  8p5«:  xal  xiJpo':  xal  ÄpxsoO-oc;  vgl.  Vitruv.  II,  9;  St.  John  III, 
178  fg.  Eine  Olynthische  Inschrift  unterscheidet  in  der  Ausfuhr  zwischen 
den  4uXoic  oixoBop.caxY]pcoic  und  yaorcriffiai^LOiz,  vgl.  Sauppe,  Inscript.  Maced. 
quatuor,  p.  15  fg.  Für  den  Bedarf  der  athenischen  Flotte  freilich  mußte  später 
auch  Makedonien  aushelfen,  s.  Schneider  ad  Xenoph.  Hell.  VI,  1,  11; 
Plato,  Legg.  IV,  p.  705  C:  A0.  vao«Y)Yi^<3tp.Yjc  oXtjc  6  xonor  r^\i.lv  r?j<:  ^copac 
«Ac  ^X*''  ""  ^^'  ®^^  ^o'^^v  o5tE  xiz  eXdrtj  Xo^oo  ^^ia.  o5t'  ah  iceoxY)  xoicdpcttoc 
xe  oh  itoXXyj*  izixov  x*  au  xal  icXaxavov  oXcYirjv  &v  «Spoi  xtc>  o^C  54]  itpöc  xd  xÄv 
ivxöc  twv  «Xo'liuv  fxiptj  dva^xalov  xolc  vaoicYjYoic  XP*^^^*'  fexdaxoxe.  Eine  quellen- 
mäßige, alphabetisch  geordnete  Zusammenstellung  der  wesentlichsten  Nutz- 
hölzer der  Alten  findet  man  bei  Blümner,  Technologie  II,  245  ff. 
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Benennungen  heutzutage  schwer  zu  unterscheidenden  Arten  der 
zapfentragenden  Nadelbäume,  der  Tanne,  Pinie,  Fichte^),  waren 
abgesehen  von  ihrer  praktischen  Verwendung  wegen  ihres  Harz- 
reichthums  ftlr  Beleuchtungszwecke  geschätzt^.  Die  Platane  lud, 
seit  uralter  Zeit  aus  dem  Orient  verpflanzt,  als  weitschattender 
königlicher  Baum  an  feuchten  Stellen  unter  ihr  Dach  Menschen  und 
Thiere  ein');  die  Palme,  als  einzelnes  Exemplar  in  homerischer 
Zeit  auf  Delos  verehrt,  vermehrte  sich  bei  einzelnen  Heiligthümem 
angepflanzt  zu  ganzen  Hainen*);  die  Cypresse,  besonders  in  Kreta 


0  Die  griechische  Fichte  oder  Tanne  ist  neuerdings  genauer  in  ihren 
Species  bestimmt  worden,  s.  Heldreich,  Note  on  the  fire  in  Greece,  in  Thom. 
Wyse^  an  excurs.  in  the  Peloponnes.  U,  385  fg.;  über  die  Apollotanne  auf 
dem  Parnaß  wie  auf  Euboea  s.  ü  n  g  e  r  a.  a.  0.,  S.  88  fg.,  die  Kephalenische 
am  Aenosberg  s.  ünger  a.  a.  0.,  S.  58  if.,  die  arkadische  Tanne  im  großen 
neuentdeckten  Walde  bei  Tripolitza  s.  Unger  a.  a.  0.,  S.  92.  KaXXtictüXYj 
am  Olymposabhang  (Liv.  XLIV,  5)  noch  jetzt  vorhanden  s.  Heuzey,  mont 
Olympe,  p.  75  fg.  Die  Strandficbte  (icttoc,  pinua  maritima)  noch  heute  Zierde 
griech.  Strandgegenden  s.  ünger  a.  a.  0.,  S.  88;  Conze,  Reise  auf  Lesbos, 
S.  40.  Ueber  die  Pinie  vgl.  H  e  h  n  S.  255  ff.,  der  darauf  aufmerksam  macht, 
dafi  icttoe:  und  icsoxtj  nur  verschiedene  Formen  desselben  Wortes  sind,  welchem 
die  Bedeutung:  harzreicher  Baum,  Pechbanm,  zu  Grunde  zu  liegen  scheine. 
„Je  nach  den  Landschaften  mag  bald  diese  bald  jene  Benennung  für  eine 
und  dieselbe  Species,  oder  umgekehrt  dieselbe  Benennung  für  verschiedene 
Arten  im  Gebrauch  gewesen  sein.  Standort,  Boden,  Klima,  Altersstadium 
brachten  gewiß  auch  damals  schon  Varietäten  hervor.^  S.  die  Stellensamm- 
lung bei  Blümner  a.  a.  0.  II,  288  u.  285  ff.  und  über  die  Koniferen  bei 
Homer  Buch  holz,  homer.  Realien  I,  2,  231  ff.  Das  Cedemholz  wurde  für 
Bauzwecke  aus  Kilikien  und  Syrien  importirt,  vgl.  Theophr.  H.  pl.  IV,  5,  5; 
y,  7,  1;  Dübel  von  Cedemholz  fanden  sich  in  den  Säulentrommeln  vom  Par- 
thenon und  Theseion,  s.  Bötticher  im  Philologus  XVIII  (1862),  742; 
Michaelis,  der  Parthenon,  S.  115. 

«)  Vgl.  Blümner  a.  a.  0.  II,  351  ff. 

•)  Zur  Platane  vgl.  Bötticher,  Baumkult  der  Hellenen,  S.  116  ff.; 
Hehn  S.  248  ff.;  Buchholz,  hom.  Real.  I,  2,  286  fg.,  und  über  das  jetzige 
Vorkommen  Unger,  Reise  in  Griechenland,  S.  74  fg.;  die  Platane  des  Zeus 
zu  Gortyna  PI  in.  XII,  11,  des  Agamemnon  bei  Aulis,  Paus.  IX,  19,  7, 
die  Menelaosplatane  an  einer  Quelle  in  Arkadien,  Paus.  VIII,  23,  4,  die  ler- 
näische  Paus.  II,  27,  4,  die  Platanistonquelle  in  Messene  Paus.  IV,  34,  S; 
riesige  Platanen  in  Achaia  bei  Pharae,  Paus.  VH,  22,  1 ;  der  Name  geht  auf 
Götter,  Quellen,  Flüsse,  Vorgebirge,  Plätze  über,  wie  solche  in  Sparta  und 
Athen  künstlich  bepflanzt  wurden.  Paus.  III,  11,  2;  14,  8;  23,  1;  IV,  34,  4; 
Vm,  39,  1;  IX,  24,  5.  Berühmte  uralte  Platane  mit  Quellen  heute  noch  in 
Aegion.    lieber  ihre  Verwendung  als  Nutzholz  Blümner  11,  285. 

*)  Zur  Palme  vgl.  Bötticher  a.  a.  0.,  S.  30  u.  413  ff.;  Hehn  a.  a.  0., 
S.  229  ff.    Die  Palme  auf  Delos,  Hom.  Od.  VI,  162.    Paus.  IX,  19,  8  zieht 
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attische  Feige  ^) ,  oder  ureinheimisch  wie  die  argivische  Birne 
(juxp^^)  ^)-  Auch  die  zu  den  Griechen  von  Kreta  gekommenen 
Quitten  (juij/ka  Kväcipio)  '),  die  bereits  in  homerischer  Zeit  bekannten 
Granatäpfel  (poiai)^)  und  die  Mandeln  (äßvySccXäcc)^)  wurden  seit 
alter  Zeit  in  griechischen  Gärten  gezogen.  Die  zumal  in  Euboea 
verbreiteten  Kastanien  (xdaTapca,  Hccfftäpeia)  hingegen,  sowie  die 
Wallnuß  (xccQVcci  ßaaikixal)  sind  erst  in  verhältnißmäiaig  später 
Zeit  aus  dem  mittleren  Kleinasien,  besonders  aus  den  Pontusgegen- 
den,  eingeführt  worden  ^).  Sehr  groß  und  mannichfaltig  war  femer 
der  Reichthum  an  Nutzhölzern  für  Haus-  und  Schiffsbau  und  Haus- 
geräth  {vXfj  olxoSofiix^j^  vcevnf^ytjtnßog)  ').    Die  zahlreichen,  in  ihren 

0  Vgl.  Hehn  S.  83  ff.  u.  mehr  unten  S.  25,  Anm.  4. 

*)  Ael.  V.  Hist.  III,  39.  Beide,  Feige  und  Birne,  werden  an  Bedeutung 
neben  die  eßbare  Eichel  gestellt;  vgl.  Flut.  Qu.  Graec.  c,  51,  p.  303  A,  und 
im  allgemeinen  Poll.  I,  232.  • 

')  Aelteste  Erwähnung  bei  Alcman,  frg.  90  (85),  bei  Bergk,  Poet, 
lyr.  ',  p.  859;  dann  bei  Stesichorus,  frg.  27  (46),  Bergk,  p.  982.  Vgl. 
Hehn  S.  209  ff. 

*)  Sie  sind  unter  den  Früchten  im  Garten  des  Alkinoos,  Hom.  Od.  VII, 
115,  und  unter  denen,  die  den  hungernden  Tantalus  durch  ihren  Anblick 
quälen,  ebd.  XI,  589.  Die  symbolische  Bedeutung  der  Frucht  in  Mythus  und 
Kultus  ist  bekannt.  Vgl.  über  die  Granate  0.  Keller  im  Ausland  f.  1860, 
S.  1027  ff.;  Hehn  S.  203  ff.;  Benndorf,  d.  Kultusbild  d.  Athene  Nike 
(Denkschr.  d.  Wiener  Akad.  d.  Wissensch.  f.  1879),  woselbst  S.  24  die  neuere 
Litteratur  über  ihr  Vorkommen  in  Kunst  und  Litteratur  zusammengestellt  ist. 

*)  Besonders  gut  in  Naxos;  s.  Phryn.  b.  Ath.  II,  52  C,  und  in  Kypem, 
ebd.  Vgl.  überhaupt  über  die  letztgenannten  Bäume  Bötticher,  Baumkult 
der  Hellenen,  S.  463.  471  ff. 

*)  Daher  die  Benennungen  xdpoa  SapBiavd,  Sivcuiccxde,  Ath.  II,  52  A.  54  B; 
xapuai  novxtxa'l,  'HpaxXemxixai,  Ath.  II,  43  B  sq.;  Theophr.  H.  pl.  HI,  15,  1; 
nticea  Thasiae,  Gell.  VI  (VII),  16,  5  u.  s.  Vgl.  über  Wallnüsse  und  Kastanien 
überhaupt  Hehn  S.  358  ff. 

')  Theophr.,  Hist.  PI.  V,  7,  1  u.  4:  eXdtYj  p.iv  oov  xal  icbüxy)  xal  xiBpoc 
IOC  äicXä<;  elirolv  vaDirr|YV|Otp.a  .  .  .  oIxo$o|jiixy)  8i  icoXXcjj)  tcXtccov,  l\an\  xe  xal  iceuxY], 
Ixe  xoitdptxxoc  ^poc  xal  xiJpor  xal  Äpxs'jO-oc;  vgl.  Vitruv.  II,  9;  St.  John  UI, 
178  fg.  Eine  Olynthische  Inschrift  unterscheidet  in  der  Ausfuhr  zwischen 
den  46X0&C  olxo$op.iaxiqpioic  und  vaDiciqYYjoipiocc»  vgl.  Sauppe,  Inscript.  Maced. 
quatuor,  p.  15  fg.  Für  den  Bedarf  der  athenischen  Flotte  freilich  mußte  später 
auch  Makedonien  aushelfen,  s.  Schneider  ad  Xenoph.  Hell.  VI,  1,  11; 
Plato,  Legg.  IV,  p.  705  C:  A0.  vaüicY|Y*''l'5tp.Yjc  oXyjc  6  xoiroc  r^\Uyf  ryjc  x'^^ 
icmt:  fx^t;  —  KA.  o^x  ^oxtv  o?)xe  xic  eXdxY|  Xo^oü  ä^ia  o5x'  ah  iceixY)  xoicdpixxoc 
X8  oh  tcoXXyj*  Ktxov  x'  ah  xal  icXdxavov  oXtYirjv  &v  cSpot  xtr,  01^  Syj  itpöc  xd  xäv 
ivxöc  XÄV  i:XottüV  |iiptj  dva^xalov  xolc  vaoicYjYOtc  yu^yp^ai  ixdaxoxe.  Eine  quellen- 
mäßige, alphabetisch  geordnete  Zusammenstellung  der  wesentlichsten  Nutz- 
hölzer der  Alten  fmdet  man  bei  Blümner,  Technologie  II,  245  ff. 
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Benennungen  heutzutage  schwer  zu  unterscheidenden  Arten  der 
zapfentragenden  Nadelbäume,  der  Tanne,  Pinie,  Fichte^),  waren 
abgesehen  von  ihrer  praktischen  Verwendung  wegen  ihres  Harz- 
reichthums  fttr  Beleuchtungszwecke  geschätzt*).  Die  Platane  lud, 
seit  uralter  Zeit  aus  dem  Orient  verpflanzt,  als  weitschattender 
königlicher  Baum  an  feuchten  Stellen  unter  ihr  Dach  Menschen  und 
Thiere  ein');  die  Palme,  als  einzelnes  Exemplar  in  homerischer 
Zeit  auf  Delos  verehrt,  vermehrte  sich  bei  einzelnen  Heiligthümem 
angepflanzt  zu  ganzen  Hainen*);  die  Cypresse,  besonders  in  Kreta 


')  Die  griechische  Fichte  oder  Tanne  ist  neuerdings  genauer  in  ihren 
Species  bestimmt  worden,  s.  Heldreich^  Note  on  the  fire  in  Greece^  in  Thom. 
Wyse^  an  excurs.  in  the  Peloponnes.  U^  385  fg.;  über  die  Apollotanne  auf 
dem  Parnaß  wie  auf  Euboea  s.  ü  n  g  e  r  a.  a.  0.^  S.  88  fg.,  die  Kephalenische 
am  Aenosberg  s.  ünger  a.  a.  0.,  S.  58  ff.,  die  arkadische  Tanne  im  großen 
neuentdeckten  Walde  bei  Tripolitza  s.  ünger  a.  a.  0.,  S.  92.  KaXXiic«6xY| 
am  Olymposabhang  (Liv.  XLIV,  5)  noch  jetzt  vorhanden  s.  Heuzey,  mont 
Olympe»  p.  75  fg.  Die  Strand ficbte  (Tctxtx:,  pinua  marUimä)  noch  heute  Zierde 
griech.  Strandgegenden  s.  ünger  a.  a.  0.,  S.  88;  Conze,  Reise  auf  Lesbos, 
8.  40.  üeber  die  Pinie  vgl.  Hehn  S.  255  ff.,  der  darauf  aufmerksam  macht, 
daß  icitoc  und  iceoxY)  nur  verschiedene  Formen  desselben  Wortes  sind,  welchem 
die  Bedeutung:  harzreicher  Baum,  Pechbaum,  zu  Grunde  zu  liegen  scheine. 
„Je  nach  den  Landschaften  mag  bald  diese  bald  jene  Benennung  für  eine 
und  dieselbe  Species,  oder  umgekehrt  dieselbe  Benennung  für  verschiedene 
Arten  im  Gebrauch  gewesen  sein.  Standort,  Boden,  Klima,  Altersstadium 
brachten  gewiß  auch  damals  schon  Varietäten  hervor."  S.  die  Stellensamm- 
lung l)ei  Blümner  a.  a.  0.  II,  288  u.  285  ff.  und  über  die  Koniferen  bei 
Homer  Buchholz,  homer.  Realien  I,  2,  281  ff.  Das  Cedemholz  wurde  für 
Bauzwecke  aus  Kilikien  und  Syrien  importirt,  vgl.  T  h  e  o  p  h  r.  H.  pl.  IV,  5,  5 ; 
V,  7)  1;  Dübel  von  Cedemholz  fanden  sich  in  den  Säulentrommeln  vom  Par- 
thenon und  Theseion,  s.  Bötticher  im  Philologus  XVIÜ  (1862),  742; 
Michaelis,  der  Parthenon,  8.  115. 

*)  Vgl.  Blümner  a.  a.  0.  II,  351  ff. 

•)  Zur  Platane  vgl.  Bötticher,  Baumkult  der  Hellenen,  S.  116  ff.; 
Hehn  S.  248  ff.;  Buchholz,  hom.  Real.  I,  2,  236  fg.,  und  über  das  jetzige 
Vorkommen  ünger.  Reise  in  Griechenland,  S.  74  fg.;  die  Platane  des  Zeus 
zu  Gort3ma  PI  in.  XII,  11,  des  Agamemnon  bei  Aulis,  Paus.  IX,  19,  7, 
die  Menelaosplatane  an  einer  Quelle  in  Arkadien,  Paus.  VÜI,  28,  4,  die  1er- 
näische  Paus.  II,  27,  4,  die  Platanistonquelle  in  Messene  Paus.  IV,  34,  S; 
riesige  Platanen  in  Achaia  bei  Pharae,  Paus.  VH,  22,  1;  der  Name  geht  auf 
Götter,  Quellen,  Flüsse,  Vorgebirge,  Plätze  über,  wie  solche  in  Sparta  und 
Athen  künstlich  bepflanzt  wurden,  Paus.  DI,  11,  2;  14,  8;  23,  1;  IV,  34,  4; 
Vm,  39,  1;  IX,  24,  5.  Berühmte  uralte  Platane  mit  Quellen  heute  noch  in 
Aegion.    üeber  ihre  Verwendung  als  Nutzholz  Blümner  11,  285. 

*)  Zur  Palme  vgl.  Bötticher  a.  a.  0.,  S.  30  u.  413  ff.;  Hehn  a.  a.  0., 
8.  229  ff.    Die  Palme  auf  Delos,  Hom.  Od.  VI,  162.    Paus.  IX,  19,  8  zieht 
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häufig,  bot  der  technischen  Verarbeitung,  zumal  für  Tischlerarbeit 
und  Bildschnitzerei,  ein  treffliches  Material  ^).  Andere  Gewächse 
erfreuten  neben  praktischer  Verwendbarkeit  auch  durch  ihr  immer- 
grünes Laub,  oder  durch  ihre  auch  von  neueren  Reisenden  gepriesenen 
Wohlgerüche,  wie  Lorbeer,  Myrte  ^),  Tamariske,  Oleander,  Buchs- 
baum u.  a.  *).  Das  Schilf  der  Binnenseen  fand  in  Flöte  und  Schalmei 
eine  früh  anerkannte  Verwendung*).  Das  Vieh  fand  auch  in  den 
gebirgigsten  Gegenden  reiches  und  mannichfaltiges  Futter*);  selbst 


die  Früchte  der  Palme  in  Aulis  denen  in  lonien  vor^  aber  sie  stehen  nach 
an  Ruhm  denen  in  Palästina.  Immerhin  blieb  die  eigentliche  Dattelpalme  in 
Griechenland  etwas  Ungewöhnliches;  auch  die  in  Spanien^  Sicilien  und  Unter- 
italien vorkommende  Zwergpalme  («poivi^  x<^P'^^P^?*'lO  ^^^  nach  Theophr. 
H.  pl.  II,  6,  11  nur  in  Kreta  vor.  Ueber  die  Benutzung  des  Holzes  und  der 
Blätter  vgl.  Blümner  U,  281  fg. 

')  Die  Cypresse  (xoicdiptoooc  6&u>$ir|c  Hom.  Od.  V,  64)  aus  Kreta  ausge- 
führt (Hermippus  bei  Ath.  I,  p.  27  F)  war  auf  Samos,  Keos,  an  einzelnen 
Knstenpunkten  des  Peloponnes,  wo  sich  Stadtnamen  daraus  entwickeln,  wie 
bei  Delphi,  mit  Zeus-,  Apollo-  und  Athenekult  verbunden ;  die  Holzdecken  der 
Tempel  propter  aetemüaUm  aus  Cypressenholz  (Vitruv.  II,  9,  5),  daher  xoica- 
pioaopotpoc  O-dcXaiiioc»  Mnesimach.  b.  Ath.  IX,  p.  402  F;  für  Bildschmuck 
Müller,  Handbuch  der  ArchäoL,  §•  308,  4;  und  vgl.  überhaupt  Hehn 
S.  241  flf.;  Blümner  U,  257. 

*)  Beide  sind  schon  in  früher  Zeit  in  Europa  eingeführt;  die  Myrte  war 
bekanntlich  der  Aphrodite,  der  Lorbeer  dem  Apollo  heilig,  und  sie  „gelang- 
ten im  Gefolge  wandernder  religiöser  Kulte  von  Ort  zu  Ort  weiter  in's  grie- 
chische  Land  und  wurden  um  die  entsprechenden  Heiligthümer  angepflanzt^ 
Vgl.  Hehn  S.  191  ff.;  über  ihre  Verwendung  in  der  Technik  s.  Blümner 
II,  278  fg. 

•)  Ueber  die  Tamariske  (ftoptn-rj)  vgL  Theophr.  H.  pl.  V,  4,  8;  Diosc. 
I,  1L6;  Blümner  ebd.  296;  über  den  Oleander  (v^ptov,  ^o868tv8pov,  ^o^o- 
ddf  VY))^  den  Theophrast  noch  nicht  kennt  und  der  erst  in  der  Zeit  zwischen 
ihm  und  den  letzten  Zeiten  der  römischen  Republik  nach  Griechenland  ge- 
kommen sein  kann,  s.  Hehn  S.  355  ff.  Hingegen  war  der  Buchsbaum  (ic6$oc)) 
wenn  auch  am  besten  am  kytorischen  Gebirge  in  Paphlagonien  wachsend, 
seit  viel  früherer  Zeit  im  nördlichen  Griechenland  heimisch  gewesen,  wohin 
er  in  vorhistorischer  Zeit  vom  Pontus  eingewandert  zu  sein  scheint,  s.  Hehn 
8.  199  ff.  Ueber  die  Verwendung  des  um  seiner  Härte  willen  sehr  beliebten 
Holzes  vgl.  Blümner  U,  252  ff. 

*)  Ueber  das  Schilfrohr  vgl.  Hehn  S.  261  ff.;  über  das  des  Kopaissees 
speciell  Ulrichs,  Reisen  und  Forschungen  I,  165;  über  seine  Verwendung 
zur  Flötenfabrikation  Blüm ner  II,  391  ff.  nach  Theophr.  H.  pL  IV,  11,3. 

*)  Vgl.  das  Bruchstück  aus  den  AUi  des  Eupolis  bei  Plut.  qu.  symp. 
IV,  1,  3,  p.  662  E  mit  Schneidewin  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1843, 
S.  476;  mehr  bei  Kruse  I,  346  und  Wachsmuth  I,  48. 
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den  Menschen  reichte  oft  Thymian,  Kresse,  Lattich,  Kerbel  und 
andere  wildwachsende  Pflanzen  zur  Sättigung  aus  ^).  Namentlich 
Lanch  und  Zwiebeln  waren  eine  ftlr  die  niederen  Klassen  allgemein 
beliebte  Zukost*),  während  freilich  später  die  Vorliebe  für  diese 
Gewächse  vielfach  in  das  Gegentheil  umschlug'). 

Zur  Ausfuhr  dienten  außer  Oel  und  Wein  insbesondere  Feigen  *) 


')  KdpBa}i.ov  ^  ö^p.ov  9|  xpofjipLüov  hcttpcttYovtcc,  Luc i an.  Epist.  Saturn, 
c.  21,  vgL  Timon  c.  56  mit  Alexis  bei  Ath.  II,  p.  55  A  und  d.  Erklärer 
zu  Aristoph.  Plut.  253  u.  544.  0piBa5  oder  ^ptSaxtvr),  unser  Lattichsalat, 
Her  od.  Ill,  32;  E  pich  arm.  bei  Athen.  II,  p.  68F:  d-ptJaxot;  iitoXcXepijiivai; 
xöv  xaoXov,  VgL  dazu  Lobeck  ad  Phrynich.  p.  208.  SxivJtxac  b^etv  und 
Roav  avaX^etv  Zeichen  der  Armuth,  Alciph.  Ep.  HI,  49,  1;  Diog.  Laert. 
IL  8,  102.  Sikyon  als  alte  Mohnstadt  (jjLirjxwvY|),  dann  als  Gurkenland  (oexocov) 
erweist  in  dem  Namen  den  Reichthum  seines  Gartenlandes,  B  u  r  s  i  a  n,  Geogr. 
II,  23.     VgL  über  Gurken  und  Cucurbitaceen  übh.  Hehn  S.  267  ff. 

*)  Lauch  und  Zwiebeln,  ox6po8a  xal  xpopiixua  (parrutn  et  caepe^  Hör.  Ep. 
I^  12,  21),  vgl.  Arist.  Equ.  600;  Acham.  164  fg.,  1099  fg.;  die  Erklärer  zu 
Hom.  IL  XI,  629,  namentlich  Eustath.  p.  872,  35  mit  Plut.  Quaest.  conv. 
IV,  4,  3,  p.  669  B.  Vgl.  überhaupt  Hehn  S.  168  ff.;  Becker,  Charikles 
(Göll)  I,  19;  n,  314;  für  die  homerische  Zeit  Buchholz,  Realien  I,  2,  215  ff. 

')  ^Mit  der  steigenden  Bildung  und  daraus  fließenden  Milderung  der  Sitten 
und  feineren  Reizbarkeit  der  Nerven  schlug  bei  den  hohem  Ständen  die  alte 
Vorliebe  in  Widerwillen  um ;  Jemandem  Zwiebeln  anwünschen  bedeutete  jetzt 
nichts  Gutes,  und  Knoblauch  genießen  und  die  entsprechende  Atmosphäre 
verbreiten  verrieth  den  Mann  aus  dem  niedrigsten  Volke  oder  ward  als  ein 
üeberbleibsel  aus  der  rohen  bäurischen  Zeit  der  Väter  angesehen. **  Hehn 
8.  174;  VgL  Diog.  Laert  I,  5,  83;  Plut.  Conv.  sept.  sap.  10,  p.  153  E  mit 
Plaut.  Mostell.  I,  1,  38  (39)  und  Hör.  Epod.  3.  Vgl.  dagegen  die  von  Fried- 
reich,  Homer.  Real.,  S.  254  angeführte  Stelle  aus  Rosenmüller,  das  alte 
und  neue  Morgenland  I,  97:  „Wer  im  Morgenlande  Zwiebeln  gegessen  hat, 
sagt  der  Reisende  Haselquist,  wird  gestehen  müssen,  daß  sie  nirgends  besser 
gefunden  werden,  sie  sind  hier  süß  und  wohlschmeckend,  während  die  anderen 
beißend  und  scharf  sind.** 

*)  Wie  die  Feigen,  deren  edle  Sorte  vom  wilden  Feigenbaume  (Iptveoc, 
oox^  ttf  pia)  wohl  geschieden  war,  als  ein  specifischer  Vorzug  Griechenlands 
und  seiner  nächsten  Umgebung  galten,  zeigt  im  Gegensatze  die  Schilderung 
der  Perser  bei  Herod.  I,  71:  ot  o6  o6xa  l^^ooai  TpcoY«tv  o58'  äXXo  ä'^a^bv  oh^h, 
womit  die  Wirkungen  zu  vergleichen  sind,  welche  getrocknete  attische  Feigen 
C^x^Btc  x'^t^^vtot,  Po  11.  VI,  81)  am  persischen  Hofe  hervorgebracht  haben 
sollten,  Ath.  XIV,  p.  652  B,  obgleich  diese  in  Griechenland  selbst  zur  ge- 
ringsten Kost  gerechnet  wurden,  Aristoph.  Vesp.  303;  Plaut.  Rud.  HI,  4, 
59(764);  Seneca,  Epist.  87,  3;  Diog.  L.  VU,  1,  27;  vgL  Bergk  in  Ztschr. 
f.  d.  Alt.  1845,  S.  164.  Bei  Athen  die  Upa  ooxt]  bezeichnet  töv  xoirov,  Iv  ^ 
upÄTov  8&p46-rj ;  die  Frucht  -^jirjTopta  genannt ;  Fülle  der  Feigensorten,  verschie- 
den in  den  Ebenen  und  den  Höhen  angepflanzt,  berühmt  auch  von  Inseln  wie 
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und  allerlei  Heilkräuter  ^),  für  deren  manche  bestimmte  Orte  Grie- 
chenlands vorzugsweise  berühmt  waren,  wie  z.  B.  die  Nießwurz 
von  Antikyra  ^),  der  Asphodelos  von  Lokris  *),  der  Schierling  von 
Megara  u.  a.  m.  *).  Sodann  aus  dem  Thierreiche  *)  Schafwolle  imd 
Honig,  zumal  aus  Attika,  dessen  Boden  beiden  Erzeugnissen  außer- 


Chics,  Naxos  und  Faros,  von  Kaunos  in  Kanen,  vgl.  Ath.  III,  c.  6—19,  p.  74  C 
—  80  E.  Vgl.  überhaupt  Bötticher,  Baumkult  der  Hellenen,  S.  437  ff. 
Das  von  Plutarch  de  curios.  13,  p.  523  B  und  Andern  behauptete  solonische 
Ausfuhrverbot  könnte  diesen  Satz  nur  verstärken;  doch  stehn  auch  diesem 
starke  Zweifelsgründe  entgegen;  vgl.  Böckh,  Staatsh.  I*,  61  ff.;  Müller 
in  Ersch-Grubers  Encycl.  Sect.  I,  Bd.  6,  S.  219. 

*)  Der  Helikon  reich  an  unschädlichen  Kräutern,  Paus.  IX,  28,  1.  Das 
Peliongebirge:  xo  opo^  icoXo«p^pp.ax6v  tt  latl  xal  icoXXa<;  iy(ov  xal  icavtcSaicd^  dt>- 
vdfjLstc  Tic  te  otj'eic  aixwv  Ytva»axooot  xal  jfir^isd'ai  8üva|iivotc ;  daselbst  eine  Baum- 
wurzel, die  den  Schlangenbiß  heilt;  ebenfalls  eine  £xav^a  mit  Früchten,  die 
gegen  Hitze  und  Kälte  unempfindlich  macht,  selten  und  schwer  zu  finden; 
dann  das  -^zipot^fiov  als  Wurzel,  Rinde,  Blatt  zum  Heilen  gegen  Podagra, 
Unterleibsleiden  und  Augenleiden  gebraucht,  nur  gekannt  von  den  Nachkom- 
men Chirons  und  umsonst  gegeben,  Dicaearch.  de  Pelio  monte,  p.  407  fg. 
ed.  Fuhr. 

•)  *EXUßopoc  in  Antikyra,  Theophr.  Hist.  pl.  IX,  9,  2;  10,  3;  Strabo 
IX,  p.  418;  Paus.  X,  36,  7;  vgL  dazu  Revue  numismat.  1853,  p.  268. 

»)  'Aa^poBeXoc  in  Lokris,  Paus.  X,  38,  2,  vgl.  Nitzsch  z.  Odyss.  XII, 
539;  Böttcher,  homer.  Aehrenlese,  Dresden  1848,  S.  17. 

*)  Kttivfiiov  in  Megara  u.  Lakonika,  PI  in.  XXV,  164;  icavaxtc  und  x«tpwvtov 
in  Boeotien,  Thessalien  u.  Arkadien,  Dioscor.  III,  48  (55);  Ar  ist  id.  Asclep. 
p.  44,  9  (I,  76  ed.  Dind.)  Plin.  XH,  57;  Lucan.  Phars.  VI,  438  fg.;  die  zum 
Liebeszauber  besonders  verwandten  Pflanzen  xatavÄY^i'l  «nd  xiqjjl6(:  ebend.,  Plin. 
XXVII,  57 ;  der  nur  in  Sikyon  vorhandene  icatJipux:  als  Färbmittel  gebraucht, 
eine  Art  Akanthus,  Duris  b.  Ath.  XII,  542  D;  Semus  ebd.  XIV,  622  C; 
Paus,  n,  10,  6.  Die  in  Griechenland  so  üppig  wuchernden  Gesträuche  von 
Agnus  castus  (Keuschlanun)  und  «pX6p.oc  (Wollblume)  erregen  Nachts  durch 
den  Geruch  leicht  Fieber,  s.  Thom.  Wyse,  an  ezcurs.  in  the  Peloponnes. 
II,  320. 

*)  Vgl.  über  die  griechische  Thierwelt  überhaupt  Lenz,  Zoologie  der 
alten  Griechen  u.  Römer,  Gotha  1856;  Buchholz,  homer.  Real.  I,  2,  29  ff.; 
Hehn,  Kulturpflanzen  und  Hausthiere,  Berlin  1877;  Th.  v.  Held  reich,  la 
faune  de  Gr^ce  (gegenwärtige  Fauna;  Th.  I;  Wirbelthiere),  Äthanes  1878; 
Bikelas,  sur  la  nomenclature  moderne  de  la  faune  grecque,  in  den  Ann. 
de  Fassociat.  pour  l'encouragem.  des  6tud.  grecques,  XI®  ann^e,  Paris  1878; 
0.  Keller,  griech.  und  lat.  Thiernamen,  im  Ausland  f.  1879,  Nr.  23;  W. 
Houghton,  Gleanings  from  the  natural  history  of  the  ancients,  London 
1879,  dazu  0.  Keller  in  Bursians  Jahresber.  f.  klass.  Alterthumswissensch. 
f.  1879,  Bd.  XIX,  184  ff. 
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ordentlich  günstig  war^);  und  wenn  auch  solche  Menschenmengen, 
wie  sie  im  Vorhergehenden  geschildert  sind,  oft  gerade  die  noth- 
wendigsten  Lebensmittel  durch  Zufuhr  aus  der  Fremde  ergänzen 
mußten*),  so  bot  der  Gewerbfleiß  hinlängliche  Mittel  dar,  um 
diesen  Bedarf  in  reichem  Maße  zu  erwidern  und  zu  decken. 

Auch  die  Jagd,  die  fortwährend  eine  sehr  beliebte  und  als 
Bjriegsübung  geschätzte  Beschäftigung  des  griechischen  Mannes  aus- 
machte '),  fand  ihre  Rechnung,  wenn  auch  kaum  mehr  an  Löwen, 
deren  nur  noch  die  mythische  Geschichte  in  diesen  Gegenden  kennt  *), 


*)  Antiphan.  b.  Ath.  II,  p.  43  C;  ebd.  V,  219  A  u.  s.;  vgl.  Blümner, 
gewerbl.  Thätigk.  d.  Völker  des  klass.  Alterth.,  Leipzig  1869,  S.  62  fg.  Das 
grctecum  pecm  bei  Colum.  VII,  4,  1  und  PI  in.  VIII,  130  scheint  freilich  mehr 
großgriechisches  zu  sein;  dem  attischen  Honig  aber  machte  kein  Land  den 
Vorzug  streitig,  Aristoph.  Pac.  252:  «pep'  eKt^^tu  xal  xö  pi^Xt  toüxI  tixxtxov. 
T. :  o5xoc  Tcapatvu)  oot  piiXcxi  XP*^^^'  <i'C8p(j)'  xexpcußoXov  xoöx'  ?oxi*  ^eiBou  xäxxtxoo. 
Vgl.  PI  in.  XXI,  57.  Attika  x^XXiaxov  [ikXi  xal  xcuveiov  mxopLopcuxaxov  &vaSida>3iv 
Plut.  Dion.  58.  Jedoch  war  im  Alterthume  wie  heute  auf  Thasos  vorzüg- 
licher Honigbau,  daher  stammte  der  Schriftsteller  der  Bienenzucht  Philiskos, 
Plin.  XI,  19;  Conze,  Reise  auf  den  thrak.  Inseln,  S.  26.  Honig  von  Ka- 
lymna  Strabo  X,  p.  489,  wie  von  Megara  Hybla  berühmt,  Strabo  VI, 
p.  267. 

*)  Insbes.  aus  dem  Bosporus,  Demosth.  or.  XX,  33,  p.  467;  Strabo 
Vn,  p.  311;  vgl.  Böckh,  Staatsh.  I«,  66  fg.;  Kastorches  im  'A^vatov, 
III,  (1874)  p^  111  ff. 

•)  Isoer.  or.  VIII,  45,  p.  148:  xoo«;  hi  ßtov  txavöv  xexxTrjjjLsvooc  wept  xe  xy]v  licittx4]v 
xal  xi  '^oity&ziai  xal  xa  xüvir)Y^ota  vjvdY^aoav  xal  x4jv  ^tXooocptav  Siaxpißsiv,  6p(uvxec 
h,  xo6xa>v  xo6<:  \iiyf  otatpepovxa^;  Y^YVo^ivooc,  to6c.  8^  twv  icXeiaxuiv  xaxcuv  &ice^op.ivoo(; ; 
vgl.  Plat.  Legg.  VII,  p.  823  B  und  die  betreffenden  Bücher  von  Xenophon 
und  Arrian;  Technisches  auch  bei  Poll.  V,  9  fg.;  X,  141  und  im  allg.  St. 
John  I)  206  fg.;  W.  Hei  big,  Untersuchungen  üb.  d.  campan.  Wandmalerei, 
S.  274  ff.;  Roulez,  Vases  de  Leyde,  p.  83  fg.  Bildliche  Jagdscenen  s.  Mül- 
ler, ArchäoL,  §.427,  1;  Jahn,  Archäol.  Beitr.,  S.  308;  vgL  Friedländer, 
de  oper.  anagl.,  p.  48.  Ueber  Jagdgesellschaften,  xavYi^ot,  oovoBoc  xäv  xovirjY<*>v, 
mit  ip^tiwvYjYoc,  coUegia]  veiuxtarum,  und  deren  Stiftung  (später  xovaYot  mit 
\tjov6\ULy[o^  verbunden)  vgl.  Keil,  zur  Sylloge  inscr.  Boeot.  in  den  N.  Jahrb. 
f.  Phil.,  IV.  Suppl.-Bd.,  S.  576  und  Lüders,  d.  dionys.  Künstl.,  S.  20.  Be- 
rühmtes Jagdrevier  am  Taygetos,  besonders  am  Euoras,  die  Gegend  Ov^pai: 
Koi^iyiezai  Zh  xal  hC  5Xoo  xb  ToiÖy^'^^^  ^^^  alYuiv  Si-^pav  xal  6u>v,  tcXebxY^v  hi  xal 
Vk&ftav  xal  äpxxoiv  Paus.  III,  20,  4.  Zum  griechischen  Jagdrevier  nach  den 
Monumenten  vgl.  Stephani,  Compte  rendu  f.  1867,  p.  53  ff.;  hier  über 
Jagdnetze,  S.  53  ff.;  über  Jagdkleider  mit  Kapuze,  S.  56;  über  die  Keule  als 
Jagd waffe,  S.  68  u.  87 ;  über  die  Sichel  als  Jagdgeräth,  S.  93  u.  s.  w. 

*)  Historisch  jedenfalls  nur  zwischen  den  Flüssen  Nestus  u.  Achelous, 
Her  od.  VII,  125;   Paus.  \1,  5,  4,  während  die  Sage  vom  Herakles   einen 
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und  allerlei  Heilkräuter  ^),  für  deren  manche  bestimmte  Orte  Grie- 
chenlands vorzugsweise  berühmt  waren,  wie  z.  B.  die  Nießwurz 
von  Antikyra  ^),  der  Asphodelos  von  Lokris  *),  der  Schierling  von 
Megara  u.  a.  m.  *).  Sodann  aus  dem  Thierreiche  *)  Schafwolle  und 
Honig,  zumal  aus  Attika,  dessen  Boden  beiden  Erzeugnissen  außer- 


Chics,  Naxos  und  Faros,  von  Kaunos  in  Karlen,  vgl.  Ath.  III,  c.  6—19,  p.  74  C 
—  80  £.  Vgl.  überhaupt  Bötticher,  Baumkult  der  Hellenen,  S.  487  ff. 
Das  von  Plutarch  de  curios.  13,  p.  523  B  und  Andern  behauptete  solonische 
Ausfuhrverbot  könnte  diesen  Satz  nur  verstärken;  doch  stehn  auch  diesem 
starke  Zweifelsgründe  entgegen;  vgl.  Böckh,  Staatsh.  I',  61  ff.;  Müller 
in  Ersch-Grubers  Encycl.  Sect.  I,  Bd.  6,  S.  219. 

^)  Der  Helikon  reich  an  unschädlichen  Kräutern,  Paus.  IX,  28,  1.  Das 
Peliongebirge:  xb  Spo^  tcoXotpdppiaxov  X8  Istl  xal  icoXXd«;  Sy(ov  xal  icavtodaic^  du- 
vdp.8ic  x&z  T8  otl^eic  a^tuiv  y^viuoxouoc  xal  yuprpd^ai  Süva(iivoic ;  daselbst  eine  Baum- 
wurzel, die  den  Schlangenbiß  heilt;  ebenfalls  eine  äxav^-a  mit  Früchten,  die 
gegen  Hitze  und  Kälte  unempfindlich  macht,  selten  und  schwer  zu  finden; 
dann  das  -^uipdiViov  als  Wurzel,  Rinde,  Blatt  zum  Heilen  gegen  Podagra, 
Unterleibsleiden  und  Augenleiden  gebraucht,  nur  gekannt  von  den  Nachkom- 
men Chirons  und  umsonst  gegeben,  Dicaearch.  de  Pelio  monte,  p.  407  fg. 
ed.  Fuhr. 

«)  'Em^opoc  in  Antikyra,  Theophr.  Hist.  pl.  IX,  9,  2;  10,  3;  Strabo 
IX,  p.  418;  Paus.  X,  36,  7;  vgl.  dazu  Revue  numismat.  1853,  p.  268. 

»)  'Aa<p6«tXo(:  in  Lokris,  Paus.  X,  38,  2,  vgl.  Nitzsch  z.  Odyss.  XII, 
539;  Böttcher,  homer.  Aehrenlese,  Dresden  1848,  S.  17. 

*)  Kcüvstov  in  Megara  u.  Lakonika,  PI  in.  XXV,  154;  itdvaxtc  und  xetptuviov 
in  Boeotien,  Thessalien  u.  Arkadien,  D  i  o  s  c  o  r.  UI,  48  (55);  A  r  i  s  t  i  d.  Asclep. 
p.  44,  9  (I,  76  ed.  Dind.)  Plin.  XH,  57;  Lucan.  Phars.  VI,  438  fg.;  die  zum 
Liebeszauber  besonders  verwandten  Pflanzen  xatayd^xiri  und  xY^pioc  ebend.,  Plin. 
XXVII,  57;  der  nur  in  Sikyon  vorhandene  icatS^pox:  als  Färbmittel  gebraucht, 
eine  Art  Akanthus,  Duris  b.  Ath.  XII,  542  D;  Semus  ebd.  XIV,  622  C; 
Paus.  U,  10,  6.  Die  in  Griechenland  so  üppig  wuchernden  Gesträuche  von 
Agnus  castus  (Keuschlamm)  und  9X6^10^  (Wollblume)  erregen  Nachts  durch 
den  Geruch  leicht  Fieber,  s.  Thom.  Wyse,  an  ezcurs.  in  the  Peloponnes. 
II,  320. 

*)  Vgl.  über  die  griechische  Thierwelt  überhaupt  Lenz,  Zoologie  der 
alten  Ghriechen  u.  Römer,  Gotha  1856;  Buchholz,  homer.  Real.  I,  2,  29  ff.; 
Hehn,  Kulturpflanzen  und  Hausthiere,  Berlin  1877;  Th.  v.  Held  reich,  la 
faune  de  Gr^ce  (gegenwärtige  Fauna;  Th.  I:  Wirbel thiere),  Äthanes  1878; 
Bikelas,  sur  la  nomenclature  moderne  de  la  faune  grecque,  in  den  Ann. 
de  Tassociat.  pour  Tencouragem.  des  6tud.  grecques,  XI®  ann^e,  Paris  1878; 
0.  Keller,  griech.  und  lat.  Thiemamen,  im  Ausland  f.  1879,  Nr.  23;  W. 
Houghton,  Gleanings  from  the  natural  history  of  the  ancients,  London 
1879,  dazu  0.  Keller  in  Bursians  Jahresber.  f.  klass.  Alterthumswissensch. 
f.  1879,  Bd.  XIX,  184  ff. 
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ordentlich  günstig  war^);  und  wenn  auch  solche  Menschenmengen, 
wie  sie  im  Vorhergehenden  geschildert  sind,  oft  gerade  die  noth- 
wendigsten  Lebensmittel  durch  Zufuhr  aus  der  Fremde  ergänzen 
mußten  *),  so  bot  der  Gewerbfleiß  hinlängliche  Mittel  dar,  um 
diesen  Bedarf  in  reichem  Maße  zu  erwidern  und  zu  decken. 

Auch  die  Jagd,  die  fortwährend  eine  sehr  beliebte  und  als 
Kriegsübung  geschätzte  Beschäftigimg  des  griechischen  Mannes  aus- 
machte '),  fand  ihre  Rechnung,  wenn  auch  kaum  mehr  an  Löwen, 
deren  nur  noch  die  mythische  Geschichte  in  diesen  Gegenden  kennt  *), 


*)  Antiphan.  b.  Ath.  II,  p.  43  C;  ebd.  V,  219  A  u.  s.;  vgl.  Blüxnner, 
gewerbl.  Thätigk.  d.  Völker  des  klass.  Alterth.,  Leipzig  1869,  S.  62  fg.  Das 
graecum  pecus  bei  C  o  1  u  m.  VII,  4,  1  und  P 1  i  n.  VIII,  130  scheint  freilich  mehr 
großgriechisches  zu  sein^  dem  attischen  Honig  aber  machte  kein  Land  den 
Vorzug  streitig,  Aristoph.  Pac.  252:  «pep'  Jittx^to  xal  zh  jxiXt  xooxl  tixxtxov. 
T. :  o&Toc  itapatvÄ  oot  fiiXixi  XP'^''^'  Äx4pcj>*  xsxpu>ßoXov  xoox'  foxf  ^eiBoü  xÄxxtxoö. 
Vgl.  P 1  i  n.  XXI,  57.  Attika  xdXXtaxov  jjiXi  xal  xwvetov  (wxojiopwxaxov  &vaSida>3iv 
Plut.  Dien.  58.  Jedoch  war  im  Alterthume  wie  heute  auf  Thasos  vorzüg- 
licher Honigbau,  daher  stammte  der  Schriftsteller  der  Bienenzucht  Philiskos, 
PI  in.  XI,  19;  Conze,  Reise  auf  den  thrak.  Inseln,  S.  26.  Honig  von  Ka- 
l3rmna  Strabo  X,  p.  489,  wie  von  Megara  Hybla  berühmt,  Strabo  VI, 
p.  267. 

*)  Insbes.  aus  dem  Bosporus,  Demosth.  or.  XX,  33,  p.  467;  Strabo 
Vn,  p.  311;  vgl.  Böckh,  Staatsh.  I',  66  fg.;  Kastorches  im  'A^-Jjvatov, 
m,  (1874)  p.  111  ff. 

•)  Isoer.  or.  VIII,  45,  p.  148:  xoo«;  11  ßtov  ixavöv  xgxxiQijivooc  ittpt  xe  xyjv  ticictx*J]v 
xal  xa  "fop.vdaia  xal  xa  %tiTr^i^vj.  vjvdiY^aoav  xal  x4jv  «piXoso^cav  Biaxpißtiv,  6pÄvx8c 
sx  xooxiov  xo6c  ^^  Jtatpspovxac  Y^Y^opivoDC,  xo6c-  8i  xäv  icXsiaxtuv  xaxü>v  äicsxo^jivooc ; 
vgl.  Plat.  Legg.  VII,  p.  823  B  und  die  betreffenden  Bücher  von  Xenophon 
und  Arrian;  Technisches  auch  bei  Poll.  V,  9  fg.;  X,  141  und  im  allg.  St. 
John  I,  206  fg.;  W.  Hei  big,  Untersuchungen  üb.  d.  campan.  Wandmalerei, 
S.  274  ff.;  Roulez,  Vases  de  Leyde,  p.  83  fg.  Bildliche  Jagdscenen  s.  Mül- 
ler, ArchäoL,  §.427,  1;  Jahn,  ArchäLol.  Beitr.,  S.  308;  vgl.  Friedländer, 
de  oper.  anagl.,  p.  48.  Ueber  Jagdgesellschaften,  xovyjyoi,  oovoBoe:  xuiv  xorrj^Äv, 
mit  ipxttüVYjYoc,  coüegia]  venatorum,  und  deren  Stiftung  (später  xovafot  mit 
)&ov6}iAxoc  verbunden)  vgl.  Keil,  zur  Sylloge  inscr.  Boeot  in  den  N.  Jahrb. 
f.  Phil.,  IV.  Suppl.-Bd,,  S.  576  und  Lüders,  d.  dionys.  KünsÜ.,  S.  20.  Be- 
rühmtes Jagdrevier  am  Taygetos,  besonders  am  Euoras,  die  Gegend  0Y|pat: 
Kdpiyitzai  8i  xal  Bi'  5).0ü  xb  TaÖY«'cov  xwv  at^Äv  fi^P*^  **'■  ^*"^>  «XsbxYjv  hl  xal 
tX^tpcov  xal  £pxxu>v  Paus.  III,  20,  4.  Zum  griechischen  Jagdrevier  nach  den 
Monumenten  vgl.  Stephani,  Compte  rendu  f.  1867,  p.  53  ff.;  hier  über 
Jagdnetze,  S.  53  ff.;  über  Jagdkleider  mit  Kapuze,  S.  56;  über  die  Keule  als 
Jagdwaffe,  S.  68  u.  87 ;  über  die  Sichel  als  Jagdgeräth,  S.  93  u.  s.  w. 

*)  Historisch  jedenfalls  nur  zwischen  den  Flüssen  Nestus  u.  Achelous, 
Her  od.  VII,   125;   Paus.  VI,  5,  4,  während  die  Sage  vom  Herakles   einen 
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doch  an  Bären,  Wölfen  *)  und  zahlreichem  Schwarz-  und  Bothwild  *), 
wozu  später,  als  Feinschmeckerei  sich  auch  auf  dieses  Gebiet  zu 
erstrecken  anfing*),  noch  allerlei  Fisch-  und  Vogelfang  kam*).  Der 
Fischreichthum  des  Meeres  wie  der  Binnenseen,  deren  Ausnutzung 


nemeischen,  helikonischen^  tbespischen  Löwen  kennt;  8.  Schol.  Theocr. 
XIII^  6  mit  C.  F.  Hermanns  Bemerk,  im  Philol.  III^  517^  und  dagegen 
N aus! er.  b.  Ath.  IX,  p.  399  F:  iv  t^  f^p  'Atttx^  xi<:  tl8e  icontors  Uovta^ 
^  Totootov  rrepov  d^ptov;  vgl.  Dio  Chrys.  XXI,  p.  269  M.  Das  rein  Poe- 
tische, nicht  Thatsächliche  der  Löwenjagden  der  Griechen  betont  Welcker, 
Kl.  Sehr.  II,  199  fg.;  Alte  Denkm.  n,  310  fg.  Vgl.  noch  P.  Gas  sei,  Löwen- 
kämpfe von  Nemea  bis  Golgatha,  Berlin  1875,  und  über  die  homerische 
Zeit  Buch  holz,  homer.  Realien  I,  2,  202  ff. 

0  Xenoph.  Anab.  V,  3,  10:  aoK  xal  Jopxd^K  xal  fXacpou  Theocr. 
Idyll.  XXV,  185:  Äpxtooc  «  ooag  xe  Xuxuiv  t'  iXotpwTov  fd^/og.  Vgl.  Paus.  I, 
32,  1;  m,  20,  4;  VII,  26,  10;  VIÜ,  23,  9  und  Philo str.  Vit.  Sophist.  II,  1,  7 
(p.  238):  Ä^Xooc  ^  TCOtcIoOtxt  toöc  iY?^®*^*^  '^*'*^  ^^*"^  '^^^  "^^'^C  ^wac  xal  xobz  Xo- 
xoüc  xal  TU)V  taopcuv  toü<;  ößptCovcac  .  .  .  itcel  ji-rixitt  ß69Xti  Xlovrac  'Axapvavta. 
lieber  Arkadien  als  „Bärenland ^  vgL  Bursian,  Geogr.  II,  181.  Ein  Goldwolf 
oder  Schakal  (^a>c)  abgebildet  Exp6d.  de  Mor^e  zool.  pL  1. 

*)  Die  wilden  Schweine  (5c  ^Yptoc  Paus.  VII,  26,  10),  ein  Gegenstand 
berühmter  Jagden  heroischer  Zeit  am  Parnaß  (H  o  m.  Od.  XIX,  439),  auf  dem 
Isthmos  (Krommyon,  Strabo  VIII,  p.  380;  Paus.  I,  27,  9),  in  Aetolien  (Me- 
leagerjagd  Hom.  IL  IX,  538  fg.);  auch  in  später  Zeit  noch  gejagt  bei 
Phelloe  in  Achaia  (Paus.  VII,  26,  10).  Darstellung  der  Eberjagd  auch  ohne 
Beziehung  auf  Meleager  häufig,  vgl.  z.  B.  Mon.  d.  Inst.  VI,  77;  VIII,  17. 
Der  obere  Theil  des  Olymp  ist  noch  heute  reich  an  Hirschen,  wilden  Ziegen, 
Gemsen  (ifpioYtSate:  neugriech.),  aber  ohne  Wölfe  und  Bären,  s.  Heuzey,  le 
mont  Olympe,  p.  132.  Auf  Denkmälern  sind  namentlich  Darstellungen  von 
Hasenjagden  sehr  häufig,  vgl.  Stephan!,  Compte  rendu  f.  1862,  p.  77;  1867, 
p.  52,  72  U.  s.;  1870—71,  p.  168;  ja  man  jagte  sogar  die  Hasen  zu  Pferde, 
vgl.  ebd.  u.  Ar  eh.  Ztg.  f.  1871,  S.  59. 

•)  Denn  die  homerischen  Helden  genossen  Vögel  und  Fische  nur  in  Noth- 
fällen,  vgl.  Plat.  Republ.  III,  p.  404  B  sq.;  Plut.  Is.  et  Osir.,  c.  7,  p.  353  E, 
qu.  sympos.  VIII,  8,  3,  p.  730  C;  Ath.  I,  p.  9  D  und  Eus tath.  ad  Hom.  Odyss. 
XII,  330,  p.  1724,  49:  S-vjXov  8i  coc  el  p.4|  ivi^xY)  -^iv  xoidoxri,  o5te  i^O-oo^pÄYOüv  ol 
icaXaiol  o5te  opytO-cov  Izz-^vobvxo  ^pav,  mit  Nitzsch,  erkl.  Anm.  zu  Od.  IV,  363  ff. 
Anders  freilich  schon  die  Kyprien,  Paus,  X,  31,  2.  Zur  homerischen  und 
hesiodischen  Zoologie  vgL  G.  C.  Fr.  Groshans  (übersetzt)  im  Classic. 
Mus.  IV,  248  fg.  u.  374  ff.  Alte  Taubenkultnr  auf  Andros  vermuthet  von 
Roß,  Inselreisen  H,  23.  Tauben  auf  Delos,  Serv.  ad  Virg.  Aen.  HI,  80;  und 
vgl.  über  Tauben  im  allg.  Hehn  S.  291. 

*)  Vgl.  Plat.  Sophist,  p.  220;  Artemid.  II,  14  u.  19;  und  Oppians 
'Ucutixd  und  'AXisutixd  mit  Ameilhon,  sur  la  pSche  des  anciens,  in  M6m. 
de  rinstit.  nat.  Lit.  et  b.  arts.  V  (an  12),  350  sqq.;  über  Fischnetze  insbes. 
Yates,  Textrinum  antiqu.,  p.  412  fg.  Fischertypen  und  Scenen  des  Fischer- 
lebens s.  Revuearch^oLN.  S.  XXXII  (1876)  pL  16  fg. 
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von  den  Besitzern  häufig  verpachtet  wurde  ^),  lud  zum  Fang  hin- 
länglich ein,  zumal  nirgend  gefährliche  Thiere  in  den  griechischen 
Flüssen  sich  fanden^).  Selbst  der  Gebrauch  von  Falken  und  ahn- 
liehen  Vögeln  zur  Beize  anderer  scheint  dem  griechischen  Alter- 
thume  nicht  unbekannt  gewesen  zu  sein  *). 

Von  Sing-  und  Zugvögeln  bedarf  es  kaum  der  Erwähnung, 
daß  auch  hier  die  Schwalbe  als  Vorbotin,  die  Nachtigall  als  Sängerin 
des  Frühlings  im  Munde  des  Volkes  lebte  *),  und  der  feine  Natur- 


0  Die  Fischerei  auf  Delos  war  durch  die  attischen  Tempelbehörden  ver- 
pachtet^ vgl.  Böckh^  Staatshansh.  I,  414;  im  attischen  Demos  Halai  wurde 
der  Ertrag  des  Thunfischfanges  zu  Opfern  für  Apollo  verwandt,  s.  Phot.  v. 
Küvetoc,  p.  187,  7;  Böckh  II,  Nachtr.  S.  V;  in  Byzanz  gehörte  Fischerei 
und  Salzverkauf  ursprünglich  dem  Staate,  Arist.  Oec.  2,  2,  p.  1346  b,  19.  Vgl. 
die  ephesische  Inschr.  mit  ol  ivX  xb  tcXwvtov  xr^z  lx^^^^%Z  TCpaYpLax8o6ji.evot,  C. 
Curtius  im  Hermes  IV,  187  ff.  Heiliges  lxÖ*otp6«ptov  auf  Inschr.  im  Mouosloy 
rfje:  E^afY.  S/oX-rjc,  Smyrna  1875,  I,  p.  102,  n.  104.  Heilige  Fische  auch  in  der 
Arethusa, Diod.  V,  3;  cf.  Ael.  N.  an.  Xu, 30.  Vgl.  Newton,  griech.  Inschr.,  S.85. 

*)  Boeotien  besonders  reich  an  Wasservögeln  und  Fischen,  Aristoph. 
Pac.  1004.  Seefische  gehen  im  Friilyahr  den  Acheloos  und  Pamlsos  hinauf, 
besonders  die  xi^aXoi;  dagegen  6-r|pta  Ic  oXeO^ov  &v^pu>ictt>v  ob  ice«p6xaaiv  ol 
'EXX-fjvwv  tcoxajjiol  «pip8iv  Paus.  IV,  34,  2.  Doch  will  Plato,  Legg.  VII,  p.  823  E 
den  Fischfang  und  die  Jagd  auf  Vögel  als  eine  ipY^c  ^pa  und  ?pa)c  ol  a<p68pa 
sXro^pioc  ganz  verbannen  und  nur  die  Jagd  auf  vierfnßige  Thiere  gestatten. 
Ueber  Fischfang  bei  Homer  Friedreich,  Realien  in  II.  und  Od.,  S.  264  fg. 
Buchholz,  homer.  Realien  I,  2,  105. 

*)  Ip-r^S  «wxoKxepoe:,  M  a  n  e  t  h  o ,  apotelesm.  V,  176 ;  vgl.  A  r  i  s  t  o  t.  Hist. 
anim.  IX,  36,  p.  620  sqq.;  Gramer,  Anecdd.  Par.  I,  p.  24,  und  möglicher 
Weise  schon  Aristoph.  Equ.  1051  sqq.,  jedenfalls  aber  Philo  de  animal. 
adv.  Alexandr.,  §.  87,  p.  143  ed.  Aucher,  und  was  C.  F.  Hermann  in  d. 
Abh.  der  Knabe  mit  dem  Vogel,  Gott.  1847,  S.  16,  aus  Werken  alter  Kunst 
hierher  bezogen  hat. 

*)  Frühlingslieder  in  den  A  n  a  c  r  e  o  n  t.  39,  (bei  B  e  r  g  k ,  Poet,  lyr,  ', 
p.  1065)  und  44  (37),  (Bergk  p.  1067);  Lucian.  Tragodopod.  42  ff.  Für  die 
Nachtigall  insbes.  Aristoph.  Av.  737  fg.  mit  v.  Leutsc h  in  AI  lg.  Schul- 
ze! tg.  1833,  S.  1017  fg.;  für  die  Schwalbe  das  rhodische  Volkslied  nach 
Theogn.  b.  Ath.  VIII,  p.  360  C;  Aristoph.  Thesm.  1,  Equ.  419;  Eustath. 
ad  Hom.  Odyss.  XXI,  411,  p.  1914,  45,  mit  Zell,  Ferienschrifben  I,  68  fg. 
und  dem  Vasenbilde  Mon.  d.  Inst.  II,  24  und  Panofka  in  Ann.  delT 
Instit.  VII  (1835),  238  fg.;  heute  noch  in  Griechenland  in  einem  am  1.  März 
gesungenen  Volkslied,  wobei  die  Kinder  eine  hölzerne  Schwalbe  um  einen 
Cyünder  drehen,  vgl.  G.  Wolff  im  Philol.  Anzeiger  f.  1872,  IV,  144.  Wenn 
ein  pythagoraeischer  Spruch  abräth,  sie  unter  dem  Dache  zu  haben,  6}jLu>po«piooc 
Xe^^va?  jjLY)  fx^tv,  SO  sind  damit  keine  wirklichen  Schwalben,  sondern  wahr- 
scheinlich Barbaren  als  Sklaven  gemeint,  so  Göttling,  gesammelte  Ab- 
handl.  I,  310. 
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sinn,  mit  welchem  dasselbe  seine  ganze  Umgebmig  durchdrang  ^), 
auch  dieser  reichen  Welt  schon  lange,  bevor  sich  die  Wissenschaft 
ihrer  bemächtigte,  die  genaueste  Kenntniß  ihres  Thuns  und  Trei- 
bens abgewonnen  hatte,  die  sich  selbst  im  Gebiete  der  Sage  und 
Verwandlungsgeschichte  *)  ebenso  wie  die  Beobachtung  des  Raub- 
gevögels in  der  Mantik  •)  abspiegelte.  Dagegen  mag  noch  besonders 
der  Cikade  gedacht  werden,  deren  Gezirpe  gerade  in  den  heißesten 
Zeiten  des  Jahres  und  Tages,  wo  alles  sonstige  Leben  erstorben 
schien,  dem  griechischen  Ohre  Genuß  bereitete*). 

Was  endlich  die  niederen  Thiergattungen  anlangt,  so  war  zwar 
an  giftigen  Schlangen  in  den  Gebirgen  kein  Mangel,  doch  fehlte  es 
auch  nicht  an  den  unschädlichen,  in  warmen  Quellen  lebenden  Asklepios- 
schlangen*).  Die  mythisch  so  bedeutungsvolle  Schildkröte  ist  auch 


0  Vgl.  Caesar,  über  das  Naturgefühl  bei  den  Griechen,  inderZtschr. 
f.  d.  Alterthumswiasensch.  1849,  S.  481  if.;  Humboldt,  Kosmos  U,  6  fg. 
mit  J.  Schadler,  Briefe  über  Humboldts  Kosmos,  S.  96;  Sehn  aase,  Gesch. 
d.  bild.  Künste  U^,  89;  Motz,  über  die  Bmpfindung  der  Naturschönheit  bei 
den  Alten,  Leipzig  1865;  Friedländer,  Darstellungen  aus  der  röm.  Sitten- 
gesch.  U*,  170  ff.;  Wörmann,  üb.  den  landschaftl.  Natursinn  der  Griechen 
u.  Römer,  München  1871  (dazu  Philol.  Anzeiger  f.  1872,  Bd.  III,  8);  Heß, 
Beiträge  zur  Untersuchung  über  das  Naturgefühl  im  klassischen  Alterthum., 
Rendsburg  1871;  W.  Röscher,  das  tiefe  Naturgefühl  der  Griechen  u.  Römer 
in  seiner  histor.  Entwicklung,  Meißen  1875  (dazu  Hiller  in  Bursians 
Jahresber.  f.  klass.  Alterthumswissensch.  f.  1875—76,  Bd.  IV,  196  ff.;  und  von 
speciellen  Abhandlungen  vgl.  betreffs  der  homerischen  Zeit:  Pazschke,  über 
homer.  Naturanschauung.  Progr.  d.  Gymn.  zu  Stettin  1849;  Buchholz, 
homer.  Realien  I,  2,  S.  1  ff.;  für  spätere  Zeit:  £.  Müller,  Sophokleische 
Naturanschauung,  Gymn.-Progr.  v.  Liegnitz,  1842;  für  die  hellenistische  Epoche: 
W.  Hei  big,  Untersuchungen  üb.  d.  campan.  Wandmalerei,  Leipz.  1878,  S.  269  ff. 

*)  Ath.  IX,  p.  393  E:  Boloc  B'  Iv  'OpviO-oYovtot  9|  Domo,  &z  9^01  ^tXoxo- 
ppc, .  .  .  itÄvxa  xÖL  5pvea  Äv^pcoi^ooc  bxoptl  icpoxepov  '^v^ovivat;  vgl.  J.  G.  Schnei- 
der in  Walchs  phüol.  Bibl.  Gott.  1775,  UI,  407  fg.  und  J.  G.  L.  Mellmann, 
de  causis  et  auctoribus  narrationum  de  mutatis  formis,  Leipz.  1786,  p.  68. 

0  Vgl.  Aristot.,  Hist.  anim.  IX,  1,  p.  608  b,  27;  Ar  ist.  Av.  719  und 
Gottesd.  Alt.  S.  38,  not  5—7. 

0  Hesiod.  op.  et  d.  582;  Aristoph.  Av.  1095,  Pac.  1159;  Plat.  Phaedr. 
p.  259  C;  Anacreont  32  (43)  bei  Bergk  p.  1062,  mit  Stark,  Qnaest. 
Anacreont.,  p.  77  fg.;  vgl.  St.  John  11,  315;  Stephani,  Reise  durch  das 
nördl.  Griechenl.,  S.  6  fg. 

*)  Vgl.  Paus.  IX,  28^  1:  (am  Helikon)  xal  84]  xal  toIc  otpeot  töv  I6v  fcoiou- 
otv  r/caöOu  ^ad^atepov  al  vopial  oioxe  xal  diafe^Youai  ta  :coX.Xd  ol  Syjx^vtsc;. 
bei  Pheneos,  Paus.  VIII,  16,  2.  Schlangenmenge  in  Thessalien,  Aristot. 
Mirab.  Auscult  23  sq.,  p.  332  a,  14.  Unschädliche  Asklepiosschlangen  in  Ti- 
tane, Paus.  II,  11,  8. 
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noch  heute  in  Arkadien,  Lakonika  und  in  Attika  keine  seltene  Er- 
scheinung ^).  Das  Meer  aber  bot  in  der  Purpurschnecke  *)  wie  in  den 
Schwämmen  *)  den  Insel-  und  Küstenbewohnem  eine  werthvoUe  Gabe. 

§.4. 
Physischer  Charakter  des  griechischen  Volkes. 

Was  nun  aber  das  Volk  selbst  betrifft,  das  diese  gesegneten 
Gegenden  bewohnte,  so  mag  es  zwar  auch  in  Griechenland  zu  keiner 
Zeit  an  häßUchen  und  mißgestalteten  Personen  gefehlt  haben*), 
und  insbesondere  scheinen  dieselben  Umstände,  welche  die  oben 
geschilderte  Entvölkerung  herbeiführten,  auch  der  physischen  Ent- 
wickelung  des  Einzelnen  ungünstig  gewesen  zu  sein  *) ;    wenn  je- 


0  Vgl.  Paus.  VIII,  17,  5;  Curtius,  Peloponn.  I,  157;  Bursian,  Geogr. 
H,  183*,  Conze,  Reise  auf  die  Inseln  d.  thrak.  Meeres,  S.  ]. 

*)  Zur  Purpurfischerei  Paus.  IIL  21,  6 :  (bei  Gy thion  in  Lakonika)  xo^^oöc 
tC  ßa<p4jv  icoptpopae:  icapi^rtat  xä  ^TcidtxXdtaoia  rrj^  AaxoivixYjc  hnixffiiiox&xaz  [uxA. 
Y«  ri^v  ^otvtxoiv  6*iXaaoav;  Paus.  X,  37,  2:  (bei  Bulis  an  der  Küste  von  Phokis) 
ol  ^^(oicoi  ol  IvtaöOu  vXkov  "fujitotic  xo^^Xoiv  Ic  ßa«p*^v  itop^popac  «lolv  dXttlc;  bei 
Hermione  Plut.  Alex.  36.  Thom.  Wyse  sammelte  bei  Bulis  selbst  Purpur- 
schnecken, s.  £xcursion  in  the  Peloponnesus  I,  54.  Vgl.  auch  Keller  in 
Bursians  Jahresber.  f.  1875,  Bd.  IV,  324  fg. 

•)  Die  Schwämme  (oic^ytoO  bereits  im  Homer  wohl  gekannt  zum  Reinigen 
des  Körpers  wie  der  Tische  etc.  (Hom.  IL  XVIII,  414;  Od.  I,  111  u.  a.  0.), 
gewonnen  durch  die  tauchenden  Fischer  (aito^fo^pac,  OKO'^'^oiK.okoit.pr^t:,  oicof- 
Ytoc,  onofYoxopioc)  PolL  I,  96;  Vü,  137;  139;  147;  Aristot.  H.  A.  JX,  37, 
p.  620  b,  34  und  ders.  bei  Athen.  VII,  282  C;  Opp.  Halieut.  V,  612,  und 
über  die  heutige  wichtige  Schwammfischerei  Roß,  Inselreisen  U,  113;  IV,  46. 

*)  VgL  schon  die  Schilderung  des  Thersites  bei  Homer,  Diad.  II,  216  fg. 
mit  Jacobs  verm.  Schriften  VI,  81  fg.,  und  Döderlein  in  Verh.  d.  PhiloL 
Vers,  zu  Jena,  1846,  S.  62  fg.  Doch  sind  die  angeblichen  Thersitesköpfe  des 
Berliner  Museums,  Friederichs  in  Arch.  Zeit.  XIII  (1855),  49  flf.  Taf.  LXXVI 
und  R.  Schöne,  ebd.  XXIV  (1866),  S.  153  ff.  zu  Taf.  CJCVm,  1  und  2,  anders 
zu  deuten,  vgl.  Schöne,  ebd.  XXVIII  (1870),  S.  57,  und  für  Darstellung  des 
Häßlichen  in  der  Kunst  nicht  beweisend.  Charakteristischer  ist  die  Aesop- 
Statue  der  Villa  Albani,  bei  Visconti,  Iconog^^.  grecque  pl.  XII,  1  u.  2;  vgl. 
Stiebel,  über  Rickets  Rachitis,  Frankfurt  1863,  welcher  das  Urbild  der 
Rachitis  in  ihm  sieht.  Späte  Porträtstatue  eines  Herodianos :  orrjXiqv  eicixoptov 
wAvo  xal  «axetav  und  das  xopx&C  irpöc  f^XüiTot,  Firmillianos,  Enarr.  chronogr. 
bei  Banduri,  Imper.  Orient  m,  p.  74  sq.  VgL  sonst  über  künstlerische  Dar- 
stellungen des  Häßlichen  Klotz,  Act.  liUer.  III,  288. 

0  Cicero  K.  D.  I,  28,  79:  qaatus  enim  quisque  formosus  est?  Athenis 
cum  esaem,  e  gregtbus  ephehorum  vix  singtUi  reperiebantur ;  vgL  Dio  Chry- 
sost  XXI,  1,  p.  269  M. 
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doch  schon  die  Gebilde  der  griechischen  Kunst  auch  bei  dem  Volke, 
aus  dessen  Mitte  solche  Ideale  hervorgingen,  im  ganzen  auf  einen 
imgemeinen  Grad  körperlicher  Schönheit  und  Gesundheit  schlieiäen 
lassen,  so  bestätigt  sich  diese  Voraussetzung  eben  so  sehr  durch 
die  Uebereinstinmiung  jener  Kunstwerke  mit  bestimmten  Angaben 
des  Alterthums  selbst^),  als  durch  neuere  Beobachtungen,  welche 
eine  solche  Schönheit  unter  jenem  Himmelsstriche  keineswegs  als 
bloße  Ausgeburt  künstlerischer  Phantasie  zu  betrachten  erlauben  *). 
Selbst  der  von  manchen  älteren  Gelehrten  bezweifelte  Gesichts- 
winkel, der  das  sogenannte  griechische  Profil  bildet*),  läßt  sich 
noch  in  der  Natur  nachweisen;  und  so  bekannt  es  ist,  daß  die 
spätere  Kunst  zum  Zwecke  eines  Scheineffekts  die  Proportionen  der 
Menschengestalt  modificirt  hatte*),   so   werden  wir  doch  die  Höhe 


0  Vgl.  Winckelmann,  Werke  I,  10. ff.;  lU,  129;  IV,  11  ff.  (Eiselein). 
Ourlitt,  archäol.  Sehr.,  S.  20  fg.;  Creuzer,  deutsche  Sehr.  z.  Archäol.  L,  101 
fg.;  Bernhardy,  griech.  Lit.  1*,  16  fg.;  Müller,  Arch.  d.  Kunst  §.  328  fg. 

')  Galen.  VI,  125  ff.  K.;  vgl.  Castellan,  lettres  sur  la  Mor6e  lU,  266; 
Winckelmann,  Werke  HI,  127;  IV,  U;  Kruse,  Hellas  I,  382  fg.  und 
Fragen,  S.  20  fg.;  Stack elberg,  Vorrede  zu  den  Trachten  und  Gebräuchen 
der  Neugriechen.  Berlin  I,  1831;  II,  1835;  insbesondere  auch  St.  John  I,  370: 
the  sctdptors  of  Greece  repi-esented  nothing  but  wath  they  aatc!  Clark,  Pelo- 
ponnesus  p.  333,  erklärt  dagegen:  one  sees  very  few  facea  which  recal  the  type 
of  ideal  heauty,  und  bezeichnet  nur  zwei  ihm  darin  vorgekommene,  idealschöne 
Menschen,  einen  albanesischen  Hirten  bei  Athen  und  einen  Bauern  auf  Zante. 
Und  wieder  Wyse,  Ezcurs.  in  the  Peloponnesus  I.  283,  bemerkt,  daß 
Messene,  Lakonika  und  Boeotien  jetzt  als  besonders  reich  an  schönen  Gestalten 
gelten;  bei  Phigalia  findet  er:  paintera  need  not  here  recur  to  andent  type»  for 
authority,  The  tradUion  is  existing  and  the  man  and  costume  still  live  (Excur- 
sion  in  the  Peloponnes.  11,  25). 

')  Vgl.  Winckelmann  I,  208;  IV,  246;  und  über  die  von  P.  Camper 
angeregte  Streitfrage  (über  den  natürL  Unterschied  d.  Gesichtszüge  in  Men- 
schen verschiedener  Gegenden  u.  s.  w.,  herausg.  v.  A.  G.  Camper,  übers,  v. 
Sömmerring,  Berl.  1792,  S.  63)  Blumenbach  in  Comm.  Soc.  Gott.  XVI, 
Cl.  phys.  p.  169  sqq.,  und  die  Nachweisungen  bei  Sc  hörn,  über  d.  Studien 
der  griech.  Künstler  S.  79  u.  172;  Böttiger,  Ideen  zur  Kunstmythologie  II, 
165;  H.  Hase,  klass.  Alterthumskunde  I,  27;  womit  selbst  heutige  Beobach- 
tungen übereinstimmen,  s.  AI  lg.  Zeit.  1836,  Auß.  Beil.  N.  465.  Die  Profil- 
linie der  älteren  Kunst  ist  schrägliegend  und  nähert  sich  erst  in  vollende- 
tem Style  der  geraden,  s.  Friederichs,  philostrat.  Bilder,  S.  205.  Wenn 
aber  Vis  eher  in  Schweglers  Jahrbb.  d.  Gegenwart  1844,  S.  615  ^Ic  to- 
^ta  für  ionische,  zKv^ponof:  für  dorische  Schönheit  erklärt,  so  dürfte  eher  das 
Gegentheil  gelten,  s.  Aelian.  V.  Hist.  XII,  1  und  im  allg.  Boisson.  ad 
Aristaen.  I,  11,  p.  392  sq. 

*)  Plin.  XXXIV,  65;  vgl.  K.  F.  Hermann,  üb.  d.  Studien  der  griech. 
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des  Wuchses,  die  schon  der  Sprachgebrauch  als  Begleiterin  wahrer 
Schönheit  ansah  ^),  auch  dem  wirklichen  Menschenschlage  ebenso 
gewiß  beilegen  dürfen,  als  die  Verhältnißmäßigkeit  der  Glied- 
maßen, die  den  eigentlichen  Begriff  dieser  Schönheit  ausmachte  ^). 
Als  sonstige  Eigenschaften  der  reinen  hellenischen  Race  werden  uns 
im  Alterthume  selbst*)  die  weiße  Hautfarbe,  das  tief  blonde  sanft- 
gelockte Haai*,  das  feste  Fleisch,  die  geraden  Schenkel,  die  wohl- 
gebildeten Extremitäten,  der  runde  Kopf  von  mäßiger  Größe,  der 
gedrungene  Hals,  die  feinen  Lippen,  die  gerade  Nase,  vor  allem 
endlich  das  schöne  Auge  mit  dem  leuchtenden  und  seelenvollen 
Blicke  genannt;  und  auch  die  natürliche  Verschiedenheit  der  Indi- 


KüDste.  Götting.  1847,  S.  54  fg.;  Lenormant  in  Revue  arch^ol.  VII 
(1860),  621  fg.;  Vinet  ebd.  684  ff.  und  Brunn,  Gesch.  d.  griech.  Künstler 
I,  317  fg.  373  ff. 

*)  Aristot.  Eth.  Nie.  IV,  7,  p.  1123b,  6:  ev  fte^e^t  Y^'P  *h  fJ^a^otJ/oxta, 
tt>9icsp  xal  xb  xdXXoc  Iv  pLSYdX()>  otufiati,  ol  fiixpol  hl  äateloi  xal  oufipieTpoi.  Poet  7, 
p.  1450  b,  36:  xb  xalby  Iv  jir^i^i  xal  idSct;  Polit.  VU,  4,  p.  1326  a,  35;  und 
zwar  nicht  erst  seit  Herodot,  wie  Bernhardy  I*,  18  sagt;  vgl.  Hom.  Odyss. 
L,  301  und  im  allg.  C.  F.  Hermann  zu  Lucian.  Hist.  conscr.  p.  276,  auch 
Boisson.  ad  Eunapium  p.  333  u.  A.  G.  Win  ekel  mann  ad  Plat. 
Euthyd.  p.  5.  Bemerkenswerth  ist  dabei  nur,  daß  drei  der  namhaftesten 
Heroen,  Herakles,  Tydeus  und  Odysseus  (Bergk  im  Ind.  lectt.  Marb.  1843—44, 
p.  5)  von  der  Sage  als  klein  an  Wuchs  bezeichnet  werden,  Hom.  Iliad.  V,  801, 
Pin  dar.  Isthm.  IV,  58,  womit  Welcker  ep.  Cykl.  II,  355  das  Bruchstück 
des  Archilochus  bei  Dio  Chr.  or.  XXXTIT,  17,  p.  399  M  (cf.  Poet.  lyr. 
ed.  Bergk  frg.  58)  vergleicht:  o5  \Li-^av  oxpanrjYÖv  x.  x,  X. 

*)  Chrysipp.  bei  Galen.  V,  449  K.:  xb  8i  xdXXo?  oöx  Sv  rg  täv  otot- 
XtuDv  iXX'  Iv  tj  TÄv  jioptojv  oojj.juTpta  GoviccaG^at  x.  t.  X.,  mit  Trendelenr 
bürg,  das  Ebenmaß,  Festgruß  an  Gerhard,  1865. 

')  Adamant  Physiogn.  II,  24:  el  Zi  iiot  xb  'EXXtjvixöv  xal  'Icuvtxöv  f^oc 
t^oXdixÖ-rj  xadupiuc,  oStot  elotv  a&tdpxux:  \u^akoi  5v8p8C,  e&poTepot  (1.  shpoaxtpyoi), 
Zp^oi,  «iicaffitc,  Xeox6t8pot  rJjV  XP®^*^>  5avOt)l,  oapx^c  xpaotv  «x^vrec  jtetptav,  t6- 
naYtaxipav,  ox^Xtj  ipOÄ  Äxpa  eöfüTj*  xe^aX-rjv  pioYjv  xb  jj^y^^oc,  TceptaY'/j'  tpdx'/lXov 
6upü)(3tov*  Tpi^tuK^  6ic65av^ov,  ÄicaXtttTEpov,  oSXov  itp^uiZ'  icpoocüTcov  tetpdY<*>vov,  x'^^*'i 
X«rcd,  ^Iva  hpM\v'  ©(pO-aXpioöc  ö^poöc,  x*P°"®^^>  '^opnobz^  9ÄC  'J^okb  f^^vta^  iv 
o^cotc*  tiof^aXpL^taiov  ^dp  icdvta»v  t^&y  xb  'EXXtjvixov.  Vgl.  Luc.  Imagg.  c.  6; 
Achill.  Tat.  I,  4.  Im  allg.  vgl.  Fülleborn,  Gesch.  d.  Physiognomik,  in 
dess.  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Philos.  VIII,  24  ff.,  und  manches  hierher  Gehörige 
auch  bei  Juniu  s,  de  pictura  veterum  III,  9,  obgleich  dieser  seine  Analyse  an- 
tiker Schönheit  zunächst  an  die  Schilderung  des  Ostgothen Theodorich  anknüpft! 
Eine  Darlegung  des  antiken  Schönheitsideales  aus  den  alten  Schriftstellern 
selbst  fehlt  uns  noch  immer. 

Hermann,  Lehrbuch.  FV.  Prlvatalterthümer.  3.  Anll.  3 
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viduen  in  einzelnen  dieser  Stücke  ^),  Auge  *),  Haar  ^)  u.  s.  w.  thut 
dieser  allgemeinen  Charakteristik  keinen  Abbruch;  sogar  die  Ach- 
tung, deren  die  durch  Körperübungen  und  Aufenthalt  im  Freien 
erworbene  Bräune  im  Gegensatze  kränklicher  Stubenfarbe  genoß  *), 
hinderte  nicht,  daß  natürliche  Weiße  der  Haut  als  Göttergabe  ge- 
priesen ward.  Die  vergoldeten  Haare  auf  manchen  Vasenbildern  *), 
wovon  sich  auch  an  manchen  Marmorstatuen  noch  kenntliche 
Spuren  erhalten  haben,  führen  schon  von  selbst  darauf,  daß  die 
entsprechende  Farbe  auch  in  der  Natur  geschätzt  worden  sei*), 
wenn  gleich  es  den  Anschein  hat,  daß  das  blonde  Haar  später  oft 


*)  Vgl.  hier  insbes.  Plat.  Republ.  V,  p.  474  D  sq.:  ^  ohx  oöto»  icottlte  icp6c 
TOüC  xaXoüc;  6  jAiv  ßtt  otfioc,  ^TCt^apK:  xXtj^Ic  litatvtd-rjorcai  ö<p'  6|jlu»v,  toö  hi  xb 
Yponöv  ßaocXix6v  ^ate  slvai,  x&v  hi  ^^  hiä  pioou  touxcüv  ifip^tpotata  ^x^^^>  piXavac 
8i  ivSpixoüC  ISctv,  Xsoxoüc  5^  6^d>v  iiatSac  slvat,  fitXi^^Xcupooc  Zi  xal  xouvo^ia  ottt 
tivöc  SXkoo  KOt*r]jia  slvat  ^  epasxoa  6icoxoptCofityoa  te  xal  ed^epiöc  «ptpovtoc  t4jv 
a>)^p6ry)ta,  tdv  izl  wp(f  -J;  vgl.  Anth.  Pal.  XII,  165,  und  über  (uXi^Xuipoc  ins- 
besond.  die  Erkl.  zu  Theocrit.  X,  27  mit  dem  Sc  hol.  cod.  Ambros.  ed. 
Ziegler  p.  70:  otov  jitXt)^poov  r^pii^a  xal  oh  fiiXaivav. 

■)  Mit  der  Hautfarbe  in  Beziehung  gesetzt  bei  Ar  ist.  Problem.  X,  11, 
p.  892  a^  2:  Sioxi  xpiuiv  )^u>}j.aT(ov  ovxcuv  tolg  ofj.fj.aai,  {liXavoc  xal  oX'^iaKob  xal 
YXaoxoö,  t(f>  toö  o(ü|iato(;  ^ptupLaxi  xal  tö  toö  o(p^aX}i.o5  X9^V^  axoXood^l;  vgl. 
Hist.  anim.  I,  10^  p.  492a,  1,  und  Philostrat.  Imagg.  I,  prooem. 

»)  Eustath.  ad  Hom.  Odyss.  VI,  231,  p.  1561, 13:  xojjäc  6axtv^vtp  äv^ 
^iJLoiac,  8  ioxi  juXatvac;  vgl.  Theo  er.  XVIII,  2  u.  Anacreont.  16  (29),  4 
(Bergk  p.  1055):  tic  fiiv  fv8oO«v  fj-eXatvac,  tac  8'  ic  Äxpov  •^Xuooac,  mit  Jacobs 
ad  Philost r.  p.  197.  Motoat  loicXoxapioi  oder  loßooxpuxo^  Pind.  Pyth.  I,  2;  Isthm. 
VI,  23.  Kahlköpfigkeit  («paXaxpox^c)  häufig  bei  den  Bewohnern  der  Insel 
Mykonos,  S  trab.  X,  p.  487;  PI  in.  XI,  130. 

*)  Poll.  IV,  147:  Xsox^c  oxtaxpocptac  dicaX6x7)xa  6ico8'rjX(Bv;  vgl.  Hermann 
zum  Lucian.  Hist.  conscr.  p.  95  und  das  Sprichwort  Schol.  Aristoph. 
Pac.  1310:  oh^lv  Xcaxuiv  &v8pcuv  ^pYov  tl  fiY)  oxuxoxojitlv,  mit  Leutsch  Paroe- 
miogr.  p.  441  {g.\  vgl.  429.  Dagegen  piXac  s.  v.  a.  ivBptxöc,  weil  4)Xuufitvo(:, 
8v  4jXup  xa^apü»  X8^ajj.jjivoc ,  ohy^  btcb  ^o\i.\ur^tl  oxtqi,  Plat.  Phaedr.  p.  239  C; 
Republ.  VUI,  p.  556  D;  vgl.  Lucian.  Anach.  c.  25  und  Eustath.  ad  Hom. 
Odyss.  XVI,  175,  p.  1799,  16:  oxeptoxtpa  ^ap  '^^  jjiXava  x<Bv  oa>}i.dxa>v,  ax;  xÄ 
Xsoxa  85ica^ax8pa  x.  x.  X. 

*)  Vgl.  Gerhard  in  Abb.  d.  Berl.  Akad.  1886,  S.  363  {Qes.  akad. 
Abhandl.  L,  97)  und  dess.  Festgedanken  an  Winckelmann,  Berlin  1841,  Taf.  1. 

•)  Steph.  Thes.  Paris.  V,  1637:  ceterum  quod  Sav^  x6ji7j  ad  pulehritudi- 
nem  muUum  facere  existimata  sit,  ideo  fuerunt  quibw  $avd^c  MtviXaoc  libuerit 
exponere  xaXöc,  itidemque  Savd^  xö^ly)  nYjXticuvoc ,  xaX-v];  vgl.  flavus  Mdeager 
luven.  V,  115;  Eustath.  ad  Hom.  Iliad.  I,  199,  p.  82,  26  und  Junius  de 
Coma  c.  9,  in  Gr uteri  Lampas  (Frankf.  1604)  IV,  541  flf.;  auch  über  das  Syno- 
nym itüppoc,  was  dann  insbes.  auch  vom  Barte  gebraucht  wird,  s.  Valcken. 
ad  Eurip.  Phoen.  32,  p.  189. 
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künstlich  erzeugt  worden  und  dadurch,  wenigstens  bei  dem  weib- 
hchen  Geschlecht,  in  Mißkredit  gekommen  ist  ^);  und  eben  so  werden 
wir  auch  nach  griechischen  Begriffen  dem  Auge,  welches  das  Wort 
ylavxog  bezeichnet,  den  Vorzug  geben  müssen  *),  obschon  die  strah- 
lenden schwarzen  Augen  nicht  minder  ihre  Bewunderer  fanden*). 
Im  einzelnen  mochten  darüber  freilich  die  Ansichten  eben  so 
verschieden  sein,  wie  über  das  Vaterland  der  schönsten  Frauen, 
das  bald  nach  dieser  bald  nach  jener  Gegend  verlegt  wird  *) ;  eine 
Hauptsache  dagegen  bleibt  die  Gesundheit,  die  wir  in  Folge  der 
herrschenden  Lebensweise  als  ein  vorzügliches  ErbtheU  des  grie- 
chischen Volkes  ansehen  dürfen^),   imd  die  sich  insbesondere  auch 


')  Vgl.  Meineke  ad  Menandr.  p.  286:  t4]v  Y^vaixa  y^  "^v  ow^pov* 
o6  Sti  xä<:  tpix^c  SavO'äc  icocsiv;  als  natürliche  Schönheit  aber  rühmt  es  noch 
Aelian.  V.  Hist.  XIL,  1  u.  XHI,  1:  iav^  8i  -riv  aixTjc  4j  xoptY},  o5xt  «oo  icoXd- 
icpa-cfiOGoyig  "^oycuinMicf.  xal  ßacpalc  &K^  ^o^l  ^apjJi^xoK:,  itW  ^v  cp6osu>c  ^pY^^  "h 
Xpot^;  vgl.  Alciphron.  fragm.  5:  'cptxcc  Sav^tCoooat  Ä(potpfi.ÄxeüTa;  und  daß 
Servius  Bemerkung  ad  Virg.  Aen.  IV,  698:  matronis  nunqtiatn  flava  coma  da- 
batur,  sed  nigra,  nicht  von  den  älteren  Griechen  gilt,  zeigt  schon  Hesiods 
5av«-ri 'AptdövTj,  Theog.  947.  Vgl.  überhaupt  Becker,  Charikles  III*,  305  fg. 

*)  Anacreont.  15  (28),  v.  20  (Bergk  p.  1055):  &jia  -flaoxbv  cbc  'A«-ij'^c 
Äfta  y  6yP^^  *"^  Kod-fjp^c;  mit  Paus.  I,  14,  6:  (im  Hephaestostempel  zu  Athen) 
Si'^aK)L<x.  .  .  .  'A^väc  Y^aoxo6c  i'/jai\f  xo^c  o^pO-aXpio^c ;  vgl.  Lucas  de  Minervae 
cognomento  -^hio^ioTcu;,  Bonn  1881  und  dess.  Quaest.  lexilog.  1.  I,  Bonn.  1885, 
p.  76  fg.  Daß  eine  Nebenbuhlerin  bei  Lucian.  Dial.  meretr.  2,  1  blaue 
Augen  häßlich  findet,  durfte  Welcker  zu  Müllers  Archäol.  S-  329,  5  nicht 
ohne  weiteres  verallgemeinem;  eher  konnte  er  sich  auf  Pia  to  Phaedr.  p.  258 D 
beziehen,  wo  von  den  beiden  symbolischen  Rossen  das  gute  (itXavöptfiatoc,  das 
böse  YXotox6jj.fjLaTO(:  und  Bepaifio^  genannt  wird,  wie  jenes  op^öc»  Sfrjp^pcujiivoc, 
b^aoy^yivy  hnl^poKoz,  Xtox6c  I8tlv,  dieses  xpattpaox'riv,  ßpaxtycpAxTjXoc,  oi}i.oicp6oa>icoc, 
(uXdcYXP<»C>  it8pl  cota  Xdsioc» 

*)  Der  Bildhauer  färbt  die  Augen  seiner  schönsten  Statuen  schwarz  bei 
Plato  Rep.  IV,  p.  420  C,  und  Bathyllos'  Auge  soll  der  Maler  malen:  piXav 
opLfjLtt  Y^pY^v  i<3xta  xexspaopivov  -^aX-rivQ,  gemischt  aus  Ares  und  Aphrodite,  Ana- 
creont. 16  (29),  V.  12  (Bergk  p.  1055).  Mehr  bei  Dilthey  in  Arch.  Ztg. 
XXIX  (1881),  S.  137. 

*)  Für  die  Spartanerinnen  spricht  das  Orakel  bei  Ath.  VII,  p.  278  E  und  die 
Begrüßung  der  Spartanerin Lampito  bei  Aristo ph.  Lysistr.  79:  oiov  t6  xdXXoc. .. 
000  (paivrcai*  cüc  S'  th)(jpol^,  diz  ^k  ^fp^T^  '^^  odi|jL^  ooo  x.  t.  X.;  vgl.  Müller, 
Dor.  II,  282;  dagegen  sagt  Dicaearchp.  144  Fuhr,  von  den  Thebanem:  al  hh 
Yovalxcc  ahxmy  toic  jirf ^^'^^^  «opttatc,  f  o^fjiotc  tb<3y(y^ov&3xaxai  xb  xal  tbKptizisxaxai 
tiöv  iv  TQ  ^EXyjiZi  Yovauxu>Vy  und  noch  andere  Städte  oder  Inseln,  z.  B.  Tenedos, 
rühmen  in  dieser  Hinsicht  Ath.  XIII,  p.  609  E  und  Nonn.  XUI,  459  £g. 

•)  TY«ta  irpsaßbxa  ^axdpcov  x.  x.  X.  in  dem  Hymnus  des  Ariphron  bei 
Ath.  XV,  p.  702  A  oder  Corp.  Inscr.  Gr.  I,  511;  vgl.  Lucian.  pro  lapsu 
in  salut.  5  und  das  Skolion  des  Simonides  bei  Bergk  p.  1289:  b'^taivnv 
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in  der  selbst  durch  die  natürliche  Frühreife  des  südlichen  Himmels- 
strichs keineswegs  geschmälerten  Langlebigkeit  seiner  Bewohner 
bewährt.  Daß  ohnehin  selbst  jene  Frühreife  in  der  klassischen  Zeit 
nicht  so  hoch  angeschlagen  werden  kann,  sehen  wir  theils  ans  den 
Bestimmungen  der  (für  die  Praxis  freilich  nichts  beweisenden)  alten 
Theoretiker  über  die  Zeit  des  Heirathens  ^),  theils  aus  der  Ab- 
stufung der  Lebensalter,  die  mit  einer  einzigen  sicher  mißverständ- 
lichen Ausnahme*)  im  wesentlichen  unsem  Begriffen  entspricht*); 
und  wenn  einerseits  das  kriegsdienstpflichtige  Alter  vom  zwanzigsten 
bis  sechzigsten  Jahre  gerechnet  ward*),  so  begegnen  uns  andWer- 


[jlIv  ÄpioTov  &v8pl  ^at(j>  X.  t.  X.;  ganz  besonders  aber  über  die  durch  Körper- 
übung gewonnene  Bhziia  J.H.Krause,  Gymnastik  und  Agonistik  der  Helle- 
nen, Leipz.  1841,  S.  45  fg. 

0  Wie  Hesiod  opp.  e.  d.  695,  eben  so  Fiat.  Republ.  V,  p.  460  E:  Äp' 
oSv  oovBoxsl  jifcptoc  XP^^o^  ^»H-*^?  'ta  ctxootv  ?t7j  Y^vacxl,  iv8pl  hl  tA  iptixovra; 
vgl.  Legg.  IV,  p.  721  B;  VL,  p.  785  B,  und  Aristo t.  Rhetor.  H,  14,  p.  1390b, 
9 :  &x{jL^Cei  ^l  'c^  M^v  oiBpia  &ic6  tcuv  tpidxovta  ltu>v  pt&XP^  '^^^  icbvt£  xal  tpcdxovtoi, 
wonach  gewiß  auch  bei  de  ms.  Poiit  VII,  16,  6,  p.  1335  a,  28  zu  lesen  ist: 
hib  zdiz  \ilv  dp}i.6xxei  icepl  t4]v  oxttuxaiSexa  Ix&v  4|Xtxiay  oüCeufvuvai,  xobz  hl  icepl 
xa  tptdxovxa  statt  to6c  knxä  xal  tpidxovta.  Daher  erklärt  auch  Aristoph. 
Lys.  596:  xY|g  hi  '^ovai.inhz  {icxpöc  b  xatpöc  xäv  tootoo  jj.7j«tXdpY]tat,  ohhüz  I^Xsi 
Y^ifiat  taurrjv.  Daß  aber  Mädchen  auch  mit  15  Jahren  schon  vermählt  wurden, 
zeigt  Xenoph.  Oec.  7,  5,  ein  Fall,  der  sicher  nicht  vereinzelt  dastand,  vgl. 
Friedländer,  Darstellungen  aus  der  Sittengesch.  Roms  I',  504  ff.,  wo  auf  fünf 
Grabschriften  von  in  Rom  verstorbenen  Griechinnen  verwiesen  ist,  von  denen 
eine  bei  der  Verheirathung  zwölf  Jahr  war,  vier  dreizehn,  eine  fünfzehn.  Andere 
Beispiele  aus  der  Litteratur  s.  ebd.  und  vgl.  Becker,  Charikles  (GöU)  III,  358; 
doch  ist  zu  bemerken,  daß  bei  Epict  manual.  40  das  vierzehnte  Jahr  nicht 
als  das  gewöhnlichste  für  die  Verheirathung  angegeben  wird,  sondern  nur  als 
das,  von  dem  ab  die  Mädchen  die  Verheirathung  erwarten;  vgl.  noch  Gom- 
perz  im  Hermes  V,  393.  Bei  jungen  Männern  ist  das  achtzehnte  Jahr  nicht 
unerhört,  doch  geschieht  es  z.  B.  Demos  th.  or.  XL,  4,  p.  1009:  ^rrjd^vto?  toö 
natpög. 

*)  Po  11.  II,  4,  wo  angeblich  nach  Hippokrates  der  irpeoß6rr|5  schon  vom 
35.  bis  42.  Jahre,  und  von  diesem  ab  der  Y^p(»v  gerechnet  wird !  Daß  icpeoßürrig 
nicht,  wie  manche  wollen,  erst  vom  60.  anhebt,  hat  C.  F.  Hermann  im 
Archiv  f.  Philo  1.  u.  Paed.  (v.  Jahn  und  Klotz)  XU  (1846),  327  bemerkt; 
aber  auch  Hippokrates  sagt  doch  nur  bei  Philo  de  opif.  mundi  36,  p. 
26  M:  irpeoßorrj^  ^  Ä^pt  irevrfjxovta  §5  el^  xä  km&xi^  ^xtu>,  tö  8'  ivteöd^v  Y^pcuv. 

')  Vgl-  Censorin.  de  die  nat.  c.  14  und  die  Bruchstücke  aus  Aristo- 
ph an  es  V.  Byzanz  itepl  ovojj.aotac  4|XtxtÄv  im  Philologus  I,  243  fg.;  über 
•^pTj  und  ^fif^ot;  insbes.  aber  St  A.  §.  121.  und  Schaefer,  Demosthenes  III, 
2,  S.  19  ff. 

*)  'HXtxla,  vgl.  Taylor  ad  Lysiam  I,  245  ff.  Rsk.,  Voemel.  ad  De- 
mos th.  Olynth,  m,  §.  4,  und  über  Sparta  Müller,  Dorier  U,  232. 


Digitized  by 


Google 


§.  5.    Sittlicher  und  geistiger  Charakter  des  Volkes.  37 

seits  zahlreiche  Beispiele  von  Greisen,  die  bis  in  ihr  achtzigste« 
oder  neunzigstes  Jahr  in  voller  politischer  oder  geistiger  Thätigkeit 
dastehen  ^),  ja  namentlich  auf  dem  letzteren  Gebiete  ist  sogar 
hundertjähriges  Alter  nichts  weniger  als  unerhört*). 

§.  5. 
Sittlicher  und  geistiger  Charakter  des  Volkes. 

Noch  ungleich  mehr  offenbarte  sich  jedoch  der  günstige  Ein- 
fluss,  welchen  das  griechische  Volk  den  Vorzügen  seiner  Lage  und 
seines  Himmelstrichs  verdankte,  in  den  sittlichen  und  intellektuellen 
Grundzügen  seines  Lebens,  dessen  ewiger  Ruhm  insbesondere  ge- 
rade auf  der  oben  angedeuteten  Mittelstellung  zwischen  Rauhheit 
und  Erschlaffung,  Entbehrung  und  Ueppigkeit,  Unbändigkeit  und 
Hingebung  beruhete*),  und  das  bei  solcher  Gewißheit  des  Erfolgs 
auch  durch  die  dort  gleichfalls  erwähnten  Schwierigkeiten  nur  an 
Spannkraft  \md  Selbstgefühl  gewinnen  konnte  *).    Wie  vieles  davon 


')  Solon  bei  Plutarch  c.  30,  Agesilaus  desgl.  c.  40,  Phocion  desgl.  c.  24, 
Simonides,  Sophokles,  Kratinus,  Demokrit,  Xenophon,  Isokrates  u.  A.  in  den 
pseudolacianischen  Macrobiis;  vgl.  Zumpt  in  Abb.  derBerl.  Akad.  1840, 
S.  12  und  J.  Klein,  über  hohes  Alter  im  Alterthnm,  Jahrb.  d.  Ver.  v. 
Alterthnmsfr.  im  Rheinl.  f.  1875,  Heft  55  fg.;  auch  W.  Jungclaussen, 
über  das  Greisenalter  bei  Homer,  Progr.  d.  Gymn.  zu  Flensburg,  1870. 

*)  Das  hervorragendste  Beispiel  ist  wohl  Gorgias,  dem  Plin.  VII,  156  mit 
Sicherheit  108  Jahre  beilegt,  vgl.  Val.  Max.  VIII,  13,  2  und  mehr  bei  Foss 
de  Gorgia  Leontino  p.  37 ;  femer  der  Pythagoraeer  Xenophilus  bei  Mahne 
de  Aristoxeno  p.  148  (Theophrast,  der  im  Prooemium  seiner  Charaktere  sein 
Alter  selbst  auf  90  angibt,  kommt  bei  der  zweifellosen  Unächtheit  des  Pro- 
oemiums  nicht  in  Betracht);  Kameades  lebte  90  Jahre,  Cic.  Acad.  pr.  U,  6, 
16;  die  Geschichtschreiber  Hieronymus  von  Kardia  und  Ktesibius  nach 
Phlegon  Macrob.  p.  200  West.  u.  s.  w.  Bei  andem  beruht  es  freilich  auf 
Uebertreibungen,  vde  bei  Demokrit,  vgl.  C.  F.  Hermann,  de  philosophorum 
lonicorum  aetatibus,  Gott.  1849,  p.  12  fg. 

»)  Aristo t.  Politic.  VII,  7,  p.  1327  b,  29:  t6  8k  täv  'EXX-Jivwv  y^vo?,  &o- 
icep  jttoeoet  xaxä  xob<;  'c67coo^,  o&co»^  ifi^olv  jirc^xet'  xal  y^P  ttvO-optov  xal  SiavoYj- 
ttxov  iotf  8t6irep  iXsüd-epov  te  SiatsXel  xal  ßfcXttota  itoXttti)6jievov;  vgl.  Cicero 
N.  Deor.  II,  16,  42;  Vitruv.  VI,  I,  9  sqq.;  Phot.  Bibl.  249,  p.  441  A,  13  Bekk. 
und  ganz  besonders  auch  Philo  de  provid.  II,  109,  p.  117  ed.  Aucher:  sine 
mendtmo  Hellas  sola  lionUnum  propagatrix  est,  planta  cadesUs  et  gemien  admi- 
rabüe,  eertam  veramque  intdUgentiant  procreans  familiärem  scientiae;  in  causa 
autem  est  subtüis  rarusque  aer,  quo  mens  acui  consuevit, 

^)  Tä  xaxu>(  tpicpovxa  /cupia  &v$p6iou^  icotel,  Menander  bei  Stob.  Serm. 
LVI,  7;  vgl.  Her  od.  VII,  102:  Tg  *EXXd8i  «eviTj  piv  &ti  xox«  oovrpo^o?  oovtotc. 
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freilicli  den  Umständen  allein,  wie  vieles  ursprünglicher  Anlage  in 
Rechnung  zu  bringen  ist,  bleibt  wie  bei  jeder  menschlichen  Größe 
schwer  zu  ermessen;  jedenfalls  aber  entsprach  auch  die  innere  Be- 
gabung des  Griechen  seiner  äußeren  und  derselben  Harmonie,  die 
den  Grundton  seines  ganzen  Wesens  ausmachte:  was  sein  eigener 
Sprachgebrauch  als  die  wesentlichen  Bestandtheile  einer  guten  Natur 
aufstellte,  schnelle  Fassimgsgabe,  Lembegierde  und  Gedächtniß  ^), 
charakterisirt  das  geistige  Erbtheil  des  Volkes  selbst');  und  dazu 
gesellte  sich  in  ethischer  Hinsicht  eine  Maßhaltigkeit  und  Besonnen- 
heit, die  alle  Aeußerungen  seines  Lebens  von  den  Anfängen  seiner 
Erziehung  an  bis  zu  der  höchsten  Entwickelung  bürgerlicher  Frei- 
heit sittigend  durchdrang*),   und   wovon  die  Schönheit  seiner  Lei- 


iper»]  81  ficaxtoc  «oxt,  3ik6  te  oo^t-rj^  xatep^a^pivT]  xal  v6fJ.oo  lo)^opoü,  vq  8ta)^peo- 
jjivY)  4|  *EXXdt<  Tfjv  TB  it8vt*r]v  &na{jLuvetat  xal  t-i^v  ÄeanoaovYjv,  und  mehr  oben  S.  17, 
Anm.  1  mit  Ed.  Müller,  Einleitung  zu  einer  nationalen  Ethik  d.  Hellenen, 
in  dem  Liegnitzer  Herbstprogramm  f.  1849. 

*)  Xenoph.  M.  Socr.  IV,  1,  2:  mxjiatpcxo  hh  xä^  ^y*^^^  füoet?  Ix  too 
ta^o  xe  piav^dveiv  oi^  itpog^/oiev  xal  jj.vY|fiov86etv  ä  äv  ^idd'Oiev  xal  lirtö-ofietv  x&v 
pta^fidxcüv  icdvxtttv ,  hC  &y  eoxtv  olxtav  xe  xaXdic  olxetv  xal  icoXtv.  P 1  a  t  o  The- 
aetet.  p.  144  A  schildert  eine  selten  glückliche  Naturanlage:  xb  y^P  «öfiaOTj 
ovxa  (iig  SXXu)  )(aX6ic6v  npqcov  ah  elvai  8ia(p8p6vxu>(  xal  luX  xooxoic  3iv$pGtov  icap^ 
övxtvoöv,  während  sonst  die  oSetc  xal  är^yilvoi  xal  ptv^piovc^  . . '.  xal  itpög  x^  op^o? 
o^üppoicoi  sloi .  .  .  xal  p.ayiiia>x6poc  ^  &v8pei6xspoi,  dagegen  ol  Ipißpidioxspot  vcuO-poi 
ÄO»^  &icayxu>ai  irpög  xä^  fiaÖ-rjoetc  xal  Xyj^^  y^H^o^'^^5*  Strabo  III,  p.  166 
schreibt  den  Römern  im  Gegensatz  zu  den  Hellenen  und  deren  Schriftstellern 
zu:  o5  woX6  jilv  lict«p6povxai  xb  ^iXeid-rjfiov  woö**  6ii6xav  fXXst^'t?  -^ivrixai  traf' 
Ixeivcuv,  o&x  faxt  tcoX6  xö  &vaicX7}pou(uvov  ök6  xäv  Mpoiv;  vgl.  Plat.  Republ.  V, 
p.  455  B;  VI,  p.  486  C;  Legg.  V.  p.  747  B;  X,  p.  908  C;  Cic.  Academ.  I.  5, 
19  sq.;  Fin.  V,  14,  39  sq.;  Vitruv.  I,  1,  16;  Quintil.  Inst.  erat.  I,  3;  Stob. 
Serm.  Ill,  76;  lambl.  V.  Pythag.  c.  20,  §.  94;  Marini  V.  Procli  c.  4 
u.  s.  w. 

*)  Plat.  Republ.  IV,  p.  435  E:  xb  ^iXopta«-^?,  S  8«^  itspl  xöv  icap'  •fjp.tv  jjwi- 
Xtox'  5v  xt^  alxidoaixo  xoicov;  Theaet.  p.  194  C;  velox  ingenium  ae  mobile, 
Quintil.  Inst.  VI,  4,  3  mit  luvenal  Sat.  III,  73:  ingenium  vdox,  audada 
perdita,  sermo  promtus  et  haeo  torrentior.  Vgl.  Limburg-Brouwer,  Hist. 
de  la  civilisation  des  Grecs  I,  181  {g,  IV,  276  fg. 

*)  SuxppooovT) ,  vgl.  Demosthen.  or.  XXV,  24,  p.  776  und  die  reiche 
Stellensammlung  Stob.  Serm.  V,  und  über  den  platonischen  Begriff  derselben 
das  Programm  von  K.  Hoff  meist  er,  Essen  1827;  im  allgem.  aber  Jacobs 
über  die  Erziehung  der  Hellenen  zur  Sittlichkeit  (München  1808)  in  s.  verm. 
Schriften  B.  in,  1  ff.  und  Thiersch  über  gelehrte  Schulen  1,301;  Nägels- 
bach, nachhom.  Theol.,  S.  227  fg.  Selbst  laut  zu  sprechen  oder  rasch  zu 
gehen  galt  als  Verstoß  gegen  gute  Sitte,  vgl.  Demosth.  XXXVII,  52,  p.  981; 
XLV,  77,  p.  1124;  Dio  Chrysost.  XXXI,  162,  p.  359;  XXXII,  52,  p.  377  M. 
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Stangen  in  Kunst  und  Poesie  nur  das  Spiegelbild  war  ').  Persön- 
licher Muth  wird  durchaus  nicht  als  hervorragende  Eigenschaft  an- 
erkannt, wohl  aber  die  Wahrung  des  Maßes  im  Ertragen  des 
körperlichen  Schmerzes*). 

Das  beste  Zeugniß  dafür  geben  die  an  das  Wunderbare  gren- 
zenden Wirkungen  der  Musik  auf  das  griechische  GemÜth  und  die 
hohe  Bedeutung,  welche  dieser  für  das  ganze  Volksleben  zukam; 
ebensosehr  die  Macht  des  in  schöner  Form  gesprochenen  Wortes 
wie  des  AnbKckes  schöner  Körperlichkeit^);  aber  auch  in  jeder 
sonstigen  Beziehimg  fühlte  sich  der  Grieche  allem  Schönen  und 
Großen  geistesverwandt  *)  und  öfihete  allen  sittlichen  Regungen  der 
Freundschaft*),  Pietät  u.  s.  w.  auf's  Willigste  seine  Brust,   sodaß 


')  Vgl.  insbes.  Winckelmann ,  Werke  IV,  14  fg.;  Grüneisen,  über 
das  Sittliche  der  bildenden  Kunst  bei  den  Griechen,  in  Ilgens  Zeitschr.  f. 
histor.  Theologie,  Lpzg.  1833,  Bd.  in,  St.  2,  S.  1  ff.,  B;  Schnaase,  Gesch. 
d.  bild.  Künste  II*,  5  fg.;  Jacobs,  Über  den .  Reichthum  der  Griechen  an 
plast.  Kunstwerken  (München  1810)  in  s.  verm.  Schriften  III,  415  fg. ;  0.  J  a  h  n , 
die  hellenische  Kunst,  in  Aus  der  Alterthumswissensch.,  pop.  Aufsätze,  1868, 
S.  117  ff. 

*)  Wichtig  der  Vergleich  der  Graeei  homines  mit  Cimbri  und  Celtiberi: 
non  satis  animosiy  prudentea  ut  est  captus  hotninum  aatis,  hostem  aspicere  non 
po$aunt,  Udetn  morbos  toleranter  atque  humane  ferunt,  Cic.  Tnsc.  II,  27,  65. 

•)  Koptcüxdrr)  Sv  jioooix-g  tpof-^j,  Srt  jwiXtota  xataÄorcat  tl?  xb  evxö^  rtjg  ^^'^X'^^ 
8  TB  ^o^6c  iwil  dpjtovia  xal  ippcupieviatata  &nx9xai  a&TTjg  ^ipovta  r}jv  85ox''lJio- 
OüVTjv  xal  icotet  e5o^7j[i.ovot,  I6y  xtc  op^iu^  '^P^^'S '  '^  ^^  H^*^  >  to5vavttov ,  P 1  a  t  o 
Republ.  III,  p.  401  D.  MetaßÄXXopL«v  f&p  z^v  ^^^X*^^  ixpocujievoi  totootuiv,  A ri- 
etet. Politic.  VIII,  5,  p.  1340  a,  22;  vgl.  Flut.  qu.  symp.  VU,  5,  p.  704  C; 
Ath.  XIV,  p.  623E;  auf  jene  beruft  sich  Cic.  Legg.  II,  15,  38;  Quintil.  I, 
10,  32;  Marti  an.  Capell.  IX,  p.  313  G  extr.,  mit  den  Nachrichten  über 
Terpanders  politischen  Einfluß  auf  Sparta  bei  C.  F.  Hermann,  Antiqu.  Lacc. 
p.  56  u.  69 und  in  der  charakteristischen  Stelle  Flato's  Republ.  IV,  p.  424  C: 
o&^fj.o&  Y^  xtvoövrat  p,ouotxY|(  tpoicot  fiveo  fcoXtTixu>v  voficuy  täv  ji.r|t<3Ta)V.  Vgl.  Böckh 
de  metr.  Find.  p.  238  fg.;  im  allg.  Welcker,  kl.  Sehr.  I,  238;  Jacobs  III, 
262  fg.;  Wachsmuth  II,  359  und  725;  Anne  den  Text,  de  vi  musices 
ad  excolendum  hominis  animum  ex  sententia  Flatonis,  Utrecht  1816;  Beyer, 
über  den  Werth  der  Musik  im  Alterthum.    Dresden  1839. 

*)  Thucyd.  II,  40:  «ptXoxaXoöjjÄV  y^P  H-*'^'  sötcXela?  xal  ^tXooo<po5ji«v  ävco 
piaXaxiac;  vgl.  Cicero  Verr.  IV,  60,  134:  etenim  mirandum  in  modum  Graeei 
rebus istis^  quas  contemnimus,  deleetantur,  und  mehr  bei  Limburg-Brouwer 
IV.  341  fg.  u.  408  fg.  Trefflich  Find.  Isthm.  III,  58:  xoöxo  -^äp  ä^dvatov  (pw- 
v&tv  SpTcsi  8t  xtc  eS  etinp  xt  xal  icdYxapicov  IvX  x^6va  xal  hiä  novxov  ßißaxev  4pY- 
fi^xu>y  &xxl^  xaXuiv  äoßaoxoc  o^lst* 

•)  Schon  Homer  sagt  Od.  VIII,  585  fg. :  Jicel  o5  ji*rjv  xt  xaatYVYjXoto  /spctcov 
ftfvrcat,  5c  >t«v  ixalpo<;  Iüjv  «nvüjiiva  slB-g;   Aristot.  Eth.  Nicomach.  VIII,   1, 
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auch  die  Leichtigkeit,  mit  der  er  zu  rühren  war,  ja  die  Thränen, 
die  er  keines  Mannes  für  unwürdig  achtete  ^),  in  solcher  Verbindung 
nur  als  ein  Beweis  mehr  für  die  zarte  und  bewegliche  Organisation 
seines  Innern  gelten  können.  Sein  Maßstab  war  allerdings  noch 
kein  höherer  als  der  rein  menschliche,  und  was  er  bewundem  oder 
verehren  sollte,  mußte  er  sich  erst  in  menschlichen  Formen  und 
Analogien  einkleiden,  wie  dieses  namentlich  von  der  umgebenden 
Natur  und  ihren  Kräften  gilt^).  Dafür  hat  er  aber  auch  die  Ge- 
walt des  Menschengeistes  über  den  Stoff  auf's  Herrlichste  begründet  *) 


p.  1155  a,  4:  («piXla)  äva^xatoxaTov  elg  xöv  ßtov  Ävto  *^äp  <piX(uv  ohhsl^  eXott'  Äv 
C'tjv  f^^cüv  t4  Xonzdi  di.'^a^ä  TCavra*  xal  y*P  kXoüxoöoiv  %aX  äpyä^  xal  SuvaoTsiac 
xexTY]p.6votg  Soxsl  (ptXwv  fiiXtax'  elvai  X9^'^^'  •  •  •  ^v  «evtqi  te  xal  xoii^  Xotreatc  Sooto- 
Xtat?  fiovYjv  oTovtat  xata9üY*^v  slvat  zob^  cptXoo^;  die  ganzen  zwei  Bücher  VIII  u.  IX 
handeln  überhaupt  ^epl  «ptXiag  (separat  herausg.  von  A.  T.  H.  Fritz  sehe,  Giss. 
1847).  Stobaeos  handelte  im  zweiten  verlorenen  Buche  der  Eklogen  Stt  xaX- 
Xtotov  4]  ^tXta  xwv  ^Ya^Av,  und  noch  in  sieben  Abschnitten  von  der  cpiXia^  P  ho  t. 
Cod.  167,  p.  113  A,  34  Bekk.  St.  John  I,  32:  no  country's  history  and  traditions 
abound  wHh  so  many  exemples  of  this  virtue  as  those  of  Greece;  vgl.  d.  Ver- 
zeichniss  der  cptXexatpoi  unter  den  Ineditis  der  Bibl.  f.  a.  Liter,  u.  Kunst 
(v.  Tychsen  u.  Heeren)  VII,  8  und  im  allg.  B.  Thorlacius,  Bemerkungen 
über  das  Schicksal  des  Freundschaftsbegriffs  bei  den  Griechen,  in  s.  popul. 
Aufsätzen  übers,  v.  Sander,  Kopenh.  1812,  S.  117  ff.,  Stäudlin,  Gesch.  d. 
Vorstellungen  u.  Lehre  von  der  Freundschaft,  Hannov.  1827;  Märcklin, 
über  die  Bedeutung  der  Freundschaft  im  Alterthum,  Heilbr.  1842;  Fortlage, 
über  die  Freundschaft,  in  Acht  psychol.  Vorträgen,  Jena  1869,  S.  272  ff.; 
E.  Curtius,  iiie  Freundschaft  im  Alterthum,  in  Alterthum  und  Gegenwart, 
1875,  S.  183  ff.;  C.  G.  Jacob's  Prolegomena  zu  s.  Ausg.  v.  Luciani  Toxa- 
ris,  Halle  1825,  sowie  beiläufig  Heibig,  sittl.  Zust.  d.  griech.  Heldenalters, 
S.  105. 

0  'AYaO-olS'  äpt8dxpüe<;  äv8p3<:,  Paroemiogr.  Gott.  p.  4;  vgl.  Nitzsch, 
z.  Odyss.  II,  80,  und  Wachsmuth  I,  124. 

')  Ath.  VIII,  p.  363  D:  ol  8'  ipxaiot  xal  xo6c  ^o6<;  ^vd-ptuicoeidelg  6icoorrj- 
odfievoi  xal  xa  «epl  xöt?  iopxÖK:  Stexa^av ;  A  r  i  s  t  o  t.  Metaphys.  XL,  8,  p.  1074  b,  5 ; 
ay^p(ui:oet$si(;  xt  f^^P  xoüxoüc;  xal  x&v  ÄXXwv  Ctucuv  6fi.oioa(  xtol  Xi^o^oi,  vgl.  Her. 

I,  131   und  mehr   bei  Creuzer,  SymboL  P,  73  fg.;   Limburg-Brouwer 

II,  52  fg.;  Constant,  de  la  religion  III,  326  fg.;  Nägelsbach,  homer. 
Theol.  2,  S.  13  fg.  Welcker,  griech.  Götterlehre,  I,  72  fg.,  229  fg.,  bes. 
231 :  „Es  ist  von  aUem  Hellenischen  das  Hellenischeste,  daß  sie  dies  Werk  bis 
zur  vollständigen  Metamorphose  und  zur  allgemeinen  ülusion  zu  vollenden 
vermochten,  die  Persönlichkeit  der  mythischen  Götter  so  lebendig  aus  der  Idee 
hervorbildeten,  daß  diese  an  die  Stelle  der  einschlägigen  physischen  traten, 
ohne  kaum  an  sie  zu  erinnern,  und  in  den  Religionen  des  Landes  weit  her- 
vorragten über  die  physischen,  die  sich  noch  erhielten." 

')  Büttner,  Gesch.  d.  polit.  Hetärien  S.  32:  „den  griechischen  Geist 
müssen  wir  als  den  Geist  erkennen,  welcher  sich  zuerst  als  Herrn  nicht  bloß 
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und  seine  Religion  gerade  in  ihrer  anthropomorphischen  Richtung 
zur  Trägerin  einer  Humanität  gemacht,  an  welcher  sich  der  Mensch 
selbst  zur  Gottähnlichkeit  emporhob  ^).  Ja  auch  was  zunächst  nur  den 
praktischen  Bedürfnissen  der  augenblicklichen  Existenz  oder  des 
nationalen  Lebens  zu  dienen  bestimmt  war,  gewann  in  seinen  Händen 
eine  Gestalt,  die  noch  unter  ganz  veränderten  Umständen  reines 
Wohlgefallen  zu  erwecken  geeignet  bleibt*);  und  so  wenig  wir 
die  Originalität  des  griechischen  Volkes  bis  zu  gänzlicher  Unab- 
hängigkeit von  ausländischen  Einflüssen  steigern  dürfen  *),  so  gewiß 


über  die  Natur  überhaupt,  sondern  auch  über  seine  eigene  Natürlichkeit,  mit- 
hin als  freien  Geist  erfaßt  hat;"  vgl.  Bernhardy,  griech.  Litteraturgesch. 
I*,  136  ff.;  Braniß,  üebersicht  des  Entwickelungsgangs  der  Philosophie, 
Breslau  1842,  S.  81  u.  s.  w. 

0  Vgl.  St.  A.  §.  10  und  mehr  bei  Jacobs  verm.  Sehr.  III,  352  fg.,  439  fg.; 
Zell,  über  das  Sittliche  in  der  griech.  Volksreligion,  in  den  Ferienschriften  I, 
175  ff.;  Chr.  Petersen,  zur  Gesch.  der  Religion  u.  Kunst  bei  den  Griechen, 
Hamb.  1845;  ders.,  griech.  Mythologie  in  Ersch-Grubers  Encyklop.  Sect. 
I,  Bd.  82,  S.  154  fg.;  G.  F.  Schömann,  das  sittlich  religiöse  Verhalten  der 
Griechen  zur  Zeit  ihrer  Blüthe,  Greifsw.  1848. 

0  Vgl.  Winckelmann,  Werke,  II,  189  ff.;  K.  Bötticher,  Tektonik 
der  Hellenen,  I',  42  ff.;  über  den  hellenischen  Kunsttrieb  im  allg.  auch 
Bröndsted,  die  Bronzen  v.  Siris,  Kopenh.  1837,  S.  55;  St.  John  I,  290  fg.; 
Wachsmuth  II,  626  fg. ;  H e 1 1 n e r ,  Vorschule  zur  bildenden  Kunst  d.  Alten, 
S.  7  fg.;  Sehn  aase,  Gesch.  der  bildenden  Künste,  II*,  57  fg.;  Ed.  Fal- 
ken er,  Daedalus  or  the  causes  and  princlples  of  the  excellence  of  greek 
sculpture.  London  1860,  bes.  p.  31  fg.,  47,  56  fg.,  sowie  Petersen  a.  a.  0., 
S.  186  £g. 

•)  Die  Frage  nach  der  Abhängigkeit  der  griechischen  Kultur  von  der  des 
Orients  muß  bis  jetzt  noch  als  eine  kaum  in  Angriff  genommene  bezeichnet 
werden.  Im  wesentlichen  hat  man  bisher  nur  den  kunsthistorischen  Gesichts- 
punkt im  Auge  gehabt,  und  hier  waren  es  namentlich  Thiersch,  über  die 
Epochen  der  bildenden  Kunst  unter  den  Griechen,  München  1829,  S.  24  ff.  und 
Boß  in  8.  Hellenika,  Halle,  1846,  und  in  den  Januarheften  der  Hallischen 
Monatsschrift  und  der  Z ei ts ehr.  für  das  Alterth.  1850,  wiederabgedr. 
Archäolog.  Aufsätze  H,  1—113,  220—250,  welche  für  direkten  orientalischen  Ein- 
fluß des  Orients  auf  die  hellenische  Kunst  in  die  Schranken  traten;  wogegen 
C.  F.  Hermann n  bemerkte,  daß  er  für  seinen  Theil  theils  keine  Betheiligung 
Aegyptens  bei  diesen  Einflüssen  anerkenne,  theils  ihnen  an  Griechenlands 
klassischer  Kulturblüthe  nur  einen  sehr  untergeordneten  Antheil  einräumen 
könne ;  technische  Einflüsse  Phoenikiens  und  Vorderasiens  auf  das  ältere  Grie- 
chenland hingegen  nicht  läugne,  wenn  man  gleich  auch  darin,  wie  z.  B. 
Böttiger,  über  den  Dreizack  in  s.  Amalthea  II,  302  fg.,  des  Guten  zu  viel 
thun  könne.  Vgl.  außerdem  Vater  im  Archiv  f.  Philol.  u.  Paed.  (v. 
Klotz  u.  Dietsch)  XVII  (1851),  330.  Overbeck,  griech.  Plastik  I»,  11  ff.  mit 
Anm.  8.  50  fg.,  femer  St.  A.  §.  7,  5  u.  G.  A.  §.  9.    Aber  die  Kunst  ist  nur 
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ist  es  auf  der  andern  Seite,  daß  dasselbe  alles  von  außen  Empfangene 
vervollkommnet  und  ihm  den  Stempel  eines  Geistes  aufgeprägt  hat, 
der  auch  der  fortgeschrittensten  Technik  des  barbarischen  Alter- 
thums  stets  fremd  geblieben  ist  *). 


§.6. 
Schwächen  des  griechischen  Volkscharakters. 

Nur  verbanden  sich  freilich  mit  dieser  reichen  und  seltenen 
Ausstattung  des  griechischen  Volkes  auch  alle  die  Fehler,  welchen 
eine  kräftige  Menschennatur  im  Bewußtsein  ihrer  angeborenen 
Mittel  so  leicht  erliegt;  und  je  mehr  dasselbe  berufen  war,  alle 
Keime  des  menschlichen  Innern  zu   einer  nie  gesehenen  Blüthen- 


zu  sehr  kleinem  Theile  das  Gebiet,  auf  dem  man  den  orientalischen  Einfluß 
auf  Griechenland  zu  verfolgen  hat  Mit  Recht  bemerkt  K.  B.  Stark^  daß  der 
von  Asien  aus  gröBtentheils  durch  Phoeniker  und  Karer  vermittelte,  aber  auch 
durch  Lyder  und  andere  kleinasiatische  Stämme  übergeleitete,  von  den  see- 
fahrenden loniem  frühzeitig  selbständig  an  den  Ostküsten  des  Mittelmeeres 
angeeignete  Einfluß  der  mächtigen  babylonisch- assyrischen  Kultur,  auch  der 
mit  dieser  bereits  in  Contakt  getretenen  aegyptischen  sich  in  viel  höherem 
Grade  in  der  Verpflanzung  von  Thieren,  von  wichtigen  Kulturpflanzen,  von 
technischen  Fertigkeiten  (Metallckrbeit,  Glasfabrikation,  Weberei  mit  Färberei, 
Bau  der  Lastschiffe,  Edelsteinschneiden  etc.)^  von  einer  Fülle  in  ihrer  Bedeu- 
tung unverstandener,  rein  omamentistisch  gefaßter  Formen,  endlich  von 
Maßen  und  Gewichten  nachweisen  läßt,  daß  aber  ebenso  wie  in  der  Schich- 
tung der  rhodischen  Gräber,  so  in  der  ersten  Prägung  des  wahren  Geldes, 
in  der  Erfindung  des  runden  Erzgusses,  in  dem  Kunstgesetz  der  Formen  der  be- 
herrschende griechische  Geist  besonders  seit  dem  7.  Jahrhundert  v.  Chr.  her- 
vortritt; vgl.  Movers,  Phoenikier  II,  2;  III,  1,  bes.  Kap.  4.  5.  8—11;  E.  Ger- 
hard, Kunst  der  Phoenikier,  in  Abh.  d.  Berl.  Akad.  1846,  S.  579  ff.,  abgedr. 
in  8.  ges.  Akad.  Abh.  II,  9  ff.;  E.  Curtius,  die  lonier  vor  der  ionischen  Wan- 
derung, Berlin  1855;  Stark,  mythol.  Parallelen,  in  Berichten  der  K.  S. 
Ges.  d.  Wiss.,  philos.-hist.  KL,  f.  1856,  S.  32  ff.;  Böckh,  metrolog.  Unter- 
suchungen, Berlin  1838;  Brandis,  das  Münz-,  Maß-  und  Gewichtsystem  in 
Vorderasien,  Berlin  1866;  W  i  1 1  i  c  h ,  über  Maße  griech.  Tempel,  in  A  r  c  h.  Z  ei t 
XVI  (1858),  S.  148,  4  ff.;  im  Philologus  XX,  428;  XXI,  13  fg.;  XXIII,  260; 
XXIV,  588  fg.;  XXVI,  642  fg.-,  über  die  bes.  untenichtenden  Funde  von  Ka- 
meiros  auf  Rhodos  Salzmann  inRev.  arch^ol.  N.  S.  IV  (1861),  p.  467  fg., 
und  betreffs  der  Verpflanzung  von  Thieren  namentlich  das  oben  citirte  Buch 
von  V.  Hah«,  Kulturpflanzen  u.  Hausthiere  etc.,  Berlin  1876. 

0  Plat.  Epinomis,  p.  987  E:   Xaßwjuv   hh   cuc  5  xi  wcp  Sv  "EXXvjvtc  ?ap- 
ßdtpoiv  napaXdißcuaiv,  xaXXtov  toöxo  etc  xiXoc  ötKspYaCovxai. 
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pracht  zu  entfalten  ^),  desto  weniger  konnte  es  auch  den  mit  diesen 
Keimen  eng  verwandten  Schwächen  entgehen,  die  wir  darum  nicht 
verkennen  dürfen,  weil  sie  uns  mit  einer  Unbefangenheit  entgegen- 
treten, die  ihnen  von  ihrem  Standpunkte  aus  sogar  einen  Schein 
von  Berechtigung  verleiht.  Denn  das  Alterthum,  sagt  ein  geist- 
reicher Schriftsteller*),  hatte  keine  anderen,  geschweige  besseren 
Menschen  oder  Sitten  als  die  heutige  Welt;  es  war  nur  ehrlicher, 
weil  es  eine  größere  Jugendfrische  besaß,  und  wie  die  noch  neue 
Erde  üppiger  und  kolossaler  in  der  Produktionskraft  seiner  Triebe; 
mid  gerade  in  Griechenland  vermischt  sich  nicht  selten  die  Begehr- 
hchkeit  eines  jugendlichen  Geschlechts  mit  der  geistigen  Schärfe 
einer  hochbegabten  Nation  zu  einem  Raffinement  der  Selbstsucht, 
welches  selbst  das  sittliche  Gefühl  des  Volkes  irre  zu  leiten  ver- 
stand. 

Je  höher  der  Grieche  den  Gehorsam  gegen  die  Gesetze,  die 
Pflichten  der  Pietät  und  Dankbarkeit  anschlug,  desto  mehr  glaubte 
er,  wo  keine  dieser  Rücksichten  ihn  band  oder  gar  das  Gegentheil 
statt  hatte,  seinen  Lüsten  imd  Leidenschaften  freien  Lauf  lassen 
zu  dürfen:  Hinterlist  und  Grausamkeit  im  Kriege,  gesteigert  bis  zu 
massenhaften  Schlächtereien  wehrloser  Feinde,  begegnen  uns  bis  in 
die  Zeiten  der  höchsten  Civilisation  *),   und   erlittenes  Unrecht  mit 


*)  L.  V.  Klenze,  aphor.  Bemerk.,  S.  700:  „Fragen  wir  aber,  weßhalb 
gerade  dieses  Land  solche  ungeheure  Qegensätze  . .  .  darbietet,  so  müssen  wir 
den  Grund  eben  darin  finden,  daß  es  durch  göttliche  Fügimg  und  historische 
l^othwendigkeit  auf  die  Ausbildung  alles  Menschlichen  in  jeder  Richtung  an- 
gevriesen  war.  Die  Griechen  sollten  in  unserer  Weltperiode  das  Menschen- 
geschlecht mit  seinen  Tugenden  und  Lastern  repräsentiren,  und  mußten  diese 
ihnen  vom  Lenker  der  Dinge  angewiesene  Bestimmung  erfüllen,  um  der  Nach- 
welt als  Vorbild  und  als  Warnung  zu  dienen." 

*)  W,  E.  Weber  zu  seiner  üebersetzung  des  Juvenal  S.  319;  vgl.  F.  A. 
Wolf,  Vorl.  über  Encykl.,  S.  85:  „ich  denke,  daß  das  Resultat  nicht  sein 
wird,  daß  die  Menschen  besser  waren  im  Alterthume;  aber  vorzüglich  größere 
Charaktere  hat  das  Alterthum  gehabt  als  die  neuere  Zeit,  denn  es  haben  sich 
die  Talente  leichter  entwickeln  und  eine  größere  Höhe  erlangen  können;" 
8.  auch  Bock h,  Staatsh.  I',  273.  791.  Humanüy  according  to  our  ideas  cannot 
he  predicated  of  any  Greeka,  Grote,  history  of  Greece  VI,  337.  Vgl.  auch  Ed. 
Müller,  die  Idee  der  Menschheit  im  hellenischen  Alterthum,  aus  d.  Nachlaß 
herausg.  v.  Kraffert  in  N.  Jahrb.  f.  Philol.  IX.  Suppl.-Bd.,  S.  79  ff. 

•)  Vgl.  St.  A.  §.  9  u.  71,  5  mit  E.  G.  Weber,  ad  Demosth.  Aristocr., 
p.  223.  368  und  den  Beispielen  von  Hinterlist  bei  Plut.  malign.  Her.  c.  15, 
p.  858  A,  und  von  Grausamkeit  bei  Polyb.  XVHI,  37;  Diodor  XIX,  63; 
Paus.  IX,  32,  9;  Polyaen.  II,   21.    Die  Blutbäder  in  Korkyra,  Thuc.  III, 
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gleichem  zu  vergelten,  wie  dem  Freunde  Gutes,  so  dem  Feinde 
Böses  zu  thun  so  viel  man  könne,  galt  als  eine  Tugend  und  Mannes- 
pflicht, der  erst  spät  die  reinere  Ansicht  sokratischer  Moral  ent- 
gegentrat ^). 

Insbesondere  aber  war  es  der  mit  einem  eigenthümlichen  Mangel 
an  Rechtssinn  gepaarte  Eigennutz  ^),  der  sich  im  Leben  der  Ein- 
zelnen um  so  mehr  Luft  machte,  je  mehr  das  öflFentliche  ihn  be- 
schränkte oder,  richtiger  ausgedrückt,  demselben  mit  seinem  eigenen 
Beispiele  vorausging').     Besitz  mache  den  Mann*),  ist  ein  Spruch^ 


81,  in  Kynaethus,  Polyb.  IV,  21;  in  Argos,  Diod.  XV,  58;  der  Phokier  nach 
der  Schlacht  bei  Orchomenos  Diod.  XVI,  31;  in  Milet,  Heracl.  Pont.  ap. 
Ath.  XII,  p.  524  A  u.  s.  w.  Vgl.  im  allgem.  Dionys.  Halic.  VII,  6Q: 
ävYjiceoTov  hl  ^  Ävootov  ?pYOV  jiYj^fev  bno\Lilvai  Bpaaai  xax*  ÄXX'^Xuiv,  ota  Kepxopalol 
Te  xatoc  t4|v  OTaatv  slpYioavxo  xal  'Ap^eiot  xal  MiX^jotoi  xal  SixeXia  icaoa  xal 
ooyval  SXkoLi  icoXetc. 

*)  Kai  jj.*>jv  icXebxoo  f»  Soxsl  iv^p  eicaivoo  ÄJtoc  elvat,  Sc  Äv  «p^dvTjj  xohz  \kkv 
TCoX8|j.toüc  xaxÄc  irotwv,  to6<;  hk  cptXooc  eöepYetwv,  Xenoph.  Memor.  II,  3,  14. 
Vgl.  Theophil,  ad  Autolyc.  U,  37,  p.  115  (p.  174  ed.  Otto),  insb.  das 
Bruchstück  desArchiloohus  Frg.  65  (75),  bei  Bergk  p.  700:  iv  8'  iTctsta^ai 
ji^Y*»  "^^v  xaxÄc  jit  Sptüvra  Setvol«;  ivTa|utßeoO'at  xaxot«;;  Ly  Sias  or.  IX,  20,  p.  116; 
Isoer.  or.  VIII,  42,  p.  148  B;  Hermog.  de  invent,  in  Rhet.  Gr.  ed.  Walz  III, 
p.  69  und  was  C.  F.  Hermann  sonst  St  A.  S-  135,  6  citirt  hat.  Als 
Sporn  im  Wettkampf  gefaßt:  xp*>]  ZI  iräv  fpBovx'  Äfiaopdioat  t6v  lyß'pov^  Pind. 
Isthm.  III,  66  (=  IV,  81),  doch  derselbe  auch:  iroxl  h'  hx'^pbv  ;&x'  hyß'pbz  ewv 
Xüxoto  8ixav  6icoO'e6oojj.at,  Pyth.  II,  84;  im  allg.  J.  C.  Chr.  Fischer,  quid  de 
officiis  et  amore  erga  inimicos  Graeci  et  Romani  senserint,  Halle  1789,  und 
Funkhänel  in  der  Zeitschrift  f.  d.  Gymnasialwesen  II  (1848), 
S.  737  fg. 

*)  Niebuhr,  kl.  Schriften  II,  139:  „daß  die  Griechen  wenig  betriebsam 
waren,  will  Rec.  nicht  bestreiten  .  . .  aber  zu  der  Schattenseite  ihres  Charakters 
gehört,  bei  Hang  zu  unbeschäftigtem  Leben,  ein  nicht  geringerer,  auf  alle 
Weise  Geld  zu  machen";  vgl.  Limburg-Brouwer  IV,  24  fg.  und  als  ein 
Beispiel  von  vielen  die  Schurkerei  bei  Isoer.  or.  XVII,  33,  p.  365  C. 

')  üeber  die  spartanische  irXeoveSta  s.  Paus.  IV,  5,  3  und  St.  A.  §.  41, 
not.  11;  über  ihre  <piXoxp*r]|i.axta  das.  §.  46,  not.  4;  und  wie  das  auf  die  Ein- 
zelnen- zurückwirkte,  das  Beispiel  bei  Paus.  IV,  4,  6:  ^v  8i  5pa  totooöe  tk:  b 
Eoatcpvoc,  xip^T}  18  £Scxa  Ireticpooö'ev  ^  ictoToc  slvat  KOtoofievoc  xal  5XXoc  alptoXoc; 
aber  auch  die  Athener  galten  als  «ptXoxepBctc,  Paroem.  Gott.  p.  216,  und 
von  den  Kretern  sagt  Polyb.  VI,  46:  xa^oXoo  8'  b  «6pl  z^v  a\T/jpoidphtiaLv  xal 
^Xcovciiav  tpoitoc  o6xtü<:  8TCtx*"pt<iCet  '^ap'  a5xotc,  üioxe  icapA  [Jidvotc  Ep-r)tau53i  tiov 
ÄKficvtiov  iv^pcoirüiv  fjLTjSiv  aloxpöv  vojiiCsoO'at  x^pSocl 

*)  XpYjjiaxa,  yißriii.ax'  iWjp,  «cvt^poc  S'  o58el<:  iciXsx'  eoX^c  o5xs  xtfjitoc,  Sc  hol. 
Pind.  Isthm.  II,  11,  mit  Rauchenstein,  Einleit.,  S.  69,  vgl.  Paroem. 
Gott.  p.  173  und  Hesiod.  opp.  e.  d.  686:  xp^H-«^«  T®P  ^^TCh  '^»^sxat  SeiXoiai 
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in  welchem  sich  das  individuelle  Selbstgefühl  weit  früher  ausprägte, 
als  dasselbe  bei  edleren  Geistern  zur  Entwickelung  des  Verstandes 
oder  Verewigung  des  Namens  führte;  der  Arme  gilt  als  der  schlechte, 
der  Vermögende  als  der  gute  Bürger^);  daß  ein  Armer  zugleich 
brav  und  tüchtig  sein  könne,  wird  fast  als  Ausnahme  betrachtet  ^). 
Je  deutlicher  sich  in  solchen  Aeußerimgen  die  Entstellung  mora- 
lischer Begriffe  kund  gibt,  desto  weniger  kann  es  auffallen,  zum 
Zwecke  der  Bereicherung  Betrug  und  Hinterlist  selbst  bis  zur  Ent- 
heiligung des  Eides  getrieben  zu  sehen.  Schon  in  den  glänzendsten 
Zeiten   der   griechischen  Geschichte   sind  Bestechlichkeit^),   Unter- 


ßpoTotat;  auch  den  Spruch  des  Theogn.  522:  o5  ob  iiavriv  &  nXoöTc  ßpotol 
Ttpiwoi  yjSikioxa'  ■?)  "^äp  f tjiSiü)?  t^v  xaxonqxa  «plpetc ;  699  fg. :  KX-fjO^t  t'  äv^p(oica>v 
iprc4]  jita  ftvetat  ^8e  itXootttv,  täv  V  fiXXcuv  ohokv  5p'  ^v  eJ^peXoc;  auch  1117  fg.; 
des  Phokylides  Frg.  10  (Bergk  p.  447):  8et  C-^ltelv  (al.  StCTjoSot)  ßiorf^v,  äpet^v 
8'  Srav  •}  ßioc  ^jStj,  bei  Plat  Rep.  III,  p.  407  A  oder  Alex.  Aphr.  ad  Aristot. 
Topica  p.  134  (Schol.  in  Arist.  ed.  Brandis  p.  275  a,  3)  und  mehr  bei 
Aphthen.  Progymn.  c.  4  in  Rhet  Gr.  I,  p.  68  flf.  (Walz). 

0  ^S^'  Theogn.  173:  Äv8p'  ^'^ad'hy  ictvtfj  icdvxa»v  8^fJ.vY)ot  jidXtata;  177  fg.: 
xal  Y^P  Äv4jp  irevEip  deS|j.Y]pivo(:  oßxs  xt  elicciv  oS^^  ep5at  Sovaxat,  Y^wooa  hi  ot 
Sidexot;  267  fg. ;  621:  itdg  xic  nXoüoiov  Äv8pa  xUt,  äxiet  Sfe  Tcevt^^pöv;  Eu rip.  Phoen. 
438:  td  xp^H"*'^'  ivd-pcoicotot  xt|j.ia>xaxa  mit  Welckers  Prolegg.  p.  XXIX  fg., 
LTV  fg.  u.  St.  A.  §.  57,  not.  7;  daher  Mahnung  bei  Hesiod.  opp.  e.  d.  404: 
besonders  (ppdCea6'ai  yjpt'My  xe  Xüotv  Xipiou  x'  iXecwpYjv.  Die  e^Y^veta  geht  unter 
bei  Xapiicpol  tlc  -^hoz  ^e,  xp''lM-°^'^"*^  T®  H^*^^  nivYjxec  Eurip.  El.  37  fg.  Mahnung 
der  Väter  an  die  Söhne:  oxoiretv  6it6d^v  nXoaaioi  foovxat,  wc,  äv  jiev  xt  ^XK?^» 
ÄStoc  toa  eI,  Iäv  8i  jj.«»!,  o53ev6(:,  Plat.  Eryx.  p.  396  C. 

*)  Vgl.  Aristoph.  Plut.  976:  icevt^p^v  fi^v,  äXXco«;  8'  e5icp6ou>icov  xal  xaXöv 
xal  xp^o'c^v,  oder  D  e  m  o  s  t  h.  or.  XXI,  83,  p.  541 :  äv^pcuKO?  iiiv^«;  jiiv  xi<;  xal 
äicp^Yfituv,  ÄXXax:  8'  o5  icovY)pöc>  ^^^^  *a^  tc^^vo  xp-rjoxöc;.  Arme  Schlucker  wie  die 
Mykonier  werden  leicht  licl  Y^toxpöxTjxt  xal  icXeove^toE  verleumdet,  sie  sind  zu- 
dringlich beim  Essen,  und  der  Moxcuvtoc  Y"'^t»>v  ist  nicht  gern  gesehen,  Athen. 
I,  p.  7  F,  Vin,  p.  346  B;  Paroem.  Gott.  p.  124;  Suidas  s.  v.  Moxü)vto<;. 
Hesych.  s.  v.  Kriege  entstehen  8ti  x*>jv  xäv  -^pfiiL&xuiv  xx-fjotv,  Plato  Phaedo 
p.  66  C,  Republ.  II,  p.  373  D.  Charakteristisch  auch  die  Personifikation  der 
'Eictxxirjoi?  neben  'Eö^vta  und  TeXexYj  auf  einem  peloponnesischen  Relief,  Bull. 
Napolit.  N.  S.  m  (1854),  p.  42;  Creuzer,  Symbolik  IV,  2,  Taf.  8,  19;  zu- 
erst Gerhard  in  Ann.  dell.  Inst.  I  (1829),  p.  132  tav.  C. 

•)  Aoipa  O^oöc  TCst^et,  Swp'  al^otooc  ßaotX-ijac,  Hesiodus  (frg.  180  Bergk) 
bei  Plat.  Republ.  lU,  pag.  390  E  oder  Paroem.  Gott.  p.  235;  vgl.  die  Swpo- 
<f>dYoo<;  bei  dems.  opp.  e.  d.  39.  221.  264  und  aus  späterer  Zeit  Polyb.  XVIII, 
17:  t^Stj  fÄp  xaxa  xtjv  *EXX(i^a  xtjc  ScupoSoxia^  liciTCoXaCoocrrjc  xal  xoo  jiYj84va  \vffihf 
^pe&v  «pdtxxctv;  auch  Demosthenes  Klagen  über  die  Feilheit  der  Redner  or. 
XXm,  201,  p.  687  und  die  (popi  icpo^oxwv  xal  8ü)po86xü)v  bei  dems.  or.  XVIII, 
61,  p.  245  und  Paus.  VII,  10. 
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schlagungen  ^),  falsches  Zeugniß  ^)  und  Meineid  *)  eben  so  häufig 
wiederkehrende  als  von  den  Besseren  beklagte  Erscheinungen ;  auch 
im  täglichen  Verkehre  kannte  der  Grieche  kein  Vertrauen*)  oder 
verlangte  doch  schriftliche  Sicherheit,  wo  dem  Römer  das  Mannes- 
wort genügte  ^),  was  nicht  bloß  dahin  führte,  daß  für  manche  amt- 
liche Handlungen  eine  große  Zahl  von  Zeugen  zur  Sicherheit  ver- 
langt wurde  ^),    sondern  sogar  die  seltsame  Folge  hatte,   daß  man 


0  Selon  (frg.  4  [13]  v.  12)  bei  Demosth.  or.  XIX,  255,  p.  422:  o5^' 
lepÄv  xxedvuiv  oSre  xi  8Yj|i.oota>v  (pciSop^voi  xXiitTooaiv  e?p'  dpicaf  "J  SXXo^v  SXXo^ ; 
vgl.  die  Schilderung  Kleons  und  anderer  Demagogen  bei  Aristophanes  mit 
dem  Urtheile  des  Spartaners  in  Xenophons  Anab.  IV,  6, 16:  xi^^  ^V-^^  "^^^^ 
'A^vaiooc  3ixo6u>  3eivo6c  clvou  xXiirceiv  xä  ^irj^oaia,  aber  auch  den  Spartaner 
Gylippus  bei  Diodor.  XIII,  106  und  im  allg.  noch  Polyb.  VI,  56:  oicdvt6v 
6CXIV  cöpEtv  ine^oi^v^v  5v8pa  täv  BY)p.oot<uv  xal  xaO-apcuovxa  irepl  xaöxa! 

')  Cicero  pro  Flacco  4,  9:  testimaniorum  rdigionem  et  fidem  nunquam 
isla  natio  coluit;  vgl.  Theogn.  283  sqq.:  äoxwv  jjL*r]8evl  «taxöc  ftwv  . .  .  \vffi''  5px<j> 
Ätoüvoc  ji'fixe  (ptXTjjioaüVTU  jiyj^'  el  Z*?]v'  eO^X-jj  «apexciv  e^füGv  i^avdxa>v  «toxd  xt^tv 
eO-eXcov;  ebd.  415  fg.;  Herod.  I,  153:  oöx  eSsiod  xu>  fivJpac  xotooxooc,  xolot  ioxi 
^uipoc  6v  jiioTp  x^  icoXei  Ä^oSeSeYjisvoc,  ec  xöv  ooXXeYOfJ^vot  iXX'rjXoog  ijivovxec  H«- 
itaxAot;  Demosth.  or.  XXI,  139,  p.  560;  or.  LIV,  35,  p.  1267;  auch  Athen. 
VI,  p.  254  B  und  Eubul.  ebd.  XIV,  p.  640  B:  icdvÖ-'  6jio5  ircoX-fiocxai  ev  xalc 
^Ad-r|vaic,  und  was  C.  F.  Hermann  St.  A.  §.  141,  not.  15  insbes.  auch  über 
den  Vorzug  gesammelt  hat,  den  die  allgemeine  Stimme  der  Tortur  vor  Zeug- 
nissen gab,  z.  B.  Isoer.  or.  XVII,  54,  p.  369  C:  6pu>  hk  xal  6^ä<;  xal  icapl  xdiv 
I8iu>v  xal  icspl  xti>v  87}fj.oatu>v  ohhk\ß  icioxoxepov  o6d'  äX^j^soxspov  ßaadvoo  voficCovxaCy 
xal  [lapxopac  Ji^  4jYOopivoü(:  oiov  x'  elvai  xal  xd>v  jj.*r]  y«T^^H'^^"*^  icapaoxeodaao^at, 
x&C  ^k  ßaadtvoDc  cpavcpuic;  eicidsüxvovai  6ic6xepot  xiXirjO^  Xcyoooiv,  und  Demosth. 
or.  XXIX,  21,  p.  850.    Vgl.  Drumann,  Gesch.  Roms  VI,  654. 

')  Ueber  Leichtsinn  der  Eide  vgl.  Meier,  Ind.  lect.  Halens.  1830,  p.  31; 
Lasaulx,  üb.  d.  Eid  bei  d.  Griechen,  S.  30  (Akad.  Abhandl.  p.  203). 

^)  Plaut.  Asinar.  I,  3,  47  (v.  199  sqq.):  cetera  quae  nos  volumus  uH, 
Graeca  tnercamur  fide:  ei  aes  habent,  dant  mercem,  credunt  quod  vident;  vgl. 
Graeca  merces  bei  Nonius  s.  v.  oecupatus^  p.  356,  9  mit  Meier  a.  a.  0.  u.  das 
merkwürdige  Gesetz  bei  Stob.  Serm.  XLIV,  22  (II,  168  Meineke):  ^  Äoicep 
Xapiuv^ac  xal  IIX^xcuv  (Republ.  VIIL,  p.  556  A).  oSxot  y^P  «apa^p'^pta  xe).86oüat 
StSovat  xal  Xap.ßdveiv,  eötv  8e  xtc  wioxeoo^j,  \}.'^  elvat  8tx'rjv,a5xöv  y^  atxiov  slvat 
XYj«;  adixcac. 

^)  Vgl.  Meier,  att.  Process  S.  496  und  die  entsprechende  Parallele  bei 
Polyb.  VI,  56 :  ol  xi  xotva  ^^etpiCovxe^  «apa  jiiv  xot?  ''EXXtjoiv,  eav  xdXavxov  ptovov 
ictaxeu^uiGiv,  ivxtYpatpstc  lipvzt%  8lxa  xal  0<ppaYt8ac  xoaaoxac  xal  (idpxopac  SticXa- 
otooc  o&  düvavxai  XTfjpBtv  x4]v  «toxiv*  iiapd  hk  Tojjiato'c  8i^  a5xY|C  XYjc  xaxa  xöv  Spxov 
iibx8ü)g  x^poüot  xö  xaÖ-fjxov.  Cic.  Ep.  ad  fam.  VII,  18,  1:  quoniam  veetrae 
catUiones  infirmae  sunt^  Graeculam  tibi  miei  cautionem  chirographi  mei, 

«)  So  bei  Uebergabe  bedeutender  Mitgift,  Demosth.  or.  XXX,  20,  p.  869. 
Vgl.  R.  Gneis t,  die  formellen  Verträge,  S.  420  fg. 
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dem  auf  der  Folter  erpreßten  Geständniß  der  Sklaven  einen  höheren 
Werth  beilegte,  als  dem  freien  Zeugniß  der  Freigebornen  *). 

Nimmt  man  dazu  die  Richtung  auf  vollen  sinnlichen  Lebensgenuß, 
der  die  Gesetzgebung  sogar  durch  positive  Bestimmungen  begegnen 
mußte  *),  so  begreift  man  leicht,  wie  zuletzt,  als  der  Untergang  ihrer 
politischen  Existenz  das  sittliche  Gleichgewicht  der  Nation  vollends 
zerstört  hatte,  der  griechische  Name  fttr  Weichlichkeit  und  Schwel- 
gerei sprichwörtlich  werden*)  und  das  natürliche  Ueberlegenheits- 
gefOhl  des  siegenden  Römers  in  eine  so  gründliche  Verachtung  des 
Leichtsinnes  imd  der  Charakterlosigkeit  der  Besiegten  ausschlagen 
konnte*),  daß  selbst  Gegenstände  ihres  gerechten  Stolzes,  wie  die 
Leibesübungen  ihrer  Jugend  *)  und  die  Ueberlieferungen  ihrer  Vor- 
zeit*), diesen  Verunglimpfungen  nicht  entgingen. 


»)  Vgl.  Isoer.  1.  1.,  Isae.  or.  VIU,  5,  p.  69. 

*)  D  i  0  d  o  r.  Exe.  lib.  IX :  oxt  b  abxbz  £6Xa>v  rJjv  8Xyjv  ar^vn'^^yf  tyjc  «oXta»? 
i^oüTTjc  'Ia>v:TtY]v,  xal  Ziä  rr)v  tpo^-^jv  xal  r/jv  f>qtoT(üVY)v  exte^Xopivcuv  täv  'AÖ-rj- 
vat<i>v,  juxs^xe  -qj  oovY)d'ei(f  icpöc  ipsrrjv;  vgl.  A.  G.  B.  Zander,  de  luxu  Athe- 
niensium  indeque  subnata  luxuria,  Gryph.  1828  und  H.  Sauppe,  de  causis 
magnitndinis  iisdem  et  labis  Athenarum,  Zürich  1836,  p.  7  fg. 

•)  Graeco  more  hihere  d.  h.  maiorih%i8  poculis,  C  i  c.  Verrin.  act.  11,  lib.  1, 
26,  66'^  vgl.  unten  §.  28;  überhaupt  graeeari  (Hör.  Sat.  II,  2, 11)  oder pergrae- 
cari  (Plaut.  Mostell.  I,  1,  21)  für  erschlaffende  Vergnügungen;  ja  Oraeci 
vUiorum  omnium  gemtores,  Plin.  XV,  19! 

*)  S.  Cicero  ad  Qu.  fr.  I,  1,  5, 16:  faUaces  sunt  permtüU:  et  leves  et  diu- 
tuma  Servitute  ad  nimiam  assentationein  erudüi;  Ps.-Sallust  ord.  rep.  II,  9: 
virtus  vigüantia  labos  apud  Graecos  nvMa  sunt;  luven.  III,  100:  natio  comoeda, 
und  mehr  bei  C.  G.  König,  de  criminibus  a  Romanis  in  Graecos  iactatis,  in 
8.  Opuscc.  ed.  Oertel,  Meißen  1884,  p.  313  ff.;  P.  0.  van  der  Chys,  in 
Ann.  acad.  Gandav.  1828;  Drum  an n,  Gesch.  Roms  VI,  652  fg.  u.  Funk- 
hänel  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1849,  S.  97  ff.  Und  doch  war  attische 
Treue  in  Rom  sprichwörtlich  geworden,  VelL  Pater c.  II,  28,  4:  adeo  certa 
Atheniensium  in  Romanos  fides  fuit,  ut  semper  et  in  omni  re  quidquid  sincera 
fide  gereretur,  id  Ramani  AtÜca  fieri  praedicarent,  dazu  Paroemiogr.  Gott, 
p.  209. 

*)  Vgl.  Plut  Quaest.  Rom  40,  p.  274  D;  Cic.  Republ.  IV,  4;  Lucan. 
Phars.  VII,  270;  Sil.  Italic.  Pun.  XIV,  136;  Plin.  Paneg.  c.  13  u.  s.  w. 

^)  Et  quicquid  Graecia  tnendax  audet  in  historia,  luv.  X,  174;  vgl.  Plin. 
V,  4:  portentosa  Graecorum  mendada,  Quintil.  Inst.  or.  II,  4,  19:  nam 
Graecis  historiis  plerumque  poHicae  sitnüis  est  Ucentia.  Dio  Chrysost  XI,  42 
(p.  162  M) :  8xt  cptX-qxooi  tloiv  ol  '^XXtjvcc,  S  B'  äv  3ixo6gcuoiv  4j8ia)C  ttvö«;  Xi^ovroc 
Tooxa  xal  iAYjd-?j  vopLiCooot.  Im  heutigen  Griechenland  tj/eüjtata  Xi-^nz  als 
Schmeichelei  empfunden;  die  Akamanier  ausnahmsweise  wahrheitsliebend  mit 
ihrer  Redensart:  va  p.4]  ßpoufiou  ^/eoorr^c,  s.  Wachsmuth,  das  alte  Griechen- 
land im  neuen,  S.  46;  Heuzey,  le  mont  Olympe  et  TAcamanie  p.  253. 
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§.  7. 
Charakterverschiedenheit  einzelner  Stämme. 

Bei  allen  diesen  Vorzügen  und  Fehlem  des  griechischen  Volks- 
charakters versteht  es  sich  übrigens  von  selbst,  daß  dieselben  nicht 
bloß  in  einzelnen  Fällen  große  Ausnahmen  zuließen,  sondern  auch 
durch  die  Verschiedenheit  der  0 ertlichkeiten  und  Stämme,  die  ja 
selbst  eins  der  bezeichnendsten  Merkmale  des  griechischen  Landes 
und  Volksthums  ist  *),  eben  so  mannichfach  modificirt  wurden,  wie 
sich  diese  Modifikationen,  imd  gewiß  nicht  zum  Nachtheile  des 
Ganzen,  in  den  Mundarten  seiner  einzelnen  Theile  geltend  gemacht 
haben  *). 

Den  vollen  Verein  aller  angegebenen  guten  und  schlechten 
Eigenschaften  bot  vielleicht  nur  Attika  dar,  das  durch  die  Besonder- 
heit seiner  Lage  gleich  sehr  vor  überwältigenden  Einflüssen  der 
Fremde  geschützt*)  und  den  ausgedehntesten  Verbindungen  mit  dem 
Auslande  ofi'en  *)  unter  den  gleichzeitigen  Wirkungen  eines  geseg- 


0  Aristot.  Politic.  VII,  7,  p.  1327  b,  33:  t-^jv  ait^v  V  fx"  ^ta^opav  xal 
ta  *EXXy|V(ov  f6vrj  xal  Kpic  SXkr^a'  xä  jxiv  '(ap  iy^t  t7|v  ^ootv  ^ov6x(i>Xov,  tot  Zh 
th  te  xexpatai  icp6c  it\i.^oxkpaq  x&q  8üv<i^8ic  taotac;  vgl.  Hippocr.  I,  564  Kühn. 
W.  V.  Humboldt  in  Wolfe  Museum  d.  Alterth.  I,  138;  St.  John  I,  37:  in 
fact  the  mo8t  remarkable  pecuUarity  in  the  Greek  character  was  a  certain  cen- 
trifugal  force;  insbes.  die  schöne  Sammlung  charakteristischer  Einzelheiten 
bei  Wachsmuth  I,  125  ff.,  Bernhardy,  Grundr.  d.  gr.  Liter.  1*,  102  ff.; 
Krause,  Gymnastik  S.  41  fg.;  S.  F.  W.  Hoffmann,  Griechenland  und  die 
Griechen  im  Alterthume,  2  Bde.,  Lpz.  1841;  Bursian,  Gliederung  des  griech. 
Lebens  und  Einfluß  desselben  auf  Charakter  und  Kulturentwicklung  der  ver- 
schiedenen griech.  Volksstämme,  im  N.  Schweizer.  Museum  f.  1864,  IV,  255  ff. 

•)  VgL  Jacobs,  über  einen  Vorzug  d.  griech.  Sprache  im  Gebrauche  ihrer 
Mundarten  (München  1808)  in  s.  verm.  Sehr.  III,  375  ff.;  0.  Müller,  Ge- 
schichte d.  griech.  Lit.  I,  11  fg.  und  Pott  in  Ersch-G ruberes  Encykl.  Sect 
II,  Bd.  18,  S.  69;  Mull  ach,  griech.  Sprache  u.  Dialekte,  ebendas.  Sect.  I, 
Bd.  81,  S.  1  ff.;  Bergk,  griech.  Litteratur,  ebendas.  S.  287  ff. 

')  1 8  0  c  r.  or.  IV,  24,  p.  45  B :  xaoxfjv  y«?  olxoöjuv  ohy  it^pouc  IxßaXovxec  o55' 
ipTj^fjv  xataXaßovxec  ohV  Ix  TcoXXuiv  l^uiv  jAi^^Sec  oüXXby^vtsc  »  &XX*  oßtiu  xaXd>( 
xal  Y>^ot">?  Y^T^^^'M'^^»  "*^'^'  ^5  Y|oicEp  Icpopisv  taorrjv  J^ovrec  &7ravTa  tiv  )^6vov 
8(ateXo5{xey,  a5x6)^0'OV5C  «JvTe?  xal  t&v  Jvo^dtwv  tote  aoxotc  otaicep  toüc  olxetoxdiTooc 
r)]v  ic6Xtv  Ifpvztr:  «pooetTTttv;  vgl.  Aristoph.  Vesp.  1076,  Plat.  Menex.  p.  237  D, 
Demosth.  or.  XIX,  26,  p.  349,  Cic.  Republ.  HI,  15,  25. 

*)  4>iXo5evo5vx6c,  Strabo  X,  p.  471;  vgl.  Thucyd.  II,  38:  iTretoipxexat  II 
8ta  jjiY^^ö*^  '^^  tc6X8üjc  ^  k^otjc  y'^C  ta  Travta  x.  x.  X.  und  Isoer.  or.  IV,  42, 
p.  49  A:  lpLic6piov  y^P  ^v  jjiocj)  x^c  'EXXdSo?  xiv  Dfiipatd  xaxsoxeodtoaxo,  xooaox^v 


Digitized  by 


Google 


S.  7.    Charakterverschiedenheit  einzelner  Stämme.  49 

neten  Himmelstrichs  *)  und  unergiebigen  Bodens  *)  alle  vereinzelten 
Strahlen  des  obigen  Bildes  in  sich  vereinigte,  und  bei  aller  Launen- 
haftigkeit seiner  vielköpfigen  Volksmenge')  gleichwohl  dem  sitt- 
lichen Adel*),   der  Frömmigkeit*),   dem  Kunstsinne*)  und  der  in- 


I)^ov0>'  öictpßoXYjv,  AoO*'  &  nm^ä  tuiv  £XXu>v  Sv  icap'  Mt^toiv  x^Xticiv  Ion  X.aßsiVy 
Too^*"  &icavta  icap^  aörvjc  ^^8(ov  slvai  icopioao^ai. 

')  Xenoph.  Vectig.  1,  3:  o6xo5v  xb  fUv  tig  &pac  iv^ddt  icpaox&xaq  tlvat, 
iwd  abxä  xä  fffv^jitva  jiapxopet;  vgl.  Eurip.  Medea  829;  Plat.  Tim.  p.  24  C; 
Aristid.  or.  XIII,  p.  187  (I,  305,  Dind.)  und  insbes.  auch  Cicero  de  Fato 
4,  7 :  Athenis  tenue  ciMelum,  ex  quo  aetUiores  etiam  putantur  Ättiei. 

'}  AticT6i[suic  Thuc.  I,  2;  $t)p&  tc&oa,  oh%  tSoSpoc»  Dicaearch.  p.  140 
Fuhr.;  xpa^tto,  KotpdXtMcpoc  StrabjoIX,  p.  393,  u.  mehr  bei  Bernhardy,  gr. 
Lit.  I\  427  ff.  und  Bode,  Gesch.  der  hell.  Dichtkunst  UI,  1,  100.  Das  Lob 
seiner  Produkte  bei  Antiph.  ap.  Ath.  II,  p.  43  B  klingt  sehr  ironisch;  da- 
gegen wird  die  Frugalität  (s6tiXtta  Dio  Chrys.  or.  LXIV,  14,  p.  595  M.)  der 
Athener  wiederholt  gerühmt  bei  Ath.  IV,  p.  137  E;  X,  p.  417  C  u.  s. 

•)  Vgl.  die  berühmte  Allegorie  des  Parrhasius  bei  PI  in.  XXXV,  69  und 
Plut.  reip.  ger.  praec.  c.  8,  p.  799  C:  otov  h  'Aönrjvauwv  h^^^  86xtvt)T6c  latt 
icp^  ^pyV'  c^K^'C^^^o^  icp6(  ^ov,  {jL&XXov  i$iu>c  6icovotlv  ^  diSdoxso^ou  xa^'  *^ou- 
^lav  ßooX.6}uvo^.  üebrigens  ist  der  Unterschied  bemerkenswerth,  den  Dicae- 
arch. p.  141  Fuhr,  zwischen  den  Einwohnern  Ton  Attika  selbst  macht:  twv 
^k  ivotxoövttov  ol  jtiv  a5t<Bv  'Atxtxol,  ol  8i  'AÄTjvatof  ol  fiiv  'Attixol  ictpUp^oi  tat? 
>.aXiaiC9  BitoüXot,  ooxo^avtwdct^,  icapaTYjpTrjtal  tu>v  Jtvixoiv  ßtwv,  oi  Ik  'A^vatot 
^jtr^aki>'^tifp\f  dicXoI  Tol?  -cp^icot?,  ^C^ia^  Y^^'®'  «poXaxs^,  worauf  jedenfalls  auch 
die  Stelle  Plat.  Legg.  I,  p.  626  D  geht:  Ji  (ivt  'Ad-r^valt,  o&  y^  ^<  'Atxtx6v 
I^Xoip.'  Äv  npooaYoptottv;  ob  auch  Philo str.  Vit.  Sophist.  II,  1,  7? 

^  „Wo  auch  bei  dem  Pöbel  das  sittliche  Gefühl  fein  und  zärtlich  war," 
sagt  Lessing,  Dramaturgie  I,  2,  vgL  Piatos  Zeugnifi  Legg.  I,  p.  642  C: 
x6  T«  6ic6  icoXX.u>v  XtY^ficvov  (ug  8oot  *Aönrjvaia)V  ttolv  i^a^l  8ta<ptp6vtu>5  elol  xot- 
oöToi,  3oxtl  äXirj^oTata  Xl^^^^^^^*  fiovoi  y^  £vtt>  äv^pcrjc  ot&xo^od»^  dt tqc  p-oipqc .  .  . 
•tolv  bc^aM.,  mit  Stallbaum,  Vind.  loci  cuiusdam  legum,  Lips.  1844  und 
Plut  Dion.  c.  58;  im  einzelnen  aber  Limburg-Brouwer  IV,  874  fg.  u. 
Creuzers  Rede  de  civitate  Athenarum  omnis  human,  parente,  Frankf.  1826, 
sowie  die  treffenden  Bemerkungen  von  Bergk,  griech.  Literatur,  in  Hallische 
EncykL  Sekt.  I,  Bd.  81,  S.  286. 

^)  Paus.  I,  17, 1 :  todxoic  ^^  oh  tdc  tlc  tpcX.avd'pwicittv  fiovov  xa^otiqxtv,  &XX.dc 
xol  ^o6^  s^otßtlv  £XX.<»v  ic)iov:  vgl.  Antiph o  VI,  51,  p.  147  und  Hermann, 
St.  A.  §.  113  not.  7;  auch  lulian.  Misopog.  p.  348  C;  Nonnus  Dionys. 
XXXVIII,  53  u.  s.  w. 

•)  Isoer.  or.  IV,  46,  p.  50  A:  xk  ^Äp  6^'  4||id>v  xpi^vta  xooootyjv  X.afjLß^v«( 
^(av  &otc  icGipä  ic&aiv  &v0^wicoi(  hqan&o^^  vgL  Dicaearch.  a.  a.  0.:  ol  B4) 
tlXixpivtlc  'Adnr^valot  3pi{ul(  tdiv  xsxvütv  &xpoaxaC;  auch  Plat.  Lach.  p.  183  A; 
Alciphr.  £p.  m,  65,  4:  tlictiv  y^  o5  X^^P^^  imaxä  xoö^  icoudstqc  oxoX^Covxo^  ^4 
'Adnr^voiv  6ppu|i«vov,  iv  af^  o6di  st^  xo6xu>v  &^tfiQ^o^'^  Heinrich,  Epistola  de 
Aeschylo  obscuro  quldem  sed  satis  ab  Atheniensibus  intellecto,  Breslau  1800; 
H  •  r  m  »  n  n ,  Lehrbuch.  17.  PrlTAtalterihamer.  8.  Aufl.  4 
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tellektuellen  Schärfe  ^)  zusammen  die  Anerkemiung  verdankte,  schon 
miter  den  Zeitgenossen  ab  geistiger  Mittelpunkt  und  gemeinschaft- 
liche Bildungsstätte  für  ganz  Griechenland  zu  gelten ') ;  hinsichtlich 
der  übrigen  Theile  hingegen  lassen  sich  je  nach  der  nördlichen  oder 
südlichen,  gebirgigen  oder  ebenen  Lage  der  einzelnen  Gegenden 
wesentliche  Unterschiede,  ja  Gegensätze  der  Bewohner  nicht  ver- 
kennen. 

Im  Norden  begegnet  uns  vorzugsweise  der  aeolische  Stamm') 
mit  seiner  kemhaften  und  kräftigen,  aber  nur  zu  leicht  in  grobe 
Sinnlichkeit  umschlagenden  Natur*),   die  sich  dann  in  den  reichen 


im  allg.  auch  Bode,  Gesch.  d.  hell.  Dichtkunst  III^  1,  111  fg.  und  über  den 
Sinn  für  bildende  Künste  Jacobs  verm.  Sehr.  III,  427  fg.,  sowie  0.  Jahn, 
die  hellen.  Kunst,  in:  Aus  der  Alterthumsw.,  S.  136  fg. 

*)  'Ev  'A^vatotot  Tolot  icpuiToiat  Xrfo|jivotot  elvot  TäXX-fivwv  oo^piYjv,  Her.  I, 
60;  al  ^0061^  £X>.(uc  xpdxiotaiy  vov  Sl  xal  na^xovr^vxai,  Aristoph.  Ran.  1115; 
*fvtt>vai  ndvttov  hioxaxoi  xä  ^y^vxoL,  Demosth.  or.  III,  45,  p.  32;  iirtdi$ioi  tpovtt^ 
kxkptiiv  fjiäXXov,  A  esc  hin.  or.  11,178»  p.  172;  M  oo^iqc  piCov  tdiv  SkXmv  tppovoovtsc, 
Isoer.  or.  XV,  312,  p.  344  A;  oiottpidoxaxoi  xäv  'EXXyjvwv,  Philo,  quod  omn. 
prob.  lib.  I,  20,  p.  467  M;  vgl.  Plato  Protag.  p.  319  B;  Diodor.  Sic.  XVm,  10; 
Paus.  IV,  35,  5;  Menander  in  Rhetor.  Gr.  ed.  Walz  IX,  255. 

*)  Ilpoxavslov  rric  ooytac,  Plat.  Protag.  p.  337  D;  fioxo  xffi  ^EXXddo^,  Isoer. 
or.  XVI,  27,  p.  352  A;  'EXUSoc  'EUeic,  Anthol.  Pal.  VU,  45,  3;  xotviv  icoiSjü- 
rrjpiov  K&otv  iv^-pwicoi^,  Diodor.  XIII,  27;  'EXXäÄo?  fjLoooBiov,  Ath.  V,  p.  187  D; 
xoiv^  fcotta  x9i<:  *EXXd^og,  Aelian.  V.  Hist  IV,  6;  nutricea  Oraeeiae,  Plaut.  Stich. 
V,  2, 1  (649) ;  urhs  in  qua  nata  et  aUa  est  ratio  et  moderaUo  vitae,  C  i  c.  ad  fam. 
VI)  I,  6;  auch  Dicaearch.  a.  a.  0.:  5oov  al  Xoticol  ic6Xttc  iip6c  ts  «^Sovr^v  xal 
ßioo  di^pO-coaiv  ttt>v  ir^puiv  8taflpot>oiv,  xooooxov  xwv  Xoucutv  ic6Xc<»v  4)  xiBv  'AOnq- 
valutv  icapaXXdxxei,  und  mehr  bei  Becker,  Charikles  I',  23  ff. 

')  Die  Geschichte  und  Kulturbedeutung  des  aeolischen  Stammes  ist  eine 
Dorem  und  loniem  gegenüber  allerdings  bisher  noch  vernachlässigte  wissen- 
schaftliche Aufgabe,  die  aufgestellt  inG.  Rathgebers  Publikationen  (Arch&ol. 
Schriften  I,  Gotha  1857;  Gottheiten  der  Aioler,  Gotha  1861)  aber  bis  zum 
Unsinn  gesteigert  und  in  unfruchtbarer  Gelehrsamkeit  verschüttet  wird.  „Das 
gesammte  Hellenische  dreht  sich  um  Entfernung  vom  Aioliscben  und  Rück- 
kehr zum  Aiolischen"  (Gotth.  d.  Aioler  S.  166).  Orpheus,  Thraker,  Chal- 
kideer,  Phlegyer,  Sikuler  sind  Bestandtheile  des  Altaiolismus,  dem  ein  seit 
Ol.  120  aufgelebter  Neuaiolismus  noch  gefolgt  ist.  Die  vereinzelten  richtigen 
Bemerkungen  gehen  unter  der  unbrauchbaren  Masse  von  meist  euhemeristiscben 
Einfällen  unter. 

0  Heraklides  bei  Ath.  XIV,  p.  624  £:  xb  U  xu>v  AloXioiv  ^<:  ^xci  xb 
Yaapov  xal  o^xiLde^,  fxi  hk  6ic6xaovov*  b^u^ko-^zl  Z^  xaoxa  xatg  licicoxpo^iai^  a^üüv 
xal  StvoBoxtatc*  oh  itavoöpYov  8i,  iXXi  iS-rjpjilvov  xal  xcO-opp^jx^c'  iti  xal  olx«t6v  tox' 
abxolq  ^j  ^tXonooCa  xal  xa  lpu>xix&  xal  ic&oa  ^j  ntpX  r)]v  Slaixav  fiveoic;  vgl.  Bern- 
hardy,  griech.  Lit  I*,  129  ff.  u.Bergk  in  Hall.  Jahrbb.  1842,  S.  268  fg. 
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und  fruchtbaren  Ebenen  Thessaliens  bei  einer  ritterUchen  und 
zahLreiche  kleinere  Stämme  beherrschenden  Aristokratie  ^)  zu  einer 
großen  Höhe  materiellen  Wohlstands  ^)  und  verschwenderischen, 
freilich  auch  ungeregelten  und  selbstsüchtigen^)  Lebensgenusses 
entwickelte,  während  die  Aetolier  und  sonstigen  Völker  des  nord- 
westlichen Griechenlands  *)  in  ihrer  Vereinzelung  die  ererbte  Raub- 
lust früherer  Zeiten  *)  zu  einer  Verwildenmg  und  Verachtung  sitt- 
licher Rücksichten  steigerten,  worin  selbst  ihr  späteres  Gelangen 
zu  politischer  Bedeutung  keine  Aenderung  hervorbrachte*);  anderer- 


0  Plat.  Meno  p.  70  A:  icpotoö  |i.^v  ©etxaXol  cüSoxtjtot  «Tjoav  ev  tot?  "EXXiiot 
xal  idaof)i<i{ovTO  ^'  liriwx^  xt  xal  icXootü);  vgl.  Kor  tum,  zur  Gesch.  hellen, 
ßtaatsverf.  S.  76  fg.  nnd  C.  F.  Hermann,  Gr.  St.  A.  §.  178. 

*)  Theopomp,  bei  Ath.  XII,  p.  527  A:  icepl  hh  eextaXÄv  iv  rg  xzx&px-Q 
^fph  &w  Cwotv  0?  piv  o6v  tat?  op^^jotpiot  xal  talg  aöXY|Tptot  Staxpißovxs;,  ol  8'  cv 
icoßoi?  xal  icoTOtc  xal  xatg  totaütatc  &xoXaoiai(:  hirnupBOOvxtt:,  xal  jxaXXov  oitooÖd- 
Cooatv  Sitcü?  o^l'tuv  icavToJaicÄv  tic  tpaitijac  icapa^oovxat  icX*fjp8tc  ^  xöv  aöxuiv  ßiov 
[5«cuc]  Kapaajrpoyxax,  xexoo|JL'r|pivov  <^ap?dXio(  ifc  ic<4vxa)v,  ^pijolv,  ivö-pwiccov  elolv 
ÄpYotaTOt  xal  icoXotßXioratot.  Daher  bei  dems.  IV,  p.  137  D:  e^xpdticeCot;  X,  p. 
418  C:  KoXtxpdYOt;  XIV,  p.  663  A:  itoXoTeXIotaxot  tÄv  *EXX-f|V(ov  itepl  t^c  ftoö-yjtac 
•xal  TYjv  Siaitav  u.  8.  w. 

')  Plat.  Grit.  pag.  63  D:  Sxei  y^P  ^  icXctorrj  äxa^ta  xal  äxoXaoia;  vgl. 
Xenoph.  M.  Socr.  I,  2,  24;  Phil  es tr.  V.  Sophist  I,  16,  2  (p.  213),  und  die 
allerdings  sehr  unrühmlichen  Schilderungen  der  Scholiasten  zuEurip. 
Phoen.  1408  und  Aristoph.  Plut.  521:  icotxtXot  tä  r^^  ol  0looaXol  xal  oöx 
opO^l  x4)v  YVü»jt'r|v,  wenn  auch  dazu  politische  Antipathien  mitgewirkt  haben 
mögen;  s.  Demosth.  or.  XXIII,  112,  p.  657  mit  Meier,  Ind.  lectt.  hib.  Hai. 
1880  und  Dem.  or.  I,  22,  p.  15:  taöta  y^P  ÄwtOTa  \kiv  -Jjv  W]noo  ^pooct  xal  iel 
icaatv  &v^conot(  x.  t.  X. 

*)  Heuzey,  le  mont  Olympe  et  TAcamanie,  p.  223  fg.  schildert  den 
großen  Unterschied  des  waldigen,  wasserreichen  Westgriechenlands  jensei t 
Delphi  sehr  lebendig  gegenüber  der  Mitte  u.  dem  Osten  von  Hellas.  Vgl.  F. 
A.  Brand  stätter,  Gesch.  d.  aetol.  Landes,  Volkes  und  Bundes,  Berlin  1844. 

*)  Thuc  I,  5:  xal  fi^XP^  xoblt  noXXäc  r^c  'EXXäJoc  tij)  icaXaitp  tpoitcp  vijxrcat, 
ictpt  X9  Aoxpobc  toöc  '0C6Xac  xal  AItcoXo^c  xal  'Axapvävac  xal  t^v  xaox^  4]icEtpov, 
x6  xt  ot^po^op«lo^at  tooTotg  xolc  "rjneipmatc  &nb  rr|C  icaXaidc  XYjoxetac  cfijitfiivnQxe ; 
Tgl.  die  Eurytanen  das.  III,  94  und  Tydeus  als  (i.i4oßapßapo(;,  Eurip.  Phoen. 
188;  «»|ioPpa»c,  Welcker,  ep.  Cyklus  II,  364. 

*)  "Eji^potoc  iZwia  xal  «Xeove^ta,  Polyb.  II,  45;  vgl.  dens.  IV,  3:  eld-toji-ivoi 
C*gv  isci  xÄv  jci'kaz,  dsofuvoi  ^h  koXX-yjc  X^P'^IT^*^  ^^^  '^^  fpupoxov  &XaCove[av,  ^ 
dooXeoovtsc  ^l  fcXeoysxTix6v  xal  ^piu»dir)  Ctt>o(  ß^ov,  o&d^v  olxsiov,  icc&vta  S'  "^y^^* 
jwvot  icoX^|ua;  auch  IV,  67;  IX,  38  und  insbes.  das  Xd^popov  äic6  Xatpopoo  Ä^fitv, 
XVII,  4  und  XVIII,  17;  ja  wenn  auch  dieser  Schriftsteller  seinen  Parteihaß 
zu  sehr  mitsprechen  ließe  (vgl.  Chr.  Lucas  über  Polybius'  Darstellung  des 
aetol.  Bundes,  Königsberg  1827,  und  F.  A.  Brand  statt  er  a.  a.  0.,  S.  257), 
doch  jedenfalls  Agatharchides  bei  Ath.  XII,  p.  527  B:    Aku>Xol  tooootcp 
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seits  aber  die  Boeotier  unter  der  drückenden  Sumpf  luft  ihrer  frucht- 
baren aber  ebendeshalb  zur  Schwelgerei  einladenden  Niederungen  ^) 
selbst  aus  ihrer  Betheiligung  an  hellenischer  Kunst  und  Wissen- 
schaft keinen  dauernden  Vortheil  für  allgemeinere  Geistesbildung 
zogen  *)  und  im  Trotze  auf  ihre  physische  Gesundheit  und  gym- 
nastische XJebung  *)  selbst  mannichfachen  Unsittlichkeiten  fröhnten*). 
Im  Süden  dagegen  trägt  höchstens  Elis  einige  Züge,  die  auf 
die  Wurzel  eines  ähnlichen  Stammcharakters  hinweisen^);   bei  der 


TU)V  XotKÄv  ltot|i6t8pov  f^coat  TCpöc  O-avaxov,  8a<{>icsp  xal  C^v  icoXoxsXüic  [xat]  &xt8- 
vesTspov  C'^xo&oi  Ttt>v  £XXtt>v,  und  Max.  Ty.r.  XXIII^  2  mit  Droysen,  Gesch. 
d.  Hellenismus  II,  87. 

*)  Ho  rat.  Epist.  II,  1,  244:  Boeotum  in  crasso  ah-e  natum\  vgl.  Cicero 
de  fato  4,  7  und  Plut.  esu  cam.  I,  6,  p.  995  E:  xobz  ^Ap  Botü>To6<:  %&<:  ol 
'Atttxol  xal  ävato^Tooc  »a^  •^Xt^ooc  p-ÄXiota  itä  tÄg  iS-rjtpaYio^  wpoo'qYop'oov  x.  x.  X. 
mit  Polyb.  XX,  4,  und  Ath.  X,  p.  417  B  sq.;  daher  xoXXixocpdcYot  genannt 
Arist.  Ach.  872. 

*)  T6  xatÄ  BotwxÄv  ip^aiov  ilc  jitooXoYtav  ovet^oc,  Plut.  daem.  Socr.  1, 
p.  575  E;  vgl.  Pin  dar.  Ol.  VI,  90;  über  ihre  i|i.aOta  Isoer.  or.  XV,  248, 
p.  112;  oder  ivortoönrjota  Demosth.  or.  V,  15,  p.  60;  Dio  Chrysoßt. 
LXIV,  13  (p.  595  M);  Ath.  V,  p.  186  F  und  mehr  bei  Böttiger,  kl.  Sehr. 
I,  37  fg.  und  C.  F.  Hermann,  gesamm.  Abb.,  8.  91. 

•)  Ephorus  bei  Strabo  IX,  p.  401:  t^v  fiiv  o5v  ^copav  ticaivtl  hiä  tooxa 
xat  <pf|Ot  Kp6?  4jY8iJi.ovtav  s5f  ud>c  ^X'^^»  ^T*"TiJ  ^^  **^  icatJ«t^  ji*^  -/(jprrpaiiJkvooi  .  .  . 
Xo^wv  xal  6(iiXiac  rric  «pi?  ivO^wicooc  hXv^taprpait  K^v^C  8'  ii:tjx«Xtj^vat  r^c 
xatA  ic6XcfjL0v  Äptryjc;  vgl.  Cornel.  Nep.  Alcib.  11:  omnes  BoeoH  magia  finm- 
tau  corporis  quam  ingenii  acumini  inserviunt,  und  über  ihre  palaestrische  Gym- 
nastik insbes.  Theophr.  Hist.  PI.  IX,  20,  5;  Plut.  qu.  symp.  II,  5,  p.  639  F; 
Steph.  Byz.  s.  v.  Botcotia;  Eustath.  ad  Dionys.  Perieg.  426,  mit  Mül- 
ler, Orchom.,  S.  409;  Limburg-Brouwer  IV,  830;  Krause,  Agonistik, 
S.  61  fg. 

*)  Demosth.  or.  XX,  109,  p.  499:  jittjov  B-rißatot  ^povoöotv  hn'  (ufionrjrt  xal 
icovY|piq[  ^  6(ittc  iitl  (ptXav6'pa>ictqt  xal  t(j>  xi  dixaia  ßooXtod^i;  vgl.  die  Schilderung 
ihrer  Rauflust  und  Gewaltthätigkeit  bei  Dicaearch,  p.  143  Fuhr,  und  die 
Charakteristik  der  einzelnen  Städte  bei  demselben  p.  145:  x^v  piv  alo^pox^p- 
8ttav  xaxotxetv  iv  'Qpu>ic(p,  x6v  hk  (p^6vov  iv  Tav^YP?»  "^^  ftXovetxtav  hv  0tORialc> 
x^v  5ßptv  tv  0Yjßatc,  x^v  wXtoveSiav  iv  'Avd-ir|86vt ,  x4)v  icspitp^iav  Iv  Kcopfovttqty  {v 
nXaxaialc  r)]v  3iXaCovtiav,  xov  itoptxiv  iv  'O^X'^j^'^ip,  t^v  ivoto^otav  Iv  ^AXidpxcp ; 
endlich  die  unnatürliche  Wollust,  die  hier  durch  Gesetz  und  Sitte  begünstigt 
ward,  Plat.  Symp.  p.  182  B  und  Hermann,  St.  A.  §.  181,  not  2.  Zu  Boe- 
otien  s.  Bursian  in  Geogr.  von  Griechenl.  I,  194  fg.  u.  ders.  iuRealencykl. 
f.  kl.  Alterth.  I',  2404  ff.,  speciell  über  die  den  Boeotiem  von  Pseudo- 
dicaearch  (Müller,  Geogr.  gr.  min.  I,  p.  97,  §.  7.  11.  25)  gemachten 
Vorwürfe. 

•)  AuBer  der  Zusammenstellung  mit  den  Thebanem  in  Plat.  Symp.  p. 
182  B  vgl.  das  Witzwort  des  Stratonikus  bei  Ath.  VIU,  p.  350  A:  tpioxY)- 
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arkadischen  Urbevölkerung  erhob  sich  zwar  -die  altvaterische  Ein- 
fachheit des  Hirtenlebens  wenig  über  die  ersten  Grundlagen  bürger- 
licher Sittignng  ^),  adelte  diese  jedoch  durch  den  eigenthümlichen 
mnsikaUschen  Trieb  des  Volkes  *),  von  dem  nur  der  einzige  Zweig 
der  Kynaethier  eine  bemerkenswerthe  Ausnahme  machte*);  und 
was  die  eigenthchen  Beherrscher  des  Peloponnes,  die  Dorier  be- 
trifiPb,  so  wissen  wir,  daß  der  Sinn  für  Zucht  und  Sitte,  dem  Sparta 
seine  politische  Größe  verdankte*),  eben  so  wie  die  schlagende 
Kürze  des  Ausdrucks  ursprünglich  ein  Erbtheil  des  ganzen  Stam- 
mes, und  namentlich  letztere  in  gleichem  Maße  den  sonst  vielfach 
übel  beleumundeten  Argivem  eigen  war  *),  wenn  auch  kein  anderer 

dslc  lihxtpa  Botuttol  ßapßapwxepoi  xo^x^vcootv  ovxtc  ^  BrrcaXol,  'HXelooc  ff^oev; 
nnd  Polemo  ebd.  X,  p.  442  E:  'HXtc  xal  ^txHti  xal  ^'ß^^^at*  o^oc  ixiiotoo 
oixoc«  ToiYj  tk  xal  iov&Kooa  «iXtc.  Besonders  verrufen  waren  sie  wegen  ihrer 
grobsinnlichen  Auffassung  der  Knabenliebe,  Xenoph.  Conviv.  8,  34;  Plut. 
de  puer.  educ.  15,  p.  11  F;  vgl.  Bursian,  Geographie  II,  276  f.  Doch 
rühmt  Paus.  IV,  28,  4  ihre  thvo\da  in  früherer  Zeit,  und  Polyb.  IV,  73  hebt 
wenigstens  ihre  fortwährende  Anhänglichkeit  an  das  Landleben  hervor. 

0  BaXavTj^pdxot  Herod.  I,  66\  Paus.  VDI,  1,  6;  vgl.  Philostr.  V.  Apoll. 
VHI,  7,  12  (p.  161):  &YP**^''°'^°^'^®^  ivd"pü>it(i>v  elol  xal  oocuSecg  td  tt  ÄXXa  xal  xö 
YaoxpiCsofl-at  xdiv  SpixLv;  auch  iicat^toTot,  Theocrit.  Idyll.  VII,  106;  loseph. 
c.  Apion.  I,  4;  icpoaiXYjvoi,  vgl.  Hermann,  St.  A.  S-  8,  not.  5.  Ihre  noXo- 
^ttfia,  Ath.  X,  p.  148  F  sq.,  war  eine  Folge  klimatischer  Einflüsse.  Dafür 
wird  ihre  (jrastlichkeit  und  Frömmigkeit  gerühmt,  Polyb.  IV,  20.  Vgl. 
Bursian,  Geogr.  II,  191  fg. 

*)  Polyb,  IV,  20:  |jLOootx4|v  y«?»  'p^v  y^  äXtiÄ-äc  fioootx'rjv,  icaot  [liv  iv^po)- 
aotc  S^ßXoc  ÄoxEtv,  'Apxdai  8i  xal  Äva^xalov  .  .  .  xal  tuiv  [liv  fiXXcov  jxa^fidtcov 
ipvtj^vat  Tt  fi4|  Ytvüioxetv  o&B^v  alo^pöv  4|Yoövtat,  x4|v  y«  ii.'^v  4>^'^v  out*  &pvYjd^vat 
^ovavtat  ^ta  zb  xat*  ivd^x-riv  icdvtac  fiavO-dvetv  ...  Ib.  21:  oncoSovtec  t6  t9|^ 
«j'OX^C  ixcpajJLvov  8ti  r?|c  twv  i^oji-aiv  xaxaoxBOY]^  t4Y]p^po5v  xal  icpaövetv  x.  x.  X. 
Dagegen  wenige  Inschriften;  vgl.  Roß,  Reisen  und  Reiserouten  I,  120« 

*)  Polyb.  IV,  21:  Äictd-rjptco^oav  oSxox;  äoxe  p."rj8'  iv  6icoi^  y^T°^^^°^^  "^^^^ 
lEXX-rjvtJwv  icoXetov  Äocß^jtaxa  jittCova  xal  otivr^iaxtpa;  vgl.  Paus.  VIIL,  19;  dazu 
Th.  Wyse,  excursion  in  the  Peloponnes.  11,  184  f.  mit  der  Bemerkung  heuti- 
ger geistiger  Stumpfheit  und  körperlicher,  durch  Fieberluft  bedingter  ünge- 
sundheit  in  der  Gegend  von  Kalavryta. 

*)  Thuc.  I,  84:  icoX8|i.txol  xal  sußooXoi  hiä  xb  «öxoo|i,ov  YtTvoiAft^a ;  vgl.  St. 
A.  §•  23—28  und  Bernhardy,  griech.  Lit.  I*,  116  ff.;  für  den  häuslichen 
Ordnungssinn  aber  das  Zengniß  bei  Aristot.  Oeconom.  1,  6,  p.  1845  b,  1: 
Tcpic  thy^pyp'ziav  oxtucuv  xb  Aaxwvixiv*  ^P*^  T^P  ^^  ixaoxov  hv  rj  laoxoü  x^9^ 
xsio^u 

')  Pin  dar.  Isthm.  V  (VI),  58:  xbv  'Ap^sttov  xp6icov  elp^oexai  icdvx'  Iv  ßpa- 
yiuxüiz,  wozu  der  Scholiast:  auvxofiot  o5  p.6yov  ol  Adxcovec  äXXÄ  xal  ol  'Ap^ctot;  V 

vgl.  Sophokles  (frg.  62  Dind.)  bei  Stob.  Serm.  LXXIV,  28  u.  Bergk,  Com. 
att  reliqu.  p.  388.    Auch  Kreta,  vgl.  Hock  III,  439. 
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dorischer  Staat  mit  sdchem  Bewußtsein  wie  Sparta  für  die  Er- 
haltung dieser  Vorzüge  sorgte  ^),  und  einzehie  darunter  wie  Korinth 
durch  fremdartige  Beimischung  und  die  Versuchungen  seiner  Lage  *) 
früher  Entartung  anheimfielen. 

§.  8. 
Stammesunterscliiede  in  den  Kolonien. 

Ganz  besonders  mußten  sich  endlich  diese  örtlichen  Einflüsse 
auch  in  den  überseeischen  Kolonien  bemerklich  machen,  die  von 
den  ursprünglichen  Quellen  ihres  nationalen  Lebens  entfernt  ihr 
ererbtes  Gepräge  leicht  mit  einem  fremdartigen,  ja  ungriechischen 
Stempel  vertauschten  und  an  ausländische  Einflüsse  völlig  neue  Ent- 


*)  Die  Argiver  exa>{i,(}>Bo5vto  (oc  iiiO-oaet,  o?  |iä^6ovt8?  &el  xdc  p^x*^  itdoa<: 
ji/ixovtai,  Ath.  X,  p.  442  D;  itwlv  Sttvoxato:  Ael.  V.  H.  III,  16,  was  noch  heute 
eine  Eigenschaft  der  jetzigen  Bewohner  ist  (Bursian,  Geogr.  U,  44);  als 
<piX6Sixoi,  Paroem.  Gott.  p.  209  u.  423;  als  fwpec»  Snidas  v.  'ApY^loc  <pd>p8c; 
ja  Isokrates  or.  V,  52,  p.  92  D  sagt  von  ihnen:  8xav  f^p  o^  iroX^jitot  SiaXiiccuot 
xaxü»c  ot6xo6c  icotoövxec,  a6tol  to6c  fev^oSotdTODt;  xal  «XoootCütdtooc  xäv  icoXitcov 
8iicoXXaouoi,  xal  Totora  Spd>vxs(  ootco  -fox^oviZKN  coc  o2)88ve<;  £XXoi  to6c  icoXtjitooc  äko- 
xtcivovtec  !  Den  Tirynthiem  neben  der  Trinklust  unbezwingbare  Lachlust  zuge- 
schrieben, Ath.  1.  1.  Theophr.  ebend.  VI,  p.  261  D;  dieser  nennt  sie  i^pctooc 
Tcpöc  td  oicooSouoxepa  xcuv  icpaYfi^xcuv ;  Bursian,  Geogr.  11^  59  möchte  dies  auf 
die  spätere,  nach  der  Zerstörung  durch  die  Argiver  neu  entstandene  Ansie- 
delung beziehen,  aber  im  Gegen theil  geht  die  Auffassung  derselben  als  Laien  und 
Schildbürger  viel  wahrscheinlicher  auf  die  alte,  von  Argos  bekämpfte  und  ver- 
spottete Bevölkerung.  Den  Megarern  wirft  Plutarch,  cupid.  divit  c.  7,  p.  526  C 
cptXapYoptav  xal  jitxpoXoYtav,  Aelian.  V.  Hist.  XII,  56  Äjxa^av  xal  &icai$8t>aiav 
vor;  vgl.  Dem.  or.  LIX,  36,  p.  1357:  ^vsXsod^poi  xal  {^ixpoXo^oi,  und  mehr  bei 
Reinganum,  das  alte  Megaris,  S.  56;  außerdem  wird  die  Plumpheit  ihrer 
Witze  gerügt,  s.  Meineke,  Hist  comoed.  gr.  p.  19  fg. 

*)  Vgl.  H.  Barth,  Ck>rinthiorum  commercii  et  mercaturae  historiae  parti- 
cula,  Berlin  1844;  und  über  die  Folgen  Cic.  Republ.  II,  4,  7:  nee  vero  uüa  res 
magis  .  .  .  Corinthum  perveriü  aiiquando,  quctm  hie  error  ac  dissipatio  civium, 
quod  mercandi  eupiditate  et  navigandi  agrorum  et  armorum  cuUuram  reUqueratU, 
Das  Hetären th um,  wodurch  Korinth  besonders  verrufen  war,  knüpfte  sich 
selbst  an  fremde  Kultuseinflüsse,  s.  Gott.  Alterth.  §.  20,  not.  16;  noch  mehr 
aber  beurkundet  Korinths  Gegensatz  mit  den  übrigen  dorischen  Staaten  Hero- 
dot  U,  167:  ^xtoxa  hk  Koptvd'ioi  ovovxai  xo6c  fti^oxkfyt/jz.  Die  bedeutsame 
y  Katurlage  Korinths  schildert  bei  dem  Blick  von  Akrokorinth  Göttling,  ge- 

sammelte Abhandl.  aus  dem  klass.  Alterthum  I,  132  fg.  und  Th.  Wyse,  an 
excursion  in  the  Peloponnes.  ü,  326  fg. 
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wickelnngsreihen  anknüpften*);  weit  entfernt  jedoch  dadurch  die 
alten  Gegensätze  zu  zernichten,  ließen  sie  diese  hin  und  wieder 
durch  nachbarschafÜiche  Eifersucht  nur  noch  schroffer  hervortreten 
und  bieten  insofern  ein  wenn  auch  mannichfach  modificirtes  doch 
im  ganzen  nicht  geringeres  Bild  örtlicher  Verschiedenheit  als  die 
Stämme  des  Mutterlandes  selbst  dar. 

Vor  allen  gilt  dieses  von  den  kleinasiatischen  Niederlassungen, 
die  auf  einer  verhältnißmäßig  geringen  Küstenstrecke  Vertreter  der 
drei  bedeutendsten  Zweige  des  hellenischen  Stammes,  Aeoler,  lonier 
tmd  Dörfer ')  aufweisen,  und  was  die  lonier  betrifft  sogar  als  Haupt- 
sitze des  Begriffs  erscheinen,  welchen  wenigstens  die  geschichtliche 
Zeit  diesen  Namen  beilegte.  Denn  im  Mutterlande  kann,  abgesehen 
von  Athen,  das  bald  seinen  eigenen  Weg  ging,  höchstens  Euboea 
als  Trägerin  des  ionischen  Stammtypus  gelten,  der  sich  allerdings 
auch  hier  in  geistigem  Bildungstriebe  und  leichtem,  freilich  auch 
leichtfertigem  Sinne  äußerte  *) ;  in  seiner  üppigsten  Entfaltung  aber 
begegnet  er  uns  erst  in  den  Städten  und  Inseln  der  lydischen 
und  benachbarten  karischen  Küste,  deren  natürliche  Reize,  ver- 
bunden mit  den  Zuflüssen  einer  ausgedehnten  Schifffahrt,  in  einer 
Zeit,  wo  das  Mutterland  noch  auf  den  ersten  Vorstufen  seiner  nach- 


*)  Cic.  Rep.  II,  4,  7  (nach  Dicaearch,  s.  Ep.  ad  Att.  VI,  2,  8):  est 
(Mtem  marüimis  urhibua  quaedam  corrupteia  ae  demutatio  movum;  admiseentur 
etUm  novis  sermonibus  ac  disciplima  et  itnportantur  non  tnerces  solutn  adventtdae^ 
sed  etiam  mores,  ut  nihil  possit  in  patriia  institutis  manere  integrum;  vgl.  Plat. 
^gg-  IV,  p.  705;  Aristot.  Politic.  VII,  6,  p.  1327  a,  11  ff.;  Liv.  XXXVm, 
17,  und  mehr  St.  A.  §•  61,  not.  6.  7;  auch  E.  Hö nicke,  de  coloniis  graecis, 
Dessau  1833,  der  pertractandum  aibi  praposuit,  quaUe  et  quanta  fuerit  eolama- 
rum  vis  ad  convertendas  et  corrumpendas  res  publiois  Graecas, 

*)  'EXX'TjvöJv  .  .  .  ta>v  9h-fsv90x6LXtov  vo}uCo{iiv(uv  Y»VÜ)V  Y^vtj  TÄ  3ivo>xd(tü>  xal 
Yva>pc(ui»Tata  xpia  ti  Aiupiicuv  AloXitov  'Icovoiv  xb  ji.lv  totvov  AloXiwv  izokb  lox^" 
p6xspov*  xb  Zh  Aa>piiu>v  &vSpixu»x8pov,  xb  di  'Iiuyu>v  IXXoYificuxaxov,  M  e  n  a  n  d.  in 
Rhett  gr.  ed.  Walz  IX,  180. 

•)  Vgl.  St  A.  §.  77,  not  3,  und  über  ihren  Charakter  Dicaearch  p.  146 
Fuhr.:  ol  8'  Svotxoövtgg  "EXX-rjVftc  oh  x(p  -^ivti  ^6vov,  iXXA  xal  t^  ftov^,  xäv  [la^- 
}i^u>v  evtöc»  f  tXaito^irijtot,  -^pa^kiKaxfiiLoi'  xöl  icpooKiictovta  1%  r^^  icatpidoc  ^oo^ep^j 
ftwauuc  f ^povtec'  8ooX«6ovt8C  Y^P  «oX6v  ^^Bttj  xP^^^S  ^^1^  ^^  tpöicot?  ovt«?  iXeo- 
^poi  juY^Xiqv  ftlX-Tj^ootv  IJtv  (pipetv  ^^^6{i,tt>c  xä  icpoontircovra ;  wozu  dann  nach 
Ath.  Xni,  p.  601  E  wenigstens  bei  den  Chalkidiem  noch  päderastische  Ge- 
wohnheiten kamen.  Barbarischen  EinfluB  verrathen  dagegen  die  Einwohner 
der  thrakischen  Chalkidike,  nach  Theop.  b.  Ath.  X,  p.  442  E:  xfiv  fUv  ßeX- 
xtoxüiv  lictxYj8«ojJwixü>v  6icspopu>vx6c,  6icl  8i  xo2)c  w6xooc  xal  fqtO-Ofitav  xal  «©XX-^v 
&xoXaoiav  cupfiirpiixtc. 
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maligen  Größe  stand,  das  ionische  Leben  zum  Inbegriffe  der  höchsten 
Kulturblüthe  steigerten  ^),  eben  dadurch  aber  bald  auch  die  That- 
kraft,  mit  welcher  die  lonier  diese  Gunst  des  Glückes  ausgebeutet 
hatten*),  im  XJebermaße  des  Genusses  erschöpften  und  den  Nach- 
kommen nur  die  Schmach  eines  Namens  übrig  ließen  •),  den  selbst 
ihre  Mutterstadt  Athen  nicht  mehr  mit  ihnen  theilen  wollte*). 

Minder  bedeutend  stehen  die  Aeoler  der  mysischen  Küste  da, 
deren  Materialismus  sich  fast  nur  in   Geistesträgheit  kund  gab  ^) 


0  Herod.  I,  142:  ol  ^l  "Icovsg  ohxoi,  t<i»v  xal  xb  Havtaiviov  loxi,  to5  jJiiv 
o&pavoö  xal  täv  (upiiuv  Iv  xcj)  xaXXiotu)  ^o^xa^ov  l$po9de|uyoi  ic6Xiac  «dvxü>v  iv- 
^p(i>K(ov;  vgl.  Hippocrat.  I,  547  sq.  K;  Paus.  VII,  5,  4;  Aristid.  Panath., 
p.  160  Dind.,  u.  über  die  Inseln  Di  od.  V,  82.  Samos  als  eöSatpitov  erwiesen, 
weil  vielumkämpft ;  das  Sprichwort  auf  die  Insel  angewandt:  ^plpet  xal  opvtd-ojv 
Y<iXa,  Strabo  XIV,  p.  637;  über  ihr  Bildungsstreben  aber  das  Zeugniß  bei 
Orelli,  Opuscc.  vett.  sent.  U,  214:  tiJjc  reatSac  ^4]  jj.avö'dtvctv  ijkuoix^  xal  fP^f^" 
fiaxa  [Aaxe2ai[ioviotc]  xaXiv,  Itoot  hl  alo^p^v  fi*»]  »«ioTao^at  towta  w^vra,  und 
mehr  im  allg.  bei  Bernhardy,  griech.  Liter.  I*,  280  ff.  u.  Müller,  griech. 
Lit.  I,  471;  ebd.  II,  4:  „die  Bildung  der  lonier  in  Eleinasien  gemahnt  uns  wie 
eine  aus  dem  heimathlichen  Boden  in  ein  üppigeres  Land  und  unter  einen 
wärmeren  Himmelsstrich  versetzte  Pflanze,  die  mit  treibhausartiger  Vegetation 
eine  Fülle  von  Blättern  und  Blüthen  hervortreibt,  während  die  in  dem  natür- 
lichen Boden  zurückgebliebene  Schwesterpflanze  bei  einem  festeren  Gefüge 
auch  am  Ende  vorzüglichere  Früchte  hervorbrachte." 

■)  ndXat  icox'  -^joav  £Xxi{i,o(  MiX-rjoioi,  Aristoph.  Plut.  1002  mit  dem 
Scholion:  tivlc  ;paotv  8x1  Iv  xoic  icaXatotc  XP^^^'C  laxi>p6xaxot  'Jjoav  ol  McXy^ococ 
xal  8icoü  itpooExt^evxo  tcdvxo)?  evixutv;  vgl.  Ath.  XII,  p.  523  E  und  die  allge- 
meine Schilderung  der  älteren  lonier  bei  dems.  XIV,  p.  625  B:  lid  xatc  xäv 
ati>}idxu>v  c&E^iaic  ßpsvd-oojxsvot  xal  ö-opioö  icXY|pttc,  Sooxax^XXaxxot,  ;p&X6v6ixoi,  ohZlv 
(ptXdev^pcoicov  ohhh  lXap6v  IvitSovxec»  ioxop^iav  xal  oxXfjpöxTjxa  Iv  xou;  -rjO^otv  eji.- 
^avtCovxec  x.  x.  X.  Vgl.  Wolf f  zu  Porphyr,  de  philos.  ex  oracul.  haur.  libr. 
reliqu.,  p.  74  sq. 

•)  Hesych.  s.  v.  'loDvtxoV  xpo^spov*  ^  eicl  xoö  xaxtaYoxoc  xal  önrjXüxoö; 
vgL  Ath.  Xn,  cap.  28—31  und  mehr  bei  Hemsterh.  Anecdd.  p.  114  und 
Limburg-Brouwer  IV,  46  fg.;  auch  Müller,  Dorier  II,  8,  und  das  Sprich- 
wort 'Icovixöc  Y^Xcog  ln\  xÄv  xtvat^oiv,  Paroem.  Gott.  p.  230;  Vita  Chia 
sprichwörtlich  für  Leben  mit  delicaU^  Petron.  Sat  63;  Chier,  icXoooiwxaxoi 
xÄv  *EXXy|vüjv,  lassen  andere  für  sich  kämpfen,  Thuc.  VIII,  45. 

*)  Herod.  I,  143:  ol  |jiv  vov  SXXoi  Iwvec  ital  ol  'A^valot  Jfüyov  xö  oüvojia 
oh  ßooX6)X6voi  Icüvec  x^xX-rjod-at,  &XXät  xal  vov  tpatvovxat  jjloi  ol  icoXXol  a5xu>v  iicai- 
o^oveo^at  x(j)  ivo^iiaxt;  wogegen  Uebelens  Widerspruch  (zur  Urgeschichte  des 
Ionischen  Stammes,  Stuttg.  1837,  S.  50  fg.)  nicht  wohl  in  Anschlag  kommen 
kann.    Zum  Namen  vgl.  Curtius,  griech.  Gesch.  I*,  624. 

*)  Steph.  Byz.  s.  v.  K6|i,y]  icoXtc  AloXtSoc:  a5x7|  h\  xal  •>]  Asoßoc  oxonc- 
xrtai  elc  ivatoönTjotav ;  vgL  Strabo  XIII,  p.  622,  und  über  ihre  Sprache  Plat. 
Protag.  p.  341  C:  &xs  Aioßioc  «iv  xal  iv  ^u>yg  ßapßdp()>  xs^pa^ipivoc. 
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und  allein  auf  der  nahen  Insel  Lesbos  in  eine  Qlut  echter,  wenn 
gleich  höchst  sinnlicher  Leidenschaft  überging  ^) ;  die  Dorier  dagegen 
bewährten  in  Eleinasien  wie  anderwärts  auch  in  gänzlich  verän- 
derter Umgebung  die  heimische  Spannung  und  Gemessenheit  *),  luid 
wenn  auch  keine  ihrer  sonstigen  Kolonien  die  mitgebrachte  Sitte  so 
lange  festhielt,  ab  dieses  den  Kretern  unter  dem  Schutze  ihrer  in- 
sularischen  Abgelegenheit  gelang'),  so  überlebten  doch  Städte  wie 
Rhodus*),  Kyrene*),   Byzanz*),   Syrakus^)  nicht  bloß  den  Verfall 


0  Plehn,  Lesbiaca,  Berlin  1826,  p.  121:  ab  Aeolum  Aaianorum  inertia 
hd>eteque  earutn  ingenio  remotisaitni  fuerunt  Lesbii,  euius  rei  causa  potimma 
videtur  haee^  quod  inatUanorum  anitni  acrius  plerumque  quam  eorum  qui  conti- 
nentem  incolunt  ad  magna  tentanda  excitari  aolent;  doch  beschränkt  sich  dieses 
allerdings  nur  auf  eine  glänzende  Periode,  als  Terpander,  Arion,  Alkaeus, 
Sappho  ihren  Namen  über  ganz  Griechenland  verbreiteten  und  Pittakus  das 
Ruder  ihres  Staats  fährte,  wo  es  hieß;  MotiX-rivatoD?  ^itl  xtö'ap(j)8t<jt  jj-i^wTov 
cpporr|0(u,  M  e n  a n  d.  in  R  h  e  1 1  Gr.  ed.  Walz.  IX,  p.  196,  vgl.  Müller,  griech. 
Liter.  I,  294  fg.-^  später  schildert  Theopomp,  bei  Ath.  X,  p.  442  F  die 
Methymnaeer  als  ta  \t.kv  iiciTY^Ssia  icpo9<p6po{jivoD(  icoXuteXtuc  fxeta  tou  xaxaxeioO'ai 
xod  ictv«tv,  epYov  8*  oh^kv  £4(ov  tAv  &vaXtt>{j.dlx(uv  Kotoüvtag ;  und  die  unnatürlichen 
Laster  der  lesbischen  Weiber  waren  gewiß  so  alt  als  der  Ausdruck  XsoßiCsiv 
selbst,  vgl.  Welcker,  kl.  Schriften  II,  86. 

*)  Vgl.  die  Syrakusanerinnen  beiTheocrit  XV,  92  und  Dio  Chrysost. 
XXXI,  162,  p.  359  M.  zu  den  Rhodiem:  totY<iipxot  xal  xä  totaata  öfxwv  ^icaivoo 
ztyfjavei  xal  YtTv<«oxexat  wapa  iraotv  oö^  '"C  ftixpa*  x6  ßd$iO{i,a,  ^j  xoopäi,  x^  ji-rj^iva 
aoßelv  ^iä  xyjc  koXäcoc,  iva^xiCtoO-at  8i  hiÖL  x-i^v  b\ixxipay  oovYjd-etav  xal  xo^c  e«t- 
^-»j^toovxac  4^vooc  xaO-eoxÄxo?  nopsocafl-at ;  auch  XXXII,  52,  p.  377  und  Aristi- 
des^  beide  Reden  an  dieselben,  T.  I,  p.  797  fg.  Dind. 

*)  Wenigstens  die  dorischen  Kolonien  auf  Kreta,  also  namentlich  Lyktus, 
von  dem  selbst  Polybius  IV,  54  rühmt:  AaxeSatjiovtcüv  jikv  äirotxo?  o5oa, 
ipX,atoxdx^  hh  xÄv  xaxd  Kp^jx^jv  icoXsüdv,  Svdpac  §'  i^oXo^o o(ii vcoc  Äpbxooc  iel 
Tpi^oooa  Kp-r)xocilcuv ;  vgl.  Höckh,  Kreta  III,  14  fg.  und  mehr  St.  A.  §.  21.  22. 
Später  freilich  machten  sich  entgegengesetzte  Elemente  fühlbar  und  brachten 
die  Aenderung  hervor,  die  ders.  VI,  45  fg.  mit  den  schwärzesten  Farben 
schildert;  diese  ist  jedoch  jedenfalls  jünger  als  Aristoteles,  Pol.  II,  7, 
p.  1264  a,  20  und  Ephorus  bei  Strabo  X,  p.  480,  die  die  kretische  Ver- 
fassung fortwährend  mit  der  spartanischen  vergleichen,  und  kann  wohl  schwer- 
lich mit  Höckh  in,  446  den  Einflüssen  der  Lage  beigemessen  werden,  die 
doch  gewiß  schon  früher  eingetreten  sein  würden. 

*)  Vgl.  P.  D.  Pauls en,  descr.  Rhodi  macedonica  aetate,  Gott.  1818; 
Alb.  Berg,  die  Insel  Rhodos  aus  eigener  Anschauung  imd  nach  den  vor- 
handenen Quellen  beschrieben  mit  vielen  Abbildungen,  Braunschweig  1862, 
S.  3  ff.;  J.  H.  Schneiderwirth,  Geschichte  der  Insel  Rhodus  nach  den 
Quellen,  Heiligenstadt  1868;  vgl.  dazu  Neue  Jahrb.  f.  Philo  1.  XCVU  (1868), 
S.  818  fg. 

•)  Vgl.  insbes.  PI  u  t.  Luculi.  c.  2  oder  ders.  ad  princ.  inerud.  c.  1,  p.  779  D: 
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der  meisten  übrigen  Kolonien,  sondern  auch  des  Mutterlandes  selbst, 
und  wurden  sogar  unter  großen  Erschütterungen  den  nationalen 
Grundlagen  geselliger  Ordnung  und  Bildung  nicht  untreu. 

Was  freilich  die  westlichen  Kolonien  betriflPb,  so  scheint  in  dieser 
Richtung  überhaupt  ein  größerer  Sinn  für  das  formale  Element  des 
Lebens,  für  staatliche  Organisation,  Rechtsentwickelung  u.  s.  w. 
obgewaltet  zu  haben;  auch  ionische  Städte  wie  Massilia  *)  und 
Neapel  *)  glänzen  mitten  unter  Barbaren  als  Erhalter  und  Vertreter 
hellenischer  Gesittung,  und  welche  Bedeutung  Großgriechenland 
und  Sicilien  für  die  ersten  Versuche  positiver  Gesetzgebung  be- 
sitzen, ist  bekannt.  Nur  lassen  allerdings  gerade  diese  in  der  klein- 
lichen Strenge  vieler  ihrer  Bestimmungen  die  Nothwendigkeit  einer 
scharfen  Zucht  nicht  verkennen  ^) ;  und  wo  diese  fehlte,  konnte  auch 


XaXtnbv  elvat  KopY|vatotc  vopLod^telv  o5t(oc  eotoxoooiv.  Vgl.  Gottschick,  Ge- 
schichte der  Gründung  und  Blüthe  des  hellenischen  Staates  in  Kyrene,  1858. 

*)DioChryso8t.  XXXV,  25,  p.  436:  <p4pt  84|,  ttvac  äXXooc  tÄv  xa«-'  ^dc 
MaiikovoLf:  3ixouo{itv ;  BoCavrtooc,  yißipav  X9  Äptor/jv  vsfiopivooc  xal  ^dXattav  e5xap- 
«oxitYjv;  freilich  auch  ix6XaoTot  xal  ouvoooidCecv  xal  «tvetv  6l^ta{jivoi  ticl  täv 
xairrjXt[a>v,  Theop.  ap.  Ath.  XII,  p.  526  E;  vgl.  Phylarch.  ebd.  X,  p.  442  C 
und  Aelian.  V.  H.  III,  14  mit  den  Stellen  aus  Dämon  und  Menander  und  dem 
Vorwurf  der  ohofKo-fioL  und  npoa'^tti'^tia.  Byzantinische  Sittengesetzgebung  s. 
Becker,  Charikles,  herausg.  v.  Göll,  II,  187;  III,  344.  Mehr  bei  Meineke 
ad  Menandr.,  p.  26. 

0  *0|i.ot6tpoitot  tote  'A^vatotc  .  .  .  iSttc  »«^  m^'^P^'^*^»  Thucyd.  VHI,  96; 
vgl.  Cicero  Verr.  V,  28,  71  und  über  die  Stadt  dens.  IV,  57,  117:  urbem 
Syracusas  maximam  esse  Oraeearum,  ptdcherHmam  omnium  aaepe  audisHs. 

')  Tacit  Agric.  c.  4:  loeum  Oraeea  comitate  et  provineicHi  parsimonia 
mixtum  ae  bene  compositum;  vgl.  Strabo  IV,  p.  203;  Liv.  XXXVn,  54; 
lustin.  XLUI,  4  mit  J.  C.  Kuhn,  de  Massilia  stndiorum  sede  ac  magistra, 
Argent  1697;  im  allg.  aber  J.  C.  Johannsen,  vet  Massiliae  res  et  instituta, 
Kiel  1818,  p.  72  fg.  und  die  Preisschriften  von  A.  Brückner  und  H.  Ter- 
nauz,  Gott.  1826,  namentlich  auch  über  die  Vorwürfe  der  Sitten verderbniß, 
die  gleichwohl  auch  dieser  Stadt  bei  Athen.  XII,  p.  528  C  und  Paroem. 
Gott.  p.  880  gemacht  werden:  ol  MaooaX(u>tat  ^Xottpov  ?Co»v  xal  atoXalc  icot- 
xtXatc  xal  Ko84|ptot  y(jpiii\uvoi,  ftt  8i  x&5  x6|i.a<:  (ic^iopcopivac  iva8t8c|jivot  xal  8t4 
xaoTTjv  r)]v  jtaXaxtav  &axir|ji.ovo5vtEC'  üeber  Naturlage,  griech.  Denkmäler  und 
Kultureinfluß  Massilias  s.  Stark,  Städteleben,  Kunst  und  Alterthnm  in  Frank- 
reich, Jena  1855,  S.  29  ff.,  584  ff.;  vgl.  auch  Geissow,  de  Massilia  republica, 
Bonn  1865. 

•)  Strabo  V,  p.  246:  icXttara  8'  txvt)  vr^  *EXX'r|vtx'r|c  äy"*T'^^  ^vtoöO«  o»- 
Cttat,  Yö|ii.vdtot<4  T8  xal  ^-rjßftla  xal  tppaxplat  xal  hv6\i0Lxa  ^EXXiqvtxA;  vgl.  VI,  p.  258 
mit  Studer  im  Rh.  Museum  N.  F.  H  (1843),  208  und  St.  A.  §.  82,  not.  14, 

•)  Vgl.  St  A.  §.  89  und  C.  F.  Hermann,  über  Gesetz,  Gesetzgebung 
und  gesetzgebende  Gewalt,  Gott.  1849,  S.  40. 
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nicht  allein  im  achaeischen  Sybaris  und  in  Eyme^),  sondern  auch 
im  dorischen  Tarent*),  ja  in  Agrigent  und  Syrakus  selbst^)  eine 
raffinirte  Ueppigkeit  Platz  greifen,  die  des  ganzen  Gegengewichts 
einer  guten  Volksnatur  bedurfte,  um  nicht  wie  jenes  im  ersten 
Kampfe  gegen  eifersüchtige  Nachbarn  zu  erliegen. 


0  Diodor.  Exe.  1.  VIII,  p.  33  (Wessel.):  8tt  ol  SoßapItat  Ya^xptSoDXot  elot 
xal  tpo«pY]Tai;  vgl.  dens.  XII,  9  und  Athen.  Xu,  cap.  15 — 21,  auch  Aelian. 
V.  Hist.  I,  19;  IX,  24,  und  mehr  bei  T.  Ullrich,  rerum  Sybar.  cap.  sei.  Berl. 
1836,  p.  35  fg.  Zu  Kyme  Tgl.  Hyperochos  bei  Ath.  XII,  ft.  528  D:  Ko- 
\ialoi  hh  ol  6v  'IxaXtqt ,  .  .  StexlXcoav  ^^poso^opoüvtsc  xal  ÄvOtvalg  lod^ot  -^pmiL^vot 
xal  (itxa  Y^vaixwv  zlq  xo6?  ^ypoöc  6«l  Ceö^tov  o/oopLevoi. 

*)  Liv.  XXXVm,  17:  Tarentinis  quid  ex  Spartana  dura  iUa  ac  horrida 
disdplina  mansit?  vgl.  Plat.  Legg.  I,  p.  637  B;  iv  Tdpavxt  itapA  xolc  4|pLex^pot; 
äxotxoi^  icäaav  e^aoafiiqy  x^v  icoXiv  icEpl  xa  Atovuota  fJrci^uoDaav ;  auch  Dionys. 
Hai.  XVn,  7  (oder  XIX,  5);  Strabo  VI,  p.  280;  Theop.  ap.  Ath.  IV, 
p.  166  E;  Aelian.  V.  Hist.  XU,  30;  luven.  VI,  297;  Plut.  Pyrrh.  c  13. 
Durchsichtige  Gewänder  TapavxtvTj?  Jp^aota?  <«?  StatpatveoÄ-at  x6  o<Ä[j.a,  Luc. 
Rhett  praecept.  15;  TapavxtvtSta  Luc.  Calumn.  16;  Dial.  meretr.  7,  2.  üeber- 
haupt  8.  Droysen,  Gesch.  des  Hellenismus  H,  97  und  Lorentz,  de  civitate 
Tarentinorum,  Kaumburg  1833,  p.  26  fg. 

')  Plat.  Epist.  VU,  p.  326  B:  b  xaoxiQ  XeYOftsvo^  a5  ßtog  82>8atfiü)V,  'IxoXtü»- 
xtxÄv  T8  xal  Sopaxo'Sicuv  xpaweCÄv  icXY|pYjC  . .  .  St?  xe  xtj?  •fjjiipo?  i|iicticXdipL6yov  C^v 
xal  ji-rjB^icoxe  xotjmjjLfvov  |i.6vov  vüxxwp;  vgl.  d.  Erkl.  zu  Republ.  DI,  p.  404  D 
und  Horat.  Od.  HI,  1,  18. 
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Kapitel  I. 
Von  den  Grundlagen  des  häuslichen  Lebens. 


§.9. 
Das  Haus  und  seine  Bestandtheile. 

Kehren  wir  von  der  mannichfaltigen  Entwickeliing,  welcher 
der  griechische  Volkscharakter  in  seinen  einzelnen  Stämmen  unter- 
lag, zu  den  allgemeinen  Grundlagen  des  gesellschaftlichen  Lebens 
in    Ghriechenland    zurück,    so   läßt    sich   in   diesen   eine    zienüiche 
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XJebereinstimmung  um  so  weniger  bezweifeln,  als  diese  Grundlagen 
ohnehin  bei  der  ganzen  Menschheit  ähnlich  sind  und  nur  in  dem 
Ma£e  durch  volksthümliche  Unterschiede  modificirt  werden,  wie 
sich  das  bloße  Naturleben  zu  freierer  und  höherer  Geselligkeit  ent- 
wickelt. Denn  erst  in  dieser  liegt  die  Sitte  begründet,  in  welcher 
wir  den  lebendigen  Ausdruck  der  wechselseitigen  Abhängigkeit  er- 
kennen, worein  das  Bedürfiiiß  steigender  Kultur  die  Menschen  zu 
einander  setzt  ^);  eben  deshalb  aber  sind  jene  Unterschiede  um  so 
geringer,  je  einfacher  und  instinktmäßiger  das  BedürMis  ist,  auf 
dessen  Befriedigung  sich  ihre  Sphären  beziehen ') ;  und  nur  insofern 
diese  selbst  wieder  die  Rückwirkungen  höherer  Sphären  empfinden, 
von  welchen  der  eigentliche  Standpunkt  der  Kultur  eines  Volkes 
abhängt,  kann  auch  hier  schon  von  nationaler  Sitte  die  Rede  sein 
oder  diese  selbst  wieder  je  nach  den  Kulturstufen  der  verschiedenen 
Volkstheile  sich  auf  verschiedene  Art  äußern. 

Werden  wir  also  auch  in  manchen  Einzelheiten  schon  hier  nicht 
nur  griechische  Sitte  von  barbarischer,  sondern  auch  innerhalb  jener 
einen  Stamm  von  dem  andern  scheiden  müssen,  so  bleibt  doch 
unsere  Aufgabe  im  ganzen  vielmehr  die,  zu  zeigen,  in  welchen 
Formen  die  plastische  Anlage  des  griechischen  Gesammtvolkes  die 
allgemeinen  Aufgaben  menschlicher  Geselligkeit  ausgeprägt  hat; 
und  so  gewiß  wir  aus  demselben  Grunde  darauf  rechnen  dürfen, 
nach  keiner  Seite  hin  ein  Uebermaß  zu  finden,  das  den  rein  mensch- 
lichen Charakter  jener   Grundlagen  zerstörte,   so  werden  doch  die 


*)  Fiat.  Repabl.  II,  p.  369  B:  fv^^^txan  xotvov  iroXtc,  «><:  ^(pl^at,  iicet^^j  tof- 
X^vtt  -^fiu>v  Ixowtoc  o6x  (thx6i^yi<z,  aXXi  itoXXwv  ev^rrjc ;  vgl.  Legg.  HE,  p.  680  fg. 
und  Aristot.  Politic.  I,  2,  p.  1252  b,  27:  4j  8'  ex  icXtt6vü>v  xa>|jLu>v  xoiva>via 
tiXttoc  it6Xtc  "^  i**]  KdoY|C  ^xoooa  icipac  t-rjc  aötapxstac,  <J>C  ?«©?  elicttv,  Ytvojjivtj 
fjL^v  oby  to5  (fv  ivsxa,  ouaa  ^k  tou  sh  (^v,  nämlich  im  Gegensatze  des  Natur- 
zustandes, wo  wie  bei  den  homerischen  Cyklopen  (Odyss.  IX,  114)  dtfiiorsoet 
Ixaoxoc  «atJcDv  •Jji'  &X6x««>v;  s.  St.  A.  §.  5  und  d.  Erkl.  zu  Cic.  de  Rep.  I,  25. 

*)  Daher  xotvol  v6jiot  icdvtcov  äv^pwiccov,  Xenoph.  M.  Socr.  IV,  4,  19; 
Demosth.  or.  XXIII,  61,  p.  639  u.  ebd.  85,  p.  648,  oder  wenigstens  ^EXXdSoc,  wie 
Eurip.  bei  Stob.  Senn.  I,  8;  Thuc.  IV,  97-,  Diod.  XIX,  63;  vgl.  Aristot 
Rhet  1,  13,  p.  1373  b,  4:  Xi'^m  Zi  v6jtov  t6v  piv  tBtov,  xhv  ^i  xotv6v  t^tov  jiiv  t6v 
ixdoTOtc  <i>pw|jivov  icpöc  a6to6c,  xal  xootwv  töv  jikv  SyP*?®^  "^^^  ^^  Y^P*f^l^^^> 
xotviv  hl  töv  %a,xä  tpüatv  fott  ^ip»  ^  jJLavtsoovxou  xt  icdvttc»  f  oott  xotviv  Sixaiov  xal 
&dtxov,  x£v  \iLffitida  xoivtuvta  icpöc  ÄXX'rjXooc  ji  [t-rfik  oovO-r^xY);  dies  sind  die 
ÄYpaicxa  x3io<paXY)  ^äv  v6(iifia,  die  kein  Sterblicher  überspringen  darf,  nicht 
von  heute  und  gestern,  sondern  von  unvordenklicher  Zeit,  Soph.  Antig. 
454  fg.  Vgl.  A.  Veder,  hist.  phil.  iuris  apud  veteres,  L.  B.  1832,  p.  159 
mit  Dissen,  kl.  Schriften,  S.  161  ff. 
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Faktoren  derselben  zunächst  nur  eben  dieser  rein  menschliche 
Charakter  auf  der  einen  und  auf  der  andern  Seite  die  physischen  und 
klimatischen  Bedingungen  sein,  unter  welchen  die  genannten  Formen 
hier  zur  Anwendung  gelangten.  Erst  in  denjenigen  Sphären,  welche 
von  religiöser  Weihe  durchdrungen  oder  durch  die  Entfaltimg  der 
Industrie,  des  Handels,  des  Verkehrs,  der  Rechtsidee  bedingt  sind, 
schließt  sich  die  griechische  Sitte  so  specifisch  an,  daß  sie  sich  zuletzt 
in  den  Aeußerungen  des  staatsbürgerlicjien  Lebens  bis  in  die 
Mannichfaltigkeit  der  einzelnen  Städte  spaltet;  auf  das  Haus  da- 
gegen als  die  unterste  Stufe  der  Gesellschaft  ^)  wirkt  der  National- 
charakter nur  insoweit  zurück,  als  er  überhaupt  eine  geordnete  und 
geregelte  Häuslichkeit  verlangt,  die  mit  Monogamie  und  Grund- 
besitz den  sicheren  Unterbau  eines  mehr  in  die  Höhe  als  in  die 
Weite  strebenden  Volksthums  bilde  *) ;  und  während  die  weiteren 
Kreise  der  Familienentwickelung,  wie  sie  sich  in  Geschlechtem, 
Phratrien  u.  s.  w.  ausprägten^),  mit  dem  Uebergange  des  patriar- 
chalischen Zustands  in  eine  staatliche  Ordnimg  bald  auch  ihren 
verwandtschaftlichen  Charakter  gegen  einen  statistischen  vertausch- 
ten *),  blieb  das  Haus  fortwährend  in  seiner  ursprünglichen  Bedeu- 


*)  Aristot  Politic.  1.  1.  p.  1252  b,  12:  4j  jUv  oSv  t\<:  ic&oav  4i|i4pav  oov- 
eorrpcola  xoivcovia  xatd  (p6oiv  oixoc  iotiv*  o&c  Xapcuv^otc  {J>^v  xaXsl  6fj.oatic6ooc, 
'EictfLevl^iqc  ZI  b  Kp*!]!;  6{j.ox(£icooc ;  ebendas.  IV,  8^  p.  1289  b^  28:  icpcuxov  {liv  ^4 
olnittiy  oo'pui^j.ivac  itdaac  6pd>fjLev  xä^  icoXsk;;  vgl.  Stob.  Seim.  LXXXV,  16  fg. 
und  einzelnes  mehr  bei  H.  Szymanski,  de  natura  familiae  graecae^  Berlin 
1840;  Cauvet^  de  Porganieation  de  la  famille  k  Äthanes,  inReyuedel^gis- 
lation  et  de  jurisprndence,  Paris  1845,  III,  129  ff.,  433  ff.  (voll  grober 
Irrthümer) ;  auch  J.  P.  Behaghel,  das  Familienleben  bei  Sophokles,  Mann- 
heim 1844;  A.  Göbel,  Euripides  de  vita  privata  ac  domestica  quid  senserit, 
Münster  1849. 

*)  Daher  Demeter  ^o{j.o<p6poc  zunächst  Begründerin  des  Ehestandes  und 
Ackerbaues,  als  der  beiden  obersten  Bestandtheile  des  olxo^,  wie  sich  auch 
Hesiod.  opp.  e.  d.  405  ausdrückt:  oixov  fj.&v  npcutioxa  Y^valxa  xe  ßoov  x*  6ipo- 
tTjpa;  vgl.  Aristot  Oeconom.  1,  2,  p.  1843  a,  18  und  mehr  unten  §•  15. 
Charakteristisch  noch  heute  der  Unterschied  des  Griechen  und  Walachen: 
l'idSe  du  foyer  dometHgue,  Vamour  du  sol  et  de  la  madson  sont  gravis  profon- 
dhnent  dane  Vesprit  des  paysans  grecs.  Le  Valaque  se  difend;  ü  präend,  qu'il 
est  plus  Uhre,  qt^il  va  oü  bon  lui  senible  et  qu'ü  y  trauve  en  mime  temps  son 
agränmt  et  son  profit,    Heuzey,  le  mont  Olympe,  p.  47. 

*)  Vgl.  die  tpia  wap'  "EXXt^ot  xoivoivlac  8t8Y|,  itAtpav,  (ppatpuxv,  «poX-riv  bei 
Dicaearch  p.  112  Fuhr,  mit  Buttmann,  Mythol.  II,  306  fg.  und  Wachs- 
muth,*Hell.  Alterth.  I,  799. 

*)  Harpocr.  v.  Y^vvYjxat,  p.  48,  12:  oö^  ol  oofT'v^C  jiivtot  änkihz  %a\  ol 
14  al)Laxoz  *^9T/r(zai  xz  %aX  hu  xoö  ahxoo  -civoog  IxaXoövTO,  iXX'  ol  l^  ^PX^?  ^^?  '^^ 
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tung  auf  die  natürliche  Genossenschaft  beschränkt^),  die  Aeltem, 
Kinder  und  Sklaven  unter  einem  Dache  vereinigte  *).  Nur  gliederten 
sich  allerdings  vielleicht  hier  schon  mehr  als  anderswo  die  ein- 
zelnen Bestandtheile  des  Hauses  dergestalt'),  daß  das  Verhältnis 
der  Frau  zum  Manne  ein  anderes  als  des  Kindes  zmn  Vater,  und 
wieder  ein  anderes  das  des  Sklaven  ist,  der  gerade,  je  höher  die 
Berechtigimg  des  Freien  im  Staate  steigt,  desto  tiefer  in  seiner 
Rechtlosigkeit  auch  den  Hausgenossen  gegenüber  sinkt,  so  da&  er 
zuletzt  kaum  höher  als  die  unvernünftigen  oder  leblosen  Theile  des 
Hauseigenthums  geachtet  wird*). 

§.  10. 
Die  weiblichen  Mitglieder  des  Hauses. 

Die  Stellimg  der  griechischen  Frau*)  war  in  den  historischen 
Zeiten  einigermaßen  verschieden  von  der,  welche  sie  im  heroischen 

xaXoüjwva  f^vY)  xaxaveji.Y|ä^vte<: ;  vgl.  Poll.  VIIL,  111;  Hoerisp.  193,  16;  und 
St.  A.  S.  5  not.  4  und  §•  99  not  7. 

')  Wie  sich  Haus  und  Geschleclit  verhalten  ^  zeigt  sehr  schön  D  e  m  o  s  t  h. 
or.  XLUI,  19,  p.  1055:  BooocXoc  y*P  "^^  ^5  Otoo  xal  xo6xc)>  l-^hoyfxo  nivzz  oltlc  .  .  . 
vei^iAfievoi  8k  r5]v  ohaiav  Yövatxa  a&tu>v  ixaoxoc  ^Y*"!!^  '  •  •  **^  icacStc  i^^^^® 
aixolc  ÄKaoi  xal  noxhuiv  «alStc,  xal  i'^ivovzo  irdvxe  olxo:  ix  xoö  BouotXoo  oTxoo 
ivöc  ovxoc,  xal  X***P^^  Sxaoxoc  y'^-  ^^^  iaoxob  oTxov  fly({ov  xal  ix^ovooc  iaoxoö  tcot- 
oupicvoc;  vgl.  Bunsen  de  iure  hered.  Athen,  p.  118  fg. 

*)  Daher  auch  der  Sklave  olxixYjc,  obgleich  dieses  Wort  selbst  im  weiteren 
Sinne  alle  Hausgenossen  begreift;  vgl.  Thomas  Mag.  p.  270,  6:  olxixai  oh 
}i6vov  ol  dooXoi,  &XXa  xal  ndevxtc  ol  iv  x(}>  oTx(f>,  ^^^  ^<^^  xixva,  und  mehr  bei 
Schweighäuser,  Lezic.  Herod.  p.  138,  s.  v.  olx^x^c. 

*)  Aristot  Politic.I,  12,  p.  1258  a,  38:  iictl  U  xpta  }jip^  xyjc  oIxovo^ux'^c 
•^v,  Iv  jiiv  JiOicoxtXYj,  8v  hi  naxpixY},  xpCxov  hl  Y*K**''i'  **^  T^  '^ovatytbz  Äpx*'^  **^ 
x£xvu>Vy  «i»c  iXto^pcuv  ji.kv  &fj.tpoiv,  oh  töv  ahxbv  hl  xponov  xyjc  ipX'^C»  iXXa  ^ovacxic 
piiv  icoXcxixaiCy  xixvcuv  tl  ßaoiXixä>c .  .  .  ebd.  13,  p.  1260  a,  9:  £XXov  y^P  'cpoicov  xb 
iXsud-spov  xo5  SooXou  £pX6-  i^oX  xb  £pp6v  xoö  ^Xeoc  xal  ivrj^p  «otWc*  6  jiiv  fäp 
doöXoc  8Xa>c  o&x  Ix^i  xb  ßooXtuxcxöv,  xö  2k  6^Xo  iy(9i  idv,  diW  £xopoVy  6  hl  icalc 
Ix«  |i.kv,  dXV  ixiXic;  vgl.  Eth.  Nie.  Vm,  12,  p.  1160  b,  32  und  Stob.  Senn. 
LXXXV,  16  und  17. 

0  Aristot  Pol.  I,  5,  p.  1254  b,  24:  xal  4}  XP^ca  hl  icapaXXdexxtt  }itxp^v*  -^ 
Yop  irp^c  xiva-piata  x(j>  ocufiaxt  ^vrfitta  Ytvtxat  nap'  &}itpoiv,  itapd  xt  xd>v  doüXa»v  xal 
icapÄ  xÄv  %ipa>v  C<wa)v;  vgl.  Becker,  Charikl.  (Göll)  IQ,  7  fg.  und  mehr  unten 
S.  13.  Hingegen  scheint  in  der  Eaiserzeit  die  Behandlung  der  Sklaven  viel- 
fach eine  freiere  gewesen  zu  sein;  man  vgl.  die  boeotische  Inschr.  C.  J.  Gr. 
I,  1625,  Z.  51  fg.,  wo  von  der  Bewirthung  der  Sklaven  die  Rede  ist;  und  ihre 
Theilnahme  an  den  Leibesübungen  in  Argos,  C.  J.  Gr.  I,  1122  fg. 

*)  Vgl.  de  Pauw,  Recherches  sur  les  Grecs  I,  88  ff.,  146  ff.;  Meiner», 
Geschichte  des  weiblichen  Geschlechts  I,   315  ff.;   Tholuck  in  Neanders 
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Zeitalter  einnahm  Q.  So  weit  es  uns  möglich  ist,  die  Verhältnisse 
jener  frühen  Zeiten  aus  den  homerischen  Gesängen  zu  beurtheilen, 
finden  wir  da  die  Frau  in  einer  dem  Manne  in  den  meisten  Punkten 
gleichberechtigten  und  geachteten  Stellung  ^), '  während  in  der  histo- 
rischen Zeit  schon  durch  das  Ueberhandnehmen  des  Hetärenwesens 
und  durch  das  Aufkommen  des  der  homerischen  Zeit  noch  fremden 


Denkwürdigkeiten  Th.  I;  Jacobs^  Vermischte  Schriften  IV,  158  ff.;  Wachs- 
mnth,  Hellenische  Alterthumskonde  II,  384  ff.;  Bernhardy,  Griechische 
Xdteratur  1,43  ff.;  Limb urg-Bron wer  IV,  80  ff.,  195  ff.,  mit  der  deutschen 
Bearbeitung  von  Fickler:  Einiges  über  die  griechischen  Frauen  im  historischen 
Zeitalter,  Donaueschingen  1848;  K.  F.  Hermann,  zu  Beckers  Oharikles 
in,  250  ff.;  Schömjann,  griech.  Alterthümer  I,  543  ff.;  Martin,  Histoire  de  la 
condition  des  femmes  chez  les  peuples  de  Tantiquit^,  Paris  1838;  Chasles, 
Etudes  sur  Tantiquit^,  Paris  1847;  £.  v.  Lasaulx,  zur  Geschichte  und  Philo- 
sophie der  Ehe  bei  den  Griechen,  in  den  Abh.  der  Bayr.  Akad.  f.  1853,  Phil. 
Cl.  Bd.  Vn,  Abth.  1,  S.  21  ff.;  M&hly,  die  Frauen  des  griech.  Alterthums, 
3a8el  1853;  L.  Wi  ese,  über  die  Stellung  der  Frauen  im  Alterthum  und  in  der 
Christi.  Zeit,  Berlin  1854;  Göll,  Kulturbilder  H,  1  ff.,  HI,  279  ff.;  derselbe, 
gr,  Priyatalterth.,  S.  124  ff.;  derselbe,  zu  Beckers  Oharikles  lU,  308  ff.; 
J.  Baissac,  les  femmes  dans  les  temps  anciens,  Leipz.  1867;  Ciarisse 
JBader,    la  femme  grecque,  2  Vol.,  Paris  1872  (sec.  6d.  1873);  Saripolos, 

vatov  I  (1872),  p.  53  ff.;  Mahaffy,  Social  life  in  Greece,  Lond.  1874;  R. 
Lallier,  de  la  condition  de  la  femme  dans  la  famille  Ath^nienne  au  V  et  au 
VI  si^le,  Paris  1875;  R.  Schöner,  Griechische  Frauen,  in  der  Zeitschr.  die 
Grenzboten,  f.  1877;  J.  Donaldson,  the  woman  in  ancient  Greece,  in 
The  contemporain  review,  Juli  1878;  derselbe,  woman  in  ancient 
Athens,  ebd.  März  1879;  A.  Babuder,  la  donna  spartana,  Gymn.  Pr.  von  Ca- 
podistria  f.  1878.  Bildliches  bei  Panofka,  [Bilder  antiken  Lebens,  Berlin 
1848,  Taf.  18  fg.;  derselbe,  Griechinnen  und  Griechen,  Fig.  1—10;  Weißer, 
Lebensbilder  a.  d.  class.  Alterth.,  Taf.  17  ff. 

0  Vgl.  Lenz,  Geschichte  der  Weiber  Im  heroischen  Zeitalter,  Hannover 
1799;  Heibig,  die  sittlichen  Zustände  des  griech.  Heldenalters,  Leipzig  1839, 
S.  73  ff.;  Nägelsbach,  homerische  Theologie,  S.  216  ff.;  Schwalbe, 
Handbuch  der  griech.  Antiquitäten  I,  76  ff.;  Friedreich,  Realien  in  Iliade 
and  Odyssee,  S.  196  ff.;  Limburg-Brouwer  I,  145  ff.;  J.  L.  Hoff  mann, 
-die  homerische  Frau,  im  Album  des  literar.  Vereins  in  Nürnberg,  1854,  S.  3  ff. ; 
F.  R.  Camboulin,  Etüde  sur  les  femmes  d'Hom^re,  Toulouse  1854;  C.  de 
Sanlt,  les  femmes  grecques  au  temps  d'Hom^re,  in  der  Reyue  Germa- 
nique  T.  XXV;  Blume,  das  Ideal  des  Helden  und  des  Weibes  bei  Homer 
xnit  Rücksicht  auf  das  deutsche  Alterthum,  Wien  1874. 

*)  Die  Frau  sorgt  und  überlegt  mit  dem  Manne  gemeinsam,  Hom.  II.  XXIV, 
200  ff.,  Od.  XL,  335  u.  s. ;  und  wenn  es  auch  dem  Manne  erlaubt  war,  neben  der 
«beliehen  Gemahlin,  die  nur  eine  sein  konnte,  sich  ein  Kebsweib  (icaXXaxu:) 
zu  halten,  so  geschah  dies  doch  unbeschadet  der  Rechte  der  Frau  und  in  der 
Hegel  mit  ihrer  Einwilligung;  vgl.  Od.  I,  433;  s.  dagegen  IL  IX,  450. 
Hermann,  Lehrbuch.  lY.  PriratalterthAmer.   3.  Aufl.  5 
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Lasters  der  Knabenliebe,  die  Frau  im  allgemeinen,  namentlich  aber 
in  Athen,  eine  niedrigere  Stufe  einninmit,  als  früher,  indem  sie 
nur  ausnahmsweise  als  die  vertraute,  an  allen  Interessen  des  Mannes 
theilnehmende  Gefährtin,  in  der  Regel  aber  wesentlich  nur  als  die 
zwar  geachtete,  aber  im  Leben  des  Mannes  keine  bedeutende  RoUe 
spielende  Leiterin  des  Hauswesens  erscheint*). 

Allerdings  muß  anerkannt  werden,  daß,  obgleich  ihre  Stellung 
bei  steigender  Sittenverfeinenmg  durch  mancherlei  Rücksichten  der 
öffentlichen  Zucht  beengt  ward  *),  dieselbe  doch  dem  Manne  gegenüber 
nie  zur  knechtischen  Abhängigkeit  des  Orients  herabgewürdigt  wor- 
den ist ') ;  aber  die  namentlich  durch  die  demokratische  Verfassung 
erfolgenden  Veränderungen  im  Leben  des  Mannes  brachten  es  mit  sich, 
daß  der  Mann,  dessen  Interessen  zu  früheren  Zeiten  eher  noch  vom 
Weibe  verstanden  und  getheilt  werden  konnten  (obgleich  auch  die 
homerische  Zeit  bereits  die  Ausschließung  der  Weiber  von  den  öffent- 
lichen Angelegenheiten  als  Grundsatz  ausspricht*)),  immer  mehr  und 
mehr  der  Oeffentlichkeit  und  der  Gemeinschaft  mit  andern  Män- 
nern lebte,  während  die  Frau,  für  welche  Einmischimg  in  alle 
Angelegenheiten  der  Männer  als  imschicklich  galt  *),  ganz  und  gar 


0  Die  neueren  Bearbeiter  dieses  Themas  gehen  in  ihren  Ansichten  hierüber 
freilich  sehr  auseinander;  vgl.  die  Uebersicht  bei  Göll  zu  Beckers  Chari- 
kles  a.  a.  0.;  aber  in  der  Hauptsache  muß  ein  Abstand  zwischen  den  hero- 
ischen und  historischen  Zeiten  anerkannt  werden. 

')  Vgl.  insbes.  die  solonischen  Bestimmungen  bei  Plutarch,  Sei.  21, 
der  jedoch  ausdrücklich  bemerkt,  daß  die  meisten  derselben  auch  in  Boeotien 
galten,  eben  so  in  Syrakus  nach  Athen.  XII,  p.  521  B,  und  Aehnliches  wer- 
den wir  mit  D.  J.  van  Stegeren,  de  conditione  domestica  feminarum  Athe- 
niensium,  Zwoll  1839,  p.  22  auch  für  die  Mehrzahl  der  übrigen  Griechen 
annehmen  können;  nur  der  spartanischen  Gesetzgebung  ward  mit  Recht  vor- 
geworfen, daß  sie  t6  ^jitoo  xYjg  icoXecuc  ivojAod^rrjTov  gelassen  habe,  vgl.  Aristot. 
Politic.  n,  9,  p.  1269  b,  18  und  St.  A.  §.  26,  not.  20;  auch  Dionys,  Hai.  U, 
24  und  mehr  bei  St.  John  I,  391  fg. 

•)  Aristot.  Politic.  I,  2,  p.  1252  b,  5:  iv  U  toIc  ßapßdpotc  xb  ^Xo  xal 
JoöXov  r>)v  abx^y  f^^t  tdjtv,  atttov  8'  Sri  t6  <püOBt  Äp^ov  o5x  f^®^^^^»  itWä  Ytvrcat 
4j  xoivcuvta  aitÄv  SooX-rjc  *al  8o6Xoü;  Plut.  Sept.  sapient.  conviv.  12,  p.  155  C; 
vgl.  Jacobs,  Beiträge  z.  Gesch.  d.  weiblichen  Geschl.,  in  s.  verm.  Sehr.  IV, 
223  fg.;  W.  E.  Weber,  im  Morgenblatte  1844,  S.  397  ff.  und  St.  John 
I,  372  fg.;  U,  28  fg. 

^J  Vgl.  Hom.  II.  VI,  490;  Od.  1,356;  XXI,  350;  dazu  Aesch.  Sept.  200: 
fiiX«  fop  Ävipl,  fi.Y|  fövT]  ßooXcoito)  ta5ü>^v'  fv8ov  8'  o5oa  |i4]  ßXiß-rjv  ttO^c. 

*)  Das  ist  oaxppooov^,  wie  die  Frau  bei  Xenoph.  Oec.  7,  14  sagt:  iv 
ool  Kdvxa  lotlv,  6|iöv  8'  ftp-rjoev  4j  lAvjTirjp  fp^ov  elvat  ooxppovclv;  trefflich  Men an- 
der  bei   Stob.  Serm.  V,  9:   ta|iwtov  ip6r?|(;  ioxlv  4j  ocucpptüv  yovyj;  vgl.  Plut 
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auf  das  Haus  angewiesen  war,  dessen  Schwelle  sogar  ohne  Noth 
zu  übertreten  für  unweiblich  galt  *).  Innerhalb  dieser  aber  war 
sie  die  Herrin*)  und  stand  als  solche  dem  ganzen  Hauswesen  vor, 
das  ihre  Kräfte  um  so  mehr  in  Anspruch  nahm,  als  dazu  zugleich 
die  Anfertigimg  des  Meisten  und  Nothwendigsten  gehörte,  dessen 
das  Haus  nicht  nur  an  Nahnmg,  sondern  auch  an  Kleidung  bedurfte. 
Die  Vorräthe  des  Hauses  zu  verwalten  und  des  Webstuhls  zu  warten, 
waren  mithin  neben  der  Kinderzucht  ihre  hauptsächlichsten  Ge- 
schäfte*). An  der  Bereitung  der  Speisen,  namentlich  des  Brotes, 
wird  zwar  die  Hausfrau  nur  in  ärmerer  Haushaltung  persönlichen 
Antheil  genommen  haben  *) ;  ihre  Hauptthätigkeit  lag  in  der  Beauf- 

praec.  coning.  c.  31,  p.  142  C  oder  Isid.  et  Osir.  c.  76,  p.  381  E,  mit  Wieland, 
att  Mus.  n,  131;  und  was  das  Stillschweigen  insbesondere  betrifft,  Soph.  Aiax 
293:  Yüvfl^i,  YovotSl  x6o|jlov  4j  oif*^  tpipet;  auch  Eurip.  Heracl.  476:  f^vacxl  ^Ap  otf^ 
TS  %a\  xb  ou>^povsCv  xÄXXtoxov  etocu  ^'  ^ooyiov  piveiv  d6}icuv;  Aristoph.  Lysist.  217 ; 
Stob.  Senn.  LXXTV,  38,  und  mehr  bei  Boissonade  ad  Const  Manass.  VI, 
2,  p.  425  oder  Pachym.  decl.  p.  169;  in  Bezug  auf  jede  öffentliche  Handlung 
£urip.   Suppl.  40:    icdyta   y^P   ^^^  8ipoiva>v  Y^vat^l  icpdooetv  elxöc»  aTccvec  ootpal. 

')  Plat  Meno  p.  71  E:  fövotxic  ipfr^jv  o6  x*^^^^^  8t«Xd<iv  Sxt  SbI  aör^v 
T-vjy  olxiav  th  olxtlv,  o(uCooodv  xi  xä  Iv^ov  xal  xaxYjxoov  o&oav  xob  dvSp^c;  Eurip. 
Heraclid.  1.  c,  vgl.  die  Pythagoreerin  Phintys  bei  Stob.  Serm.  LXXIV,  61: 
tSia  Zh  'foyavmhQ  xb  olxoopelv  xal  IvSov  ^veiv  xal  M£yeo&ai  xal  dvpaitsutiv  tov 
iMpoLy  sowie  Xenoph.  Oecon.  7,  22:  xal  r^jv  tp6otv  .  .  .  thi^bz  «apfoxtoaacv  6 
•ö^oc  .  .  .  Tvjv  |iiv  rvjc  '(ovaiiibz  M  xä  fvSov  fp^a  xal  ^icc^X*r|{i.ata,  t4]v  Zi  toö  ävhpb^ 
Hcl  xä  i^to  Ip^a  xal  ^icipLtXY^fiata ;  und  mehr  bei  Becker,  Charikles  III,  320  ff. 
(Oöll);  insbesondere  auch  die  Thebanerinnen  bei  Plut.  daem.  Socr.  c.  33, 
p.  598  C:  o5x  i|ijiivoooat  xolz  Boia>td>y  4]^oiv  e^stpe/ov  irpö?  iXX'JiXac,  und  gegen 
die  Y^vaixac  ;piXe568ooc  überhaupt  Epicharmii".  bei  Stob.  Serm.  LXIX,  17 
mit  Welcker,  im  Rh.  Mus.  N.  F.  lU,  419. 

*)  Asoicocvac*  '^ovahMZ  Staoakoi,  sagt  Hesych.  s.  h.  v.;  daß  aber  auch  die 
Spartaner  ihre  Frauen  so  nannten  s.  P 1  u  t  a  r  c  li ,  Lycurg.  14,  und  wenigstens 
den  Sklaven  gegenüber  war  es  auch  sonst  ihr  Name;  vgl.  Plat.  Legg.  VII, 
p.  808  B;  Husonius  Rufus  b.  loan.  Damasc.  in  Stob.  Floril.  IV,  p.  221 
ed.  Meineke  verlangt  von  der  Frau,  zu  sein:  äp^tx'^v  Td>y  olxcxcuv.  Schon  bei 
Homer  Od.  III,  403:  ^^Xo^oc  Sioicoiva  die  Frau  des  Nestor. 

*)  Plat.  Legg.  Vn,  p.  805  E:  «Tc  xiva  jiiav  otxt^otv  SöfJi-^pop^oavwc  itAvta 
)^pY^iaxa  KOLpkZo[isv  taic  Y^vac^l  SiaTa{i.u66iv  te  xal  X6pxi$a>v  äp^etv  xal  itdrrjc  ta- 
Xaaiaz;  vgl.  Aristoph.  Lysistr.  495:  oh  xal  tÄvJov  y^^^ixixa  ndvtcuc  4jjjutc 
Ta}ue6o(Lsv  6jiiv;  ib.  894,  Xenoph.  Oeconom.  c.  7 — 10  und  Hierokles  bei 
Stob.  Serm.  LXXXV,  21:  rj  Jfc  *^ovann\  xä  icepl  r^jv  xaXaotav  xal  owoKOvtav  xal 
5Xa>c  xä  xatotxtSca  täv  fp^cov,  wozu  er  dann  im  Folgenden  noch  weiter  rechnet : 
ZtuayiOM  ioka  xal  88<üp  ivtfAYjoat  xal  0X86ir|  {jLtxa^Ivai  xal  diativd^at  otpcufiata 
xal  «av  xb  tooxotc  icapaicX4|Otov. 

*)  Vgl.  Plut.  Phocion.  18:  <S»c  ^^  ixoXoo^oavtec  elc  oixov  a&To»  «©XX-^jv 
i<op<ov  e&tiXtiav  r^jv  jUv  ^ovacxa  fj.dTtoooay  x.  t.  X.  und  Nikostratus  bei  Stob. 


Digitized  by 


Google 


(58  S-  10.    Die  weiblichen  Mitglieder  des  Hauses. 

sichtigung  der  mit  den  weiblichen  Handarbeiten  beschäftigten  Skla- 
vinnen *)  und  in  der  Theilnahme  an  dieser  Arbeit  (jaXctaia,  rala» 
€fovgyia)  *).  Den  Dienerinnen  fielen  dabei  wesentlich  die  vorberei- 
tenden Thätigkeiten  zu,  welche  darin  bestanden,  die  vorher  durch 
Auswaschen  {ixnXivuv)  und  Ausschlagen  {gaßSi^Hv)  gereinigte^) 
Wolle  zu  zupfen  {ihcBiv)  *)  und  zu  kämmen  oder  krempeln  {^aivu^)  *), 
während  es  ein  Zeichen  von  Armuth  war,  wenn  die  Hausfrau  selbst 
diese  imtergeordneten  Arbeiten  verrichtete  •).    Auch  die  Arbeit  des 


Senn.  LXX,  12,  der  ein  Y^^vatov  aptoirotov  sogar  als  avjXsoO^pov  zu  betrachten 
scheint,  während  er  an  5Sa>p  &vi^av  xal  icöp  6vou)oa'.,  ja  an  8ipa4ai  }jiuXyjv  (vgl. 
Simon  id.  Amorg.  frg.  8,  59  Welcker)  keinen  Anstoß  nimmt  (8ippv}xoicoc6v 
lesen  Nauck  in  Zeitschrift  f.  Alterthumsw.  1855,  S.  272  u.  Meineke, 
£d.  Tenbner  III,  p.  IX  u.  80).  Daß  aber  die  Hausfrau  nicht  müßig  blieb  bei 
der  Besorgung  des  Mahles,  zeigt  P 1  a  t.  Rep.  V,  p.  455  C :  ^  }iaxpoXoYa>|i^v  rfjv 
xz  6?pavTtx'rjv  X^y^^*^  ^"^  '^'*]^  '^***^  «OTCdvoDV  x«  xal  h'^ti^itay  d^paiceiav,  iv  otc  5tj 
Ti  8ox8i  xh  Yovouxelov  y^voc  elvai,  oh  xoil  xaxaYtXaaTOTatov  isTi  icdvrwv  4|xxa»fuvov; 
Die  Fürsorge  für  die  Dienerschaft  seitens  der  Herrin  erstreckte  sich  selbst  bis 
auf  die  Pflege  der  erkrankten  Sklaven,  vgl.  Xenoph.  Oecon.  7,  37. 

0  Bei  Stob.  Floril.  IV,  p.  221  Meineke  verlangt  Musonius  Rufus  nach 
loann.  Damasc:  olxovoji.tx'^jv  clvat  x-Jjv  ^ovacxa  xal  txXoYtoxtx-^jv  tÄv  otx<j)  oo{jLft- 
p6vxa>v  xal  ip^tx-^jv  twv  olxetcuv.     Vgl.  Lallier  a.  a.  0.,  p.  63. 

«)  Cf.  Plat.  Legg.  Vn,  805  E;  Pol.  282  B;  Lys.  208  D;  Xen.  Mem.  III, 
9,  11  u.  s.  Ueber  die  Verarbeitung  der  Gespinustfasern  überhaupt  vgl.  nament- 
lich Schneider  in  den  Script,  rei  rusticae  IV,  359  ff.;  Mongez,  in  den 
M6m.  de  V  Inst,  royal  de  France,  Classe  d'hist.  T.  IV,  1818,  p.  222  ff.; 
Yates,  Textrinum  antiquorum.  Part.  I  (allein  erschienen),  London  1843;  Mar- 
quardt,  Rom.  Privatalterthümer  11,85  ff.;  Blümner,  TechnoL  d.  Gr.  u.  R. 
I,  89  ff. 

')  Die  verschiedenen  Manipulationen  mit  der  Wolle  werden  genau  ge- 
schildert bei  Ar  ist.  Lysist.  573  ff.:  zuerst  icoxov  &v  ßaXavet(f>  ixicXoveiv  t^y 
oloicwxiqv,  dann  eicl  xXcvyjc  (xpaßSiCsiv,  8iico)iYe&v  des  Schlechten,  dann  das  sich 
Verfilzende  JtotSa^vetv  und  iwoxtXXttv,  Jatvtiv  tlc  xaXad4(3xov,  dann  xaxo4UYvuyai 
das  Verschiedene,  so  xaxdfjjwixa  (Garn)  bilden,  aus  Verschiedenem  tcotijaat 
ToXoicirjv  jisY^^*'!^»  '"^d  endlich  y\oX}fw^  6?pYjvott.  Vgl,  auch  Ar.  Plut.  166  und 
Blümner  a.  a.  0.,  S.  101  fg. 

*)  Poll.  VII,  32. 

*)  Vgl.  Hom.  Od.  XXIII,  422:  fptd  xs  5atv«tv  xal  ^ouXoooovyjv  divs^so^oi; 
vgl.  Plaut.  Menaechm.  V,  2,  46  (797):  inter  andUaa  sedere,  lanam  carere.  Das 
Gemälde  bei  P 1  i  n.  XXXV,  138 :  lanificium,  in  quo  properarU  ornnium  muUerum 
pensa,  vgl.  mit  Tischbein,  Vasengemälde  I,  10.  Ueber  die  mit  dem  Ramm 
ausgeführte  Arbeit  vgl.  Blümner,  S.  104  f^, 

*)  Vgl.  Krates  ap.  Plut.  vit  aer.  al.  7,  p.  830  D:  xal  ji-^iv  MtxoXXov  tla- 
bIJov  xcüv  ipia>v  ^o^^vovxa,  y^^°^^^^  '^^  aoYSatvooaav,  töv  Xtfiöv  ^psoYOvxoi^  iv  alv^ 
8irjtoxY|xc. 
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Spinnens  {v^ß-uv^  xXci&€iv)  mit  der  Spindel  {ärguxxoq)  ^)  und  dem 
Wocken  {^Xaxaxri)  *)  fiel  meist  den  Sklavinnen  anheim  '),  wurde 
aber  häufig  auch  von  den  Frauen  selbst  verrichtet*),  weshalb  der 
Spinn-  oder  Arbeitskorb  (xccXa^oq^  rdlagog)  das  Zeichen  einer  sitt- 
samen Hausfrau  war*).  Ihre  wesentlichste  Thätigkeit  aber  und 
gewissermaßen  ein  persönliches  Ehrenamt  ^)  war  die  Thätigkeit  am 
Webstuhl,  welcher  in  der  Regel  ein  aufrechter  {lirrog  6p&6q)  war  ^ 
(daher  , den  Webstuhl  beschreiten%  larbv  ino^x^ü&ai^)\  während 


>)  Meist  VOR  ixpdxToXtc  (Saflor)  gefertigt,  aber  auch  aus  Knochen,  Elfen- 
bein u.  a.  m.  8tß  besteht  aus  der  Stange  (tjXaxdrrj)  mit  dem  Haken  (äf^cotpov) 
lum  Festhalten  des  Fadens  uud  dem  Wirtel  (o^ovBoXoc),  der  meist  von  Thon 
geferti^  war.     Vgl.  Blüm n er,  S.  111  flf. 

•)  Meist  aus  kohr  gefertigt,  Blümr;;^  ^   ^Qg  ^^ 

•)  Vgl.  Luc.  Fug.  12:  iJo6X«o8  ^^p  ^  t^-fjrsotv  ^  ÄXXa«:  t^x^ac  oiac  clxicr 
To6c  Totooxoog  tpidv^ayt  .  .  .  Ipia  4aiveiv  luc  s^spf^  ^''1  '^^^^  f"^^^^^  ^^^  e&)j.*f|pt>ta 
xal  iMLx6t,'\fivzo  86}iapdiCy  6is6x8  \  xp6xY)v  ixslvat  otpfefotev  ^  jtctov  xXtu^otev.  üeber 
Spinnerliedchen  (TooXoc  genannt)  vgl.  E  p  i  c  h.  ap.  A  t  h.  XIV,  p.  618  D  •,  S  c  h  o  1. 
Arist  Ran.  1315. 

*)  Vgl.  Theocrit.  Idyll.  28,  YjXaxÄta  betitelt;  Leon.  Tar.  in  Anthol. 
Pal.  VX)  289,  wo  tdXapoc,  Ätpaxxoc  und  xepxtc  die  drei  Stufen  der  Arbeit, 
Kämmen,  Spinnen  und  Weben  bezeichnen. 

*)  Vgl.  An th.  Pal.  VI,  39.  147.  247  u.  ö.  Auf  Bildwerken,  so  nament- 
lich an  Darstellungen  der  Penelope,  wie  bei  der  Statue  im  Museo  Chiaramonti 
des  Vaticans  und  an  Thonreliefs,  vgl.  Thiersch,  Epochen  der  bild.  Kunst, 
2.  AniL,  Taf.  n,  S.  430,  und  die  Zusammenstellungen  bei  Stephani,  Compte 
rendu  f.  1863,  p.  15;  1866,  p.  112  (zu  Taf.  IV);  auch  den  Artikel  cäUUhus  bei 
Daremberg,  Dict.  des  antiqu.  I,  812.  Betreffs  der  bildlichen  Darstellungen 
des  Spinnens  selbst  vgl.  die  Zusammenstellung  bei  Blümner,  S.  118  ff.  und 
das  Vasenbüd  in  der  Are h.  Ztg.  XXXV  (1877),  Taf.  6. 

«)  Vgl.  Hom,  II.  VI,  491  oder  Odyss.  I,  857  und  Terpst  r  a,  antiqu.  Hom. 
p.  288;  auch  Plat.  Alcib.  I,  p.  126  E  mit  Creuzer  ad  Olympiod.  Comm. 
p.  184  fg.  Wenn  Pausanias  VII,  21,  14  berichtet,  daß  die  Zahl  der  Frauen 
in  Patrae  doppelt  so  groß  sei,  als  die  der  Männer,  daß  die  meisten  leben 
ini  tJjc  ßooooo  tYjc  iv  rj  'TO.tSc  ^oo|iivY|c'  xtxpotpdXooc  te  y^P  ^^^  oÖtyic  xal 
isdTjta  6«paivoaoi  r)]v  £XXy)v,  daß  diese  aber  auch  der  Aphrodite  nicht  fremd 
sind,  so  ist  an  Nichtbürgerinnen  entschieden  mitzudenken. 

0  Artemid.  On.  m,  36.  Gal.  de  san.  I,  15  (IV,  564  K).  Ueber  seine 
Construktion  und  über  die  Thätigkeit  des  Webens  selbst  vgl.  Blümner, 
S.  120  ff.  mit  dem  Vasenbild  aus  Chiusi,  ebd.  S.  357,  nach  Conze  in  Ann. 
d.  Inst.  f.  1872,  p.  187  ff.  mit  Mon.  d.  Inst  IX,  42. 

8)  'lotöv  ^TCoixM«ut,  Hom.  Od.  V,  62;  X,  222;  vgl.  Eust.  ad  Iliad.  I,  31, 
p,  31,  5:  ioTwoai  f^P  ^  ^icticopeuo^JLtvai  ßcpatvov  al  icoco6pievac  rr]v  loroopYiav  hiä 
TTiv  TÄv  ü9ttcvo|jivü>v  tüc  clxöc  KXax^rrjta;  auch  Plato  Polit.  p.  279  fg.,  Poll. 
Vn,  88;  X,  125,  Nonnus  Dionys.  VI,  146;  XXIV,  254.  Vgl.  auch  Rieden- 
aaer,  Handwerk  i.  d.  homer.  Zeiten,  S.  77. 
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der  in  Aegypten  angeblich  seit  alter  Zeit  heimische  ^)  horizontale 
Webstuhl  nach  Oriechenland  erst  spät  gekommen  und  immer  mehr 
vereinzelt  geblieben  zu  sein  scheint*).  Außerdem  hatte  sie  die 
Schlüssel  der  Vorrathskammem*),  insofern  nicht  Naschhaftigkeit 
oder  Trunksucht  —  einer  der  gewöhnlichsten  Fehler  des  weiblichen 
Geschlechts  im  Alterthume*)  —  die  Männer  nöthigte  dieselben  an 
sich  zu  nehmen,  wie  es  denn  auch  sonst  nicht  an  Beispielen  außer- 
ordentlicher Vorsicht  gegen  weibliche  Aussschweifimg  fehlt*);  doch 
sind  das  immerhin  Ausnahmen,  imd  nur  das  öffentliche  Erscheinen 


*)  Etym.  M.  p.  367,  50:  Tcpwtvjv  ZI  fovalyi.a  AlfOTcxtav  ToSvojj.a  Tliv  ('laxov, 
Stiehle  im  Philo  1.  VIII,  p.  618)  xa^cCojjivtjv  6cpävat  <paotv,  i?p*  r\<:  xal  Al- 
Yowxtot  XYjc  'AO-rjvdg  &'^ak\i.a.  I8p6oa'/to. 

•)  Vgl.  namentlich  Artemid.  On.  III,  36  und  Blümner,  S.  122  u.  S. 
140  ff.  Hingegen  hat  H.  L.  Ahrens,  im  Philologus  XXXV,  385  ff.:  „Die 
Webstühle  der  Alten",  zu  erweisen  gesucht,  daß  die  Alten  überhaupt  nur 
den  aufrechten  Webstuhl  gekannt  hätten  und  daß  der  horizontale  erst  im 
Mittelalter  naeh  dem  Abendland  gekommen  sei.  Vgl.  dagegen  die  Bemerkungen 
von  Blümner  in  Bursians  Jahresbericht  f.  d.  Alterth.-Wissensch.  1877, 
m,  237  ff. 

•)  Hesych.  s.  v.:  xX*r|8o5)^o(:*  Y"^  ^^^  ^^^  '^^^  xXelc  r?jc  olxtac  ?X^tv;  vgl. 
Eurip.  frg.  775  (Nauck)  v.  10  ff.,  und  im  allg.  fövatxic  xa^jittopiaTa  bei  Xeno- 
phon,  Oeconom.  3,  15;  auch  Aristoph.  Eccl.  212  und  Aristot  Pol.  111,4, 
p.  1277  b,  24:  hntX  xal  olxovofiiia  fcxlpa  ivSpöc  xal  ^övotixoc*  xoo  piv  ^^p  xt&o^i, 
xYjc  8^  ?püXdtxxeiv  JtpYov  laxtv.  lieber  die  Beschränkung  dieser  Hausverwaltung 
wird  geklagt  bei  Aristoph.  Thesmoph.  418:  &8'  yjv  rnklv  irp6  xo5  aötalc  xa- 
^leoesd'ac,  icpoaipoooaic  Xaßscv  £X^ctov  ^aiov  olvov,  ohhk  xaox^  ixi  l^eGxiv;  vgl.  die 
treffliche  Schilderung  des  Mißtrauischen  bei  Theophr.  Char.  18:  xal  xyjv 
Yovalxa  x4]v  ahxob  Ipcuxav  xuxuxeifievoc,  sl  xexXeixs  xyjv  xißa>x6v  xal  cl  aeaY)fj.avxac 
xb  xXetSooxetov  (al.  xoXtxooxtov)  xal  sl  b  pioyXic  el?  x-rjv  ^opav  x-^jv  a^Xsiav  ip-ßi- 
ßX-rjxat  xxX.  üeber  die  Schlüssel  selbst  vgl.  Bö  tt  ig  er,  kl.  Sehr.  III,  129  ff. 
und  mehr  unten  §.  23. 

*)  ''Axe  icaoa  y^vy]  xBxpaxYjjjivY)  otvcp.  An t hol.  Pal.  XI,  298;  vgl.  Ari- 
stoph. Thesmoph.  393:  xac  oIvokikooc,  vgl.  Eccl.  227  u.  735:  ä  iroxi<3xaxat ; 
Ath.  X,  p.  441  D,  wo  Alexis  Za)ic6pa  olvirjpöv  i^T"®^  nennt,  und  die  Gramma- 
tiker (Po  11.  VI,  25;  Phrynich.  Ecl.  p.  151  Lob.)  über  jiiO-oooc,  was  sie  vor- 
zugsweise für  das  weibliche  Geschlecht  in  Anspruch  nehmen;  auch  Bergk, 
Com.  att.  reliqu.  p.  410,  und  die  Javanas  des  indischen  Gedichts,  „deren  Weiber 
trunken  sind",  bei  Droysen,  Gesch.  des  Hellenismus  II,  589.  Weintrinken 
verboten  den  lonierinnen  von  Milet,  ebenso  für  Massilia  vojaoc  fövatxac  |f>j 
6{j.iXely  oTv(j)  iXX'  öSpoiroxetv  icaoav  Yovatxwv  ^jXtxtav,  A  e  1.  V.  H.  II,  38 ;  A  t  h.  X, 
p.  429  A,  und  für  ünteritalien  vgl.  Alk  ine  b.  Ath.  X,  p.  441  A.  Vgl.  auch 
Stephani  im  Compte  rendu  f.  1869,  p.  167  fg. 

*)  Vgl.  insbes.  Aristoph.  Thesmoph.  413  fg.  und  Menanderbei  Stob. 
Senn.  LXXIV,  27:  Zoxiz  ^^  pio^Xot«;  xal  2tao<paYtopLa9&  aa>Cei  y^^**^**  '*•  '^-  ^• 
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der  Frauen  unterlag  allgemeinen  und  gesetzlichen  Beschränkungen, 
aber  deren  genaue  Beachtung  an  manchen  Orten  eine  besondere 
Behörde  (die  yvvatxovofioi)  zu  wachen  hatte  ^),  während  das  häus- 
Uche  Verhältnis  der  Ehegatten  ganz  den  Begriffen  occidentalischer 
Sittigtmg  entsprach.  Wohl  war  das  Frauengemach  oder  der  den 
weiblichen  Mitgliedern  des  Hauses  angewiesene  Theil  desselben  ein 
Heiligthiun,  das  nur  die  nächsten  männlichen  Angehörigen  betreten 
durften  *) ;  eine  Beschränkung  auf  dieses  aber  fand  höchstens  ^  für 
die  unverheiratheten  Töchter  statt,  ftir  welche  die  innere  Hofthüre 
eine  ähnliche  Grenze  wie  die  äußere  für  die  Hausfrau  sein  sollte*); 
und    auch    dieser    Zwang    mag    wohl    aufgehört  haben,    wenn   ein 


0  Vgl.  oben  S.  Q%^  Note  2  und  über  die  obrigkeitliche  Aufsicht  der  •ci>vatxo- 
v6|jLoc  oder  Yovaixox6oji.oi,  Poll.  VIII,  112;  F.  W.  Schubert,  de  Romanor.  Aedi- 
libuB,  Königsberg  1828,  p.  68  ff. ;  van  Stegeren  in  Mise.  phil.  et  praed., 
Utrecht  1849,  p.  82  ff.  Zunächst  freilich  nach  Aristot.  Pol.  IV,  15  p.  1300  a, 
4  und  IV,  8,  p.  1828  a,  4  mehr  in  Aristokratien;  wie  sie  denn  in  Athen  nach 
Böckh,  über  die  Atthis  des  Philochoros  S.  24  fg.  (Kl.  Sehr.  V,  422  fg.)  selbst 
-erst  seit  Demetrius  Phal.  nachweislich  sind,  eine  Ansicht,  die  F.  v.  Stoj  en- 
tin, de  lulii  PoUucis  in  publicis  Atheniensium  antiquitatibus  enarrandis  au- 
ctoritate^  Vratisl.  1875,  p.  50  ff.  ohne  Grund  bekämpft  hat;  vgl.  Scholl  in  der 
Jen.  Litteraturztg.  f.  1876,  S.  599  und  Göll  zu  Beckers  Charikles  III,  826. 

*)  Cornel.  Nep.  Praef.  §.  7 :  nam  neque  in  convivium  cuLhibetur  nisi  pro- 
pinquortim,  neque  sedet  nisi  in  interiore  parte  aedium  quae  gynaeconitia  appetla- 
tur,  quo  nemo  accedit  niei  propinqua  cognatione  coniundue;  vgl.  Lysias  or. 
ni,  6,  p.  97;  und  die  oxeoYj  tyjc  Y^vatxcovmSoc  Poll.  X,  125. 

*)  Für  Sparta  gilt  jedenfalls  eine  große  Ausnahme,  insofern  dort  die 
weibliche  Jugend  geradezu  die  Hebungen  der  männlichen  theilte;  vgl.  St.  A. 
S.  26,  not.  18  mit  Becker,  Char.  n,  222  (Göll);  Gramer,  Geschichte  der 
Erziehung  im  Alterth.  I,  221;  St.  John  Hell.  I,  386;  aber  auch  in  Chios 
konnte  man  nach  Ath.  XIII,  p.  566  E  Knaben  und  Mädchen  mit  einander 
ringen  sehn;  und  in  Elis  genossen  Jungfrauen  selbst  Freiheiten,  die  verhei- 
ratheten  Frauen  schwer  verboten  waren;  s.  G.  Alt.  §.  48,  not.  9  und  unten 
S.  72,  Not.  7. 

*)  Vgl.  Philo  de  legg.  spec.  §.  81,  p.  827  AT:  «-rjXeiatc  U  olxoopta  xal  fv- 
^v  iiovYj,  itap-d^votc  p-iv  cTocu  xXiatdSiuv,  tyjv  {leoauXcov  5pov  neicoiiqp.lvaic  y  xeXewxic 
o'  rfi'Ti  '^o)fOii&.  f^v  ooXtov;  und  im  allg.  Soph.  Oed.  Col.  848:  xat'  oixov  olxoo- 
pooo'.v  a»at8  icapdivot;  Eurip.  Orest.  108:  ih  oxXov  ipiretv  icap^vow.v  oh  xaXov. 
Pseudophocylid.  215  (Bergk  p.  474):  irapÖ^vtx-Jjv  U  <p6Xaoo8  «oXoxXebtoi«: 
Ä«XÄjM)totv,  \vffii  jiiv  Ä/pt  '(&\Lü}v  Kpo  86(j.cuv  i^p^jiev  havQf:.  Daher  ?v8ov  elvat, 
wie  Demosth.  or,  XXI,  79,  p.  540,  von  der  unverheiratheten  Jungfrau,  ^xs 
^jwöv  fvtooO«  «piX*g  «apÄ  \i.ffipi  [i.tji.v8t,  Hesiod.  opp.  e.  d.  520.  Daher  die 
Schilderung  der  ji.otX8D6|jL«vat  Y'^vaixec,  Aristoph,  Pac.  981:  xal  y^P  i^etvai 
icapaxXtvexoat  tr^z  aiXeta«;  icapaxontoootv,  xÄv  xtc  icpoadxi0  xöv  voöv  abtäte,  ivayo)- 
poöatv  x$x'  ^v  ÄKtig,  wapaxwtxoootv. 
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Mädchen,  ohne  sich  zu  verheirathen,  in  höhere  Jahre  kam  ^).  Ueber— 
haupt  kann  in  Athen  wenigstens  die  Abschließung  der  Frauen  nicht 
so  groß  gewesen  sein,  als  oft  behauptet  worden  ist;  wir  sehen  aus 
den  Schriftstellern,  namentiich  aus  der  auf  dem  wirklichen  Leben 
beruhenden  Komödie,  daß  die  ärmeren  Bürgerinnen  selbst,  wie  früher 
alle  Jungfrauen^),  zum  Brimnen  gehen*),  beim  Krämer  oder  auf 
dem  Markte  Einkäufe  machen*),  resp.  selbst  Waaren  zum  Verkauf 
bringen^);  daß  sie  sich  gegenseitig  in  der  Nachbarschaft  besuchen 
und  einladen  oder  Gegenstände  des  Haushalts  von  einander  ent- 
lehnen^); bei  den  Familienfesten  verkehren  die  Frauen  frei  in  Gesell- 
schaft der  Männer,  sie  nehmen  nicht  allein  bei  den  für  Frauen  speciell 
bestimmten  Festen,  sondern  auch  an  öffentlichen  Festaufzügen  Theil ') 


')  K.  F.  Hermann  nimmt  (in  den  früheren  Auflagen  dieses  Buches)  an, 
daß  lebenslängliche  Jungfrauschaft  in  Griechenland  zu  den  Seltenheiten  ge^ 
hört  zu  haben  scheine,  unter  Berufung  auf  Stellen  wie  Soph.  Oed.  R.  1492 
fg.  und  Eurip.  Helen.  283:  ^0Yar5]p  ÄvavÄpoc  icoX6  «ap^veorcat.  Mit  Recht 
aber  bemerkt  Göll  zu  Beckers  Charikles  III,  843  fg.,  daß  diese  Stellen  nichts 
beweisen,  daß  vielmehr  bei  den  ewigen  Fehden  der  griechischen  Kleinstaaten 
oft  die  Zahl  der  Weiber  tiberwiegen  mußte,  wofür  außer  Plut.  Quaest.  Graec. 
49,  p.  302  F  namentlich  beweisend  Ar.  Lys.  596  angeführt  wird. 

•)  Vgl.  Hom.  Od.  VII,  20;  Herod.  VI,  137  und  Böckh  z.  Find.  Ol. 
VI,  40,  p.  157. 

')  Ar  ist.  Lys.  327  fg.:  v5v  ^^P  ^"^  ljiitXirjoa|jivirj  t4)v  6dpiav  xvetpaia  fJiOYtc 
&KÖ  xp^jVYjc  6k'  ^x^oo  xal  d-opußco  xal  icaxiYOO  x^^P^^®^  SooXatotv  worcCopivt) 
ott-cH-attatc  T«  .  .  .  «pipooo'  ÖÄcup  ßoiqO'ä».  Man  vgl.  die  auf  Vasenbildem  (nament' 
lieh  schwarzfigurigen)  so  häufige  Vorstellung  von  Brunnenscenen;  vgl.  u.  a^ 
Heydemann,  Griech.  Vasenb.  IX,  2. 

*)  Vgl.  A  r  i  s  1 0  p  h.  b.  A  t  h.  X ,  p.  441  B,  und  was  den  Einkauf  auf  dem 
Markte  anlangt.  Stob.  Floril.  LXXIV,  61.  Allerdings  wird  das  von  Frauen 
der  bessern  Stände  nicht  gelten,  da  für  diese  entweder  Sklavinnen  (vgl.  Lys. 
or.  I,  16,  p.  93)  oder,  was  das  gewöhnlichste  war,  die  Männer  selbst  den  Ein- 
kauf besorgten,  vgl.  Becker,  Charikles  IL,  200  flf.  und  unten  §.  18  über  die 
Yovaixeta  ä^^^P^* 

^)  Bei  Aristoph.  Ran.  1349  fg.  sagt  eine  fleißige  Spinnerin:  xXworf^pa 
icoioua'  8na>c  xvecpalo^  sie  ie^opäv  cpipooo'  dicodolfjiav ;  auch  die  Xa^avoiccuXtc, 
Vesp.  497,  oder  die  XaxavoKcuX-fjTpta  als  Mutter  des  Euripides,  Thesm.  387,  ist 
Bürgerin. 

•)  Vgl.  Arist  Eccl.  348  fg.,  446  fg.,  Lys.  513;  Demosth.  LV,  23,  p.  1278r 
r^jc  Y°^P  ['•fi'^P^Z  tTjc  lji.7|c  XP<»|J^v^C  t^  toütcuv  pLYjTpl  xal  icpic  iXX-JjXac  itpcxvoo- 
|jivü*v  otov  tlxoc  &|ia  pikv  iji.<poTepa>v  olxoooÄv  iv  if  PH*  **^  '^iVtvtio^(»>v,  &ji.a  H  täv 
ävSpÄv  xp«»{ii^vu)v  iXXvjXotc  iüx:  fC<«v. 

0  üeber  die  Theilnahme  der  Frauen  an  den  iY|fiOTeXet^  io^zal,  Schol. 
Ar  ist.  Lys.  I5  über  ihre  eigenen  Feste  (l^tqt  aovepxopvat),  vgl.  Gottesd.  Alterth. 
S-  32,  12.   43,  7.   51,  31.   55,  12  u.  s.  w.    An   einigen  großen  Festversamm- 
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und  besuchen  selbst,  was  lange  bezweifelt  worden,  heut  aber  als 
erwiesen  zu  betrachten  ist,  die  Theateraufföhrungen  ^) ,  obgleich 
ihnen  da  vielleicht  ein  bestimmter,  von  den  Sitzen  der  Männer 
getrennter  Platz  angewiesen  war  *).  Dagegen  ist  die  Gegenwart 
bei  den  Symposien  der  Männer  im  eigenen  Hause  sowie  der  Be- 
such solcher  mit  den  Männern  allerdings  für  Ehefrauen  und  Haus- 
töchter durchaus  anstößig^). 


lungen,  wie  in  Olympia,  erschienen  Frauen  nicht,  vgl.  Menand.  in  Rhett. 
Gr.  IX,  p.  205  Walz;  Jungfrauen  hingegen  war  es  nicht  verwehrt  zuzuschauen. 
Paus.  VI,  20,  9.  Zu  den  öffentlichen  l4o8oc  *(o\fOLi.%&v  überhaupt  beachte 
man  noch  Solons  Anordnungen  nach  Plut  Sol.  21:  Htivai  pi&v  l(j.aTia>v  tpid>v 
(i*})  icXiov  l^oooav  xsXtupac  piYjd^  ßpa>T6v  ^  icotöv  icXeiovo^  ^  oßoXou  (pepopiivYjv 
fiY^d^  xdvirjxa  nrf\yji>a[oo  p^iCova  ^LfjÄ^  voxxuip  icopeosoiai  kX-^jv  ^}iGe$'J7  xojj.iCoji.ivY|v 
\6jyoo  icpo«patvovTO(;. 

0  Vgl.  die  ältere  Litteratur  über  die  vielbehandelte  Frage,  ob  Frauen  den 
Schauspielen  beiwohnen  durften,  in  den  Gott.  Alterth.  §.  43,  9;  dazu  Göll, 
Griech.  Privatalterth.,  S.  127;  ders.,  zu  Beckers  Charikles  HI,  168  ff.  Weck- 
lein im  Philo logus  Bd.  XXXI,  457.  Bezeichnend  ist  besonders  die  Stelle 
bei  Plat  Legg.  U,  p.  659  D,  wo  in  der  Stufenleiter  des  Interesses  und  der 
Werthschätzung  öffentlicher  Produktionen  a?  te  icsicai$6U(jivat  tu>v  Yovatxwv  xal 
xä  via  [uipdxux  xal  oythbv  toü)c  xh  nkyfi'oz  irdvxojv  sich  für  die  Tragödie  ent- 
scheiden werden,  während  die  fwtCooc  «alJec  die  Komödie  am  höchsten  stellen. 
Der  Besuch  der  Tragödie  seitens  der  Frauen  ist  damit  erwiesen;  aber  auch 
der  der  Komödie  keineswegs  dadurch  ausgeschlossen,  nur  daß  feinere  Frauen 
daran  weniger  Geschmack  fanden.  Wenn  Stark  (2.  Aufl.  §.  10,  21)  bemerkt, 
mit  Recht  auffallend  bleibe  das  Nichtanreden  der  Frauen  in  den  Parabasen 
neben  icatSt4,  äv^pto,  ÄvSpec,  z.  B.  Arist  Pac.  50;  766,  so  erklärt  sich  das 
wohl  aus  der  überwiegend  größeren  Zahl  der  männlichen  Zuschauer.  Als 
beweisend  für  Anwesenheit  der  Frauen  in  der  Komödie  können  femer  gelten 
Stellen,  wie  Plat.  Gk>rg.  p.  502  D,  wo  nur  allgemein  vom  Theater,  nicht 
speciell  von  der  Tragödie  gesprochen  wird;  femer  Alexis  ap.  Poll.  IX,  44; 
Arist  Pac  962. 

^  Das  vermuthet  Benndorf  in  seinen  Beitr.  z.  Kenntniß  d.  att.  Thea- 
ters, Ztschr.  f.  österr.  Gymn.  XXVI,  S.  11  fg.,  namentlich  mit  Bezug  auf 
Alexis  b.  Poll.  IX,  44:  ^vraö^a  «epl  t4jv  loxitYjv  5sl  xepxiSa  öfiLclc  xa^Coü^J«? 
^fopsiv  m^  S^vac»  wonach  man  glauben  könnte,  daß  die  Frauen  (wie  in  Rom 
seit  der  lex  lulia  theatralis  des  Augustus)  im  obem  Theile  der  Cavea  ge- 
sonderte Plätze  hatten.  Freilich  scheint  hier  der  Ton  auf  dem  S^vac  zu  liegen, 
sodaß  man  hier  vermuthen  möchte,  daß  jene  letzten  Plätze  für  Fremde  be- 
stimmt waren.  Benndorf  will  auch  aus  Arist  Pac.  962  schließen,  daß  die 
Frauen  damals  weit  von  der  Bühne  entfernt  saßen ;  und  das  wird  man  wenig- 
stens aus  dieser  Stelle  entnehmen  dürfen,  daß  sie  in  den  vordersten  Sitzreihen 
nicht  Platz  zu  nehmen  pflegten. 

^  Vgl.  oben  S.  71,  Anm.  2  und  I  s  a  e.  or,  HI,  14,  p.  39 :  xattot  o5  W|  icoo 
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Das  Schlimmste  blieb,  daß  das  weibliche  Geschlecht  ziemlich 
ohne  allen  bildenden  Unterricht  aufwuchs  ^)  und  nur  die  Kenntnisse 
und  Fertigkeiten  der  Mütter  sich  praktisch  auf  die  Töchter  vererbten, 
womit  zwar  auch  geistige  Elemente,  wie  Lesen,  Schreiben  und  Musik 
nicht  gerade  ausgeschlossen  waren  *),  aber  doch  höchst  willkürlichen 
und  zufälligen  Maßstäben  anheimfielen.  Gemeinschaftlicher  Unter- 
richt läßt  sich  in  der  guten  Zeit ')  bei  anständigen  Töchtern  griechi- 
scher Häuser  nur  in  der  einzigen  Hinsicht  annehmen,  als  dieselben 
bei  gottesdienstlichen  Gelegenheiten  in  Chören  zu  singen  und  zu 
tanzen  hatten,  was  dann  auch  oft  der  einzige  Blick  war,  den  ihnen 
die  Sitte  auf  das  größere  Volksleben  und  die  männliche  Jugend  ver- 
gönnte *) ;  darüber  hinaus  aber  gab  es  für  das  griechische  Weib  nur 
eine  zuchtlose  Oeffentlichkeit,   die  mit  dem  Leben  der  Familie  im 


fp^ovrai  jieta  xäv  &v^pu>v  hm  xä  Jelicva  ohhh  oovSeticvelv  &4ioöoi  jwxi  täv  iXXo- 
xptcuv  xal  Toöta  jtexA  xu»v  Iiccxüxovxüdv ;  Cic.  Verr.  II,  1,  26,  66:  negavit  moris 
esse  Graecorum,  ut  in  convivio  virorum  aceumberent  mulieres.  Bei  Ps.  Dem. 
or.  IJX,  24,  p.  1352,  ist  das  ooptutvetv  xal  oovJewcvecv  ivavxtov  icoXXäv  bezeichnend 
für  die  Hetäre.  Sonst  aber  speiste  natürlich  die  Frau  im  Hause  mit  ihrem 
Manne  gemeinschaftlich,  wobei  aber  die  Frau  saß,  während  der  Mann  lag,  wie 
die  zahlreichen  Darstellungen  des  Familienmahles  auf  attischen  Grabsteinen 
lehren.   Vgl.  dazu  auch  Stephani  im  Compte  rendu  f.  1873,  p.  37,  Taf.  11,8. 

')  Xenoph.  Oec.  3,  13:  i^ri\i.a<:  hk  ahx^v  nwZa  vsav  ^dXioxa  xal  loc 
Y|Jüvaxo  Vkayiioxa  iwpaxulav  xal  ^cxiqxooiav ;  vgl.  das.  7,  5  und  mehr  bei  Ste- 
geren de  cond.  domest.,  p.  29  fg.  Anders  freilich  die  Philosophie;  s.  außer 
Plato's  Republik  B.  V  insbes.  Musonius  in  Wyttenbachs  Philom.  I, 
p.  157  fg.  Im  allg.  vgl.  über  die  Mädchenbildung  im  Alterthum  Gras  berger, 
Erziehung  u.  Unterricht  III,  498  ff. 

^)  S.  die  Beispiele  bei  St.  John  I,  405  fg*^  um  einzelner  Dichterinnen 
und  Schriftstellerinnen  nicht  zu  gedenken,  über  die  schon  im  Alterthume  der 
Stoiker  Apollonius  (Phot  Bibl.  c.  161,  p.  107  B,  15  Bekk.),  später  Me na- 
gln s  hinter  Diogenes  Laertius  ed.  Meibom,  p.  487  fg.;  Olearius  de 
poetriis,  in  J.  Chr.  Wolfs  novem  illustr.  foeminarum  fragro.  Gott  1735  u. 
letzterer  selbst  in  Mulier.  gr.  quae  orat  pros.  usae  sunt  fragm.^  das.  1739  ge- 
handelt haben;  die  jedoch  um  so  weniger  auf  alle  zu  schließen  berechtigen^ 
als  sie  meistens  aus  eigenthümlichen  örtlichen  oder  sonstigen  Lebensverhält- 
nissen hervorgegangen  sind. 

')  DaB  in  späterer  Zeit  öffentlicher  Mädchenunterricht  vorkam,  zeigt  eine 
Inschrift  aus  Teos,  auf  der  '^paiLiLaxoMa(3%(xkoi  für  Knaben  und  Mädchen  er- 
wähnt werden.    Vgl.  Hirschfeld  im  Hermes  IX,  601  ff. 

*}  Vgl.  Aristoph.  Lysistr.  640  ff,  und  G.  Alt  §•  43,  8;  andere  Stellen 
bei  GölL,  zu  Beckers  Oharikles  m,  321;  über  Leichenbegängnisse  d.  Erkl. 
zu  Lysias  or.  I,  8,  p.  92  u.  unten  $.  39.  Daß  aber  auch  Begegnungen  auf 
der  Straße  nicht  unerhört  waren,  zeigt  Plut.  apophthegm.  reg.,  Pisistr.  3, 
p.  189  C. 
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schneidendsten  Gegensätze  stand  ^),  oder  eine  eigenthümliche  Sonder- 
stellung in  den  unsem  religiösen  Orden  und  Sekten  analogen,  wesent- 
lich auf  dorischer  Unterlage  ruhenden  philosophischen  Schulen*). 

§.  11. 
Die  Kinder  des  Hauses. 

Wenn  nun  aber  die  griechische  und  insbesondere  attische  Sitte 
auf  solche  Art  das  weibliche  Geschlecht  von  dem  männlichen  durch 
eine  Kluft  getrennt  hatte,  die  sich  in  rechtlicher  Hinsicht  bis  zur 
lebenslänglichen  Unmündigkeit  des  ersteren  steigerte  *),  so  gewährte 
sie  dagegen  den  Kindern  des  Hauses  einen  Schutz,  der  auch  die 
elterliche  Gewalt  bei  weitem  nicht  mit  der  römischen  patria  potestas 
vergleichen  ließ  *),  sondern  den  Hausvater  durchgehends  nur  als  den 


*)  Sali  US t.  Cat.  c.  25:  psaUere  et  sdUare  eUgantiua  docta  quam  necesse 
est  probae;  vgl.  aiXYi'cpt'^wv  Si^aoxaXela  bei  Isoer.  or.  XV,  207,  p.  124;  ludus 
fidicinius,  Plaut.  Rud.  prolog.  43;  Terent.  Phorm.  I,  2,  36  (v.  86);  und  über 
ahXr^x^i^a^,  ^akxpia^,  x&^apiQxplac  unten  §.  28,  über  Hetären  überhaupt  §.  29. 
Anders  freilich  die  philosophische  Populär- Ansicht  der  Jüngeren  Zeit.  Muso- 
nius  Rufus  behandelt  die  Frage  in  einer  Schrift:  el  icapareXt^oto)?  naiSeoteov 
xoc  d-DfaTepac  tolc  uiol^,  und  weist  gleiche  sittliche  Ausbildung  in  aller  Be- 
ziehung ihnen  zu,  erkennt  die  Verschiedenheit  der  io6«v«ot6pa  und  lo^opotcpa 
<p6otc  an,  weist  daher  xaXaola  und  olxoupta  den  Frauen,  dagegen  Y^H-^aoTcx*)) 
and  ^opoLokioL  mehr  den  Männern  zu,  doch  nicht  ohne  Ausnahme,  nach  xa  xou 
3«ofLaxo(:  oder  xa  rrjc  xp"**^  ^  "^^  '^^^  xatpoö  s.  Exe.  loan.  Damasc.  123  bei 
Stob.  Florileg.  ed.  Meineke  IV,  p.  212  flf.;  3xt  xal  fovatSl  ^iXooo^pYjtfov  eine 
andere  Schrift  desselben,  ebendas.  126,  p.  223. 

*)  Vgl.  Koechly,  Akadem.  Vortr.  und  Reden,  S.  152  ff. 

•)  Isaeus  X,  10,  p.  80:  6  f^P  vojio?  Stap^-tjiirjv  xa>Xü6i  icatSl  [xy]  iislvan  ooji.- 
ßaXX«iv  iLrfih  -^ovaiid  nipa  jteitjj.voo  xptO-wv;  vgl.  DioChrysost.  LXXIV,  9,  p.  638 
M.  und  mehr  im  allg.  bei  Petit.  Legg.  Att.  VI,  6,  p.  576  sq.  (L.  B.  1742); 
Heffter,  ath.  Gerichtsverfassung,  S.  72;  Platner,  Proceß  u.  Klagen  b.  d. 
Attik.  n,  273;  D.  J.  van  Stegeren,  de  conditione  civili  feminarum  Athenien- 
sium,  ZwoU  1839^  insbesondere  p.  139  f|g. 

^)  lustin.  Instit.  I,  9:  itts-atitetn  potestcUis^  quod  in  liheros  habemus,  pro- 
prium est  civium  romanorum;  nuüi  enim  alii  sunt  homines,  qui  talem  in  liberos 
habeant  potestatem,  qualem  nos  habemus;  vgl.  Dio  Chr.  XV,  20,  p.  240  M,  und 
die  Hauptstelle  bei  Diony^s.  Hai.  II,  26:  ol  fiiv  fap  ^«C  'EXX-rjvtxotc  xaxaoxTfj- 
oajuvot  itoXtxeto^  ßp^X'^^  '^^^°'  xo[i.i8v|  xpo^^^  ?xa5av  äp^soO-at  xob^  izatZa^  6;cö  xäv 
Kaxeptüv,  ol  fiiv  cox;  8s6x8pov  exicXYjpcoacuoiv  ä^'  ^^'^l^  ^"^OC»  ^^  ^^  2aov  fiv  xpovov 
•tjtOtot  (jivcuatv,  ol  81  \i^X9'  '^^  ®^^  "^^  äpytla  xä  8Y]p.6ota  syTP*?'^*^»  ***^  ^*  '^i^ 
loXüovoi;  vopLo^ata?  xal  ntxxaxoo  xal  XapwvBoo  ffiÄ^ov,  ot?  tcoXX*^  p.apxapelxai 
oo^ia*  x&iMup&ac  xe  xax6t  xäv  nac8u>v  Ixot^av,  häv  ÄTtstO-Äat  xol^  «axpaatv,  ob  ßapttac, 


Digitized  by 


Google 


74  S>  10.    Die  weiblichen  Mitglieder  des  Hauses. 

Das  Schlimmste  blieb,  daß  das  weibliche  Geschlecht  ziemlich 
ohne  allen  bildenden  Unterricht  aufwuchs  ^)  und  nur  die  Kenntnisse 
und  Fertigkeiten  der  Mütter  sich  praktisch  auf  die  Töchter  vererbten, 
womit  zwar  auch  geistige  Elemente,  wie  Lesen,  Schreiben  und  Musik 
nicht  gerade  ausgeschlossen  waren  *),  aber  doch  höchst  willkürlichen 
und  zufälligen  Maßstäben  anheimfielen.  Gemeinschaftlicher  Unter- 
richt läßt  sich  in  der  guten  Zeit  *)  bei  anständigen  Töchtern  griechi- 
scher Häuser  nur  in  der  einzigen  Hinsicht  annehmen,  als  dieselben 
bei  gottesdienstlichen  Gelegenheiten  in  Chören  zu  singen  und  zu 
tanzen  hatten,  was  dann  auch  oft  der  einzige  Blick  war,  den  ihnen 
die  Sitte  auf  das  größere  Volksleben  und  die  männliche  Jugend  ver- 
gönnte *) ;  darüber  hinaus  aber  gab  es  für  das  griechische  Weib  nur 
eine  zuchtlose  OeflFentlichkeit,   die  mit  dem  Leben  der  Familie  im 


fpxovtai  ptexo  tuiv  &v$ptt»v  InX  xo  Beiicva  ohhk  ouvStcicvelv  &$cooai  jwtA  xäv  &XXo- 
xptü)v  xal  xaöxa  |ibxä  xu»v  intxoxovxcuv ;  Cic.  Verr.  II,  1,  26,  66:  negavit  mori$ 
esse  Graecorum,  ut  in  convivio  virorum  aceumbererU  mulieres.  Bei  Ps.  Dem. 
or.  TJX,  24,  p.  1352,  ist  das  ooptictvetv  xal  oovBetKvelv  ivavxtov  «oXXäv  bezeichnend 
für  die  Hetäre.  Sonst  aber  speiste  natürlich  die  Frau  im  Hause  mit  ihrem 
Manne  gemeinschaftlich,  wobei  aber  die  Frau  saß,  während  der  Mann  lag,  wie 
die  zahlreichen  Darstellungen  des  Familienmahles  auf  attischen  Grabsteinen 
lehren.   Vgl.  dazu  auch  Stephani  im  Compte  rendu  f.  1873,  p.  87,  Taf.  IL,  8. 

0  Xenoph.  Oec.  3,  13:  fy*'!!^*^  ^^  ahx^v  ical8a  viav  ^^Xtoxa  xal  «oc 
Y|3üvaxo  IXa^ioxa  icopaxolav  xal  6ixY]xoucav;  vgl.  das.  7,  5  und  mehr  bei  Ste- 
geren  de  cond.  domest,  p.  29  fg.  Anders  freilich  die  Philosophie;  s.  außer 
Plato's  Republik  B.  V  insbes.  Musonius  in  Wyttenbachs  Philom.  I, 
p.  157  fg.  Im  allg.  vgl.  über  die  Mädchenbildung  im  Alterthum  Grasb erger, 
Erziehung  u.  Unterricht  HI,  498  ff. 

^  S.  die  Beispiele  bei  St.  John  I,  405  fg.,  um  einzelner  Dichterinnen 
und  Schriftstellerinnen  nicht  zu  gedenken,  über  die  schon  im  Alterthume  der 
Stoiker  Apollonius  (Phot.  Bibl.  c.  161,  p.  107  B,  15  Bekk.),  später  Mena- 
gius  hinter  Diogenes  Laertius  ed.  Meibom,  p.  487  fg.;  Olearius  de 
poetriis,  in  J.  Chr.  Wolfs  novem  illustr.  foeminarum  fragm.  Gott.  1735  u. 
letzterer  selbst  in  Mulier.  gr.  quae  orat  pros.  usae  sunt  fragm.,  das.  1739  ge- 
handelt haben;  die  jedoch  um  so  weniger  auf  alle  zu  schließen  berechtigen, 
als  sie  meistens  aus  eigenthümlichen  örtlichen  oder  sonstigen  Lebensverhält- 
nissen hervorgegangen  sind. 

')  Daß  in  späterer  Zeit  öffentlicher  Mädchenunterricht  vorkam,  zeigt  eine 
Inschrift  aus  Teos,  auf  der  Ypotp^H^^'coSc^diaxaXoc  für  Knaben  und  Mädchen  er- 
wähnt werden.    Vgl.  Hirschfeld  im  Hermes  IX,  601  ff. 

*)  Vgl.  Aristoph.  Lysistr.  640  ff,  und  G.  Alt  §.  43,  8;  andere  Stellen 
bei  Göll,  zu  Beckers  Charikles  HI,  321;  über  Leichenbegängnisse  d.  Erkl. 
zu  Lysias  or.  I,  8,  p.  92  u.  unten  $.  39.  Daß  aber  auch  Begegnungen  auf 
der  Straße  nicht  unerhört  waren,  zeigt  Plut.  apophthegm.  reg.,  Pisistr.  3, 
p.  189  C. 
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schneidendsten  Gegensatze  stand  ^),  oder  eine  eigenthümliche  Sonder- 
stellung in  den  unsem  religiösen  Orden  und  Sekten  analogen,  wesent- 
lich  auf  dorischer  Unterlage  ruhenden  philosophischen  Schulen*). 

§.  11. 
Die  Kinder  des  Hauses. 

Wenn  nun  aber  die  griechische  und  insbesondere  attische  Sitte 
auf  solche  Art  das  weibliche  Oeschlecht  von  dem  männlichen  durch 
eine  Kluft  getrennt  hatte,  die  sich  in  rechtlicher  Hinsicht  bis  zur 
lebenslänglichen  Unmündigkeit  des  ersteren  steigerte  ^),  so  gewährte 
sie  dagegen  den  Kindern  des  Hauses  einen  Schutz,  der  auch  die 
elterliche  Gewalt  bei  weitem  nicht  mit  der  römischen  patria  potestas 
vergleichen  ließ*),  sondern  den  Hausvater  durchgehends  nur  als  den 


')  Sallust.  Cat.  c.  25:  psaUere  et  saltare  eUgantius  doeta  quam  necesae 
est  prohae;  vgl.  a6X-rjxpt8u>v  BiSasxaXela  bei  Isoer.  or.  XV,  207,  p.  124;  ludu8 
fidicinius,  Plaut.  Rud.  prolog.  43;  Terent.  Phorm.  I,  2,  36  (v.  86);  und  über 
oiXYjtptBa^,  (j^aXxpia^,  xtO-aptaxpiac  unten  §.  28,  über  Hetären  überhaupt  §.  29. 
Anders  freilich  die  philosophische  Populär- Ansicht  der  jüngeren  Zeit.  Muso- 
nius  Rufus  behandelt  die  Frage  in  einer  Schrift:  cl  napaKKfpivaz  naihsoxiov 
xac  d'O'^OL'zipoLz  tote  olot«,  und  weist  gleiche  sittliche  Ausbildung  in  aller  Be- 
ziehung ihnen  zu,  erkennt  die  Verschiedenheit  der  ^lod^veaxepa  und  loyppoxipa 
tpooi«:  an,  weist  daher  xaXao'la  und  olxoopta  den  Frauen,  dagegen  Yü^Lvaarcx-r) 
and  0-opaoXia  mehr  den  Männern  zu,  doch  nicht  ohne  Ausnahme,  nach  xa  tou 
acupLatoc  oder  xot  rfjc  Yjniat:  ^  xa  xoö  xaipou  s.  Exe.  loan.  Damasc.  123  bei 
Stob.  Florileg.  ed.  Meineke  IV,  p.  212  ff.;  3xt  xal  f^vaiSl  ^tXoao^Yjx^ov  eine 
andere  Schrift  desselben,  ebendas.  126,  p.  223. 

*)  Vgl.  Koechly,  Akadem.  Vortr.  und  Reden,  S.  152  ff. 

•)  Isaeus  X,  10,  p.  80:  6  ^ap  v6p.o€  5ta^^8Y)v  xtuXoei  icatSl  |jl4]  ijelvat  odji.- 
ßaXXeiv  i^rfik  Yovotxl  nipa  jjuJtjxvoo  xptO-Äv;  vgl.  DioChrysost.  LXXIV,  9,  p.  638 
M.  und  mehr  im  allg.  bei  Petit.  Legg.  Att.  VI,  6,  p.  576  sq.  (L.  B.  1742); 
Heffter,  ath.  Gerichtsverfassung,  S.  72;  Platner,  Proceß  u.  Klagen  b.  d. 
Attik.  II,  273;  D.  J.  van  Stegeren,  de  conditione  civili  feminarum  Athenien- 
sium,  ZwoU  1839,  insbesondere  p.  139  fg. 

*)  lustin.  Instit.  I,  9:  ius-autem  potestatis^  quod  in  liberos  habemus,  pro- 
prium est  civium  romanorum;  ntdli  enim  alii  sunt  homines,  qui  talem  in  liberos 
hdbeant  potestatem,  qualem  nos  habemus;  vgl.  Dio  Chr.  XV,  20,  p.  240  M,  und 
die  Hauptstelle  bei  Diony^s.  Hai.  II,  26:  ol  fiiv  y^P  tac  'EXXyjvixäc  xaxaaxYj- 
G^{Uvoc  TCoXtxsto^  ^payiov  xiva  xo|i.t8Y)  ^po^o^  exaSav  Sp^eo^at  xo6?  ical$a^  6it6  xäv 
irax8pü)v,  ol  jxsv  iax;  Seoxepov  exuXYjptüacuatv  itp'  '^jß'rjc  ?xoc,  ol  hh  5oov  fiv  xp^vov 
Yjt^sot  {jiv(o3tv,  ol  U  jjixP'  "^^  '^^  ^*  ÄpXela  xa  8Y]p.6ota  efTP*?^*^»  ^^  ^*  '^fi 
SoXtovof;  vojJLO^ata?  xal  Dtxxaxoö  xal  XapiovBoo  fpiaÖ-ov,  01?  icoXX*»]  jj.apxopeIxat 
owfiix'  x'.fj.a>pia<;  xe  xaxd  xäv  Tcal^cuv  fxot^av,  ^av  ireetd-Äat  xot^  «axpaaiv,  00  ßapelac» 
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natürlichen  Vormund  und  Verwalter  des  gemeinschaftlichen  Haus-' 
Vermögens*)  and  selbst  sein  pädagogisches  Züchtigungsrecht  aus 
keinem  andern  Gesichtspunkte  betrachtete,  als  wie  es  jedem  sonstigen 
an  der  Erziehung  des  Unmündigen  betheiligten  gleichfalls  zustand  ^). 
Schön  das  Abtreiben  der  Frucht  im  Mutterleibe  (aßfiX/axeiv)  war 
von  manchen  Gesetzgebungen  mit  Strafe  bedroht  *) ,  obgleich  in  der 
Praxis  nicht  ungewöhnlich^);  und  so  groß  auch  die  thatsächliche 
Willkür  gewesen  sein  mag,  die  in  den  meisten  Staaten  hinsichtlich 


ohhiv  toi^aptot  icoXXa  Iv  ^EWrpiv  «Ig  icatspac  6kö  xexvwv  Äa^^YjjjLOvBixat.  Der  tcspl 
tu)v  &xptxa»v  vojjLO^,  nach  welchem  Sextus  Emp.  Hypot  Pyrrh.  III,  211  und 
einige  Rhetoren  bei  Meursius,  Them.  attica  I,  2,  p.  3  behaupten,  daß  den 
Eltern  gestattet  gewesen  wäre  ihre  Kinder  zu  tödten,  hat  nie  existirt;  s.  auch 
Wachsmuth  II,  168. 

')  Koptoc,  nicht  Seonorrj?,  sondern  äpx*^  ßaotXiXYj*  xb  y^P  '{tvv9pav  xal  xata 
tpiXiav  Äp^ov  xal  xaxÄ  icpeoßetav  iorlv,  Zntp  loxl  ßaccXtxYj?  tl^oq  ^9Xh^>  Aristot, 
Politic.  I,  12,  p.  1259  b,  10;  vgl.  St.  A.  §.  135,  not.  5. 

')  Dio  Chrysost.  XV,  18,  p.  240  M:  xal  xpitpovtai  irdtvtsc  bizb  xmv  ^tatipwv 
xal  icaiovxat  iroXXdxtc  6«'  o^täv  xal  nsid'ovrai  5,  tt  fiv  exttvot  Kpootdxtoiatv  aöxolc' 
xaltoi  evexa  xoo  «6t6^o9"at  xal  tcXyjy^c  XajjLßdtvetv  xal  twv  Ypa|A|i.axtotÄv  olxitac 
«pYjoetc  to6^  irap'  a^xoic  jiav^dvovxac  xal  to6<  icai^otplßac  ^eoitoxa?  elvat  xd>v  jjta- 
fhfixöiv  ^  xo6(;  ÄXXo  xt  iiJaoxovxa^*  xal  y^P  icpooxdtxxooatv  aöxotc  xal  x6:txoüot  p.!; 
TCeta'Ofiivoo(;;  vgl.  Tel  es  bei  Stob.  Serm.  XCVIII,  72  und  mehr  unten  §•  33* 
Den  Lehrer  selbst  begreift  im  weiteren  Sinne  des  Worts  unter  den  xoptotc 
A  esc  hin.  or.  I,  18,  p.  43. 

«)  Muson.  b.  Stob.  Serm.  LXXV,  15:  xooxo  ji.^v  y^  i|J.ßXtcxetv  äiceticov 
Tale  YüvaiSl  xal  xat^  iirecö-oöcacc  C'^ji.iav  JiciO-toav.  In  Milet  als  todes würdiges 
Verbrechen  unter  besondem  Umständen  gestraft :  tnetnoria  teneo  Milesiam  quan- 
dam  muUerem  .  .  .  quod  ab  heredibua  aecepta  peeunia  partum  sibi  ipsa  medica- 
mentU  ahegmet,  rei  capitalis  esse  damncUam,  nee  iniuria,  quae  spem  parenüs, 
memoriam  Hominis,  subsidium  generis,  heredem  familiae,  designatum  reipublicae 
civem  sustulisset,  Cic.  pro  Cluentio  11,  32. 

*)  Plato  Republ.  V,  p.  461  C  (anders  aufgefaßt  von  W.  Wiegand  in 
der  Philosoph.  Monatsschr.  f.  1875,  XI,  837  ff.)  u.  Aristoteles,  Polit 
VII,  16,  p.  1335  b,  25,  gestatten  es,  letzterer  mit  dem  ausdrücklichen  Motive: 
xö  Y&p  5otov  xal  xö  p.-^  Swüptojjivov  rg  aiod^oet  xal  x<p  C^  foxat;  und  so  wird  auch 
bei  Plat.  Theaet.  p.  149  D  das  ifißXigx$cv  durch  eine  Hebamme  als  ein  ge- 
wöhnlicher Fall,  Wv  Yc  Sotov  Ui-g,  hingestellt.  Paß  die  Frage  aber  in  der 
Praxis  jedenfalls  controvers  war,  zeigt,  was  Theon.  Progymn.  in  Rh  et. 
Gr.  ed.  Walz  I,  p.  165  aus  einer  Rede  des  Lysias  anführt:  el  xö  fxt  ^xüoü|ji«vov 
ÄvO-pcüici?  loxt  xal  el  ^tvsüO-ova  xöl  xu»v  ä|j.ßX(oo6u)v  xalc  y^^«'2^5  ^S^*  Sopater 
ad.  Hermog.  ebd.  V,  p.  3  Walz;  Galen  XIX,  177  K.;  und  mehr  bei  Höl- 
sßher,  de  vita  et  scriptis  Lysfae,  p.  135.  CaiU^mer,  Artikel  atfApXcootox; 
Ypa<frfj  in  Darembergs  Dictionn.  des  antiqu.  I,  224  fg, 
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der  Aussetzung  Neugeborener  (besonders  des  weiblichen  Geschlechtes) 
herrschte  *),  so  wird  doch  höchstens  das  von  ihr  gelten  können, 
was  Plutarch  von  der  Selbstentledigung  erwachsener  Kinder  durch 
Verkauf  sagt,  daß  es  kein  ausdrückliches  Gesetz  dagegen  gab'), 
nicht  daß  die  öffentliche  Meinung  sie  anders  als  in  seltenen  Aus- 
nahmsföllen  gebilligt  hätte*);  ja  in  Theben  war  sie  geradezu 
durch  ein  gesetzlich  geordnetes  Verkaufsrecht  ersetzt*),   gleichwie 


0  Musonlas  bei  Stob.  Serm.  LXXXIV,  21:  8  U  jiot  Soxet  Seivotatov, 
Mk  icmav  Itviot  icpo^paoiC^o^at  f^^ovxe^,  itkV  cSitopoc  xP''ifAdtxu)v  ovxe^,  ttvi?  hh  «dX'.v 
(1.  itdtvo)  xal  icXoootoi  5|jlu)(;  toXjJLwot  xä  Si«Ytv6pLeva  ttxva  jjl*}]  xpitpstv,  tva  tot  repo- 
f «vopLeva  s6icop'g  piaXXov ;  vgl.  Hierokles  das.  LXX V,  14 ;  P o s i d  i p p.  und 
Diphil.  das.  LXXVII,  7  u.  8.  Allerdings  erfolgte  die  Aussetzung  meist  in  der 
Hoffnung  und  wohl  auch  in  der  Regel  in  der  Weise,  daß  das  Kind  von  irgend 
jemand  gefunden  und  aufgezogen  wurde,  was  bekanntlich  zu  einem  belieb- 
ten Motiv  der  neuem  Komödie  geworden  ist.  Da  die  Kinder  häufig  in 
thönemen  Gefäßen,  Iv  yißxpaiz,  ausgesetzt  wurden,  heißt  die  Aussetzung  auch 
«YXo^P^<3J^C,  vgl.  Mo  er i 8  p.  195,  25  Bekk.;  Hesych.  s.  v.  l-^yijtixpiiBiy;  Schol. 
Aristoph.  Vesp.  289:  iwö  twv  hcxt6<[jiiv(i>v  icat$ia>y  cv  y^oxpaiq  .  .  .  «ap'  8oov 
xa  mt^jiÄva  ^  sl?  5po^  ^  el<;  ^p-rjjjLov  toirov  ß<llXX8xat.  Daher  Iv  ioxpdxcj),  Ar  ist. 
Ran.  1190.  Bezeichnend  für  den  Gregensatz  von  Athen  und  Megara  Gramer 
Anecdd.  Oxon.  lU,  193:  ixttd^vttuv  y^P  •  .  .  'AÖ-rjvattuv  x^  y^^  McYap«?  ivatpoo- 
jttvot  ftpe^pov.  (Man  vgl.  auch  die  Darstellung  bei  Heydemann,  Humorist. 
Vasenbilder  aus  ünteritalien,  Berlin  1872,  Nr.  2,  wo  ein  alter  Satyr  ein  aus- 
gesetztes Wickelkind  findet.)  Näheres  über  die  Aussetzung  bei  P.  Petit, 
misc.  observ.  lU,  16,  p.  184;  G.  Noodt,  Julius  Paulus  seu  de  partus  exposi- 
tione  et  nece  apud  veteres,  in  s.  Opera  omnia,  Lugd.  Bat  1714,  p.  565  ff.; 
Wichmann,  de  more  Graecorum  infantes  exponendi,  Wittenberg  1753; 
Becker,  die  Behandlung  verlassener  Kinder  im  klass.  Alterthume,  Frankf. 
a.  M.  1871. 

^  Plut.  Solon.  13:  icoXXol  8i  xal  icalSa^  IStooc  YjvaYxdfovxo  «(üXetv  ohhsX^ 
Y^p  v6}j.o^  lxtt>Xo6,  vgl.  Becker,  Charikles  III,  303  (Göll)  und  über  das 
damit  zusammenhängende  .Unterschieben  von  Kindern  s.  unten  §.  32. 

')  Vgl.  Plutarch.  de  amor.  prol.  5,  p.  1023  E  und  Philo  de  legg. 
spec.  §.  20,  p.  318  M,  mit  dem  richtigen  Urtheile  Meiers,  att.  Proc.  428,  wo 
nur  die  Stelle  aus  Aristot.  Politic.  1.  1.  p.  1335  b,  19  anders  zu  interpun- 
giren  ist:  iccpl  8^  iico^oew^  xal  Tpo<pYj^  tu»v  '^v^vo\Lkviüy  Ictw  vopio^  jjltjS^v  ireirrj- 
putfjL^ov  Tp^<p6tv*  8ta  hl  «Xtj^oc  x^xvu)V,  ^^v  4j  tdcjtc  xwv  l^d)v  xa>X6-)j,  fiYjS^v  ÄitoTt- 
d«a&at  twv  Y^lf^^l^^^^*  ^*  ^'  ^^^^  ^o  ^^^  Sitte  keine  unbeschränkte  Kinder- 
zahl zuläßt,  soll  nicht  durch  Aussetzung,  sondern  durch  lnioxeotc  r/jc  ysvvyj- 
oeü)c  oder  durch  Ä|j.ßXü)Oi(;  (s.  oben  S.  76,  Anm.  3)  nachgeholfen  werden;  vgl. 
Fiat.  Legg.  V,  p.  740  D  und  Ar  ist.  Politic.  11,  6,  p.  1265  b,  6. 

*)  Aelian.  V,  Eist.  11,  7:  vofjLO?" oSto^  Oirjßalxöc,  op^di^  &ji.a  xal  <ptXav- 
^p<uica>^  xetjiÄVOc  Iv  toi?  (jidXiaxa,  Stt  o&x  fjaotcv  iv8pl  ÖY^ßatcp  ixO-elvot  icacBlov 
ohll  elc  ipYjfJLiav  ahxh  pl^^ai^  ^dtvatov  ahxob  %axaf^fi'ipio&\Lt\foq,  woran  keine  Ur- 
sache ist  mit  Zumpt  in  Abh.  d.  Berl.  Akad.  1840,  S.  13  zu  zweifeln;  die 
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Solon  seinerseits  dieses  Verkaufsrecht  auf  die  Fälle  beschränkte, 
wo  ein  Vater  seine  Tochter  freiwilliger  Entehrung  überführen 
konnte  *).  Schwieriger  ist  es  zu  entscheiden,  ob  auch  die  Ent- 
erbung und  Verstoßung  eines  Sohnes  {anBinaa&ai)  ^)  an  gesetz- 
liche Bedingungen  geknüpft  oder  dem  Ermessen  des  Vaters  frei 
gegeben  war,  da  sich  wenigstens  weder  ein  gerichtliches  Verfahren 
noch  eine  obrigkeitliche  Aufsicht  dafür  nachweisen  läßt^);  aUein 
die  übliche  Form  derselben,  die  öffentliche  Bekanntmachimg  durch 
den  Herold  (dnox^gv^ig)  *),  stellte  sie  allerdings  unter  die  Kontrole 


weitere  Bestimmung:  daß  ein  dürftiger  Vater  sich  seines  Kindes  unter  obrig- 
keitlicher Vermittlung  durch  Verkauf  entledigen  konnte,  ist  nur  der  analoge 
nach  welcher  auch  ein  Findling  der  Sklave  seines  nutritar  ward-,  vgl,  Sueton. 
illustr.  gramm.  c.  7. 

*)  Plut.  Solon.  23:  ?Tt  3'  oStt  9'Q'^axipa^  icüiXstv  otke  8i8eX<fd(:  di^woi, 
icX'Jjv  Äv  |j.7)  Xdß'jy  TtapO-ivov  ävBpl  ao'^'^z'(tvri\ijkyi\v ;  vgl.  Meier  de  bon.  damnat., 
p.  26. 

«)  Herod.  I,  59;  vgl.  Petit  legg.  attic.  U,  4,  11,  p.  234  (ed.  L.  B.  1742) 
und  die  Abh.  de  abdicatione  von  Chr.  H,  Breuning,  Lips.  1753,  und  Fr. 
van  Hoogstraaten,  Lugd.  B.  1787. 

')  Denn  wenn  Lucian  abd.  c.  8  sagt:  ob  ^ap  &«aotv  6  vojjLOÖ^rrjc  obhl 
itdvTa(;  oUac  ohhh  6odxtc  äv  &64Xu>aiv  diroxYjpotxecv  ooYxe^^wpTjxev  ohV  Inl  icdtaat^ 
altlai^,  so  wiegt  ein  fingirter  Rechtsfall  nicht  ein  Zeugniß  aus  einem  wirk- 
lichen Processe  bei  D  e  m  o  s  t  h.  or.  XXXIX,  39,  p.  1006  auf:  6  v6fjio^  to6^  '^ovia^ 
irotet  xupiou^  oh  jwvov  6ia^at  To5yofj.a  l^  ^PX*^?  ^XXd  xSv  redXtv  HaXtl^j/at  ßoo- 
Xüjvtat  xal  iTCoxYjpöSat,  was  Valck.  ad  Ammon.  I,  6,  p.  26  nicht  bloß  auf 
Namensänderung  ziehen  durfte;  und  die  übrigen  Stellen  der  Grammatiker  bei 
diesem,  wo  es  heißt:  &icox'f)puxtoc  6  licl  adtx'f)}i.ati  oder  tttl  xoXda»  6nö  xou  icaxpö^ 
IxßX'TjO'elc  TYjc  olxia^,  setzen  diesen  nur  dem  ^ico(y)xo^  entgegen,  ohne  deshalb 
mit  Platner,  Proc.  u.  Klagen  bei  den  Attikem  II,  240;  Meier  u.  Schö- 
mann  S.  432;  Gans,  Erbrecht  I,  323,  die  väterliche  Gewalt  an  ein  richter- 
liches Erkenntniß  zu  binden,  die  bei  H  e  r.  I,  59  nicht  einmal  von  einer  Rechts- 
frage abhängig  erscheint.  Vgl.  Böckh,  Ind.  lect  Berol.  1825—26,  p.  6  (Kl. 
Sehr.  IV,  231):  abdicoHonem  sive  äicoxY)pt>Siv  consentaneum  est  non  potuisse  nisi 
eiu8  -fieri,  qui  in  pcUria  esset  potestate,  cum  adversus  eutn,  gut  sui  iuris  esset,  suf- 
ficeret  exheredatio. 

*)  Die  änox-fipoSt?,  Plut.  Them.  2;  Luc.  Abdic.  5  fg.^  bei  großen  Zwistig- 
keiten  gesetzlich  bestimmt:  HsTvai  a^ioiv,  idtv  ßo6Xu>vTac,  töv  ulöv  bnb  x*f]poxoc 
ivavtiov  äK&yzmv  iiccticelv  o\bv  xaxd  v6\lov  }j.'r)xix*  sivai,  P 1  a  t.  Legg.  XI,  p.  928  D. 
VgL  Caillemer,  le  droit  de  tester,  in  den  M^m.  de  Tassoc.  pour  Vencou- 
ragem.  des  ^tudes  grecques  en  France,  1870,  p.  30.  Die  Verstoßung  kann  auch 
rückgängig  gemacht  werden  durch  die  ^v^Xr^i^iq  icaiSo^.  Ein  naic  &icox«xy]- 
poYfi^voc  ist  nicht  darum  ein  SiioXtc,  nach  Plat.  1. 1.  p.  928  E.,  vgl.  C.  F.  Her- 
mann, lur.  domest.  et  fam.  apud  Plat.  Legg.  comparatio,  Marb.  1836,  p.  15. 
V.  Kiesel,  dissert.  iccpl  äicoxYjpöSett)?  s.  de  abdicatione,  Lips.  1753;  Van  den 


Digitized  by 


Google 


§.  11.    Die  Kinder  des  Hauses.  79 

der  Volkfistimme;  und  bei  dem  großen  Gewichte,  welches  die  Pietät 
des  Alterthums  schon  aus  religiösen  Rücksichten  auf  die  Götter  des 
Hauses  und  ihre  dauernde  Verehrung  der  Fortpflanzung  des  Ge- 
schlechts in  direkten  Erben  beilegte  *),  war  ein  Mißbrauch  dieser 
Befugniß  ohnehin  schwer  zu  erwarten.  Nur  eine  positive  Vernach- 
lässigung der  Pflichten,  welche  die  Kinder  ihren  Eltern  gesetzlich 
schuldeten^,  der  Pflege  im  Alter  imd  bei  Krankheiten,  des  Bei- 
stands vor  Gericht  und  in  sonstigen  Nöthen,  kurz  was  die  griechische 
Gesetzgebung  unter  dem  Namen  xccxonaig  yovimv  auch  mit  bürger- 
lichen Nachtheilen  bestrafte  ^),  konnte  ein  solches  Verfahren  recht- 
fertigen; sonst  aber  war  gerade  die  Rücksicht  auf  jene  Pflichten 
ein  Beweggrund  mehr,  sich  dieselben  nicht  nur  durch  Erhaltung, 
sondern  insbesondere  auch  durch  angemessene  Erziehung  der  Kinder 
zu  sichern.  Denn  in  Attika  wenigstens  traten  dieselben  nur  dann 
ein,  wenn  auch  die  Eltern  ihre  Pflichten  gegen  die  Kinder  ge- 
bührend erfüllt  hatten:  nicht  bloß  uneheliche  Kinder*),  sondern 
auch  solche,  die  ihre  Eltern  in  erzieherischer  Hinsicht  verwahrlost  *) 

Es^  de  iure  familianim  ap.  Ath.^  Lugd.  Bat.  1864^  p.  123  ff.;  auch  P.  Gide, 
Artikel  inoxYipo^ic  bei  Daremb^rg,  Dictionn. Mies  antiqu.  I^  310. 

*)  Isaens  er.  VH,  30,  p.  QQ'  «dvtec  Y^P  °^  teXeorrjoeiv  piXXovrsc  irpovocav 
icoioövtac  ocpuiv  a5td>y,  5ic(u(  p.*^  ISepYjpiwoooai  xohq  a<pe'cipooc  a^Kuv  oTxouCy  &XX' 
torat  ttc  xal  6  Iva^tÄv  xal  «dtvra  zk  vo)jLcC6{JL£va  a6T0t(;  i:off|OU)V  itö  xäv  Sicai^e^ 
T8XeoTY|0(u<3cv,  iXX'  oSv  icotYjo^jisvoc  xataXfilwooot ;  vgl.  Isoer.  or.  XIX,  49,  p.  394  B 
und  mehr  8t.  A.  §.  120. 

*)  Po  11.  III,  12:  xXYjpov6[jiot,  fzi^o.'^m'^oi,  voooxofjiot,  '^r^i^ox^o^oi ,  xpotpel^, 
TOKp«t^,  'sxr[^i'{^oxo.  otxoo  ^  ßtoo,  eicixoopoi  äva^xaioi,  ßoTjO^l,  oöpLjJtaxoi,  TtpoaYco- 
viatat;  vgl.  Isaeus  or.  Vm,  32,  p.  72;  Dem  est  h.  or.  XXIV,  107,  p.  733  und 
mehr  bei  Petit,  ü,  4,  14  fg.,  p.  240  sqq.  und  Jan.  Pan,  de  grati  animi 
officiis  atque  ingratorum  poena  iure  att.  et  rom.  L.  B.  1809,  p.  10  fg.  Ob 
auch  Töchter?  Herod.  H,  35. 

•)  Aeschin.  or.  I,  28,  p.  54:  lAv  tt?  Xi^l?  ^v  tcji  84]fi(|)  xöv  «at^pa  toTtxiov  ^ 
t7|v  )iY}t£pa  ^  fi*}]  tpi^poöv  ^  ji.*^  itap£x«»v  oTxyjocv,  tootov  o6x  \a  Xi^etv;  vgl.  Xenoph. 
M.  Socr.  II,  2,  13  u.  mehr  bei  Meier,  bon.  damnat.  p.  126  u.  P.  van  Lely- 
veld,  de  infamia  iure  attico,  p.  144  fg. 

*)  Plut.  Solen,  c.  22:  ^'rfik  tot?  ^5  fc^atpac  Y^^^^F^vot^  licAvaYxe?  elvat  to6< 
KaTipa(;  xpi<petv. 

*)  Alexis  ap.  Vit ruv.  Praef.  VI,  3:  Äthenienses  att  oportere  ideo  laudari, 
quod  omnium  Graecofutn  hges  cogunt  parentes  alt  a  liberis,  Atheniensium  non 
omnes  niai  eo8,  gut  liberos  artibus  erudiasent,  was  übrigens  nicht,  wie  es  Plu- 
tarch  1.  c.  auffaßt,  von  einer  bestimmten  x^xv^,  sondern  von  der  literatura 
mcydiaque  doctrinarum  omnium  diseipUna  zu  verstehen  ist.  Als  Gebot  des 
Unterrichts  ist  dieses  aufgefaßt  von  Plato  Grit.  p.  50  D:  ^  oh  xaXw^  icpoo^- 
taxtov  4jpLa>v  oi  iwl  TODtoic  xexaYfiivot  (v6jjL0t)  «apaYYeXXovxsc  xo)  «axpl  x^  0(f>  oe 
8v  ^oocx-g  xal  Yi>|J.vaoxcx-g  icaiSeuety. 
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oder  der  Entehrung  preisgegeben  hatten^),  sprach  das  Gesetz  von 
allen  Gegenleistungen  an  dieselben  frei ;  und  wenn  auch  Erziehung 
und  Unterricht  im  Alterthume  mit  sehr  geringen  Ausnahmen*) 
lediglich  Sache  der  Einzelnen  war'),  so  lag  doch  in  jenen  Be- 
stimmungen wenigstens  eine  mittelbare  Gewähr  für  die  Jugend,  die 
auch  den  Geringsten  nicht  ganz  entblößt  von  gemeinnützigen  Kennt- 
nissen aufwachsen  ließ*).  Außerdem  war  der  erwachsene  Sohn 
befugt,  einen  Vater,  der  der  Verwaltung  des  Familienvermögens 
nicht  mehr  gewachsen  zu  sein  schien,  mittelst  einer  Klage  wegen 
Geistesschwäche  derselben  gerichtKch  entheben  zu  lassen*);  und 
zwar  nicht,  wie  vielfach  mißverstanden  worden,  durch  eine  Art 
weiteren  Familienrathes  vor  den  Phratoren,  sondern  vor  den  ordent- 
lichen Gerichten  unter  dem  Vorsitze  des  ersten  Archon,  zu  dessen 
Geschäftskreise  überhaupt  alle  familienrechtlichen  Streitigkeiten  ge- 
hörten «). 

§.  12. 

Die  Sklaven:  Oeschichte  und  Einiheilimg. 

Was  endlich  die  dritte  Klasse  der  Hausgenossen,  die  Unfreien 
oder  Sklaven  betrifft/),   so  war   deren  Verhältniß  allerdings  schon 


0  Aeschin.  I,  13,  p.  40:  fj.*^  credvaYxt^  elvai  lij)  iratBl  4|ßY|oavtt  xpifeiv  töv 
icatepa  ^ktfil  oTxyjocv  Ka.piy(9iv,  8c  Sv  Ixfuod'iu^'g  fcxatpetv. 

*)  Wie  Charondas  nach  Diodor.  XII,  12:  ftvojjtod^xYjoe  f^p  t<wv  ico- 
Xixuiv  toüc  oislq  ÄnavTac  fiav^dvtiv  '^pd}i.\i.axa  xop''lT®'^^*^  '^^  tcoXccdc  toöc  |i.io^6c 
tote  StSaoxdXoic;  vgl.  Aristot.  Politic.  VIII,  1,  p.  1336  fg. 

')  Krügelstein,  de  educatione  puerorum,  Gothae  1798;  D.  H.  Hege- 
wisch, ob  bei  den  Alten  öffentliche  Erziehung  war?  Altena  1811;  Chr. 
6.  König,  de  publica  educatione,  in  s.  Opuscc.  ed.  Oertel,  Mis.  1834, 
p.  81  fg.;  Bernhardy,  griech.  Lit.  I*,  60  ff.;  Becker,  Charikles  II,  19  ff. 
(GöU). 

*)  Plat  Grit.  1.  1.,  s.  oben  S.  79,  Anm.  5;  vgl.  G.  Müller,  quam  curam 
respublica  apud  Graecos  et  Romanos  literis  doctrinisque  colendis  impenderit, 
Gott.  1837  und  mehr  unten  §.  34. 

^)  Xenoph.  M.  Socr.  I,  2,  49:  xaiäi  y6(jiov  eSelvou  icapavoiac  iXovri  xal  töv 
icaxipa  B-fjoai;  vgl.  Aristoph.  Nubb.  844:  tt  Spdoü)  icapa^povoövxo«  too  «atpo?; 
«6Tspov  napavoiac  otöxov  cloaYaY**»^  ^"»5  ^^^  mehr  bei  Meier,  att.  Proc.  S.  296 
oder  Platner  a.  a.  G.  II,  242  und  Naber  in  Miscell.  philol.  Amstel.  1851, 
Fase,  n,  40  fg. 

•)  Vgl.  Po  11.  VUI,  89,  und  über  das  «pöc  xo6?  fpatopcxc  ly^aXslv  der  Vita 
JSoph.  p.  129  West  vgl,  C.  F.  Hermann,  Quaest.  Ged.,  p.  61  fg.;  sowie 
R.  Nicolai,  de  Gedipi  Col.  consilio  et  aetate,  Hai.  1858. 

0  Antike  Stellensammlung  S t o b.  Floril.  LXH  u.  LXXXV,  15.  Vgl.  Reite- 
rn ei  er,  Geschichte  und  Zustand  der  Sklaverei  und  Leibeigenschaft  in  Griechen- 
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mehr  ein  sachliches  als  persönliches,  bei  welchem  zmiächst  nur  der 
Körper  des  Subjekts  in  Betracht  kam  ^),  und  selbst  der  feine  Unter- 
schied, welchen  die  spätere  Philosophie  zwischen  demselben  als 
Sklaven  imd  als  Menschen  machte  ^),  nicht  so  viel  vermochte,  daß 
diese  nicht  selbst  das  Verhältniß  der  Sklaverei  zu  rechtfertigen  und 
vernünftig  zu  begründen  gesucht  hätten  *) ;  doch  fehlt  es  sogar  dem 


Und,  Berlin  1789;  Wachsmuth,  hell.  Alterth.  II,  423  fg.]  Becker,  Charikles 
m,  1-47;  Limburg-Brouwer  UI,  248  fg.;  St.  John,  Hell.  lü,  p.  1  fg.; 
H.  Wallon,  hist.  de  Tesclavage  dans  Tantiquit^,  Paris  1847,  2  6dit.  1879,  T. 
I:  De  Tesclavage  en  Orient  et  en  Gr^ce;  Bippart,  die  Sklaverei  bei  den 
Griechen,  in  Prutz,  deutsch.  Mus.  1851,  I,  816  fg.-^  Schömann,  griech. 
Alterth.  I*,  359  ff.;  Desjardins,  Fesclavage  dans  Tantiquit^.  Caen  1857; 
Herrn.  Göll,  griech.  Privatalterth.  S.  121  ff.;  Knlturbilder  aus  Hellas  und 
Rom  I,  284  ff.;  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  im  griech.  Alterthum, 
Halle  1869,  S.  104  ff.;  Schuck,  über  die  Sklaverei  bei  den  Griechen,  Bresl. 
Gymn.  Progr.  1875. 

')  Daher  acuptata  olxextxd,  Aeschin.  or.  I,  16,  p.  42  oder  aly}i6Xoixa.^  De- 
mo s  t  h.  or.  XX,  77,  p.  480,  auch  aöjfia  ivSpelov,  vgl.  B  ö  c  k  h  C.  Inscr.  1,  1607 
u.  1699.  Demosthenes  setzt  den  Hauptunterschied  der  Freien  und  Sklaven 
darein,  Sti  xolz  (liv  ^ooXoic  xh  auipia  dScxYip^tcDV  dticdvtu»v  6ic66d't>v6v  hczi,  tote  ^' 
iXtod^po'.c  itÄv  xä  [jiYtota  xo/cwsiv  dSixodyteCy  xoöxo  y*  fvcoxt  owoai*  elc  )^p4j|j.axa  ^ap 
ri)v  Jtxfjv  Ktpl  twv  «Xcbxüiv  wapöc  xooxodv  «po3Y|x«t  Xa(jißdvetv,  or.  XXII,  55,  p.  610. 
^  Aristo t.  Eth.  Nie.  VIII,  13,  p.  1161  a,  32:  iv  oU  ^ap  \t-rfihv  xocvov 
iaxt  x^  Äpyovxt  xal  &pxo|jiv({>,  obhh  (piXia*  .  .  .  ÄXX'  olov  xe/virj^  icpöc  opfavov  xal 
4'^X"S  ^?^^  owjjLtt  xal  hzQKov^  nphz  öoöXov*  ...  6  y^P  SgöXoc  fjn|/o)(^ov  opYavov,  xö 
^'  Spyavov  &f^öyo(:  hooko^'  ^  jiiv  o&v  8oöXo(;,  oöx  itoxt  cpcXia  «pöc  aixöv,  ^  8'  ^v^pcu- 
ico<:*  Soxel  Yop  sTvat  xt  Sixacov  icavxl  3ivd-pa>ic({>  irpöc  «dvxa  xöv  Sovdjj^vov  xo'.vu>VY]oac 
v6jjLoo  xal  oüvd-fjxYjc,  xal  f  tXta  8')|,  xaö-'  5oov  Äv^-ptoicoc;  vgl.  Polit.  I,  6,  p.  1255  a 
fg.;  Oecon.  I,  5,  p.  1344  a,  23  ff. 

•)  Cicero  Republ.  HI,  25,  37:  est  enim  genua  iniustM  servitutis,  cum  ii 
$unt  aUerius,  qui  sui  possunt  esse;  cum  aiUem  hi  famulantur  qui  sibi  moderari 
nequeunt,  nulla  iniuria  est;  vgl.  insbes.  Aristot  Politic.  1.  1.  Nach  Dig.  I, 
5,  4,  S-  1:  servitus  est  constitutio  iuris  gentium,  qua  quis  daminio  alieno  contra 
naturam  subicitur,  mit  Rutgers.  var.  lection.  IV,  3,  p.  316  sqq.;  W.  T.  Krug, 
de  Aristotele  servitutis  defensore,  Leipz.  1813;  Göttling,  de  notione  servi- 
tutis apud  Aristotelem^  Jena  1821;  L.  Schiller,  die  Lehre  des  Aristoteles 
von  der  Sklaverei,  Erlangen  1847;  Nick  es,  de  Aristotelis  Polit.  libris,  Bonn 
1851.  Vergeblicher  Widerspruch  bei  S.  L.  Stein  heim,  Aristoteles  über  die 
Sklavenfrage,  Hamburg  1853.  Vgl.  noch  Uhde,  Aristoteles  quid  senserit  de 
servis  et  liberis  hominibus,  Berolini  1856,  und  Göll  zu  Beckers  Charikles 
HI,  6  fg.  Der  Begriff  des  .<p6oet  SoöXoc  auch  gesetzlich  vorhanden,  vgl.  Dio 
Chry  sost.  or.  XV,  17,  p.  239:  ob%  olo^a  xöv  'A^yvjot. . .  v6|j.ov,  icapA  noXXotc  x« 
xal  ^XXoiCf  8^t  töv  (püoet  SooXov  YBv6pvov  o5x  eqi  \iJixix^iv  x9j(;  icoXtxetac ;  dagegen 
erkannte  Philemon  bereits  b.  Mein.  Com.  gr.  IV,  p.  47:  «pooet  f^p  o5§8l(; 
^oüXoc  l'{9vyi)l^  icox6*  -^  V  ab  Tbyy\  '^b  0(up.a  xaxeiooXtooaxo. 

Hermann,  Lehrbuch.   IV.    PrlyaUlterthämer.  3.  Aufl.  6 
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praktischen  Leben  nicht  an  Spuren  einer  ursprünglichen  Humanität^ 
die  auch  diesen  wie  andere  Aasflüsse  des  rechtlichen  Partikularis- 
mus durch  religiöse  oder  sittliche  Formen  milderte  und  welche  be- 
sonders Athen  im  Gegensatze  zu  Rom  auszeichnete  *). 

Schon  der  Gebrauch,  neuerworbene  Sklaven  mit  einer  scherz- 
haften Spende  von  Eßwaaren  (xara/t;V/uara)  zu  empfangen  *),  war 
ein  Ausdruck  der  Pietät,  die  in  dem  Diener  zugleich  den  Tisch- 
genossen erblickte;  auch  an  dem  gottesdienstlichen  Verbände  der 
häuslichen  Gemeinde,  an  Opfern  und  Festen  des  Hauses  nahm  mit 
geringen  Ausnahmen  der  Sklave  selbstverstanden  Antheil ')  —  um 
mancher  öflFentlichen  Feste  zu  geschweigen,  deren  Sitte  den  Unter- 
schied zwischen  Freien  und  Sklaven  ganz  aufhob*)  — ,  und  eben 
darauf  beruhete  es  dann  auch,  daß  nicht  nur  ein  Freigelassener 
stets  in  einer  Art  von  Pietätsverhältniß  zu  seinem  ehemaligen  Herrn 
blieb,  sondern  auch  ein  seiner  Heimath  Zurückgegebener  das  Gast- 
recht mit  demselben  beibehielt^). 


0  In  Athen  genossen  die  Sklaven  eine  Art  lor^'^opia^  vgl.  Demosth.  or. 
IX,  3,  p.  111:  xal  TCoXXooc  Äv  ttc  olxitac  T^oi  xcap*  6ji.tv  jircot  icXelovoc  iSoootac  8  xt 
ßoüXovtat  ABY^vrac  ^  noXita^  «v  tvtatc  tuiv  äXkoiv  tcoXsaiv;  Plato  Rep.  VIII, 
p.  563  B;  Plut.  de  garr.  18,  p.  511  E;  Xenoph.  de  rep.  Athen.  1,  12; 
Plaut.  Stich,  ni,  1,  37  (446):  atque  id  ne  vos  miremini,  hominea  set-volos 
polare  amare,  atque  ad  coenam  condicere:  licet  hoc  Äthenis  nobis, 

')  D em 0 8 1 h.  or.  XLV,  74,  p.  1123  mit  H ar p o c r.  und  H e s y  c h.  s.  h.  v. ^ 
Schol.  ad  Hermog.  bei  Rhett,  gr.  ed.  Walz  V,  p.  529;  Poll.  III,  77  und 
d.  Erkl.  zu  Aristoph.  Plut.  768.  789. 

*)  Xepvtßtov  xotv(üvot,  Aeschyl.  Agam.  1037;  vgl.  Aristot.  Oeconom.  I, 
5,  p.  1344  b,  19:  xal  tdc  O-ootac  xal  xäz  iiroXaöoetc  jjl&XXov  xäv  SooXtuv  Ivexa 
noiely  ^  tuiv  IXcod^putv*  nXeiova  f  ^P  ^X^uoiv  ohxoi  ohntp  Svtxa  xä  toiauta  ivo^iio^. 
Einzelne  Beispiele  des  Gegentheiles  wie  bei  Isaeus  or.  VIII,  16,  p.  70;  Macar. 
ap.  Athen.  VI,  p.  262  C;  Plutarch.  qu.  gr.  c.  44,  p.  301  E  können  durch 
ihre  Besonderheit  die  Regel  nur  bestätigen.  Auch  der  Ausdruck  icai^tc  in 
Athen  für  Sklaven  erweist  diese  Auffassung  des  Sklaven  als  unmtLndigen 
Familiengliedes. 

*)  Vgl.  G.  Alt.  §.  43,  not.  10;  auch  Harmod.  ap.  Ath.  IV,  p.  149  C 
und  über  den  Zutritt  zu  Upoi(;  $Y){ioxeXl9cv  im  allgem.  P  s.  Demosth  or.  LIX, 
85,  p.  1374  und  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  149. 

»)  AopoSevoc,  Plut.  qu.  gr.  17,  p.  295  B;  vgl.  Poll.  lU,  60  mit  Valck. 
ad.  Ammon.  III,  10,  p.  199  und  Nauck  ad  Aristoph.  Byz.  p.  193.  Um- 
gekehrt werden  entlaufene  Sklaven  (Spaicixai)  deß  verletzten  Gastrechtes  ge- 
ziehen bei  Max  im  US  de  act.  ausp.  323,  ed.  Ludwich:  hprpxai  äxapxYjpot,  «ptXt-riv 
Xciicovxec  e^irixüv,  o5xe  xpaictC'^lC  ptvYjoxtv  lipeaxtoo,  oh  Kpoviwvoc  Ttlpxttoo,  o4ßac 
d^viv  evl  icpamSßaot  o^ßovxec  x.  x.  X.  Ueber  die  Freilassung  und  deren  Form 
8.  das  Nähere  in  den  Rechtsalterthümem ;  über  cpidXai  t|eXeü6*ptxal  als  Gaben 
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Nur  müssen  freilich  für  den  ganzen  Begriff  der  griechischen 
Sklaverei  nicht  bloß  die  Zeiten,  sondern  auch  die  Arten  unter- 
schieden werden,  wie  ein  Sklave  gemacht  oder  erworben  werden 
konnte  *).  Bei  Homer  *)  sind  es  meistens  noch  Beutestücke  aus 
eroberten  Städten,  deren  Weiber  und  Kinder  zum  Dienste  der 
Sieger  aufgespart  wurden*),  oder  auch  geraubte  Bender,  welche 
barbarische  Handelsleute  an  fremden  Küsten  verkauften  ^),  wie  das 
auch  in  historischen  Zeiten  noch  oft  genug  vorkam  *),  und  was  dann 


Freigelassener  vgl.  Rangab^,  Ant.  hell.  882  Z.,  18-25  mit  Köhler,  Mitth. 
d.  arch.  Inst,  in  Athen  III  (1878),  172  ff. 

*)  Dio  Chrysost.  XV,  25,  p.  241  sq.:  xal  Yap  ^'^J  tÄv  xxtopL^vcov  toöc  olxi- 
toc,  fionep  xal  xä  SXka  Süfi^^avta,  ol  jjl^v  itap'  ÄXXtüv  XajjLßdtvoooiv  ^  x*P^''<*M-^^o" 
Tiv^  ^  xXYjpovojjffjoavtec  ^  icpi(i|JLevoi,  xtv^c  ^l  ii  ^PX^^  "^^^^  ^^9^  ^^'^^^  '^tyvrfli^az, 
o5<:  oIxoYevttc  xaXooor  xpltoc  ZI  nvrptityf:  tpiitoc,  Stav  Iv  koUjjlcj)  Xaßwv  aIx|i<iXu)tov 
^  xal  Xfjo&^vct:  xatÄ  xo5tov  töv  tp^KOv  f^TP  »ataiooXtüodi^voc,  8oic6p  oljiac  Kpeo- 
ßoratoc  dkitdivTa>v  iottv;  vgl.  Ath.  VI,  cap.  83  fg.  und  Bryson  b.  Stob.  Serm. 
LXXXV,  15. 

•)  Vgl.  Terpstra,  antiqu.  Hom.  p.  126  fg.;  Nägelsbach,  homer.  Theol. 
2.  Aufl.,  S.  271  ff.;  Geppert,  ürspr.  d.  homer.  Gesänge  I,  386  fg. ;  Richard, 
deservis  apud  Homerum,  Berolini  1851;  Wallen,  in  Revue  de  Philol.  II, 
p.  281  fg.  und  Bist,  de  Tescl.  I,  62  ff.  Daß  8o5Xoc  bei  Homer  nirgends  vorkommt, 
ist  wohl  nur  Zufall,  da  derselbe  die  Derivata  mehrfach  gebraucht;  sonst  heisst 
d.  Sklave  ^jwwc  oder  olxeoc;  vgl.  Duncan  und  Rost,  Lex.  Hom.  p.  300  und 
Nitzsch  z.  Odyssee,  IV,  10.  Zum  Sprachgebrauch  vgl.  Büchsenschütz, 
Besitz  und  Erwerb,  S.  104,  Note  1,  mit  Hinweis  auf  Chrysippos  bei  Athen. 
VI.  p.  267  B  über  den  Unterschied  von  SoöXoc  und  olxirrjc.  05  y^P  ^Tvat  xoßtov 
tiv  )rp6vov  otpCot  xto  ohZl  totot  ^Xocac  "EXXrjot  olxltac  für  Athen  in  der  Zeit  der 
pelasgischen  Ansiedelung  am  Hymettos  in  Anspruch  genommen,  H  e  r  o  d.  VI, 
137.  Die  Behauptung  des  Timaeus,  die  P  o  1  y  b  i  u  s  XII,  6  als  mit  einer  an- 
dern desselben  Schriftstellers  in  Widerspruch  stehend  bezeichnet:  o5x  clvat 
if^ri  oovnrjO^c  'coTc  '^XXyjoi  JoüXoüc  xxSa^ac,  ist  mit  der  Anführung  bei  Athen. 
VI,  p.  264  C:  oöx  ^v  icAxptov  tocc '^XX'ijocv  öitö  äp^opcovY^ttuv  xh  naXacöv  Siaxovtlod'ai 
wohl  näher  zu  begrenzen  auf  die  persönliche  Bedienung  durch  Sklaven. 

•)  Hom.  n.  IX,  593:  Äv?pa<:  jjLkv  xwvooot,  ii6Xtv  Zi  xt  icöp  ip.ad'ovet,  t^va  8e 
t'  ^Xoi  4^0001,  ßa^oCcovooc  tt  Y^valxac;  vgl.  X-rjIdÄac  Yovaixac,  XX,  193  und  mehr 
bei  E  u  r  i  p.  Troad.  30 ;  Paus.  IV,  7, 10 ;  X  e  n.  Cyr.  VII,  5,  73 ;  Memor.  II,  2,  2. 

^  Hom.  Od.  XIV,  297;  XV,  427  u.  s.  w. 

*)  Zum  Seeraub  in  späterer  Zeit  C.  I.  G  r.  II,  1886.  Menschenraub  als 
Wjpa  TÄv  -^ptüv  betrachtet  Plato,  Soph.  p.  222  B;  gerechtfertigt  bei  den 
Menschen  5<Jot  ictfoxÄrtc  Sp^eo^at  fi*)]  WXooot,  Arist  Pol.  I,  8,  p.  1256  b,  25. 
Vgl.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  8.114  u.  120  und  Bischoff, 
Sceraub  bei  Homer,  im  Philologus  XXXIV,  561  ff.  Gegen  den  ivJpaiio- 
iiot4|c»  6  'f^v  lXc6^pov  xaxaiooXoo^voc  ^  töv  &XX6xptoy  olxlrrjv  6itaY6juvoc  (Po  11. 
III,  78)  Todesstrafe  in  Athen  erkannt,  Po  11.  VHI,  102;  Demosth.  or.  IV, 
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etwa  im  Hause  von  solchen  geboren  ward  ^) ;  jedenfalls  aber  noch 
mehr  Luxuswaare,  die  der  Reichere  zu  seiner  Bequemlichkeit  hielt, 
während  die  größere  Menge  sich  nur  zu  außerordentlicher  Hilfe 
gedungener  Tagelöhner  (&v'^€gy  ^gi&ot)  bediente  *);  und  in  manchen 
entlegenen  Gegenden  Griechenlands  soll  es  noch  bis  tief  in  die  ge- 
schichtliche Zeit  so  geblieben  sein').  Erst  die  Chier,  lesen  wir*), 
hätten  auch  Sklaven  aus  dem  Auslande  für  Geld  erkauft;  und  nach 
ihrem  Beispiele   scheint  sich   dann   allerdings  auch  in  den  meisten 


17^  p.  53.  Sehr  viele  &v8paico$caxai  aus  Thessalien,  wo  Pagasae  Hauptstätte  da- 
für war,  vgl.  Aristoph.  Piut.  521  mit  Schol. ;  Hermipp.  bei  Athen.  1, 
p.  27  F. 

0  Melantho,  Tochter  des  Dolios,  Hom.  Od.  IV,  735;  XVIII,  322;  vgl. 
S  o  p  h.  Oed.  Tyr.  1123:  SoöXoc  oöx  (wvnrjtoc  äW  otxot  Tpa<ptt<:. 

*)  Palaeph.  de  incred.  c.  3:  ol  y^p  xoxe  £v6-pa>icoc  a^xoöpYol  ndvccc  •Jjoav, 
olxixac  V  cl^ov  0&8'  5X(u(:;  vgl.  c.  4  und  Heyne,  Opusc.  II,  54.  Die  Tage- 
löhner heißen  d^sc  oder  Iptd^i,  verbanden  bei  Hesiod.  opp.  e.  d.  602,  sodafi 
der  Unterschied,  welchen  Nitzsch  erkl.  Anmerk.  zu  Od.  IV,  642  und  Terpstra 
p.  132  dazwischen  machen,  willkürlich  scheint;  gemeinschaftlich  bleibt  jeden- 
falls der  Begriff  eXcoö^pot  |jiv,  8ta  itevtav  hl  Jit'  ^cp^opttp  hooktoovztz,  P  o  1 1.  HI, 
82  oder  Eustath.  ad  Hom.  Iliad.  XXI,  450,  p.  1246,  6.  Bild  eines  solchen 
Tagelöhners  auf  dem  Lande  L  u  c  i  a  n  Tim.  6.  Achill,  Odysseus,  Laertes  als 
a^xoopYot  bezeichnet  A  e  1.  V.  H.  VII,  5.  Die  persische  «»&xoüpYta  von  den 
Griechen  hervorgehoben  Xenoph.  Cyr.  VII,  5,  67;  Ael.  V.  H.  I,  31. 

')  Timaeus  bei  Ath.  VI,  p.  264  C:  ob^h  y*P  xgxTyjod-at  v6|j.ov  elvoc  toic 
Aoxpolc,  o\Lo'uu(:  hh  ohhk  ^u>xeüatv,  oots  d^paicaivac  o5tt  olxeto^,  tcXyjv  ftfT^^  '^***^ 
)^p6v(üv  X.  t.  X.  So  ist  auch  in  nachklassischer  Zeit  (1  Jahrh.  v.  Chr.)  auf 
Paros  Lohnarbeit  ganz  üblich;  vgl.  C.  I.  Gr.  II.  add.  2374  e,  Zeil^  15  ff.: 
KEpl  hi  Tüiv  [jitolO-oö  6pYa{oji.6V(üv  xal  TU)v  ji.io^oo|jiv(üv  [a]6to6c  5i:(ü<:  piiqdstepoi 
^dixuivrai  [ft^p]6vTt{ev  (der  ^y^P^^^M"^^  nämlich),  inavafxdCtuv  xata  tobe  v6[|iotK] 
xo6c  piiv  jjL*)]  ftö^siv,  ukXa  iid  xb  cp[Yov]  reopcotoO-at,  xobq  oi  aicoSc$6vat  xoi^ 
[IpYJaCofwvocc  xöv  (jiiad'6v  aveo  StxYj!;.  Perianders  Verbot,  Sklaven  zu  halten, 
wenn  thatsächlich  erfolgt,  ging  darauf  aus,  die  Bürger  zu  eigener  voller  Arbeit 
zu  zwingen,  Heraclid.  Pont.  Polit.  5;  Suid.  s.  v.  IleplavBpoc  mit  Büchsen- 
schütz, Besitz  und  Erwerb,  S.  145. 

*)  Ath.  VI,  p.  265  B :  TCpcwxoo?  8'  t^**»  '^"»^  'E^X-r^vcuv  oUa  apYopa>v7jxotc  ^6- 
Xot^  X^rpaidvoo^  Xtooc;  vgL  Ebert,  diss.  Sicul.  p.  218  mit  Wachsmuth  I, 
405.  Verkäufer  zuerst  wohl  die  Phoenicier,  Joel.  III,  11;  dazu  Movers, 
Phoenicier  II,  3,  70  ff.;  Stark,  Gaza  und  die  philistäische  Küste  S.  324  fg. 
Die  Thraker  rewXeöot  xk  xlxva  tn  tia^ui'cj^  Herod.  V,  6;  auch  bei  den  Phry- 
gem  dies  gewöhnlich,  Philostr.  V.  Apoll.  Tyan.  VIII,  7.  12.  Taphier, 
Kreter  und  Lemnier  Sklavenhändler  bei  Homer,  U.  VII,  475;  Od.  XV,  427; 
die  letzteren  sind  mit  den  in  dieser  Beziehung  bekannten  und  gefürchteten 
tyrrhenischen  Pelasgem  identisch,  Herod.  IV,  145;  V,  26;  VI,  137;  Philostr. 
Imagg.  I,  19. 
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übrigen  Städten  ein  Sklavenmarkt  ^)  gebildet  zu  haben,  welcher  in 
der  Regel  am  Neumond  stattfand  *),  häufig  aber  auch  mit  den  großen, 
bei  religiösen  Festfeiem  abgehaltenen  Messen  verbunden  war  ^),  und 
auf  dem  man  Sklaven  zu  sehr  verschiedenen,  je  nach  Körper- 
beschafifenheit,  Stärke,  Fertigkeiten  u.  dgl.  bemessenen  Preisen*) 
erstehen  konnte. 

So  ward  dieses  Element  des  griechischen  Hauses  allmählich  zu 
einem  wirklichen  Bedürfiiisse  von  solcher  Stärke,  daß  selbst  der 
geringste  Grieche  wo  irgend  möglich  sich  bei  jedem  Ausgange  von 
einem,  der  reichere  oft  von  vielen  Sklaven  (dxöXov&ot)  begleiten 
üeß*),    imd  Dürftige   diesen  Mangel    sogar   durch   Miethen    eines 


')  Po  IL  VII,  11:  xoxXoc  8i  ev  vq  vicf.  xai^a^Zicf,  xaXoövtat,  iv  olq  icticpaoxEtat 
ti  &v$pd(:co^a  .  .  .  s^'  8  il  ivaßatvovtec  ol  douXoi  irtitpdcoxovrat,  toöxo  Tpdice{av 
'Aptoxo<pdvY](;  xaXel;  vgl.  dens.  HI,  78.  Harpocr.  und  Hesych.  8.  v.  xoxXot 
mit  G  r  o  n  o  V.  diatr.  Stat.  c.  16.  Ueber  das  Gerüst,  auf  dem  die  Sklaven  hier 
zur  Schau  standen,  vgl.  noch  GöU  zu  Beckers  Charikles  III,  12  fg.  Bei 
Versteigerung  diente  der  npax^p  Xt^oc  in  Athen  als  «oXYjrfjptov  der  Xa^popoirüiXot 
und  av^paicoooxdTCYjXoc-,  vgl.  Plut.  Solon  8;  auch  bei  Straf  verkauf,  Diod.  XV, 
7;  Poll.  m,  78. 

*)  Schol.  Arist.  Equ.  43.  Zeit  des  Verkaufs  iy-g  xal  yicji,  Alciphr. 
Ep.  III,  38;  ebd.  61  oder  vq  voofj.-rivta  Arist.  Equ.  43. 

*)  Größere  Sklavenmärkte  mit  iravnrjYopeic  z.  B.  der  Isis  verbunden  Paus. 
X,  32,  15,  und  für  die  Pylaea  Paroem.  Gott.  p.  135.  Auch  der  mercatus 
in  Sunium  mag  damit  zusammenhängen,  Ter.  Phor.  V,  5,  9  (837). 

*)  Zu  Zeit  des  Xenophon  betrug  nach  Memor.  II,  5,  2  der  gewöhnliche 
Preis  für  einen  Sklaven  2  Minen,  sank  auf  eine  Mine  bis  eine  halbe  herunter 
für  Mühlensklaven  und  stieg  auf  30—100  Minen  bei  höherer  Bildung  und 
Fertigkeit.  Vgl.  Böckh,  Staatshaush.  I,  95  fg.  Die  Preisangaben  der 
delphischen  Freilassungsinschriften  sind  nur  von  relativer  Bedeutung,  da  es 
sich  hier  um  einen  Scheinverkaui  an  den  delphischen  Gott  handelt,  vgl. 
Büchsenschütz,  Bes.  u.  Erwerb,  S.  201.  WerthvoUer  sind  inschriftliche 
Angaben  wie  Corp.  Inscr.  Att.  L,  277  (aus  dem  J.  415  v.  Chr.),  wo  es  sich 
um  wirklichen  Verkauf  handelt;  die  Preise  sind  hier  geringer  als  dort,  meist 
2—3  Minen,  die  S3nrer  sind  etwas  theurer,  4—5  Minen.  Im  Corp.  Inscr, 
Att  I,  274  u.  275  sind  auch  Preise  griechischer  Sklaven  angegeben,  die  von 
jenen  wenig  differiren :  ein  Eleer  180  Drachmen,  ein  Messenier  130,  ein  Kepha- 
lenier  195  Drachmen.   Vgl.  auch  im  allg.  Walion,  hist.  de  l'esclav.  I*,  198  ff. 

*)  Thuc.  VI,  28;  Aristoph.  Eccl.  593;  Xenoph.  Memor.  I,  7,  2.  De- 
mosth.  or.  XXI,  45,  p.  565;  or,  XXVI,  158,  p.  958;  Plat.  Meno  p.  82  A;  Charmid. 
p.  155  B;  Plut.  Phoc.  19;  Nep.  Cimon.  4,  u.  m.  bei  Becker,  Char.  III,  19 
(Göll).  Später  war  eine  Begleitung  von  vier  für  eine  Hetäre  bereits  ge- 
wöhnlich, sowie  drei  Packesel  für  ein  Fest  im  Piraeus,  Athen.  XIII,  p.  582 
B;  vgl.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  188;  Virtuosen  traten  mit 
großer  Begleitung  auf,  Xenoph.  Memor  I,  7,  2,  und  Reiche   nahmen  sogar 
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Lohndieners  fiir  ihre  Ausgänge  zu  verdecken  suchten  ^).  Diese 
Sklaven  waren  dann  übrigens  in  der  Regel  Barbaren*)  oder  doch 
Nachkommen  solcher,  die  in  griechischem  Hause  geboren  (als 
oixoycveig,  oixoTgificg)  wohl  Sprache  und  Sitten  des  Landes  gelernt 
hatten,  darum  aber  höchstens  ein  größeres  Vertrauen,  sonst  keine 
andere  Behandlung  genossen');  Sklaven  griechischer  Herkunft 
kommen  in  der  geschichtlichen  Zeit  zwar  auch  noch  vor,  zumal  da 
Verkauf  in  Sklaverei  selbst  als  Strafart  in  manchen  Fällen  (wie 
namentlich  für  Metoeken  und  Freigelassene,  die  ihre  Pflichten  nicht 
erfüllten,  oder  für  Fremde,  die  sich  in  das  attische  Bürgerrecht 
eingeschlichen,  in  manchen  Staaten  selbst  für  zahlungsunfähige 
Schuldner)  gebräuchlich  war*);  Kriegsgefangene  jedoch  scheinen  in 


Mohren  zu  ihrer  Begleitung,  Theophr.  char.  21;  daher  man  denn  auch  auf 
Yasenbildern  Mohren  als  Begleitern  häufig  begegnet,  ygl.  die  Darstellung  eines 
sesseltragenden  Mohren  in  den  Mon.  d.  Inst.  arch.  f.  1856,  tav.  9;  femer 
Mohren  als  Begleiter  des  Theseus,  Arch.  Ztg.  1854,  Taf.  66;  1865,  Taf.  195; 
und  ein  Moor  mit  Jagdgeräth  in  einer  Gipsgruppe  der  Kiobiden,  Stephan i, 
Compte  rendu  f.  1856,  Taf.  U,  3,  S.  61.    Vgl.  auch  Mon.  d.  Inst.  YUI,  16. 

*)  Vgl.  Theophr.  char.  22;  bisweilen  machte  auch  ein  armer  Verwandter 
den  begleitenden  Diener,  vgl.  Isaeus  or.  V,  39,  p.  51;  Aristot.  Pol.  VI, 
8,  p.  1323  a,  5;  Dio  Chrysost.  XV,  45,  p.  240  M;  vgl.  noch  Becker,  Cha- 
rikles  m,  47. 

*)  Vgl.  Heyne,  Opusc.  IV,  120  fg.  und  Uüllmann,  Handelsgesch.  d. 
Griechen,  S.  57  fg.  Der  Spartaner  Kallikratides  spricht  aus,  Xenoph.  Hell. 
L,  6,  14:  ob%  fcpTj,  iaotoö  y^  6ipy[ovzo(:  oiSev'  Sv  'EXXYjvtov  elc  xb  txetvot)  Suvatöv 
iv^paicoSto^vat.  Auf  einer  Inschr.  in  der  ^A^yaiok.  'E^-rjit.  f.  1869,  p.  337,  N. 
409,  auf  der  eine  Liste  verkaufter  Gegenstände  enthalten  ist,  sind  die  Sklaven 
bezeichnet  als  Thraker.  Syrer,  Karer,  lUyrier,  Skythen,  Kolcher,  Lyder. 

•)  Plat.  Meno  p.  82  B;  Hesych.  s.  v.  olxoxpt^J';  vgl.  Gataker  ad  An- 
tonin. (Cantabr.  1652)  I,  16,  p.  35;  Valck.  ad  Ammon.  UI,  3,  p.  172; 
Lobeck  ad  Phrynich.  p.  202;  ftvöo^evetc,  inschriftlich  häufig,  otxotpa^pstc 
PoU.  m,  78,  auch  0Y|xiBe?,  Ar.  Vesp.  768  mit  Schol.;  Athen.  VI,  263  B, 
wenn  dieses  nicht  mehr  die  die  Hausarbeit  Verrichtenden  bezeichnet;  über 
das  größere  Vertrauen  Schol.  Aristoph.  Equ.  2;  itc<püxapL5v  fap  ^«'^  '^"»v 
01X8TÄV  }j.&XXov  tctoxeonv  xolc  oTxoc  Y^vvifj^to'.  xal  xpacpslotv  ^  otg  &v  xrYjOiufie^a 
npidpisvoc,  daneben  aber  zugleich  Philo  quod  omnis  probus  Über  I,  6,  p.  450 
M:  Ixspot  elotv  Ix  y^vooc  SoöXoi,  xä  xäv  eXtü^epcwv  e^pioipiqt  x6y^i\<i  [i.rct6vte^  .  .  . 
fcXu»v  xal  0ÜYY8VWV  icpoxpi^vtec  elc  ictoxtv  aXX'  S}j.ct>^  bIoI  8oöXot,  8avct{ovx8;, 
u»voupLSvot  X.  X.  X.     Vgl.     Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  125. 

*)  Vgl.  St.  A.  §.  115,  not.  9,  §.  123,  not.  16,  u.  mehr  im  allg.  bei  Schiller 
a.  a.  0.,  S.  24  fg.  Das  in  Athen  seit  Solon  aufgehobene  Recht,  den  zahlungs- 
unfähigen Schuldner  zu  verkaufen,  war  in  andern  griechischen  Staaten  auf- 
recht erhalten,  Di  od.  I,  79  mit  andern  Stellen  bei  Büchsenschütz,  Besitz 
und  Erwerb,  S.  115;  GöU  zu  Beckers  Charikles  III,  12. 
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der  Regel  nur  bei  Zerstörung  ganzer  Städte  zu  Sklaven  gemacht  *), 
in  gewöhnlichen  Kriegen  vielmehr  vom  Staate  selbst  in  Verwahrung 
genommen  worden  zu  sein,  um  sie  dem  Austausche  oder  der  Aus- 
lösung, für  welche  der  Betrag  je  nach  den  Zeiten,  nach  der  Menge 
und  der  Bedeutung  der  Gefangenen  schwankte,  vorzubehalten^); 
und  auch  wo  sie  wirklich  verkauft  wurden,  war  es  wenigstens  ein 
Ehrenpunkt  für  das  griechische  Volksbewußtsein,  sie  nicht  in  die 
Hände  von  Barbaren  gelangen  zu  lassen*).  Die  gewerbsmäßige 
Entmannung  schöner  Sklavenknaben    galt    den   Griechen   als    eine 


')  Xenoph.  Cyrop.  VII,  5,  73:  v6p.oc  y^P  ^v  irdoiv  Äv^pcuicotc  ftt^to;  bttv, 
6tav  icoXspioüvtcuv  tcoXic  ^X<j>,  tdiv  fcXovtwv  tlva».  xal  ta  0(ufi.axa  xäv  iv  rj  icoXtt  xal 
tot  xp^H^ta;  vgl.  Polyb.  II,  58,  9  und  die  Fälle  von  Plataeae,  Skione,  Torone, 
Olynth,  Theben,  Korinth  bei  Thucyd.  V,  3  und  32;  Demosth.  or.  XIX,  305, 
p.  439;  Seneca,  Controv.  X,  34;  Diodor.  XVU,  14;  Paus.  VII,  16,  8  u.  s.  w. 
Doch  auch  Ausnahmen  wie  Xenoph.  Hell.  I,  6,  14.  Vgl.  dazu  Büchsen- 
schütz, Besitz  und  Erwerb,  S.  111. 

•)  Her  od.  V,  77:  5oooc  5i  tootcdv  ICta'^pfpa'v ,  &[jia  totot  6ouutu>y  iCtoYP*'!" 
}iivoioc  el^ov  iv  (poXax^,  iv  Ki^ai^  ^aavtec,  XP^^M^  ^^  fXoodv  0(peac,  §i{iveu»(:  iico- 
xi}it)9afisvoc.  Es  findet  ein  }j.vac  Xoxpo5(3dtu  statt  A  r  i  s  t  o  t.  Etb.  Nicom.  V,  10, 
p.  1134  b,  22,  aber  auch  drei  Minen  Ar  ist.  Oec.  2,  p.  1349  b,  21;  das  Löse- 
geld steigt  im  Vertrag  der  Rhodier  und  des  Demetrius  Poliorketes  auf  zehn 
Minen  für  den  Freien,  fünf  für  den  Sklaven,  Di  od.  XX,  84.  Man  vgl.  die 
Gefangenen  von  Sphakteria  T  h  uc.  IV,  41,  die  Athener  in  Syrakus  Demosth. 
or.  XX,  42,  p.  469;  Plut.  Nie.  29,  die  Peloponnesier  in  den  Bergwerken  von 
Lampsakus  Polyaen.  II,  1,  26.  Ueber  das  Lösegeld  von  zwei  Minen  Müller, 
Dor.  I,  140;  über  Höhe  des  Lösegeldes  überhaupt  Büchsenschütz,  Besitz 
und  Erwerb,  S.  112,  Note  4.  Ein  eigener  xtfjiYj^f^c  alxjJLaXcütdiv  erwähnt  von 
Longinus  in  Rhett,  gr.  ed.  Walz  T.  IX,  p.  547. 

')  Philo  Str.  V.  ApoUon.  VIII,  7,  12:  ''EXX-r|v«<;  U  ^Xco^ptai;  Jpaatal  fxi 
xol  oh^l  SouXov  äW}p  ''EXXy^v  nipa  Sptuv  diTcoScuarcac,  S^v  obhi  ^vSpaicoSioxal^  olSte 
^y^paTCodiuv  xaicYiXotc  Sc  a5xo2K  «aptrrit^a.  Das  Gesetz  des  Redners  Lykurg: 
}Lir}3tyl  ^clvat  'Ad-rjvat(üv  ji-rjöi  xÄv  oIxo6vtü»v  'A^vYjotv  eXsüd-epov  Oü>{ia  icpcaad-ai 
hcl  SooXttqc  sx  x<uy  dXioxopivcuy  &vso  ty]c  tou  icpot&pou  SeoTcotoo  '^vitt^kr^  erhält 
•durch  die  Conjektur  Meiers,  p.rfil  SoöXov  vor  Ävto  einzuschieben,  völligen  Sinn 
und  war  gerichtet  gegen  den  massenhaften  Verkauf  von  Griechen  durch  die 
Makedonier,  Plut.  vit  X.  Orat.  p.  842  A;  Biogr.  gr.  ed.  West  er  mann, 
p.  272  mit  Note,  sowie  C.  F.  Hermann  zu  Becker,  Charikles  III,  42. 
Innerhalb  Griechenlands  freilich  war  solcher  Handel  ganz  üblich,  wie  die 
^hicksale  eines  Philozenus  von  Kythera  (Suidas  s.  v.  ^tXoJevoc  EöXöxtdoo) 
und  Phaedon  von  Elis  (Diog.  L.  II,  5,  105)  zeigen;  doch  mögen  unter  den 
^tanp^tj^aatv  iv  Tzaihticf.  SooXot^,  über  welche  Hermippus  geschrieben  hatte  (C. 
Müller,  Hist.  reliqu.  UI,  p.  51),  auch  manche  ©Ixo^evtl?  gewesen  sein;  vgl. 
Gell.  N.  A.  II,  18. 
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verabscheuungswürdige  Sache,  und  die  Verwendung  von  Eunuchen 
im  Dienst  um  den  Herrn  war  eine  Seltenheit  ^). 

§.  13. 
Die  Sklaven:  Oebrauch  und  Behandlung. 

Den  Barbaren  dagegen  erlaubte  dem  Griechen  dasselbe  Volks- 
bewußtsein als  seinen  natürlichen  Sklaven  zu  betrachten^),  und  in 
demselben  Maße,  wie  dieses  Element  in  dem  griechischen  Sklaven- 
thume  überwog,  begann  er  daher  auch  sein  Eigenthumsrecht  an 
demselben  in  dem  vollen  Umfange  geltend  zu  machen,  wie  es  seinen 
jedesmaligen  Interessen  entsprach  und  höchstens  durch  Rücksichten 
gesetzgeberischer  Humanität  oder  Staatsklugheit  in  Schranken  ge- 
halten ward*).  Denn  je  mehr  die  Zahl  der  Sklaven  anwuchs  und 
je  größer  dadurch  die  Gefahr  von  Massenerhebungen  der  Sklaven- 
bevölkerung wurde*),  desto  mehr  bedurfte  es  allerdings  der  Vor- 
sicht, um  ihren  Widerstand  nicht  zu  reizen;  und  so  sehen  wir  z.  B, 


*)  Herod.  VIII,  105:  ITavuovtoc  ivYjp  Xloc,  B?  t/jv  Co'tjv  xateorrjoato  äk' 
?PYU)V  avooMoxdTojV  Sxojc  Y^P  xrfioa'.TO  «alSac  siSeoc  hcajJifJLevotx;  txt^iJLvcDV  ^-^ividiv 
eictoXcs  8?  SapStc  xe  xal  'Tiicpeoov  y^fULaxuiy  [JLeY*^ö>V  itapa  y^P  toloc  ßapßdpoiai  ttjiM»- 
tepot  eloi  ol  e^voö)^ot  irtottog  s?vexa  vq^  ireioYjc  tÄv  lvop)^tü)v.  Eunuch  als  Thor- 
hüter bei  dem  reichen  Kallias  P 1  a  t  o ,  Protagor.  p.  314  C. 

')  Bapßdpcuv  "EXX-rjva^  Äpyetv  8lx6<:,  E  u  r  i  p.  Iphig.  Aul.  1400 ;  'Aota  E&ptu- 
ita^  O^pdicva,  Hecub.  481;  vgl.  Aristo  t.  Politic.  I,  2,  p.  1252  b,  8  und  D  e- 
m  o  s  t  h.  or.  111,  24,  p.  35;  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S. 
117  ff. 

•)  Bei  Homer  üben  die  Herren  wohl  Strafrecht  (Odyss.  IV,  743;  XXII, 
443),  aber  keine  Züchtigung,  die  später  in  den  mannichfaltigsten  Formen 
vorkommt,  während  Todesstrafe  wenigstens  in  Athen  auch  über  den  Skla- 
ven nur  durch  Richterspruch  verhängt  werden  durfte,  D  e  m  o  s  t  h.  or.  XXI, 
46,  p.  529;  A  eschin.  or.  I,  17,  p.  43;  besonders  Eurip.  Hecub.  291:  vojtoc 
V  ev  6ji.Iv  Toi^  eXeod^poic  tooc  xal  tolot  SoüXoi^  aX\i.axo^  xtitat  wipt;  A  n  t  i  p  h. 
or.  V,  78,  p.  135.  Vgl.  St.  A.  §.  114;  G.  A.  §.  43,  10  und  Becker,  Charikles 
III,  35  ff.  (Göll). 

*)  Sklavenauf  stände  waren  auch  in  Hellas  nicht  unerhört,  so  zu  Chios  ein 
langwieriger  unter  Drimakos,  Nymphodor  bei  Athen.  VI,  cap.  88— 90^ 
in  Attika,  wo  viele  Myriaden  gefesselt  in  den  Bergwerken  und  Steinbrüchen 
arbeiten,  werden  die  «poXaxec  eitl  tcov  jittdXXüiv  ermordet  und  die  Akropolis 
von  Sunion  besetzt,  gleichzeitig  dem  zweiten  sicilischen  Sklavenkrieg  103  v. 
Chr.,  P  o  s  i  d  0  n.  bei  Athen.  I,  p.  272  E.  Vgl.  Büchsenschütz,  Besitz 
und  Erwerb,  S.  143  fg.;  auch  R.  Bücher,  die  Aufstände  der  unfreien  Ar- 
beiter, Frankf.  1874. 
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in  Eriegszeiten,  wo  ihnen  die  rettende  Flucht  leicht  war*),  selbst 
von  dem  Züchtigungsrechte  sparsamen  Gebrauch  gemacht  *).  Auch 
begünstigte  man  ihre  ehelichen  Verbindungen,  um  sie  durch  das 
Unterpfand  ihrer  Kinder  an  das  Haus  zu  ketten^);  insbesondere 
aber  yermied  man  es,  sowohl  im  Hause  als  in  der  Stadt  viele  Sklaven 
von  der  nämlichen  Nation  zu  haben*),  und  suchte  sie  überhaupt 
durch  Verschiedenheit  der  Behandlung  unter  sich  zu  spalten,  wozu 
auch  der  große  Umfang  und  die  Mannichfaltigkeit  der  Geschäfte, 
zu  welchen  sie  gebraucht  wurden,  von  selbst  Anlals  gab.  Einige, 
sagt  Aristoteles*),  muß  man  durch  Auszeichnungen,  andere  durch 
Kost  und  Arbeit  gewinnen;  jene  sind  die  Aufseher  der  übrigen 
{inhponot,  ngoaTarai  etc.)  oder  die  Vertrauten  ihrer  Herren,  von 
welchen  sie  oft  zu  den  wichtigsten  Sendungen,  GeschäfbsfQhrungen 


*)  Massenhafte  Ueberläufer  zu  den  Feinden^  so  20^000  attische  Fabrikar- 
beiter nach  Dekeleia,  Thucyd.  VII,  27;  Verträge  gegen  die  Aufnahme  der 
Ueberläufer  Thucyd.  IV,  118.  Oeffentliche  Steckbriefe  gegen  ^paicitat,  s. 
Letronne  im  Journ.  des  savants  1833,  p.  329;  vgl.  Becker,  Charikles 
1, 305  (Göll).  Ueber  die  vom  Rhodier  Antigenes  gegründete  Versicherungs- 
anstalt gegen  das  Entlaufen  der  Sklaven  vgl.  Göll  ebd.  III,  13. 

')  Aristoph.  Nubb.  6:  äic6Xoto  Jyjx'  J>  «6X8^.8  icoXXdiv  oßvexa,  8t'  ahhk 
wkioai  ^4^x1  pioi  xo&c  olxixac,  obgleich  eine  gesetzliche  Bestimmung  darüber, 
wie  sie  Meursius,  Themis  att.  II,  11,  p.  87  einem  späteren  Rhetor  nach- 
schreib t,  schwerlich  bestanden  hat ;  vgl.  Meier,  de  bonis  damnat.  p.  50. 

')  'E5o[jiiqp8ü8tv  taic  t8xvoiiottatc,  Aristot.  Oecon.  I,  5,  p.  1344  b,  17; 
Aristoph.  Eccles.  721  f.;  X e n o p h.  Oecon.  9,  5 ;  P 1  u  t.  Amat.  c.  4,  p.  751  B: 
a»C  xal  £6Xtt>v  xateßaXs'  SouXocc  (liv  Y^P  ^P?^  &ppivu>v  icai^wv  &nelic8  xal  $Y|paXoc- 
f8ly,  y(p9p^(xi  hk  oovoooiai^  y^^*'**"^  ®^*  hutikoot,  Pollis  der  Agprigentiner  ruft 
nach  Tisch  zusammen  xa  icacdia  xa»v  oIx8tu»v  (x^  ^k  y^v  icd^iicoXXa)  xal  xolq  \t.iv 
iSidoD  xdpoa  xotc  ^^  oo>(a  S*<)P^  ^^^  antwortet  dem  gegen  seine  Sklaven  harten, 
bei  Nacht  ihnen  nicht  Ruhe  gönnenden  Gastfreund  auf  dessen  Frage,  woher 
die  vielen  Kinder  kämen :  xa5xa .  .  .  ol  l\ko\  olxfcou  h  vo$l  icotoöai,  Seren,  bei 
Stob.  Florileg.  LXII,  48.  Es  ist  daher  auch  nicht  abzusehn,  warum  Hüll- 
mann, Handelsgeschichte,  S.  61  und  Büchsenschütz,  Bes.  u.  Erw.,  S. 
125  annehmen,  daß  die  Zahl  der  im  Hause  geborenen  Sklaven  nicht  groß 
gewesen  sei.    Vgl.  Göll  zu  Beckers  Charikles  IH,  15  fg. 

*)  P 1  a  t.  Legg.  VI,  p.  777  C :  |i"r|xe  icaxpwoxac  aXX-fjXcüv  elvat  xo6^  jiiXXovxac 
^dov  ^ookzootiv ,  &oo}j.(p<oyoDC  X8  el^  ^üvapitv  Sxi  p.aXiaxa;  vgl.  Aristot.  Polit. 
VU,  10,  p.  1330  a,  25  u.  Oecon.  I,  5,  p.  1344  b,  18:  xal  il'^  xx&oö-at  iptoeO^ic 
xoXXoö^  SiOTctp  xal  &v  xai(  ic6X80'.v. 

^)  Aristot.  Oec.  1. 1.  p.  1344  a,  29:  6fjLtXta  hl  irpöc  800X005»  w>C  H^'h'^«  6ßpiC8tv 
idv  pLYjXt  &vi£vai,  xal  xol^  jiiv  IXso^picoxipoic  xtjiYj^  \t.txaM6vat,  xol^  8'  IpY^xatc 
TpofpYj^  ^X^i^C  •  •  •  ovxoDV  hl  xpcu»v,  f p^oo  xal  xoXdio8a>c  xal  xpo(pY]c  .  .  .  (p.  1344 
b,  7:)  Jet  icowlo^at  oxit|/tv  xal  Jiavifuiv  X8  xal  ävtevat  xax'  Ä^tav  5xaoxa  x.  x.  X. 
Vgl.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  156  fg. 
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u.  s.  w.  verwendet  wurden  ^) ;  diese  die  eigentlichen  Knechte,  welchen 
Plato  geradezu  nur  mit  Strenge  zu  begegnen  räth*). 

Diese  Strenge  zeigt  sich  namentlich  in  der  Bestrafung  der 
Sklaven  bei  Vergehungen;  im  Gegensatz  zum  Rechte  der  Freien 
waren  die  Strafen  durchaus  körperliche,  vor  allem  Schläge  •),  die 
mitunter  selbst  bis  zuin  Tode  ffihrten*),  Fesselung,  in  den  Block 
Spannen^),  Entziehung  der  Nahrung,  Brandmarkimg*),  namentlich 
aber  schwere,  meist  auch  noch  durch  Fesselung  verstärkte  Arbeit 
in  Mühlen,  Bergwerken  u.  dgl.  ').    Doch  bot  einen  gewissen  Schutz 


0  'EirtTpoTCot  und  feubtatat  (Verwalter  u.  Werkmeister),  vgl.  Aristot. 
Politic.  I,  7,  p.  1255  b,  36;  Xenoph.  Oec.  c.  12  ff.  und  über  die  weibliche 
Schaffnerin,  xapiia,  dens.  c.  9.  So  sind  Staatssklaven  ^vzt'^pa^tlt:,  Rechnungs- 
sklaven beim  Heer  und  sonst  Demosth.  or.  XXII,  70,  p.  615;  or.  VIII,  47, 
p.  101;  Schol.  Dem.  or.  II,  19,  p.  23;  so  die  icpoot^tai  die  Haushofmeister 
Plut.  Pericl.  16;  Aristoph.  Equ.  60  ff.,  947  ff.;  einzelne  Beispiele  wie 
Ypttfifiaielc  Plut  de  nobil.  20  (V,  978  A,  Wyttenb.);  Di  o  g.  La  er  t.  IV,  7,  46. 

*)  Plat.  Legg.  VI,  p.  777  E:  xoXdC«v  y«  ^i-'^v  ^v  ^Ix-q  8o6Xoo<;  htl  xal  jjl-tj 
vood-Kxoövta^  o)^  IXeoOipou^  ^puictsad'ai  icotetv  (was  freilich  Aristot.  Politic.  I, 
13,  p.  1260  b,  5  bekämpft),  fJjv  hk  olxfcoo  wpoopiqotv  XP"^  o^eSöv  ftittxaStv  «Äaav 
YtYV83^ai,  [jiY]  irpooicatCovrac  \Lrfiaik'i]  pL-rjSajjiÄc  olxlxac^;  vgl.  Naumachius  bei 
Stob.  Serm.  LXXIV,  7  (III,  p.  52,  29  Meineke) :  ^(Jtpoel  a«8t6tü»v  jtÄV  liccxpa- 
Teoootv  ÄvaxtcQ. 

')  Peitschenhiebe  gaben  die  Bezeichnung:  6  jiaaxtYtac  Arist.  Equ.  1224; 
Plato  Gorg.  p.  524  C 

*)  Zu  Tode  peitschen  Plat.  Legg.  IX,  p.  872  B:  sav  oi  SoöXo?  hlzo^pov 
4xo)v  etxe  a^toxeip  etxs  ßouXsuaoi^  äitoxtetv^  xal  otpk-g  ri]v  StxYjv,  ö  rtjc  RoXeo^ 
xotvöc  8*f|jjLtoc  Ä^üiv  itpöc  t^  jJLVYjjJta  Toö  fticod*av6vxoc  .  .  .  jJLaoTtYCüoa^  6ff6oac  &v  b 
&Xa)y  Tcpoox&zv^,  h&v  icep  ßi(t>  nai6fi.6voc  6  (poveu^,  ^avaTtt>0(i(ta>. 

'^)  Fesselung  bei  Arbeiten  in  Bergwerken,  Plut  Nie.  4 ;  auch  sonst  gegen 
das  Entlaufen,  Xenoph.  Oecon.  3,  4;  Memor.  II,  1,  16;  Ath.  VI,  p.  272  E. 
Der  Holzblock  zum  Einspannen  der  Füße,  des  Nackens,  der  Arme,  des  ganzen 
Körpers:  W^ov,  iroioxdxYj,  xXot6<:,  idXov  xexpYi|jivov  und  nevxsouptYYOv,  Ari st  oph. 
Equ.  367.  705.  1049;  Ran.  716;  Lysistr.  680.  Ja  das  56Xov  ward  selbst  zum 
Kreuz :  '?j$iax'  £v  divairf^^acp.^  a&xöv  licl  xo5  $6Xot>  Xaßtuv,  Alexis  bei  Athen. 
IV,  p.  134  B;  mehr  in  Beckers  Charikles  lU,  38  ff.  (Göll). 

•)  X  e  n.  Memor,  II,  1,  16:  ipa  oh  x^v  jiiv  Xa^vstav  a6xÄv  x<j)  Xtfi.<j)  ou»cppo- 
vtCoootv;  Brandmarkung  für  Entlaufene,  die  oxtftwtttac  werden,  Aristoph. 
Av.  760;  Lysistr.  331;  Xenoph.  HeU.  V,  3,  24. 

^  Mühlen  und  andere  C'^^tpela  oder  (a»vxeca  als  Straflocale  der  Sklaven 
P o  1 1.  III,  78;  S u i d.  s.  v. ;  dazu  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb, 
S.  159  und  unten  §.  24.  Noch  erschwert  wurde  die  Arbeit  in  den  Mühlen 
durch  die  den  Arbeitenden  umgelegte  icaooixiirq,  ein  kreisförmiges,  i^m  den 
Hals  gelegtes  Holz,  das  sie  verhindern  sollte,  mit  der  Hand  etwas  vom  Mehle 
zum  Munde  zu  führen.    Vgl.  Blümner,  Technologie  1,  33  fg. 
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gegen  Milshandlung  das  Asylrecht  bestimmter  Tempel  ^)  sowie  die 
Bestimmung,  daü  ein  Sklave,  der  von  seinem  Herrn  schlecht  be- 
handelt wurde,  verlangen  konnte,  verkauft  zu  werden  {ngäaiv 
aireip)  *). 

Sehr  verschieden  war  das  Verhältnis  unter  den  Sklaven 
je  nachdem  sie  zu  direkten  Dienstleistungen  oder  zu  Untemeh- 
mongen  gebraucht  wurden,  in  welchen  ihr  Herr  das  auf  sie  ver- 
wandte Kapital  mit  Zinsen  wieder  zu  gewinnen  suchte.  Von  letz- 
teren, die  im  weiteren  Sinne  des  Worts  mit  unsem  Fabrikarbeitern 
verglichen  werden  können,  wird  später  wieder  die  Rede  sein  und 
soll  hier  nur  noch  bemerkt  werden,  daß  allerdings  auch  von  ihnen 
manche  ganz  auf  eigene  Hand  lebten  und  ihren  Herren  nur  einen 
bestimmten  Theil  ihres  Erwerbs  abgaben*),  während  andere  unter 
Werkmeistern  gemeinschaftlich  zu  arbeiten  gezwungen  wurden;  die 
ersteren  aber  zerfielen  von  selbst  in  Sklaven  größerer  Körperschaften, 
wie  Tempel,  Stadtgemeinden  u.  dgl.  *),  und  einzelner  Häuser  *),  und 
diese  dann  wieder  in  ländliche  ^)  und  städtische.  Namentlich  in  der 
Stadt  brachte  die  Lebensart  und  das  Bedürfhiß  der  Stämme,  Stände, 


*)  Ein  solches  Asylrecht  besaß  z,  B.  in  Athen  das  Theseion,  P 1  u  t.  Thes. 
36.  Vgl.  P  0 1 1.  VII,  13  u.  mehr  bei  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb, 
S.  152  fg. 

*)  Vgl.  Luc.  Dial.  Deor.  24,  2;  P o  1 1.  1.  1.  und  über  die  vielleicht  hierauf 
bezüglichen  Inschriften  C  u  r  t  i  u  s ,  Inscr.  Att  nup.  repert.  p.  19  mit  Büch- 
senschütz, Bes.  u.  Erw.^  S.  153,  Anm.  3. 

■)  I  8  a  e  u  8  or.  Vlll,  35,  p.  72 :  ivSpareoSa  [iwO-o^popoüvia;  vgl.  T  e  1  e  s  bei 
Stob.  Floril.  XCV,  21:  olxitat  ol  to^ovre^  a6to6<;  xpitpoüot  xal  jjLtaO-öv  «Xoöat 
tot;  xopioc;;  wahrscheinlich  dieselben,  die  bei  den  attischen  Rednern  z.  B. 
D  e  m  o  s  t  h.  or.  IV,  36,  p.  50  X"*P^*i  olxoüvx8<;  heißen ;  vgl.  B  ö  c  k  h ,  Staatsh. 
I ',  365;  und  über  die  Äicofopdc  solcher  Sklaven  V  a  1  c  k.  ad  A  m  m  o  n.  p.  21 ; 
Vales.  ad  Harpocr.  p.  242;  Hemsterh.  Anecd.  p.  49  fg.  und  Büchsen- 
schütz, Besitz  u.  Erwerb,  S.  195.  Im  andern  Fall  war  das  ep^aorfiptov  im 
Hause  des  Herrn,  wie  L  y  s  i  a  s  or.  XII,  8,  p.  120;  so  D  e  m  o  s  t  h.  or.  XLVIII, 
12,  p.  1170:  4j  jjiv  itepa  y]v  jispl«  "O  °^*"*  ^^  i  V'^^  ahxb^  b  K6va»v  xal  tiv3pdtito3a 
ol  naxxofdvzaif  -rj  8'  Wpa  ^v  fieplc  olxta  ixepa  xal  xÄvBpareoSa  ol  (papp.axoxpißai. 

*)  Vgl.  über  Tempelsklaven  G.  Alt.  §.  20,  not.  14,  über  Gemeindesklaven 
St.  Alt.  S.  54  u.  Aristot.  Politic.  IV,  15,  p.  1299  a,  24,  mit  Büchsen- 
schütz, Besitz  und  Erwerb,  S.  164  fg. 

^)  Aristot.  Politic.  III,  5,  p.  1277  a,  37 :  8oüXoü  V  sT^  reXetw  Xi^oH-tV  at 
fip  tp^aalat  icXeioü?'  u>v  8v  pipoc  %axiy(oti'zt,v  ol  x^pvYjte;;  vgl.  Becker,  Charikl. 
lU,  18  ff.  Darauf  bezüglich  auch  viele  Namen,  wie  Xdiptc;,  o^xtc,  ipxtr/jc  oder 
ip^ttr/jC»  Ä{o;  oder  äoCo<;,  s.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  105,  Note. 

•)  Die  schwere  grobe  Arbeit  auf  dem  Lande  für  Ackerbau  und  Viehzucht 
den  Sklaven  tiberlassen  seit  Homer  Od.  XVII,  299   und  H  e  s  i  o  d.  opp.  e. 


Digitized  by 


Google 


92  8-  13.     Die  Sklaven:  Gebrauch  und  Behandlung. 

Geschlechter  u.  s.  w.  große  Verschiedenheit  der  Verrichtungen  mit 
sich  *),  was  auf  der  Höhe  der  Sittenverfeinerung  sich  bis  zu  einem 
förmlichen  Lehrkuraus  dienstlicher  Geschäfte  steigerte  *). 

Aus  demselben  Grunde  ist  freilich  auch  über  die  äußere  Hal- 
tung der  Sklaven  den  Freien  gegenüber  schwer  etwas  Allgemeines 
zu  bestinmien;  und  wenn  auch  Namen  und  Haarschur  als  Unterschiede 
oder  Merkmale  des  Sklavenstandes  aufgestellt  werden*),  so  lagen 
doch  wenigstens  die  Namen  so  ganz  in  der  Willkür  der  Herren  *), 
daß  neben  solchen,  die  entweder  die  fremde  Nationalität  bezeichnen 
oder  aus  deren  eigener  Sprache  entlehnt  sind  *),  andere  auch  wieder 


d.  459;  80  Diotogenes  in  Stob.  Florileg.  XLIII,  95:  xal  tü»  jjiiv  ^urcb 
rXiJovo^  ^(u^a|xe(  55tov  irapaxaO'totdijj.cv  xöv  lKtp.sX7]36fJLevov  oh  pt^ov  ^  Wo  p.väv 
«itov;  80  die  xrrjvovojjLat  Plut.  de  nobil.  20  (V,  977  C,  Wyttenb.). 

')  Ueber  die  weiblichen  Verrichtungen  insbes.  Eurip.  Hecub.  362:  icpoo- 
9^\q  ö'  CLva'^v.'riv  ottoiiotiv  ev  SopLoic»  oatpetv  ts  hui\ux  xepxbiv  x'  i^peoxavat,  während 
andere,  die  :rat8toxat  oder  tixö-at,  die  Kinder  besorgen,  andere,  die  xojjLp.tüxptai, 
später  IfiTcXcHTpat,  die  Herrin  selbst  bedienen,  vor  allem  die  &ßpa,  Aristoph. 
Eccl.  737;  Plato  Rep.  II,  373  C;  Po  11.  IV,  154;  Themist.  or.  XXXII, 
p.  358  C;  Suidas  s.  v.  &ßpa;  Etymol.  Magn.  s.  v.;  Hesych.  s.v.;  über 
die  männlichen  Plutarch.  de  nobil.  1.  1.:  woicsp  ev  olidcf,  icoXoxsXst  SouXtuv 
tiol  f^rr]  soXXdt,  5  ts  Kpoatirr]<;  xal  ol  tafiiai  xal  ol  xüafrtCovxec  xal  ol  '^pa\i.\ux.xtX^^ 
ixi  ZI  xal  aXXot  tüOTcep  xx'rjvovojj.ot. 

')  Aristot  Politic.  I,  7,  p.  1255  b,  23:  oTavitsp  b  Jv  Süpaxoüoatc  luat- 
^eacv  exet  •^äp  Xajißdvcuv  tt<;  (iiaO'öv  i^lSaaxe  lä  l^xoxXia  ^taxov^jj.ata  xob^  iratSa^ ; 
vgl.  II,  5,  p.  1263  a,  20:  e-fXüxXtot  diaxovEai;  des  Pherekrates  ÄooXoit^doxaXo?  bei 
M  e  i  n  e  k  e ,  Hist.  crit.  comic.  graec.  p.  82.  Das  Lehren  eines  Handwerks 
seitens  des  Herrn  oder  des  Freigelassenen,  damit  der  unterrichtete  Sklave  dem 
Herrn  Geld  verdiene ,  inschriftlich  vielfach  bezeugt  s.  Btichsenschütz« 
Besitz  und  Erwerb,  S.  197. 

*)  Olympiodor.  ad  Plat.  Alcib.  p.  148,  ed.  Creuzer:  irdXat  y«P  *»^ 
tot«:  ovopiaot  Biexixptvto  ol  IXcoO-cpoi  täv  doüXiuv  xal  tat«:  ^pt^t ;  vgl.  Hemsterh. 
ad  Lucian.  Tim.  c.  22  (I,  379,  ed.  Bip.)  und  über  die  äv^paico^tu^c  ^Ig 
insbes.  R  u  h  n  k  e  n.  ad  Tim.  Lex.  Piaton.  p.  36  und  Wieseler  in  N.  Jbb. 
f.  PhiloL  LXXI  (1855),  357  ff. 

*)  Plat  Cratyl.  p.  384  D:  woresp  el  tote  olxixatc  "^it-s'-i  fi^tattOijjLeO«.  Ein 
Beispiel  bei  Suidas  s.  v.  4>iX64evo^ :  ohxo<:  xf^op&a^  bnb  'AYtooXoü  ttvö^  xal 
Müp^*r|4  exaXetto. 

*)  Vgl  SchoL  Aristopli.  Vesp.  433  u.  Strabo  VII,  p.  304:  U  ^v 
•fap  exo(itCexo  (ta  iv§pdt:coia)  9j  totg  fd-vsatv  Ixeivoi^  6{J.a>v6{J.Oüc  IxdXoov  xobz  ohdxat^ 
ü)?  Ao^iv  xal  IIüpov,  ^  toic  feKiitoXdtCooGtv  1x5 1  ovo^aot  icpooTjYÖpcuov,  cu<;  M^vy^v 
^  MtSav  töv  4>püYa,  Ttßtov  5i  töv  Ha^pXaYova.  Ebenso  'läwoj  bei  A  t  h.  X,  p. 
423  I).  Vgl.  6  a  1  m  a  s  i  u  8,  Ezercit.  Plin.  p.  559  sq.  Für  die  bunte  Mischung 
der  Sklavenbevölkerung  aus  ganz  Kleinasien,  Syrien,  Armenien,  Arabien, 
Phoenikien,  Aegypten,  Illyrien,  Sarmatien,  Gallien,  Lukanien,  Messapien,  Sam- 
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ganz  griechisch,  und  daher,  wo  sie  sich  nicht  etwa  geradezu  auf 
die  bestimmte  Dienstverrichtung  beziehen  ^),  von  den  Namen  der 
Freien  kaum  zu  unterscheiden  sind*),  nur  daß  bestinmite  Namen 
von  historischer  Bedeutung  oder  von  gottesdienstlichen  Festen  ent- 
lehnte ausgenommen  waren').  Von  der  Kleidung  aber  gilt  jeden- 
falls nur  so  viel,  daß  sie  in  der  Regel  einfacher  und  dürftiger  wird 
vorausgesetzt  werden  dürfen,  ohne  jedoch  darum  von  der  der 
ärmeren  Freien  wesentlich  verschieden  zu  sein  *),  so  wenig  wie  dies 
bei  der  Kost  der  Fall  war*). 

§.  14. 
Das  sachliche  Eigenthtun. 

Zu  den  Bestandtheilen  des  griechischen  Hauses  gehören  nun 
aber  außer  den  menschlichen  Hausgenossen  auch  noch  die  ver- 
schiedenen Gattungen   sachlichen  Eigenthums,   gleichviel   ob  dieses 


nien^  BniUien^  Italien  überhaupt  s.  die  delphischen  Inschriften  bei  W  e  s  c  h  e  r 
u.  Foucart,  Inscriptions  receuillies  k  Delphes^  Paris  1863,  mit  der  Zosam- 
menstellang  von  Stark  in  Eos  I  (1864),  634  fg.  ^  danach  Büchsenschütz 
Besitz  und  Erwerb,  S.  118  fg.,  181  ff. 

0  Vgl.  Longus,  Pastor.  IV,  5:  E58pojtoc  f^P  ixa)^txo,  8x1  yjv  abx^  fp^^v 
xpiyijiiv;  Alciphr.  £p.  III,  38:  Noopi-y^vioc  genannt  nach  Kauftag;  auch  die  24 
Bachstabenknaben  des  Herodes  Atticus  bei  P  h  i  1  o  s  t  r.  V.  Sophist.  II,  1,  10 
(p.  241).  Vgl.  noch  Phot.  Bibl.  cod.  279,  p.  532  B,  26  Bekk.  und  Varro 
L.  L.  Vni,  21.  Manche  gaben  ihnen  gar  keine  Namen ,  Philodem,  de  vitiis 
ed.  Sauppe  p.  25. 

')  Olympiodor  ad  Plat.  Alcib.  p.  148  leugnet  dies  für  die  alte  Zeit, 
doch  vgl.  V.  Leu t seh  im  Phil ol.  I,  466  und  Curtius,  Anecd.  Delph.  p.  35, 
sowie  Becker,  Charikles  I,  258  (Göll)  gegen  Limburg-Brouwer  III, 
254.  So  waren  die  Namen  des  Harmodius  und  Aristogeiton  in  Athen  für 
Sklaven  verboten,  vgl.  G  eil.  N.  A.  IX,  2;  Ath.  XUI,  p.  587  C.  Dagegen 
gab  die  spätere  Zeit  ihnen  vielfach  Göttemamen,  Diog.  Laert  III,  42  und 
Namen  von  Tugenden,  Fertigkeiten,  auch  berühmte  Dichter-  und  Künstler- 
namen 8.  Stark  in  Eos  a.  a.  O. 

*)  Xenopb.  Rep.  Ath.  I,  10:  tad-yjxa  •(«(>  oöSiv  ßsXtio)  fx^t  b  ^yjjjloc  ahxo^i 
^  ol  800X01  X.  X,  X.  Po  11.  VII,  47  sagt  zwar:  yiixotv  Äjt<pt[j.aoxaXoc  ftXBo^ptuv 
«X'^ljwt»  6  8'  Ixepopi^ox^^^^  olicexÄv,  und  Trygaeus  wünscht  den  Markt  ausgestattet 
SooXoiai  x^*«^'^'*'^^"»^  iitxpÄv,  Aristoph.  Pac.  1002,  aber  vgl.  Creuzers 
deutsche  Schriften  z.  röm.  Geschichte  u.  Alterthumskunde,  S.  45  ff.  und  unten 
5.21,  wo  wir  auch  Jt^pÖ^pac,  H«>|i^^ac»  xovdc,  die  Aristoph.  Vesp.  444  den 
Sklaven  beilegt,  als  allgemeine  ländliche  Tracht  finden  werden. 

*)  Die  Nahrung  bestand  in  einem  x^ivtS  Gerste  und  Wein ;  vgl.  Becker, 
Charikles  II,  338;  UI,  26  (Göll);  Büchsenschütz,  Bes.  u.  Erw.,  S.  162. 
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zum  noibwendigen  Lebensunterhalte  oder  zufälligen  und  vorüber- 
gehenden Bedürfiiissen  der  Kultur  diente  ^).  Völlig  eigenthumslose 
Menschen  oder  Bettler  kannte  allerdings  auch  das  griechische  Alter- 
thum  *),  doch  ursprünglich  nur  zugleich  heimathlose  Flüchtlinge  oder 
Verbannte,  die  gerade,  weil  sie  überall  keinem  gesellschaftlichen 
Verbände  angehörten,  als  Gegenstand  unmittelbarer  göttlicher  Obhut 
gedacht  und  mit  einer  Art  von  religiöser  Scheu  behandelt  wurden*); 
innerhalb  der  bestimmten  Gemeinde  aber  erscheinen  sie  erst  als 
Folge  späterer  XJebervölkerung  und  Entsittlichung*),  und  können 
zumal  neben  Gesetzen  wie  das  attische  gegen  Geschäft^losigkeit 
u.  dgl.  nur  als  Ausnahmen  von  der  obigen  Regel  gelten  *).     Selbst 


*)  Aristot.  Oecon.  I,  2,  p.  1343  a,  28:  ft^piQ  81  olxtac  av^pa»it6?  xt  xal 
xrrjotC  lativ;  Polit.  I,  4,  p.  1258  b,  23:  ^nct  o5v  4j  xr9jotc  \iMpo^  rrjc  olxlac  iott 
xal  4]  xxYjtix'^i  |jipo<;  rtjc  olxovo|j.tac  (av«ü  ^ap  tdiv  ava^xaiojv  ÄSüvatov  xal  C^v  xal  ku 
Cvjv)  .  .  .  ^cva^xalov  äv  elf]  bni-^ny  zä  olxela  op^ava  .  .  .  xal  xäv  olxovopitxcuv.  — 
ib.  Z.  30:  of5ta»  xal  xö  %vfi\i.a  opYavov  irpöc  {tu'fiv  Ioti  xal  4j  xrtjotc  nX^jOt)^  op^a- 
vü»v  loTt.  Xenoph.  Oecon.  6,  4:  oTxoc  "Truuy  l^patvexo  5iitp  xrrjot?  4)  oü(iicaaa, 
xTYjoiv  ZI  Tooxo  Icpafuv  elvou  5  tt  £xdoT<{>  et'V]  axpiXifiov  sl«:  xöv  ßiov,  J>f  iXifia  di  ovxa 
BÖpCoxexo  iidtvxa  iiciootc  xtc  inioxatxo  xp^<5^«^  ^^l-  dazu  Büchsenschütz, 
Besitz  u.  Erwerb,  S.  15.  Charakteristisch  das  Wort  o&ola  d.  h.  Sein,  Wesen- 
heit für  Vermögen,  Besitz,  aber  auch  Hauswesen,  so  S  o  p  h.  Trachin.  91 1 :  xal 
x&c  ÄÄatiac  iz  x6  Xotniv  oöotac. 

')  nxco^ot,  nicht  mit  den  bloßen  irirrjot  oder  Dürftigen  zu  verwechseln, 
wie  sie  schon  Aristoph.  Plut.  552:  «xw^oö  jjlIv  y^P  ßtoc,  8v  ab  Xk-^ti^,  C'^v 
Boxiv  fjLY|^^v  f)(Ovxa*  xo5  Sl  ir^vir|xoc  C'yjv  <psid6p^vov  xal  xotc  fp^ot^  npoai^ovxa,  nspt- 
Y^Y^^o^at  ^'  o^tü»  ji-rjÖev,  ii*?)  fUvxot  |iy|8*  intXetitttv  richtig  unterscheidet,  sondern 
s.  V.  a.  itpooatxat  oder  jiexalxat,  homer.  wpotxxat,  Od.  XVII,  352  u.  449;  Kttoo- 
octv  (vgl.  TCXü»5)  sich  scheu  herumdrücken,  daher  nxtt>ooa»v  xaxA  8y)|jlov  ßooXsxat 
alxiCwv  ßooxeiv  -{jv  '^aatipa,  ebd.  XVII,  227  und  äXXoxpiooc  oTxooc  icxcuoociv, 
Hesiod.  opp.  e.  d.  395.  Bettler  dem  Sklaven  analog  T  h  e  o  g  n.  926:  o5x'  Äv 
KXo»)^c6a»v  SoüXooovirjv  xsX^otc. 

•)  Ho m.  Od.  XIX,  74:  «xai^ol  xal  äX-r^pLovc^  5v8pe^  (wie  bei  Isocrates 
XIV,  46,  p.  305  C:  ÄXYjxat  xal  iixa»xot);  vgl.  VI,  207:  «pöc  ^^p  At6?  «lotv  Äitavrec 
4elvo[  X8  «xüi^ot  X8,  und  XVII,  475:  tXnou  itxcu^üiv  ^ol  xal  Iptvoec  ewiv;  auch 
Soph.  Oed.  Tyr.  1506;  Eur.  Heracl.  224  u.  s.  w. 

*)  Plat.  Republ.  VIII,  p.  552  D:  JtjXov  5pa  tv  itoXet,  oh  Äv  iS-gc  icxaixooct 
5x1  tWi  1C0U  iv  xo6x<{>  x(j>  x6ic<{>  &icoxtxpo(i{jiyoi  xX^icxai  xs  xal  ßaXayxiax6)JL0i  xal 
UpoooXoi  xal  n&vxoiv  x«S>v  xotooxcov  xaxütv   d7](icot>pYoi;    vgl.  Legg.  XI,  p.  936  C. 

»)  Vgl.  Aristoph.  Plut.  535  ff.;  Isoer.  VII,  43,  p.  148  C;  ib.  83, 
p.  156  E;  Demosth.  Uli,  39,  p.  1269,  und  die  treffliche  Schilderung  einer 
Bettlerfamilie  von  Alexis  bei  A  t  h  e  n.  II,  p.  54  F  sq.  Fremdes  Gesindel 
besonders  als  jjLYjxpaYopxat  im  Dienst  eines  M*^xp<}>ov  s.  G.  A.  §.  42,  13.  Vgl. 
überhaupt  BÖckh,  Staatsh.  I,  635  u.  Bernhardy,  gr.  Lit.  I,  19,  während 
der  Abschnitt  condition  of  the  poor  bei  St.  John  III,  68  ff.  fast  nichts  hierher 
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eine  eigene  Behausung  scheint  in  früheren  Zeiten  nicht  leicht  einem 
eingeborenen  Familienhaupte  gefehlt  zu  haben  ^),  und  wo  wir  von 
gemietheten  Wohnungen  hören  ^),  handelt  es  sich  wohl  zunächst 
um  Eingewanderte  und  Schutzverwandte,  welchen  ihrerseits  der 
Besitz  liegender  Güter  gesetzlich  untersagt  war*),  obgleich  deren 
Zahl  in  größeren  Städten  allmählich  dergestalt  anwuchs,  daß  es  als 
eine  einträgliche  Art  sein  Geld  zu  verwerthen  angesehen  werden 
konnte,  eigene  Gesammtwohnungen  (avvotxiai)  im  Gegensatze  der 
besonderen  Familienhäuser  zum  Zwecke  des  Vermiethens  zu  er- 
richten *),  deren  Verwaltimg  in  der  Regel  einem  vom  Besitzer  ein- 
gesetzten Vicewirth  (va^Xijpog)^  der  bisweilen  aber  auch  der  Pächter 
des  Miethhauses  war,  oblag*). 

Doch  auch  dieses  ist  ein  Verhältnis,  welches  den  Grundlagen 
des  griechischen  Familienlebens  gegenüber  als  ein  außerordentliches 


Gehöriges  enthält.  Fürsorge  für  Arme^  Schwache,  Gebrechliche  durch  Spei- 
sung und   Armenärzte  s.  Nägelsbach^  nachhomer.  Theologie^  S.  255  fg. 

0  ö-^jc  Äotxo^  bei  H  e  8  i  o  d.  opp.  e.  d.  602  bezeichnet  wohl  mehr  den 
Unverheiratheten,  wie  P 1  a  t  o  Pha^dr.  p.  240  A  ÄYa|ioc,  Äitatc,  Äotxoc  und  S  o- 
phokles  in  Bekk.  Anecdd.  p.  1304  ivioxtoc  mit  äuatc  und  är(6vai^  ver- 
bindet; sonst  steht  kyfio'ztoq  auf  gleicher  Stufe  mit  3((pp^Ta>p  und  dcd^fiioxo^, 
Hom.  II.  IX,  63  wie  iXwjavoc,  heimathlos,  S  o  p  h.  Trachin  299. 

*)  'Evotxiov,  Hausmiethe,  Isaeus  VI,  21,  p.  59;  Demosth.  XLVIII,  45, 
p.  1179;  auch  vaöXov  oder  otrcavojitov,  Hesych.  s.  v.;  Athen.  I,  p.  8D;  vgl. 
Meier,  att.  Process,  S.  531. 

')  Böckh,  Staatsh.  I,  195  ff.  Kur  ausnahmsweise  und  als  besondere 
Auszeichnung  ward  Ausländern  •(•»)<:  ^a^  olxtac  ff *tY|otc  (dor.  f iiiiaotc»  C.  I  n  s  c  r. 
Gr.  I,  725)  bewilligt,  vgl.  Po  11.  VII,  15:  «v  ^i  toi;  'Arctxotc  «J'tjfiojjLaotv,  a  tote 
4iyotc  ^t  ti  p.^a  l'^pdffsxoy  loxh  s6p8lv'  slvai  a5t<JL>  na),  olxt^av  wrrjoiv,  mit  Roß, 
Demen   von  Attika,  S.  42  u.  West  er  mann,  de  publ.  Athen,  honor.  p.  16. 

*)  llovoixiai,  Isaeus  II,  27  u.  V,  27,  p.  64;  Aeschin.  I,  105,  p.  125; 
Demosth.  or.  XXXVIU,  6,  p.  946;  ib.  34,  p.  955;  XLV,  28,  p.  1110;  Caryst. 
Pergam.  ap.  Ath.  XII,  p.  542  F  mit  Böckh,  Staatsh.  I,  198;  Büchsen- 
schütz^   Besitz  und  Erwerb,  S.  95  fg.,  den  römischen  instdis  entsprechend. 

^}  Wie  den  römischen  Insulis  der  viüicua  (luv.  IIL,  195)  oder  procurator 
(Petron.  c.  96),  so  war  der  vaoxXiQpo«;  den  oovoix{at  zur  Einnahme  der  Miethe 
u.  s.  w.  vorgesetzt;  vgl.  Isaeus  VI,  19,  p.  59  und  Harpocr.  p.  130,  22: 
vooxXfjpo^  eicl  tou  fisfiio^cupLlvoo  IkX  tc}>  tot  ftvofxia  hiXi^^^v  9j  olx{ac  ^  oovotx^ac. 
Doch  ergiebt  sich  aus  sonstigen  Stellen  bei  Poll.  X,  20;  Hesych.  s.  v.; 
Bekk.  Anecd.  Gr.  p.  109,  19;  282,  10;  Photius  s.  v.  das  Schwankende 
der  Bedeutung  des  va6xXY|po<::  er  ist  geradezu  SeotcötTj?  und  wird  mit  lotto- 
xÄ}uov,  ottYopx®^»  otsYavojJLO?  für  identisch  erklärt;  er  ist  Pächter  der  ganzen 
oovotxio,  um  sie  xat^  fii^po^  in  Aftermiethe  zu  geben  (3cicopLtod«uv);  er  ist  endlich 
nur  der  Verwalter  des  Besitzers,  vgl.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb. 
S.  96,  Note  4. 
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betrachtet  werden  muß;  abgesehen  davon  aber  bestand  das  Ver- 
mögen eines  griechischen  Hausvaters  ^)  wesentlich  aus  den  beiden 
Kategorien,  welche  der  Sprachgebrauch  als  offenbares  und  nicht 
offenbares  bezeichnet  ((pavepa  und  dtpav^g  ovaia)^  und  die  im 
ganzen  jedenfalls  imserer  Scheidung  zwischen  liegendem  oder  un- 
beweglichem Eigenthume  und  fahrender  Habe  entsprechen '),  wenn 
auch  die  Grenze  beider  vne  bei  den  römischen  rebus  mancipi  und 
nee  mancipi  im  Alterthmne  selbst  nicht  immer  scharf  genug  be- 
stinunt  gewesen  sein  mag.  Denn  da  jedenfalls  ersteres  das  steuer- 
bare, letzteres  das  abgabenfreie  Vermögen  bedeutete,  so  konnte  es 
allerdings  von  örtlichen  Gesetzen  oder  Interessen  abhängen,  vne 
weit  der  eine  oder  andere  Begriff  ausgedehnt  werden  sollte,  vne 
denn  selbst  das  bei  einem  Wechsler  stehende  Geld  mitunter  zum 
offenbaren  gerechnet  wird*);   gemeinhin  aber  gilt  dieses  vielmehr 


')  Als  Beispiel  eines  griechischen  Vermögens  diene  Isaeus  VIII  ^  35« 
p.  72:  Ktpa»v  Y^P  «xixrrjxo  o&o(av,  ^'(phv  jUv  ^»Xü'Jot  xal  xaXdvxoo  ^€f,^io>z  55tov, 
olxia^  8'  ftv  ÄoTst  8üo,  t4]v  jiiv  |itav  fi'.o^o^opooaav  StoytXta?  66p(axot>oaVy  r>jv  8' 
Itipav,  hv  ji  abxbz  M^^t,  xpimv  xal  hHa  {jlvüuv*  Iti  ^h  ttv^paicoSa  pLio^^tpopouvta  xal 
hoo  ^paitatva^  xal  icat2(9x*r]v  xal  ^iciicXa  hC  uiv  ^x«t  t4jv  olxtav,  a)^«86v  oöv  toI^ 
avSpanodoi^  ä^ioL  xpioxat^cxa  jtvÄv*  o6|iitavxa  8'  8oa  <pavcpa  ^v,  icX^ov  ^  ivtvYjxovxa 
jtvwv*  x^9^^  ^^  toüTwv  SavtiapiATa  o5x  oXt^a  Ä<p'  «Lv  exstvoc  t6xoo<;  «Xdtfißavs;  über 
andere  vgl.  Böckh,  Staatsh.  I,  89  fg.,  624  fg.  und  Vömel,  die  Vormund- 
schaftsrechnung des  Demosthenes,  im  Rh  ei  n.  Mus.  N.  F.  III  (1844),  434  fg.,  im 
allgem.  aber  A  e  s  c  h  i  n.  I,  105,  p.  925  und  X  e  n  o  p  h.  M.  Socr.  II,  4,  3 :  olxCac 
xal  k'^poix;  xal  avSpdicoSa  xal  ßoox-r^piAta  xal  axeoT].  Für  das  heroische  Zeitalter 
ist  zu  vgl.  Alb.  Haake,  der  Besitz  und  sein  Werth  im  homerischen  Zeitalter, 
Beriin  1872. 

•)  Vgl.  Harpocr.  p.  41,  26  oder  Bekk.  Anecdd.  p.  468,  23:  ÄtpavYj; 
ohoioL  Xi^sTat  •/)  tv  ^^p-f^p-aot  xal  oiufiaoi  xtl  oxtosot,  tpavepa  hk  4|  ffY'^®^'»  ™i*  ßel* 
spielen  wie  Lysias  XXXII,  4:  ÄSeX^ol  Yjoav  .  .  .  öiioicdi-cptot  xal  6fiopLY)tpcot  xal 
tY)v  }iiv  a^avY)  o&oiav  ivtifiayto,  xyjc  ^^  (pavepäc  exoivüuvouv,  und  Böckh,  Staatsh. 
I,  638  fg.;  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  38,  Note  1;  Ad.  Phi- 
lipp i,  Symbolae  ad  doctrinam  iuris  Attici  de  syngraphis  et  de  o&ocac  notione, 
Lipsiae  1871;  Caillemer  bei  Daremberg,  Dict.  des  ant.  I,  306. 

')  Demosth.  or.  XLVIII,  12,  p.  1171:  ötpYoptov  8t  ti  xaiiXtuev  h  K6va>y  «pavepiv 
Ik\  t^  tpare^Clß  '^  *HpaxX«(8oo;  namentlich  wohl  von  Schutzverwandten,  die  auch 
ohne  Grundvermögen  doch  Steuer  zahlen  mußten,  Böckh,  1,695  fg.;  Büch- 
senschütz, Besitz  und  Erwerb,  S.  38,  Note  1  und  Mnemosyne  I,  187  fg. 
Charakteristisch  für  die  Besteuerung  der  Frauen  u.  Bürger  der  Gegensatz  von 
xrJjjjLata  und  owjiÄta :  .  .  .  ireö  y^P  'coütcov  sloipipojjtev  t(voc  o5v  «vtxa  i^pal^  xb  xä 
X<«pta  ^jtsoetv  xal  xAc  olxiac  xal  xaox'  ÄwoYpa<p6tv,  f8«t(;  xal  ß^ptCsc  «oXCtac  4v- 
d'pcuico'.c  "Md  xo6?  xaXaiiccupoo^  iircoixoo^,  ot^  6ßpiaTtx(utspov  ^  tolc  olxltat^  xoi^ 
^aoTOü  x^xp'^ioat;  Demosth.  XXII,  54,  p.  609. 
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gerade  als  nicht  oflFenbares  Vermögen*),  und  eben  dahin  gehörte 
dann  auch  größtentheils ,  wo  nicht  Sklaven  und  Vieh,  doch  das 
eigentlich  sogenannte  Mobiliar  (^mnla)  *),  oder  wessen  eine  Haus- 
haltung an  Geräthen,  Geschirren,  Kleidungsstücken  u.  s.  w.  be- 
durfte'). Nur  kostbare  Erbstücke  von  Schmuck,  Bechern  u.  dgl., 
worauf  der  Grieche  einen  besonderen  Werth  legte  *),  scheinen  häufig 
von  dieser  Betrachtungsart  .ausgenommen  und  dem  Grundvermögen 
der  Familien  beigezählt  worden  zu  sein;  sonst  aber  bestand  dieses 
wesentlich  in  Häusern  und  Ländereien,  wozu  in  einzelnen  Gegenden 
noch  die  etwaigen  Bergwerksantheile  konmien,  die  zwar  nicht  in 
volles  Eigenthmn  übergingen,  aber  doch  vom  Staate  gegen  eine 
mäßige  Abgabe  in  Erbpacht  gegeben  zu  werden  pflegten*).     Eine 


')  Demos  th.  XLV,  66,  p.  1121:  lid  x(p  t4jv  iroXtv  «psü-yttv  xal  xäi  ovxa  iico- 
xpoircea^ai  «po'ppYjTat,  Tv'  6pY°^^^^  Ä^pavel^  StA  tyjc  tpansCf]^  itotvjxat;  vgl.  Isoer. 
XVII,  7,  p.  359  D  und  Lysias  XX,  23,  p.  160.  Daher  ÄipaviCetv  tot  ovxa,  sein 
Vermögen  zu  Gelde  machen,  Isaeus  VII,  35,  p.  67;  i^av^)?  itXoötoc  Aristoph. 
Eccl.  602  u.  8.  w. 

*)  "ElitticXa  xati  Ilauaayiav  xd  jf>|  i'^'^ana  xx^j^iaxa,  aW  4j  xat'  olxov  xxYjot? 
4j  Sovaji^  KXftöaat,  Eustath.  ad  Hom.  Od.  III,  302,  p.  1469,  28;  vgl.  Aristot. 
Rhet.  I,  5,  p.  1361  a,  12:  icXootoü  8k  jjip'f]  vojitopLato?  icXy|^o<;,  y'^C»  X"*P^">^  ^'c^^t?» 
fxt  hk  iicticXü»v  xxYj3t<  xal  ßoax*r|fj.dxtt>v  xal  CLv^paizotmv  tcX-fjO-et  xal  \t.f^i^i  xal  xdXXet 
dcaftpovxcttv^  Po  11.  X,  10  u.  Alberti  ad  Hesych.  I,  p.  1376. 

•)  Vgl.  Xenoph.  Oec.  9,  6  und  mehr  unten  §.  20  fg. 

*)  So  trennt  Demosth.  XXVII,  10,  p.  816:  fretnXa  xal  ftxicuijjLata  xal  ^poota 
xal  l\i&xia  xal  x6ap.ov  xy]^  pi.*r)xp6<: ;  und  wenn  auch  alles  dieses  im  veeiteren  Sinne 
zu  den  oxsusot  gehört,  so  nehmen  doch  auch  bei  Philo  legat.  ad  Gaium  §.  2, 
p.  547  M.  unter  den  ^oaopot  die  IxKiojxaxa  den  ersten  Rang  ein;  vgl.  Pin  dar. 
Ol.  VII ,  1 :  «ptdXav  K&'^xpooov ,  xopo^av  xxedvotv ;  auch  Demosth.  LIII ,  9, 
p.  1249;  XXU,  75,  p.  617;  Dinarch.  I,  69,  p.  99;  Lucian.  Gall.  c.  29; 
Icarom.  c.  18,  u.  s.  w. 

*)  Vgl.  Demosth.  XXXVII,  4,  p.  967;  ebd.  22,  p.  973  mit  Böckh  in 
Abhh.  der  Berl.  Akad.  1815,  S.  110  fg.  (Kl.  Sehr.  V,  31)  oder  Staatsh.  I, 
419;  St.  A.  §.  126,  10;  136,  9;  156,  3;  162,  23;  s.  Büchsenschütz,  Besitz 
und  Erwerb,  S.  98  ff.;  auch  Fiedler,  Reise  in  Griechenland  I,  73  fg.  Bezeich- 
nung des  Besitzes  :xTr)oi<;xdivjtrc4XXiovlp'(aola<;,Thuc.  IV,  105;  ÄpYoptxi?,  Xenoph. 
de  Yectigall.  4,  2.  Cctlh'cm  quidam  pecuniosus,  gut  magnas  pecunias  ex  metaUis 
feeertU,  Corn.  Nep.  Cimon.  1.  Charakteristisches  Beispiel  ist  Nikias,  der 
seinen  eigenen  Seher  täglich  befragt  tcepl  xAv  l^ioiv  xal  jidtXtoxa  irtpl  xäv  ip^o- 
ptuttv  }j.&TdXXa>y'  ixixxYjxo  -(^P  ^v  "^  Aaop8u>xtx^  «oXXdt  (jLTfdXa  jitv  sie  repoooSov, 
o6x  &xiv36yot)^  8fc  xi?  Ip^aoia^  ?X*^^*'  *°^^  nX-rj^i;  &vSpaic6Ba>v  Ixpecpsv  ahx69%  xal 
XTjg  obuia^  kv  äp^üp'u^  xö  itXetoxov  «Ix^v,  Plut.  Nie.  4;  Xenoph.  1.  1.  4,  13. 
Auch  am  Pangaeos  in  Thrakien  viel  Bergwerksbesitz,  Xenoph.  1.  1.  4,  14  sq. 
Zum  Bergwerksrecht  vgl.  Plutarch.  V.  X.  Oratt.  7,  p.  843  D:  (der  Redner 
Lykurg)  ?xptve  ^k  xal  At(piXov  Ix  xäv  ip^ope^wv  {isxdcXXcuy  xoac  |ieooxptv8l?  ol 
Hermann,  Lehrbnch.  IT.   Prlratalterthümer.   3.  Aufl.  7 
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andere  Eintheilung  des  Vermögens  beruht  auf  der  Unterscheidung  von 
produktivem  und  unproduktivem  Besitz,  von  Gegenständen  des  Ge- 
brauchs und  der  Produktion  ^). 

§.  15. 
Ackerbau»  Gärtnerei  u.  dgl. 

Der  Kern  und  das  Wesen  des  sachlichen  Eigenthums  war  mithin 
dem  Griechen  das  liegende  Gut,  welches  die  Familie  fruchtbringend 
bewirthschaftete  oder  bewirthschaften  ließ;  imd  selbst  wo  die  Be- 
völkerung nicht  mehr  nach  alter  Weise  in  einzelnen  Gehöften  und 
Weilern  über  das  Land  zerstreut  wohnte  •),  sondern  das  städtische 


IßdoxaCov  xä  öiccpxtCfttva  ßdtpY|  &<p6X6vTa  .  .  .  xal  li  aÖTÄv  Ktizkotytr^%6xa  «apa  toö? 
v6{j.ouc  *a^  d^vdxoü  ovToc  lititifj.100  dXüüvai  titotirjoev.  —  Weder  die  Tiefe  noch 
das  Ende  der  Gänge  (6TC6vofjLoO  gefunden;  xatvoxofisiv  erlaubt;  Gegensatz  von 
xaTatsTjjL'rj|jiva  und  Sxp.-rjxa,  eingetheilten  und  vermessenen  und  noch  nicht  in 
Loose  getheilten  Bergwerksbezirken,  s.  Xenoph.  1. 1.  4,  27  u.  49.  Späteres  sorg- 
fältigeres Schmelzen  (xa{icv€uetv),  sodaß  in  Laurion  man  den  alten  Abfall  und 
die  Schlacken  (oxa»pta)  noch  einmal  ausschmolz  und  Silber  gewann,  Strabo 
IX,  p.  399. 

*)  'EvepY^  und  apY<5t,  xdpKtp.a  und  SxapKo,  ^p^ot|j.a  und  ÄicoXaoaxtxd,  op^ava 
icotY|xixa  und  xxY|p.axa  icpaxxixdi  sind  ganz  verwandte  Unterscheidungen ;  so  D  e- 
m  o  8 1  h.  XXVn,  7,  p.  815 :  8sl  U  xal  xad-*  Ixaoxov  ixoöoat  xdx*  IvspfA  a&xwv  xal 
8oa  ^jv  ipY^  xal  8ooü  -Jjv  55ta  Ixaoxa,  wobei  zu  den  ivepYa  auch  zinstragende 
Kapitalien  gehören;  Aristo t.  Rhet.  I,  5,  p.  1361  a,  16:  ?oxt  hl  xrt^^P"*  F*^^ 
fidXXov  xi  xdipicipia,  iXeuO'^pia  81  x&  icpic  ^reÄXaootv*  x^picipia  hh  Xi-^ia  Ä?p*  J»v  al 
icp6oo8oi,  ÄKoXaooxtxÄ  ^k  i<p'  u>v  p.Yj8fev  itapa  x^v  XP*^^'^  Y^T^^'^*^  ^"^^  '^"^  Ä^tov  . .  . 
ebd.  Z.  23:  8Xa»(:  8^  xö  irXooxelv  ioxlv  h  xtj»  ^P'^^^^J^'  jtaXXov  ^  Iv  xtj»  xexrfjoO-af 
xal  '(ap  4|  ^vip^etdc  loxi  xäv  xotooxtov  xal  4|  XP"*!^^^  icXoöxoc-  Aristot.  Polit.  L, 
5,  p.  1254  a,  1 :  xÄ  jjiv  o5v  Xe^oftcva  Sp^ava  reotfjxtxdt  toxi,  xi  hh  xxYjjia  irpaxxtxov' 
Ätcö  jjl^v  y^P  "c^C  xepxiSoi;  Sxspov  xt  Y^vsxai  reapA  x^v  XP'^"''^  a^'c^C-)  i'^i  ^^  t^C  wO-tjxog 
xal  xYjc;  xXtvrj<;  4|  XP**!^^*^  Ji6v^.  Vgl.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb, 
S.  39. 

•)  Kax^  xüifta?  x(j)  icaXatcj)  tyj?  *EXXdtio^  xpoircp,  Thuc.  I,  10;  vgl.  ebd. 
V,  5;  Plut.  qu.  gr.  c.  37,  p.  299  C;  Paus.  IX,  5,  2  und  mehr  bei  E.  Kuhn  in 
Schmidts  Zeitschrift  für  Geschichtswissensch.  IV  (1845),  50  flf. 
Der  Gegensatz  des  Lebens  xaxi  xtufiac,  wobei  nur  ein  Hirten-  oder  Bauem- 
ieben für  möglich  gilt,  und  des  allein  zum  Ausdruck  der  eigentlich  helleni- 
schen Kultur  gewordenen  Lebens  xaxa  «dXet?  ist  auch  noch  heute  in  Griechen- 
land ausgeprägt;  charakteristisch  die  Antwort  eines  Atheners  auf  die  Frage, 
ob  er  aufs  Land  nach  Kephissia  gehe:  ©xt,  8tv  elfta».  x">pt^t^<;>  «W'  '«o^wxö? 
iv^p,  bei  Th.  Wyse,  Excurs.  in  the  Pelopon.  II,  84;  u.  die  Anschauung  des 
Sokrates  bei  Plato  Phaedr.  p.  230  D:  xät  jt^v  o5v  x">pt»  ««^  '^^  8Mpa  ohUy  |i' 
IdiXsi  SiSdoxeiv,  ol  d*  ^v  x<f>  £ax6i  ^vB'paticoi. 
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Leben  einen  Theil  ihrer  Thätigkeit  auf  andere  Nahrungs-  und 
Berufszweige  abgeleitet  hatte,  behielt  der  Ackerbau*)  fortwährend 
seine  Bedeutung  als  die  festeste  Grundlage  der  bürgerlichen  Ge- 
sellschaft^); die  Dichter,  namentlich  die  der  alten  Komödie,  schil- 
dern gern  den  Gegensatz  des  alten  ländlichen  Lebens  zum  städtischen 
gewerblichen  und  Handelsleben  *),  und  in  manchen  Theilen  Griechen- 
lands blieb  auch  später  noch  das  Landleben  dem  städtischen  gegenüber 
bevorzugt  *).    Wie  eng  der  Ackerbau  in  der  religiösen  Vorstellung 


0  Für  das  Technische  des  Ackerbaus  im  Alterthum  vgl.  neben  Theophr. 
de  causs.  plantar,  (bes.  III,  16  flf.)  die  Geoponika  ed.  Niclas,  Leipz.  1781, 
und  im  allg.  Goguet,  Origine  des  lois  etc.  III,  355  fg.  (deutsche  Ausg.  v. 
Hamberger,  Lemgo  1761,  II,  153  ff.);  St.  John  U,  269  fg.;  381  fg.;  Rey- 
nier,  de  T^conomie  publique  et  rurale  des  Grecs,  Paris;  J.  B.  Rougier  de 
la  Bergerie,  Eist,  de  l'agriculture  chez  les  Grecs  depuis  Homere  jusqu'ä 
Th^ocrite,  Paris  1830;  H.  v.  Minutoli,  im  Museum,  Blätter  für  bildende 
Kunst  m  (1835),  p.  37;  Volz,  Beiträge  zur  Kulturgeschichte,  1852,  S.  68  ff.; 
Wiskemann,  die  antike  Landwirthschaft  und  das  v.  ThÜnen'sche  Gesetz, 
Preisschrift,  Leipzig  1859,  S.  1  ff.;  Günther,  der  Ackerbau  bei  Homer, 
Bemburg  1866;  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  293  ff.;  A.  v. 
Thaer,  der  Schild  des  Achilles  in  seinen  Beziehungen  zur  Landwirthschaft, 
im  Philologus  XXIX  (1870),  S.  590  ff.;  P.  Dem  1er,  antike  Landwirth- 
schaft, Hamburg  1872.  —  A.  Dickson,  the  husbandry  of  the  ancients, 
Edinbnrg  1788,  stellt  mehr  den  römischen  Ackerbau  nach  den  Scr.  R.  R.  dar, 
ebenso  Magerstedt,  Bilder  aus  d.  römischen  Landwirthsch.,  Bd.  V,  1861. 
Bilder  v.  Landleben  und  Land  bau  bei  Panofka,  Bilder  ant.  Lebens,  Taf.  XIV ; 
Weißer,  Lebensbilder  Taf.  31  fg.;  ganz  besonders  0.  Jahn,  Darstellungen 
des  Handwerks  und  Handelsverkehrs  auf  Yasenbildem,  in  Ber.  d.  K.  S.  Ges. 
d.  W.  phil.  bist.  Kl.  1867,  I,  S.  75  fg.,  Taf.  I,  II. 

*)  Xenoph.  Oec.  5,  1:  8xi  tyj^  f^iopY^o?  oöi^  ol  irdvo  ftaxdptot  Sovavtat 
iiidxtis^oii;  vgl.  das.  15,  8  fg.;  Aristot.  Oeconom.  1,  2,  p.  1343  a,  26  und 
schon  bei  H  e  s  i  o  d.  opp.  e.  d.  21 :  8l<;  ixtpov  -^ip  tt?  xt  I8u>v  fp^oto  y(OLxiC(av  icXoo- 
ctov,  6  oic8ü3e'.  iiMv  ipcojavat  r^Zl  «püteoetv  oixov  t*  tb  ^o^at;  mehr  bei  Max.  Tyr. 
XXX  und  Stob.  Senn.  LVI;  auch  Hierokles  bei  dems.  LXXXV,  21:  ÄXXa 
xaiicsp  TOoaüTY]^  tpocpYj<;  xal  Äirovtac  töv  vöv  xax«xo'^o'n^  ß^®^»  8|j.tt>^  oicdlvtoc  6oti 
ji-yj  xal  hC  iowycoü  icpo^op.oü}ievoc  fp-ywv  xotvcovYjoat  tuiv  6itkp  aizopoo  xal  «poxetac  xal 
tdiv  ^Xu>v  xmy  %axä  YSfupYtav. 

')  Den  Gegensatz  der  Siaita  icaXaidi  zur  modernen  Lebeweise  schilderte 
Aristophanes  in  den  Feuip^ot,  den  ^12pat,  im  Frieden  mit  dem  Chor  der 
•yecopYot  und  dem  xpo^aloi;,  dem  Winzer,  z.  B.  Pac.  589  ff.,  in  Nub.  43  ff.;  vgl. 
dazu  Thucyd.  U,  14;  Isoer.  VU,  52,  p.  150  B.  Schönes  griechisches  Bild 
eines  Bauemiebens  noch  aus  römischer  Zeit  im  E&ßoixoc  des  Dio  Chryso- 
stomus  (Or.  VII,  p.  89— 129  M.)  mit  O.Jahn,  Aufsätze  aus  der  Alterthums- 
wissensch.,  S.  53  ff.:  antike  Dorfgeschichte. 

*)  Das  Landleben  der  Eleer  in  Polybios'  Zeit  gegenüber  dem  Stadtleben 
hoch    entwickelt,  Pol.   IV,  73:   ?vtot   y^P  aötÄv  oßroi   ot^pfoüct  tiv    IvX   twv 
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des  Volkes  mit  den  übrigen  Voraussetzungen  und  Gewähren  bür- 
gerlicher Sittigung  zusammenhing,  zeigt  die  gleichzeitige  Beziehung 
seiner  Schutzgöttin  Demeter  auf  Ehe  und  Gesetzgebung^);  auch 
der  sittliche  Begriff  des  Mein  und  Dein  knüpfte  sich  wohl  am 
frühesten  und  sichersten  an  die  Scheidung  des  Grundeigenthums 
durch  Marken  und  Steine,  die  dann  selbst  wieder  durch  gottes- 
dienstliche Formen  geheiligt  und  gewährleistet  waren*);  und  wäh- 
rend andere  Thätigkeiten  nur  im  ewigen  Wechsel  ihr  Bestehen 
fanden,  blieb  der  Ackerbau  mit  seinen  Pflegern  der  treueste  Hüter 
alter  Sitte.  Deshalb  gilt  auch  im  ganzen  das  Bild,  welches  ims 
die  ältesten  dichterischen  Zeugen  von  ihm  entwerfen,  für  alle  Folge- 
zeit als  maßgebend:  die  Construktion  des  Pfluges,  die  Art  des 
Ackems,  Dreschens  u.  s.  w.  sind  sich  seit  der  homerischen  Zeit 
fast  das  ganze  Alterthum  hindurch  im  wesentlichen  gleich  ge- 
blieben. Zmn  Pflügen  bediente  man  sich  des  in  der  Regel  mit 
Maulthieren,  welche  für  diese  Arbeit  sowohl  den  ausschließlich 
zum  Ziehen  der  Menschen  bestimmten  Pferden  als  den  Rindern 
vorgezogen  wurden  '),  bespannten  Hakenpfluges  *),  von  dem  es  zwei 


&"Cpwv  P^^v»  ^<3'^5  ^tv(i?  IkI  iüo  xal  xpcl?  -^ivtä^  iy(0)na(;  lxavi<;  oöotac,  |x*^  itapa- 
P^ßXYptivat  xb  tcapditav  jd<;  'HXsiav.  Vgl.  Büchsenschütz^  Besitz  und  Er- 
werb, S.  53. 

*)  Diodor.  V,  5:  X"*P^*i  T^P  '^^  86p6o«(o5  xo5  otxoo  «cyiv  xz  xatspYaaioiv 
ahxoJ}  xob^  ivd-pwitoo?  I8i8a5t  xal  vopLOOc  tlori'^rpaiXOf  xaO-*  o5<;  SixatoicpaYelv  el^o- 
^oav*  8t'  •SJv  altiav  cpaolv  ahv^v  ^ofiocpopov  lTCovo{j.aod^vQit;  vgl.  das.  c.  68  und 
z.  B.  Ilüpaoo^  in  Thessalien,  im  A*qfjLiqtpo^  tijjLsvo«;,  Hom.  II.  II,  695;  Strabo 
IX,  p.  435;  Steph.  Byz.  s.  v.  AYijjL-rjtpiov  und  Ilupaooc»  u.  mehr  bei  Cr  e  uz  er 
Symb.  I»,  155  fg.  u.  Prell  er,  Demeter,  S.  335  fg. 

*)  Vgl.  Plat.  Legg.  Vm,  p.  842  E  und  C.  F.  Hermann,  de  terminis 
eorumque  religione  apud  Graecos,  Gott.  1846.  Schon  Homer  H.  XXI,  404, 
kennt  Xt^ov  .  . .  xov  p'  SvBps^  icpoxepoi  ^oav  ^(ifisvat  o&pov  ^poopiqc*  Man  denke 
an  die  Bedeutung  von  xifisvo«;,  an  Y^^H^opo*.  als  Landeseingesessene,  vgl.  Btich- 
senschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  44.  66,  In  Athen  machten  die  iictpLsXtxal 
der  Erechtheis  zweimal  im  Jahre  die  Runde  durch  die  Felder,  um  zu  contro- 
liren  xä  yij^pia  «l  '^zoip'^tixat  xax8i  xÄc  oüv^xot^  xal  xo&<;  8poo{  el  ^(pBoxvjxaaiv  xax4 
xÄ  €t5x(i,  Corp.  Inscr.  Att.II,  564  Z.  8.  'EictSovo?  Äpoopiq  Grenzrain?  Hom. 
II.  Xn,  422. 

')  Hom.  II.  X,  352:  aT  Y^p  te  ßowv  icpo«pep4oxtpa[  sloiv  iXxi{xtvat  vsioio  ßadvi-rjc 
nrixxhv  Spoxpov;  Hesiod.  opp.  e.  d.  46:  fp^a  ßouiv  ...  xal  4jp.t6va>v  xaXaspYuiv; 
Theogn.  1201:  ohhi  {jiot  4]}i(ovoi  xutpwv*  iXxoooiv  3cp6xpou;  vgl.  Kitzsch  zu  Odyss. 
IV,  630. 

*)  üeber  den  Pflug  der  Alten  vgl.  Voß  zu  Virgils  Landbau  I,  170,  S.  24; 
G.  H.  Richtsteig,  de  aratro  Hesiodeo  et  Virgiliano,  hinter  dessen  Abh.  de 
nostrae  aetatis  indole  et  conditione  rerum  rusticarum,  Breslau  1812;  Fr.  Th. 
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Arten  gab,  einen  einfachen  und  einen  zusammengesetzten  (äpovpov 
ttVToyvov  und  nfixx6v)  *).  Der  einfache  Pflug  bestand  nur  aus  einem 
gekrümmten  Holz,  das  zugleich  Deichsel,  Krummholz  und  Schaar- 
bäum  vorstellte,  wobei  das  untere  Ende  mit  der  eisernen  Pflug- 
schaar  beschlagen  war');  am  zusanmiengesetzten  unterschied  man 
den  Schaarbaum  {MXvfACt)^  die  Deichsel  {Icrofioeigf  mit  xoQ(&vfj)y 
das  diese  beiden  verbindende  Knunmholz  {yifjg)^  die  eiserne  Pfluge 
schaar  {vviq  oder  vvviq)  mit  der  Spitze  {vifi(pfi\  und  am  Krumm- 
holz  die  Pflugsterze  (ix^TXtf)  mit  Griff  (x^ipohx^/g);  das  an  der 
Spitze  der  Deichsel  vermittelst  eines  hölzernen  Nagels  (Mpvov) 
befestigte  Joch  (^V}^6v)  ist  durch  einen  Biemen  (ßiaafiovy  fjLiadßoiOVj 
iX^/SotoPj  ZvyoÖBGfAOv)  um  den  Hals  der  Zugthiere  geschlungen*). 
Beim  Säen  wurde  durch  Zerschlagen  der  einzelnen  SchoUen,  Um- 
graben und  Zuschütten  der  Aussaat  nachgeholfen*).  Gedroschen*) 
wurde  in  der  Regel  durch  Vieh,  durch  deren  Hufe  man  auf  der 
Tenne  {uXtoa)  das  Getreide  austreten  ließ;  und  zwar  bediente  man 
sich  hierzu    sowohl,  der  Stiere   und  Maulthiere   als   der  Pferde^), 


Schulze,  Antiquitates  rasticae,  Jena  1820;  Mongez  in  den  M^m.  de  Tlnstit. 
n  (1815),  616  fg.;  K.  H.  Rau,  Geschichte  des  Püages,  Heidelberg  1845,  S.  17  fg.; 
Bächsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  302;  Darcmberg,  Dictionnaire 
des  ant.  I,  358;  Bildliches  bei  Weißer,  Lebensbilder  Taf.  31,  6  u.  13;  0. 
Jahn  a.  a.  0.  S.  82  flf.  mit  Taf.  I;  Wieseler,  Hildesheimer  Silberfund, 
Gott  1868,  S.  12  mit  Taf.  U. 

0  Hesiod.  opp.  e.  d.  433;  vgl.  Hom.  II.  X,  853;  Xm,  703;  Od  XIII,  32 
mit  Eustathius  p.  1732,  15;  Poll.  I,  252. 

*)  Vgl.  die  Abbildung  bei  Panofka,  Bilder  ant.  Lebens  XIV,  6. 

*)  So  vornehmlich  nach  Hes.  a.  a.  0.;  Poll.  L,  252;  Artemid.  II,  24; 
Geopon.  II,  2,  3;  vgl.  noch  andere  Stellen  bei  0.  Jahn  a.  a.  0.  82  ff.;  Büch- 
sen schütz,  Besitz  u.  Erwerb,  S.  302  fg.  Flacheres  und  tieferes  Pflügen  (^xata 
ßdtOtx:  &pouv,  Bvi<;  ßapüxipa),  Theophr.  de  caus.  plant  III,  20,  5. 

*)  üeber  ßuiXoxoitetv  mit  ßioXoxÖKO^  und  oxAreteiv  mit  der  oxa:cdi\rrj  vgl.  Ar. 
Pac.  566  u.  SchoL;  Xen.  Oec.  16,  15;  Poll.  I,  245;  VII,  141;  X,  129.  Zu- 
decken der  Saat  (fticioxdictccv)  durch  Menschen,  später  auch  durch  Stiere  mit 
der  Egge,  Geopon.  II,  24,  1.  SxdXotc  (Häufeln)  u.  icoaojioc  (Jäten)  im  Som- 
mer geübt,  Theophr.  de  caus.  pl.  III,  20,  6.  Zum  Schneiden  des  Getreides 
die  SprRdvY),  die  halbkreisförmige  Sichel,  angewandt;  ^{laXXoSsTYjpsc  Garben- 
binder, Ktklltz  3paY|ieüovT8?  reichen  die  gesammelten  Aehren  dar,  Hom.  II. 
XVm,  550  ff. 

*)  Vgl.  Schöttgen,  Antiquitates  triturae,  Traj.  ad  Rhen.  1727;  Kruse, 
Hellas  I,  344;  St  John  II,  394;  Blümner,  Technologie  I,  2  ff. 

*)  Hom.  D.  XX,  495:  u>c  &cs  xc{  ^^d^'Q  ßoa«;  Spoevac  e&pofistu)icoo{  tptßifisyac 
xpi  Xsox&v  lötpox<iX|^  (al.  feöxxtjjL^vg)  Iv  iXco-j;  Call  im.  H.  Cer.  21;  Xen.  Oec. 
18,  3;  Anth.  Pal.  IX,  301. 
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wobei  in  der  Regel,  wie  auch  beim  Pflügen,  beide  Zugthiere  unter 
einem  Joche  angeschirrt  wurden  ^);  bisweilen  gingen  dabei  Arbeiter 
(inaXcoarat)  nebenher,  welche  die  Aufgabe  hatten,  alles  unaus- 
gedroschene  Getreide  den  Thieren  unter  die  Füße  zu  schieben*). 
Daneben  findet  man  in  späterer  Zeit  den  Gebrauch  von  Dresch- 
schlitten oder  Dreschwagen,  eine  Einrichtung,  welche  vom  Orient, 
wo  sie  seit  alter  Zeit  üblich  sich  bis  auf  den  heutigen  Tag  erhalten 
hat,  nach  Griechenland  gedrungen  zu  sein  scheint^);  hingegen  ist 
die  Benutzung  von  Dreschflegeln  für  den  griechischen  Ackerbau 
problematisch*).  Wie  Pflügen  und  Dreschen,  so  kannte  man 
gleicherweise  sehr  früh  bereits  die  in  Odyssee  xmd  Ilias  erwähnte 
Anwendung  des  Düngers*),  sowie  den  Wechsel  von  Brache  und 
Ausnutzung^);   und   die   gleiche   Vollkommenheit,   wie   wir   sie   im 


*)  'Aji^pCXotpov  C^T^v,  Soph.  Antig.  851;  vgl.  Hom.  D.  XIII,  706:  tu»  jiev 
Te  Cof^v  olov  6ü5oov  äji^t?  Up-^zt;  auch  XXIV,  268—274  u.  Nitzsch  z.  Odyss. 
m,  486. 

*)  Xen.  Cic.  18,  5:  8:ra»(;  hk  tl  oeopicvov  xo^ooot  xal  6}j.aXtettai  6  iXofjxo«:, 
ttvt  toöto;  —  xolz  eiraXcootat^  u.  8.  w. 

•)  Anth.  Pal.  VI,  104;  Long.  III,  30,  2:  TCepffjXaovs  tac  ßoöc  xal  xalc 
*cptß6Xoi(;  xatctpY^Csto  xbv  ota^ov.     Vgl.  Varr.  R.  R.  1,  52,  1. 

*)  Vgl.  B 1  ü  m  n  e  r  a.  a.  0.  S.  7,  Anm.  6  über  das  Wort  toxdvYj  (xüitavnr)  ?) 
bei  Hesych.  v.  totdvrrj  und  Eustath.  ad  Hom.  II.  XIV,  65,  p.  967,  18. 

*)  Cicero  Senect.  15,  54:  Homerus  .  .  .  Laertem  lenientem  desiderium,  quod 
capiebat  eßio,  colentem  agrum  et  eum  atercorantem  facit;  vgl.  Hom.  Od.  XXIV, 
225  fg.,  oder  wenn  dieses  auch  nicht  in  Xtotpcüscv  und  &}j.^tXa)^aiv6iv  liegen 
sollte,  doch  XVH,  298:  o?pp'  &v  ä-^oisv  Bp.ü>ec  'OJüooyjoc;  t^jjLevoc  pifa  xoicp^joovre?, 
mit  Victor.  V.  Lect.  XXVUI,  4;  und  über  den  Dünger  selbst  Xenoph.  Oec. 
20,  10;  Geopon.  H,  223.  In  der  Sage  von  der  Reinigung  des  Augiasstalles 
scheinen  Erinnerungen  an  das  Einführen  der  Düngung  zu  liegen,  Plin. 
XVII,  50;  siehe  Röscher,  System  der  Volks wirthschaft  11,  §.  35.  Außer 
bei  gewissen  heiligen  Bezirken,  wo  das  Düngen  aus  religiösen  Gründen  nicht 
gestattet  war  (vgl.  Corp.  Ins  er.  Gr.  1688  =  Corp.  Ins  er.  Att.  II,  575, 
Z.  21,  aus  Delphi:  lizl  hk  rrjc  itpac  y«?  x6icpov  \i^  ä^ev  jjLirj8e|j.tav),  scheint  die 
Düngung  der  Felder  allgemein  im  Gebrauch  gewesen  zu  sein.  Interessant 
der  Pachtvertrag  aus  Amorgos,  Mitth.  d.  dtsch.  arch.  Inst,  in  Athen  1876, 
I,  343  ff.,  wo  für  die  Reben-  und  Oelpflanzungen  150  Körbe  Dünger  (apotxoi 
zu  IVs  Medimnen)  ausbedungen  werden,  und  im  Fall,  daß  die  xowpo9optd  unter- 
bleiben oder  unvollständig  sein  sollte,  der  Miether  für  jeden  Korb  eine  halbe 
Drachme  zu  bezahlen  hat. 

•)  Röscher  a.  a.  0.  und  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb,  S.  301. 
Das  Brachfeld  v«6c  (Hom.  Od.  V,  127;  XIH,  32;  H.  X,  353;  XVIU,  541), 
als  Tpt:coXo<;  schwerlich  auf  dreijährigen  Wechsel  zu  beziehen,  da  einfache 
Wechsel wirthschaft  ausdrücklich  bezeugt  ist,  besonders  durch  Suidas  s.  v.  eicl 
%aX6L[i.iQ  apoöv:  ?0'O<;  bxl  tote  ^^"»PT®^'^  '^^'P'  ^viaotöv  ap^öv  xaiaXeticstv  x^v  '^riv,  5ica»c 
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Getreidebau  finden,  tritt  uns  auch  im  Obst-  und  Weinbau  der 
heroischen  Zeit  entgegen,  in  einem  Umfange,  den  die  spätere  Zeit 
höchstens  in  technischen  Mittebi  überbot'). 

In  manchen  Gegenden  Griechenlands,  namentlich  in  Attika, 
brachte  es  die  Natur  des  Bodeos  mit  sich,  daß  man,  und  zwar  schon 
frühzeitig,  von  dem  das  Haus  wesentlich  umgebenden,  daran  an- 
grenzenden Landbesitz  andere,  vorzugsweise  für  Viehzucht  und 
Baumkultur  geeignete,  vom  Herrn  nur  selten  besuchte  Grundstücke 
unterschied,  welche  am  und  im  Gebirge  oder  hart  am  Meere  oder 
auf  den  Insebi  gelegen  waren  (sogenannte  iaxctticci)^  meist  von 
größerer  Ausdehnung  als   die  in  der  Nähe  der  Stadt  belegenen'). 

Ein  Gegenstand  aufmerksamster  Sorgfalt  war  bei  den  oben 
berührten  Verhältnissen  die  künstliche  Bewässerung'),  hie  und  da 
auch  Entwässerung  (Drainage)  der  Gärten-  und  Baumanpflanzungen  ^) 


^paioo^  W'z^ktf'Q  To6c  xapTCOöc  «"?  M-"^  ^«t'  ftoc  xotc  oic^ppiaot  irovolxo  xxX.  Die  von 
Ro8cher  a.  a.  0.  und  Ber.  d.  Sachs.  G.  d.  W.  1858,  S.  86  aus  Hesiod. 
opp.  e.  d.  883  ff.,  445  ff.,  460  ff.  für  Dreifelderwirthschaft  in  altgriechischer 
Zeit  angeführten  Stellen  erweisen  diese  gar  nicht. 

0  Vgl.  Terpstra,  Antiqu.  Hom.,  p.  223  fg.  und  von  den  Werkzeugen 
des  spätem  Landbaus  Poll.  1,  245  und  Artemid.  11,  24  mit  Mongez  in 
M.  de  linst,  m  (1818),  p.  1  fg. 

*)  'A^poö  Iv.'  IfTfjMJZiyi  Hom.  Od.  V.  489;  vgl.  IV,  519;  tox^tiai  bereits 
aUein  gesetzt,  als  Ziegen  weiden  benutzt,  Od.  XIV,  104;  Theoer.  Id.  XIII, 
25:  lox^^*^^^^  ^^  Si^yfOL  viov  ß6axovxi,  entsprechend  dem  xXixuuiv  Iv  ^o^^axoic  vifj^ooi 
ji'ilXa,  Eur.  Cycl.  27;  Plato  Legg.  VIII,  842  £:  lit'  Izxtx-'^^OL^  x6xx*^fiivo(;,  SXk^ 
4^vtj)  YK-'covüiv.  Pseudodemosth.  XLII,  5,  p.  1040  schildert  lo^axidt^  im 
Demos  Kytheros,  vierzig  Stadien  im  Umfang,  mit  olx*y}p.axa,  Getreidefeldern, 
Waldung;  vgl.  Harpocr.  s.  v.;  Bekker,  Anecd.  Gr.  256,  30;  Alciphr.  I, 
25,  3;  III,  34,  2;  38, 1;  Böckh,  Staatsh.  I,  90;  Büchsenschütz,  Besitz  u. 
Erwerb,  S.  57. 

')  Schon  Homer  II.  XXI,  257  ff.  kennt  den  iv^p  o^exYi^Äc,  welcher  von 
einer  Quelle  aus  fiji'  ^ax6e  xal  x-f]icoo^  5Saxt  ^oov  ^jYefiovso'j; ;  und  im  Garten 
des  Alkinoos  die  eine  Quelle  ävä  xYjitov  Äitavxa  oxtSvaxat,  Od.  VII,  129.  Die 
Wichtigkeit,  die  der  Bewässerung  zugeschrieben  wurde,  erhellt  u.  a.  aus  den 
Verkaufsurkunden  von  Teos,  Corp.  Ins  er.  Gr.  II,  2338,  Z.  94:  JitpCaxo  . .  . 
»al  ti  52axa  5oa  eoxl  xyjc  Y*"*PT^["]*^5  ®^^*  ^'  l^^*  (^'^pto^'^o)  *«^  x8t  5Saxa  xa  icpoo- 
o'/ta  xol^  /(optotc.  Aehnlich  'Ecp*r|jJL.  ^tp^atoX.  I,  2751.  Vgl.  andere  Stellen  an- 
geführt bei  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb,  S.  299.  In  Zeiten  besonderer 
Dürre  freilich  xö  58a»p  tx  xäv  (pptdxü>v  iiciX:icev  ü»ax8  ^r^l  Xdxavov  ^tvio^at  Iv  xcp 
x-fjic(j),  Demosth.  or.  L,  61,  p.  1225. 

*)  Ein  Beispiel  von  Drainage  im  Interesse  der  Landwirthschaft  bietet 
'RptiiJ..  äpxatoX.  II  (1869),  404:  um  Land  zu  gewinnen,  wird  bei  Eretria  ein 
See  durch  einen  unterirdischen  Kanal  abgeleitet,  letzterer  aber  zugleich,  nament- 
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und  es  gab  sogar  eigene  Beamte   und  bestimmte  gesetzliche  Vor- 
schriften betreflFs  Benutzimg  und  Erhaltimg  dieser  Anlagen^). 

Von  Getreide  erzeugte  Griechenland  hauptsächlich  vier  Arten: 
Weizen,  Gerste,  Dinkel,  Spelt*),  welchen  allen  das  Klima  eine 
doppelte  Saatzeit  im  Früh-  und  Spätjahre  gewährte  ^) ;  eine  dritte 
bot  außerdem  der  Sommer  für  Hülsen-  und  andere  Feldfrüchte,  die 


lieh  im  Frühjahr,  zur  Bewässerung  tieferliegender  Felder  benutzt,  zu  welchem 
Zweck  er  am  obern  Ende  eine  Schleuse  (O-opa)  hat.  Noch  heute  bei  und  in 
Athen  die  merkwürdigen  Kanäle  erhalten^  s.  Forchhammer,  Hellenika, 
S.  64  ff.;  Bötticher  im  Philol.  XXU,  S.  223  fg.;  vgl.  Wachsmuth, 
die  Stadt  Athen  im  Alterth.  I,  97.  Zur  alten  Drainage  s.  Theophr.  de 
causs.  plant.  III,  6,  3;  Xenoph.  Oecon.  20,  12;  Forchhammer,  landwirth- 
schaftl.  Mittheilgn.  a.  d.  Alterthum  über  Drain.,  Guano  und  Drillkultur, 
Kiel  1856. 

*)  In  Athen  gab  es  eigene  öSattov  eittoxatat  oder  xpY|Vü)V  JictjjLcXYjtai,  mit 
dem  Recht,  xob^  ö^p-gpfjpivooi;  xh  55u>p  x&l  TCapoxetsoovxac  mit  Geldstrafen  zu  be- 
legen, Plut  Them.  31;  Suid.  s.  v.  itapoxexBoet;  Aristot.  Polit.  VI,  8, 
p.  1321  b,  26;  Plato  Legg.  VIII,  p.  844  A  erwähnt  tÄv  6idtü>v  irlpt  '(tmp'^oloi 
icaXaiol  xal  xaXol  vofioi  xccpLcvoi  und  giebt  sie  näher  an. 

')  Theophr.  Hist.  Plant.  VIII,  1,  1 :  xd  jiiv  ^av  cixco^yj  otov  itopol,  xptd-al, 
xtcpat,  C«at>  wobei  xicpY|  wohl  ziemlich  dasselbe  wie  oXopa,  was  bei  Homer 
die  vierte  Art  ist,  auch  als  Pferdefutter,  II.  V,  196;  VIII,  564,  während  die 
Haferarten  ßp6|jLo?  und  al-^ikm^  noch  bei  Theophrast.  1.  1.  c.  9  als  wilde 
Gewächse,  &fP^'  ^'^'^^  ^^'^  ^tv^ifiepa  erscheinen;  über  {etd  s.  Link  in  Berl. 
Akad.  Abhh.  1826,  Physik.  Kl.  S.  71  ff.;  vgl.  Galen.  VI,  510  sqq.  K  und 
mehr  bei  Heyne,  Opuscc.  I,  330  fg.;  Nitzsch  z.  Odyss.  IV,  39;  Buchholz, 
homer.  Realien  I,  2,  222  ff.  Unter  den  Weizenarten  galt  der  attische  für  be- 
sonders leicht,  der  boeotische  für  den  schwersten,  Theophr.  H.  Plant.  VUI, 
4,  5;  sicilischer  ward  zur  Aussaat  viel  gebraucht,  üeber  die  verschiedenen 
Weizensorten  vgl.  M.  Voigt  im  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXXI,  105  ff.,  wo  zwar 
wesentlich  von  den  römischen  Benennungen  gehandelt  ist,  dabei  aber  doch 
auch  die  griechischen  in  Betracht  gezogen  werden.  Weizengegend  besonders 
Thessalien  bei  Pyrasos  (s.  die  Stellen  oben  S.  100,  Anm.  1),  dann  Messenien  ein 
ice^iov  TcopY|<p6pov,  Hom.  Od.  III,  495;  Eurip.  bei  Strabo  VIII,  p.  366,  Gerste 
in  Attika  giebt  viel  Mehl  aus,  xpi^o;p6po{  y^P  ^pwtv],  Theophr.  1. 1.;  vgl.  über 
die  Gerste  Hei  big,  Italik.  i.  d.  Poebene,  S.  64  fg.  Treffliches  Getreideland 
zwischen  Sikyon  und  Korinth  Athen.  V,  p.  219  A;  Luc.  Icaromen.  18.  Ge- 
treidepreise aus  dem  Alterthume  giebt  Böckh,  Staatsh.  I,  131  fg. 

•)  npottaicopa  und  o^bÄopa  bei  Theophrast,  Caus.  pl.  H,  11,  5;  12,  4 
u.  ö.,  wenn  auch  letztere  Zeit  die  gewöhnlichere  sein  mochte,  vgl.  P 1  i  n. 
XVIII,  49:  in  Gräecia  et  Asia  omnia  Vergiliarum  occasu  seruntur,  d.  h.  mit 
dem  eilften  November,  und  dieser  entspricht  auch  die  axp.*))  xoö  oCxoo  und  das 
ä^poc  oder  die  Erntezeit  im  Juni  oder  Juli,  worüber  Vömel  im  Frank- 
furter Osterprogramme  1846  gelehrt  gehandelt  hat.  Erstes  Ackern  im  Früh- 
jahr bei  erster  Blüthe  der  Meerzwiebel  Theophr.  H.  PI.  VII,  13,  6. 
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je  nach  der  Beschaffenheit  des  Bodens  hin  und  wieder  angebaut 
wurden  *),  und  dazu  kommen  noch  die  Gartengewächse,  deren  Kultur 
gleichfalls  in  manchen  Gegenden  eine  große  Höhe  erreichte^,  zu- 
mal man  derartige  Anlagen  häufig  bei  geweihten  Quellen  oder  in 
Tempelbezirken  anlegte  *).  Ursprünglich  freilich  scheinen  die 
Gärten  vorzugsweise  für  Obst  und  Wein  bestimmt  gewesen  zu 
sein*),  woftir  die  homerischen  Gedichte  die  bekannten  Ideale  dar- 
bieten*);  Gemüse  kannte  jedoch  selbst  jene  Zeit*),   und  wenn  es 


0  K6a\ix>i  ii«Xav6xpo8c  ^  iptßtvOt)t,  Hom.  II.  XIII,  589;  überhaupt  ooicpta 
oderx^^po««»  Plato  Critias  p.  115  A:  xöv  -^jitepov  xapnöv  t6v  xt  SiQpöv  8c  4j|jlIv 
vrfi  TpocpYji;  ivex^  Jort  xal  Soot?  X^P'^  '^^^  ottoo  icpoa)(p(ufjL80'a,  xaXo5|i$y  ZI  ahxob  xä 
|Up^  SojiTtavTa  ooitpta,  Theophr.  H.  pl.  VIII,  5;  Artemi d.  L,  68,  worunter 
dann  im  weiteren  Umfange  .auch  Hirse,  Sesam,  xdl  dticXtuc  xä  &v  dvpCvoic  ^p6- 
toic  ^(uvofjLa  xoiv^  icpooir)Yop(qc  begriffen  sind ;  vgl.  C.  T  h.  M  e  n  k  e ,  de  legumi- 
nibos  veterum,  Gott.  1814,  und  die  genaue  Aufzählung  der  in  Athen  gebauten, 
dort  verbrauchten  Gemüse  bei  Wiskemann,  die  antike  Landwirthschaft 
and  das  ▼.  Thünensche  Gesetz,  S.  8  fg. 

*)  So  namentlich  Boeotien  xiq:c8üp.aTa  ?x®ooa  uXttota  täv  Iv  tq  ^EW^ii 
icoXscuv,  Dicaearch.  p.  143  Fuhr;  doch  auch  z.  B.  Pherae  in  Thessalien, 
Polyb.  XVIII,  3.  Kleonae  mit  eigenen  /aXaCof  uXaxt^  baut  vorzügliche  Rettige, 
Theophr.  h.  plant.  VII,  4,  2;  dazu  Bursian,  Geogr.  II,  38;  Sikyon,  Diodor. 
XX,  102:  ^X*^  -  *  -  ^  icXvj^c  6^^':u>v,  ii  oh  x-v)iceta^  da^iXei^  xaxsoxcoaoav ;  Plut. 
Arat  5. 

*)  Gärten  bei  Quellen  eingerichtet,  daher  den  Kymphen  geweiht;  so  die 
Inschrift  der  H)rmettosgrotte:  'Apx^SaH-oc  6  ^patoc  xditov  Nojt^patc  l<püteüotv 
Corp.  I.  Gr.  456;  Paus.  IX,  24,  4;  Curtius,  griech.  Quellen-  und  Brunnen- 
inschriften, Gott.  1859,  S.  9  bes.  Abdruck;  Wachsmuth,  das  alte  Griechen- 
land im  neuen,  S.  55.  Die  um  die  Tempel  angepflanzten  heiligen  Haine  ver- 
breiten den  Obstbau,  so  z.  B.  pflanzt  Xenophon  in  Skillus  um  den  Tempel 
der  Artemis  £Xao^  4jpipa>v  d6v)pu>y  . . ,  6oa  ioxl  tpcuxxäi  u>pat<x,  Anab.  V,  3,  12. 
Der  Ausdruck  xYjitot  für  die  Gegend  am  Ilissos  wohlbekannt  mit  dem  Heilig- 
thum  der  Blumengöttin  Aphrodite  darin,  Paus.  I,  19,  2;  Plin.  XXXVI, 
16;  weniger  der  AtovoooD  xyjico^  für  eine  Ebene  bei  Brasiae,  Paus.  III,  24,  4. 
Kijxoc  und  X«tjjLtt>v  wird  später  auf  litterarische  Werke,  Blumenlese  u.  dgl. 
übertragen. 

*)  Homerisch  op^atoc  und  (poxaXi*r),  später  ^orciat,  Baumpflanzungen,  Hom. 
II.  XIV,  123;  Xenoph.  Oec.  c.  19;  vgl.  oben  S.  21;  und  den  Gegensatz 
zwischen  Acker-  und  Gartenland,  y"^  ^'t^'H  **^  ite^poxeofiiv^,  sowie  y««>PY^®  ^^^"h 
xt  xal  ice«poxeo{iivY),  bei  Lys.  VII,  7,  p.  109;  Demosth.  XX,  115,  p.  491  und 
Arist  Polit.  I,  11,  p.  1258  b,  18;  daß  aber  zu  letzterem  auch  Rebland,  olvo- 
«^ov,  gehört,  vgl.  Hom.  II.  IX,  579  und  Demosth.  LV,  13,  p.  1275:  toxi  8' 
(V  t^  X^^^P^^  ^^^  ZMpa  icB^oTeop.iva,  äfiictXoi  xal  ooxal. 

^)  Böttiger,  Racemationen  zur  Gartenkunst  der  Alten,  in  Kl.  Sehr.  ÜI, 
6.  157  ff.;  Wiskemann,  die  antike  Landwirthschaft,  S.  7  ff.;  insbes.  über 
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auch  ihr  schon  wegen  des  Nichtgebrauchs  der  Kränze  weniger  um 
Blumenzucht  zu  thun  war,  so  läßt  sich  doch  dem  klassischen  Grie- 
chenland auch  dieser  Theil  der  Gärtnerei  auf  keinen  Fall  ab- 
sprechen ').  Jedoch  fallt  die  steigende  Bedeutung  eigener  Zier- 
gärten') in  der  Stadt  unmittelbar  am  Hause  erst  dem  Ende  der 
attischen  Blüthezeit  zu  und  wird  specieU  dem  Einflüsse  Epikurs  zu- 
geschrieben ^).  Freilich  war  der  Blumenschmuck  der  griechischen 
Gärten  im  Verhältnis  zu  der  reichen  Flora  der  modernen  ein  sehr 
bescheidener,  da  die  Mehrzahl  imserer  Zierpflanzen  erst  in  der 
neueren  Zeit  aus  fernen  Ländern  eingeftihrt  worden  sind:  wesent- 


den  Garten  des  Alkinoos,  Hom.  Od.  VII,  112  flF.,  wozu  Heyne  ad  Uiad.  VI, 
195,  T.  V,  p.  229  und  Nitzsch  z.  Odyss.  I,  190. 

•)  A  th.  I,  p.  24  E;  Tcapert^to  hh  tote  ^pmot,  Sgiicvoöoi  xal  X^t^ava;  vgl. 
Nitzsch  z.  Odyss.  VII,  127,  u.  mehr  im  allg.  bei  Theophrast.  1.  VII  und 
Artemi d.  I,  67;  die  Namen  bei  Po  11.  I,  247:  ^pt^axtvY),  fdipavoc,  xtvipo, 
icpdiaov,  xp6p.p.oov,  oxopoBov,  a^Xtvov,  jjiaXÄx"r|,  teöxXov,  xopiavov,  äo^pApaYoc  x. 
X.  X.;  80  die  XYjitata  jxtv^  ^iv  xtv«<:  4|86oop.t)v  xaXoaoiv,  Strabo  VIII,  p.  344. 
Vgl.  dazu  S  c  h  u  c  h ,  Blattgemüse  und  Salate  des  Alterthums,  Donaueschin- 
gen 1853. 

0  K-yjitoi  e^wSetc»  Aristoph.  Av.  1067,  was  allein  schon  Beckers 
Zweifel  (Charikl.  I,  310  ff.,  vgl.  ebd.  Göll)  hätte  zerstreuen  sollen,  wenn 
gleich  die  Römerzeit  in  dieser  Hinsicht  noch  weiter  gegangen  sein  mag;  daß 
die  x«p^8VTt<:  Y^tupYot  (P 1  u  t.  de  utiL  ex  inim.  c.  10,  p.  92  B)  daneben  oxopo^a 
xal  xp6]jL]jLoa  pflanzten,  that  der  Blumenzucht  eben  so  wenig  wie  bei  uns  Ein- 
trag. In  dem  gartenreichen  Sikyon  daher  lÄx^a  ^v  rj  l^txtxuyt^  ottfÄvcopLa 
tb&htz  nach  Phil  et  as  bei  Athen.  XV,  p.  678  A. 

«)  Vgl.  über  die  Gärtnerei  der  Griechen  St.  John  II,  301  ff.;  Wüste- 
mann, über  die  Kunstgärtnerei  (opus  topiarium)  bei  den  Römern,  Gotha 
1848,  sowie  derselbe,  Unterhaltungen  aus  der  alten  Welt  für  Gartenfreunde, 
Gotha  1854,  S.  37  ff.;  W.  Hei  big,  Untersuchungen  über  die  campan.  Wand- 
malerei, S.  273  u.  278  ff.;  F.  Cohn,  die  Gärten  in  alter  und  neuer  Zeit,  in 
der  Deutschen  Rundschau  f.  1879,  Bd.  V,  S.  250  ff.  Griechische  Schrif- 
ten über  Gärten  (xi  retpl  xyjtcwv  spYaatac  oD^YP^P-P-ata)  von  x-rjicoopot  abgefaßt 
erwähnt  Plato  Minos  p.  316  E.  Tö  Iv  x-r^TtoK;  ßitop  durch  jxgxoxexBottv  ver- 
theilt,  Dio  Chrys.  Or.  XXXV,  p.  435  M. 

')  Plin.  XIX,  50:  tarn  quidem  hortorum  nomine  in  ipsa  urbe  deUciaa  agros 
vülaaque  poaaident,  Primus  hoc  instituit  Athenis  Epicurus  otii  magister;  usque 
ad  eum  moris  non  fuerat  in  oppidis  habitäri  rura.  Das  xyjiciov  neben  ^Y^iaX- 
Xu»icia|xa  icXoüxoo  bei  Thuc.  II,  62  ist  noch  kein  Hausgarten,  dagegen  später 
xa  iv  xatc  iröXeot  icpoxe{]JL8va  oder  icpoxsip^va  xatc  olxtatc  XYjma,  Bekker  Anecd. 
gr.  p.  32,  2;  Eustath.  ad  Hom.  U.  IV,  2,  p.  436,  42.  Bereits  Häuser  in  der 
Stadt  niedergerissen,  um  einen  xyjkoc  anzulegen  icp&c  rg  a^xoö  olxCqc  x^  tv  fioxcu 
Isae.  V,  11,  p.  51.    Vgl.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  73. 
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lieh  sind  es  Rosen  und  Lilien  ^),  Narzissen,  Violen  u.  dgL,  die  uns 
als  Gartenblumen,  die  zugleich  für  Kränze  bestimmt  waren  (<tt«- 
(puvdfiarä)^  genannt  werden*),  während  Eppich  und  Baute  zur 
Einfassung  der  Beete,  als  Babatten  {nBgtxrjnoi) ^  dienten').  Auch 
das  Ziehen  der  Blxmien  in  Töpfen  war  bereits  bekannt  und  man 
wandte  dies  Verfahren  namentlich  in  den  sogenannten  Adonis- 
garten  an*). 

Flachs   scheint  in  älterer  Zeit  nicht  angebaut,  nur  im  Boh- 
zustande  oder  zu  Leinwand  verarbeitet  importirt  worden  zu  sein*); 


0  üeber  die  Roee,  welche  in  eigenen  f  o8a>vtal  gezogen  ward,  D  e  m  o  s  t  h. 
LIII,  16,  p.  125,  und  viele  Unterschiede  tcXyj^h  xe  ^oXXwv  xal  oXtY^xYjti  xal 
Tpa)^6rrjTt  xal  Xetorrjtt  xal  8&xP®^?  ^"^  t5oojxtqt,  besaß,  nach  Theophr.  Hist. 
pl.  VI,  6,  4,  vgl.  insbesondere  Kolan  in  Transactions  of  the  R.  Soc. 
of  lit  1834,  T.  II,  327  fg.;  Schieiden,  die  Rose,  Geschichte  und  Symbolik 
in  ethnogr.  und  kulturhistor.  Bedeutung,  Leipzig  1873;  V.  Hehn,  Kultur- 
pflanzen und  Hausthiere,  2.  Aufl.,  S.  211  ff.,  wo  auch  über  die  Lilie  gehan- 
delt ist 

*)  Ein  Verzeichniß  von  Blumen  giebt  Theophr.  Hist.  Plant.  VI,  6  unter 
der  Rubrik  der  ote<paytt»jj.axa  u.  Poll.  I,  229;  eine  schöne  Schilderung  eines 
Gartens  bei  Longus  Pastor.  II,  3:  x'9]7c6(;  ioxi  p.ot  xu>v  ip.d>y  x^^P^^»  ^^^  ^9^^ 
fipoosi  icavxa  f^wv  Iv  a6xi^  xa^'  &pav  lxdiaxir|v*  -^ipoc  f öBa  xpEva  xal  ödxtv^'oc  xal 
la  a|jL^oxepa*  ^poo<;  p.Yjxwvsc  xal  hri^ahtfi  xal  jj.Y]Xa  icdvxa*  vöv  £|jLictXoi  xal  aoxal 
xal  ^otal  xal  jiopxa  x^<^P^)  ^Q^'  Eustath.  Ismen,  amor.  I,  4. 

•)  Daß  TCsptx7]icot  nicht  Hausgärten,  sondern,  wie  Stark  vermuthete, 
Rabatten  bedeute,  ist  sehr  wahrscheinlich;  vgl.  Diog.  Laert.  IX,  7,  36; 
SchoL  Arist.  Vesp.  480;  Paroem.  Gr.  Gotting.  I,  442,  und  namentlich 
Hesych.  s.  v.  ohV  Sv  oeXtvotc*  iv  ^Ap  "coiC  Xe^opivot«;  «fptxYjTCfotc  xi  o6Xiva  xal 
ta  iwjYava  xaxecpoxeoov  ßoüXrtat  o5v  X^Y^tv  4|  irapotjj.(a*  oSitu)  ohtik  ipX'^v  ^fjtK 
KpOYJtaxoc  xa^Tcep  o68i  ol  sie  xoö?  xyjicooc  elotovxec  Iv  xotc  oeX^votc  ilofv,  im  Gegen- 
satz zu  icpaatai,  Hesych.  s.  h.  v.:  al  Jv  xolc  x-r^Tcotc  xexpdY"»^^^  Xa^avtal  otov 
icepaaial  SiÄ  x6  iicl  ic^paai  xü>v  xYjicmy. 

*)  üeber  Gewächse  iv  oaxpdxotc  gezogen  und  die  sog.  Adonisgärten  vgl. 
Theophr.  H.  Plant.  VI,  7,3;  Plato  Phaedr.  p.  276  B,  dazu  Lindemann, 
de  cultu  herbarum  in  vasis,  Zittau  1843;  Raoul-Rochette  in  Rev.  arch^ol. 
Vm  (1851),  p.  97  ff.;  Becker,  Charikles  I,  87  Göll;  Bursian  im  Lit 
CentralbL  f.  1866,  N.  19,  S.  515. 

')  In  den  hesiodischen  Gedichten  ist  nirgends  vom  Flachs  die  Rede;  be- 
treffs Homers  hat  Hehn,  Kulturpfl.  u.  Hausthiere,  S.  142  ff.  die  Behauptung 
aufgestellt,  daß  Spinnen  und  Weben  des  Flachses  für  diese  frühe  Zeit  nicht 
anzunehmen  sei ;  vgl.  dagegen  Hertzberg  im  Philologus  XXXIII  (1873), 
5  ff.;  und  für  Hehn  L.  Friedländer  in  den  Neuen  Jahrb.  f.  Phil.  u. 
Pädag.  f.  1873,  S.  91  fg.;  daneben  Riedenauer,  Handw.  i.  d.  homer.  Zeit, 
8.  79  und  im  allgemeinen  Yates,  Textrinum,  p.  252  ff.;  0.  Heer,  üb.  den 
Flachs  und  die  Flachskultur  im  Alterthum,  Zürich  1872;  Blümner,  Tech- 
nologie I,  178  ff.;  W.  Heibig,  die  Italiker  in  der  Poebene,  S.  Q%  ff. 
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später  baute  man  ihn  namentlich  in  Elis  an  ^) ,  doch  scheint  er  in 
der  griechischen  Bodenwirthschaft  zu  keiner  Zeit  eine  hervorragende 
Stelle  eingenommen  zu  haben.  Der  Hanf  war  noch  zu  Herodots 
Zeit  den  Griechen  als  Pflanze  gänzlich  unbekannt ')  und  kam  auch 
später  als  Rohmaterial  für  Seilerarbeiten  von  auswärts  nach  Grie- 
chenland ^). 

Was  den  Wein  betrifft,  so  ward  dieser  größtentheils  an  Pfählen 
gezogen*),  der  weiße  häufiger  in  Ebenen,  der  rothe  auf  Bergen^); 
seltener  an  Bäimien  ^)  oder  gar  an  der  Erde  hinwuchemd,  was  wohl 
nur  auf  einigen  Inseln  des  aegaeischen  Meeres  üblich  war  ^ ;  doch 
erscheinen  allerdings  gerade  diese  durch  ihre  Verehrung  des  Dio- 
nysos als  frühe  Sitze  griechischer  Weinkultur®),  wie  denn  über- 
haupt der  Dienst  dieses  Gottes  sowohl  für  die  Verbreitung  als  für 
die  Behandlung  des  Weines  von  großer  Wichtigkeit  ist,  und  na- 
mentlich die  Lage  seiner  Hauptfeste  im  Winter  mit  der  späten 
Weinlese,  wie  sie  das  griechische  Klima  zum  großen  Vortheile  des 
Produkts  möglich  macht,  aufs  engste  zusammenhängt*).     Die,  wie 

*)  Paus.  VI,  26,  4;  Theophr.  sagt  nur  gelegentlich  einmal^  Caus.  pl. 
IV,  5,  4,  der  Flachs  verlange  einen  guten  Boden.  Nach  Leake,  Morea  I,  12 
trägt  Elis  heut  noch  Flachs,  der  aber  ein  grobes  Produkt  liefert. 

')  Herod.  IV,  74,  wo  die  Pflanze  als  skythisches  Gewächs  beschrie- 
ben ist. 

')  Vgl.  Hehn  a.  a.  0.  166  ff.;  Yates,  Textrinum,  p.  292;  Blümner, 
Technol.  I,  188  fg. 

*)  Kdjj.ax«<:  (Hom.  D.  XVUI,  563)  oder  x^paxec,  xb  r^c  äjitcSXoo  orrjptflAO» 
vgl.  Lobeck.  ad  Phrynich.  p.  62;  Buchholz,  Hom.  Real.  I,  2,  261  ff. 

*)  Vgl.  St.  John  II,  337,  wo  überhaupt  eine  schöne  Zusammenstellung 
alter  und  neuer  Nachrichten  über  griechischen  Weinbau ;  einzelnes  mehr  folgt 
unten  §.  26. 

«)  'AvaSev^piSsc,  Demosth.  LIII,  15,  p.  1251;  oder  ijiajjLdSüsc,  Schol. 
Aristoph.  Vesp.  326;  Theokrits  TCTeXtattxöv  olvov  (Idyll.  VII,  65)  erklärt 
der  Scholiast  (ed.  Ziegler,  Tub.  1879,  p.  95)  ^  x6v  H  ävaSgvSpaSwv  ttapooov 
täte  icapaxttpivat^  icT8X6at(;  &vaicXixovxai. 

^  Longus  II,  1:  tc&oa  ^^p  *atÄ  rrjv  A^oßov  ^(jlicsXoc  taic8tv4|,  oh  jirrStopo«: 
oü8i  dva88v8pd(;,  diWä  xdxcu  xa  xXYjp.axa  äicoxtJvoooa  xal  waictp  xtxxic  vt ji.ojiiv7j ; 
vgl.  Geopon   III,  1,  5. 

')  Vgl.  Osann,  Oenopion  und  seine  Sippschaft  oder  Andeutungen  über 
die  ältesten  Spuren  der  Weinkultur  in  Griechenland,  im  Rhein.  Mus.  N.  F. 
III  (1835),  241  ff.  und  dens.  über  die  erste  Anpflanzung  und  Verbreitung  des 
Weinstocks  in  Attika,  in  Verh.  d.  Casseler  Phil.  Vers.  1843,  S.  15  ff.; 
endlich  Philo  log.  III,  324;  im  allgem.  auch  Voß,  mythol.  Forschungen, 
herausgeg.  von  Brzoska,  Leipz.  1834,  insbes.  I,  95  fg.;  Hehn  a.  a.  0.  62  ff. 

•)  Vgl.  Böckh,  vom  Unterschiede  d.  att.  Lenaeen,  Anthesterien  u.  ländL 
Dionysien,  in  Abh.  d.   Berl.  Akad.    1817,  S.  47  ff.   (Kl.  Sehr.  V,   65  ff.); 


Digitized  by 


Google 


§.  15.    Ackerbau,  Gärtnerei  u.  dgl.  109 

bereits  hervorgehoben  ward,  für  ganz  Oriechenland  und  speciell  für 
Attika  so  wichtige  Olivenkultur  sprach  sich  in  genauen  Vorschriften 
der  Anpflanzung  wie  der  Arten  des  Einemtens  aus  ^).  Die  Waldungen 
endlich,  welche  sich  im  Laufe  der  Jahrhunderte  in  Griechenland 
sehr  gelichtet  hatten*)  und  deren  Mangel  durch  starke  Einfuhr 
von  auisen  ersetzt  wurde  ^) ,  sind  theilweise  wenigstens  im  Privat- 
besitz gewesen  und  warfen  einen  sicheren  und  bedeutenden  Gewinn 
ab  *).  Obgleich  man  im  allgemeinen  ziemlich  rücksichtslos  mit  der 
Ausrodung  vorgegangen  zu  sein  scheint,  gab  es  doch  wenigstens 
in  manchen  Ländern  eine  durch  eigene  Beamte  {vXtogol^  vXocxonoi) 
geübte  Waldaufsicht,  welche  freilich  mehr  auf  Wege,  Grenzen  u.  s.  w., 
als  auf  rationelle  Forstwirthschaft  gesehen  zu  haben  scheint  *).   Doch 

Fritzsche,  de  Lenaeis  Comm.  II.  nebst  Mantissa,  Rostock  1837  und  was  sonst 
in  den  G.  Alt.  §.  47  und  58  namentlich  über  das  Kelterfest  (}A\vaiu)  und  die 
drei  Tage  der  Anthesterien  (TCtO'oqta,  X®*^»  X^'^P^O  zusammengestellt  ist. 

*)  Vgl-  S.  21  und  die  Stellen  aus  Theophrast,  Plinius,  Geoponika  u.  a.  bei 
Stark  in  Ber.  d.  Sachs.  G.  d.  W.  f.  1856,  S.  82.  üeber  die  Vorschriften 
bezäglich  der  Ernte  vgl.  Jahn,  ebd.  1867,  S.  88  ff.  mit  den  Darstellungen 
der  Vasenbilder  auf  Taf.  m,  1  u.  2;  dazu  Stephani,  Ck>mpte  rendu  f.  1872, 
p.  15.  21.  221  und  Robert  in  Kießling  u.  Wilamowitz-Möllendorff, 
Philol.  Untersuchungen  V,  81  ff.  Ernte  und  Olivenmühle  auf  einem  Sarkophag- 
relief 8.  Arch.  Ztg.  f.  1877,  Taf.  7,  1.  Lehrreiche  Inschrift  Corp.  Inscr. 
Gr.  III,  5774  (aus  Siris),  Z.  172:  lac  hh  IXaiac  x«l  'cdc  ooxtac  xal  xä  SXka  8iv8- 
pea  x6l  ^fiepa  xa  6icdcf>)(ovTe£  ic^vta  Iv  xq,  ^p(2t  Taora  iceptoxa^'tl  xal  •koxiqv.ol^H  xal 
Kt^ixo^ti  xä  Seofuva,  xal  at  xtvd  xa  Y*hP?  ^  iviji^  Ixicfcüivrt  &icoxataotao6l  jj.-^)  \itloi 
xhv  äpid-^LÖv  Xtov  6irapx6vT(üv,  «oxt^oxeoaet  hl  xal  iXa(a<;  Iv  xqi  f^iXcf  u.  s.  w. 

*)  Plato  Critias  p.  111  B:  xoxe  hl  (4j  f*^)  äxlpato;  o5oa  ...  xal  icoXX-^jv 
h  xolc  opeotv  5Xir|v  et)^ev,  -yj^  xal  vöv  fxt  cpavcpÄ  XfixpL-r^pta'  xcBv  y^p  ipü»v  foxtv  3  vov 
|iiv  iy[ti  jieXtxxaic  jJLOvatc  xpotpYjv,  )^p6voc  8*  oö  TCdip.icoXo(,  5xe  tMpmv  a5x6^ev  elc 
olxo^ojx-r^oetc  xic  fw^ioxac  ip6t]^ip.(uv  XjJLYj^ivxtov  oxrcdop-ax'  loxlv  fxt  oÄ. 

•)  So  lieferte  Euboea  Holz  aller  Art  für  den  Berg^erkbetrieb  nach  Attika, 
Theophr.  H.  pl.  V.  2,  1;  Demosth.  XXI,  167,  p.  568.  üeber  den  Holz- 
bedarf Athens  vgl.  Wiskemann,  ant.  Landwirthsch.,  S.  10. 

*)  Vgl.  oben  S.  20  fg.;  unten  S-  45.  Ein  merkwürdiges  Beispiel  von  Wald- 
fülle und  Aufforderung  zum  Ausroden  liefert  die  Insel  Kypem,  wo  nach  Erato- 
sthenes  bei  Strabo  XIV,  p.  684:  x6  7caXai6v  6Xofj.avouvxu>v  xcuv  iceS{u>y  uioxs 
xaxi^ea^at  2pt>|ioi(  xal  jx-fj  Y^tüp^eto^at,  fxixpi  p.hv  licu>^eXstv  itpic  xooxo  xi  |ilxaXXa 
^tvBpoxouoovxwv  Tzph^  x4jv  xaöotv  xoo  )^aXxoö  xal  xoö  ip^upoo,  npoT^iviod'at  8i  xal 
x^v  vaoifrjf  ^av  xäv  oxoXwv  rfif\  TcXeopivYjC  äStüi^  xyj;  d'aXdxx^g  xal  jiexdt  SovdipLecuv* 
<»C  ^^  0&*  i5evtxü)v  hztxpi^ai  xoI<;  ßouXopivoic  xal  2ova|jivoi(  Ixx6itxetv  xal  f^^stv 
UtoxxYjxov  xal  äxeXy]  x4]v  Siaxa^apO^loav  y^v.  Waldertrag  Pseudodemosth. 
XLII,  7,  p.  1041:  itpöc  «fap  "c^  ^XX-jy  o&o(^  x-J  Oaivkicoo  ...  xal  a5x7|  «poooBoc 
jirfAX^i  loxlv  a5x^'  85  ovot  hC  Sviaoxoö  6XaYü»YOöot  xal  Xafxßefcvet  o5xo<;  nkiov  ^ 
SittSExa  dpaxp.a<;  x9|<:  4jpipa?;  vgl.  Po  11.  VH,  101. 

»)  Vgl.  Aristot.  Polit.  VI,  8,  p.  1321  b,  30;  VH,  12,  p.  1331  b,  15;  daß  diese 
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hatte  man  sehr  genaue,  auf  sorgfaltigen  Beobachtungen  beruhende 
Vorschriften  über  Zeit  und  Methode  der  Holzfällung  {iXorofiia)  *). 
In  waldreichen  Gegenden  gab  auch  das  Kohlenbrennen  und  Pech- 
schwelen zahlreichen  Bewohnern  Beschäftigung  *). 


§.  16. 
Viehzucht  und  Hausthiere. 

Nur  ein  Bestandtheil  des  griechischen  Hauswesens  dürfte  An- 
spruch darauf  haben,  dem  Ackerbau  einigermaßen  an  die  Seite  ge- 
stellt zu  werden,  die  Viehzucht,  die  in  vielen  Gegenden  des  ge- 
birgigen Landes  eine  gleich  ergiebige  Quelle  der  Existenz,  ja  des 
Wohlstandes  und  der  Bereicherung  war  ').  Je  nach  der  Jahreszeit 
und  sonstigen  Umständen  wurde  das  Vieh  in  bedeckten  oder  offenen 
Stallungen  oder  Pferchen  gehalten*);   da  fette  Wiesen  nicht  sehr 


Aufsicht  Bich  nicht,  wie  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  75  u.  310 
behauptet,  bloß  auf  das  Eigenthum  des  Staates  beschränkte,  ergiebt  die  Ton 
Aristoteles  an  ersterer  Stelle  gegebene  Bestimmung  der  lici{jiXeia  der  Asty- 
nomen  als  4|  tu>y  icspl  xh  £axu  SYjiJLoaiwv  xal  ld(u>v  8itu>c  c^xcsp-ia  ■?),  wobei  auf 
Zustand  der  Häuser,  Wege,  Erhaltung  der  Grenzen  gesehen  wird,  und  der 
ausdrücklichen  Gleichstellung  der  6Xtupoi  und  äfpovoji-ot  als  einer  eictjjiXeta  ittpl 
r^v  x^upÄV  xal  ti  fju)  tYjc  icoXsuic. 

*)  *TXoxojj.(a  oder  6Xotojuxy]  tkfy^  bei  Homer  D.  XXIII,  114  fg.;  ebd.  123 
und  Hesiod.  opp.  e.  d.  807  mit  den  nöthigen  Werkzeugen  wohl  gekannt, 
wird  von  Aristoteles  mit  der  (teTaXXeottx-*]  x^x^  zusammengestellt  Vgl.  Nähe- 
res bei  Blümner,  Technologie  11,  244  fg. 

*)  Wichtig  die  Kohlenbrennereien  in  Achamae  am  Pames  und  der  Ruf: 
&^w.uf:  itpfu),  Aristoph.  Ach.  34.  212.  331  ff.,  Po  11.  VII,  109  mit  der  Ein- 
theilung  der  xa6oi}jLa  und  ipY(i(9i}xa  xmv  $6Xu>v,  den  ^vO-poxcc  und  der  piapiXir] 
(Kohlenstaub)  der  ^v^paxeic,  fiapiXioxai,  &v^paxoicu>Xat.  Technisches  bei  Blüm- 
ner a.  a.  0.  347  ff. 

') ''AvSptc  iroXoppTivec  TCoXoßoöTat,  Hom.  Uiad.  IX,  154.  296;  üebersicht 
über  die  Heerden  im  Beutezug  des  Nestor  aus  Elis  II.  XI,  676  ff.;  vgL  Po  11. 
Vm,  94  fg.  u.  im  aUg.  St.  John  II,  401  ff.;  Fr.  Günther,  die  Viehzucht 
bei  Homer,  Progr.  d.  herzogl.  Gymn.  zu  Bemburg,  1867;  Büchsenschütz, 
Besitz  und  Erwerb,  S.  208  ff.;  311  ff.;  Hirtenleben  bei  Weißer,  Lebens- 
bilder, Taf.  32. 

*)  Hom.  11.  XVni,  589:  axaO'jj.ooc  xc  xXtotac  xe  xaxir)pt?p^or<:  I8i  oir|xo^, 
wo  xaxY]pe(p&a<;  zu  xXiotac  gehört,  al  ISicuxixiuc  Xs^opieyai  oxsicaaxai,  Eustath. 
p.  1165,  48;  vgl.  He sy  eh.  s.  v.  axa^oi*  licauXetc»  Sitoü  Taxavxott  Ticnot  xal  ßiecy 
und   P oll.  IX,   16:    axad^t,  alicoXta,  icot}ivia,  oyjxoi,  {JidvSpai,  ou(peo(,  ooßoauu 
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häufig  waren  ^),  schickte  man  das  Vieh  nicht  selten  nach  auswärts 
auf  besseres  Weideland ').  Man  unterscheidet  zunächst  Groi3-  oder 
Zugvieh,  VÄO^tJy/a  *),  und  Kleinvieh,  nQoßaxa^)^  welcher  letztere 
Name  ursprünglich  allerdings  alles  gehende  Out  im  Gegensatze  des 
hegenden  bezeichnet  zu  haben  scheint,  nachmab  aber  hauptsäch- 
lich auf  Schafe  überging,  die  jedenfalls  den  frühesten  Reichthum 
eines  griechischen  Viehzüchters  ausmachten^)  und  bei  der  großen 
Bedeutung,  welche  die  Wollenweberei  für  zahlreiche  Gegenden 
Griechenlands  hatte,  mit  außerordentlicher  Sorgfalt  gepflegt  wurden  •), 
wie  man  denn  auch  durch  Einführung  fremder  Schafe  für  Ver- 
edelung der  ßace   sorgte ').     Auf  felsigem  Boden  traten  daneben 


0  Das  beste  Weideland  fand  sich  in  Messenien,  Elia,  Thessalien^  Boeotien^ 
Euboea,  Strabo  VUI,  p.  366;  Die  Chrysost.  VUI,  15,  p.  133  M. 

0  Vgl.  Hom.  Od.  XIV,  100;  Paus.  IV,  4,  6;  man  nennt  diese  Vergün- 
stigung iittvojiCa,  vgl.  Xen.  Cyrop.  lU,  2,  23;  Poll.  VII,  184;  C.  Inscr.  Gr. 
I,  1335  u.  8.  Weiden  verpachtet  gegen  ein  iwojuov  an  den  vojicüva^,  besonders 
Gemeinde  weiden,  0.  Inscr.  Gr.  I,  1569  a;  dazu  Büchsenschütz,  Besitz 
u.  Erw.,  8.  73;  vgl.  auch  C.  Inscr.  Gr.  I,  103  und  die  Inschr.  von  Aexone, 
Lolling  in  den  Mitth.  d.  archäol.  Inst,  in  Athen  IV  (1879),  201  fg. 
Die  Frage:  8t&  zi  Aoipitcc  eS^ovrai  xaxijv  ^h^xon  oaY>io|u^f|v,  bei  Plut,  Quaestt. 
natt  14,  p.  915  C,  weist  auf  die  geringe  Beachtung  der  Heuernte  gegen  den  Ge- 
treidebau hin. 

*)  Xenoph.   Oec.    18,  4:   xal  öicoCoYtA   f«   xaXoüp^va   icdvxa   6|iottü<:   ßoO?, 

*)  Hom.  Od.  II,  75:  xttftYjXti  te  icp6ßao(vx8;  Plut.  Quaestt.  gr.  10,  p.  293  A; 
vgl.  Eustath.  p.  1434,  54  und  Voß,  mythol.  Br.  I,  110  fg.  Ebenso  icotji-fiv 
an  sich  jeder  Hirt,  dann  insbes.  Schafhirt,  Plat  Rep.  I,  p.  343  A;  Theocrit. 
V,  1  u.  8.  w. 

*)  Varro  R.R.  II,  1,6:  de  antiquia  iüustrissimus  quisque  pastor  erat^  mit 
Beispielen  gesammelt  bei  Büchsenschütz  a.  a.  0.  S.  209,  Note  7;  vgl.  Böckh, 
Staatsh.  I,  63  und  105;  schon  bei  Homer:  KoXkä  hi  ol  itp6ßat'  fox«,  Iliad. 
XIV,  122  mit  Buchholz,  homer.  Realien  I,  2,  156  ff.  Zu  den  Schaf heerden 
in  Orchomenos  s.  Corp.  Inscr.  Gr.  I,  1569  a.  Kos  icoXotcp6ßaTO(;,  Eustath. 
ad  Hom.  IL  II,  676,  p.  318,  70;  Arkadien  tojiaXoc,  Theo  er.  Id.  XXU,  157. 
Vgl.  Magerstedt,  Bilder  aus  der  röm.  Landwirthschaft,  Sondershausen 
1859,  II,  20  flf.;  über  griech.  Schafzucht  Büchsenschütz  a.  a.  0.  S.  221  ff. 

•)  In  Attika  und  Tarent  wurden  die  feinwolligen  Schafe  mit  Fellen  be- 
deckt, ne  lana  inqtUnetur,  Varr.  R.  R.  II,  2,  18.  Sorgfalt  für  die  Schafe  in 
Megara,  Ael.  V.  H.  XII,  56;  Diog.  Laert.  VI,  2,  41,  mit  Dienst  der  Demeter 
MaXo<p6po<: ,  Paus.  I,  44,  3.  Aehnliches  geschah  in  Milet;  vgl.  Blümner, 
gewerbl.  Thätigk.  d.  Völker  d.  klass.  Alterth.,  S.  32.  63.  71.  122. 

0  Polykrates  führte  zur  Hebung  des  Wohlstandes  ein  irpoßaia  hk  MCk-rfoo 
xal  Tfiz  'AtttxTjc,  Clytus  ap.  Ath.  XII,  p.  540  D. 
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noch  die  Ziegen  *),  die  gleich  jenen  nicht  allein  durch  ihr  Fleisch, 
sondern  bereits  durch  Milch  und  Wolle  das  einfachste  Bedür&üi 
des  Landmanns  befriedigten*),  wogegen  das  Schwein,  als  bloßem 
Genüsse  dienend,  schon  einer  weiteren  Kulturstufe  angehört*). 

Unter  dem  Großviehe  galt  das  Rind  vorzugsweise  als  Werk- 
zeug des  Ackerbaus*);  doch  waren  auch  größere  Heerden  dieser 
Gattung  nicht  selten  *)  und  die  Preise  yerhältnißmäßig  nicht  hoch  *). 


0  Besonders  auf  den  Inseln,  wie  Skyros,  Ikaria^  Naxos,  den  Arginosen, 
Ath.  I,  p.  28  A;  XII,  p.  540  D;  Strabo  X,  p.  488;  Ael.  N.  A.  m,  34; 
Paroem.  Gott  p.  36;  Etymol.  M.  p.  720,  28;  vgl.  Bursian,  Geogr.  II, 
392;  aber  auch  in  Attika  (wo  eine  der  vier  alten  Phylen,  die  der  Al^ixoptt«;, 
darnach  benannt  war)  ex  toö  cpeXXiux;,  Aristoph.  Nubb.  71  mit  Schol.; 
Plato  Grit.  p.  111  C  mit  Schol.;  Harpocr.  s.  v.  tpeXXia;  vergl.  Sauppe^ 
Epist.  crit.  p.  60;  Roß,  Königsreisen  II,  68;  Magers  tedta.  a.  0.  S.  191  flF.; 
Büchsenschütz  a.  a.  G.  S.  225  fg.;  Wiskemann,  ant.  Landwirthschaft 
S.  31;  Buch  holz,  homer.  Real.  I,  2,  161  ff.;  Hehn,  Kulturpfl.  u.  Haasth., 
S.  116  u.  504.  Zwei  Ziegenböcke  einen  Wagen  ziehend,  auf  dem  ein  Kind 
sitzt,  Vasenbild  bei  Stephani,  Compte  rendu  f.  1863,  pl.  II,  5. 

•)  Ziegenhaare  für  Seile,  grobe  sog.  cilicische  Gewebe,  Varro  R.  R.  11, 

II,  12;  Plin.  VIII,  203.    Gewänder  auch  aus  der  Syrtengegend,  Virg.  Georg. 

III,  311.    Vgl.  Blümner  a.  a.  0.  4  fg. 

•)  Plat.  Republ.  U,  p.  373  C;  vgl.  Varro,  R.  R.  II,  4.  10;  luven.  L, 
141,  und  Porphyr,  de  abstin.  I,  14  oder  III,  20:  -^  8i  hz  foost  y^ov«  «P^<: 
xö  a<paY'?|vat  xal  xaTaßpwö-rjvat.  Schweinezucht  besonders  in  Megaris  (Aristoph. 
Ach.  521;  749  fg.;  Aelian.  N.  A.  XVI,  36)  und  Boeotien,  sowie  Arkadien, 
Aetolien,  Sicilien,  Akamanien,  vgl.  Magerstedt  a.  a.  0.  III,  175  fg.; 
Buch  holz,  homer.  Real.  I,  2,  188  ff.  Verwendung  des  Schweineleders  zur 
Kleidung,  Paus.  VIII,  1.  5. 

*)  Boöc  iipovrip,  Hesiod.  opp.  e.  d.  405;  vgl.  oben  S.  100  und  G.  Alt 
§.  26,  not.  20,  sowie  Büchsenschütz  a.  a.  0.  S.  218  fg.;  Hehn  a.  a.  O. 
40  fg.  Spätere  Armuth  Attikas  an  Rindern,  vgl.  Alciphr.  III,  35:  oovtto- 
f^v^-pcato  6  fxiv  xptiv  6  hl  Tp^i^ov  6  hh  xdcicpov,  6  tcivYjc  icoicavov  .  .  .  Taopov  8'  o^J^et^' 
oh  Yttp  eöitopta  ßooxY)|Jiix(üv  4]|i.Iv  rrjv  X8KT6Ye«>v  tY]c  'AtxtxT]«:  xaxotxoöotv.  Weiße 
Rinder  in  Euboea,  Ael.  N.  An.  XII,  36.  Größte  und  milchreichste  Thiere  in 
Epirus,  Ael.  ebd.  HI,  34;  XII,  11.  üeber  Rinderzucht  bei  Homer  Buchholz, 
homer.  Real.  I,  2,  146  ff.;  ebd.  Anm.  5  anderweitige  neuere  Litteratur. 

*)  BooxoXia  oder  ßoü96pßta  s.  v.  a.  ßoÄv  it.'fi'kai  und  die  Hirten  ßoox6Xoc, 
was  übrigens  abusiv  auch  auf  andere  Arten  von  Großvieh  tibertragen  wird, 
vgl.  Eustath.  ad  Hom.  Iliad.  I,  598,  p.  160,  8  und  mehr  bei  Lob  eck  T-rjftaT. 
p.  347.  Auf  einer  Inschr.  aus  Pergamon  ein  &pxißoox6Xo<;  als  Vorsteher  der  ßoD- 
xoXot,  s.  C.  Curtius  im  Hermes  VII,  39  Z.  3;  vgl.  Schol.  Hom.  H.  I,  39. 

•)  Vgl.  Moreau  de  Jonn^s,  Statistique  des  peuples  de  Fantiquit^,  L, 
252  fg.;  Böckh,  Staatsh.  d.  Athener  I,  104  fg.:  unter  Solon  war  der  Preis 
des  gewöhnlichen  Ochsen  5  Drachmen,  des  Schafes  eine  Drachme,  Plut.  Sol. 
23;  in  der  Blüthezeit  galt  ein  auserlesener  Stier  300  attische  Drachmen,  ein  Span- 
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Die  Thiere  des  Pferdegeschlechts  wurden,  wo  nicht  ausgedehnte 
Ebenen  wie  in  Thessalien  zu  eigentlicher  Pferdezucht  einluden  *),  mehr 
vereinzelt  för  den  jedesmaligen  Bedarf  des  Ziehens  oder  Tragens 
gehalten ;  Pferde  überhaupt  nur  von  den  Reichsten  zu  kriegerischem 
oder  agonistischem  Gebrauche  *),  wobei  durch  Einbrennen  von  Zeichen 
die   Race    kenntlich    gemacht^),    auch    durch   Einführung    fremder 


ferkel  3,  ein  mäßiges  Opferschäflein  10  Drachmen,  Preise,  deren  Niedrigkeit 
theils  auf  bedeutenden  Viehstand,  theils  auf  große  Viehzufuhr  hindeutet. 

0  üeber  Thessalien  vgl.  oben  S.  51,  Anm.  1  mit  Kriegk,  die  thessalische 
Ebene,  S.  42  und  Anon.  diss.  II  in  Orelli,  Opusc.  sent.  moral.  II,  214: 
OtsoaXotst  Si  xaXöv  xu>^  tricax;  ix  xa^  it-^iXai:  Xaß6vT'.  aotoic  Baji^aat  xal  twc  opea^ 
nebst  der  Beschreibung  des  thessalischen  Pferds  bei  Gramer,  Anecd.  Oxon 
IV,  257:  iJ^Ys^oc  H-^v  etol  o6fi]JLttpoi,  icXtopi  tt3apx6T8pot,  -^aotipa  o&x  lo/vu>}jiivot, 
xiv  xsvsdiya  ^paytl^,  xpijr^koy  »ctpttptptt;,  kir^c:  t^  xa^^pqc  x^  vÄxa  lootsXetc ;  seine 
Benutzung  auch  vor  dem  Wagen,  wohl  zunächst  zum  Wettkampf,  Theoer. 
Id.  XVIII,  30:  5ojj.axt  8s3oaX6c  ?iticoc.  üeber  andere  Gegenden  aber  s.  Strabo 
VIII,  p.  388:  eaxl  8i  x6  y^voc  täv  Izizoiv  aptoxov  xö  'Apxa^txov,  xaMictp  xal  xb 
'Ap^oXtxöv  xal  x6  'EirtSaoptov  xal  r^  xÄv  AIxcmXäv  ^h  xal  'Axapvdivu>v  6pY|fj.ia  icpic 
licicoxpo^tav  eü:po7]c  Y^T^^^^  ®^X  '^'^'^ov  xyjc  BsxxaXta«;;  aucli  Euboea  (liricoßöxai. 
Her.  V,  77),  Boeotien  (Xenoph.  Hell.  VI,  4.  10;  Dicaearch.  p.  143  Fuhr), 
Elis  (Hom.  Od.  IV,  635),  Sikyon  (Dem.  XXI,  158,  p.  565).  In  Sicilien  Agrigent 
gerühmt  magnanimum  quondam  generator  equorum,  Virg.  Aen.  III,  704.  Neben 
Kolophon  und  Magnesia  das  libysch*e  Kyrene  hoch  ausgezeichnet  (s.  die  Stellen 
bei  Büchsenschütz  a.  a.  0.  S.  216  u.  Wiskemann  a.  a.  0.  S.  33  fg.). 
Mehr  im  allg.  bei  St.  John  II,  280;  Magerst edt  a.  a.  0.  III,  63  fg.\  Ad. 
5 ch lieben,  die  Pferde  des  Alterthums,  Neuwied  u.  Leipz.  1867,  S.  42  ff.  100 
(mit  Botzon  in  den  N.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Paed.  1869,  Bd.  99,  S.  795  ff.); 
Büchsenschütz  a.  a.  0.  S.  210  ff.;  Cherbuliez,  un  cheval  de  Phidias, 
deutsch  von  Pritsche,  Berlin  1880;  Hehn,  Kulturpfl.  u.  Hausth.  S.  20  ff.; 
Buch  holz,  homer.  Real.  I,  2,  168  ff.  üeber  das  Vorkommen  von 
Pferden  im  heutigen  Griechenland  mit  gleicher  delicacy  of  head,  curvature  of 
neck,  span  of  shotddet',  shornesa  and  compactneas  of  body,  »trength  energy  and  fire 
yet  not  without  gentlenesa  and  inUüigence  incommon  in  our  own  horses  vgl.  T  h. 
Wyse,  an  excurs.  in  the  Peloponnes.  II,  56;  dazu  C.  Frey  tag,  die  Pferde 
Griechenlands,  in  0.  üle's  Zeitschr.  „Die  Natur"  f.  1875,  N.  F.  I,  196  ff. 

*)  Aristot.  Politic.  VI,  7,  p.  1321  a,  11:  oMk  liciroxpo^tat  xu»v  ji.axpa<:  o&owk; 
xrxxYjjjLivüJv  «tot;  vgl.  Aristoph.  Nub.  12,  70  u.  a.  a.  0.;  Av.  1443;  Isoer.  XVI, 
33,  p.353C;Demosth.XLII,  24,  p.  1046;  Xenoph.  Off.  mag.  cqu.  1,  11  u.  s.w. 
Lieblingsfarbe  weiß,  doch  auch  scheckig,  paarweis  wechselnd,  so  Eurip. 
Iphig.  Aul.  220  fg. :  icwXooc  toö?  jjlIv  fx^aooc  Coy^oo(;  X8üxoox(xx(p  xpt^l  ßaXtoo?, 
xo6^  V  f^u)  ostpotpopooc  icopp6xpt^ac,  fi.ov6xaXa  V  6ic6  of  op&  TCOtxtXo8lp|iova<;.  Preis 
des  gemeinen  Pferdes  3  Minen  (235  Mark),  stattliches  Reitpferd  12  Minen 
(940  Mark);  ungeheuere  Preise,  wie  13  Talente  für  den  Bukephalos,  s.  Böckh, 
Staatsh.  der  Ath.  I,  104;  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb,  S.  214  ff. 

*)  In  Korinth  die  xoiticaxCat,  in  Sikyon  oaji.<p6pat.  Vgl.  Ar.  Nubb.  28.  122. 
437;  Equ.  603. 

Bermftnn,  Lehrbach.  lY.  Prlvatalterthümer.  3.  Aufl.  8 
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Thiere  für  Racenverbesserung  Sorge  getragen  wurde  ^).  Häufiger 
aber  züchtete  man,  freilich  erst  in  nachhomerischer  Zeit*),  Esel*), 
welche  Arkadien  in  guter  Qualität  lieferte*);  besonders  aber,  und 
zwar  schon  in  epischer  Zeit,  die  wegen  ihrer  größeren  Stärke  und 
Ausdauer  den  Eseln  noch  vorgezogenen*)  Maulthiere,  zum  Trans- 
porte von  Menschen  oder  Lasten  auf  Gebirgspfaden,  wo  ihr  Tritt 
\mgleich  sicherer  als  der  des  Pferdes  ist  •),  doch  auch  für  die  edlere 
Verwendung  bei  Wagenrennen '). 

In  Thessaliens  Ebenen  begegnet  uns  außerdem  die  Zucht  von 
Oänsen  imd  Kranichen®),  Thieren,  welche  ebenso  wie  die  Schwäne 


0  Philipp  von  Makedonien  schickte  20,000  nohilium  equarum  ad  genus 
faciendum  aus  Skythien  nach  Makedonien,  lustin.  IX,  2. 

')  In  der  epischen  Zeit  scheint  der  Esel  noch  nicht  das  gewöhnliche  Haus- 
thier  gewesen  zu  sein;  die  einzige  Stelle,  wo  er  bei  Homer  vorkommt,  jener 
bekannte  Vergleich  II.  XI,  558,  spricht  mehr  dagegen  als  dafür,  und  in  der 
Odyssee  sowie  bei  Hesiod  wird  er  gar  nicht  erwähnt.    Vgl.  Hehn  a.  a.  O.  118. 

')  Collectaneen  über  den  Esel  im  Alterthume  s.  bei  Götz,  de  pistrinis^ 
p.  219  ff.;  Gesner  in  Comm.  So c.  Gott.  II,  32  sqq.;  Magerstedt  a.  a.  O. 
III,  159  ffe.  u.  im  Philologus  VII  (1852),  66  fg.;  ßüchsenschütz  a.  a.  O. 
S.  217  fg.;  Wiskemann,  antike  Landwirthschaft,  S.  32;  Hehn  a.  a.  O.  und 
S.  502;  Buchholz,  hom.  Real.  I,  2,  181  fg. 

<)  Arcadiae pecuana,  Varro  R.  R.  II,  1,  14;  Pers.  Sat.  III,  9;  Plin.  VIII, 
167;  luven al.  VII,  160.  Libyen  lieferte  die  größten  Esel,  die  sog.  xdv^tuve? 
und  ßplxot,  Ael.  N.  A.  XII,  16;  XIV,  10;  Hesych.  s.  v.  ßptxot. 

*)  Theogn.  996:  y^o^C  x'  Saoov  ovwv  xpiooovsc  4"^fJ.tovot. 

^}  Daher  opsüc  der  Maulesel,  icapa  xh  tv  opoi  }iaXXov  ta>v  £XXu>v  Cu^cuv  16^ 
va3^at  ^pY^C^o^t«)  Orion.  Etym.  p.  112,  20:  übrigens  ganz  gleichbedeutend 
mit  ^^p-tovoc,  ohne  daß  der  von  Kruse  I,  367  angenommene  Unterschied,  ob 
der  Vater  Hengst  oder  Esel,  nachweislich  wäre.  Schon  Hom.  II.  XXIII,  265  ist 
eine  Stute  mit  einem  4|)jLbvo(;  trächtig;  und  die  volle  Synonymie  erhellt  aus 
Stellen  wie  Äristot.  Rhet.  HI,  2,  p.  1405  b,  24:  8xt  jj.iv  ihi^oo  jitad'&v  oXt^ov 
a5x(j)  6  vtx-rjoac  tolc  opRÖotv,  o&x  -i^O^Xc  tcotelv,  ü»c  ho^syitpalviuy  et;  y^jj-iovoü«:  icowiv; 
oder  Bachmann,  Anecdd.  1,  320:  ^ptxd  C^ofr)  oiovsl  YjjjLt6voüc;  vgl.  Böckh, 
Staatsh.  I,  645,  Note  c.  Nur  in  Elis  ließen  sich  keine  erzielen.  Her.  IV,  30; 
Plut.  qu.  gr.  52,  p.  303  B;  Paus.  V, 5,  2.  Als  Heimat  bezeichnet  Homer  das 
Land  der  Heneter  in  Paphlagonien,  SO-cv  Yijj.t6v(üv  y^voc  it-^poxtpadiv  (II.  II,  852). 
Myser  schenken  an  Priamos  Maulesel  zum  Ziehen  des  Packwagens  (II.  XXIV,  277 ; 
vgl.  Anacr.  fr.  34  Bergk,  wo  die  Myser  geradezu  Erfinder  der  Maulthierzuclit 
genannt  werden.  Vgl.  über  das  Maulthier  überhaupt  Magerstedt  a.  a.  O. 
III,  168  ff.;  Hehn  a.  a.  0.  114  u.  504;  Buchholz  a.  a.  0.  182  ff. 

')  In  den  Wettkämpfen  in  Olympia  erscheinen  sie  bereits  an  die  iirfjvrj 
gespannt  bei  Pin  dar.  Olymp.  V,  7;  VI,  22  mit  G.  A.  30,  9. 

•)  Plat.  Politic.  p.  264  C:  ^'n^oßiüttat  xal  Yspavoßum'at ;  vgl.  Rep.  V,  p. 
459  A:   6pÄ  ooo  h^  rij  ol'Aicf,  .  .  .  xal  täv  Y8vvat(uv  opvi^tuv  }idXa  oo)^voüc;   Ath. 
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zu  den  Lieblingsvögeln  des  griechischen  Familienlebens  gehören 
und  daher  auf  Denkmälern  häufig  anzutreflfen  sind*);  sonst  aber 
finden  wir  im  ganzen  nicht  viel  Geflügel  im  griechischen  Haus- 
wesen, oder  wo  es  vorkommt,  mehr  zum  Vergnügen  als  zimi 
Nutzen*),  sei  es,  data  man  wilde  Vögel  in  eigenen  Häusern  oder 
Käfichen  unterhielt*)  oder  Hähne  und  Wachteln  zu  den  sehr  be- 
liebten Wettkämpfen  abrichtete*),  welche  in  Athen  sogar  .von  Staats- 


IX,  p.  384;  Poll.  IX,  16.   Vgl.  über  die  Gans  überhaupt  Hehn  a.  a.  0.  320; 
Daremberg,  Dictdonn.  I,  701. 

')  Die  Qänse  der  Penelope,  Hom.  Od.  XIX,  536,  erscheinen  als  Hausthiere, 
die  weniger  um  des  praktischen  Nutzens  willen,  als  zum  Vergnügen  der  Haus- 
herrin gehalten  werden.  Auch  galten  die  Gänse  bereits  nach  griechischer 
Vorstellung  als  wachsame  Hüterinnen  des  Hauses,  und  auf  dem  Grabe  einer 
guten  Hausfrau  wurde  deshalb  unter  anderen  Emblemen  auch  die  Gans  abge- 
bildet, um  die  Wachsamkeit  der  Verstorbenen  auszudrücken;  vgl.  Anth.  Pal. 
VII,  425,  7:  x^^  ^^  Sojwuv  ^o\oai&(;  fitXc^fiova;  s.  Hehn  a.  a.  O.  321.  Vgl.  zur 
Stellung  der  Gans  im  griechischen  Familienleben  Stephani,  Compte  rendu  1863, 
p.  17.  51;  1864  p.  182;  1868,  p.  77;  zu  der  des  Kranichs  und  Storchs  ebd.  1865, 
p.  125  ff.;  zu  der  des  Schwans  ebd.  1868,  p.  68  fg.  Mädchen  mit  einer  Gans  spielend 
auch  bei  Heydemann,Griech.  Vasenb.  T.  IX ,  3 ;  ein  Kranich  auf  einem  Vasenbild 
neben  einer  Frau,  Stephani,  Compte  rendu  1873,  pl.  IV,  3,  p.  112;  ebenso  ein 
Reiher  auf  einem  vergoldeten  Aryballos  aus  Boeotien,  Rev.  arch^ol.  N.  S. 
XXX  (1875),  pl.  18,  p.  2  fg.;  vgl.  El.  c6ram.  U,  p.  125  und  Schol.Hom.  11. 

X,  274. 

*)  Daher  erscheinen  Vögel  nicht  bloß  auf  Scenen  des  täglichen  Lebens  in 
Vasenbildem,  sondern  auch  häufig  auf  Grabreliefs,  vgl.  Arch.  Ztg.  f.  1871^ 
S.  22  u.  142.  Ueber  Gellügelopfer  vgl.  G.  Wolf  f  in  Porphyr,  de  philos.  ex 
oracul.  haur.  libr.  reliqu.,  Berlin  1856,  p.  187  ff.  mit  Philologus  XXVIII 
(1868),  S.  188  ff. 

')  Plat.  Theaet.  p.  197  C:  Aoiccp  et  ttc  opvtd-ac  ^^pia(:^  Tctptoxepic  r^  xt  5XXo, 
(W^sooo^  01X01  xotaaxsuaadfievo^  icsptattptwva  Tpi^pot;  vgl.  Varro  R.  R.  III,  7  u. 
Plut  Stoic.  rep.  c.  21,  p.  1044  D,  wo  Nachtigallen  neben  Pftiuenzucht  ge- 
nannt werden.  Dohlen  (xoXotoO,  im  Verkauf  auf  Bretter  gereiht,  daher  rttva- 
xoRtoXijc;  Preise  1—3  Obolen,  Aristo ph.  Av.  12  fg. 

*)  Plat.  Legg.  Vn,  p.  789  B:  xp£<pooot  f^P  ^  '^«p'  *hP-^^  ®^  jiovov  TcalSec 
iii^ka  %a\  icpjoßüTcpot  xivgc  opytÖ-wv  0'p£|ji|jiaxa,  iid  xa^  H^X"<  "^^^  ^9^^  5XXf|Xa 
ÄoxoövTEC  tot  xoioüxa  xwv  ä-r)pttt)v;  vgl.  dess.  Lysis  p.  211  E;  Hipp.  mai.  p.  295  C; 
Plut  arch.  de  tranqu.  c.  12,  p.  471  E;  Alcib.  10;  Lucian.  Anachars.  c.  37 
und  den  6pxoYox6TCO(;  Msi^tuc  bei  Ath.  XI,  p.  506  D  mit  den  Nachweisungen 
über  dieses  Spiel  bei  Poll.  VII,  107—109;  Wachteln  im  Bauer  vgl.  Stephani, 
Compte  rendu  1868,  p.  155;  1869,  p.  189.  Ueber  die  Hahnenkämpfe  vgl. 
Becker,  Charikles  I,  133  (Göll);  Beckmann,  Beiträge  zur  Gesch.  d.  Erfind. 
V,  446  fgr,  Köhler,  l'Alectryonophore,  Petersb.  1835;  Roulez,  Melanges  de 
phüol.  III,  1  fg,;  Jahn,  archäol.  Beitr.,  S.  437  fg.;  Bullet.  Nap ölet.  N. 
S.  U  (1854),  p.  87;  Stephani,  Compte  rendu  1873,  p.  20;   Daremberg, 
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wegen  einmal  jährlich  im  Theater,  angeblich  seit  Themistokles  und 
zur  Erinnerung  an  die  Perserkriege,  um  durch  den  Muth  der  käm- 
pfenden Hähne  auch  die  Zuschauer  anzufeuern,  abgehalten  wurden  ^). 
Außerdem  wurden  vielfach  Vögel  in  Vogelhäusern  *)  gezüchtet, 
welche  man  zu  Liebesgeschenken  benutzte  ^) ,  oder  die  sonst  zur 
Unterhaltung  dienten^).  So  war  namentlich  die  Taubenzucht  sehr 
verbreitet  *) ;  wir  finden  sie  besonders  an  den  Stätten  des  Aphrodite- 
dienstes ^),  und  die  Thiere  scheinen,  nach  Andeutimgen  zu  schließen, 
in  den  Städten  der  alten  Welt  vielfach  mit  den  Menschen  schon 
so  vertraut  gelebt  zu  haben,  wie  heut  etwa  im  Orient  oder  in 
Venedig ').    Häufig  richtete  man  auch  Vögel  ab  zmn  Sprechen  imd 

Dict.  I,  180  mit  Are h.  Ztg.  f.  1873,  Taf.  21,  1,  8.  159.  Die  geschätztesten  Streit- 
hähne aus  Rhodus,  Tanagra,  Melos  und  Chalkis,  Varro  R.  R.  III,  9,  6;  PI  in. 
X^48i  ex  his  quiddm  ad  bella  tantum  et  proelia  adsidua  nascuntur,  quibus  etiam 
patn'as  nobilitarunt,  Rhodum  aut  Tanagrnm .  .  .  secundtts  est  honos  habitus  Melicis 
et  Cludcidicis.  —  Ob  in  Griechenland  nicht  auch  schon,  wie  später  in  Rom 
(Die  C a s 8.  LXVI,  25),  Kraniche,  deren  slreitt'ertiger  Charakter  bekannt  war. 
zum  Kampfe  losgelassen  wurden? 

*)  Vgl.  Ael.  V.  Hist  II,  28;  daher  die  Darstellung  von  Genien  mit 
Hähnen  auf  dem  Sessel  des  DioDysospriesters  im  großen  Dionysostheater  in 
Athen;  vgl.  den  Genius  des  Hahnenkampfes  auf  einem  griech.  Spiegel,  de 
Witte  in  der  Rev.  arch.  N.  S.  XVII  (1868),  pl.  12,  p.  372  ff. 

2)  'Opvtd-tüv  und  opvtO-oßooxilov  bei  Varro  R.  R.  III,  3  ff.;   ebd.  9,  2  u.  s. 

')  Vgl.  Aristoph.  Av.  702;  Dio  Chrysost  LXVI,  Il,p.607;  Petron. 
Sat.  c.  85  n.  s.  w.  Daher  sind  Vögel  in  Liebesscenen  auf  Vasenbildem  sehr 
häufig;  vgl.  z.  B.  den  Hahn  in  den  Händen  des  Ganymedes,  Ann.  d.  Inst. 
1876,  tav.  d'agg.  A-C  und  Körte  ebd.  p.  49  ff. 

*)  So  hält  der  Stutzer  bei  Theophr.  Charact.  c.  5  neben  allerlei  Affen 
(irtO-rjxotc  xal  Tttopotc)  auch  icepiotepac  IixsXixdcy  Alkibiades  bei  Stob.  Serm.  V, 
67  extr.  2pvtv  fevvatav,  Kritobulos  Gänse;  vgl.  auch  Plaut.  Capt.  V,  4,  6  (1003) 
mit  C.  F.  Hermann,  der  Knabe  mit  dem  Vogel,  Gott.  1847  und  mehr  bei 
Gerhard  in  Archäol.  Zeit.  1843,  S.  56;  Jahn  in  Ber.  d.  Sachs.  Ges. 
d.  Wissensch.  1848,  S.  51  fg.;  Daremberg,  Dictionn.  1,  700. 

*)  nspiaxepeijüvsc  TcavtoSaitÄv  opviO-tuv  angelegt,  doppelte  Jagd  auf  Tauben: 
0-rjpa  Yj  fiiv  tcplv  xexrfjo^ai  xoö  xsxtYjo^at  evsxa  4j  8i  xrxTYjpiivcj)  toö  Xaßctv  xal  f^etv 
gv  tat?  x^P''^^  ^^  itaXai  txixrrjxo,  Plat.  Theaet.  p.  197  sq.  Die  bei  Homer 
vorkommenden  irsXsiai,  iwXetdSc^  scheinen  aber  wilde,  keine  Haustauben  zu 
sein;  vgl.  Hehn  a.  a.  0.  S.  291  ff.,  wo  überhaupt  weiteres  über  die  Taube 
zu  finden  ist,  mit  Daremberg  a.  a.  0. 

•)  So  wanderte  die  Taubenzucht  von  Paphos  (Engel,  Kypros  II,  180  fg.) 
nach  Siphnos  mit  noch  jetzt  zahlreichen  Taubenthürmen,  Roß,  Inselr.  II,  22, 
bis  nach  dem  Eryx  in  Sicilien  mit  seinen  Tauben  festen,  den  'Ava^w^ta  und 
KataYtt»Yta  Ael.  N.  A.  IV,  2;  Athen.  XIV,  p.  658  B. 

0  Vgl.  elXoüvrat  itepl  xot^  ttoofv,  Ael.  N.  A.  III,  15;  scherzhaft  Aristoph. 
Lysistr.  755. 


Digitized  by 


Google 


S.  16.    Viehzucht  und  Hansthiere.  117 

zu  allerlei  andern  unterhaltenden  Künsten  *) ;  diese  wurden  dann 
von  herumziehenden  Gauklern  ebenso  gezeigt,  wie  die  auf  Kunst- 
werken uns  nicht  selten  begegnenden  gezähmten  und  allerlei  Kimst- 
stückchen  verrichtenden  AflFen  *).  Von  einer  eigentlichen  Geflügel- 
zucht, wie  man  sie  heut  zu  Tage  hat,  ist  also  keine  Rede;  nur  auf 
Delos  erfahren  wir  von  ausgedehnter  Hühnerzucht  zum  Verkauf'). 
Sonst  aber  ist  es  bei  manchen  heut  völlig  eingebürgerten  Haus- 
vögeln sogar  sicher,  daß  sie  erst  später  aus  anderen  Ländern  in 
Griechenland  eingeführt  waren:  selbst  der  Hahn  verräth  seinen 
persischen  Ursprung  noch  durch  einen  gebräuchlichen  Beinamen*), 
eben  so  der  Fasan  den  kolchischen  ^) ;  und  der  Pfau  war  noch  in 
Perikles'  Zeit  so  selten,  daü  ein  Paar,  welches  ein  athenischer 
Bürger  besaß,  aus  fernen  Gegenden  Besucher  anzog*). 


*)  Künste  d.  Vögel  auf  Leitern^  Theophr.  Char.  5.  Sprechen  derselben^ 
80  x^^P*»  '^  itpixts,  Ztb^  TXtiuc,  Philo  Str.  V.  Apoll.  Tyan.  I,  7;  VI,  86.  üeber 
sprechende  Vögel  vgl.  Daremberg,  Dict.  I,  703  fg. 

•)  Affen,  die  sich  auch  Privatleute  hielten  (Theophr.  char.  5)  wurden 
mannichfach  zu  Possenreißen,  Instrumentalmusik,  Militäroperationen  u.  dgl. 
abgerichtet;  sie  heißen  scherzhaft  ictO-cov,  xaXXta;,  p.i^u>.  Vgl.  Jahn,  arch. 
Beitr.,  S.  434  ff.  E.  aus'm  Werth  in  Jahrb.  d.  Alterthumsfr.  i.  d.  Rheinl. 
Heft  XLI  (1866),  S.  142  fg.,  Taf.  III;  Daremberg  I,  693  fg. 

•)  Cic.  Academ.  II,  18,  57:  accepimus  Deli  fuittae  eompluris  salvia  rebus 
Ulis,  qui  gaüinas  alere  permultas  quaestus  causa  solerent:  ü  cum  ovum  inspexe- 
runty  quae  id  gallina  peperisset,  dicere  soUbant;  Varro,  R.  R.  III,  9,  2.  lieber 
Hühner  auf  Bildwerken  s.  Langkavel  in  Bursians  Jahresbericht  f.  d.  A. 
I  (1873),  698  fg. 

*)  n«potx6c  i>ixTü»p,  Kr at  in  US  bei  Ath.  IX,  p.  374  D;  n«potx6c  opvt(;, 
Aristoph.  Av.  485.  833;  und  zwar  nicht  bloß,  wie  der  Scholiast  u.  Böt- 
tiger, kl.  Sehr.  I,  211  meinen,  hv.  tä  icoXoteXYj  itavxa  IxaXelto  Ospocx^,  son- 
dern seines  Ursprungs  wegen;  vgl.  F.  Wiesel  er,  Adversaria,  Gott.  1843, 
p.  37.  Sein  frühestes  Vorkommen  ist  Theogn.  864  u.  Batrachom.  191.  Vgl. 
im  allgemeinen  Stephani,  Compte  rendu  f.  1873,  p.  46  ff.;  Hehn  a.  a.  0. 
277  ff.;  dazu  v.  Wilamowitz-Möllendorf,  Philol.  Untersuchungen  I,  78  fg. 

»)  4>ootav6v  Sicep  JotI  KoXxtxov,  Po  11.  V,  26;  vgl.  Ath.  IX,  p.  386  D; 
XIV,  p.  654  C,  und  mehr  bei  Lob  eck  ad  Phrynich.  p.  459  sq.,  der  nur 
Aristoph.  Nubb.  109  nicht  hätte  mit  andern  auf  Pferde  beziehen  sollen, 
was  auch  Wiskemann,  antike  Landwirthschaft,  S.  35,  Note  1  wieder  thut; 
der  von  ihm  darin  gefundene  Witz  ist  aber  ein  Nonsens  und  der  Unterschied 
von  ^aocavot  und  «paotavtxoC  durch  die  Stelle  bei  Pollux  widerlegt.  Vgl. 
dazu  Bergk,  Com.  att.  reliqu.,  p.  345.  üebrigens  kommt  der  Fasan  vor 
Aristophanes  in  der  griech.  Litteratur  nicht  vor,  muß  hingegen  zur  Zeit  des 
Aristoteles  keine  ungewöhnliche  Erscheinung  gewesen  sein;  vgl.  Hehn  a.  a.  0. 
8.  316  ff. 

•)  Ath.  IX,  p.  397  sqq.;  Plut.  Pericl.  13;  Arist  Ach.  63;  Ael.  N.  A. 
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Auch  die  Katze  war  ursprünglich  nicht  in  Griechenland  ein- 
heimisch ;  ihre  Stelle  vertraten  Wiesel,  Marder  und  ähnliche  mäuse- 
fangende Thiere,  welche  daher  viel  häufiger  gezähmt  wurden,  als 
das  jetzt  der  Fall  ist  ^),  während  die  Katze  als  Hausthier  erst  sehr 
spät  erwähnt  wird  und  den  Griechen  nur  im  wilden  Zustande  oder 
wenigstens  nur  in  einer  geringen  Zahl  gezähmter  Exemplare  be-. 
kannt  gewesen  zu  sein  scheint*).  Hingegen  findet  sich  der  Hund 
schon  bei  Homer  als  treuer  Genosse  xmd  Wächter  des  griechischen 
Hauses  oder  Begleiter  des  Mannes*)  imd  ebenso  später,  in  zahl- 
reichen, selbst  auf  kleinen  Inseln  wie  Amorgos  besonders  gepflegten 


V,  21  und  die  Erklär,  zu  Ar  ist.  Av.  102.  In  Samos  bei  dem  Heraeon  wur- 
den^ vielleicht  zuerst  auf  griechischem  Boden^  Pfauen  gehalten,  xal  e&xcüd^v  tl^ 
xobz  Hf^  xoicooc  5te86^oav,  Menodot.  Sam.  bei  Athen.  XIV,  p.  655  A; 
Varro  R.  R.  III,  6,  2;  Gell.  N.  A.  VII,  16,  5.  Kind  mit  Pfau  und  Hase  auf 
pompej.  Bild,  s.  Weißer,  Lebensbilder,  Taf.  32,  17.  Vgl.  über  den  Pfauen 
Hehn  a.  a.  0.  S.  308  ff. 

*)  FaX^i  ursprünglich  Wiesel,  s.  Perizon.  ad  Aelian.  V.  Hist.  XIV,  4, 
gleichwie  ihr  eigentlicher  Name  alXoopoc  später  wieder  für  Ixttc  gebraucht 
wird;  doch  gehört  dieser  selbst  ebenso  wie  aX6xxa>p  erst  einer  jüngeren  Periode 
sprachlicher  Reflexion  an,  und  dürfte  kaum  vor  Herodot  vorkommen;  vgl. 
auch  den  von  Bahr  ad.  Herod.  II,  66  (Vol.  I,  p.  575  ed.  sec.)  citlrten  Du- 
reau  de  la  Malle,  in  Ann.  d.  sciences  naturelles  1829  Juni. 

•)  Näheres  s.  bei  Hehn  S.  398  ff.,  femer  Mahaffy,  Houghton  u.  a., 
The  cats  in  ancient  Greece,  in  The  Academy  1876,  S.  291  u.  317;  auch  Darem- 
berg  I,  699.  Gegen  die  Ansicht  Hehns,  daß  die  Griechen  überhaupt  keine 
zahmen  Katzen  gekannt  hätten,  bemerkt  Engelmann  in  Ann.  d.  Inst  1878, 
p.  293,  daß  man  doch  annehmen  müßte,  daß  von  Aegypten  her,  wo  die  Katzen 
80  verbreitet  waren,  Exemplare  nach  Griechenland  gekommen  wären ;  und  in 
der  That  sieht  man  auf  zwei  von  Engelmann  ebd.  tav.  d'agg.  0  und  P  publi- 
cirten  Vasenbildem  mit  Darstellung  von  Musikunterricht  Thiere  abgebildet, 
die  nicht  gut  etwas  anderes  sein  können,  als  Katzen:  auf  tav.  0  hält  ein  Mann 
dies  katzenartige  gefleckte  Thier  an  einem  Strick,  während  auf  tav.  P  das 
Thier,  an  dessen  Schnauze  man  die  Haare  bemerkt  (vgl.  p.  287)  und  das 
auch  viel  eher  einer  Katze  als  einem  Hunde  gleicht,  auf  einem  Sessel  steht 
und  die  Musikschüler  mit  ihm  spielen.  Immerhin  erkennt  auch  Engelmann 
ÄU,  daß  allgemeine  Verbreitung  der  Katzen  erst  seit  dem  4.  Jahrh.  n.  Chr. 
sich  nachweisen  lasse. 

')  P  o  1 1.  I,  45 :  olaO'a  y^P  5tt  tote  ^poioi  aovttoigjoav  {lixpt  f ">v  IxxXyjoiäv  ot 
xivÄc;  vgl.  Hom.  II.  XVUI,  578;  XXUI,  173;  Odyss.  XIV,  29;  XVU,  291  u.  mehr 
bei  Nitzsch,  erkl.  Anmerk.  zu  Od.  IL,  11;  Buchholz,  a.  a.  0.  191  ff.  Aristoph. 
Plut  157:  (die  -/jp^proi  verlangen)  b  jjiiv  Ticiiov  ^y*^^^»  ^  ^^  xüvac  d-rjptottxoü^; 
vgl.  Wieseler  in  G.  G.  A.  1852,  St  35,  S.  338  fg.  Vgl.  die  Zusammenstel- 
lung der  inschriftlichen  Hunde-  und  Pferdenamen  im  Ind.  zum  Corp.  Inscr. 
Gr.,  p.  136;  dazu  Keil,  Anal,  epigr.  p.  188  sq.;  auf  der  Fran^oisvase,  Mon. 
d.  Inst  IV,  55;  Arch.  Zeit  VUI  (1850),  T.  23  fg. 
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Arten  *),  von  der  molossischen  Dogge  *)  bis  zu  dem  meliteiachen 
Schoßhündchen ^)  herab,  insbesondere  aber  zur  Jagd*),  in  welcher 
Hinsicht  die  lakonischen  Fuchshunde  am  meisten  geschätzt  wurden  ^). 


0  Poll.  V,37  fg.;  Artem.  II,  11;  Geopon.  XIX,  1-3;  vgl.  auch  Varro 
R.  R.  II,  9  und  Colum.  VII,  12.  K6v8<:  xal  Ikizoi  Stücke  des  Reichthums,  Plut 
<:upid.  divit.  c.  2,  p.  523  F.  Vgl.  im  allg.  Magerstedt  a.  a.  0.  II,  239  fg.,  bes. 
^244  fg.  und  Darembergl,  697  ff.  u.  877.  Hunde  von  Amorgos  Oppian.  Cyneget. 
I,  373.  Noch  heute  arkadische  Hunde,  besonders  groß  und  wild,  s.  W.  Vi  sc  her, 
Erinnerungen  und  Eindrücke  aus  Griechenland,  S.  338.  Hunde  der  Hirten 
und  Jäger  erhielten  zum  Schutz  das  Stachelhalsband,  dann  auch  Wächter- 
hunde {eoUaria  quae  voeantur  mellunt,  Varro  R.  R.  II,  9,  15),  so  aus  Pompeji 
(Mus.  Horb.  II,  56;  Overbeck,  Pompeji,  2.  Auü.,  S.  190,  Fig.  147),  auf  Sarko- 
phagen, aber  auch  schon  auf  späten  Vasenbildem  (Overbeck,  Gal.  her.  Bildw. 
XI,  1),  Jagdhunde  von  Jünglingen  am  Halsband  geführt,  Heyd  emann,  Griech. 
Vasenb.,  Taf.  IX,  1.  Vgl.  überhaupt  Wiesel  er,  das  Diptychon.  Quirinia- 
num,  S.  19.  Vgl.  anderweitige  Darstellungen  auf  Vasenbildern:  so  Epheben 
mit  aufspringendem  Spitzhund,  Stephani,  Compte  rendu  1868,  Taf.  III,  5, 
p.  77;  Arch.  Ztg.  1869,  Taf.  17  und  1872,  S.  69;  Gazette  arch^ol.  1878, 
pl.  7,  2,  p.  56  fg.;  ebd.  pl.  7,  1,  p.  55  ein  kleines  Wägelchen  mit  zwei  zotti- 
gen Hunden  bespannt. 

*)  Aristot.  Hist.  A.  IX,  1,  p.  608  a,  28:  xh  h'  iv  t)J  MoXotx(qt  y^voc  xäv 
TtovÄv  xh  fUv  ^peoxtxöv  ohiiv  Jta^^pet  itpöc  xh  icapot  xolc  ÄXXot^,  x6  V  ix6XoD0'OV 
xotc  icpoßeixot^  xcp  ji^Y^O^t  xal  r}  Äv?ptq[  x^  tcpöc  xä  ä-r)pta;  Alciph.  III,  47: 
x6yt(  .  .  .  olxoopol  )^aX«irol  xal  ßapei^  x^v  6Xax4jv  MoXoxxol  xal  Kvwaotoi;  vgl. 
Ath.  V,  p.  201  B  und  mehr  bei  Hemsterh.  ad  Luc.  Timon.  c.  1.  Hohe 
Preise  gezahlt,  so  70  Minen  Plut.  Alcib.  9:  2vxo<;  Si  xov^c  «2>t<{)  O-aujiaoxoö  x6 
jii^s^C  *a^  xh  cl^oc,  Sv  iß8ojjLY|xovxa  jivÄv  Jtt)VY|fiivoc  IxofX^vev,  iic£xo^e  x-^v  o&pAv 
n&pioikov  oiaav;  Poll.  V,  44.  Schöne  statuarische  Nachbildungen  molossischer 
Hunde  sind  in  mehreren  Sammlungen  zu  finden;  vgl.  auch  den  Molosser  unter 
dem  Stuhle  der  Statue  im  Besitz  des  Fürsten  Torlonia,  Mon.  d.  Inst.  XI, 
11,  die  von  Duhn  in  Ann.  d.  Inst.  1878,  p.  176  ff.  als  Olympias  ge- 
deutet hat. 

»)  MeXtxala  xovtÄta,  Strabo  VI,  p.  277;  Ael.  N.  A.  XVI,  6;  Luc.  Philops. 
28:  xaxdpaxov  X8  xovt^tov  6itö  x^  xXtvig  5v  MgXtxatov  6XdxxTr|08v;  de  merc.  conduct. 
34;  vgl.  Böttiger,  Sabina  II,  40  und  Jahn,  arch.  Beitr.  S.  303.  Darstellungen 
derselben  auf  Grabreliefs,  Vasenbildem  u.  s.  w.  sind  sehr  häufig,  vgl.  Ger- 
hard, Ant.  Bildw.  Taf.  278;  Biardot,  Terres  cuites,  pl.  18;  Stephani, 
Compte  rendu  1863,  p.  157;  1868,  p.  96;  1873,  p.  52;  1874,  p.  24;  1876, 
p.  170;  Heydemann,  Griech.  Vasenb.,  Taf.  XII,  8;  Arch.  Ztg.  f.  1871, 
S.  22  u.  8.  w. 

^)  Xenoph.  Ven.  3,  1:  xa  hl  f^vYj  xäv  xoväv  loxl  ^txxÄ,  al  jx^v  -^ap  xa- 
oxoptat,  al  hh  iX(üitext?8<;  x.  x.  X.;  vgl.  Arrian  Cyneg.  4  fg.  u.  Oppian  I, 
368  (g.\  über  äXaiicexl^ec  Daremberg  I,  187. 

*)  'E5  iXtuicexoc  xal  xovöc  ol  Aaxtuvtxot,  Aristot.  Hist  A.  VIII,  28, 
p.  607  a,  3;  vgl.  ebendas.  VI,  20,  p.  574  sq.;  Gen.  A.  V,  2,  p.  781  b,  10;  Dio 
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Ein  eigenthümlicher  Reichthum  mancher  Gegenden  war  schließ- 
lich auch  die  Bienenzucht,  auf  deren  Behandlung  selbst  die  natur- 
geschichtlichen Irrthtimer  des  Alterthums  hinsichtlich  dieser  Thiere 
keinen  nachtheiligen  Einfluß  geübt  zu  haben  scheinen;  sie  geschieht 
schon  bei  Hesiodus  in  Körben  {alfißXoi)  ^)  und  weicht  überhaupt  in 
keinem  wesentlichen  Stücke  von  der  heutigen  ab*). 


Chrysost.  VIII,  11,  p.  132  M.  und  mehr  beiMeureius,  misc.  Lacon.  III,  1, 
p.  190  S8.;  Kruse  I,  362;  Bursian,  Geogr.  v.  Griechenl.  II,  106.  Mit  den 
molossischen  verbindet  sie  Ho  rat.  Epod.  6,  5;  Athen.  XII,  p.  540  D;  Eu- 
stath.  ad  Hom.  Odyss.  XVU,  315,  p.  1822,  5. 

^)  'Eirrips^piac  xata  oijj.ßXoo?,  H  e  8.  Theog.  598,  doch  kann  diese  Stelle  nicht 
sehr  alt  sein,  da  Homer  noch  nichts  von  Bienenstöcken  weiß,  vielmehr  IL 
n,  87  die  Achäer  sich  sammeln  lä^t,  wie  die  Bienen  aus  einer  Felshöhlung 
ausfliegen,  sodaß  man  annehmen  darf,  es  seien  ihm  nur  frei  in  der  Wildniß 
lebende  Schwärme  bekannt  gewesen:  vgl.  Hehn  a.  a.  0.  S.  116  fg.;  Neto- 
licka,  Naturhistor.  aus  Homer  (Gymn.  Progr.  von  Brunn  1855),  S.  16.  Wenn 
hingegen  Buchholz,  hom.  Realien  I,  2,  S.  99  aus  Od.  XIII,  103  schließen 
will,  daß  Homer  doch  schon  zahme  Bienen  und  eine  künstliche  Bienenzucht 
gekannt  habe,  so  entgeht  ihm,  daß  die  xp-rjr?]pi<:  xe  xal  äp-pt^op-rjEc  XdXvot  der 
Nymphengrotte,  in  denen  die  Bienen  sich  ansiedeln^  durchaus  nichts  anderes 
bedeuten,  als  das  Felsenloch,  in  welchem  die  auch  von  ihm  als  wild  bezeichneten 
Bienen,  II.  II,  87  und  XH,  167,  hausen,  denn  von  Menschenhänden  sind  diese 
Krüge  und  Urnen  ebenso  wenig  angelegt,  wie  die  steinernen  Webstühle  der 
Grotte.  Doch  hielt  man  später  zahme  Schwärme  auch  in  Felshöhlen:  f^*»* 
otjJLßXooc  6tcö  t§  TCETpqt  ^TCOxXdoac  XY]pia  veo^ev^] .  .  .  Xeuxa  ISetv  xal  iicooxaCovrot 
XißaSac  'AxTixoö  jjiXtxo?  olov  al  BptX"f|oatat  Xa^ove«;  e^avd'oösi,  Alciphr.  III,  23 
und  andere  jxeXtoooüpYtxei,  PoU.  VII,  147;  Hesych  s.  v.  otjjLßXof  x4  0H''h^'> 
xa  äyT^^^'  "^^^  '^^^  fJieXtooÄv,  ev  otc  xa  xYjpta  oüvdcYexat.  Werk  des  Ni^ander  unter 
diesem  Titel  Athen.  II,  p.  68  C;  Schol.  Ap.  Rhod.  II,  500  mit  Nican- 
drea  ed.  Schneiderp.  122  ff.  Beobachtungen  der  ^eXixxoopYoi  über  die  honig- 
reichen Pflanzen  Theophr.  H.  plant.  VII,  2. 

')  Vgl.  oben  S.  27,  Anm.  1  mit  Voß  zu  Virgils  Landbau  B.  IV;  St.  John 
II,  290  fg.;  A.  F.  Magerst edt,  die  Bienenzucht  der  Völker  des  Alterth.,  Son- 
dersh.  1851;  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  228  fg. 
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Kapitel  II. 
Von  den  Einzelheiten  des  täglichen  Lebens. 


§.  17. 
Die  Tageszeiten  und  ihre  Beschäftigungen. 

Blicken  wir  nun  auf  die  Einzelheiten  des  Lebens,  das  sich  auf 
den  geschilderten  Grundlagen  bewegte,  so  ist  wenigstens  für  die 
Kreise,  auf  welche  die  letzteren  überhaupt  Anwendung  finden,  der 
oberste  Gesichtspunkt,  daß  —  abgesehen  von  sitzenden  Arbeitern 
(ßccpavaoi) ,  die  aber  eben  deshalb  nie  als  rechte  Männer  galten  ^) 
—  der  griechische  Mann  den  Schauplatz  seiner  Thätigkeit  eben  so 
sehr  außer  dem  Hause  wie  die  Frau  innerhalb  desselben  haben, 
das  Haus  nur  als  ein  Obdach  seiner  Ruhezeit  ansehen  sollte  ^) ; 
und  darauf  beruht  dann  auch  die  Eintheilung  des  bürgerlichen 
Tages  selbst*).  Als  astronomische  Umdrehungszeit  betrachtet  um- 
faßte dieser  allerdings  den  Zeitraum  von  einem  Sonnenuntergänge 
zum  andern  oder  Nacht  und  Tag  als  ein  Ganzes*);  aber  selbst  die 


*)  Xenoph.  Oecon.  4^  2:  al  ^s  ßavaoatxal  xaXou|JLSvat .  .  .  elxottu^  jjivtc 
icotvo  iSoSoövxat  icpic  't<«v  icoXetuV  xataXofjLatvovxat  -^äp  ti  cu»{iata  täv  xt  ip^aCo- 
{i£vtt»v  xal  TÄv  iKtjitXofievü>v,  ^tva^xdlCo^aai  xa^-rjad-at  xal  oxiatpa^elod'at  (vgl.  oben 
8.  34,  Anra.  4),  fvtat  hk  xal  itpöt;  iröp  4|[jLepeüecv  xJ>v  hk  aa>{idT(uv  ^Xüvojjivwv  xal 
al  ^oyiaX  itoX6  ^cppuioTotspai  y^T^®^*^»  "^E}-  Mem.  Socr.  IV,  2,  22;  Plat.  Republ. 
VI,  p.  495  D;  IX,  p.  590  C;  Aristo t.  Politic.  VUI,  2,  p.  1337  b,  12  und  mehr 
♦unten  §.  42. 

*)  Hierokles  bei  Stob.  Senn.  LXXXV,  21:  tij»  ji^v  ^ivSpl  xöl  xat*  Ä^pöv 
xal  xa  «Epl  X7JC  dL-^opat:  xal  xa  icepl  x4)v  ioxoitoXtav  ^ivaxeia^ac;  vgl.  Isoer.  VII, 
44,  p.  148  D:  xooc  \^kv  ^ap  ÖKoSe^axepov  irpdxxovxa?;  Ivti  xa^  y^***PT^'*^  **^  "^^^ 
tfinopiac  fxpeicov  .  .  .  xo5c  ^k  ßtov  Ixavöv  xcxxTjjiivooc  ic«pt  X8  x+|V  litirixtjv  xal  xä 
YojJivdota  xal  xa  xovnrjY^ota  xal  xyjv  ^i'/.oao^iav  7]vi*pcaoav  Siaxpcßecv;  und  mehr  bei 
Jacobs,  venn.  Sehr.  III,  445. 

')  Hierüber  s.  im  allg.  Dissen,  de  partibus  noctis  et  diei  ex  divisionibus 
▼eterum,  Gott.  1836,  oder  in  s.  kl.  Sehr.,  S.  127  flf.,  auch  Ukert,  Geogr.  d. 
Gr.  u.  Römer  I,  2,  156  und  F.  M.  Oertel,  Chronologia  homerica,  Meißen 
1838  und  1845. 

*)  Daher  die  stehende  Wortfolge  vüxxe^  xal  4jji.epat  bei  Homer;  später  auch 
zusammengefaßt  vax^jjwpov,  8.  Paul,  ad  Corinth.  II,  11.  25;  Procl.  ad  Plat. 
Tim.  p.  283  F;  Tzetzes  ad  Hesiod.  opp.  e.  d.  412  u.  s.  w.    Vgl.  für  die 
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gleiche  Stundeneintheilung,  welche  die  Griechen  nebst  den  ent- 
sprechenden, durch  Anaximander  in  Griechenland  eingeführten  In- 
strumenten (ndXoQ  und  yv(6fiwp\  von  den  Baby loniem  gelernt  hatten  % 
beschränkte  sich  auf  die  Zeit  zwischen  dem  Aufgange  und  Unter- 
gange,  deren  zwölf  Theile,  nach  der  Jahreszeit  verschieden,  durch 
den  Schatten  eines  Sonnenzeigers  {arotx^Tov)  bestimmt  wurden'); 
oder  ging  höchstens  so  weit,  auch  die  Nacht  mittelst  einer  Wasser- 
uhr (xXex/j^Sga)y  als  deren  Erfinder  Plato  galt,  während  Ktesibios 
sie  weiter  vervollkommnet  hatte,  in  eine  ähnliche  Stimdenzahl  zu 
zerlegen  ^).     Für  den  gewöhnlichen  Bedarf  aber  reichte  es  hin,  der 


homerische  Tagesrechnung  nach  Nychthemerien  J.  G.  v.  Hahn,  Aphorismen 
über  den  Bau  etc.  der  Ilias  u.  Odyssee,  Jena  1856,  S.  34,  bes.  die  Ueber- 
sichtstafel  S.  36  ff.  XÖ-cCo«:  bezeichnet  II.  XIX,  141  vorgestern  abends.  Zur 
römischen  Tagesrechnung  vgl.  Marqnardt  in  Marquardt  u.  Mommsen, 
Handb.  d.  röra.  Alterth.  VII,  1,  246  ff. 

0  Herod.  II,  109:  ic6Xov  \i.hv  ^^P  **^  Y^*"f^°^*  '"'^^  '^^  JowBcxa  jjipta  ttjc 
4)pipa^  icapÄ  BaßoXü>vttDv  fjiaOt)v  ot  "EXXyjv«?;  ihre  Einführung  durch  Anaximan- 
der, zuerst  in  Lakedaemon,  vgl.  Diog.  Laert.  II,  1,  1;  Suid.  v.  ptu^^v. 
n6Xo<;  ist  eine  runde,  concave  Scheibe  (XexavtO  Po  11.  VI,  110;  der  *^v6iiuav 
ein  senkrechter  Stift.  Außer  ^vt^ji^tuv  Gesammtname  axta^pa^,  4jXtoxp6Tttov, 
oxtdt^pov,  oxto^ptxi?  '^vui\iMv  (Strabo  II,  p.  126).  Auch  die  Hälfte  der  mpat, 
das  4|jita»pcov,  war  von  Menander  gekannt,  P oll.  I,  71;  Strabo  II,  p.  133. 
Vgl.  I de  1er,  Handbuch  der  Chronol.  I,  233;  Becker,  Charikles  I,  321  (Göll); 
und  über  Gnomon  auch  Wittich  im  Philologus  XXVIII,  497  fg. 

')  Stot^tiov  65^itoov,  Lucian.  Cronos.  c.  17;  krzx&izoov  Hesych.  s.  v. 
inzoLKoo^  oxiä;  Scxdicouv,  Aristoph.  Eccles.  652;  StuStxdicoov,  Menand.  bei 
Ath.  VI,  p.  243  A,  wahrscheinlich  entnommen  dem  Maße  des  menschlichen 
Körpers  nach  Phot.  Lex.  p.  539,  19;  vgl.  Po  11.  IX,  46  und  betreffs  der  Con- 
struktion  und  der  verschiedenen  Arten  Sonnenuhren  die  Angaben  bei  Vitr. 
IX,  9.  Mehr  im  allg.  bei  G.  H.  Martini,  Abh.  von  den  Sonnenuhren  der 
Alten,  Leipzig  1777;  Montucla,  bist.  d.  math^matiques,  Paris,  an  VII,  T.  I, 
715  ff.;  van  Beck  Calkoen,  de  horologiis  vett.  sciothericis,  Amst.  1797; 
Mongez,  in  M.  de  l'Inst.  nat.  V,  p.  517  ff.;  F.  Woepke,  disq.  archaeol. 
mathem.  circa  solaria  veterum,  Berl.  1847;  G.  Rayot,  les  cadrans  solaires 
coniques,  in  Annales  de  Ohimie  et  Physique  Ser.  V,T.  VI,  p.  52  ff.  Becker, 
Gallus,  II*,  406  (Göll);  Charikles  a.  a.  0.;  H.  Göll,  griech.  Privatalterth. 
S.  148;  Marquardt,  in  Beckers  Handb.  der  röm.  Alterth ümer  V,  2,  370  ff., 
sowie  dessen  Abhandl.  Galeni  locus  qui  est  de  horologiis  veterum  emendatus 
et  explicatus,  Gotha  1865.  Ueber  die  in  Athen  gefundenen  Sonnenuhren  s. 
Näheres  bei  Marquardt  a.  a.  0.  Anm.  3327. 

')  NüXTcpiviv  (MpoXo^tov  sotxoc  x^  6$pauXix<j>,  otov  xXs'{;6^pav  jieYaXYjv  Xtav, 
Ath.  IV,  p.  243  A;  mit  genauer  Skala  an  dem  Glasgefäß,  in  das  das  Wasser 
fließt,  wobei  durch  bestimmtes  Geräusch  oder  Töne  die  Stunden,  auch  ohne 
sichtbar  zu  sein,  kundgegeben  wurden,  Athen.  IV,  p.  174  D;  Lucian.  Hipp.  8. 
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Nacht  drei  Abschnitte  (ßanegog^  oder  negi  Xvxv(op  ätpdg^),  fiiawv 
vvxväp^)  und  op&pog^))  zu  geben,  dem  Tage  aber  vier  (ngaU, 
nepi  nXij&ovaav  dyoQccp,  x^q  fiiGTjfißgiaqj  nepi  iiiXfjv)  *),  deren 
Grenzpunkte  sich  von  selbst  durch  die  Abstufungen  des  Tagewerkes 
bestimmten. 

Nachdem  sich  der  Grieche  mit  Tagesanbruch  von  seinem  Lager 
erhoben*)  und  gewaschen  hatte ^),  wozu  von  der  alexandrinischen 
Zeit  ab  noch  das  Abnehmen  des  Bartes  und  wahrscheinlich  in  noch 
späterer  Zeit  auch   das   Putzen  der  Zähne  hinzutrat  ^),  nahm  er 


Zur  gewöhnlichen  xXe'|6Spa  Schol.  Arist  Ach.  693',  Vesp.  93;  Av.  1695; 
Aristot.  Problem.  XVI,  8,  p.  914  b;  Simplic.  ad  Aristot.  de  coelo  2, 
p.  127  B  (Schol.  in  Arist.  ed.  Brandis,  p.  506  b),  wonach  sie  ein  ^YTtiov 
orevooTOfiov  icXarslav  f^®^  "^^  ßdtoiv  ^ixpatg  onalc  2taTrcpt)irY|jjiv7jv  ist.  Die  Schrift 
des  Hero  tctpl  6^pia>v,  icspl  6Spooxoiceia>v,  icepl  63piu>v,  J>po3xoiteEa>v  ist  verloren  ge- 
gangen, 8.  Marquardt  a.  a.  0.  S.  374.  Kunstreiche  Uhr  mit  Schlagwerk  und 
beweglichen  Figuren  in  Gaza,  s.  Choric.  Gaz.  ed.  Boiss.  p.  149  ff.,  dazu 
Stark,  Gaza  und  philist.  Küste,  S.  601  ff.  Aeltere  Schriften  von  D.  Peter- 
mann, de  clepsydra  vett.  Lips.  1671  und  G.  C.  Drandius,  de  clepsydris, 
Lips.  1732,  und  vgl.  dazu  außer  Marquardt  a.  a.  0.  noch  Becker,  Charikles 
I,  325  ff.  (GöU);  Sauppe  im  Philologus  XXIII  (1866),  448. 

0  Lobeck  ad  Soph.  Aiac.  283. 

*)  Homerisch  voxti(;  ifi.oXY<j>,  vgl.  Buttmann,  Lezil.  II,  39  fg. 

»)  "Opd-poc  (ßad-üc,  Fiat.  Grit.  p.  43  A)  4j  &pa  vff,  voxxoc,  xa^  -S^v  ol 
äXextpooysc  $öoootv  oder  6  icpi  toö  XoxaoYOöc  xatpic,  iv  ij)  ftt  Xo^v«})  86vaxat  xt<; 
Xp^ai,  Phrynich.  Ecl.  p.  275  (Lob.);  Thom.  M.  p.  255, 13.  Nach  Moschus 
Idyll.  1,  2  süßester  Schlaf  mit  Träumen  voxxic  5x8  xptxaxov  Xi^o?  Toxaxat  J^T^^ 
V  Yja>c-  Die  Nacht  wird  auch  nach  <poXaxat  in  vier  und  fünf  Theile  (icsvxa- 
^oXaxoc)  nach  Stesichoros  u.  Simonides  getheilt,  Schol.  Eur.  Rhes.  5. 

*)  Betreffs  dieser  und  vieler  anderer  Ausdrücke  für  die  Abschnitte  des 
Tages  vgl.  Schneider  ad  A r i s t o t.  Hist.  anim.  IX,  32  und  Dio  Chrysost. 
LXVII,  5,  p.  614;  minder  scharf  Po  11.  I,  68  fg.;  näheres  s.  unten  S.  124. 

•)  "AjiÄ  rj  t(j),  ea>«^v,  vgl.  Hom.  Odyss.  II,  1  fg.;  Plat.  Charm.  p.  155  B; 
Aristoph.  Av.  1287  u.  s.  w.,  jedoch  opificium  antelucana  industria,  Cic. 
Tusc.  IV,  19,  44. 

®)  Poll.  X,  46:  Uavaoxivxt  8'  li  5itvoo  xb  itp6aü>itov  äÄOvtTCXtod-at  8eov,  6 
ÄOt^  icpo^oov  xtvÄ  iyuüiiv  npoaoiaei,  vsapoo  xo5  ßSaxoc  ii«)^6tt>v  xaxi  XißYjxo^  ^  Xoo- 
x7|ptoo  xtv6c.  Der  einfache  Grieche  mochte  selbst  die  Waschung  erst  mit  dem 
Korgenspaziergange  verbinden,  vgl.  Plat.  Symp.  p.  223  D:  xal  IXÖ-ovxa  eic 
Aoxaiov  äicovc^'^jJLevov  «iiaicep  £XXoxe  x4)v  äXXyjv  •fifj.epav  Siaxpißeiv  xal  oßxo)  Bia- 
xpi'j/avxa  clc  isicepav  oTxot  ivaiiccoca^ai. 

')  UXEtoxaxtc  ^icoxeipaad'ai  xal  xo5c  o^ovxac  Xeoxoöc  ?)^8cv  galt  als  Zeichen 
der  ipeoxÄta,  Theophr.  char.  5.  Selbstrasiren  und  Zähneputzen  (xptßetv  xo6c 
oWvxac)  kennt  wohl  nur  die  Römerzeit,  vgL  Plut.  Anton.  1;  Epictet  bei 
Stob.  Senn.  CXXI,  29;  Artemid.  I,  22. 
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einen  Trunk  ungemischten  Weines  mit  Brot  zmn  Imbiß  {äxQanafjLce)  *). 
Sodann  scheinen  die  ersten  Morgenstunden,  insoweit  man  nicht 
sonst  in  Feld  oder  Wald  beschäftigt  war,  Besuchen  *)  oder  Leibes- 
bewegimgen*)  gewidmet  worden  zu  sein;  dann  aber  begab  man 
sich  auf  den  Markt,  der  auch  abgesehen  von  wirklichen  Volksver- 
sammlungen, schon  um  Bekannte  zu  sprechen  oder  Geschäfte  zu 
verabreden,  allen  imabhängigen  Bürgern  zum  täglichen  Sanmiel- 
platze  diente,  und  dessen  Anfüllung  der  griechische  Sprachgebrauch 
als  den  zweiten  Hauptabschnitt  des  Tages  bezeichnete*).  Nur 
Knaben    und  Jünglingen,    die    noch    nicht    zum   Bürgerrechte   reif 


*)  Suidas  V.  Sstitvov  xh  itptotviv  Spiotov,  ßstp  ^xpatto^i^  Xi^^'^at;  vgl. 
Schol.  Theocrit  I,  51.  Bei  Dionys.  de  compos.  c.  3  (T.  V,  p.  12  B.) 
und  Plut  qu.  symp.  VIII,  G,  4,  p.  726  C  erscheint  es  allerdings  nur  als 
ältere  Sitte;  doch  bestätigt  es  auch  für  eine  spätere  Gegenwart  der  Haupt- 
zeuge  Athen.  I,  p.  HC:  xh  icpa>'.y6y  l}i,ßp(u}i,a,  S  4||jL«tc  ixpattofiöv  xaXoujuv  l\.k 
to  ev  3ixp^t(i>  ßpi^^siv  )cal  icpoaUad-at  i|/u>^o6c  '*-  t.  X.  Daher  iui«;  ^ixpatiofiaioc 
wpac.  Aristo t.  Hist.  anim.  VI,  8,  p.  564  d,  19. 

*)  "EdiO-Bv  Y ap  i?oXX&  a5t«j)  oovyjv,  P  1  a  t.  Crat.  p.  396  D ;  aoptov  tcudvv  itp txoo 
oTxa^e,  Lach.  p.  201  B;  vgl.  Protag.  p.  311  A  und  Xenoph.  Oecon.  11,  14: 
eY<**  xotvüv  avtatttoö-at  jiiv  &5  «öv^C  «td-tofiat,  4]vix'  Sv  fxt  fv2ov  xaxaXajißdvotjii,  et 
Ttva  deojievog  ISstv  xo^X*^*^'!^^*  ^^  ^^^  gebräuchlich,  beim  Begegnen  auf  der 
Straße  eich  laut  zu  begrüßen;  vgl.  Her  od.  II,  80;  Luc.  Nigrin.  21  und  mehr 
bei  Becker,  Charikles  I,  226.  lieber  bildliche  Darstellung  der  Begrüßung 
mit  Händereichen  vgl.  Stephani,  Compte  rendn  1861,  p.  91  fg. 

')  Xenoph.  Mem.  Socr.  I,  1,  10:  itpü>t  xs  f&p  clc  xo^c  iceptirixooc  xal  xa 
•COjivdiota  -jEt  xal  icXYjdt)üTr)<;  tv^o^af:  ftxel  «pavspi?  "^v;  vgl.  Plat,  Phaedr.  p.  227 
A:  xaxd  xÄc  hhoh^  icoiou^ai  xo^c  icspiicdxouc»  <p*rjol  fotp  ÄxoTCwxipotx;  clvat  xäv  Iv 
xot<;  Spofiotc,  und  über  die  Sooxo&^  Jpöjioo^,  die  gewöhnlich  mit  den  Gymnasien 
verbunden  waren,  Poll.  III,  148  oder  IX,  48  mit  Ruhnk.  ad  Tim.  lex.  p.  89, 
Ignarra,  de  palaestra  Neap.  p.  114;  Krause,  Qymnastik  I,  85  ff.;  von 
häuslicher  Leibes bewegung  aber  Sokrates'  Beispiel  bei  Xenoph.  Symp.  2, 
19.  Auch  die  altwpYjot^  4]  IC  o^'^ljA^ixcov  itepl  x-^jv  6a>  6^pooc  ovxoc  irplv  ^  xöv  ^Xtov 
Kcpt^pXifetv  geliebt,  Poll.  X,  51. 

*)  S  u  i  d.  V.  bi.'^o^di^  Si^tv^'  oh  xJ>v  ii(uXoo^6vu>v,  iXXot  xu>v  ^Xa>v  Tcpd$6cuv  xu»v 
xax'  i^opotv  ctuö-tv ;  vgl.  dens.  v.  itepl  itX-fjO-ooaav  ifopdv  «tpl  wpav  xsxdpx^v  (nach 
V.  TCX'fjOt)üoa  h'^o^a  auch  schon  xptxTjv)  ^  ic£jwcxy)v  xal  5xxy)V  x6x8  y^P  jJwiXtoxa 
irX-fjO^i  Tj  ÄYopd;  u.  über  letztere  Redensart  mehr  bei  den  Erklärem  zu  Her. 
II,  173;  Thuc.  VIII,  92;  Di  od.  XHI,  48;  was  aber  den  allgemeinen  Besuch 
des  Marktes  betrifft,  Demosth.  XXV,  51,  p.  786:  clolv  6jioö  Btojioptoi  ttayrec 
'AO-r)vatof  xooxcov  Sxaoxo^  5v  ^^  "^t  tcpdxxwv  xax4  x^v  ä^^P^^  iceptip)(sxat  4^xot  xiwv 
xotviüv  ^  xiov  t5ca»v  x.  x.  X.  Griechisches  Sprichwort  elv  d^^P^  adivo^  l^o^^v, 
Hesych.  s.  v.;  dagegen  die  Verachtung  des  Kyros  gegen  die  Griechen,  xolat 
ioxt  X">poc  8v  jiioip  x^  icoXei  ÄiroJsBcYjiivoc,  k  xöv  ooXXsY^^ry/oi  iXXYjXoo^  i}i,v6vx8(: 
cSairaxiooat,  Her  od.  I,  153,  vgl.  oben  S.  46,  Anm.  2. 
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waren,  verbot  die  Sitte  diesen  Ort'),  sodaß  sie  selbst  etwaige 
Geschäfte  nur  in  den  Buden  und  Werkstätten  erledigen  konnten, 
die  in  der  Nähe  desselben  lagen  ^);  doch  zogen  sich  eben  dahin 
häufig  auch  die  Erwachsenen  zurück;  im  Winter,  um  sich  nament- 
lich an  Orten  mit  Oefen,  wie  Badstuben,  Schmiedewerkstätten  u.  dgl., 
zu  wärmen  ^),  im  Sonmier,  um  der  Mittagsonne  zu  entgehen,  die  den 
längeren  Aufenthalt  im  Freien  oder  unter  den  Hallen  des  Marktes 
erschwerte^);  imd  in  diesem  Zeitpunkte  lag  dann  zugleich  der  Ein- 
tritt des  dritten  Tagesabschnitts  {dyogäg  SiccXvato)  gegeben^). 

Eine  eigentliche  Mittagsruhe  oder  Siesta  kann  für  das  klassische 
Griechenland   nicht  als  Regel  gelten^);   tagschlafende  Männer  sind 


*)  Isoer.  VII,  48,  p.  149:  ooxtu  V  ättpeü^ov  t>)v  ^•^o^oc^,  a»ox'  tl  xac  tcox« 
iuxO^lv  ova-ptaa^^ttv,  fitTa  icoXX*?]^  al3o5c  xal  Oiu^pooovirjc  8?patvovTO  toöxo  icotoövtec; 
Tgl.  Isaeus  I,  1,  p.  35,  und  die  Anekdote  von  dem  jungen  Demosthenes,  der 
sich  heimlich  den  Zutritt  zu  einer  gerichtlichen  Verhandlung  verschafft,  Plut. 
Demosth.  c.  5,  obgleich  letzteren  nicht  anzuwohnen  auch  noch  für  ältere  Per- 
sonen guter  Ton  war;  vgl.  Hesiod.  opp.  e.  d.  29:  vetxe'  oTCtKttüovt*  tv^opr^i; 
€7:axoo^v  Eovxa;  Lysias  XIX,  55,  p.  156:  &Y"*  T^^P  ^'^  fSYOvu)^  r^i\  xptaxovxa 
rfY'^C  "ts  olxmv  xy]c  ötYopac  o2)ol  TCpö?  SixaoxTjpiy  ohl\  ^pöc  ßooXtoxYjpcy  m^plHjv 
o?>o8i:c«zoxe.  Nach  Euripides  Or.  918  Ävopeco^  ivr^p  oXt^ax:^  S^xo  xötY^pa? 
ypoivittv  xüxXov,  im  Gegensatz  zu  ic»pcxptji.p.a  ÄYopac,  Demosth.  XVIII,  127. 
p.  269. 

*)  Xenoph.  Mem.  Socr.  IV,  2,  1:  alo9'av6|JL5voc  aoxöv  8ta  vsoxr^xa  oöicc«  sl^ 
XYjv   öfcopdv    elotovxa,   el    hi  xt   ßouXocxo  dianpd^ac^ai,  xaO-iCovxa  et«;  T^vioirotelov  xt 

xmv  ^YT^^  "^^  ötY^P^*^  '^^  '^'  '*• 

•)  Hes  iod.  opp.  e.  d.  493:  «ap  8'  lO-t  yaXxsiov  O-wxov  xal  eiraXta  Xl^yrjv  wot^j 
Xti^pt-j;  vgl.  Tel  es  bei  Stob.  Serm.  XCVII,  31  (III,  215  Mein.);  xal  ßa^bac 
ivioxt  «p6^  XTjv  xdtjiivov  o&  xa  y/xXxtla  .  .  .  xaö-bac  YjpbxTja».  Auch  die  xd^'.voi  und 
^oXot  xÄv  ßaXav8tü)v  werden  im  Winter  aufgesucht,  oft  förmlich  umlagert,  um 
sich  zu  wärmen,  Alciphr.  I,  23;  Teles  bei  Stob.  Serm.  V,  67  (I,  124  Mein.) 
und  XCVII,  31  (III,  215):  xal  IxdO^oSe  xo  jiiv  ^ipo(;  frv  xot<;  Upol?  xiv  8i  ysi^uiva 
ftv  xolc  ßaXavetot^  x:J  elXig  d-speaO-at  gilt  den  Armen  im  Winter  als  warme 
Kleidung,  Alciphr.  I,  12,  3;  Luc.  Lexiph.  2;  vgl.  Arist.  Eccl.  64.  Vgl. 
auch  Wachsmuth,  die  Stadt  Athen  im  Alterth.  I,  104  fg. 

0  Gegen  die  Hitze  suchte  man  häufig  in  den  Tempeln,  z.  B.  im  Parthenon, 
Kühlung,  vgl.  Teles  bei  Stob.  11.  11. 

')  'A^opdc  B'.dXüotc  8.  V.  a.  jjLsoYifjLßpta,  Her.  III,  104;  IV,  181,  was  Becker, 
Charikles  U,  180  ^g.  richtig  erkannt  hat;  vgl.  auch  Di o  Chrys.  LXVI1,5,  p.  614 
und  Gas a üb.  ad  Ath.  VI,  p.  270.  Die  eigentliche  Mittagshöhe  der  Sonne 
bezeichnet  lieaYjjtßpta  4j  xaXoü|xivY)  oxad-epdt,  Plat.  Phaedr.  p.  242  A  mit  Ruhnk. 
ad  Tim.  p.  235  fg. 

«)  Wenn  auch  Plut.  Qu.  symp.  VIU,  6,  5,  p.  726  E  für  xtjv  jiex'  Äptaxov 
ävdicaoaiy  den  Ausdruck  ^vSiaCciv  kennt,  so  ist  daraus  auf  eine  stehende  Sitte 
nicht  zu  schlieBen:   er  selbst  gebraucht  ihn  nur  noch  von  wiederkauendem 
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Nachtdiebe  *),  iind  selbst  Müßiggänger  verbrachten  ihre  Nachmittage 
viehnehr  in  Spiel-  imd  Trinkhäusern  *),  während  der  ehrsame  Bürger 
sich  in  einer  Barbierstube  oder  sonstigen  offenen  Werkstätte  *),  die 
häufig  zugleich  als  Rendezvous-Platz  für  Auswärtige  diente  *),  oder 
in  einer   der  schon   dem  Homer  bekannten  zahlreichen  Leschen*) 


Vieh,  Rom.,  c.  4  oder  Soldatenrast  auf  dem  Marsche  Luculi.  c.  16;  und  Fälle 
wie  Xenoph.  Hell.  I,  6,  20  oder  die  ^pxovxsc  xotfi(u|jLsvoi  xata  }jiaov  4|^pa^ 
bei  Polyb.  IX,  17  gehören  gleichfalls  Kriegszeiten  an  und  erklären  sich 
durch  vorausgegangene  Nachtwachen.  Den  Einfluß  der  Mittagshitze  schildert 
Plato  Phaedr.  p.  259  a:  xad'^:c6p  xobz  icoXXoöc  tv  ^leaYipißpiqc  fiY)  iuxXrjopivooc 
aXXa  vüoraCovta^  xal  xYiXoopivooc  &<p'  o&täv,  er  will  aber  nicht  Äaicep  icpoß^xca 
jieTrjfißptdtCovxa  wtpl  T-rjv  xp-fjvTjv  eoöetv.  Davor  warnt  auch  Plaut  Mosteil.  111, 
2,  9  (697):  non  bonust  somnus  de  prandiut.  Langen  Schlaf  am  Tage  tadelt  auch 
Demokrit  bei  Stob.  Serm.  VI,  55:  ^ipp^jotot  oirvot  otoji-atoc  o^^XtjOiv  ^  +0X'*1< 
aS'r}}io3uy*r2v  ^  3ipYiY}v  ^  äiiQud8uai'r}v  OYj^aivoooiv;  doch  geht  eben  daraus  auch 
hervor,  da&  die  Sache  selbst  nichts  ganz  Ungewöhnliches  war;  vgl.  Göll, 
griech.  Privatalterth.  S.  149. 

0  ^H}up6xoitoi  £vBpe(;,  Uesiod.  opp.  e.  d.  605;  Oppian.  Hai.  II,  408. 
Vgl.  Plaut.  Trin.  IV,  2,  19  (861):  iwiVa  sunt  ne  ttlie  homottt  aut  darmitator 
aut  sector  zonaHus, 

*)  Isoer.  XV,  287,  p.  124:  ol  |jiv  y^P  ooxäv  litl  ttjc  evvtaxpoüvoo  <|/üxot)3tv 
olvov,  ol  8'  Iv  tote  xainrjXetotc  icivoooiv,  ixcpot  o'  iv  tote  oxtpatpEiotc  xoßtoooot,  icoXXol 
8'  tv  tote  ttüv  aüXYjtptdfttV  diSaaxaXetote  Statptßouotv;  vgl.  dens.  VII,  48,  p.  149  C, 
mehr  unten  §.  52  fg.  Die  Vasenbilder  stellen  gern  das  Leben  in  diesen  ludi 
fidicini  (Plaut.  Rud.  prol.  41)  dar;  vgl.  Stephani,  Compte  rendu  1868, 
p.  92. 

')  Lysias  XXIV,  20,  p.  170:  Sxaotoe  T^p  öjituv  ctö-totat  irpoo^pottdv,  6  jjiv 
icpi<;  jioptüicoXeiov  (Demosth.  XXXIV,  13,  p.  911;  Plut.  TimoL  14),  6  II  icpo; 
xoopetov  (Lysias  XXIV,  3,  p.  166;  Aristoph.  Plut.  337;  Plut.  de  garruL  c.  7, 
p.  505  A),  6  11  icpö^  Gxototo^ieiov  (Mac  hon  ap.  Ath.  XIII,  581  D;  Tel  es  bei 
Stob.  Serm.  XCV,  21),  6  l\  ßreij  &v  to^iß*  xal  «Xetotot  |jiv  ti»e  too?  ^yT^*^^*^***  ^ 
ft^opac  xatscxeoaopivooe.  Vgl.  Demosth.  XXV,  52,  p.  786  und  als  Zeichen  des 
Selbstgefälligen:  rrje  |iiv  i^op*?  ^9^^  "f^?  tpaiciC«?  icpoa<poitdv,  Theophr.  Char. 
5;  im  allg.  Isoer.  VII,  15,  p.  142  D:  eiil  jiiv  td>v  ip^act^ptoiv  xafrtCovtce  xarrj- 
Yopoo}uy  tü>v  xad^atu»ta>v.  Ueber  die  Barbierstuben  insbes.,  die  Theophrast 
aotva  oojiÄOOia  nannte  (Plut.  Qu.  Symp.  VII,  10,  2,  p.  716  B),  vgl.  C.  F. 
Hermann  zu  Lucian  Hist.  conscr.  p.  156  mit  Böttiger,  Sabina  II,  59  und 
Vissering  quaest.  Plautin.  p.  62.  Badestuben  dagegen  fallen  erst  späterer 
Sitte  anheim,  s.  Ath.  I,  p.  18  D  u.  unten  §.  23. 

*)  So  fanden  sich  die  Dekeleer  zusammen  I-rX  t6  xoopetov  xh  itapa  tooe  ^Epfide, 
Lys.  XXIII,  3,  p.  166  und  andere  Beispiele  bei  U.  v.  Wilamo witz- Mol- 
le ndorf.  Philologische  Untersuchungen,  Berlin  1880,  I,  196. 

*)  Paus.  X,  25,  1:  xaXcttat  h\  yjkay^,  5tt  ivtao&a  oovtovtec  fi  äp^^aiov  tdi  ts 
anoo$at6tepa  SteXi^oyto  xal  6it6aa  )io^u>oyj;  Hesych.  s.  v.;  vgl.  Valckenaer,  ani- 
madv.  ad  Ammon.  p.  210  fg.;  Zell,  Ferienschriften  I,  11  fg.;  Thorlacius, 
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mit  seines  Gleichen  unterhielt  ^),  bis  die  Essenszeit  ihn  an  die  Heim- 
kehr erinnerte*).  Allerdings  war  auch  diese  nach  den  Umständen 
und  nach  den  Zeitverhältnissen  verschieden,  da  die  homerische  Zeit 
in  Bezug  auf  die  Mahlzeiten  andere  Gebräuche  gehabt  zu  haben 
scheint,   als   die   spätere  historische');   doch   auch   später  war  eine 


Prolus.  et  Opusc.  I,  69  ff.;  u.  was  sonst  St  A.  §.  27,  Not.  8  citirt  ist;  auch  Ed. 
Falkener,  on  the  plan  and  disposition  of  the  Qreek  Lesche,  in  dessen 
Museum  of  classical  antiquities  1851,  p.  VII.  Schon  Homer  Odyss. 
XVIII,  828  und  Hesiod  verbinden  sie  mit  den  obigen  xa^^toc«;  (S.  125,  Anm.  8), 
jener  als  nächtliche  Herberge  Heimatloser  und  Bettler;  in  Athen  sollen  ihrer 
nach  dem  Sc  hol.  Hesiod.  p.  851  ed.  Gaisford  860  gewesen  sein,  rielleicht 
dieselben  •fjjjLtxoxXtot,  die  Plutarch,  Nie.  c.  12  mit  den  ipjatjrripiotc ,  Alcib. 
c.  17  mit  den  icaXataxpatc  verbindet,  vgl.  de  garrul.  c.  2,  p.  502  F.  Wie  aus 
Corp.  Inscr.  Gr.  I,  93,  Z.  23  hervorgeht,  waren  in  den  Leschen  auch  In- 
schrirten  mit  Gemeindebeschlüssen  zur  Kenntnisnahme  des  Publikums  aufge- 
stellt Nach  Wyse,  an  ezcurs.  in  the  Peloponnes  I,  230  vertraten  sie  ganz 
unsere  modernen  Cafös. 

*)  Gegenstände  der  Unterhaltung  z.  B.  Iicl  xol^  xoopeiotoi  x&v  xaihjjjiva»v  u»? 
t^aictvT]^  Äv^p  frflvTjtat  icXoootoc,  Arist.  Plut.  888  fg.,  oder  der  Väter  über  Lieb- 
habereien der  Söhne,  Arist.  Av.  1440  fg.;  oder  die  Beispiele  zu  den  Xo^oo«; 
o«pLvo6c  Xi^stv  icap6vxü)v  icoXo|JLaO>u>v  xal  JtStdiv,  Aristo ph.  Vesp.  1175  fg.,  auch 
Hetärengeschichten,  Machon  bei  Athen.  XIII,  p.  581  D. 

•j  Rom.  Od.  XII,  489:  %0(;  Z'  ticl  Bopicov  ÄvYjp  d^op^jO^v  äv^oty);  vgl.  Po  11. 
VI,  44:  tj  oxiqt  8*  (trxjiatpovxo  töv  xaipöv  r?j<;  iicl  Xttitvov  6ioö  .  .  .  xod  fJct 
OKtoJctv,  kI  oexiitoüv  xb  oxot^ttov  tif\;  der  Name  der  Tageszeit  aber  ist  ^tiXirj, 
vgl.  Herod.  IX,  101;  Xenoph.  Anab.  I,  8,  8,  u.  mehr  Sturz,  Lex.  Xen.  I, 
8,  634  sq.  u.  Buttm.  Lexil.  II,  182  fg.,  namentlich  auch  über  die  weitere 
Theilung  in  icpa>ia  und  ot]/ta,  wovon  Beispiele  bei  Ruhnk.  ad  Tim.  p.  75; 
nicht  zu  verwechseln  mit  dem  späteren  unattischen  Sprachgebrauche,  der  auch 
^iXyjc  i^a<:,  jjÄOirijißplac,  loic^pac  sagte,  Artemidor.  I,  7;  Achill.  Tat.  III,  5; 
Thomas  Mag.  p.  102,  9. 

»)  VgL  Becker,  CharikL  U,  289  ff.;  St.  John  U,  170  fg.;  Stern, 
rerum  convivalium  apud  veteres  adumbratio,  Heiligenst.  1838,  p.  1  ff.;  A. 
Mal  tos,  icspl  xu>v  oofjLicoa'.cuv  xu>v  icaXaiu»v  'EXXy^vwv,  Athen  1880,  p.  19  ff.;  für 
die  homerische  Zeit  insbes.  Terpstra,  Ant.  Hom.  p.  144  fg.;  Lehrs,  Aristarch. 
p.  182  fg.;  Brosin,  de  cenis  Homericis,  Berol.  1861.  Manche  Erklärer  nahmen 
selbst  vier  Mahlzeiten  an,  vgl.  Ath.  I,  p.  11  D:  ^tX-fjjuuv  U  tp-rjotv  Stt  xpotpatc 
tttrapotv  typÄvxo  ol  icaXaioi,  axpaxiofjLaTi,  ^piaicp,  ia^cepb^att,  ^«tirwp*  töv  [xiv  ouv 
^xpaxiapi&y  StavYjoxtofiöv  r^e^ov,  xö  5'  Äptoxov  8opirr]ox6v,  xb  hi  ietirvov  iniBopiciSo, 
13x1  8'  -^  x&iiz  xal  itap'  Ala^üXtp  xd»v  ovo|xdxü>v  Iv  oic  6  naXapL-JjSfjc  Kurotvjxai 
Xf^tov*  .  .  .  olxov  ?'  sloivai  2ia>piaa,  Spioxa,  Sslwva,  Sopica  5'  alpstoO^at  xptxa*  xyjc  hi 
xsxdpxYjc  tpo«pYjc  o5xai<:  "OjiYjpoc  (Odyss.  XVII,  599)  jiijivYjxaf  ao  8'  fpx^o  ^«wXt- 
rpaz,  S  xaXousi  xtvt?  SttXtviv  8  eoxi  fuxa^i)  xo5  69'  4i|xÄv  Xt^o^xlvoü  ApbxoD  xal 
ÄciKvoo;  aber  PoU.  VI,  101  fg.;  Eustath.  ad  Hom.  Od.  II,  20,  p.  1432,  1  oder 
XVI,  2,  p.  1791,  25  bestreiten  mit  Recht  die  Vierzahl,  ja  Ath.  V,  p.  193  B 
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feste  Regel  dafür  nicht  vorhanden,  und  wie  der  Wohlhabende  dem 
Hauptessen  (ScTnpov)  bereits  um  Mittagszeit  ein  Frühmahl  {ägiarov) 
vorauszuschicken  pflegte  ^),  so  konnte  auch  jenes  selbst  auf  eine 
frühere  Tagesstunde  fallen^);  die  Gewohnheit  der  klassischen  Zeit 
jedoch  verlegte  es  erst  auf  die  Neige  des  Tages  vor  Sonnenunter- 
gang^) und  machte  damit  den  Schluß   des  ganzen  Tagewerkes,  in 

für  Homer  sogar  die  Dreizahl:  5|xcu(  h\  ohtv,^  Set^st  icapa  T(j>  tcotYjx^  tpstc  xiva 
XapLßdcvovta  xpo^dc,  und  ähnlich  Buttm.  Lexil.  II,  195,  obgleich  dieser  aUer> 
dings  größere  Analogien  zur  Seite  stehen,  vgl.  Müller  ad  Festum  p.  368: 
apparet  priscorum  Romanorum  prandium,  caenam,  vespemam  plane  respondisse 
Homeri  äpiott;),  Selicvt})  $6pic()>,  sed  postea  Selicvov  in  tempus  $6p;coo,  caenam  in 
vespemae  migrasse, 

')  Ath.  I,  p.  11  E:  xb  juavjji^ptvöv,  8  ^i^islc  5ptoxov,  also  nach  beendigten 
Vormittagsgeschäften,  vgl.  Xenoph.  Oec.  11,  18;  Aristoph.  Vesp.  613; 
wurde  mit  dem  römischen  prandium  später  identificirt ,  P 1  u  t.  Qiiaest.  Sy mp. 
VIII,  6,  5,  p.  726  E;  u.  über  seine  ungefähren  Bestandtheile  Ar  ist  Pac.  1281: 
fipcoxov  itpoxtd-evTo  %a\  Sao'  rfii^xa  KaGaoO-crt.  Daß  es  wenigstens  theil weise  auch 
ans  warmen  Speisen  bestehen  konnte,  bemerkt  Becker,  Charikl.  II,  292  richtig; 
als  substantielle  Mahlzeit  darf  es  jedoch  höchstens  in  Großgriechenland  und 
Sicilien  gelten,  wo  der  siebente  Brief  Plat.  p.  326  B  eben  dieses  rügt:  81«  tijc 
•i]\Lipaq  lfi.iwKXapLBvov  C^^  ?  ^^^  die  strengere  Diät  enthielt  sich  seiner  auch  wohl 
ganz,  vgl.  Aristoph.  Nubb.  416;  Pers.  Sat.  III,  85;  Plut.  cupid.  divit  c.  7 
p.  526  F;  Diog.  L.  IX,  12,  114  u.  s.  w. 

^  Mit  andern  Worten:  das  Sttwvov  konnte  ebensowohl  5ptoxov  als  Sopico? 
sein;  denn  dieses  sind  Ausdrücke,  die  auf  eine  bestimmte  Tageszeit  gehn: 
Äptoxov  ursprünglich  vor  Beginn  der  Arbeit,  äp.'  4|oi,  Hom.  Od.  XVI,  2,  ^opKo^ 
nach  Beendigung  derselben,  &|x'  -rjeXtü)  xaxaSüvxt,  Hom.  II.  XIX,  207,  während 
Selicvov  jedes  zubereitete  Essen  im  Gegensatze  bloßen  Imbisses  iitö  xwv  xo^öv- 
xüiv  bezeichnet,  Plut.  qu.  symp.  VIII,  6,  4,  p.  726  D;  und  je  nachdem  also 
dieses  früher  oder  später  genossen  ward,  konnte  es  mit  jedem  von  beiden 
zusammen  oder  auch  zwischen  beiden  in  die  Mitte  fallen,  vgl.  Eustath.  ad 
Hom.  Od.  XV,  312,  p.  1782,  62  und  Schol.  Venet.  Iliad.  VIII,  53:  Selicvov 
XifC'cat  x6  ({  itud-ivoö  &xpdxt9p.a  .  .  .  xal  xh  6^^  4|{iu>y  X6Y6|jLsvoy  ^pioxov,  wie  denn 
allerdings  bei  Homer  der  Gebrauch  für  das  ohnehin  seltene  Äptoxov  vorherrscht, 
Nitzsch  z.  Odyss.  I,  124. 

')  Bei  Homer  wenigstens  Iliad.  XI,  86,  wo  Zenodot  Scticvov  in  Sopicov 
verwandeln  zu  müssen  glaubte,  dann  H.  in  Cerer.  128 :  ScIkvov  B'  ivxovovxo  .  .  . 
6lW  eaol  o6  SopTCoto  jisXttppovoj;  Yjpaxo  d-ojio^,  sodaß  es  also  jedenfalls  ungenau 
im  Etymol.  M.  p.  262,  89  oder  Gud.  p.  136,  43  heißt:  ol  8i  xü>ji.txol  xal  ol 
veiuxepo:  oofX^ooot  xov  xatpov,  xy]v  fcaKeptvTjv  xpotp'Jjv  isticvov  ovopidiCovxs; ;  nur  er- 
scheint es  erst  später  als  Regel  und  Sitte,  wie  Lysias  I,  22,  p.  93:  -^Xtoa  Zk 
^eSoxoxo^  .  .  .  cxeXsoov  oüvSemvEtv;  ders.  adv.  Tisid.  bei  Dionys.  Hai.  de  adm. 
vi  die.  in  Demosth.  11  (VI,  984  Reiske)  u.  s.  w.  Vgl.  Böttiger,  über  die  späte 
Eßstunde,  in  klein.  Schrift.  III,  192  ff.  Eine  Ausnahme  machten  die  Hoch- 
zeitsmahle, die  wegen  der  am  Abend  erfolgenden  Heimholung  der  Braut  f^üh 
beginnen  mußten,  s.  d.  Erklärer  zu  Arist.  Av.  132. 
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soweit  nicht  Trinkgelage  mit  den  daraus  hervorgehenden  Nacht- 
schwärmereien *)  oder  gelehrte  und  sonstige  Lukubrationen  *)  Ein- 
zelne noch  länger  wach  erhielten. 


§.  18. 
Die  Städte  und  ihre  Theile. 

Aus  dieser  Gemeinschafklichkeit  des  täglichen  Lebens  erklärt 
es  sich  von  selbst,  wie  gerade  in  der  Blüthezeit  des  griechi- 
schen Volkes  die  Privatwohnungen  wesentlich  hinter  den^  öffent- 
lichen Gebäuden  zurücktraten  und  auch  der  Verschönerungstrieb, 
der  dasselbe  beseelte,  sich  zunächst  und  überwiegend  den  letzteren 
zuwandte').  Wo  freilich  die  ältere  Sitte  der  zerstreuten  Weiler 
und  Höfe*)    fortwährte,    bedurfte    man  höchstens   einer  Burg   zur 


')  Denn  bei  Tage  zu  trinken  galt  als  arge  Ausschweifung;  vgl.  Polyb. 
XXrV,  5  u.  m.  bei  Toup,  Opusc.  crit.  p.  495  über  i<p'  -^pipac  mv«iv,  was 
dieser  ganz  richtig  mit  dem  latein.  de  die  polare  vergleicht  und  nur  ebendes- 
halb nicht  hätte  durch  from  moming  io  night  übersetzen  sollen;  s.  Hand, 
Turs.  n,  205  und  im  allg.  Enger  ad  Aristoph.  Lysistr.  1065;  über  die 
nächtlichen  Schwärmereien  oder  xw^ioo^  aber  vgl.  die  Erklärer  zu  Plat. 
Srmp.  p.  212  C  oder  Theo  crit  III,  1  mit  den  Ausführungen  von  Schwarz, 
de  comissationibus  veterum,  Altdorf  1744;  Welcker  ad  Philost r.  Imagines 
p.  202  sqq.;  Stephanie  Compte  rendu^  1868^  p.  81. 

*)  'A^poimat,  Jacobs  ad  Anthol.  I,  2,  p.  289;  vüxtoYpa^tat,  Plut.  qu. 
symp.  n,  1,  11,  p.  684  A;  vgl.  dess.  Demosth.  c.  8:  IXXoxvltuv  oCttv  a&too  tdt 
tyOt>(L-r}}iata,  und  Böttiger,  kl.  Sehr.  III,  194. 

•)  Demosth.  III,  25,  p.  35:  li\yjoQi(^  |Uv  xotvov  olxoBofj.'fifiaxa  xal  xdXX-fj 
Tocorata  xal  toooi&ca  xattoxcoaoav  4)|i.iv  .  .  .  J»ot8  )iY|devl  tAv  l-KV^v^yo^yoi^  &icep- 
ßoX^jv  X«Xtt<p^t*  I8(q[  V  o5Ttt>  oco^povtc  '?|<7av, .  .  .  äotb  rijv  'ApiatttSoo  xal  tyjv 
MiXttdiSoo  xal  twv  x6tt  Xa^iicputv  olxiav  ti  ttc  £pa  oIBev  6}jLti>y  6icoia  not'  ioriv,  6päE 
T^  To5  Y'^'^ovoc  o68kv  o8}jLvotipav  o&oav;  vgl.  dens.  XXI,  158,  p.  565;  XXllI,  207, 
p.  689;  Dicaearch.  p.  140  Fuhr:  al  ^hf  icoXXal  tu*v  olxid>v  ebttXtlC)  oXc^at  h\ 
Xpv)ot(iat;  dazu  Böckh,  Staatsh.  I,  92;  Göll,  griech.  Privatalterth.,  S.  115  ff. 
a.  z.  ganzen  Abschnitt  J.  H.  Krause,  Deinokrates  oder  Hütte,  Haus  und 
Palast,  Dorf,  Stadt  und  Residenz  der  alten  Welt,  Jena  1863,  bes.  S.  1—208, 
347  fg.^  mit  reicher  Beispielsammlung  aber  Mangel  an  scharfen,  durchgreifen- 
den Gresichtspnnkten  und  an  Sinn  für  die  historische  Entwickelung.  Uner- 
giebig für  unsem  Zweck  Fustel  de  Coulanges,  la  citd  antique,  Paris 
1864.  Manches  hierher  gehörige  bei  H.  Nissen,  Pompejanische  Studien  zur 
Städtekunde  des  Alterthums,  Leipzig  1877. 

0  VgL  oben  S.  98,  Anm.  2. 
Hermann,  Lehrbncb.  IT.   PrivaUlterihfimer.  3.  Aufl.  9 
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Sicherung  der  Habe  und  Familien  vor  räuberischen  Einfällen  ^) ; 
und  auch  wenn  sich  um  diese  früher  oder  später  eine  Stadt  bil- 
dete*), behaupteten  hin  und  wieder  die  Landwohnungen  an  Aus- 
stattung und  Bequemlichkeit  den  Vorzug  vor  den  städtischen*). 
Aber  im  allgemeinen  nimmt  doch  in  der  historischen  Zeit  die  Stadt 
als  Mittelpunkt  des  ganzen  Staates,  als  Sitz  der  Regienmg  und 
Centralpunkt  für  die  gesammten  geistigen  und  merkantilen  Be- 
strebungen die  Hauptbedeuhmg  gegenüber  dem  Lande  in  An- 
spruch. 

Was  die  topographischen  Vorbedingungen  für  die  griechischen 
Städteanlagen  betrifft,  so  war  von  durchgreifender  Bedeutimg 
hierfür  das  Verhältnis  zur  See.  Wenn  für  eine  älteste,  unsichere, 
zur  See  ohnmächtige  Zeit  die  Städte  sich  von  dem  Meere  stunden- 
weit in  das  Land  hinein  an  geschützte  Bergabhänge  zurückzogen, 
in  Mitte  einer  von  Gebirgen  imigebenen  Ebene  man  die  Wasser- 
scheide höher  gelegener  Punkte  wie  bei  Theben  liebte,  oder  an 
Flüssen  das  aufgeschwemmte  Land  unter  dem  Schutze  isolirter 
Felsspitzen  ^),   so   wählten  aufblühende  Seestaaten  durchaus  in  das 


')  Daher  ursprünglich  it6Xtc  was  später  3ixp6icoXc(,  s.  G.  Alt.  §.  15,  not  4; 
auch  Thucyd.  II,  15;  Plut.  Pelop.  c.  18;  Paus.  I,  26,  6,  und  mehr  bei 
Hemsterh.  ad  Aristoph.  Plut  v.  772,  p.  260  u.  Wachsmuth  1,804  fg.; 
über  ihre  Lage  aber  Thuc.  I,  7  u.  Strabo  V,  p.  223  mit  C.  G.  König,  de 
montibus  urbium  antiquissimarum  sedibus,  in  Opuscc.  ed.  Oertel  p.  27  ff. 
Vgl.  auch  den  Artikel  Akropolis  bei  Daremberg,  Dict.  des  antiqu.  I,  37  ff. 

")  Sov(j)xto6nr|  oder  oovcicoXta^,  wie  Athen  durch  Theseus,  Thuc  II,  15; 
später  Elis,  Diod.  XI,  54;  Stratus,  Diod.  XIX,  67;  Megalopolis,  Strabo  VIU^ 
p.  388;  Boiae,  Paus.  UL,  22,  11,  und  zahlreiche  andere;  vgl.  Strabo  VIII, 
p.  361.  Auf  der  Insel  Mykonos  wurde  ein  neuer  religiöser  Kalender  festgesteUt, 
8xt  oov(j)xto6nr|aav  ai  tc6Xetc;  vgl.  'AO-fjvatov  1873,  II,  p.  237  und  Lebas,  voyage 
insul.  n.  2058.  Die  Formen  der  städtischen  Gestaltung  sind  wesentlich  olxiopL6c> 
3iicotxio}i,6(:9  oovotxtofioc,  ftvotxtapiic,  jxrcowttoftiCf  ^wotxYjot^  (ruhiges  Anwachsen), 
Menand.  in  Rhett  gr.  ed.  Walz  IX,  p.  183  fg.  Mehr  vgl.  St  A.  §.  61,  7-, 
Weißenborn,  Hellen,  S.  83;  Kuhn,  über  die  Entstehung  der  Städte  der 
Alten,  Komenverfassung  und  Synoikismos,  Leipzig  1878;  speciell  über  den  Syn- 
oikismos  in  Attika  s.  Wachsmuth,  die  Stadt  Athen  I,  453. 

•)  Isotr.  Vn,  52,  p.  150  B:  &aTe  xaXXlou^  tivat  xal  icoXoTfiXtotipou;  xac  olx4j- 
08tc  xal  xo?  xaxaox80&c  'cac  i«l  tü>v  i^paiv  ^  tac  ^vtic  tst^ooc,  xal  icoXXoöc  täv 
itoXtxÄv  iLffi*  tlc  x^c  iopxäz  cic  Äato  xataßatvttv,  iXX'  alpeiodui  (livuv  tnX  xotc  lÄtotc 
iYaO-otc  jjäXXov  ^  xü>v  xotvÄv  &icoXa6etv;  vgl.  Thuc.  II,  65:  ot  dovaxol  xaXÄ  uttj- 
|iaxa  xaxa  x^v  jijiopa'^  olxoSo|iiacc  xe  xal  icoXox(Xioi  xaxaoxtoaic  &icoXo>Xrx6Tsc ; 
Plato  Rep.  IV,  1,  p.  420. 

*)  Thucyd.  I,  7:  xa»v  Ih  icoXecov  5oat  |jiv  vtwxaxa  4>*io6-ir]oav  xal  4^Trj 
icXa>i{ioxip(uv  ovxü>v  ittptooatac  jjl&XXov   fx^ooat   XP^I^'^^'^  ^'^^  aixotc  alYtaXot?  xet- 
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Meer  hineinragende,  von  zwei  Häfen  oder  geschützten  Rheden  um- 
gebene Felshalbinsebi  oder  suchten  diese  als  eigene  Hafenstadt  durch 
lange  Mauern  mit  der  entferntem  Hauptstadt  eng  zu  verketten  *). 
In  Bezug  auf  die  Ausdehnung  finden  wir  ein  gewisses  Maß  auch 
der  größten,  rein  griechischen  Städte,  das  über  eine  deutsche  Meile 
im  Umfange  nicht  bedeutend  sich  erhob;  erst  seit  Alexander  dem 
Großen  sind  auf  dem  Boden  des  Orients  wahre  Großstädte  ent- 
standen *). 


5^B3tv  mtCovto  xal  to5^  laO-jio^c  i«8Xdt|xpavov  ipiicopia«;  te  fvsxa  xal  tyjc  itpi-:  xo6c 
icpoaotxouc  SxaoTot  lo^ooc*  al  8i  icaXaial  8t4  r^jv  X-gotttav  iizX  tcoX6  ävtiayoöoav 
h:h  ^XdtooYjc  }i.äXXov  yxbönrjoav  al  xs  iv  täte  vrjootc  xal  ev  xal«;  YjicstpoK:  .  .  . 
xal  \iixpi  xoöJe  fxt  ävwxtojjivot  tbtv.  Zur  Lage  der  pelasgischen  Larissen 
S trabe  JLUl,  p.  621:  i^iov  H  xi  xot«;  Aapiaatoic  oovIßTj  xolc  xe  Kaöoxptavolc 
xal  xocc  ^ptxü)Vs5ot  xal  xptxotc  toi^  Iv  08xxaXtq['  fiicavxec  Y^P  'cotap.oxwoxov  x4jv 
Xüjpav  fox.ov  ol  |jiv  6it6  xoö  Koöaxpoo,  ol  8i  &tc&  xoö  '^pjioo  ol  8*  bizh  xoö  ITr^vEtoö ; 
und  die  wichtige  Stelle  Hom.  H.  XX,  216:  o5itü>  IXioc  Ip^  hv  iceSty  icsito- 
Xioxo  5XX'  f^*  6irü>p8tac  cpxcov  TCoXoirt^axoc  IByjc,  in  der  jenes  iv  ite^tw  iroXtJcoO'at 
den  pelasgischen  Larissen  entspricht,    vgl.  dazu  Plato  Legg.  III,  p.  681  A. 

0  Die  Häfen  sind  aöxotpoel«;  oder  x«tpo'^o^*'l'fO'>  besonders  günstig  wenn 
^ißaO^lc,  Menand.  bei  Walz,  Rhett  gr.  IX,  175.  Zu  der  Lage  mit  Häfen 
8.  die  Beispiele  von  Imbros,  Neapolis,  Tenedos,  Mytilene,  Myrina  auf  Lemnos 
u.  a.,  dazu  Conze,  Reise  auf  den  Inseln  des  thrak.  Meeres,  S.  81  u.  107;  Reise 
auf  die  Insel  Lesb.,  S.  3  fg.;  zu  Smyma  vgl.  Aristid.  Smym.  Or.  XXII, 
VoLI,  p.  441  ed.  Dindorf;  zn  Phokaea  treffend  Liv.  XXXVÜ,  31:  uhi  cohaeret 
faucibus  angustis,  duos  in  utramque  regionem  versos  portus  tutissimos  habet: 
qui  in  meridiem  vergit,  Naustathtnon  ab  re  appeUant^  quia  ingentem  vim  navium 
eapit,  alier  prope  ipsum  Lamptera  est  Auch  Halikamaß  mit  zwei  Häfen, 
ebenso  Aegina,  wo  der  eine  als  xpoicx6c  bezeichnet  wird  (Paus.  II,  29,  10); 
endlich  Korinth  und  Syrakus  berühmte  Beispiele  für  diese  Lage.  Vgl.  Krause, 
Deinokrates,  S.  89  ff. 

*)  Vgl.  E.  Curtius,  Festrede  am  Geburtstage  des  Königs,  Berl.  1869, 
8.  8  (auch  abgedr.  in  Alterthum  und  Gegenwart,  Berlin  1875,  8.  373):  „Die 
hellenische  Stadt  ist  darauf  berechnet,  daß  sie  ein  übersichtliches  Ganze  sei, 
daß  in  Theatern,  auf  dem  Markte,  im  Volksversammlungsraume  die  ganze 
Bürgerschaft  vereinigt  sei,  und  daß  des  Herolds  Ruf  sowie'des  Redners  Stimme 
jeden  Bürger  erreiche.  —  Zehntausend  war  eine  normale  Bürgerzahl,  die 
doppelte  war  das  Kennzeichen  einer  Großstadt,  und  als  Athen  auf  das  Drei- 
fache stieg,  ging  es  schon  Über  das  Maß  hinaus.  Auch  in  Betreff  des  Stadt- 
umfangs  hatte  man  gewisse  Normen,  denn  es  kann  doch  nicht  zufällig  sein, 
daß  für  drei  Städte,  Theben,  Athen  und  das  schon  unter  König  Servius  stark 
hellenisirte  Rom  dieselbe  Zahl  von  Stadien,  43,  als  Maß  des  Mauerrings  an- 
geführt wird."  S.  10  (375):  „Griechische  Großstädte  sind  erst  im  Orient  zu 
Stande  gekommen,  als  die  Griechen  nicht  mehr  die  Träger  ihrer  eigenen  Ge- 
schichte waren,  sondern  nur  das  Material  zu  weiterer  Kulturentwickelung." 
Charon das  bei  Stob.  Floril.  XLIV,  40  (II,  183  Meineke):  6  lepi  xal  ip/ela 
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Zum  Begriffe  einer  Stadt  verlangte  der  Grieche  zuvörderst  ge- 
meinnützige Anlagen  ^).  Die  erste  Stelle  darunter  gebührte  dem 
Markte  {äyogd)  *),  als  einem  auch  religiös  geweihten  Platze  *),  mit 
den  dazu  gehörigen  Gebäuden,  als:  vornehmlich  Hallen  (aroai)^ 
welche  selbst  kleineren  Städten  nicht  zu  fehlen  pflegten  *)  imd  ver- 
schiedenen Zwecken  dienten^),  namentlich  aber  zu  Amtslokalen ^ 
und  Verkaufsständen  ^    bestimmt    waren;    weiterhin   Amtsgebäude 


iSkuxixöv  pieYaXoicpSTCeaxepov  xal  osjivoxepov  xäv  SYjjioattov. 

*)  Vgl.  die  charakteristische  Stelle  Paus.  X,  4  oben  S.  5,  Anm.  2;  und  da- 
gegen Dicaearch.  p.  146  Fuhr:  xal  xolc  xotvocc  8'  •fj  izokiq  8ia<p6pu>c  xaxe- 
oxeoaaxat,  '^o[Lyaoiot<:,  oxoaic,  ^.spotc,  ^tdxpotc,  '{pa^paXt:,  ^ivSptdoi,  x^  x'  i^op^  >«t- 
jiiv]ß  icpöc  xÄc  xÄv  ^pYaatAv  XP^^'*C  ÄvoirepßX-fjxü)«; ;  im  allg«  aber  über  Anlage 
und  Theile  einer  Stadt  Aristot.  Politic  VII,  11,  p.  1330  a  fg.  und  Poll. 
IX,  28. 

')  Im  Mittelpunkte  der  Stadt,  Aristoph.  Av.  1005,  wenigstens  insofern 
diese  nicht  am  Meere  liegt;  denn  si  erunt  tnoenia  secundum  mare,  area,  ubi 
forum  constituatur,  digenda  proxime  portum,  vgl.  Vitruv.  I,  7,  1  mit  Stieg- 
litz, Archäol.  d.  Baukunst  III,  11  fg.-^  und  im  allg.  auBer  den  Collectaneen 
des  Pariser  Stephanus  I,  409  fg.  s.  E.  Curtius,  über  die  Märkte  hellen. 
Städte  in  Archäol.  Zeitung  VI  (1848),  S.  292  fg.,  sowie  Peloponnes  I, 
334  ff.;  Artikel  Agora  bei  Daremberg,  Dict  des  ant.  I,  150;  und  die  be- 
sonderen Abhh.  über  die  athenische  i^op^  von  0.  Müller  vor  dem  Gott. 
Lekt.  Katal.  1839  und  1840  (Kunstarchäol.  Werke,  Berlin  1873,  V,  133  ff.); 
Zestermann,  die  antiken  Basiliken,  Leipz.  1847,  S.  35  ff.;  E.  Curtius, 
attische  Studien  II,  Götting.  1865:  Kerameikos  und  Geschichte  des  Marktes 
von  Athen,  bes.  S.  1—13;  Bursian,  de  foro  Athenarum,  Zürich  1865.  Unter 
den  Synonymen  für  dL-^opa  bezeichnend  «tp^,  dqo^y,  &\ia,  icXtvö-tov,  x^P^^'  *öxX.oc, 
ö'ü»xo(;,  vgl.  Curtius  a.  a.  0.  S.  4,  not.  1.  'A^opd  bezeichnet  thessalisch 
den  Hafen,  Hesych.  s.  v.;  wird  zum  Städtenamen  in  der  thrakischen  Cher- 
Bonnesus,  Scylax  Peripl.  68. 

')  'Afopa  6^Äv  iaxta,  Aristid.  T.  I,  p.  441  Dind.  Daher  ^y^P«?  eicioxo- 
irot  sind  die  ö^ol  iioXtoöxot,  Aesch.  Sept.  293. 

*)  So  z.  B.  in  Anthedon  bei  Dicaearch.  p.  145:  x4|v  jUv  äy°P^^  ^x^**^* 
xaxaSev^pov  itaoav,  oxoat?  AvctXYjjjtjjLivTjv  Bcxxatc;  vgl.  Vitruv.  V,  1,  I:  Graeci 
in  quadrato,  amplissinUs  et  duplicibus  porticibus,  fora  constituunt  et  supra  am- 
htdationes  in  eontignationihus  fadunt, 

')  Vgl.  über  den  Gebrauch  solcher  Hallen  Plat.  Theag.  p.  121  A;  Xenoph. 
Oec.  7,  1;  Hellen.  V,  2,  29;  Theophr.  Char.  2. 

^)  So  in  Athen  die  ßaaiXeio^,  Paus.  I,  3,  1;  14,  6;  in  Phlius  die  noXe- 
jjiapXeto?  otod,  Polem.  bei  Athen.  V,  p.  210  B. 

')  Vgl.  die  0X0&  &X(pix6ittt)Xic,  Arist.  Eccles.  686;  iJL0p6iccüXc(;  in  Megalopolis 
Paus.  VIII,  30,  7,  obgleich  Plutarch  Lycurg.  6  es  tadelt,  5xav  clc  i^^iX^iaxa 
xal  Ypaf  ac  ^  wpoox-rjvta  d-sdxpcuv  ^  oxi'^a^  ßooX80X7]pt(uv  »^oxYjfjivac  tceptxxÄ?  ixxXtj- 
oidiCovxtc  fticoßXlitcDoi !    Auch  die  Stoa  des  Attalos,  an  der  Ostseite  der  Agora 
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wie  Buleuterien,  Archive  u.  dgl. '),  bisweilen  auch  das  Prytaneum, 
obgleich  dies  auch  an  anderer  bedeutungsvoller  Stelle  angelegt 
wurde*);   dazu  kamen   dann  als  Schmuck  des  Platzes  häufig  noch 


von  Athen  gelegen,  hat  wahrscheinlich  als  prächtiges,  gemeinsames,  für  den 
Kleinhandel  diverser  Gegenstände  bestimmtes  Verkaufslokal  gedient;  vgl.  C. 
Wachsmuth,  die  Stadt  Athen  I,  156  fg.;  Adler,  die  Stoa  des  Königs 
Attalos,  Winckelmannsprogr.,  Berlin  1874.  Eine  großartige  Hallenanlage  ist 
neuerdings  am  Südfuß  der  Akropolis  aufgedeckt  worden,  s.  Köhler  in  den 
Mitth.  d.  arch.  Inst,  in  Athen  1878,111,  147  flf.  Zur  Ausstattung  vgl.  man 
die  Inschrift  aus  Tralles,  Corp.  In  sc  r.  Gr.  II,  2960,  wonach  der  Agoranomos 
zwölf  marmorne  Tische  im  ^^'^^P^^^^^^^^'ov  aufgestellt  hat. 

*)  BoüXetmjpta  s.  die  vorherg.  Anm.;  auch  in  Athen  lag  walirscheinlich 
Buleuterion  und  Metroon  am  Markt,  vgl.  Wachsmuth,  die  Stadt  Athen  I, 
163  fgr^  oTparrjYta,  ^px^ia,  fpa^xfiaTslo,  Po  11.  IX,  41;  vgl.  Aristo t.  Politic. 
Vn,  12,  p.  1330  a  und  insbes.  Paus.  VIII,  30,  6:  MsYaXoitoXtxac?  8'  ahxo^i  wxo- 
Sojifipiva  tel  ti  Äpxsta,  Äpi^jj-öv  olx-f^iaxa  55«  Auch  das  Bürgergefängniß, 
Plat.  Legg.  X,  p.  908  A. 

*)  Die  Lage  an  der  Agora  bezeugt  für  das  Prytaneion  z.  B.  He  r.  lü,  57: 
Tolot  hh  St<jpvtotot  •Jjv  x6x9  4|  8iY0p*>j  xal  xh  fcpotavTjIov  IIapt(|)  Xt^(j>  Y|oxY||A8va ;  aber  sonst 
ist  es  keineswegs  allgemeine  Sitte,  daß  das  Prytaneion  mit  dem  heiligen  Herde, 
der  krda  ic6Xsu>^  (daher  penetraU  urbis  Liv.  XU,  20)  auf  dem  Markte  lag. 
So  ist  schon  in  der  heroischen  Zeit  das  älteste  Gericht  und  die  älteste  Volks- 
versammlung auf  der  Burg  an  den  Thoren  des  Königspalastes,  lirl  npt(4p.oü 
^opigotv,  Hom.  D.  II,  788;  VH,  346,  auf  Seoxol  Xtd-oc;  dort  daher  auch  die  i'sxia 
xYjc  ÄoXecuc  ursprünglich,  d.  h.  im  Wohnhause  des  Königs  selbst  oder  dem 
dazu  gehörigen  Heiligthum;  auch  Poll.  IX,  40  versetzt  das  Prytaneum  auf 
die  Burg,  was  Hermann  in  den  früheren  Auflagen  des  Buchs  mit  Unrecht 
als  eine  auf  einer  Lücke  des  Textes  beruhende  falsche  Angabe  bezeichnet^  vgl. 
Bursian  a.  a.  0.  Lage  der  Prytaneien  auf  der  Höhe  ist  z.  B.  in  Delphi 
und  Naukratis  nachweislich.  Betreffs  der  Lage  des  athenischen  Prytaneions  gehen 
die  Ansichten  freilich  sehr  auseinander.  Dasjenige  Prytaneion,  welches  Pau- 
sanias  sah  und  beschrieb,  I,  18,  3  und  in  dessen  Nähe  sich  das  ßaaiXelov, 
der  Sitz  der  <f>oXoßaotXecc  befand,  vgL  Bekk.  Anecd.  p.  449,  20;  Poll.  VIII, 
111,  lag  sicher  nicht  auf  der  Agora,  sondern  am  Nordabhang  der  Akropolis, 
wo  ßötticher  seine  üeberreste  aufgefunden  zu  haben  glaubt;  vgl.  Philo- 
logus,  Suppl.-Bd.  in,  359.  Dies  hält  aber  Curtius,  attische  Studien  II,  55  ff. 
für  ein  jüngstes,  erst  in  römischer  Zeit  in  Zusammenhang  mit  dem  davor  sich 
ausbreitenden  römischen  Neumarkt  gegründetes;  das  älteste  Prytaneion  dagegen 
habe  auf  dem  von  Curtius  an  der  Südseite  der  Burg  angenommenen  Altmarkt 
(s.  unten)  gestanden,  und  ein  zweites,  jüngeres  habe  man  in  der  Tholos  zu 
erkennen,  welche  nach  Paus.  I,  5,  1;  Poll.  VIII,  155  auf  der  Agora  am 
Kerameikos  lag.  Diese  von  Bursian  a.  a.  0.  und  Bötticher  a.  a.  O. 
S.  331  ff.  angefochtene  Hypothese  hat  modificlrte  Zustimmung  gefunden  bei 
Scholl  im  Hermes  VI,  19  u.  28.  Hingegen  nimmt  Wachsmuth,  die 
Stadt  Athen  464  ff.  und  506  ff.  an,  daß  das  Prytaneion  am  Nordabhang  der 
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Baumpflanzungen,  für  welche  besonders  Platanen  beliebt  waren*). 
In  manchen  Städten  begegnen  uns  sogar  mehrere  Marktplätze, 
namentlich  um  den  Schauplatz  des  freien  Bürgerverkehres  nicht 
mit  den  mannichfaltigen  Bedürfnissen  des  Handels  und  der  Hökerei 
zu  vermengen*);  auch  fand  bei  zunehmender  Entwickelimg  der 
Städte  nicht  selten  Verlegimg  oder  Neugründung  von  Märkten  statt, 
so  daß  man  dann  später  einen  alten  imd  einen  neuen  Markt  unter- 
schied*).    In  der  Regel  scheinen  jedoch  dem  Kleinhandel  nur  be- 


Akropolis  das  älteste  sei  (vgl.  ebd.  S.  221  fgO^  daB  aber  Kleisthenes  nach 
dem  Sturz  der  Pisistratiden  und  der  Geschlechterverfassung  den  Staatsherd 
der  Prytanen  in  die  Tholos  an  der  Agora  verlegte  und  daß  hiermit  die 
Gründung  einer  neuen  Tholos,  in  der  die  Prytanen  speisten  und  opferten,  ver- 
bunden war;  eine  Ansicht,  für  die  allerdings  die  Thatsache  spricht,  daß  von 
einem  zweiten  Prytaneion  unsere  Quellen  nichts  wissen,  wohl  aber  von  jenem 
zweiten  Staatsherde  auf  der  Agora.  Vgl.  auch  Scholl  in  der  Jenaer  Lit- 
terat urztg.  f.  1875,  N.  39. 

*)  Plutarch.  Cim.  c.  13:  itpÄto^  81  talc  Xc^ofiivatc  iXcü^sptotc  *al  f^a- 
tpüpacc  Statpcßalc,  ac  pitxpöv  üotspov  &::8p(poü>c  r^'^atcri^oav,  IxoXXcuitiae  tb  Äoro, 
TYjv  jiiv  ötYopiv  icXaidvotc  xatacpüxsöoac ;  vgl.  Praec.  ger.  reip.  24,  p.  818  D 
und  Aristoph.  bei  Hephaest.  de  metris  XIII,  5,  p.  796  (Gaisf.).  Die 
KXaxavtove^  griechischer  Städte,  so  in  Thasos,  Hipp o er.  III,  412  K,  wo  Littr6 

11,  p.  684  mit  Recht  icXatavwvoc  anst.  TcXataficüvoc  liest.  Auch  diese  weisen 
auf  die  gewöhnliche  Lage  der  Märkte  in  Niederungen  hin,  bei  Wasser,  an 
Toiiot  xotXot,  ja  selbst  an  sumpfigen  Stellen,  s.  E.  Gurt  ins  a.  a.  0.  S.  9. 

')  So  die  ^Xeod-epa  ic^o^a  in  Thessalien,  die  freilich  etwas  besonderes  ge- 
wesen  sein   muß,  da  sie  Xenoph.  Cyr.  I,  2,  3  und  Aristot.  Politic.  VIL, 

12,  p.  1330  a,  32  zur  Nachahmung  empfehlen:  a5x7]  B'  lailv  -S)v  Sei  xadtip^ 
ßlvat  tüiv  (uvituv  icdivTcov  xal  fi-fjTR  ßdvauoov  ji-rixe  fStupYiv  jj.*rjt'  £XXov  }i,*r}B&va  totootov 
icapaßdlXXciv  JI.7J  xaXoü|Jievov  öiiö  xÄv  ip5^6vxü)v;  doch  spricht  eine  ähnliche  Scheidung 
auch  aus  dem  Gegensatze  zwischen  ^y^P^  &v2peia  und  Y^vaixeta  bei  Theo phr. 
Char.  2  oder  Po  11.  X,  18:  xal  fiYjv  sl  Yt>vaix6iav  ^^y^P^^  '^^^  towov  ou  ta  oxtoiQ 
xa  xoiQioxa  niicpdisxooaiv,  eö-iXoc«;  xaXeiv,  e5potc  Äv  ev  xalc  Süvaptotcoaatc  Mevdv^poo 
xb  6vo\t.a  X.  X.  X.  Nach  Vermuthung  Starks,  z.  d.  St.,  bezöge  sich  der  Name 
des  Marktes  darauf,  daß  sich  dort  Mädchen  und  Weiber  aufhielten,  welche 
sich  auf  kürzere  oder  längere  Zeit  vermietheten  (z.  B.  als  ixoXood^i);  vgL 
Theo  phr.  char.  11  u.  22;  eine  Annahme,  die  Göll  zu  Beckers  Charikles 
II,  202  billigt.  Unklar  ist,  was  xspxwiccov  und  0^d>v  ^y^P^^  Paroem«  Gott, 
p.  2;  92  u.  s.  bedeutet;  vgl.  Ar  ist  id.  T.  I,  p.  27  und  3iB7  Dind.  und  mehr  bei 
Lobeck  AgL  p.  1304;  dazu  Wachsmuth,  die  Stadt  Athen  I,  496;  v.  Wila- 
mowitz-Möllendorf,  Philol.  Untersuchungen  I,  91  u.  223.  'Eicl  ^'^aSitov 
^T^Pti  *^8ö  Lügenmarkt,  bei  H  i  p  p  o  c  r.  III,  477  u.  479  K.  Selbst  eine  xcpdtcuv 
^Yopd,  Lob  eck  Aglaoph.,  p.  1304. 

')  So  in  Milet  4]  vöv  ^y^P^  ^^^  "h  ^^^^^  ^Yopd  nach  Thaies'  Weissagung, 
Plut.  Sol.  12;  in  Ortygia  s.  Schubring  im  Rhein.  Mus.  N.  F.  XX  (1865), 
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stimmte,  nach  den  einzelnen  Waaren  getrennte  Theile  des  großen 
Marktes  angewiesen^),  ja  zeitweilig  der  ganze  Raum  des  letzteren 
von  beweglichen  Buden  eingenommen  worden  zu  sein  *),  bis  später, 
zumal  als  die  Volksversammlungen  in  die  Theater  verlegt  wurden  *), 


21.  Auch  für  Athen  ist  die  Annahme  eines  alten  Marktes  im  Süden  von  der 
Akropolis^  im  Gegensatz  zu  dem  neueren  und  später  allein  in  Betracht  kommen- 
den im  Kerameikos,  trotz  vielfachen  Widerspruchs  wahrscheinlich.  Wiederholt 
behauptet  hat  dies  Curtius,  Verhandl.  d.  Hamburger  Philologen versamml. 
1855,  S.  70  fg.  u.  Attische  Studien  I,  48;  IL»  44  ff.;  bekämpft  Forchha'mmer 
im  PhilologusXXXI,  110  ff.;  Bötticher  a.  a.  0.,  S.  329  ff.  und  C.  Wachs- 
muth,  die  Stadt  Athen  I,  484  ff.  Letzterer  faßt  die  bei  Harpocr.  v.  itdv- 
^fio<  'A(ppod(tY}  angeführte  ip/aia  ä'^o^ii  als  den  alten  Ekklesienplatz  bei  der 
Aphrodite  pandemos,  welcher  alt  genannt  werde  im  Gegensatz  zur  Pnyz, 
die  erst  später  zu  diesem  Zweck  eingerichtet  wurde.  Indessen  tritt  Scholl 
in  der  Jenaer  Litteraturztg.  a.  a.  0.  mit  Recht  für  die  Existenz  dieses 
Altmarkts  ein,  indem  er  namentlich  auf  die  überlieferte  Thatsache  (s.  die 
Stellen  bei  Wachs  muth  S.  510,  Anm.  und  Wiesel  er  bei  Ersch-G  ruber, 
Sekt.  I,  Band  88,  S.  174  ff.)  hinweist,  daß  man  von  den  auf  dem  Markte 
Errichteten  Brettergerüsten  den  dionysischen  Aufführungen  im  Bezirk  Limnai 
zuschauen  konnte. 

*)  Schol.  Aeschin.  Tim.  §•  65:  el?  too^'ov,  5  lattv  ^v  rj  &y^F?>  ^vd-a  xä 
o^^a  otovel  icdcvta  xä.  i$ia{jLata  iciicpdioxexai*  ^izb  f^p  twv  iciicpaaxopivuiv  ^v  xcvi  x6:c(j> 
ixdXoov  oi  'AOnrjvalot  t6v  x6äov;  so  yiOLky.&'  ovofxa  x6icoo  Zizoo  b  -/akxo^'  iciicpdi- 
oxrcot  hl  5iioo  xb  'Htpaioxttov,  Bekker  Anecd.  816,  23,  dazu  E.  Curtius 
crl.  Text  zu  den  sieben  Karten  Athens,  1868,  S.  52;  vgl.  Po  11.  VI,  38;  IX,  47; 
X,  19;  Schol.  Aristoph.  Equ.  1375,  und  mehr  bei  Taylor  lect.  Lysiac., 
p.  830;  Toup,  Opuscc.  crit.  II,  213;  Pierson  ad  Moerin  p.  351;  Meineke 
ad  Menandr.  p.  281;  Boissonade  ad  Theophylact.  p.  261;  Vater 
im  Archiv  f.  Philol.  u.  P&dag.  (v.  Jahn  u.  Klotz)  XI  (1845),  435  u.  s.  w. 
Nur  sind  damit  nicht,  wie  Müller  und  Zestermann  thun,  die  xoxXoi  bei  Poll. 
X,  18  oder  Harpocr.  s.  h.  v.  zu  verwechseln,  was  vielmehr  Versteigerungs- 
plätze für  Menschen  oder  Waaren  gewesen  zu  sein  scheinen;  vgl.  oben  S.  85, 
Anm.  1  und  Hcsych.  v.  x6xXoc. 

*)  Vgl.  Schol.  Aristoph.  Acham.  22  und  die  y^PP®  W«  ^'  i^spt^pa- 
Yliixaiv  ittpißX-ryiata  tcXexxi  (Phrynich.)  bei  Demos th.  XVIII,  169,  p.  284 
mit  Bachmann,  Anecdd.  II,  339  und  Vömel  im  Frankfurter  Herbstprogr. 
1849;  im  allg.  aber  Paus,  bei  Eust.  adHom.  Odyss.  XXII,  184,  p.  1924,  1: 
Yeppa  ox-rjvcoiioxo,  und  Harpocr.  v.  oxYjvtXY)C,  iitstB*))  Iv  oxYjvatc  iicwpcioxtxo  noWä 
xd>y  d>vto>v  (oxYjvai  gleich  Verkaufsbuden). 

•)  Cicero  pro  Flacco  7,  16:  cum  in  iheatro  imperüi  honUnes  rerum  om' 
nium  rüdes  ignarique  consederant;  vgl.  Dio  Chrysost.  VII,  24,  p.  103 ;  P 1  u t. 
Marc.  20;  Dion.  38;  Arat  23;  Dionys.  Hai.  XVII,  7  (od.  XIX,  5)  und  die 
Erkl.  zu  Cornel.  N.  Timol.  c.  4;  Tac.  Histor.  IJ,  80;  luv.  Sat.  X,  128; 
Wiesel  er  a.  a.  0.  S.  168  ff.  Bezeichnend  die  Inschrift  des  Theaters  zu 
lasos:  Atovoacp  xal  xcp  A*f^i(j>,  Corp.  Ins  er.  Gr.  n.  2681. 
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die  Märkte  überhaupt  sich  in  zusammenhängende  Systeme  bedeckter 
Hallen  nach  Art  orientalischer  Bazars  verwandelten  *). 

Von  diesem  Mittelpimkte  aus  verbreiteten  sich  sodann  die 
größeren  imd  kleineren  Straßen*)  (unterschieden  als  nXaveiai  und 
ar^vfonol^))  mit  ihren  Nebengäßchen  {äfMfoSa)%  welche  vielfach 
bestimmte,  meist  mit  irgendwelchen  äußeren  Umständen  zusam- 
menhängende Benennungen  führten*),   in  den  verschiedenen  Bich- 


*)  Vgl.  den  Gegensatz  bei  Paus.  VI,  24,  2:  ^11  dt-^opä,  tol^  'HXetot«  oh 
%axä  xäi  'Ia»vü)v  xat  8oat  Kpb^  'laivtqt  icöXetc  elalv  'EXX4jv(üv,  xpoxzt^  5i  KSKOtYjtat 
x<i)  äpyiaiozipi^,  oxoatc  xe  &:c'  iXX*rjXu>v  Swoxiooatc  xal  ^•^oiolIz  ZC  otixÄv,  und  da- 
gegen den  Markt  zu  Smyrna  bei  Aristides  I,  p.  376,  in  welchem  schon 
Reiske  richtig  den  Bazar  erkannt  hat,  dessen  Typus  aber  auch  vielfach  auf 
das  griechische  Mutterland  übergegangen  sein  muß,  da  Pausanias  es  noch  anders- 
wo VII,  22  u.  X,  35  ausdrücklich  bemerken  zu  sollen  glaubt,  daß  dort  icspt- 
poXoc  if^pä^  jJ^Y^^C  '^*'^°'  xpoicov  xbv  ^p^aioxspov  sei.  P  r  e  1 1  e  r  s  Mißverständnis 
des  Pausanias  in  Ersch-Grubers  Encykl.  Sect  III,  B.  22,  S.  166  ist  schon 
von  Curtius  in  Arch.  Ztg.  f.  1848,  S.  295  berichtigt;  eben  so  wenig  läßt 
sich  der  von  Müller,  Dor.  II,  251  und  Klenze,  aphor.  Bemerk.,  S.  411  fg. 
angenommene  Zusammenhang  dieser  ionischen  Märkte  mit  der  ^o)jioxo{ita  de% 
Hippodamus  (s.  unten  S.  137,  Anm.  1)  nachweisen.  Vgl.  Andoc.  I,  45, 
p.  7;  Xenoph.  Hellen.  II,  4,  11  und  im  allgem.  Krause,  Deinokrates, 
S.  164  ff. 

*)  Vgl.  Ar  ist.  Av.  1005:  xiv  {ji<3<{>  a^opde,  «pipoooai  8'  (uotv  eic  ahxr^v  6ool 
hpdul  icpic  o^xi  xh  pisov,  (uaicep  8'  äox^poc  o&xou  xuxXoxepoOc  ovxoc  op^l  iiav— 
xoLyiri  Äxxlvec  äicoXdjjLicooatv.     Bekk.  An e edd.  p.  266,  27. 

')  Po  11.  IX,  37  fg.:  Iirl  81  xoüxotc  xac  fiiv  e^puxipac  6$o6c  Xttofopooc  fiv 
xal  djAttStxoüC  xaXotY)C  .  .  .  xdc  5^  oxjvocc  axevtono^c  xal  Xaupac  .  .  .  t^x*  8'  ^v 
e5poic  xal  ^oiiyjv  elpYj(i6v7|v  xal  icXaxslav,  cüc  ol  vöv  Xi^^^^^j  ^S^'  Di  od.  XII,  10; 
XVII,  52;  doch  ist  füji-r)  unattisch  für  <3xevü)ir6;,  Bekk.  Anecdd.  113,  6; 
Phrynich.  Epit.  p.  404  (Lob.);  und  dafür  wieder  peloponnesisch  a^^^^» 
Paus.  V,  15,  2:  xo5c  y^P  8**]  ^^^  'AO-r|vauuv  xaXoo{iivou(:  oxey(uico6<;  6r(oiäz  ovo|id— 
Coootv  ol  'HXeloi,  obgleich  M aerob.  Sat.  I,  9,  6  ganz  allgemein:  iüi  enim  vicis 
quae  intra  pomoeria  sunt  dt^otoc  appeUant  Vgl.  über  die  Straßen  Krause^ 
Deinokrates,  S.  152  ff.;  Nissen,  Pompejan.  Studien,  S.  541  fg. 

*)  Vgl.  Hyperid.  b.  Poll.  IX,  36;  &ji(p68tov,  Luc.  rhet.  praec  24; 
auch  auf  Inschr.,  Perrot  in  Revue  archdoL  N.  S.  XXXII  (1876),  p.  41  ff. 

*)  So  xptÄoScc  in  Athen,  Paus.  I,  20,  1;  xoiXy)  in  Argos,  ebd.  IL,  23,  1 ; 
ä^ixa  in  Sparta,  III,  12, 1;  ouok7|  in  Elis,  VI,  23,  8;  f6ji-r|  4|  xaXoojjivt)  ih^la  in 
Damaskus,  Act  Apost.  IX,  11;  in  Thurion  nach  Di  od.  XII,  10  folgende 
«Xaxetai:  'HpdxXeic»  'AcppoStoidc,  'OXojiKtdc,  Atovootdc,  'Hpcua,  Ooopto,  Oooptvou 
Auch  nach  der  Breite  benannt;  so  4|  xptaxovxdictJoc  in  Siris,  Corp.  Inscr. 
Gr.  III,  5775.  Sonst  pflegte  man  nach  Heiligthümem,  Brunnen,  Mauern, 
Thoren,  Gärten,  Ufern,  die  Wohnungen  zu  bestimmen;  so  die  zahlreichen  Bei- 
spiele in  den  Epidemien  des  Hippokrates,  meist  von  Thasos,  III,  404  ff.; 
467  ff.  K.,  zusammengestellt  bei  Conze,  Reise  auf  den  thrakischen  Inseln 
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tungen,  die  insbesondere  durch  die  Thore  der  Stadt,  gleichwie  diese 
wiederum  durch  den  Lauf  der  Mauern  und  die  Rücksichten  der 
Befestigungskunst  bestinmit  wurden;  sonstiger  Plan  oder  Regel- 
mä&igkeit  aber  theilte  sich  diesen  Anlagen  erst  in  demselben  Maße 
mit,  wie  seit  der  perikleischen  Zeit  auch  den  Einzelwohnungen 
größere  Aufmerksamkeit  geschenkt  ward  *).  Aehnliches  gilt  von 
der  Pflasterung  der  Straßen,  welche,  ebenso  wie  die  Trennung  von 
Fahrweg  und  Gangsteig*),  in  den  griechischen  Städten  erst  ver- 
haltnißmäßig  spät  üblich  geworden  zu  sein  scheint,  während  man 
in  der  Blüthezeit  nur  chaussirte  Straßen   kannte  '),   für   deren  In- 


1860,  S.  16  fg.    In  Bezug  auf  Namen  nach  Tempeln  s.  Meineke  in  Berl. 
Monatsber.  1852,  8.  575  fg. 

0  Vgl.  Aristot.  Politic.  U,  8,  p.  1267  b,  22;  VU,  11,  p.  1330  b,  24  mit 
C.  F.  Hermann,  de  Hippodamo  Milesio,  Marb.  1841,  p.  46  fg.  und  Roß, 
Reisen  und  Reiserouten  I,  165.  Aeltere  Städte  dagegen  sind  xaxwc  ippofxoto- 
|iY]pivat  hiä  tY)v  &px^6tir|ta,  wie  das  nach  der  persischen  Einäscherung  eilig, 
ohne  festen  Plan  neu  aufgebaute  Athen  bei  Dicaearch.  p.  140;  vgl.  Thu- 
cyd.  I,  93;  Plut  Themist.  19.  Daher  wird  von  der  indischen  Stadt  Taxila 
gesagt:  «pool  8*  («c  ät^twc  t«  xal 'AxxtxÄc  to5c  ox8vü»ico5<:  xiz^xr^xai^  Philost r. 
V.  Apoll.  Tyan.  II,  23.  Aehnlich  winklig  waren  Plataeae  (Thucyd.  II,  4) 
und  Argos  (Plut.  Pyrrh.  32). 

*)  Trotzdem  Böckh,  Staatshaush.  I,  284,  ziemlich  hoch  von  dem  Straßen- 
bau der  Hellenen  denkt,  steht  doch  fest,  daß  sie  darin  von  den  Römern  weit 
übertroffen  worden  sind.  Gangwege  an  den  Landstraßen,  Trottoirs  in  den 
Städten  haben  sie  nicht  gekannt:  für  letztere  fehlt  ihnen  ein  sprachlicher 
Ausdruck,  erst  spät  giebt  eine  kretische  Inschrift  aus  claudischer  Zeit,  C.  I. 
Gr.  EL,  2570  den  Ausdruck  &v$poß(ifia>v ;  vgl.  Hes.  s.  v.  Äv8p6ßao|io5  und  Nissen 
a.  a.  0.  S.  534,  wo  die  Ansicht  ausgesprochen  ist,  daß  man,  um  das  Leben 
in  den  Straßen  Athens  nach  einem  Bilde  der  Gegenwart  sich  zu  veranschau- 
lichen, weder  an  Florenz  noch  an  München  zu  denken  habe,  sondern  an  Kairo 
oder  Tunis.  Doch  bemerkt  derselbe  S.  569,  daß  Ansätze  zu  Gangsteigen  schon 
in  alter  Zeit  vorhanden  waren  und  daß  die  Hermen  oder  Prellsteine,  welche 
in  Athen  vor  den  Häusern  standen  (vgl.  Thuc.  VI,  27  und  C.  F.  Hermann, 
de  terminis,  p.  31  fg.),  den  Zweck  verfolgten,  denjenigen  Theil  der  Straße, 
auf  dessen  Ausnutzung  der  Anlieger  ein  besonderes  Anrecht  hatte,  gegen  die 
Störung  durch  den  öffentlichen  Verkehr  zu  sichern. 

•)  Die  <s%opmx^  bUz  in  Kyrene,  bei  Pind.  Pyth.  V,  98  (vgl.  Böckh  ad 
h.  L  und  Tafel,  dilucidat  Pindar.  p.  803)  war  chaussirt,  nicht  gepflastert. 
Die  erste  griechische  Stadt,  von  der  Pflasterung  erwähnt  wird,  ist  Smyma  bei 
Strabo  XIV,  p.  646:  xal  ol  (fthl  Xi^oaxpcutot.  In  Griechenland  selbst  aber 
scheinen  in  der  klassischen  Zeit  die  Wege  bei  schlechter  Witterung  übel 
passirbar  gewesen  zu  sein,  vgL  Becker,  Charikles  U,  194  (Göll).  Lucian 
Tragodopod.  226  fg.  schildert  die  Gegensätze  laxpcopivYjv  x^^^^^v  .  .  .  bhbv  xal 
Jooicirritov  h^izw  xivcpotc  Xt^cuv  und  die  Xeta  656c  mit  irrjXöc,  dann  die  itXaxsla 
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standhaltung  die  Behörden  der  äaxvpdfioi  und  äyogupöfAOi  zu  sorgen 
hatten  ^). 

Ueberhaupt  bemerkt  Strabo,  daß  die  griechischen  Städte  sich 
mehr  durch  Schönheit  und  Festigkeit  der  Lage  als  durch  praktische 
Vorkehrungen  för  Wegebau  und  Bewässerung  auszeichneten  *) ;  imd 
wenn  es  gleich  auch  in  letzterem  Stücke  nicht  an  rühmlichen  Aus- 
nahmen fehlt,  wofür  die  Belege  zum  Theü  noch  heute  vorliegen  •), 


xeXco^oc  mit  der  Masse  der  Wagen  und  dem  Trottoir,  titCa  oxevrfj;  doch  bezieht 
sich  seine  Schilderung,  wie  v.  233  ff.  zeigt,  mehr  auf  Landstraßen.  Vgl.  noch 
Krause,  Deinokrates,  S.  162  fg.;  Nissen  a.  a.  0.  S.  519  fg.  Aus  späterer 
Zeit  die  Inschr.,  auf  der  sich  der  Weihende  als  xh  f8a<poc  xoö  icpoitoXatoo  orpwoac 
bezeichnet,  s.  Kumanudes  im  'A^vatov  VI  (1877),  373,  Nr.  7  mit  Köhler 
in  Mitth.  d.  dtsch.  arch.  Inst  in  Athen  II  (1877),  253.  Vgl.  auch 
Beckmann,  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Erfindgn.  II,  335  ff. 

*)  Hierfür  ist  von  besonderer  Wichtigkeit  die  athenische  Inschrift  aus  dem 
Jahr  320  v.  Chr.,  welche  Kumanudes  im  'AO-^vatov  VI  (1877),  p.  158  publicirt 
hat,  besonders  Z.  8  ff. :  Sitcoc  fiv  4|  hc^o^bi  4|  ^v  Ilcipatl  xaxaox«i>aod'Kt  xal  6jiaXtaö^I 
u)C  xiXXtoxa  xal  ta  ev  xcj)  äfopavoiiiq)  eTcioxsoaodvt  Jiv  fiv  npoo^ettat  fticavia  bt.'^a^ 
xü^lO  ieSox^at  x<p  ^fJi-S*"  ^^^^  b.'^o^'x^^otit:  to6c  ^v  Deipatt  eictiiKXYid^vat  diciv- 
Tü)v  TOüXtüV  ih  8i  &vaXu>{ia  slvat  elc  xouixa  ix  xoö  &pY^P^^^  ®^  °^  hir{0^yfO^\, 
^tax8tptCoi>oiv  ticttÖY]  Zk  xal  4]  xÄv  &axuv6{i(ov  tictpiXsta  «poox^xaxxat  xotc  if^P*" 
y6pL0tCy  Ji«fi.eXv|0-yjvat  xo6c  ^y^P^^^!^^^^  '^***^  ^^^^  ^***^  itXatsiÄv,  ^  4j  tco|iic4j  icoptoe- 
xat  x4»  All  x<p  £ü)X7|pt  xal  x<p  Atovöocj),  Siccoc  fiv  6}iaXi9^tt>aiv  xal  xaxaoxtoao^Äc'.v 
J>C  ßiXxiaxa.  Zu  diesem  Behufe  werden  die  Agoranomen  autorisirt,  diejenigen, 
welche  Schutt  auf  die  Straßen  abgelagert  haben,  zur  Wegnahme  desselben  zu 
zwingen,  ebd.  Z.  25:  litavaYxaCovxwv  Ik  xal  xo6c  xöv  x^öv  xaxaßeßXYix^oc  tl? 
x&C  6$o6(  icdvxac  ävatpeiv  xp6ic<{>  Sxcp  £y  iiciaxu>vxac.  Leider  sind  die  späteren 
Bestimmungen  über  Ablagerung  des  Schuttes  u.  dgl.  unleserlich. 

*)  Strabo  V,  p.  235  von  den  Römern:  xdiv  ^ap  'EXXy|vü>v  icspl  xac  xxtostc 
fiixüx'^aat  {idiXioxa  So^^vxcuv,  5xt  xd(XXoo(  loxo^^Covro  xal  ipojiv^xirjxoc  xal  Xtjiiva»v 
xal  x^P°^C  tht^tioh^y  o5xot  iipoov6if)aav  pi^Xtoxa  u>v  u>XtYtt>poov  ixcivot,  oxpiuoeuic  ^S<uv 
xal  6Saxu>v  sloaYcuY^C  ^^^  6KOv6{iu>v  x.  x.  X. 

•)  Vgl.  E.  Curtius,  über  städtische  Wasserbauten  in  der  Arch.  Zeit 
V  (1847),  8.  19  fg.,  Wegebau  S.  69,  sowie  erläuternd.  Text  der  sieben  Karten 
von  Athen,  S.  28;  über  die  Versorgung  Athens  mit  Wasser  Leake's  Topo- 
graphie übers,  v.  Sauppe,  S.  384;  Forchhammer  Hellenika,  S.  64;  über 
die  von  Meton  angelegte  Wasserleitung  vgl.  Wilamowitz-Möllendorf, 
Philol.  Untersuchungen  I,  170  ff.,  wo  auch  eine  von  Ziller  nachgewiesene 
Kloake,  die  nach  dem  Dipylon  führt,  dem  gleichen  Meton  zugeschrieben  und 
Arist.  Av.  997  daraus  gedeutet  wird;  s.  Ziller  in  den  Mitth.  d.  arch. 
Inst,  in  Athen  1877,  II,  107  ff.;  vgl.  aud  Curtius  u.  Kaupert,  Atlas 
von  Athen,  8.  15  fg.  mit  Blatt  IL  In  Megara  bereits  durch  Theagenes  an- 
gelegter Prachtbau  eines  Brunnens  Paus.  I,  40,  1;  in  Samos  von  Polykrates 
großartig  geführter  Wassertunnel,  Her.  in,  60,  u.  5kov6jioo«  in  Sikyon,  Plut 
Arat.  c.  9  mit  Roß,  Reisen  und  Reiserouten,  S.  48  und  ünger,  Reise  in 
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SO  finden  wir  doch  viele  Orte  auf  eine  einzige  Quelle  trinkbaren 
Wassers  beschränkt  (wie  selbst  in  Athen  die  Eallirhoe  neben  zahl- 
reichen Brunnen  die  einzige  trinkbare  Quelle  war)  ^),  welche  man 
dafür  auch  prächtig  zu  fassen  und  mehr  oder  weniger  mit  plasti- 
schem Schmuck  zu  versehen  liebte  *)  imd  für  deren  Instandhaltung 
von  Seiten  der  Behörde  Sorge  getragen  wurde  •).  Auch  machte 
die   griechische  Baukunst  von   der  Wölbung   des  Bogens  noch  zu 


Griechenland^  S.  195  fg.  Femer  das  auf  König  Chalkon  zurückgeführte  noch 
heute  erhaltene  Quellenhaus  Burinna  auf  Kos,  Theoer.  Idyll.  VII,  6  mit 
Schol.  und  Roß,  Griechische  Reisen  III,  130  ff.,  Arch.  Zeit.  1850  n.  22, 
jetzt  in  gesammelte  Abhandl.  II,  389  ff.,  Taf.  V.  Riesiger  Wasserbehälter 
in  Kyrene  s.  Barth,  Wanderungen  durch  das  punische  und  kyrenäische 
Küstenland,  1849,  S.  423  fg.  Cisternen  von  Klazomenae,  Prokesch-Osten, 
Denkwürdigk.  aus  dem  Orient  II,  172  fg.  Im  allgemeinen  über  griechische 
Wasserbauten  vgl.  auch  den  Artikel  Aquaeductus  bei  Daremberg,  Dict. 
des  antiqu.  I,  336  ff. 

')  Wenn  auch  Strabo  IX,  p.  397  aus  älterer  Zelt  noch  einige  andere 
andere  erwähnt,  so  ist  doch  die  KaXXcppÖY]  oder  'Ewtdxpoovoc  später  die  ein- 
zige, vgl.  Thuc.  II,  15;  Paus.  I,  14,  1;  Wachsmuth,  die  Stadt  Athen  I, 
173*,  der  Piraeus  hat  überhaupt  nur  (pp^axa,  keine  xp^jvac,  Thuc.  II,  48;  an- 
dere Orte  gar  nur  ein  fpcap.  Paus.  III,  25,  3;  X,  35,  6  u.  s.  w. 

*)  Noch  heute  in  Theben  Brunnenbauten  aas  pentelischem  Marmor,  ebenso 
in  Plataeae  und  Chalkis  von  Venetianem  erneut,  s.  Unger  a.  a.  0.  S.  196  mit 
der  Nachricht  über  Theben  bei  Dicaearch.  p.  143  Fuhr:  xal  ^äp  itoxajAol 
^eooii  ^C  Qc&x'Y^c  Suo  xb  6icoxsc{jievov  tj  icoXet  iceSiov  icav  äpSeoovxe^*  «pipexat  ^k  xal 
ÄRÖ  XTjc  KaSjietoc  58a>p  i^av^c  8ta  ocoXyjvoiv  ä'f6}uvo'^  6tcö  KaB{ioa  xb  itaXatöv  («c 
Xrfooot  xax8ax«oao|A6vov.  Prächtige  runde  Cisternen  aus  Quadern  mit  Cement- 
überzug  und  Steinstufen  zum  Hinabsteigen  in  antiker  Stadt  in  Akamanien, 
Heuzey,  le  mont  Olympe  et  TAcarnanie  pl.  VII,  p.  329;  viereckige  von 
Quadern  ebd.  p.  361.  Die  Quellen  Lerna  und  Peirene  in  Korinth  reich  ge- 
schmückt, Athen.  IV,  p.  156  E;  Luc.  de  conscrib.  bist.  29,  dazu  Bursian, 
Geogr.  von  Griechenl.  II,  16  fg.  Cisteme  von  Thuriae  in  Messene  s.  Welcker, 
Tagebuch  d.  griech.  Reise  I,  228;  Bursian,  Geogr.  II,  169.  Vgl.  überhaupt 
E-  Curtius,  die  Plastik  der  Hellenen  an  Quellen  und  Brunnen,  in  den  Abh. 
der  Berl.  Akademie  f.  1876.  In  der  Kaiserzeit  wurden  solche  Quellen 
wohl  auch  den  Kaisem  dedicirt;  vgl.  die  Inschr.  von  Stiris,  C.  I.^  Gr.  II, 
1730 ;  eine  Inschrift  von  Opus  (xyjv  xp4jv7|v  xal  xähv  aorj  dtr^dXiioLxoL  xal  xtjv  Xyivov, 
letzteres  Bassin)  im*  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXVU,  612;  vgl.  auch  Curtius, 
üb.  griechische  Quellen-  und  Brunneninschriften,  1859,  S.  19  fg. 

•)  Die  Sorge  hierfür  lag  den  &Yopav6|Aot  ob;  vgl.  Plat.  Legg.  VI,  p.  764  B: 
xobz  8i  ^7)  iYopav6|iooc  x6v  icepl  x^v  är^o^äv  x6o|iov  tiaxayißivxa  6nb  vojacov  «poXdx- 
xtiv  xal  Up&v  xal  xptjvÄv  lictjuXslo^at.  Vgl.  die  Mysterieninschrift  von  Andania 
(Sauppe  in  den  Abh.  d.  Gott.  Gesellsch.  d.  Wissensch.  VIIL,  1860) 
S-  20,  Z.  104  fg.  und  den  fip^wv  &YOpavo|jL*fiaac  auf  der  oben  erwähnten  Inschr. 
von  Opus. 
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wenigen  Gebrauch,  um  es  in  Brücken  und  Wasserleitungen  den 
Römern  gleich  zu  thim  ^).  Die  jüngeren  Stadtanlagen  kannten 
allerdings  treflfliche  Cistemen,  Schwimmteiche,  durch  die  Mitte  der 
Stadt  geleitete,  mit  Quais  und  Brücken  versehene  Gewässer,  kleine 
Flüsse  oder  künstlich  durch  Felsen  von  Meer  zu  Meer  gegrabene 
Kanäle«). 

Desto  ausgebreiteter  aber  erscheint  die  Thätigkeit  der  Hellenen 
in  allem,  was  den  Zwecken  der  Sicherheit  oder  des  heimischen  Ver- 
kehres mit  Menschen  xmd  Göttern  diente.  Vor  allem  sind  da  zu  nennen 
die  zur  Befestigung  der  Stadt  dienenden  Bauwerke.  Die  Mauern 
der  altgriechischen  Städte,  von  denen  ims  zahlreiche  Reste,  von  den 
uralten,  in  kunstloser  Weise  gefügten  kyklopischen  Mauern  an, 
noch  erhalten  sind  *),  wurden  zwar  wesentlich  zu  Zwecken  der  Ver- 
theidigung  angelegt,  sollten  aber  zugleich  auch  eine  Zierde  der 
Stadt  bilden*),   ein   Zweck,    welchen   sie  bei   dem  prächtigen,    in 


*)  Nach  Posidonius  bei  Seneca  Ep.  90,  32  hätte  sogar  erst  Dem okrit 
die  Wölbung  (fomix)  erfunden,  ut  lapidum  curvatura  paulatim  indinatorum 
medio  saxo  aUigaretur;  und  wenn  auch  einzelne  Beispiele  gewölbter  Brücken 
vorkommen  (über  den  Erasinos  in  der  Lakonika  Mure  in  Ann.  delTInst. 
X  (1838),  p.  140;  Raoul-Rochette  im  Journal  des  Savants  1843, 
p.  350;  Roß  ^x^^P-  ^PX-  P-  168  ^^^r  Königsreisen  II,  10  und  243;  Clark, 
Peloponnesus,  p.  177  fg.)^  so  ist  doch  weder  deren  Zeit  ganz  sicher,  noch  eine 
größere  Ausdehnung  dieser  Technik  nachweislich,  vgl.  Walz  im  Philo  1. 
L,  740.  Interessante  Doppelbrücken  in  Messenien  mit  altgriechischen  Thoren 
neben  mittelalterlichen,  s.  Abbildung  bei  Wyse,  Excurs.  in  the  Pelopon.  I, 
pl.  X,  p.  292  u.  überhaupt  denselben  II,  22  fg. 

*)  Megalopolis  und  der  Fluß  Helisson,  Knidos  und  Mytilene  mit  sopticot, 
Paus.  VUL,  30,  2;  Diod.  XIU,  79;  Longus  I,  1,  1.  Seit  Alexander  d.  Gr. 
zieht  Chalkis  auf  Euboea  den  Euripus  in  den  Stadtbereich:  Iretorfiaavrec  t^ 
Yscpüpqt  iTüpfOüc  xal  iroXac  xal  xelxoc,  Strabo  X,  p.  447. 

')  Vgl.  W.  Gell,  Probestücke  von  St&dtemauem  des  alten  Griechenlands, 
München  1831;  Heuzey,  le  mont  Olympe  et  PAcarnanie,  Paris  1860,  pl.  VI. 
Vm.  IX.  XI.  Xm.  XIV.  XV;  Wyse,  an  excurs.  in  the  Peloponnesus  I, 
pl.  IX;  0.  Müller,  de  munimentis  Athenarum,  Gott.  1836  (Kunstarchäol. 
Schriften  IV,  89  ff.);  L.  Roß  in  Zeitschr.  f.  Alterthumsw.  1852,  n.  15 
(Archäol.  Aufsätze  I,  230  ff.);  E.  Curtius,  Attische  Studien  I,  58  fg.; 
Wachsmuth,  die  Stadt  Athen  I,  336  ff. 

*)  Aristoteles  Polit.  VU,  11,  p.  1331  a,  12  verlangt  Mauern  icpöc  xoa- 
|iov  T^  ir6Xet  TCpeTC6vTcoc  xal  itpic  tic  itoXepttxdc  XP^^***^»  "^^^  '^^  ÄXXac  xod  t&c  vov 
JiceSeopfipivac;  ebenso  auch  Di o  Chr.  VII,  22,  p.  103  M:  xel/oc  ?5ü>0^v  xapxBpiv 
xal  olxTjiiaxd  xtva  ö'-J/irjXd  xal  xeTpe^Y^va  ev  xö)  xsi^^^  "^o^C  itopYoo? ;  letztere  galten 
zugleich  als  Zierrath,  Paus.  X,  36,  4:  xaxaoxeo-^)  II  itüp^cuv  9)  iitdtX^ewv,  ^  ei 
xt  ÄXXo  sie  e?>Kpstcetav   xet/ooc,   itapetxat   xd  irdvxa  o^pbtv  fixe  xetx^Coootv   Itcl  )i.6v<& 
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späterer  Zeit  auch  meist  regelmäßig  behauenen  Material  ^)  trefflich  zu 
erfallen  im  Stande  waren;  in  noch  höherem  Grade  dienten  zur 
Verschönerung  die  Thürme  *),  und  ebenso  bildeten  die,  meist  nach 
benachbarten  Heiligthümem  oder  entsprechenden  Straßen  benannten 
Stadtthore*)  einen  wichtigen,  militärisch  geschützten,  religiös  mit 
Altären,  Statuen,  kleinen  Kapellen  u.  dgl.  geweihten  Theil  der 
Stadtumschließung,  oft  mehrfach  hintereinander  sich  wiederholend, 
häufig  mit  mehreren  Oefihungen  nebeneinander  zur  Aufnahme  ver- 
schiedener Straßen,  und  mit  Thürmen,  langen  engen  Zugängen  und 


ty  oi6ttxa  a|i6yao^t.  Auch  bei  Paus.  IV,  20,  7  wird  dieser  Mangel  bei  Eira 
Auf  die  aicooS*^  tou  xaiuaikob  zurückgeführt:  er  nennt  als  die  besten  Stadt- 
befestigungen griechischer  Städte  die  von  Byzanz,  Rhodos,  Ambrosos  in  Phokis 
(X^  36,  3)  und  stellt  über  sie  die  von  Messene:  xoxXoc  Xi^oo  mit  icup^ot  und  licdX- 
5etc  (IV,  31,  5),  deren  üeberreste  noch  heute  Muster  sind  (Bursian,  Geogr. 
II,  166).  Phokaeas  Mauern  durch  Freigebigkeit  des  Arganthonios  von  Tar- 
tessos:  eSiSoo  a«pt  y^^frr^p.axa  'ztl^oz  ««ptpa)io^at  xijv  «oXtv*  idi^oo  81  &cpsi$iu>c'  »al 
-fop  xal  4j  ictpiodo^  xoü  xst^toc  o5x  iXtfOt  oxdSioi  tlotv*  xobxo  ih  k&v  Xi^oiv  jxrfd- 
X(ov  xal  tb  GDvap^ioopivcüv,  Her  od.  I,  163. 

*)  Aber  auch  Mauern  von  getrockneten  Lehmsteinen  (wxoc  <«|Jl^<:  4*^o8o- 
^Yjpivov  icXiv^o)  in  Mantinea,  welche  besser  als  Quadern  den  Belagerungs- 
maschinen Widerstand  leisten,  nicht  aber  dem  Wasser,  Paus.  VIII,  8,  7. 
Mauern  aus  sog.  Luftziegeln  hatte  auch  Thespiae,  vgl.  Ulrichs,  Reisen  II, 
84;  Nissen,  Pompejan.  Studien,  S.  24;  dazu  Blümner,  Technologie  n, 
10.  Die  Erneuerung,  Erhöhung^  Vervielfältigung  der  Befestigungen  griechi- 
scher Städte  fand  in  großem  Maßstabe  unter  lustinian  noch  statt,  Procop. 
de  aedific.  IV,  3  fg. 

«)  Zu  den  griechischen  Thürmen  D  i  o  C  h  r  y  s  o  s  t.  Or.  XXXVI,  6,  p.  438  M. : 
too  TcaXeuoö  iceptßoXoo  xa^'  S  icop^ot  T'.vig  ob  icoXXol  Stapivoostv  oh  npbz  xb  pif^^o^ 
oÄ^i  Kpb^  t4jv  lo^öv  TTjc  icoXsttx;,  vgl.  Roß,  Reiserouten  I,  128;  Mnemosyne 
in,  349.  Es  ist  bezeichnend,  daß  die  Erfindung  der  Thürme  andern  Urhebern 
zugeschrieben  wurde,  als  diejenige  der  Mauern,  vgl.  PI  in.  VII,  195.  Doch 
hatte  schon  die  athenische  Mauer  Thürme,  s.  Thuc.  II,  17;  vgl.  die  athenische 
Inschr.  in  der  Rev.  arch.  N.  S.  XXI,  1870,  p.  319,  auf  der  eine  Anzahl 
Bürger  genannt  sind,  die  unter  dem  Archontat  des  Sosigenes  (Ol.  109,  3) 
einen  Thurm  der  athenischen  Mauer  haben  errichten  lassen.  Eine  Inschrift 
von  Kyzikos,  Perrot  i.  d.  Rev.  arch.  N.  S.  XXX,  1875,  p.  93  ff.  be- 
richtet, daß  die  Herstellung  eines  itop^oc  für  400  Stateren  in  Entreprise  ge- 
geben wurde. 

•)  Die  Namen  Upi  küXy),  |jLeYiXY|,  Xeu)f6poc  sind  nicht  selten,  vgl.  Paus, 
n,  11, 1;  18,  3  u.  s.  Wachsmuth,  die  Stadt  Athen  I,  346  deutet  Itpa  icoXiq  in 
Athen  als  diejenige  Pforte,  durch  welche  die  Verbrecher  nach  dem  Barathron 
geführt  wurden,  so  viel  als  ic6X-r)  &ico<ppdci  vgl.  Plut.  de  curios.  6,  p.  518  B. 
Das  Thor  Atajtictpic  in  Argos,  Plut  Pyrrh.  32,  vgl.  dazu  Krause,  Deino- 
krates,  S.  150  und  über  die  Thore  Athens  vgL  Curtius  u.  Kaupert,  Atlas 
von  Athen,  Berlin  1878,  S.  12. 
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oberen  Galerien  fortifikatorisch  geschützt  ^).  Innerhalb  der  Stadt 
öflFheten  auch  häufig  Prachtthorbauten  ohne  militärischen  Zweck 
den  Eingang  zu  Märkten  und  Heiligthümem  *).  Andere  wichtige 
öflFentliche  Bauten  sind  die  SchifiFswerfte  {p^dgia^  peciaoixoi)  ^)j 
Zeughäuser  (crx«t;ot9^xa/)  *),  Magazine  (&y(Tavpo/)^)  und  die  man- 
nichfachsten  Anlagen  für  gottesdienstliche  Feste  imd  Spiele  *).  Eben 
dahin  dürfen  wir  endlich  auch  die  Gymnasien  oder  öflFentlichen 
Uebungsplätze  mit  ihren  Parkanlagen,  Säulengängen  u.  s.  w.  rech- 
nen '),  die  nicht  nur  der  Jugend  die  Stelle  des  Marktes  zu  vertreten, 
sondern  auch  den  Erwachsenen  Raum  zu  Spaziergängen  und  son- 
stiger Erholung  darzubieten  bestimmt  waren.  Oeffentliche  Auf- 
stellung von  Uhren  auf  Märkten,  in  Gymnasien,  bei  Theatern  ®),  von 


*)  Man  vergleiche  in  Athen  die  Propylaeen  und  das  Dipylon  (vgl.  G.  v. 
Alten  in  den  Mitth.  d.  arch.  Inet,  in  Athen  1878,  IQ,  28  ff.)  und  im 
allg.  E.  Curtius,  zur  Gesch.  des  Wegebaus,  S.  63  ff.,  sowie  Attische  Stu- 
dien I,  68  ff.;  II,  18-,  Wachsmuth,  die  Stadt  Athen  I,  342  ff.  Musterbeispiel 
in  Messene  erhalten,  s.  Guhl  u.  Koner  I*,  71. 

•)  Vgl.  das  Thor  der  Athena  Archegetis  in  Athen,  s.  E.  Curtius,  Att. 
Studien  II,  51. 

»)  Vgl.  Böckh  Staatshaush.  m  G^rk.  d.  att.  Seewesens),  S.  64  fg. 

*)  2x800^X7),  xoicoc  xtc,  8koo  äitett^txo  tA  oxsüyj  täv  S'r)p.ooiu>v  xpiYjpuiv, 
Phot.  Lex.  p.  518,  7;  vgl.  A  esc  hin.  III,  25,  p.  419,  und  die  6itXo^x-r|  des 
Philon  bei  Strabo  IX,  p.  395  mit  Böckh  a.  a.  0.  S.  68  fg. 

^)  Massalia,  Kyzikos  und  Rhodos  ragen  darin  später  hervor:  ta  icepl  xo&c 
&,pyjLX9v.zovoL<:  xal  t4<;  op-favoKOita^  xal  ^oaopo^g  5icXa>v  xt  xal  t&v  £XXtt>v  loicoo- 
Jaoxat  Sta^ptpovxü»«,  Strabo  XIV,  p.  653.  Wohl  erhaltener  Hafen  mit  Thür- 
men  am  Eingang,  Citadelle,  Quai,  in  den  Felsen  gehauenen  Docks,  Bronze- 
ringen (xptxlXXatc)  in  Oeniadae  s.  H  e  u  z  e  y,  le  mont  Olympe  et  T Acamanie, 
p.  448  fg.,  pl.  XIV. 

•)  Stadien,  Hippodrome,  Theater,  worüber  es  hier  genügt  auf  Müller 
Arch.  §.  289  fg.  zu  verweisen;  ico{iictTa,  Paus.  I,  2.  4  u.  s.  w. 

*)  ndvxa  xatdidsvSpdt  tt  xal  tote  iSdcpsat  itoco^Y)  Dicaearch.  p.  140;  vgl 
Aristoph.  Nubb.  1005  und  die  architektonische  Ausstattung  bei  Vitruv, 
V,  11  mit  Stieglitz,  Arch.  d.  Bank.  II,  241  ff.;  Hirt,  Gesch.  d.  Bank.  HI 
120  fg.;  Krause,  Theagenes,  S.  131  oder  Gymn.  u.  Agon.  I,  80  fg.;  Becker, 
Char.  II,  213  ff.;  auch  Böttiger,  über  die  Verzierung  gymnastischer  uebungs- 
plätze, Weimar  1795;  A.  L.  Brugsma,  descriptio  gymnasiorum  apud  Grac 
cos,  L.  B.  1855;  Petersen,  das  Gymnasium  d.  Griechen  nach  seiner  bau 
liehen  Einriebt.,  Hamb.  1858;  derselbe  in  Arch.  Anz.  1856  n.  96,  S.  278  fg. 
und  unten  §.  23  zu  Ende. 

')  In  Athen  stellt  Meton  der  Astronom  und  Hydrauliker  ein  •JiXtotpÄictov 
auf  mit  TCapairfjY|J.ata  für  Sonnen-  und  Stemen-Auf-  und  Niedergang,  Wind- 
richtungen u.  dgl.  am  Kolonos  Agoraeos;  früheres  «pic  t(j>  wtxtt  tcp  Iv  Ilvoxi, 
Ael.  V.  H.  X,  7;  Theo  comment  ad  Arist.  Phaenom.  20;  Schol.  Arist 
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Windzeigem  ^),  von  Maßen  und  Gewichten  in  besondem  Gebäuden  *) 
beginnt  bereits  in  Athen  seit  dem  peloponnesischen  Krieg  und  be- 
kommt später  eine  weite  Verbreitung.  Die  Heranbildung  von 
Vorstädten  {ngodaxBia)  fand  theils  in  jenem  alten  Hang  zum  Leben 
in  Weilern  imd  Höfen,  in  der  Existenz  alter  Heiligthümer  vor  den 
Thoren  und  der  Sitte  der  festlichen  Vereinigimg  in  ihrer  Nähe, 
iheils  in  dem  raschen  Anwachsen  großer  Handelsstädte,  der  An- 
siedelung von  Industriezweigen,  in  der  Liebhaberei  der  vornehmen 
städtischen  Welt  für  Landsitze  Nahrung  imd  Pflege  und  ward  in 
der  hellenistischen  Zeit  immer  bedeutsamer'). 

§.  19. 
Die  Wolmliäiiser. 

Nur  die  Privathäuser  ^)  nahmen,   wie  gesagt,  an  dieser  archi- 
tektonischen Entwickelung  um  so  weniger  Antheil,  als  gerade  die 


Av.  997;  Suid.  s.  v.  Mlttov  mit  Göttling,  Opusc.  acad.  Lips.  1869,  p.  334  ff. 
Der  sog.  Thurm  der  Winde,  die  Uhr  des  Andronikos  Kyrrhestes  an  einem 
Oelmarkt  gelegen,  Stuart,  Antiquities  of  Athens  I,  pL  X  fg.;  Leake, 
Topogr.  von  Athen  übers,  v.  Baiter  und  Sauppe,  S.  161;  E.  Curtius,  Attische 
Studien  II,  51.  Andere  Sonnenuhren  vom  Theater  des  Dionysos,  Ulrichs 
in  Ann.  d.  Inst.  XX  (1848),  p.  21;  am  Denkmal  des  Thrasyllus  C.  L  Gr. 
I,  522  und  vgl.  II,  1947  u.  2510.  Sonnenuhren  aus  Thespiae,  Delos,  Kos  be- 
zeugt 8.  Marquardt,  Handbuch  d.  röm.  Alterth.  V,  2,  871.  Das  ühr- 
gebäude  (copoXiftov)  am  Markt  in  Gaza,  dem  Windethurm  ähnlich  im  Bau 
wenigstens  der  Vestibula,  war  reich  an  plastischen  sich  bewegenden  Ge- 
stalten und  besaß  ein  Schlagwerk  für  Schläge  bis  sechs  s.  Choric.  Gaz. 
orationes  declamatt.  ed.  Boissonade,  Paris  1846,  p.  149  ff.  mit  Stark,  Gaza 
und  die  philist.  Küste,  S.  601  ff. 

')  Windfahnen,  Dio  Chrysost.  Gr.  LXXIV,  8,  p.  638  M.:  «loitep  al  xöv 
£yt{iov  air)(xaivooaai  taivtai  xaxa  t4jv  oxdotv  dtsl  toö   icve6}iaxo(  aloipouvtai  vovi  jAiv 

•)  Mustermaße  (oü|ißoXa,  <rir]>uu{iata)  von  Metall  für  Trockenes  und  Flüs- 
siges unter  Aufisicht  der  Metronomen  auf  der  Akropolis  u.  in  der  Tholos  in 
Athen  wie  im  Piraeus  aufbewahrt,  urkundlich  nach  0.  I.  Gr.  n.  151  seit  385 
V.  Chr.,  vgl.  Hultsch,  griech.  und  röm.  Metrologie,  S.  79  f%.  Später,  z.  B. 
in  Pompeji,  eigene  Gebäude  dafür  vorhanden.    Mehr  unten  §.  46. 

0  Vorstädte  in  Sardes,  Her  od.  I,  78;  V,  12:  in  Samos  ein  Heiligthum 
t6  vöv  Jv  T(p  icpoaonr)l())  iott;  in  Athen  wird  ein  xdXXtoxov  Kpo^oxatov  von  an- 
dern unterschieden  Thucyd.  II,  34;  in  Megara  Holz  und  Baumaterial  den 
Vorstädten  entnommen  Thuc.  IV,  69;  in  Skione  eine  Vorstadt,  Thuc.  IV, 
130;  in  Potidaea  mit  Tempel  des  Poseidon  Her  od.  VIII,  129. 

*)  VgL  über  das  griechische  Privathaus  Canina,  Tarchitettura  antica  t.  V, 
572  ff.;  VI,  319  ff.;  Becker,  Charikl.  H,  105  ff.  (GöU);  Bötticher,  über  das 
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wohlhabendsten  und  unabhängigsten  Bürger  allein  die  Zeit  des  Essens 
und  Schlafens  daheim  zubrachten  und  die  Wohnungseinrichtung 
mithin  nur  auf  das  Bedür&i&  eines  Hausstandes,  wie  er  oben  ge- 
schildert ist,  Rücksicht  zu  nehmen  hatte.  Schon  das  zum  Hausbau 
benutzte  Material  läßt  den  Unterschied  zwischen  öffentlichen  und 
Privatbauten  deutlich  hervortreten.  Während  man  für  jene  in  der 
Regel  Stein  und  namentlich,  wenn  irgend  die  zu  Gebote  stehenden 
Mittel  und  in  der  Nähe  befindliche  Steinbrüche  es  erlaubten,  den 
edlen  Marmor  verwandte,  begnügte  man  sich  für  den  Häuserbau, 
für  welchen  ursprünglich  wohl  nur  einfache  Holzconstruktion  zur 
Verwendung  kam  ^),  mit  dem  schlichtesten  Material.  Nur  für  das 
Fundament  wurde  Stein  (vermuthlich  Bruchstein,  nicht  Haustein) 
verwandt,  während  die  Mauern  aus  hölzernem  Sparrenwerk  und 
an  der  Lufb  getrockneten  Ziegeln  (nX/p&oi  iD/ier/),  die  durch  Lehm 
verbunden  wurden,  bestanden,  zur  Bedachung  aber  gebrannte  Dach- 
ziegel {x4gafioq)   verwandt  wurden*).     Der  Backsteinbau   aber  ist 


Heilige  und  Profane  in  d.  Baukunst^  S.  15  ff.;  Weiß,  Kostümkande  des 
Alterthums  II,  811  ff.;  Guhl  und  Kon  er,  Leben  der  Griechen  und  Römer 
1%  81  ff.;  Krause,  Deinokrates,  8.  488  ff.;  H.  GöU,  Kulturbilder  m, 
1  ff.;  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb,  S.  75  ff.;  A.  Win  ekler,  die 
Wohnhäuser  der  Hellenen,  Berl.  1868,  mit  Kritik  im  Philo  1.  Anzeiger 
1869,  S.  61  fg.;  Ussing,  om  Graekemes  og  Romemes  Huse,  Kopenhagen  1876; 
auch  den  Aufsatz  Htpl  xyjc  olxtac  too  Scuxpitooc,  von  Halbes  im  'A^vatov  VII 
(1878),  61  ff.  Die  Schrift  von  Walther  Lange,  das  antike  griechisch- 
römische  Wohnhaus,  Leipzig  1878,  ist  eine  unwissenschaftliche  Compilation. 
Der  Sprachgebrauch  scheidet  olxla,  oTifr|otc,  olxYjrrjptov  als  Wohnhaus,  otxirjjta 
oder  olxoSofiYjfxa  als  Gebäude  für  religiöse  oder  öffentliche  Zwecke,  oixoc  als 
Zimmer,  meist  aber  Familie,  Haus  u.  Hof,  vgl.  Bötticher,  Tektonik  II,  300  fg.; 
Schubart  im  PhiloL  XV  (1860),  385  ff. 

')  Vgl  Winckler  a.  a.  O.  S.  74  ff.  VgL  auch  Plut  Lycurg.  13; 
Quaest  Rom.  87,  p.  285  C;  Apophthegm.  Lac.  p.  227  B  u.  s.;  doch  bezieht 
sich  die  an  diesen  Stellen  erwähnte  Verordnung  Lykurgs  mehr  auf  die  Be- 
arbeitung der  einem  jeden  Hause  nöthigen  Holzeinrichtung  (Thüren,  Deck- 
balken u.  s.  w.),  als  auf  Blockhausbau,  s.  Blümner,  Technologie  II,  200, 
Anm.  3. 

*)  Xen.  Mem.  III,  I,  7:  &aicep  Xt^ot  tt  xal  reXtvö-ot  xal  iiika.  xal  xipafio^ 
&xdxTU)C  piv  tppi{i}iiva  o&$iv  ^^pY^aifJLde  loxiv,  iiceiSav  ^\  ta)^d^  xdttt»  piv  xal  iicticoXv)^ 
za  ii'fjte  <rir)tc6|JLeva  jJL-rjt«  tiqxopeva,  of  xe  Xtdt)t  xal  6  x£pa|io?,  iv  ji6o(p  8i  at  te 
TCXtvdt)t  xal  t4  4^Xa,  &aic6p  ftv  olxoSopiiqE  oüvtlO-rcat,  t6t8  '^ly^rzw.  tcoXXoo  £$toy 
xfyjjAa  olxtou  Vgl.  über  diese  Hauptbestand  theile  auch  Ar  ist.  part  an.  I,  5, 
p.  644  a,  34;  Galen  V,  890  K;  Plut.  Ck)nv.  sept.  sap.  12,  p.  455  B.  VgL 
hierüber  und  über  die  Verwendung  der  Luftziegel  im  speciellen  Nissen  a. 
a.  0.    S.  23;  Blümner  a.  a.  0.   S.  10  u.  15;  über  x£pa{jLO(  als  Dachziegel 
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der  griechischen  Bauweise  vollkommen  fremd  mid  scheint  erst  durch 
die  Römer  eingeführt  worden  zu  sein  ^). 

Die  gleiche  Einfachheit,  wie  sie  sich  hinsichtlich  des  Materiales 
zeigt,  giebt  sich  auch  in  der  Anlage  und  dem  Ausbau  des  grie- 
chischen Privathauses  zu  erkennen.  Selbst  die  Paläste  der  home- 
rischen Helden'),  obgleich  an  Umfang  mehr  einem  ländlichen  Oe- 
hofte  ähnlich^),  enthalten  von  Wohngebäuden  wenig  mehr  als  die 


vgl,  Galen  XVIII,  1,  618  K;  daneben  auch  xtpajuc,  Arist.  Vesp,  206;  Thuc. 
m,  22-,  vgl.  Blümner  a.  a.  0.  S.  6.  19.  31;  auch  Nissen  a.  a.  0.  S.  22  fg. 
Diese  leichte  Art  der  Mauerconstruktion  brachte  es  mit  sich,  daß  der  griechische 
Einbrecher  nicht  durch  Fenster  oder  Thür  sich  den  Eingang  suchte,  sondern 
durch  Einstoßen  der  Mauer,  als  Totxü»p6xoc;  ▼gl.  das  Witzwort  des  Demosthenes 
bei  Plut.  Demosth.  11,  mit  Nissen  a.  a.  O.  S.  24. 

0  In  der  klassischen  Periode  kennt  man  nur  die  orientalischen  Backstein- 
bauten. Daß  die  Nachricht  des  PausaniasV,  20,  5,  das  von  Philipp  erbaute 
Philippeion  zu  Olympia  sei  ein  Backsteinbau  gewesen,  durch  die  neuen  Funde 
nicht  bestätigt  wird,  darüber  vgl.  Blümner  S.  11,  Anm.  4. 

')  Ueber  das  homerische  Haus  vgl.  außer  dem  bekannten  Yoßischen 
Chrundrisse  des  Hauses  des  Odysseus,  dem  auch  Hirt,  Gesch.  d.  Baukunst, 
größtentheils  folgt,  woran  aber  schon  J.  G.  Schneider  hinter  der  zweiten 
Ausgabe  von  Xenophons  Memorabilien ,  Leipz.  1801,  p.  276  fg.  vieles  be- 
richtigt hat,  insbes.  Payne-K night,  de  regia  homerica,  im  Cambr.  Philol. 
Mus.  n,  645  fg.;  Schreiber,  Ithaka,  Leipz.  1829,  S.  118  fg.;  Cammann, 
Vorschule  z.  d.  H.  und  Od.,  Leipz.  1829,  S.  323  fg.;  Terpstra,  Antiqu.  hom. 
p.  189  fg.;  Eggers,  de  aedium  homer.  partibus,  Altona  1833;  H.  Rumpf, 
de  aedibus  homericis,  Gießen  I,  1844;  II,  1857  fg.;  Schwalbe,  Handb.  d. 
griech.  Antiquitäten,  S.  72ff.;  Friedreich,  Realien  in  der Iliade etc.  S. 300  ff.; 
Frieb,  das  Wohnhaus  bei  Homer,  Progr.  des  k.  k.  Gymn.  b.  d.  Schotten, 
Wien  1868;  L.  Gerlach  im  Philologus  Bd.  XXX,  S.  303  ff.;  Rumpf, 
in  den  N.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  f.  1874,  Bd.  CIX,  601  ff.;  Bader,  die 
Baukunst  in  der  Odyssee,  Eutin  1880;  Joannes  Protodikos,  de  aedibus 
Homericis  (icepl  ttjc  xa^  "Oji.fjpov  otxtac),  Leipz.  1877.  W.  Gells  angeblicher 
in  Ithaka  entdeckter  Plan  vom  Palast  des  Odysseus  ist  schon  von  Thierse h, 
dann  von  Hercher  im  Hermes  I  (1866),  263  ff.  als  auf  einigen  kyklopischen 
Manerresten  auferbante  Phantasie  erwiesen;  ebensowenig  hat  Schliemann, 
Ithaka,  Peloponnes  und  Troja,  1869,  S.  23  ff.  Sicheres  zu  Tage  fördern  können. 
WerthvoUer  sind  die  Reste  der  Burg  auf  Hissarlik,  von  Schliemann  als  Palast 
des  Priamus  erklärt;  vgl.  dessen  Uios,  Leipzig  1880  (wodurch  die  früheren 
Publikationen  Schliemanns  über  den  gleichen  Stoff  antiquirt  worden  sind). 

»)  "Epxiov  ab\ri<:,  Hom.  II.  IX,  476;  ab\9i<i  Iv  x^ptowt,  XL,  774;  XXIV,  640; 
ji^Y«  «tx^ov  oiX^c,  Odyss.  XVI,  165;  vgl.  XVII,  266:  itrfjoxYjTat  U  oi  a6X4j 
Totx(|>  xol  ^pt^xotot,  ^6pai  V  e&cpxicc  slotv;  vgl.  xotov  fap  a5X*Jjv  Spxoc  äjAf t848pojisv, 
Archiloch.  in  Schol.  Hom.  H.  IX,  90,  und  Od.  XXII,  442:  jisaoYjYoc  « 
^"koo  xal  ijjw|jLovoc  Spxtoc  ohXrfi,  wo  ^oko^  ein  rundes  Vorrathsgebäude  im  Hofe 
bezeichnet;  vgL  Egg  er  s,  de  aula  homerica,  Altona  1830. 

Hermann,  Lehrbach.  lY.    Prlvatolterihämer.  3.  Aufl.  2Q 
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durch  einen  Hof  mit  bedecktem  Umgang  {aiOovoa)  ^)  verbundenen 
Schlafgemächer  der  einzelnen  Hausgenossen  *)  und  in  deren  Hinter- 
grunde den  großen  Männersaal,  überhaupt  Familiensaal  (StSfia, 
fiiyagop)^)  mit  Säulen  und  Bühnen  an  den  Wänden^),  sowie  dem 
Heerdsitz,  hinter  welchem  sich  dann  das  Frauenhaus  mit  dem  ehe- 
lichen Schlafzimmer  imd  dem  stillen  Boudoir  der  Hausfrau  im  Ober- 
stock erhebt  *) ;  und  wenn  auch  die  späteren  Wohnungen  das  Frauen- 
gemach nicht  regelmäßig  in  den  Oberstock  verlegten®),  so  blieb 


ll  Mox&xoi  ^^Xap.oc  .  .  .  "MLzä  ^i  xob^  &xpißsotipoo$  4}  'C^^tC  o5t(i>c*  Sp^oc»  i^epl  ^ 
icuXat,  [Lixä,  ^h  xb  ipxiov  oi&X-f^  }jls6'*  4)v  ald^oao,  sIta  iip68opioc>  S6{ioc  xal  ^^Xa{io^y 
Eustath.  ad  Hom.  II.  IX,  468,  p.  764,  45;  vgl.  dens.  ad  Odyss.  III,  899, 
p.  1474,  6,  und  mehr  bei  Heyne  z.  Iliae  VI,  242  sqq.  (T.  V,  p.  240)  und 
Nitzsch  z.  Odyss.  lü,  399,  sowie  Roulez,  Yases  de  Leyde,  p.  46;  Proto- 
dikos  a.  a.  0.  p.  13  ff. 

*)  Apoll.  Rhod.  Argon.  lü,  282:  rj}  8'  itzl  itoXXal  JtxXtSsc  töirrj^^C  W- 
Xapioi  X*  (oav  fv^a  xal  fv^a;  Tgl.  Hom.  Od.  I,  425:  8^  ol  ^Xafioc  ictptxaXXioc 
ah\9i<i  &4»YiX6c  JWft-rixo,  und  mehr  das.  III,  413;   XXIÜ,  41;  Iliad.  VI,  244 

U.    8.   W. 

*)  ^u>\M,  zwischen  aöXt}  und  ^^Xa)jioc  nach  Callim.  h.  in  Cerer.  64; 
l^ffapov,  Iliad.  VI,  316;  Odyss.  XXII,  494,  obgleich  letzteres  hin  und  wieder 
auch  für  den  großen  Männersaal  selbst  steht,  Odyss.  XVI,  418;  XXm,  20  u. 
s.  w.;  vgl.  Rumpf  a.  a.  0.  p.  4  fg.  und  die  Zusammenstellung  der  Ausdrücke 
oixoc,  S6{M)c>  Su){jLa,  {lifapov  für  das  ganze  Haus,  für  Männer-  oder  Frauen- 
abtheilung,  den  Oberstock  u.  s.  w.  bei  Protodikos  p.  69  fg. 

^)  Die  mit  den  xoly(Oi  zusammen  genannten  xaXal  }ito6d(i.at,  Hom.  Od.  XIX, 
37;  XX,  854  werden  in  der  Regel  als  an  den  Wänden  befindliche  Hängeböden, 
Emporbühnen  gedeutet,  namentlich  auf  Grund  von  Galen  XVIII,  1,  788  K.; 
vgl.  Rumpf,  de  aedib.  homeric  n,  89;  W  ine  kl  er  a.  a.  0.  S.  82  ff.,  der  auf 
die  ähnliche  heutige  Sitte  des  Südens  aufmerksam  macht  Indessen  stimmt  auch 
die  von  Döderlein,  Hom.  Gloss.  I,  233,  N.  867  gegebene  Deutung,  wonach 
(jLea62pLai  die  den  Deckbalken  (SoxoO  Stütze  gebenden  TVagbalken  wären,  zu  den 
Erwähnungen  der  (jLeaödpiac  bei  Homer,  Galen  und  Hippocr.  IH,  250  Kühn, 
recht  gut';  vgl.  Protodikos  p.  87  ff.;  70  ff.  mit  Fig.  B. 

*)  Tictpwiov  tö  6ic8pxtlpLtvov  oTxifjpia  .  .  .  8t6  xal  xX^^toxoc  ^tlxai  6<jnrjX'?jc  iv- 
ToÜ^a  4)  xob  6ictp(j>oo  £vo8oc  xal  xdid-oSo;,  Eustath.  ad  Od.  I,  828,  p.  1420, 
53;  vgl.  Odyss.  II,  858;  IV,  760  u.  s.  w. 

*)  Am  deutlichsten  Lysias  I,  9,  p.  92:  olxlSiov  lori  piot  hinkoöv,  Toa  (x^v  x6l 
Ävo)  Totc  xdtü»,  xati  rJjv  ^ovacxcovltiv  xal  xax4  r^jv  &vipü>viTtv,  was  jedoch  eben- 
deshalb nicht  allgemeine  Einrichtung  gewesen  sein  kann;  vgl.  Becker» 
Charikl.  H,  119;  Göll,  Griech.  Privatalterth.,  S.  116;  vgl.  hiezu  Stark,  über 
Begriff  von  Parthenon  in  heroischen  Zeiten,  im  Philologus  XIV  (1859>, 
695.  Zu  den  Treppen  s.  Luc.  Tragodopod.  221:  ic^vti  ßaO|iÄv  xXifiaxa  ^uXmv 
tpipiooaav  SiaXoroiotv  dp{iOYat(.  Das  Ehegemach,  der  ^Xa}ioc,  befand  sich 
natürlich  unten,  aber  ^v  )jiox4*  B6{iOD,  vgl.  Win  ekler  S.  58.    Der  &}i«piMXa}ioc 
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doch  im  übrigen  der  obige  Typus  ziemlich  unverändert  ^).  Zu 
constatiren  ist  aber  dabei  vor  allem  der  große  Unterschied  zwischen 
den  auf  engen  Raum  zusammengedrängten,  durch  gemeinsame 
Scheidemauem  verbundenen  alten  Bürgerhäusern  der  Städte  und 
den  auf  breitem  Raum  angelegten,  vollständig  entwickelten  Land- 
l^usem,  und  demnach  auch  den  in  die  Städte  übertragenen,  oft  selb- 
ständig stehenden,  palastartigen  Wohnungen*). 

Den  Mittelpunkt  des  Ganzen,  den  Ort  zugleich,  wo  man  Fremde 
empfing,  bildete  ein  Hof  (avXiji),  auf  welchen  die  einzelnen  Zimmer 
ringsum  mündeten  •) ;  von  der  Straße  her  aber  betrat  man  zunächst 
nach  dem  übrigens  noch  zum  öfiTentlichen  Eigenthum  gehörenden, 
mitunter  aber  durch  Vergitterungen  {nQorpgdyßccxa)  *)  von  der  Straße 
getrennten  Vorplatze  {ngo&vgw)^)   einen  schmalen  Gang  {ß-vgoD" 


bei  Vitruv.  VI,  10,  2  war  nach  Achill.  Tat.  ü,  19  wahrecheinlich  das 
Schlafgemach  der  Töchter  des  Hauses. 

0  Vgl.  Vitruv.  VI,  10  mit  den  Ausl.  o.  Stieglitz,  archäol.  Unterh.  I, 
108  fg.  u.  Archäol.  d.  Bank.  I,  111  fg.;  ÜI,  150  fg.-,  auch  Po  11.  I,  73—81; 
Vn,  120.  128,  u.  mehr  bei  Becker,  Charikles  11, 120  fg.  u,  St.  John  II,  75  fg. 
Wichtig  über  die  leitenden  Gesichtspunkte  der  Hauseinrichtung  Xenoph. 
Hemor.  HI,  8,  8  ff. :  Sirene  {^  olxta)  4j8tarri  te  IvStatt&aO'at  xal  ^fp%^'z6LTf\  f atat, 
und  Oecon.  9,  2:  t&  olx*rj}iata  ^^^otb^tfai  xs  icp^c  oihth  to&ro  iax6{i}iiva,  Sircu^ 
dcppsla  lue  oo^i^opmata  ^  toic  }iiXXo(>9iv  Iv  a&tot^  foca^at. 

*)  Die  &|jL6xoixot  olxiai  in  Athen,  Plataeae,  Theben  und  sonst  vielfach  bezeugt: 
Thucyd.II,  3;  Isaeus  VI,  39,  p.  60;  Demosth.  or.  XXXII,  53,  p.  609;  Flut 
de  genio  Socr.  c.  32,  p.  597  F;  Plaut  Mil.  glorios.  II,  2;  Donat.  ad  Terent. 
Eunuch,  prol.  9.  Die  altattischen  Hausstätten  in  der  Aufnahme  von  Burnouf 
in  Archives  des  miss.  scientif.  V,  71  ff.,  pl.  I — III  und  Hauptplan  von 
Athen;  Häuseranlagen  bei  der  Pnjrx,  Curtius  u.  Eaupert,  Atlas  v.  Athen, 
S.  18  fg.;  Häuser  in  Delos,  Roß,  Inselreisen  I,  30  fg.;  in  Thera  in  Miss, 
scientif.  IV,  223;  Rev.  archäol.  N.  S.  XV  (1867),  75;  in  Solunt  s.  Bullett. 
siciliano  I  (1864),  p.  11.  In  Pompeji  unterscheidet  man  durchweg  die 
kleinen  nur  dem  Bedürftiisse  dienenden  Häuser  und  die  großen,  oft  von  allen 
vier  Seiten  von  Straßen  umgebenen,  kunstgesch muckten  Anlagen  s.  0 ver- 
beck, Pompeji,  2.  Aufl.,  S.  296  ff. 

•)  A^X*}],  -»Jv  ald^ooav  "Oii^ipo?  xaXt?  sTicoc^  V  fiv  töv  twpiotoXov  x6kov  xal 
Ksptxiova,  xaxÄ  hl  xo6c  *Axxixo6?  icepiaxcoov,  Poll.  I,  77  fg.;  vgl.  Plat.  Symp. 
p.  212  D;  Protag.  p.  311  A;  Ath.  V,  cap.  15;  vgl.  Roulez,  Vases  de  Leyde, 
p.  46- 

*)  Aristot.  Oec.  n,  5,  p.  1347  a,  4,  wonach  dieselben,  als  im  öffentlichen 
Areal  belegen,  von  Hippias  besteuert  worden  waren. 

*)  Odyss.  I,  103:  ox^  V  'IMxirjc  ^\  Wiiicp  Ik\  icpo^öpotc  '05üoy|O5  ohloh  W 
obXttoo;  vgl.  Plat  Symp.  p.  175  A  und  C.  F.  Hermann,  de  terminis,  p.  32. 
Als  „Thorweg  vor  dem  Hofe"  erklärt  es  Nitzsch  z.  Odyss.  IV,  20;  wobei 
man  jedoch  immer  Vitruvs  Unterscheidung  festhalten  muß  VI,  10,  5:   item 
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geiov)^)^  der  zwischen  Stallungen  oder  Werkstätten  und  der  Zelle 
des  Thürhüters  *)  hindurch  nach  jenem  Hofe  führte.  Oegen  auüen 
schloß  den  Hof  und  damit  zugleich  das  ganze  Haus  die  große,  bis- 
weilen mit  einer  darüber  angebrachten  Inschrift  versehene  ^)  Hof- 
thür  (uUeiOQ  oder  avXeia)  *)  ab,  welche  in  Häusern,  wo  ein  Thür- 
hüter  die  Aufsicht  hatte,  am  Tage  meist  unverschlossen  blieb*), 
sonst  aber  von  innen  verschlossen  war®),  entweder  mit  einem  ein- 
fachen Riegel  (/tio;^>Los,  in  der  homerischen  Zeit  ox^vg  oder  intfik^g 
genannt)'),  oder  mit  einem  Schloß,  dessen  Construktion  zwar  sehr 


prothyra  graece  dicuntur,  quae  sunt  ante  ianuas  vestibula,  nos  autem  appeüamu8 
prothyi'a,  quae  graece  dicuntur  diathyra;  vgl.  Letronne^  lettres  d'un  antiquaire 
ä  un  artiste,  Paris  1836,  p.  343. 

0  Vitruv  VI,  10,  1:  atriia  Graeci  quia  non  utuntur  neque  aedificant,  sed 
ab  ianua  introduntibus  üinera  faciunt  latitudinibua  non  spatiosis,  et  ex  unaparte 
equilia  et  ex  altera  ostiariia  ceUas  .  .  .  deinde  est  introitus  in  peristylion. 

*)  Das  Wort  selbst  findet  sich  erst  später;  über  den  ^opu>p6c  aber  vgl. 
Plat.  Protag.  p.  319  C;  Xenoph.  Symp.  1,  11,  und  über  die  Stellung  dieses 
Sklaven  Aristot.  Oeconom.  I,  6,  p.  1345  A,  33:  8oxsl  V  iv  täte  piSYdXai^  oluo- 
vojitatc  XF^^'tH^^  •^v*"  d-opcopig  85  fiv  J  äyiyrptof:  täv  ä>^ü>v  6pY">v,  icpöc  oa»nqptav 
x(i>v  sl9f8po|i£vaiv  xal  ftxfepofiivu»v,  auch  Po  11.  X,  24,  wonach  ihm  zugleich  das 
Haus  zu  fegen  oblag;  andere  Stellen  bei  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb, 
S.  186;  auch  eine  custos  ianUrix  Plaut.  Curcul.  I,  1,  76. 

•)  Bekannt  ist  die  Hausinschrift:  6  to5  Aiöc  i^atc  xaXXivtxoc  'HpaxX-tjc  »v- 
M5e  xaxotxsi,  |iirj^iv  elotto»  xaxov,  vgl.  Diog.  Laert.  VI,  2,  39  u.  50;  eine 
Inschrift,  die  man  auch  in  Pompeji  und  selbst  in  Kurdistan  gefunden  hat, 
vgl.  C.  I.  Gr.  N.  4673  mit  Kaibel  im  Bull.  d.  Inst  arch.  1878,  p.  34; 
Dilthey  im  Göttinger  Ind.  schoL  f.  1878—79,  p.  2  ff. 

*)  Theophr.  Char.  18:  4|  ditö  rrj?  6800  icponirj  d-opa  t?]c  olx^c»  Harpocr. 
V.  aSXetoc;  vgl.  Valesius  ad  Euseb.  V.  Const.  IV,  7,  p.  240;  Meineke 
ad  Menandr.  p.  87,  und  über  die  Schreibung  aSXttoc  oder  oSXio^  Dorrille 
ad  Charit,  p.  217.  Eine  zweite  Thüre,  welche  den  Hausgang  gegen  den 
Hof  selbst  verschlösse,  wie  sie  Vitruv  andeutet,  kam  gewiß  nur  selten  vor,  vgl. 
Becker  II,  114.  lieber  die  Art,  wie  die  Thü reu  geöffnet  wurden,  vgl.  Vitruv 
IV,  6;  Plut.  Poplic.  20;  Stieglitz,  Baukunst  I,  132;  Winckler  S.  93  fg. 

*)  Das  geht  hervor  u.  a.  aus  Plut.  de  curios.  3,  p.  516  E:  6tXXd  vöv  (liv 
etat  ^opmpo^,  icdXat  h\  ^6icTpa  xpooofitva  icpöc  xal^  O-upatc  aioO-rjatv  icotpst^tv,  tva 
(i.*^  fv^v  olxoSisicotvav  tv  pii9<]>  xaxaXdßi(/  h  aXXöxpioc  9)  rvjv  icoipd^voy  9]  xoXaCoficvov 
olxlrrjv  ^  x^xpafoCoc  xA^  ^»paicoivtBac  x.  t.  X.,  denn  solche  Ueberraschungen 
waren  doch  nur  möglich,  wenn  die  Thür  unverschlossen  war  und  vom  Be- 
49ucher  selbst  geöffnet  werden  konnte. 

®)  Bisweilen  kam  auch  noch  ein  äußerer  Verschluß  hinzu,  vgl.  Achill. 
Tat.  U,  19;  Plaut  Motell.  H,  1,  57  (404)  u.  78  (425). 

0  Vgl.  Hom.  n.  XII,  453;  XXIV,  453;  Od.  XXI,  240.  388  u.  s.;  näheres  bei 
Protodikos  a.  a.  0.  p.  67  fg.,  der  den  Riegelverschluß  alter  christlicher 
Kirchhofsmauem  in  Griechenland  zur  Vergleichung  lieranzieht 


Digitized  by 


Google 


§.  19.    Die  Wohnhäuser.  149 

mannichfaltig  war,  in  der  Regel  aber  auf  Anwendung  des  Riegel- 
verschlusses  beruht  zu  haben  scheint  *) ;  unter  den  verschiedenen 
Systemen  waren  eine  Zeit  lang  die  ihrer  Construktion  nach  uns 
nicht  näher  bekannten  dreizinkigen  lakonischen  Schlüssel  besonders 
beliebt  *).  Der  Eintretende  pflegte  seine  Anwesenheit  durch  Klopfen 
(xoMTMiP  oder  xpoinp  t^p  ^gav)^)^  meist  vermittelst  eines  me- 
tallenen Thürklopfers  {j^omgov,  ^^Q^iy  in/anaarpop)*)  zu  er- 
kennen zu  geben,  worauf  der  thürhötende  Sklave  öflfhete.  Eine 
zweite  Thür  (jUaccifXog)  ^)  fahrte  aus  dem  hinteren,  zu  einer  tiefen 


')  Von  dieser  Art  scheint  bereits  der  künstliche  Verschluß  gewesen  zu 
sein,  der  sich  an  der  Thtire  vom  TajAwtov  der  Penelope  befindet;  vgl.  Hom. 
Od.  XXL,  6  fg.  u.  46  ff.  mit  den  Erklärem;  dazu  Protodikos  p.  64  ff.,  der 
die  Construktion  (vgl.  seine  Fig.  B  und  F)  durch  die  Analogie  der  in  seiner 
Heimath  Faros  tiblichen  Schlösser  erklären  will.  Die  später  verbreitete  Art  ist 
am  besten  dargelegt  bei  Marquardt,  Privatleben  d.  Rom.  I,  226  ff.;  dar- 
nach hob  der  Schlüssel  als  ßaXavdYpcc  mit  seinen  Stiften  oder  Zähnen  (Y6fjL'f  oi) 
die  herabgefallenen  Bolzen  (ßdeXavot)  aus  den  Löchern  des  Riegels  ({i6yXo^, 
IjipoXtoc).    VgL  auch  Becker,  Charikles  n,  147  fg. 

*)  Vgl.  A  r  i  s  t.  Thesm.  421  fg. :  xXttSta  xpoictd,  xaxoY)9^aTaxa  Aaxtovtx'  fixta, 
tptt?  f^^vta  YO|J.<ptoü?;  Suid.  v.  Aaxwvtxal  xXtlStc;  Meineke,  Frgm.  com.  III, 
359;  IV,  172  v.  12;  Flaut  Most  H,  1,  57  (404);  S.  Philologus  III,  537; 
Marquardt  a.  a.  0.;  Conze    in   der  Archäol.  Ztg.  XX  (1862),  S.  296. 

*)  Doch  wurde  anstatt  dessen  bisweilen  auch  dem  ^upcopo^  gerufen,  meist 
mit  dem  Ruf  w-fi,  vgl.  Eur.  Fhoen.  1067;  Iphig.  Taur.  1304;  Helen.  435;  und 
namentlich  in  Lakonien  war  das  Rufen  das  gewöhnliche;  Flut.  Inst  Lacon. 
81,  p.  239  A.  Wenn  dagegen  vielfach  noch  die  (auch  von  Stark  und  Her- 
mann in  den  ersten  Auflagen  §.  19,  14  getheilte)  Ansicht  aufgestellt  wird, 
daß,  wie  die  späteren  Grammatiker  erklären,  auch  der  Herausgehende  ein 
Zeichen  zu  geben  pflegte,  weil  die  Thüren  nach  außen  aufschlugen,  und  daß 
dieses  Zeichengeben  ^o^petv  geheißen  habe  (vgL  Moeris  p.  200,  22  und 
^  eil  ad.  b.  Fhot  Bibl.  279,  p.  535  B,  31  Bekker:  in\  xcj>  fvÄvat  xoic  lid  x&v 
^pu>v  xal  tpuXd^ao^i  ji4j  itXY|Yelc  fcoxax;  \d^  xdiv  O-opÄv  w^oojjL^vtov  Ä^pvto),  so  hat 
Göll,  Griech.  Frivatalterth.,  S.  117  und  zu  Beckers  Charikles  I,  90  ff.  mit 
Recht  an  der  Ansicht  Beckers  festgehalten,  daß  dies  auf  Mißverständniß  be- 
ruht und  daß  '^o<piiv  sich  'nur  auf  das  Geräusch  bezieht,  welches  die  sich 
Öffnende  Thür  hervorbrachte,  resp.  das  der  Heraustretende  dadurch  verursachte 
(vgl.  das  römische  erepuerunt  forea). 

*)  FolL  VII,  111;  X,  23;  Lobeck  ad  Fhrynich.  p.  177  u.  Becker 
I,  89  mit  der  oben  angeführten  charakteristischen  Stelle  Flut  curios.  c.  3, 
p.  516  E. 

*)  Att  pixaoXoc,  s.  oben  S.  71,  Anm.  4  u.  Moeris,  p.  203,  29:  ^  fii<r/|  xyjc 
av^poiyixt^C  xal  x^c  Y^vouxutvlxiSo«;,  ^6pa.  Die  Scheidung  beider  Ausdrücke  bei 
Becker  n,  124  ff.  kann  man  sich  wohl  aneignen,  je  nachdem  das  Haus  ein 
oder  zwei  Höfe  hat  Vgl.  auch  Göll,  Griech.  Frivatalt,  S.  118,  N.  5  und 
Winckler  a.  a.  0.  S.  134. 
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Halle  entwickelten  Theile  des  Hofes  in  die  weibliche  Abtheilung 
{yvpatxmviTig)  ') ,  die  in  reicheren  Häusern  zu  einem  zweiten  mit 
Zimmern  umgebenen  Peristyle  *)  sich  erweiterte,  während  die  den 
Hof  umgebenden  Oemächer  für  die  gemeinschaftlichen  Zwecke  des 
Hauses  bestimmt  waren  ')  und  bald  als  äpSpfopsg  den  Männern  zum 
Aufenthalte  dienten^),  bald  als  xoivtSpsgt  äno&^atj  xa/u^ia^  ^fj" 
auVQoi^  fpvXaxT^giu^  xalMaiovgyMiUj  larcüPig  u.  s.  w.  wirthschaft- 
liehen  und  sonstigen  häuslichen  Zwecken  gewidmet  ^)  oder  als  ißPcSpeg 
für  die  Au&ahme  fremder  Gäste  bestimmt  waren '^). 

Vor  der  Hofthüre  stand  häufig  die  Bildsäule  oder  Herme  eines 
Oottes,  der  dann  auch  von  den  Hausbewohnern  besonders  yerehrt 
ward'O;   wesentlicher   aber  waren  die  Götter  des  Innern,  welche 


0  Vgl.  oben  S.  71,  Anm.  2  und  Xenoph.  Oec.  9,  6:  iZr^a  ^h  xal  t>jv 
Yovaixfiovtxiv  a&rj}  ^6p^  ßaXavütrj}  (so  jetzt  Sauppe  anst  ^opav  ßaXavtlcp,  vgl. 
Becker  U,  123)  (upta}jivt)v  äicö  t^c  &v8pu)yixi8oc>  tva  )Ji-r|Te  ixfipiqTai  (v$o8tv  S 
\kri  8tl,  ftYjtt  T8xvoicotd>vtoii  ol  olxixat  Äv«o  Ttj?  4)}iJtipoic  x^*'*!^''!^-  Frauen  und 
Kinder  verkehren  aber  auch  frei  und  ungezwungen  in  der  nach  der  Straße  su 
abgeschlossenen  a5X-f|,  so  Demo  st  h.  XLVIL,  55,  p.  1155:  Ito^sv  4)  y^vy)  (loo 
jUTÄ  xtt»v  icai$i(uv  iptatÄoa  Iv  tJ  a6X*j}  xal  |itT*  a6c9jc  ttxOirj  xtc  ^jJf^  f^^f^^  «pto- 
ßoripa  %x\.    Auf  einem  Yasenbilde  des  Malers  Assteas,  Mon.  d.  Inst  VUl, 

10,  befindet  sich  im  Innern  dea  Hauses  eine  auf  Säulen  ruhende  Galerie;  die- 
selbe gehörte  wahrscheinlich  zur  Yovatxwvlxt^. 

*)  Die  dem  Eingang  gegentlberliegende  Seite  dieses  Peristyls  scheint  den 
Namen  icaTtdc  geführt  zu  haben,  als  eine  geräumige  Säulenhalle,  vgl  II er  od. 

11,  169;  Xen.  Mem.  III,  8,  9,  wo  sie  mit  einer  hii^pa  verbunden  ist;  Hes.  s.  v. 
Wenn  aber  in  der  späteren  Litteratur  icaotdc  bald  geradezu  mit  H^^pa  iden- 
tificirt  wird,  wie  bei  PoU.  VII,  123  (vgl.  I,  79),  bald  als  ivJpwv  erklärt  ist, 
äicö  Toö  Ktkoao^t,  Poll.  VI,  7;  Schol.  Apoll.  Rh.  I,  789;  Et.  Magn.  p. 
655,  46:  dia  xb  iv  a&rj}  'i\i^  otxsla^i,  so  scheint  da  ein  späterer  Sprachge- 
brauch und  römische  Sitte  angenommen  werden  zu  müssen.  VgL  Jacobs  ad 
Anth.  Gr.  II,  1,  p.  11;  UI,  2,  p.  286;  Göll  zu  Becker  H,  116  fg.;  über 
die  Bedeutung  der  icapaox^  oder  icootdc  als  Pilaster,  Wandpfeiler,  resp.  des 
davon  umschlossenen  Raumes,  s.  Bötticher,  Tektonik  I*,  311  u.  315. 

*)  Attifidtia  oder  olx-f}(iaxa,  vgl.  Becker  U,  186. 

*}  Poll.  I,  79:  ^vSpoiv  ?va  oovCaoiv  ol  £v8pec>  *^ta  ^iSpa  ?va  oo^x^^vtcu 
(vgl.  Xenoph.  Symp.  1,  13:  itcl  t4>  ^vSpaivc  (v6«  xh  Stticvov  '^v,  mit  Wytt. 
ad  Plut.  p.  148  C,  T.  VI,  p.  921).  Wahrscheinlich  lag  dieser  ivSpiöv  hinter 
der  Mitte  der  dem  Eingange  gegenüber  befindlichen  Halle;  vgl.  Göll  zu 
Becker  a.  a.  0.  und  die  Inschrift  C.  I.  Gr.  2554,  wo  ein  großer  Speisesaal 
als  divhptlov  bezeichnet  wird. 

0  S.  die  Aufzählung  bei  Poll.  I,  79  mit  VII,  28;  X,  32  u.  s. 

^)  Hevwvsc,  Fremdenzimmer,  mit  &v2pu»vtc  iden tificirt  von  den  Phrygem, 
Hesych.  s.  v. 

')  Insbes.  Hermes,  ApoUon  Agyieus,  Hekate ;  vgl.  G.  Alt.  $.  15,  not.  9  fg. 
und  C.  F.  Hermann,  de  terminis,  p.  27  fg. 
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theils  in  der  Yorrathskammer  und  anderen  Orten  des  Hauses  ^), 
theils  in  dem  freien  Hofraume  ihren  Platz  fanden,  wo  namentlich 
der  Altar  des  häuslichen  Zeus  nicht  leicht  gefehlt  zu  haben  scheint  *). 
Der  Dienst  der  Hestia  knüpfte  sich  in  der  alten  Zeit  an  den  wirk- 
lichen Heerd  {iaxdga)  des  Hauses,  welcher  sich  im  Hintergrund 
des  Megaron,  [des  Familiensaales  befand;  seit  der  Scheidung  einer 
eigenen  Küche  aber  und  der  Umgestaltung  des  Megaron  schloü  er 
sich,  scheint  es,  mit  andern  Kulten  zusammen  in  einem  eigenen 
kleinen,  tholosartig  überwölbten  Kapellenraum  ab'). 

um  diesen  Hofraum  lief  der  gedeckte^Säulengang,  der  die  ein- 


')  Vgl.  die  griech.  Ausdrücke  für  die  römischen  Penaten  bei  Dionys. 
Hai.  I,  67:  ol  piv  icatpcjtooc  3iico<patvoo9tVy  ol  l\  y^^^^^^^^^  *^^^  ^'  ^^  xxiQOiooCy 
^W  ^  (Loxiooc»  ol  Si  ipxtEooc»  mit  Lobeck  Agl.  p.  1237  fg.  und  mehr  bei 
Petersen,  der  geheime  Gottesdienst  bei  d.  Griechen,  Hamb.  1848,  8.  33  and 
ders.  über  die  griech.  Haasgottesdienste  in  der  Zeitschrift  f.  d.  Alterth. 
1851,  S.  97  ff.,  wo  aach  über  das  griechische  Haas  im  allgemeinen :  „im  Pro- 
domos  hinter  der  Thüre  ein  Heiligtham  des  Hermes  Strophaios  (Aristoph. 
Plat.  1154),  in  der  Mitte  der  Aola  der  Altar  des  Zeas  Herkeios,  in  einer  der 
beiden  Ecken  der  Halle  des  Vorderhaases  das  Heiligtham  der  Götter  des  Er- 
werbes (^ol  xrqoioi,  dorisch  icdcatoi.  Roß,  Inscr.  ined.  III,  p.  52,  N.  311  D. 
Z.  40),  in  der  andern  die  väterlichen  Götter  ....  in  der  Mitte  des  Männer- 
saales, welche  ungleich  die  Mitte  des  ganzen  Haases  war,  stand  die  Hestia, 
ein  rander  Altar,  wahrscheinlich  mit  einem  Kappeldache,  dem  Vorbilde  ihres 
Tempels;  in  der  Fraaenwohnang  das  eheliche  Schlafgemach,  in  dem  wenigstens 
die  Hochzeitsgötter  (^041-^^X101),  wahrscheinlich  aach  die  Götter  der  Zeagang 
(ftvi^Uoi)  and  wohl  noch  andere  aafgestellt  waren;  aach  im  Arbeitsaale  der 
Frauen  scheint  für  Athene  Ergane  ein  Heiligtham  anzunehmen^  o.  s.  w.,  wo- 
von freilich  manches  der  Modifikation  bedarf;  s.  unten. 

*)  Ody  SS.  XXII,  334:  Ai6<;  |irfdXoo  icotl  ßiu^iöv  ipxsCoo,  vgl.  Plat  Republ. 
I,  p.  328  C;  Ath.  V,  p.  189  F;  Virgil.  Aen.  II,  512  u.  s.  w. 

'j  Vgl.  zu  dieser  schwierigen  Frage  die  gründlichen,  aber  nicht  abschließen- 
den Untersuchungen  von  Preuner,  Hestia  Yesta,  Tübingen  1864,  S.  43  fg., 
79  ff.,  und  über  Vesta,  Laren,  Genien,  im  Philol.  XXIV  (1867),  243  ff. 
Für  die  ursprüngliche  Identität  von  iotia  und  hr/Jt^a.  ist  entscheidend  die 
Schwurformel  Hom.  Od.  XIV,  159;  XVH,  156;  XX,  231  mit. Od.  VI,  305; 
TU,  153;  Thucyd.  I,  136;  Plut  Them.  24.  Preuner  bekämpft  mit  Recht 
die  oben  ausgesprochene  Ansicht  von  Petersen  über  die  spätere  Existenz  einer 
Hestiakapelle  inmitten  des  Männersaales  und  will  den  Hestiakult  mit  dem  Altar 
des  Zeus  Herkeios  in  der  a&X'f}  möglichst  zusammenlegen,  muß  aber  wie- 
der S.  88  davon  Ausnahmen  zugeben.  Die  Stellen  bei  Aristid.  I,  p.  491  ed. 
Dind.;  Schol.  Aristoph.  Plut  395;  Eustath.  ad  Od.  XXII,  335,  p.  1930, 
27,  vor  allem  die  Analogie  des  Staatsheerdes  im  Tholos,  wie  der  Thatsachen 
in  den  Häusern  Pompeji's  sprechen  entschieden  für  einen  Kapellenraum  mit 
Wand:  oB  t&  2$y)  twv  ^d>v  (Aristid.)  und  mit  oben  geöffneter  Decke. 
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zelnen  Zimmer  eben  sowohl  vor  den  Strahlen  der  Sonne  als  vor  den 
Einflüssen  schlechter  Witterung  zu  schützen  diente  ^).  Denn  Licht  und 
Luft  erhielten  diese  in  der  Regel  nur  aus  dem  Hofe;  Fenster  (&vp/d€g} 
mögen,  wenn  auch  nicht  ungewöhnlich,  doch  vorzugsweise  im  Ober- 
stocke (vneptpov)  gebräuchlich  gewesen  sein*).  Dieser  baute  sich 
oft  nur  über  einen  Theil  des  Hauses  auf,  erstreckte  sich  aber  auch 
rings  um  den  Hof  und  bildete  erkerartige  Vorsprünge.  Abgesehen 
von  seiner  wesentlichen  Verwendung  als  Wohnung  der  Frauen  und 
speciell  Dienerinnen,  kommt  er  auch  als  Fremdenzimmer'),  daher 
bisweilen  als  Miethwohnimg  in  unmittelbarer  Verbindung  mit  der 
Straße  vor,  von  welcher  aus  eigene  Treppen  {ävaßa&fiol)  zu  ihm 
heraufführten ;  doch  wurden  solche  vorspringende  Erker  nicht  überall 
gern  gesehen  und  waren  daher  bald  Objekt  staatlicher  Besteuerung,, 
bald  direkt  verboten*).     Häuser  von  mehr   als   zwei   Stockwerken 


*)  Xenoph.  M.  Socr.  III,  8,  9:  o^xoßv  Jv  täte  «pöc  fuoir)|ipptav  ßXeicoooatc 
olxiac^  toö  jJilv  xßtfxÄvoc  h  -r^Xioc  t\<:  to6c  «aotdJac  6icoXd(pLicec,  too  Ik  ^pooc  öicip 
4jpLii)V  a&Toiv  xal  tmv  ortYtuv  icopsD6{jL8vo(;  oxiäiv  icapix^i;  vgl.  Oec.  9,  4,  und  die 
Orientirung  der  Zimmer  nach  dem  Gebrauche  bei  Vitruv.  I,  2  und  Colum. 

xn,  2. 

•)  Aristoph.  Thesmoph.  797;  Eccles.  961;  Liv.  XXIV,  28:  (in  Syraku8> 
pars  ex  tectis  fenestrisque  prospectant;  Vitruv.  V,  6,  9;  Plutarch.  curios. 
c.  18,  p.  522  A;  Ath.  XV,  p.  697  C;  auch  <pu>taYü>Yot  genannt,  Luc.  Conv.  20; 
vgl.  Jacobs  ad  Anthol.  II,  1,  216.  Meistens  werden  sie  erwi&hnt  mit  Be- 
ziehung auf  Frauen,  die  auch  in  Werken  alter  Kunst  Öfters  aus  Fenstern 
herunterschauen,  vgl.  Passeri  Pict.  etrusc.  I,  87;  II,  123;  Tischbein, 
Vasengemälde  IV,  36;  Millingen,  Vases  80;  Panofka,  Bilder  XIX,  10; 
Lenormant,  Elite  c^ramographique  t.  IV,  pl.  66,  wo  die  Läden  ganz  sieht- 
bar  sind.  Die  hellenistische  Zeit  kennt  auch  große  Fenster  neben  Thuren 
(lumina  fenestrarum  valvatd)  in  den  oixot  nLoZixrivoi  zur  Aussicht  auf  die  Haus- 
gärten, Vitruv.  VI,  6  (oder  3,  10).     Vgl.  auch  Nissen  a.  a.  0.  8.  599. 

•)  Vgl.  oben  S.  146,  Anm.  6,  dazu  Demosth.  XL  VE,  56,  p.  1156:  al  jjilv 
SXXdi  ^pdcicaivai  (iv  T<j»  «üpY<p  fip  ^oav  o&irep  Siaixaivtai)  .  .  .  xXeiooot  tiv  tcop^ov. 
Antipho  I,  14,  p.  113:  6tt6p«p6v  ti  ^jv  ttjc  •^rdpac  olxtac  8  elx«  ^tXovtcoc 
6ic6Te  ev  Sottt  Statpißot;  vgl.  Lucian.  Tox.  61  und  die  römischen  eaenaeula 
bei  Becker,  Gallus  I,  17  (Göll)   oder  Obbar.  ad  Horat.  Epist.  I,  1,  91. 

*)  Ueber  die  ivaßa^fi.o6c  von  der  Straße,  wie  sie  auch  Liv.  XXXIX,  14 
und  noch  heutzutage  Pompeji  kennen  lehrt,  vgl.  die  Anekdote  von  Hippias^ 
der  sie  wie  die  Vorsprünge  (ti  öitspixovta)  der  ÖTcspcpa  selbst  (Po  11.  I,  81) 
und  andere  Üeberschreitungen  der  Hausgrenze  zar  Finanzquelle  gemacht  hatte, 
bei  Aristot.  Oec.  U,  5,  p.  1347  a,  4:  'Ireiccac  6  'A^vato^  xä  öicep^x^vxa  täv 
6K5ptt»aiv  elc  tic  ÄYjpLoaiooc  6Sou(;  xal  to6<;  ivaßaO'pLO^c  xal  t&  icpo^pdcfp-axa  xal  tdc 
^upa^  t&c  ÄvotYOjjivac  H^m  li^wX-rjotv.  Erker :  al  itpoßoXal  täv  ÖTcepcpoiv  oIx-r|}jidxa>yy 
al  öitip  to6?  xdxu»  totxoix;  icpoo/ouaou,  '^tioiKohi^it.axa  xal  xa  ^pipovxa  a^ac  56Xa 
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scheinen  ursprünglich  nicht  gewöhnlich  gewesen  zu  sein;  doch  kannten 
später  die  großen  Städte  sehr  wohl  dreistöckige  Häuser^),  und 
thurmartige  Bauten  mit  mehreren  Stockwerken  treten  bei  Privat- 
häusem  in  Athen  seit  dem  peloponnesischen  Kriege  als  Zeichen 
wachsender  Ansprüche  des  Einzelnen  auf  und  sind  vielfach  in  den 
späteren  Villenbau  mit  übergegangen*). 

Da  man  keine  besonderen  Vorrichtungen  für  Heizung  in  der 
kalten  Jahreszeit  kannte,  sondern  sich  im  Winter  die  nöthige  Er- 
wärmung durch  Kohlenbecken  oder  kleine  tragbare  Heerde,  der- 
gleichen man  auch  bisweikn  zum  Rösten  oder  sonstiger  Speisen- 
bereitung benutzte,  verschaffte  *),  so  sind  Rauchfänge  (xccnpodoxcci)  *), 
außer  in  den  Küchen  (onrccvio)  *)  nicht  vorauszusetzen.     Für  die 


yetTfjicoJec:,  Poll.  I,  81;  VII,  120;  Heracl.  Pont.  Polit.  1.  Neue  Verord- 
nungen gegen  dieselben  dnrch  Iphikrates,  Polyaen.  III,  9,  30. 

0  So  in  Kyzikoß  Aristid.  or.  XVI,  p.  390  ed.  Dind.;  tpioT^Y-rj  Arte- 
mi der.  IV,  46.  Aff|pY|c  bezeichnet  mißbräuchlich  auch  mehrstöckiges  Haus, 
Etymol.  M.  p.  274,  26;  auch  hioxt-^ia  PolL  I,  81;  IV,  130. 

^  Zur  Umgestaltung  der  Hausbauten  und  ihres  Schmuckes  oben  S.  129, 
Anm.  3  und  0.  Müller,  Handb.  d.  ArchÄol.  §.  104,  2.  110.  Thurmartige  Bauten 
als  Theile  von  Privatwohnungen,  so  der  «opf  oc  des  Timotheos,  A  r  i  s  t.  Plut.  180 
mit  Sc  hol.;  Suid.  v.  Tifxo^oc;  das  hohe  Haus  des  Midias  in  Eleusis,  das  der 
Kachbarschaft  das  Licht  wegnimmt.  Dem.  XXI,  158,  p.  565;  vgl.  auch  XLVII, 
56,  p.  1156.    Turres  römischer  Vülen,  Plin.  Ep.  II,  17,  12;  Tibull.  I,  7,  19. 

•)  üeber  solche  Kohlenbecken,  ivO-pixta,  hsyi&pia^  So^aptSac,  itopaovooc:,  oder 
tragbare  Oefen,  die  gleichfalls  mit  Kohlen  geheizt  wurden,  ßaövooc:,  xapLtvoo?, 
nvt^etc,  vgl.  Poll.  VII,  110;  X,  100,  und  mehr  bei  Becker  II,  151  fg.  und 
Bergk,  Anal.  alex.  11,  17.  Mit  dem  Heerd  verbunden  sind  oft  rundliche 
kleine  Oefen  (xpEßavoi,  xptßavat,  Itcv6?)  zum  Rösten  ((ppo^ttv)  des  Getreides,  Brot- 
backen und  Braten  des  Fleisches,  auch  in  den  ärmeren  Wohnungen  auf  dem 
Lande;  Galen.  XIV,  17  K.  mit  Arist.  Ach.  86;  Vesp.  1152;  Athen.  HI, 
p.  110  C.  Dazu  vgl.  licvo86pL'r|,  durch  (ppo^ta  erklärt,  wie  licvox4jtov,  was  auch 
die  fm6%aoT.<:  too  Itcvoo  bezeichnet,  Hesych.  s.  v.  —  Röhrenheizung,  wovon 
Müller,  Arch.  §.  293,  1  spricht,  ist  nach  Seneca  Ep.  90,  25  vor  der  Kaiser- 
zeit nicht  anzunehmen. 

*)  VgL  Beckmann,  Beiträge  z.  Geschichte  d.  Erfind.  II,  391  fg.  und 
Stieglitz,  Baukunst  1, 124  fg.  Durch  den  Rauchfang  fällt  auch  der  Sonnen- 
schein in  die  Behausung;  auf  dem  Boden  sein  Umkreis  umzeichnet  in  dem 
alten  Königshause  Macedoniens,  Her  od.  VIII,  137.  Die  xdtitvir|  (Aristoph. 
Vesp.  143)  oder  xaicvoSöx^i  (Her.  1.  1.)  gehört  nach  Alexis  bei  Ath.  IX, 
p.  386  B  offenbar  zur  Küche  (iicxAvtov)  und  war  röhrenartig  (oioXYjvoet^Yjc), 
SchoL  ad  Arist.  Vesp.  143.  Winckler,  S.  184  vergleicht  den  Schlot  der 
ewigen  Lampe  im  Erechtheion  und  das  Beispiel  aus  Pompeji  bei  Fiorelli, 
Hist.  Pomp,  art  L,  12,  Add.  p.  234. 

*)  Zur  Form  vgl.  Cobet  Var.  lect.  p.  89;  unattisch  auch  jjtafetptlov,  Poll. 
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Vorräthe  des  Hauses  werden  wir  je  nach  ihrer  Bescha£fenheit  ver- 
schiedene Räumlichkeiten  annehmen  dürfen,  wenn  auch  eine  darunter 
vorzugsweise  als  Schatzkammer  {xufAulop)  galt');  am  wenigsten 
unter  dem  Dache,  dessen  flache  oder  wenig  geneigte  Bauart  von 
selbst  an  bedeutende  Bodenräume  zu  denken  verbietet');  eher  lassen 
sich  schon  frühe  Keller  unter  dem  Hause  nachweisen'),  wie  denn 
auch  das  Vorhandensein  stehender  Abtritte  {andnuxoh  xonptopBg) 
außerhalb  der  bewohnten  Bäume  sicher  ist,  wenn  gleich  über  ihre 
Anlage  nichts  vorliegt^). 


I,  80;  VI,  13;  Athen.  IV,  p.  170  E;  IX,  p.  886  B;  vgl.  Lucian.  Aflin.  c  27 
und  Lob  eck  ad  Phiynich.  p.  276. 

0  Ta}jLuiov  oder  lafulov,  was  fälschlich  von  manchen  auf  die  beiden  Be- 
griffe aerarium  und  ceUa  penaria  venheiM  worden  ist,  Ducker  ad  Thucyd. 
I,  96;  Meineke  ad  Menandr.  p.  182;  Lobeck  ad  Phrynich.  p.  493; 
in  der  *(t>yai%myXxi^,  vgl.  Harpocr.  s.  ▼.  xtirjoloo  Aide  und  oben  S.  67,  Anm.  3, 
im  allg.  aber  Xenoph.  Oec.  9,3:  6  ;ilv  y^P  d^Xa}jAC  ^v  hyippC^  <)&v  la  icXtiotoo 
&iia  xal  otp(u)i,ata  xal  oxtut)  icaptxdiXtc,  xä  hi  4^p^  tü>v  ottyiliv  töv  oltov,  tÄ  hh 
^oyitivä  liv  olvov,  x6l  hi  <pavÄ  8aa  <pdooc  dtojuva  (p^a  tt  xal  oxsoy)  ioti.  Ein 
Tafulov  zeitweis  für  Fremdenummer  eingerichtet,  daher  sicher  in  der  vordem 
a6X-i|,  Plat.  Protagon  p.  815  D. 

*)  Vgl.  Aristoph.  Lysistr.  389;  Lysias  lU,  11,  p.  97,  und  über  den 
Unterschied  von  ti^oc  oder  0x4^0?  (Thom.  Mag.  p.  345,  20)  und  opo^  oder 
2po<poc»  was  zunächst  die  Zimmerdecke  bezeichnet,  vgl.  Thuc  IV,  48  u.  Po  11. 
I,  80.  Doch  wird  Dach  auch  durch  xlpa^ioi  bezeichnet,  s.  oben  S.  144,  Anm.  2. 
Unserem  Boden  oder  Speicher  entspricht  die  icopcupo^ic»  Poll.  I,  81;  VII,  120. 
Uebrigens  erweisen  die  Bildwerke,  z.  B.  das  mehrfach  vorhandene  sogen. 
Ikariosrelief  (Müller-Wieseler,  D.  d.  a.  K.  U,  50,  624),  auch  schräge 
Walmenbedachung  von  Privathäusem ,  wie  die  verwandten  lykischen  und 
phrygischen  Felsfa^aden  sie  ausgebildet  mit  dem  Holzwerk  zeigen.  Auch  der 
Giebelbau  des  Tempels  ist  ohne  vorgängige  private  Bauweise  nicht  denkbar, 
aber  ohne  eigentlichen  Abschluß  und  Ausschmückung  des  Giebels  und  seiner 
Ecken.  VgL  auch  Semper,  der  Stil  II",  204  fg.;  Winckler  a.  a.  0.  S.  145; 
Nissen,  Pompejan.  Studien,  S.  624  fg. 

')  Crjfpta,  Vitruv.  VI,  8,  2;  Xdxxot  (d.  h.  Cisternen,  wie  sie  in  den  grie- 
chischen, speciell  attischen  Häusern  nie  fehlten)  und  6R6Yftta,  Machon  bei 
Athen.  XIII,  p.  580  A;  Vitruv.  VI,  11,  1;  vgL  schon  bei  Homer  Iliad. 
XXIV,  191  und  Odyss.  H,  337:  b  V  6^6pofov  MXa)iov  xattßtioaTo  itatpöc»  tbpbv 
5^  viQTÖc  yipofsb^  xal  x^^^^C  (xsito,  lo^c  ^'  ^v  xr^koloi'^f  &Xic  t'  t6&Sec  IXotov, 
Iv  hi  ict^i  oTvoto  icaXouoö,  mit  Nitzsch,  erkl.  Anmerk.  z.  d.  St  u.  Müller^ 
Arch.  S.  48,  2. 

^)  Vgl.  Arist  Acham.  81;  Pac.  99;  Thesm.  485;  Demosth.  XXV,  49, 
p.  785;  Plut  Stoic.  repugn.  21,  p.  1044  D;  femer  d^cxoc,  Theophr.  Char. 
14;  vgl.  ^xscv  iicl  Stfpiov,  Plut.  apophth.  Lacon.  p.  282  F;  licvoc  nach  Ari- 
stophanes  bei  PolL  V,  91;  Hesych.  s.  v.;  Xdoava  oxtpe^  Artemid.  U, 
26,  oder  &xivv)ta,  Poll.  X,  44,  im  Gegensatze  tragbarer  Nachtstühle,  ^fpot 
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Zur  Bekleidung  der  Mauern  reichte  woU  lange  der  sorgfältige*^ 
Kalkanstrich  (xav/afia)  aus^),  bis  die  steigende  Pracht  die  Woh- 
nungen mit  Malereien  an  Wänden*)  und  Decken*),  mit  kostbaren 


^odftorr^ioiy  H  e  8  7  c  h.  Y.  Xdoava ;  vgl.  S  e  e  b  0  d  e ,  Schollen  za  HoratioB,  Gotha 
1839,  S.  19  fjg:.  Bei  den  immer  essenden  Thebanem:  xoicpuiv'  i^^t  licl  xalc 
^paic  IxaoToc  oB  itX-f)pei  ßp6t(|>  oh%  lotl  plCov  4^*^^,  EubuL  bei  Athen.  X, 
p.  417  D.  Die  mit  xoicpiBvtc  von  Aristoph.  Pac.  99  verbunden  genannten, 
mit  neuen  Backsteinen  herzustellenden  Xoopot  sind  als  Rinnstein,  Abzugskanal 
zu  fassen;  daher  Küche  und  Abtritt  im  Alterthum  wie  jetzt  im  Süden  nahe 
verbunden.  Ueber  die  Reinigungsmittel  an  diesem  Orte  vgl.  Aristoph.  Plut. 
817 :  &ico4KD|jito^a  S'  oh  Xi^tc  (ti  &XX&  oxopo^ioic  bvb  iptxp'^c;  Epict.  bei  Stob. 
Serm.  CXXI,  29:  xat  xt  tiBv  äva^xotcuv  icoiYjaavta  ^icoviCsiv  ^Iva  xä  (ilpv); 
Seneca  Ep.  70,  20  mit  der  gelehrten  Note  Paroemiogr.  Gott  p.  447. 
Zur  ganzen  Frage  s.  Winckler  8.  187  ff. 

>)  Geschäft  der  xoviataE,  Poll.  VII,  125;  Stieglitz,  Baukunst  I,  117; 
Semper,  der  Stil  I',  421  ff.  Von  glänzender  Weiße,  Ivcuicta  icap^pavituvta, 
Odyss.  XXn,  121,  vgl.  Rumpf,  aed.  hom.  p.  10  fg.;  Winckler  a.  a.  0. 
S.  74  ff.  Menge  der  Ausdrücke  dafür:  xovt&v,  xix&vtp  XP^'^^>  iicaXsi<ptiVy  änoXajx- 
icpovtiVy  <paidp6v8iv,  iiciXtictovsiv,  Poll.  VII,  125.  Aeußere  Bemalung  der  Häuser, 
wie  in  Tanagra  nach  Dicaearch.  p.  142:  xolc  8i  loiv  olxtd>v  icpodopotc  xal 
Ipiaoftaoiv  &va^fxaxtxoI(  x^XXtoxa  xaxsoxeoaofiivY)  (vielleicht  auf  bemalten  Terra- 
kotta-Schmuck zu  beziehen),  war  wohl  nicht  häufig.  Ebenfalls  ein  ganz  eigen- 
thümlicher  Schmuck  sind  die  Kupferplättchen  am  Haus  des  Phokion  in  Athen, 
Plut.  Phoc  18:  xaXxai^  Xsictoi  xsxoofXYjfilviq,  xä  hh  SXka  Xix^  xal  &<peX*f}c« 

*)  Kax&  xoi^oo  YP^7*iVy  Luc.  Hist.  conscr.  c  29.  Alkibiades  war  der  erste, 
der  sich  sein  Haus  vom  Maler  Agatharchos  mit  Wandgemälden  schmücken 
ließ;  vgl.  Andoc  or.  IV,  17,  p.  31;  Demosth.  XXI,  147,  p.  562;  Plut. 
Aldb.  16.  Aber  einfache  Omamentmalerei  wird  man  schon  für  die  vorher- 
gehende Zeit  voraussetzen  dürfen;  darauf  geht  z.  B.  Kratinos  bei  Pall.  VU, 
122  (vgl.  X,  25) :  itapasxddac  xal  icp6dt>pa  ßooXti  icoixiXou  Unbestimmt  sind  die 
vielfach  als  Dekoration  der  Wohnräume  angeführten  icotxiXiou  oder  icotxlX)iaxa; 
wenn  sie  mit  '(pafoi  verbunden  sind,  wie  Xen.  Mem.  HI,  8,  10  oder  Plat 
Hipp.  mai.  p.  278  A,  könnte  man  sie  wohl  nach  dem  sonstigen  Sprachgebrauch 
von  icoixiXXttv  mit  Stark  (zur  zweiten  Aufl.  $.  19,  32)  auf  Teppiche  und  Vor- 
hänge beziehen  (an  der  ebenfalls  dort  angeführten  Stelle  Plat.  Rep.  II, 
p.  873  A:  &XX^  fr^v  xs  CtoTptt^piQiv  xivnqxiov  %aX  x4)v  icoixtXiav  xal  yijpoobv  xal  iX6- 
^avta  xxX.  sind  die  Worte:  xal  x4)v  icoixtXtav  jetzt  meist  als  Interpolation  an- 
erkannt); daß  indessen  icoixiX|jMixa  auch  gemalte  Wanddekorationen  sein  können, 
zeigt  Plat.  Rep.  VU,  p.  529  B:  xal  sT  xic  Iv  opo^'S  Komk[Mxa  ^(opjvoc  äva- 
xoxxiDV  xaxa^iAv^dvoi  xi;  und  es  muß  daher  dahingestellt  bleiben,  ob  man  an 
andern  Stellen  wie  Xen.  Oec.  9,  2:  oh  itotxlXfLaoi  x»x6a}j.*r}xai  xä.  olx*r^xa 
Teppiche  oder  mit  Büchsenschütz,  Bes.  u.Erw.,  S.  79;  Winckler  S.  158; 
Hei  big,  Untersuchungen  üb.  d.  campan.  Wandmalerei,  S.  126  Omamentmalerei 
erkennen  will.  Nach  Ael.  V.  H.  XIV,  17  ließ  sich  Archelaos  von  Makedonien 
von  Zeuxis  xaxaYp^^psiv  x^v  olxiav  (wahrscheinlich  Wandmalerei)  und  zahlte 
hierfür  800  Minen,  was  allerdings  nichts  für  griechische  Privatwohnungen  be- 
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Teppichen  oder  Stickereien  *),  reichgetäfelten  Plafonds  *),  eingelegten 
Fußböden  (X/&6aT()Ct)Ta) ^)  und  sonstigem  Zierrat*)  zu  versehen 
anfing. 


weist ;  daß  aber  der  Luxus  auch  da  überhand  nahm,  zeigt  der  Ausspruch  des 
Chrysipp.  bei  Plut  de  repugn.  Stoic.  21,  p.  1044  D:  I^P^  ^^P-^^  '^^^  **^ 
to6c  xoicpÄvac  C«>TP*?"^-  ^S^'  *"^**  Plut.  Coniug.  praec.  48,  p.  145  B:  yiai- 
povca  ypootticeotv  ^xTCü)|iatü>v  xal  Ypo'fO'^C  olxY|jjLÄtu>v,  wobei  die  itoXotlXeta  ävSpcu- 
vtxtSoc  als  die  der  "^ovatxtuvIxK;  mit  sich  führend  bezeichnet  wird.  Vgl.  auch 
Luc.  Amor.  34.  Im  allgemeinen  ist  über  die  Ausmalung  der  Häuser  zu  ver-^ 
gleichen  Wiegmann,  die  Malerei  der  Alten ,  insbesondere  als  Dekorations- 
malerei, Hannover  1836;  Letronne,  Lettres  d'un  antiquaire  h  un  artiste  sur 
Temploi  de  la  peinture  murale,  Paris  1836;  Raoul  Rochette  im  Journ. 
des  Savants  f.  1833,  p.  489  ff.  und  ders.,  Peint.  ant.  in^d.  p.  131  ff.; 
Heibig,  Untersuchungen  über  die  campanische  Wandmalerei,  Leipz.  1873^ 
S.  122  ff.;  Kissen,  Pompejan.  Studien  S.  54,  und  was  das  Technische  anlangt, 
0.  Donner,  die  antiken  Wandpoalereien  in  technischer  Beziehung,  vor  W» 
Helbig's  Wandgem.   der  Städte  Campaniens,   Leipzig  1868,  S.  I— CXXVIU. 

')  Deckengemälde  (opo^ptxol  irtvaxec)  sind  bereits  unter  dem  Namen  ^j-xoe)- 
pi^ec  bei  Aeschylus  erwähnt,  Frg.  140  (Hermann)  bei  Hes.  v.  l^^oüpdtÄsc  und 
xoopdcc  (wobei  man  natürlich  nur  an  Ornamentirung  zu  denken  hat ;  vgl.  gegen 
Letronne,  Lettres  d'un  antiqu.  p.  321  ff.  Heibig,  Untersuchungen,  S.  132, 
Anm.  2) ;  und  daß  das  nicht  bloß  auf  Paläste  sich  zu  beziehen  braucht,  zeigt 
Arist.  Vesp.  1215,  wo  es  heißt,  der  Eingeladene,  der  sich  fein  benehmen 
will,  solle  den  Schmuck  des  Hauses  loben :  ^potp-^jv  diaoai,  xpsxdBi^  o&Xyjc  dao- 
fjLaoov  (was  freilich  auch  auf  elegante  Holzconstruktion  der  Decke  gehen 
könnte);  deutlicher  noch  die  oben  citirte  Stelle  Plat.  Rep.  ATII,  p.  529  B. 
Die  Notiz  des  PI  in  ins  XXXV,  124,  daß  Pausias:  lacunaria  pn'mus  pingere 
instituit,  nee  camaras  ante  tum  taliter  adornari  mos  futt,  ist  in  dieser  Frage 
nicht,  wie  Stark  meinte,  entscheidend,  da  die  Neuerung  des  Pausias  nur  darin 
bestand,  daß  er  die  Felder  der  Decke  (^atvoipLaxa)  zuerst  mit  kleinen  Tafel- 
bildern ausfüllte,  während  früher  die  Decken  nur  omamentirt  wnrden.  Vgl. 
Hei  big,  Untersuchungen,  S.  132  ff.  und  die  abweichende  Erklärung  Brunns, 
Gesch.  der  griech.  Künstl.  II,  146  ff. 

0  Vorhänge  (icapoiirexdtopLata,  icapaxaX6fi.)i,ata)  schlössen  die  Gemächer  häufig 
anstatt  der  Thüren  ab  (wie  unsere  Portieren)  oder  hingen  zwischen  den  Säulen 
der  Aule,  wie  Arist.  Vesp.  1215.  Vgl.  Athen.  V,  p.  179  B;  Eurip.  Ion. 
1158;  Winckler  a.  a.  0.  S.  169  ff.;  Artikel  „Aulaea"  bei  Daremberg, 
Dictionnaire  I,  561;  Buchhoitz,  de  aulaeorum  velorumque  usu  et  in  vita 
▼eterum  cotidiana  et  in  anaglyphis  eorum  et  picturis,  Pars  L,  Gotting.  1876, 
mit  dem  Artikel  von  L.  de  Ronchaud,  Le  peplos  d'Ath^n^  parth^nos, 
Etudes  sur  les  tapisseries  dans  Tantiquit^  et  sur  leur  emploi  dans  Tarchitec- 
ture,  Revue  archeoLN.  S.  XXIÜ,  1872,  p.  245.  302.  390;  XXIV,  1872,  p.  80. 

•)  Reich  getäfelte  Zimmerdecken  zuerst  in  Korinth  in  Privathäusem,  Plut. 
Lycurg.  13;  Apophthegm.  Lacon.  p.  227  C;  später  Bekleidung  mit  Elfenbein 
u.  Gold,  Hör.  Od.  H,  18,  2;  PI  in.  XXXUI,  57. 

•)  Jedenfalls   schon   seit  Alexanders  Zeit,  vgl.  Galen.  I,  19  K  mit  Le- 
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Eine  polizeiliche  Aufsicht  fand  in  Athen  wenigstens  durch  die 
Astynomen  über  Hausbau  und  Erhaltung  der  Häuser  Statt  *).  Die 
Preise  der  Häuser,  sowie  der  Miethzins,  erscheinen  im  Verhältniß 
zur  Verzinsung  im  Geldgeschäft  durchschnittlich  als  sehr  mäi^ig'). 

§.  20. 
Das  Hausgeräthe. 

Gegenüber  der  Einfachheit  in  der  Anlage  und  dem  Schmuck 
der  Wohnräume  war  dagegen  das  Hausgeräthe  (ja  Hnin'ku)  grie- 
chischer Wohnungen*),   wenn  auch  nicht  immer  so  reich,   wie  es 


tronne  1.  c.  p.  307  and  Roß  ^x*  ^PX*  P*  2^^*  Estrichmassen  mit  bunten 
Marmorstückchen  vermischt  in  Tirynth  geftmden,  Thiersch  bei  Winckler 
a.  a.  O.  S.  45. 

^)  Bacchylides  bei  Ath.  IL»  p.  d9F:  XP^^  ^*  ft)i<pavTi  tt  |jLap}j.atpoDoiv 
olxot;  erinnernd  an  homerische  Schilderung,  Hom.  Od.  IV,  72  ff.;  VII,  85  ff.; 
dazu  Winckler  a.  a.  0.  S.  46;  vgl.  Musonius  bei  Stob.  Serm.  I,  84; 
Dio  Chrysost.  VU,  117,  p.  122;  Lucian.  de  domo  u.  s.  w. 

0  Vgl.  St.  A.  8. 150,  10  und  Daremberg,  Dictionnaire  I,  504.  ^richtig 
für  onsem  Gesichtspunkt  hier  die  Worte  bei  Plato  Legg.  VI,  p.  763  C: 
^i9tovo^t  .  .  .  lici(uXo6(isvoi  .  .  .  xal  xd>v  oluo^tpxtuv  tva  xaxd  v6}jAt>c  Y^vcovrai 
icäoai;  Aristot.  Pol.  VI,  8,  p.  1821  b,  20:  ^ifiiXsta  .  .  .  xal  twv  icim6vxa>y 
olxo^ofiYj^.^aiv ;  Heraclid.  Polit.  1:  4)  1%  'Apttoo  itd^oo  ßooXY}  .  .  .  xat  tmv 
olxo^^wv  iictfuXoovTat ,  Siciuc  ^'^  xivtc  &votitoSo}id>oiv  ahxbiZ  ^  Spotpdxtooc  6icep- 
ttivotaiv. 

0  Vgl.  fiöckh,  Staatsh.  d.  Athen.  I,  92  fg.;  Büchsenschütz.^  Besitz 
und  Erwerb,  S.  76  fg.  84  fg.  Ein  Minimum  unter  drei  Minen  bekannt,  Isaeus 
U,  85;  Werthe  steigen  zu  hundert  Minen  für  eine  oovoixla  Demosth.  XLV, 
28,  p.  1110.  Miethzins  zweier  Häuser  acht  Procent,  Isaeus  XI,  42,  p.  89; 
Büchsenschütz  a.  a.  0.  S.  97. 

•)  TA  JfittitXa,  nach  P  o  1 1.  X,  10 :  4|  xoof  y}  xTYjot?,  tA  iicticX^jc  <5vta  xäv  xxyj- 
}i^(oy;  nach  Isaeus  VIII,  35,  p.  72:  linicXex,  IC  <]&v  u>x8i  x'})v  olxiav;  als  das 
bewegliche  Gut  im  Gegensatz  zu  liegenden  Gütern,  vgl.  Harpocr.  s.  h.  y.: 
xd  xax&  x4)v  olxiav  ox»6y),  x^v  oiov  iniic6Xaiov  xx^oiv  xal  fisxaxofxCCeoO'ai  Sovafilvnqv. 
ücber  das  Einzelne  vgl.  Xen.  Oecon.  9,  6;  Poll.  X,  10  fg.;  Artemid.  I,  74; 
Muson  b.  Stob.  Serm.  LXXXV,  20;  dazu  von  Neueren  Stieglitz,  Baukunst 
I,  297  fg.;  Canina,  Architettura  V,  598;  Müller,  Archäologie  §•  297-302; 
St  John  n,97fg.;  lU,  183  fg.;  Becker,  Charikles  UI,  71  ff.;  Winckler, 
Wohnhäuser  d.  Hellenen,  S.  150  fg.  Bildliches  bei  Weißer,  Lebensb.  a.  d. 
klass.  Alterth.,  Taf.  9  u.  10;  Guhl  und  Koner  I*,  150  ff.;  Weiß,  Kostüm- 
knnde  11,855  ff.;  Semper,  der  Stil  II',  1  ff.;  237  ff.;  Hottenroth,  Trachten, 
Haus-,  Feld-  und  Kriegsgeräthschaften  d.  Völker  alter  u.  neuer  Zeit,  Stuttgart 
1879  ff. 
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in  den  Königsfamilien  der  heroischen  Zeit  geschildert  wird  0,  doch 
fortwährend  mit  dem  feinen  Schönheitssinne  behandelt,  den  wir 
wiederholt  als  das  Erbtheil  des  ganzen  griechischen  Volkes  be- 
zeichnet haben*).  Von  der  zierlichen  Arbeit  des  Holzwerkes  in 
Tischen,  Stühlen,  Betten,  die  besonders  die  lakonischen  Werkstatten 
in  vorzüglicher  Brauchbarkeit  lieferten*),  legen  noch  zahlreiche 
Bilder  alter  Kunst  Zeugnis  ab.  Was  die  Stühle  {Sl(pQoi)  anlangt, 
so  hat  man  da  den  hohen  Lehnsessel  {&g6pog)  von  dem  Tabouret 
{nXiafAoq)  *)  imd  dem  vom  Diener  dem  Herrn  im  alten  Athen  nach- 
getragenen Klappstuhle   {oxXaSiaq  8irpQoq)%  und  von  diesen  wie- 


*)  Büchsenschütz,  Besitz  a.  Erwerb,  S.  231  macht  auf  den  beschei- 
denen materiellen  Werth  alter  attischer  Hanseinrichtnngen  aufmerksam,  Tgl. 
L  7  8.  XIX,  80,  p.  154 :  o&d*  oi  icdcXai  icXooaioi  doxoövts^  slvai  £4ia  Xä^oo  (x^iev  &v 
Hsve^x^cv;  100  Drachmen  galten  für  einen  hohen  Werth  bereits,  vgl.  Isaens 
a.  a.  0.  Preise  der  Thongefässe  s.  0.  Jahn  in  Leipz.  Ber.  der  k.  sächs.  Ges. 
d.  Wissensch.  1854,  p.  86  ff.;  ders.  Einleitnng  zur  Beschreib,  d.  Vasensamml. 
König  Lndwigs  p.  LXXVIU,  mit  Taf.  X  u.  XI.  Ueber  homerische  Geräthschaften 
Tgl.  außer  Friedreich,  S.  806  fg.  auch  Grashof,  über  das  Hausgeräth 
bei  Homer  und  Hesiod,  Düsseldorf  1858. 

*)  Wachsmath,  Hell.  Alt  H,  420 :  „vom  homerischen  Zeitalter  an  liebte 
der  Hellene,  wie  zum  Ersatz  für  die  Kärglichkeit  der  Behausung,  Fülle,  Kost- 
barkeit und  Schönheit  des  Geräthes,  weshalb  bei  Angaben  der  Habe  von 
Bürgern  dies  als  erheblich  in  Betracht  kam**;  vgl.  oben  $.  14. 

■)  Plut.  Lycurg.  9:  ti  wp^xttpa  tüiv  axsouiv  xal  ^tva^xaia  lotöto,  xXtvrTjptc 
xal  8{<ppot  xal  xpdciceCttt,  ß^Xttora  icap*  a&tolc  t8-r|)xioopYftito  .  .  .  dncir}XXaY(iiyot  y^P 
ol  JfjjuoopYol  tÄv  i)^pYjotu>v  Iv  xoic  ^tva^xatotc  ^Sefxvovxo  t^v  xaXXixexvfav.  Ueber 
andere  Orte,  welche  derartige  Arbeit  in  gerühmter  Qualität  lieferten,  ygl. 
Büchsenschütz,  Hauptstätt  d.  Gewerbfl., S.  56  ff.  und  B 1  ü m n e r ,  gewerbl. 
Thätigkeit,  im  Register  unter  Tischlerarbeit.  Kostbarere  wurden  mit  Elfenbein 
ausgelegt,  Kitz  seh  z.  Odyss.  VIII,  404. 

*)  Ath.  V,  p.  192  E:  h  y^P  ^p6voc  oHyzh  ji6vov  lXtoWpi6c  »ort  xa^ttpa  o6v 
6icoico${(|>  (hom.  ^pYjvoi)  .  .  .  6  Si  xXia|iö(  ic6pcxTotipa>c  x»x6o)i,y)xoii  &vaxXiaei*  xoo- 
xwv  V  e5x8XloT8po(;  ^v  h  Jt^poc;  vgl.  Eustath.  ad  Iliad.  VIU,  442,  p.  722, 
89  und  XXIY,  597,  p.  1866,  60,  wo  namentlich  auch  die  üebereinstimmung 
von  ^ovoc  und  xXia)i6c  bemerkt  ist,  während  der  $E<ppoc  keine  Lehnen  hat. 
Beispiele  von  ^povoi  bei  Weiß,  Kostümkunde  H,  887  fg.  n.  888.  889; 
Stephani,  Compte  rendu  pour  Tann^  1862,  pl.  VI;  einfacherer  xXiopic 
z.  B.  ebd.  p.  rannte  1874,  pl.  ÜI;  vgl.  auch  den  Artikel  „cathedra**  bei 
Darembergl,  970.  Thessalien,  Kilet  und  Chios  berühmt  für  die  Fabri- 
kation Ton  Sitzen  und  Lagern,  Kritias  bei  Athen.  I,  p.  28  B:  StoooXcx^ 
hl  ^p6voc  Y^^v  xpo<p6pa>xdcTYi  Sdpoi,  tövaCoo  Zk  Xi^ooc  ^Wü^  xdXXoc  l^^t  M{Xy}x^  xe 
Xtoc  xt. 

»)  Vgl.  d.  Erkl.  z.  Aristoph.  Equ.  1889;  Aelian.  V.  Hist  IV,  22; 
Athen.  XH,  p.  512  C  und  Creuzer,  deutsche  Sehr.  z.  Archäol.  m,  51.    Ein 
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dermn  die  Sitzbank  {axifjLnovq)  zu  unterscheiden,  welche  letztere 
sich  dann  auch  bisweilen  zu  einer  dürftigen  Lagerpritsche  erwei- 
terte ^).  Die  gewöhnliche  Lagerstatte,  die  ebensowohl  als  Bettstelle 
(poet.  Xixoi;)  zum  Schlafen,  wie  als  Sopha  bei  Mahlzeiten,  beim 
Lesen  oder  Studieren  u.  s.  w.  diente,  ist  die  »Xivij^)\  in  der  Regel 
ein  einfaches  Gestell  von  Holz')  oder  Erz*),  im  wesentlichen  be- 
stehend aus  ineinandergefügten  Pfosten,  welche  auf  vier  Füßen 
ruhten  und  über  welche  Gurte  {rdvoi)  gespannt  waren*),  um  die 
Polster  oder  Matratzen  darauf  zu  legen.  Eine  Lehne  war  in  der 
Regel  nur  am  Kopfende  angebracht  (dpäxXivTQOv^  in/xltPTpov)^); 
doch  kommen  auch  Elinen  mit  Lehnen  an  beiden  Enden  imd  einer 
Rücklehne  nach  der  Wand  zu  vor ').     Wie  die  technische  Aus- 


iifpoc  oTpOYYoXdicooc  inschriftl.  in  einem  Inventar,  Hermes  IV,  346  ff.,  Z. 
12 — 14.  Stühle  bei  Lenormant  n.  de  Witte,  Elite  c^ramographique  II, 
79.  80.  91;  Mon.  d.  Inst.  VIII,  10;  Stephani,  Compte  rendu  poar  Tann^e 
1864,  pl.  IV;  (mit  hohem  Wollsack  auf  Sessel),  1865,  pl.  IV.  Ein  Stuhl  aus 
Eorbgeflecht  auf  einer  athenischen  Terrakotta,  Ar  eh.  Ztg.  f.  1868,  Taf.  173, 
S.  37. 

')  ZxCfxicoocy  einerseits  s.  v.  a.  ßdiO-pov  oder  xoifxat{Y)Xo(,  wie  Aristoph. 
Nubb.  254;  Liban.  Or.  I,  p.  96,  2;  zugleich  aber  auch  s&xeXic  xXivi^iov  }i.ov6- 
xottovy  unattisch  xpdpßaxo?,  wie  Plat.  Prot.  p.  310  Cu.  Philemon  bei  Phot. 
V.  KoXaavr[:  oxtjj.ic6Jcov  8v  xal  xcuSiov  xal  tJ't^O'tov  (vgl.  unten);  Lob  eck  ad 
Phryn.  p.  62.  Noch  ärmere  freilich  oder  die  Jugend  spartanischer  Zucht, 
die  atSe&ya^  Phot.  v.  sovi^p^ßo^,  schliefen  auf  bloßen  Fellen  oder  Streue,  oxiß&c 
oxoivcov  oder  xoXdcpav,  jav^^'^-i  x^P^^^'^^i  Aristoph.  Plut.  541;  Theoer. 
Id.  XXI,  7;  Plut  Lycurg.  16  u.  s.  w. 

*)  Vgl.  Becker,  Charikles  III,  73  ff.;  Heuzey,  les  lits  des  anciens, 
Paris  1873  und  unten-  §.  27  u.  s.  Auf  der  Kline  wird  auch  der  Leichnam 
eines  Verstorbenen  bei  der  icp60«oic  ausgestellt,  vgl.  §.  39. 

*)  Daher  heißen  die  vier  Hölzer  des  Bettrahmens,  durch  welche  die  den 
Boden  des  Bettes  bildenden  Gurte  gezogen  werden  (was  wir  Bettstollen 
nennen),  IvTjXata  {oXot,  vgl.  Soph.  bei  Po  11.  X,  34;  Artemid.  I,  74  unter- 
scheidet tÄv  ivYjXdttcov  xb  jiiv  f5tt>»  ^^  8k  ^«tt»i  ^^  8k  i^P^C  t^  Xf^aX-g,  tö  hl  itpöc 
xolc  «oau  Nach  Phryn.  EcL  p.  178  Lob.  wÄre  dafür  attisch  xpaoTf|pta.  — 
Betten  von  Ahorn,  Po  11.  X,  35;  von  Buchsbaum  ebd.  34;  anderes  s.  Bl tim- 
ner, Technologie  II,  327. 

*)  Vgl.  Thuc.  in,  68;  bei  besonderem  Luxus  auch  wohl  mit  Füßen  von 
Silber,  Elfenbein  u.  dgl.  oder  eingelegt  mit  kostbaren  Stoffen;  vgl.  Becker 
S.  74  fg.;  Blümner  a.  a.  0.  II,  365.  377.  387. 

*)  Vgl.  Artemid.  a.  a.  0.;  PolL  X,  36;  Arist  Lys.  923;  auch  xetp^a, 
Arist  Av.  815  mit  Schol.;  hingegen  Equ.  531  ff.  bezieht  sich  nicht  auf  eine 
Kline,  s.  Blüm n er  a.  a.  0.  384,  Anm.  2. 

•)  Arist  EccL  907;  PoH.  VI,  9;  X,  34. 

0  Solche  xXivTj  mit  Kopf;  und  Fußlehne  ist  xXtvt)  ip.<ptx5<paXoc,  wie  nach 
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fOhrung  dieses  Gestells,  so  war  auch  seine  weitere  Nutzbarmachrmg 
durch  Belegen  mit  Decken  oder  Betten  je  nach  der  Zeit  oder 
nach  den  Vermögensverhältnissen  des  Besitzers  von  sehr  verschie- 
dener Art  und  Werth.  Während  die  homerische  Zeit  nur  einfache 
Decken,  für  die  Reicheren  von  feinem  Wollentuche,  oder  Felle 
kennt  *),  womit  auch  in  der  historischen  Zeit  die  Aermeren  sich 
begnügten  *),  gebrauchte  man  sonst  in  der  Regel  zur  Bedeckung 
der  Gurte  der  Eline  ein  Kissen  oder  Matratze  (xpi<paXkopj  tvXbiov), 
das  einen  XJeberzug  von  Leinen-  oder  WoUenstoflf  hatte  ^),  und  meist 
mit  Wollenflocken  *),  bisweilen  mit  weichen  Pflanzenfasern  (Wiesen- 
imd  Baumwolle)  *),  oder  mit  Federn  gestopft  wurde  •).  lieber  diese 
Kissen  wurden  dann  wieder  Decken  oder  Teppiche  (aTgoSfiatcc)  ge- 
breitet,  die   natürlich  auch,  je  nach  Neigung  oder  Vermögen  des 


der  durch  das  Et.  m a g n.  s.  v.  ^(ii^ix^^aXoc  p.  90,  80  bestätigten  Vermutbung 
Beckers  (Charlkles  DI,  73)  bei  Po  11.  X,  36  zu  lesen  ist;  vgl.  Lenormant 
u.  de  Witte,  Elite  c^ramogr.  II,  23  A  u.  49;  Sopbas  mit  Rücklehne  auf 
Denkmälern,  vgl.  Panofka,  Bild.  ant.  Lebens  Vn,  2;  auch  MÜller-Wic- 
seler  II,  68,  858. 

0  Hom.  IL  IX,  660:  et?  V  ^iRSiO>6fuvat  OT6peoav  X^^^c  <»<:  ^)^(0(3t,  xtufa 
T«  f-r^Y^C  tt  Xtvoto  xt  Xwcriv  iü)x6v;  vgl.  XXIV,  646  mit  Nitzsch  zur  Odyss.  IE, 
349.  Auch  xKalvai  als  Decke  des  Beilagers,  Soph.  Trach.  540  und  das. 
«Schneidewin.  Ebenso  wird  der  Zi^poq  mit  Fellen  bedeckt,  Hom.  Od. 
XIX,  97. 

')  So  meditirte  der  Redner  Lykurg  nur  xXivi^ioo  aoty  6itox«c|iivoo  69'  c^ 
}i6vov  ^v  x(uB(ov  %a\  itpooxj^dXatov,  Plut.  Vit.  dec.  oratt.  p.  842  C  (Biogr.  Gr. 
ed.  Westermann,  p.  274);  doch  konnte  auch  hierin  Luxus  getrieben  wer^ 
den,  wie  denn  Pheidippides  schläft  bei  Aristoph.  Nubb.  10:  iv  icivte  oioopaec 
iY>^^op$t>^'y](iivoc,  oder  Prodikos  bei  Plat.  Protag.  p.*315  D:  i-pwxaXojipivog 
Iv  xü>Bio'.<;  X13I  xal  otptt»)i,aoi  xal  }t.&\a  icoXXoic  u>c  i^aivsto,  um  des  paphischen 
Königsknaben  bei  Clearch.  ap.  Ath.  VI,  p.  255  E  zu  geschweigen.  Für 
die  Aermeren  war  eine  sehr  gewöhnliche  Unterlage  das  ij^tA^tov,  eine  Binsen- 
matte, vgl.  Phot.  V.  reaXaorq;  Arist.  Ran.  567;  Poll.  VI,  11;  Becker  I, 
221;  m,  81. 

»)  Poll.  VI,  9;  X,  36.  40;  vgL  Lobeck  zu  Phryn.  p.  173.  Solche 
Kissen  werden  auch  auf  Sessel  gelegt,  vgl.  Plat.  Rep.  I,  p.  328  C;  vgl.  Mon. 
d.  Inst.  I,  53  und  Stephani  im  Compte  rendu  p.  1861,  pL  IV. 

*)  Den  '^y^fkfok'ka  oder  xvi^paXXa,  wovon  die  Kissen  überhaupt  ihren  Namen 
haben;  s.  Her  od.  ictpl  jjlov.  >i5.  39,  15,  p.  137  (Lehrs).  Vgl.  hierüber  und 
über  die  Herstellung  der  Kissen  und  Polster  überhaupt  außer  Becker  III, 
75  ff.  auch  Blüm n er,  Technologie  I,  205  ff. 

*)  Diosc.  m.  122;  Strabo  XV,  p.  693;  vgL  Marquardt,  röm.  Privat- 
alterth.  U,  101. 

«)  Herodian  1.  1.;  Poll.  VI,  10;  X,  38. 
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Einzelnen  von  sehr  verschiedenem  Werth  nnd  Feinheit  waren  ^). 
Von  den  Tischen  wird  später  bei  den  Mahlzeiten  die  Rede  sein  *) ; 
ein  weiterer  Gebrauch  derselben  kommt  kaum  vor,  am  wenigsten 
zum  Schreiben,  was  man  entweder  vne  noch  die  heutigen  Morgen- 
länder auf  den  Enieen  oder  auf  der  Lehne  eines  Bettes  bewerk- 
stelligte'); und  eben  so  wenig  scheinen  Schränke  üblich  gewesen 
zu  sein*),  deren  Stelle  vielmehr  tragbare  Kisten  (/7A0/,  kdppaxegy 
XißwTol)  vertraten  *),  welche  in  älterer  Zeit  durch  künstliche  Knoten  ®), 
später  durch  Schlösser  ^  oder  Anlegung  von  Siegeln  ®)  verschlossen 
wurden. 

Um  so  mannigfaltiger  erscheint  der  griechische  Hausrath  im 
Gebiete  der  thönemen  oder  metallenen  Geschirre,  deren  einzelne 
Gattungen   sich  noch  heut  in  erhaltenen  Exemplaren  und  in  Ab- 


'J  Po  11.  VI,  10;  X,  42  u.  s.;  näheres  bei  Becker  m,  77  ff.  Die  Perser 
sprachen  übrigens  den  Hellenen  die  Kunst  des  Bettens  (otpwjjLata  TivdcSat, 
Hierocl.  bei  Stob.  Senn.  LXXXV,  21)  ab,  s,  Plut.  Pelop.  30.  Beispiele 
aufgerüsteter  Lagerstätten  El  it.  cdramogr.  IT,  23  a;  49. 

*)  Die  xp^ictfa  bezeichnet  zunächst  die  Tischplatte,  die  auf  Füße  gestellt 
and  abgehoben  werden  kann,  daher  auch  xpkofitc  i<p'  u>v  ^txttyxo  tpciirtCai 
genannt  werden;  nach  der  Fußzahl  sind  sie  pLOv6icodtc»  ipiicodt^,  Tttpdico^tc. 
Eßtische  speciell  {laYtSt;,  Kredenztische  tpaicsCo<p6po^  vgl.  1P oll.  VI,  83  ff.;  X,  69; 
Artemidor.  I,  74;  dazu  Becker,  Charikles  I,  220;  HI,  81. 

»)  Vgl.  Böttiger,  Sabina  I,  85;  Becker,  Gallus  U,  346  (Göll). 

*)  Man  müßte  denn  die  icopfCoxooc  dahin  ziehen,  welche  Artemidor. 
L  1.  mit  xistai^  u.  ^soiopo^oXaxloic  verbindet,  und  die  fast  Manneshöhe  zu 
erreichen  pflegten;  vgl.  Aelian.  V.  Eist.  IX,  13:  8.  Empir.  adv.  math.  VIT, 
102.    Ärmariola  graeca  Plaut.  Trucul.  I,  1,  35. 

»)  Homerisch  (Od.  VIII,  438)  und  nach  Eustath.  ad  Iliad.  XVI,  221, 
p.  1056,  45;  auch  lakonisch  x^^^^>  später  Xdcpvaxsc,  xolxaiy  ^d'^a^z^a.  oder  xtßcotoi, 
mit  beweglichem  Deckel  (iccBfiia).  Vgl.  Ath.  in,  p.  84  A  und  mehr  bei  Val- 
cken.  ad  Theoer.  XV,  33,  p.  333;  Daremberg,  Dictionnaire  I,  362; 
Becker,  Charikles  m,  84  fg.  Bildliches  bei  Millingen  uned.  Mon.  1,35; 
vases  CoghiU  30;  und  bes.  der  Danaekasten  bei  Ed.  Gerhard,  Winckel- 
mannsprogramm  1854,  Tafel;  Welcker,  alte  Denkmäler  V,  288  ff.  Taf.  XVII, 
1  u.  2.  KavSoTtvat,  xav^otivtc,  xavdoxdcXi^tc  sind  Kleiderbehälter,  auch  Kleider- 
gestelle  (l|iaTto^xat,  IpLaxtofopt^t?)  wohl  orientalischer  Sitte;  Po  11.  VII,  79; 
X,  147;  Phot.  und  Hesych.  s.  h.  v.  Tempelförmige  Kästchen  zur  Aufbe- 
wahrung von  Schmucksachen  sind  auf  Denkmälern  häufig,  vgL  Stephan i, 
Compte  rendu  1860,  S.  36;  1869,  S.  189  u.  232;  1870—71,  S.  165. 

«)  Atoji^c  irotxtXoc,  Hom.  Od.  Vm,  447;  vgl.  Her  od.  IE,  132:  xataJ^aac 
xa;  Xdpvaxo^. 

*)  Demosth.  XXV,  61,  p.  789;  Theophr.  char.  18;  Theoer.  Id. 
XV,  83. 

•)  Theophr.  1.  1.;  vgl.  auch  im  allg.  Lys.  XII,  10,  p.  121. 
Hermann,  Lehrbuch.  IT.  PrlvaUlierthömer.  8.  Anfl.  \\ 
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bildungen  bis  zu  mehren  Hunderten  von  geschmackvollen  und  er- 
findungsreichen Formen  verfolgen  lassen,  während  es  nur  bei  einem 
kleinen  Theile  derselben  möglich  ist,  sie  auf  bestimmte  der  in  über- 
großer Zahl  uns  überlieferten  antiken  Benennungen  zurückzuführen  ^). 
Unter  den  Vorrathsgefassen  *)  haben  wir  zimächst  des  nicht  selten  in 
außerordentlicher  Größe  und,  obgleich  von  Thon,  in  bewunderns- 
würdiger Festigkeit  hergestellten  Fasses  {ni&oq)  zu  gedenken*), 
das  meist  zu  einem  Theil  in  die  Erde  vergraben  wurde  ^),  imd  des 
ebenfalls  zur  Aufbewahnmg  von   Oel,   Wein  u.   dgl.   bestimmten 


*)  Betreffs  der  antiken  Benennungen  vgl.  die  Kamensverzeichnisse  bei  Ath. 
XI,  cap.  22-110  und  Poll.  VI,  95—100;  auch  Macrob.  Saturn.  V,  21,  und  das 
freilich  sehr  unklare  Scholion  bei  P  o  1 1  e  r  zu  C 1  e  m.  A 1  e  z.  Paedag.  II,  3,  p.  188 : 
07jptxX«ov,  tö  o^paipix«}»  t<{>  ico^jjivi,  t6  iittx«tjjL8vov  lyipy  x^^*^^^^>  ^9*  ®^  '^^^^  ^^"^^ 
j&wrc^C*  'AvTi^ovioc,  \  Äveo  xoö  o<patpo8t8oöc  tto^^vog  elc  h^h  iicoXYjYooo«'  xÄv6^poc, 
tö  Xexavosi^^c  piiv,  SvoiO-ev  ll  6fiou|>  icu»|JLati  Ineoxsnaojiivov,  oxo|jli(}>  oo(ipitp(}>  xaxa 
|A^oov  iv^ppcufoc-)  *a^  «p^C  ^»pv  XYjg  «5pt<ptp8to^  icpoxotSiy  i<p'  'rjc  ictelv  fott,  StoffOjjLCvov 
Aaßptuvioc,  ioittSonSic  lxicu>|jMi,  i^*  o5  iotl  Xdßpa>(  ipL^pop-rj^^vat  töv  ittvovta*  Xs- 
ttaorfj,  ^ütpoetSi^  ^xica))i,a,  iiccoti^i  jj.t4i,  tö  «IX^tp^t  icaps^OH^vt)*  4'ö*'ctjp,  xoXiv^ptxoö 
(Tfr^^OLto^  iTcoxofiYj,  xdtcü^v  xioviBi  iicl  icpiafxati  xoXivSpixc{>  iSpaCofiivt},  i<p'  o&  xal 
iotdvat  xal  futax«pw^vat  iotiv  a^x^  icpo^eipov.  Was  die  erhaltenen  Gefäß- 
formen  anlangt,  so  vgl.  man  die  Kupfertafeln  zu  A.  de  Jorio,  Galleria  de* 
vasi,  Neapel  1825;  Levezo  w,  Verzeichnis  der  Denkmäler  im  K.  Antiquarium, 
Berlin  1834;  0.  Jahn,  Vasensammlung  König  Ludwigs,  1854,  Taf.  I,  II; 
Stephan i,  Vasensammlung  der  Kaiserl.  Eremitage,  1869,  II,  Taf.  I— VI; 
betreffs  der  diesen  Vasenformen  zu  gebenden  Benennungen  aber  Dubois- 
Maisonneuve,  Introd.  h.  T^tude  des  vases  antiques,  Paris  1817;  Panofka, 
Recherches  sur  les  v^ritables  noms  des  vases  grecs  et  sur  leurs  diff^rens 
usages,  Paris  1829;  Letronne,  Observations  philologiques  et  arch^ologiques 
sur  les  noms  des  vases  grecs,  Paris  1833;  Gerhard,  Berlins  antike  Bild- 
werke, 8.  151  fg.,  345  fg.  u.  in  Ann.  dcir  Inst.  lU  (1831),  p.  219  fg.; 
Vm  (1836),  p.  147  fg.;  Thiersch,  in  Abh.  d.  Bayer.  Akad.  d. 
Wissensch.  1844,  Philol.  CL  IV,  S.  26  fg.;  J.  L.  üssing,  de  nomini- 
bus  vasorum  graecorum,  Havn.  1844;  0.  Jahn,  Einleitung  zu  o.  a.  Werk 
p.  LXXXVI— C;  J.  H.  Krause,  Angeiologie.  Die  Gefäße  der  alten  Welt, 
Halle  1854. 

*)  Bei  der  folgenden  Uebersicht  schließe  ich  mich  an  0.  Jahn,  Ein- 
leitung, S.  XC  ff.  (der  im  wesentlichen  Ussing  folgt)  und  Marquardt, 
Rom.  Privatalterth.  U,  242  ff.  an. 

')  Als  Wohnung  kommt  es  nicht  bloß  bei  Diogenes  vor,  sondern  auch 
Arist.  Equ.  792  für  ärmere  Leute.  Vgl.  Jahn,  Ber.  d.  Sachs.  Gesellsch.  d. 
Wissensch.  1854,  S.  40  und  Blümner,  Technologie  II,  41  ff. 

0  Man  vgl.  die  Darstellungen  vom  Faß  der  Danaiden,  des  Pholos,  des 
Eurystheus  mit  Plut.  Quaest.  symp.  VII,  3,  2,  p.  702  A:  lih  xal  xatopotxoooi 
to6c  ici^ooc. 
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kleineren  ard/iivog  ^).  Von  geringerem  Umfange  und  des  bequeme- 
ren Transportes  halber  meist  mit  Henkeln  versehen  sind  die  Ver- 
brauchsgefässe,  wie  der  xädogy  worin  man  den  Wein  beim  Mahle 
aufbewahrte');  die  Amphora  {aß<pop€vg)  mit  mannichfaltig  sieh 
windenden,  hochstehenden  Henkeln,  sehr  häufig  vorkommend  als 
Behälter  fdr  allerlei  Flüssigkeiten')  und  vornehmlich  bekannt 
als  Gefäß,  worin  den  Siegern  in  den  Panathenäen  das  heilige  Oel 
als  Preis  zuertheilt  wurde  *).  Sehr  geschmackvoll  ist  die  Form  des 
Wasserkruges  (vög/tc^  xdXntg)^  meist  mit  zwei  kleinen  Henkeln  an 
den  Seiten  imd  einem  größeren  am  Rücken*);  er  wurde  von  den 
wasserholenden  Frauen  auf  dem  Kopfe,  mit  einem  Polster  (rtfiiy, 
amlga)  als  Unterlage  •),  getragen,  wobei  der  Henkel  des  Rückens 
das  Heraufheben  auf  den  Kopf,  die  beiden  Seitenhenkel  das  Balan- 


0  Seine  Form  ist  durchaus  unsicher  und  wahrscheinlich  auch  gar  keine 
fest  nonnirte.    Als  identisch  gelten  ßixoc  und  ^px'H»  Jalin  S.  XCI. 

*)  Der  x^Soc  ist  bald  identisch  mit  dem  &pL<poptoci  Philochor.  b.  Poll. 
X,  71,  bald  ohne  Henkel,  Fiat.  rep.  X,  p.  616  D,  bald  auch  ein  Eimer  zum 
Schöpfen,  Arist.  Eccl.  1002.    Vgl,  Daremberg  I,  777* 

^  Synkopirt  aus  ä^i^tfopso^,  also  s.  y.  a.  &|i<ptt>Ttc  oder  &)x<p(uY](;,  obgleich 
das  auch  jedes  andere  zweihenkelige  Gefäß  sein  kann,  während  3t)X(pope6^  vor- 
zugsweise Ton  Wein-  oder  Oelkrügen  gebraucht  wird;  vgl.  Aristoph.  Flut. 
807  und  die  Bilder  bei  Tischbein  II,  40*,  48;  IV,  33;  46;  Millingen, 
Vases  14;  16;  53;  Gerhard,  apul.  Vasenb.  15;  Mon.  delT  Inst.  II,  44; 
in,  49;  trefflicheß  Beispiel  von  Silber  Stephani,  Compte  rendu  pourTann^e 
1864,  pl.  I.  Amphoren  (und  ebenso  Hydrien)  sind  auch  häufig  gebraucht,  um 
Loose  hineinzuthun,  vgl.  Jahn,  Arch.  Ztg.  XVIII  (1860),  S.  88  fg.;  Flasch, 
Angebl.  Argonautenbilder,  S.  40  fg.  mit  Schol.  Arist  Av.  601;  Phot.  und 
Suid.  s.  V.  ^fioQ  xXijpoc.  Ueber  Amphora  und  Amphotis  überh.  vgl.  noch 
Daremberg  I,  248  u.  250. 

0  Vgl.  A n t h.  Pal,  Xm,  19  und  die  Zusammenstellung  solcher  panathe- 
näischer  Preisgefäße  in  den  Mon.  d.  Inst.  X,  tav.  47  ff.  mit  der  Abhandlung 
von  de  Witte  in  den  Ann.  d.  Inst.  XT.TX,  294  ff.  Vgl.  auch  Millin- 
gen, unedit  Monum.  I,  j^.  1  —  3;  Stephani,  Compte  rendu  p.  1876, 
p.  19  ff. 

*)  Vgl.  Aristoph.  Lysistr.  327  u.  358,  wo  68pla  und  xAXmc  identisch  ge- 
braucht werden,  et  Schol.  Find.  Ol.  VI,  40.  Am  deutlichsten  sind  sie  an 
ihrem  Gebrauche  auf  Vasengemälden  selbst  ku  erkennen;  vgl.  Tischbein 
m,  50;  Millingen,  uned.  Mon.  I,  6;  vases  Coghill  45;  Fanofka,  Mus. 
Blacas  9;  Raoul-Rochette,  Mon.  in^d.  I,  45;  Mon.  delF  Inst,  m,  49; 
rv,  54;  Vm,  9  u.  s.  w. 

•)  VgL  Diog.  Laert  IX,  53;  PolL  VII,  133;  Schol.  Ap.  Rhod.  IV, 
1396  mit  den  Darstellungen  Inghirami,  Vasi  fittili  pl.  122;  Newton, 
DiscoT.  at  Halicamaß  pl.  46,  4;  Tgl.  Minervini  im  Bull.  d.  Inst  arch. 
1843,  p.  119  und  Daremberg  I,  1089. 
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ciren  des  angeföllten  Gefösses  erleichtem  sollten  ^).  •  Mehr  unserer 
heutigen  Flasche  sich  nähernd  sind  die  för  Wein  bestimmten  lang- 
halsigen  Xdyvpog  und  nvr/vf^  *),  sowie  der  von  den  Soldaten  auf  dem 
Marsch  mitgefOhrte  und  auch  als  Trink-  und  Schöpfgefai  benutzte 
(lakedaemonische)  xoit^iov^).  Zur  Aufbewahrung  von  Oel  und 
Salben  diente  die  in  den  mannichfaltigsten  Größen  und  verschieden- 
artigsten Stoffen  (auch  von  Leder)  hergestellte  Xipev&og^)^  mit 
langem  Hals  und  einem  Henkel^),  die  ebenso  als  Oeräth  fQr  Bad 
und  Ringschule*)  wie  im  Todtenkultus ^)  eine  wichtige  Stelle  ein- 
nahm, und  ähnlichen  Zwecken  das  in  der  Form  ziemlich  entspre- 
chend gestaltete,  aber  Henkel  und  Fuß  entbehrende  dXaßaoTQOv  *). 

0  Ein  anderer  Name  dafür  ist  xpiuoaoc,  Soph.  Oed.  CJol.  478. 

*)  Aci^ovoc  oTuvaox-riv,  Anth.  Pal.  VI,  248,  4;  vgl.  ebd.  V,  135;  Plut. 
Qnaest.  symp.  1,5,  p.  614  E;  die  mit  Korbwerk  amflochtene  itoxivt),  s.  Phot. 
Said.  He 87 eh.  s.  h.  y.,  letzterer  auch  s.  v.  ßotivt).  Auf  antiken  Darstel- 
lungen sind  diese  Gefäße  mit  Sicherheit  nicht  nachweisbar;  doch  zeigt  die 
Inschrift  anf  einem  kmgartigen  Gefäß:  Martiali  aoldam  lagonam  (vgl.  M ar- 
qnardt,  röm.  Privatalterth.  n,  Taf.  IV,  12  mit  S.  245),  daß  man  wenigstens 
später  unter  der  mit  X^c^ovo^  ursprünglich  identischen  lagona  noch  eine  andere 
als  die  Flaschenform  verstand.  Aber  vgl.  die  Bemerkung  von  Jahn,  S.  XCI, 
Anm.  629. 

■)  Vgl.  Xen.  Cyr.  I,  2,  8.  Plut.  Lyc.  9;  Ath.  XI,  p.  483  B,  mit  näherer 
Formbestimmung  durch  Conze  im  Philologus  XVII  (1861),  565  fg.,  Taf. 
II;  vgl.  sonst  Jahn  a.  a.  0.  S.  XCm  fg. 

0  Ay^xo^i  von  Leder,  s.  Plut  Sulla  13;  Ath.  Xm,  p.  584  fg.;  auch  auf 
Inschr.  X-f^xo^i;  oxoxtvt),  s.  'A^vatov  VII  (1878),  S.  87,  No.  2,  Z.  33.  Gewöhn- 
lich aber  von  Thon ;  besonders  schön  die  attischen  Lekythoi  mit  bunten  Zeich- 
nungen auf  weißem  Kreidegrund,  vgl.  besonders  Stackeiberg,  Gräber 
der  Hellenen,  Taf.  44  ff.  und  Benndorf,  Griech.  u.  sicil.  Vasenbilder,  Berlin 
1869  ff. 

^)  Sehr  zierliche  Lekythoi  in  Eichelform  s.  bei  Jahn,  bemalte  Vasen  mit 
Goldschmuck,  Leipz.  1865;  Lüders  in  der  Arch.  Ztg.  1874,  Taf.  4,  S.  49; 
Körte  ebd.  1879,  Taf.  10,  S.  93.  Als  besondere  Sorte  der  X-fjxodoi  werden  die 
otpoYY^W  genannt,  also  vermuthlich  von  mehr  kugeliger,  dem  ^X^cßaarpov  ähn- 
licher Form;  darunter  werden  die  Bopiaxai  hervorgehoben  (aus  Thyrion  in 
Akamanien?),  wenn  nicht  Boopiaxai  zu  lesen,  da  Thurii  in  Lukanien  Salz- 
fische exportirte.    Vgl.  Theophr.   char.  5  und  Jahn,  Einleitung,  S.  XCV. 

®)  Für  diesen  Zweck  wurden  sie  häufig  an  einem  Band  um  die  Hand- 
wurzel getragen,  vgl.  Harpocr.  v.  oöxoX-fjxo^ot ;  Bekk.  Anecd.  p.  465,  24; 
Ath.  X,  p.  451  D. 

0  Vgl.  Arist  Eccl.  995  fg.  und  mehr  unten  §.  39  fg. 

•)  'AXdßaotpoc  oder  &Xdßaoto(,  und  in  neutraler  Form,  vgl.  Ruhnken.  Epist 
ad  Emest.  ed.  Tittmann  p.  144  und  die  Erklärer  zuPlutarch  TimoL  c  15;  vgL 
SchoL  Aristoph.  Ach.  1051:  Ic  t&v  &Xd(ßaoTpov  II  ic  t^v  p^poKjxvjv*  tatl  Ik 
Xyjxoö^C  ^  <wta  ji-Jj  (x^ooo,  4jc  o6x  foxt  Xaßia^ai,  was  Ussing  p.  70  unbegreiflicher 
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—  Für  die  zahlreichen  Arten  größerer  und  kleinerer  Mischgefäüe 
ist  der  allgemeine  Name  xpan^Qj  während  daneben  zahlreiche  Special- 
bezeichnungen, wie  xpvxrrJQ  (woraus  aber  imter  Umständen  auch  ge- 
trunken wurde  ^)),  »aXa&oq^  dlvog  u.  dgl.  vorkommen,  ohne  daß  es 
möglich  wäre,  ganz  bestinmite  erhaltene  Formen  auf  diese  Benennungen 
zurückzuführen  ^).  Von  geringerem  Umfang  sind  die  Schöpfgefäße, 
wie  die  namentlich  im  Bade  zur  Anwendimg  kommenden  ägiitatva 
und  ägvfiaXXog^)^  sodann  die  für  den  Wein  bestimmten  und  nicht 
selten  auch  direkt  als  Trinkgefaße  benutzten  »oxvXfj  (xört/Xog)  *), 
und  xia&oq^).     Als  Gießgefäße  dienen  Kannen  von  verschiedener 


Weise  leugnet;  und  für  die  Grestalt  vgl.  die  charakteristische  Angabe  bei 
PI  in.  IX ^  113:  elenchoa  appeUant  fastigata  longitudine  alabastrorum  figura 
in  pleniorem  orbem  desinentes.  Vielfach  geht  auch  die  mehr  längliche  Form 
des  ^dßaotpov  über  in  die  rundliche  des  dtp6^ak\o^,  s.  u.  und  Tgl.  Darem- 
berg  I,  175.  Zur  Aufbewahrung  oder  Aufstellung  der  iXaßaotpa,  die 
vermöge  ihrer  Form  nicht  stehen  konnten,  dienten  besondere  Gestelle,  &Xa- 
ßooto^Ypuxt  genannt,  Demosth.  XIX,  237  p.  415;  Poll.  X,  121  u.  s.  w. 
Mehr  bei  Creuzer,  Schriften  z.  Arch.  III,  31  fg.  mit  den  Bildwerken  bei 
Tischbein  I,  2;  III,  35;  57;  IV,  30;  Miliin,  Tombeaux  de  Canosa  13; 
Millingen,  vases  Coghill  45;  46;  Raoul-Rochette,  Monum.  inM.  I,  34 
u.  49  A. 

0  i^oxrript  icUtv  xal  xdaotc,  Ath.  X,  p.  431  F;  vgl.  Fiat.  Symp.  p.  214 
A;  mehr  unten  §.  28  und  bei  Ussing,  de  vase  quod  appellatur  ^oxvrip,  in 
Ann.  deir  Inst,  archeol.  XXI  (1849),  p.  139  ff. 

*)  Vgl.  Ath.  XI,  cap.  108;  Isidor.  Orig.  XX,  5,  3:  cratera  ealix  duas 
habens  ansas,  und  Tischbein  I,  60;  n,  43;  Mon.  delT  Inst.  III,  49;  IV, 
32  u.  8.  w.  Femer  xoXti  ipootix^^c»  Ar  ist.  bei  Ath.  X,  p.  424  C;  XeitotoxTj, 
Aristoph.  Pac.  916,  und  Aehnliches  bei  Bergk,  Com.  att.  rel.  p.  240. 
Häufig  erhielt  der  Krater  ein  eigenes  6icoxparrjptov  oder  littotatov,  wie  über- 
haupt für  spitzige  oder  fufilose  Gefäße  h^-^o^nLai  gebräuchlich  sind,  Athen. 
V,  p.  209  F  fg.;  0.  Jahn  a.  a.  0.  S.  XCVI,  Note  683. 

•)  Der  ip6ßaXXo(;,  nach  Ar  ist.  Equ.  1090  ff.  der  größere  von  beiden, 
wird  in  seiner  Form  mit  einem  zugeschnürten  Geldbeutel  verglichen,  S  c  h  o  1. 
Ar.  1.  1.;  Ath.  XI,  p.  783  F;  Hesy9J[i.  v.  ipoßaXtJa,  scheint  also  auch  in 
kleineren  Verhältnissen  hergestellt  worden  zu  sein;  man  nennt  heut  gewöhn- 
lich die  kleinen  rundbauchigen  Salbfläschchen,  wie  Mon.  delT  Inst  II, 
20,  ÄpoßaXXot;  vgl.  Daremberg  I,  453;  Stephani,  Compte  rendu 
p.  1861,  pl.  L 

*)  Einhenklig,  wie  aus  Ath.  XI,  p.  478  hervorgeht;  doch  vgl.  Diodor 
ebd.  E.  F.  und  überhaupt  Jahn  S.  XCVU  fg. 

»)  Poll.  VI,  19;  nach  Schol.  Ar  ist  Ach.  1053  eine  Art  Schöpflöffel; 
wahrscheinlich  von  der  Form  bei  Jahn,  Vasensammlg.  d.  Kön.  Ludwig,  Taf.  I, 
18;  auf  Denkmälern  ebenfalls  häufig  zum  Trinken  benutzt,  s.  Stephani, 
Compte  rendu  p.  1868,  p.  147  u.  154  ff.;  Mon.  d.  Inst.  VIII,  27;  IX,  13. 
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ciren  des  angefüllten  Gefässes  erleichtern  sollten  ^).  •  Mehr  unserer 
heutigen  Flasche  sich  nähernd  sind  die  für  Wein  bestimmten  lang- 
halsigen  lidyvpog  und  nvxhti  *),  sowie  der  von  den  Soldaten  auf  dem 
Marsch  mitgeführte  und  auch  als  Trink-  und  Schöpfgefai  benutzte 
(lakedaemonische)  noi&oav*).  Zur  Aufbewahrung  von  Oel  und 
Salben  diente  die  in  den  mannichfaltigsten  Größen  und  verschieden- 
artigsten Stoffen  (auch  von  Leder)  hergestellte  Xi^&oq*')^  mit 
langem  Hals  und  einem  Henkel  ^),  die  ebenso  als  Geräth  für  Bad 
und  Bingschule^)  wie  im  Todtenkultus  ^)  eine  wichtige  Stelle  ein- 
nahm, und  ähnlichen  Zwecken  das  in  der  Form  ziemlich  entspre- 
chend gestaltete,  aber  Henkel  und  Fuß  entbehrende  dXußaazgov  ®). 

0  Ein  anderer  Name  dafür  ist  xpu>oo6c,  Soph.  Oed.  Col.  478. 

2)  Ai^ovo?  oTstvaox-'lv,  An th.  Pal.  VI,  248,  4;  vgl.  ebd.  V,  135;  Plut. 
Quaest.  symp.  I,  5,  p.  614  £;  die  mit  Korbwerk  umflochtene  nottvir),  s.  Phot. 
Suid.  Hesych.  8.  h.  v.,  letzterer  auch  s.  v.  ßorivir).  Auf  antiken  Darstel- 
lungen sind  diese  Gefäße  mit  Sicherheit  nicht  nachweisbar;  doch  zeigt  die 
Inschrift  auf  einem  krugartigen  GefäB:  Martiali  scldam  lagonam  (ygL  Mar- 
quardt,  röm.  Privatalterth.  II,  Taf.  IV,  12  mit  S.  245),  daß  man  wenigstens 
später  unter  der  mit  X^y^^^  ursprünglich  identischen  lagona  noch  eine  andere 
als  die  Flaschenform  verstand.  Aber  vgl.  die  Bemerkung  von  Jahn,  S.  XCI, 
Anm.  629. 

•)  Vgl.  Xen.  Cyr.  I,  2,  8.  Plut.  Lyc.  9;  Ath.  XI,  p.  483  B,  mit  näherer 
Formbestimmung  durch  Conze  im  Philologus  XVII  (1861),  565  fg.,  Taf. 
II;  vgl.  sonst  Jahn  a.  a.  0.  S.  XCIU  fg. 

^)  AYjxa«t)t  von  Leder,  s.  Plut  Sulla  13;  Ath.  XIII,  p.  584  fg.;  auch  auf 
Inschr.  X-fjxt>«t)?  oxottvnrj,  s.  'A^vatov  VE  (1878),  S.  87,  No.  2,  Z.  33.  Gewöhn- 
lich aber  von  Thon ;  besonders  schön  die  attischen  Lekythoi  mit  bunten  Zeich- 
nungen auf  weißem  Kreidegrund,  vgl.  besonders  Stackeiberg,  Gräber 
der  Hellenen,  Taf.  44  fF.  und  Benndorf,  Griech.  u.  sicil.  Vasenbilder,  Berlin 
1869  ff. 

^)  Sehr  zierliche  Lekythoi  in  Eichelform  s.  bei  Jahn,  bemalte  Vasen  mit 
Goldschmuck,  Leipz.  1865;  Lüders  in  der  Ar  eh.  Ztg.  1874,  Taf.  4,  S.  49; 
Körte  ebd.  1879,  Taf.  10,  S.  93.  Als  besondere  Sorte  der  XYjxt>dt)i  werden  die 
oTpoYY^Xai  genannt,  also  vermuthlich  von  mehr  kugeliger,  dem  ^X^ßaatpov  ähn- 
licher Form;  darunter  werden  die  Oopiaxal  hervorgehoben  (aus  Tliyrion  in 
Akamanien?),  wenn  nicht  Ooopiaxai  zu  lesen,  da  Thurii  in  Lukanien  Salz- 
fische ezportirte.    Vgl.  Theophr.   char.  5  und  Jahn,   Einleitung,  S.  XCV. 

^)  Für  diesen  Zweck  wurden  sie  häufig  an  einem  Band  um  die  Hand- 
wurzel getragen,  vgl.  Harpocr.  v.  a&toXY}xt>dt>i ;  Bekk.  Anecd.  p.  465,  24; 
Ath.  X,  p.  451  D. 

0  Vgl.  Ar  ist.  Eccl.  995  fg.  und  mehr  unten  §.  39  fg. 

•)  'AXdßaoxpoc  oder  äXdißaotoc,  und  in  neutraler  Form,  vgl.  Ruhnken.  Epist 
ad  Emest.  ed.  Tittmann  p.  144  und  die  Erklärer  zuPlutarch  TimoL  c  15;  vgL 
Schol.  Aristoph.  Ach.  1051:  ic  xiv  &Xäßaotpov  hh  ic  t^v  iiüpo^-ijx-rjv  iotl  hi 
X-fixo^-oc  •fi  cLta  jjLi]  iyipoooi,  4jg  obx  foti  Xaßfcod-at,  was  Ussing  p.  70  unbegreiflicher 
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—  Für  die  zahlreichen  Arten  größerer  und  kleinerer  Mischgefaüe 
ist  der  allgemeine  Name  xpanjpj  während  daneben  zahlreiche  Special- 
bezeichnmigen,  wie  ywxr^g  (woraus  aber  imter  Umständen  auch  ge- 
trunken wurde  ^)),  naXa&oq^  dtpog  u.  dgl.  vorkommen,  ohne  daß  es 
möglich  wäre,  ganz  bestinmite  erhaltene  Formen  auf  diese  Benennimgen 
zurückzuJfQhren  ^).  Von  geringerem  Umfang  sind  die  Schöpfgefäüe, 
wie  die  namentlich  im  Bade  zur  Anwendung  kommenden  äp^öraivcc 
und  ä^fiaXiog^)^  sodann  die  für  den  Wein  bestimmten  und  nicht 
selten  auch  direkt  als  Trinkgefaße  benutzten  xoTiilij  (xorvXog)^)^ 
und  xi6cc&og^).     Als  Gießgefaße  dienen  Kannen  von  verschiedener 


Weise  leugnet;  und  für  die  (Gestalt  vgl.  die  charakteristische  Angabe  bei 
PI  in.  IX,  113:  eUnehoa  appeUant  fasHgata  longitudine  alabaatrorum  figura 
in  pUniorem  orhem  desinentes.  Vielfach  geht  auch  die  mehr  längliche  Form 
des  diXdßaoTpov  über  in  die  rundliche  des  äpoßaXXo^y  s.  u.  und  vgl.  Darem- 
berg  I,  175.  Zur  Aufbewahrung  oder  Aufstellung  der  &Xoßaotpa,  die 
Termöge  ihrer  Form  nicht  stehen  konnten,  dienten  besondere  Gestelle,  äXa- 
ßaoxo^at  genannt,  Demosth.  XIX,  237  p.  415;  Poll.  X,  121  u.  s.  w. 
Mehr  bei  Creuzer,  Schriften  z.  Arch.  III,  31  fg.  mit  den  Bildwerken  bei 
Tischbein  I,  2;  III,  35;  57;  IV,  30;  Miliin,  Tombeaux  de  Canosa  13; 
Millingen,  vases  Coghill  45;  46;  Raoul-Rochette,  Monum.  in^d.  I,  34 
u.  49  A. 

*)  i^oxt^pt  Ktvstv  xal  xdiJotc,  Ath.  X,  p.  431  F;  vgl.  Plat.  Symp.  p.  214 
A;  mehr  unten  §,  28  und  bei  Us sing,  de  vase  quod  appellatur  ^nxtr^p,  in 
Ann.  deir  Inst,  archeol.  XXI  (1849),  p.  139  ff. 

*)  Vgl.  Ath.  XI,  cap.  108;  Isidor.  Orig.  XX,  5,  3:  cratera  cdlix  duas 
habena  ansas,  und  Tischbein  I,  60;  II,  43;  Mon.  delT  Inst.  III,  49;  IV, 
32  u.  8.  w.  Femer  xuXiS  &püottxo(y  Arist.  bei  Ath.  X,  p.  424  C;  Xeicaorr}, 
Aristoph.  Pac.  916,  und  Aehnliches  bei  Bergk,  Com.  att.  rel.  p.  240. 
Häufig  erhielt  der  Krater  ein  eigenes  ÖKOxparrjptov  oder  iicbtaTov,  wie  über- 
haupt für  spitzige  oder  fußlose  Gefäße  ^y^^^*^  gebräuchlich  sind,  Athen. 
V,  p.  209  F  fg.;  0.  Jahn  a.  a.  0.  S.  XCVI,  Note  683. 

•)  Der  äpoßaXXo«,  nach  Arist.  Equ.  1090  ff.  der  größere  von  beiden, 
wird  in  seiner  Form  mit  einem  zugeschnürten  Geldbeutel  verglichen,  S  c  h  o  1. 
Ar.  1.  1.;  Ath.  XI,  p.  783  F;  Hesy^.  v,  ipoßaXi^a,  scheint  also  auch  in 
kleineren  Verhältnissen  hergestellt  worden  zu  sein;  man  nennt  heut  gewöhn- 
lich die  kleinen  rundbauchigen  Salbfläschchen,  wie  Mon.  delT  Inst.  II, 
20,  ipüßoXXot;  vgl.  Daremberg  I,  453;  Stephani,  Compte  rendu 
p.  1861,  pl.  L 

*)  Einhenklig,  wie  aus  Ath.  XI,  p.  478  hervorgeht;  doch  vgl.  Diodor 
ebd.  E.  F.  und  überhaupt  Jahn  S.  XCVU  fg. 

*)  Poll.  VI,  19;  nach  Schol.  Arist.  Ach.  1053  eine  Art  Schöpflöffel; 
wahrscheinlich  von  der  Form  bei  Jahn,  Vasensammlg.  d.  Kön.  Ludwig,  Taf.  I, 
18;  auf  Denkmälern  ebenfalls  häufig  zum  Trinken  benutzt,  s.  Stephani, 
Compte  rendu  p.  1868,  p.  147  u.  154  ff.;  Mon.  d.  Inst.  VIII,  27;  IX,  13. 
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Form ,  wie  der  ;^ot;§  oder  ngo^ov^y  die  inix^^^^^Q  oder  olpoxotj  *) ; 
zxim  Durchseihen  des  Weines  die  trichterartigen  rj&fioi  *).  Unend- 
lich groß  ist  die  Zahl  der  Trinkgefäße,  zumal  die  Benennungen 
derselben  nicht  bloß  von  der  Form*),  sondern  auch  von  Persön- 
lichkeiten u.  a.  m.  entnommfen  wurden*).  Die  Gestalt  der  Schale 
haben  die  runde,  flache,  henkellose  (pidXtjj  oft  mit  einem  6ß(paX6q 
in  der  Mitte*),  und  die  mit  Henkel  und  Fuß  versehene  xiXi^^); 
zu  den  Bechern  gehören  der  meist  lunfangreiche  axvtpog  mit  zwei 
Henkeln,  aber  ohne  Fuß  ^,  und  der  mit  hohem  Fuß  und  Henkeln 
versehene  xdv&aooq,  der  Becher  des  Dionysos,  dem  das  xagxv^iov 
ähnlich  gewesen  zu  sein  scheint®).     Endlich  war   ein  bei  Gelagen 


0  Ilpoyoo?,  Odyss.  XVm,  397;  H e s i o d.  Theog.  785 ;  Arietoph.  Nubb. 
272,  auch  einfach  yoh^y  ^^^'  1086;  Equ.  95;  Pac  537;  dann  näher  oXict^, 
Sappho  bei  Ath.  X,  p.  425  D;  Hesych.  b.  v.  oIvo^oy);  Hesiod.  opp.  e.  d* 
744;  Thuc.  VI,  46;  fiittxoati;,  Ath.  IV,  p.  142  D;  Plaut.  Rud.  V,  2,  32 
(1319);  vgl.  Tischbein  1,8;  9;  11,  49;  IV,  8;  9;  Millingen,  uned.  Mon.  I, 
34;  Gerhard,  Trinkschalen  6;  7;  Mon.  delT  Inst.  I,  4;  II,  15;  VI,  58; 
IX,  53  11.  8.  w. 

2)  P oll.  X,  108  mit  Weiß,  Kostümkunde  II,  873  fg. 

0  So  macht  Mac r ob.  Sat.  V,  21,  9  auf  die  Aehnlichkeit  mancher  Vasen- 
namen mit  Schiffsnamen  aufmerksam,  wie  xapx'/jotov,  xopLßtov ;  vgl.  über  xojjLßiq 
und  xopiptov  Demosth.  XXI,  133,  p.  558;  ebd.  §.  158,  p.  565;  Hemsterhus. 
ad  Luc.  D.  mort.  27,  2;  Haupt,  Ber.  d.  Sachs.  Gesellsch.  d.  Wiss.  1846—47, 
S.  411  ff.;  auch  xdv^apo«;  war  zugleich  ein  Schiffsname,  vgl.  Blümner,  ge- 
werbl.  Thätigk.,  S.  93  über  Na^toüp^'^c  xtiv^apoc.  Gefäße  in  Bootsform  findet 
man  bei  Cesnola-Stern,  Cypem,  Jena  1879,  Taf.  48,  2  u.  3. 

^)  üeber  die  vielbesprochenen  OYjptxXeta  vgl.  namentlich  Welcker  im 
Rh.  Mus.  N.  F.  VI,  404  ff.  =  Kl,  Schrift.  lU,  499  ff.;  Marquardt,  Rom. 
Privatalterth.  II,  273;  Göll  zu  Becker,  Charikles  III,  90. 

•)  Nach  Hes.  ÄpL^pt^sxo^  (ptaXir),  d.  i.  Küd-piva  l^o^^fx  5v80  oStcov;  vgl. 
Eustath.  ad  II.  XXm,  270,  p.  1299,  54;  ojj.?paXü)T6<:,  Ath.  XI,  cap.  103  fg.; 
vgl.  Ussing  p.  141  ff.;  Jahn  S.  XCVHI  und  Mon.  d.  Inst.  IV,  82.  Die 
Form  ist  in  Abbildungen  wie  in  Origtealen  außerordentlich  häufig. 

«)  Ath.  XI,  p.  470  E;  Po  11.  X,  79;  gleichfalls  sehr  gewöhnlich,  vgl. 
Tischbein  I,  49;  IV,  43;  Miliin.  Vases  II,  58;  63  u.  s. 

')  Was  Panofka  in  Lettres  concemant  le  rapport  sur  les  vases  de 
Volci  p.  19  fg.  mit  Unrecht  bestreitet;  vgl.  Böttiger,  Opusc.  lat  p.  36; 
Ussing  p.  130  fg.;  0.  Jahn  a.  a.  0.  S.  XCIX.  Er  ist  das  gewöhnliche 
Trinkgefäß  des  Herakles,  Ath.  XI,  p.  500  A;  Macrob.  Sat.  1.  1.  Vgl.  die 
Denkmäler  bei  Jahn  a.  a.  0.,  Anm.  716  und  Mon.  d.  Inst.  V,  35. 

*)  Kdtvö-apoc  und  xap^^-fjotov ,  beide  mit  hohen,  bis  zum  Fuße  reichenden 
Henkeln,  nur  daß  letzteres  mehr  länglich  (IkCijutixcc,  procerum\  ersteres  flacher 
und  offener  gewesen  zu  sein  scheint;  vgl.  Ussing  p.  135  fg.;  Daremberg 
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von  Alters  her  sehr  beliebtes  Trinkgeföß  das  Trinkhorn  (x^oag, 
qvt6p%  aus  dessen  spitzem,  in  der  Regel  mit  einem  Thierkopf  ver- 
ziertem Ende  man  die  Flüssigkeit  in  feinem  Strahle  sich  in  den 
Mund  rinnen  ließ  ^);  hingegen  gehört  die  Verwendung  der  mensch- 
lichen Gestalt,  sei  es  in  ganzer  Figur  oder  theilweise,  zur  Form 
von  Trinkgefäßen  in  den  meisten  Fällen  erst  der  Zeit  des  sinken- 
den Geschmackes  an*).  Kunstreich  verziert  waren  häufig  auch 
die  Tisch-  und  Speisegefaße,  die  mannichfaltigen  Schüsseln,  wie 
TpvfiXiOP,  6^ßa(pov^)^  die  Platten  zum  Aufsetzen  der  Speisen,  wie 
nivttxsq^  diaxoi  *")  und  namentlich  die  in  einzelneu  Exemplaren 
noch  erhaltenen  Fischschüsseln,  Ix&iai  *) ;  auch  die  Teller  zum  Dar- 


I,  893  u.  919  und  zahlreiche  Bilder  bei  Tischbein  I,  36;  II,  22;  IV,  37; 
Millingen,  nned.  Mon.  I,  26;  34;  Vases  24;  38;  52;  Coghill  6;  31;  37;  38. 
45;  51;  Combe,  Terracottas  30;  48;  Gerhard,  etrusk.  u.  kampan.  Vasenb. 
4;  8;  25;  Roulez,  im  Bull,  de  Brnxelles  XVm,  2;  Stephani,  Compte 
rendu  pour  Tann^e  1863,  pl.  I;  p.  1873,  p.  156;  Mon.  d.  Inst.  VI,  58;  67. 

0  Mehrfach  auch  aus  Silber  gebildet;  vgL  Ath.  XI,  p.  497  £:  '^h  ^ota 
xepaoiv  6)ioia  elvat,  Siaxrcpiqpiva  V  slvai,  \\  u>v  xpoovtC6yxtt>v  Xeictmc  xdxu>&ev  icivooo'. ; 
mehr  bei  Becker,  Charikles  lU,  91;  Kramer,  ant.  ThongeföBe,  S.  26; 
Gerhard,  Berl.  ant.  Bildweriie,  S.  235;  Ussing  p.  56  fg.;  im  allg.  Panofka, 
die  griechischen  Trinkhömer  und  ihre  Verzierungen,  Berlin  1851;  Bilder  bei 
Tischbein  IV,  42;  Antiqu.  du  Bosph.  Cimm^r.  pl.  XXXVI;  Mon. 
deir  Inst.  I,  34;  V,  35;49;  VI,  58  u.  s.  Die  überwiegend  zahlreiche  Form 
▼on  Stierköpfen  in  Bezug  auf  dionysischen  Dienst  s.  Stephani,  Compte 
rendu  pour  Fannie  1863,  S.  138  fg.  Ueber  ihre  Herstellung  in  Thon  vgl. 
Blüm n er,  Technologie  II,  98. 

*)  Vgl.  Jahn  a.  a.  0.   S.  CCXIX,  Anm.  1394;   Blümner,  Technologie 

II,  99,  und  besonders  Treu,  Griech.  Thongefäße  in  Statuetten-  und  Büsten- 
form, Berl.  Winckelm.  Progr.  f.  1875. 

•)  TpoßXtov,  Ar  ist.  Equ.  650;  905;  Ach.  278  u,  s.;  iSoßa^pov,  Av.  361; 
Po  11.  VI,  85;  auch  oStc,  Phot.  s.  v.  Doch  wurde  das  Oxybaphon  auch  als 
Trinkgefäß,  Ath.  XI,  494  B  und  C,  ja  selbst  als  Bezeichnung  für  Würfel- 
becher gebraucht,  Schol.  Arist.  Vesp.  674.  Mehr  über  diese  Gefäße  bei 
Krause,  Angeiologie  S.  418  £f. 

*)  Schon  bei  Hom.  Od.  I,  141:  xpttwv  n^vaxsc,  doch  gelten  diese  Verse 
hier  ebenso  wie  IV,  57  als  unecht.  Vgl.  sonst  P oll.  VI,  84.  Arist.  Plut. 
996  und  ebd.  813:  ictvaxtoxoi.  Mehr  bei  Ath.  IV,  p.  128  C  flf.  und  Krause, 
8.  424  flf.,  wo  auch  näheres  über  die  wapo^i8«c,  über  die  auch  zu  vgl.  Mar- 
quardt,  Rom.  Privatalterth.  II,  250. 

»)  *Ix«*o-rjpol  ictvaxtoxoi,  Ar.  Plut.  813  und  Schol.;  vgl.  Poll.  X,  82;  auch 
inschriftlich  IxO-ooc  oder  IxO-oa  auf  Fischplatten  aus  Gräbern  der  Krim,  s, 
Stephani,  Compte  rendu  p.  1866,  pl.  HI,  p.  83;  vgl.  Wieseler,  in  Gott, 
gel.  An z.  f.  1869,  S.  2124. 
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reichen  des  Brotes,  die  fia^ovdfAia  und  äQzo<p6ga  ^) ;  einfacher  da- 
gegen die  zur  Speisenbereitung  dienenden  Gefälse  oder  Kochtöpfe, 
die  x^^9^  (X'^'^^^h  X'^^P^'^^o)  ^^^  ^i®  zahkeichen  Tiegel,  Wärm- 
gefäße u.  dgl.  *) ,  für  welche  als  Material  nicht  bloß  Thon  oder 
Metall,  sondern  auch  ein  leicht  zu  bearbeitender  Topfstein  verwandt 
wurde  *).  Auch  die  häufig  aus  edlen  Metallen  hergestellten  Wasch- 
becken {xigvtßa^  x^Q'^^ß^^^)  *)  ^^d  ^®  verschiedenartigen  aus 
Flechtwerk,  nicht  selten  aber  auch  aus  edlem  Metall  hergestellten 
Körbe  (xavä,  xdXa&oif  anvgiSBq  u.  dgl.)*)  dürfen  hier  nicht  über- 
gangen werden. 

Eine  selbständige  Reihe  von  Geräthen  bilden  die  yielüach  als 
Schmuck  aufgestellten  Dreifüße  (rg^noSaq)  zum  Auflegen,  Aufsetzen 
von  Gegenständen  oder  zum  Einhängen  von  Kesseln  (Xdßvteg)  zur  Er- 
wärmung über  Feuer  *);  die  verwandten,  aber  in  ihren  Formen  immer 
orientalisirenden  Gestelle  oder  Tragaltäre  für  Weihrauch  {O-v^iU- 
Trjpia,  iaxccQia)  ');  und  als  eins  der  gewöhnlichsten  aber  gleichwohl 


0  Ath.  IV,  p.  197  E;  202  D  und  mehr  bei  Krause,  S.  429  fg.  und 
unten  §.  28. 

•)  Vgl.  Arist.  Equ.  745  mit  Krauee,  S.  411  ff.;  reiche  Anzahl  von 
Namen  der  jitt^ttpixa  oxio-rj  bei  Poll.  X,  90—100*,  Ath.  II,  p.  71  u.  8. 

•)  Teller,  Steingefäße,  die  sich  verhärten  und  schwarz  werden,  als  Koch- 
geschirr aus  Siphnos  ausgeführt,  PI  in.  XXXVI,  159:  in  Stphno  lapis  est,  qui 
cavatur  tamaturque  in  vasa  vel  coquendia  dhia  utilia  vd  ad  eaculentos  t/aus  in 
Siphnio  singulare,  quod  excalf actus  oleo  nigrescit  durescitque  moüissimus.  Vgl. 
Theophr.  de  lapid.  7,  42;  Steph.  Byz.  s.  v.  £C<pvo<:  mit  Bursian,  Geo- 
graphie II,  480. 

0  Hom.  II.  XXIV,  304;  goldene  y^pv^ßta  Andoc.  IV,  29,  p.  88  und  mehr 
bei  Athen.  IX,  408  C  fg.  Auch  auf  Inschr.  xBpvißelov  ä^opoby,  s.  ^Apy(<uoL 
'E^YjpLcpk  f.  1873,  p.  424,  N.  429,  Z.  40. 

")  Kava,  xaviaxia,  die  tieferen  xdXa^ot,  xaXa^toxot  für  Brot,  Blumen,  Früchte, 
ORopiSecy  oapY^vai,  sportulae,  Eßkörbe,  auch  für  Fische,  bisweilen  von  Metall, 
selbst  von  Gold  und  Elfenbein  gebildet,  Athen.  IE,  p.  119  B;  IV,  p.  147  A; 
Poll.  X,  91  sq.;  Mosch.  Id.  I,  37—60,  mit  Abbildungen  bei  Weiß  a.  a,  0. 
II,  884,  n.  336,  vgl.  Krause  a.  a.  0.  S.  433  ff. 

•)  Afcß'/jTcc  IjiKoptßYjrat,  Athen.  II,  p.  37  F,  zum  Unterschiede  von  den 
dticopot^,  die  als  Gestelle  für  Mischgefäße  u.  dgl.  dienten;  vgl.  Phylarchus 
bei  dems.  IV,  p.  142  D;  über  den  tpiicoo^  im  eigentlichen  Sinne  und  seine 
Theile  aber  0.  Müller  in  Böttigers  Amalthea  I,  119  ff.;  III,  19  fg.  (Konst- 
archäol.  Werke  I,  60  ff.)  und  was  sonst  Gott.  Alterth.  §.  40,  not.  10  citirt  ist 
Analog  die  yioxpono^a,  div^p&xux,,  ßoova  als  Untersetzer,  auch  Kohlenpfanne  zum 
Warmhalten  der  Speisen,  Poll.  X,  99  sq.;  für  das  Wasser  und  Getränke 
überhaupt  O^piiavfrjpe?,  ^p{iavTY)ptay  ^cpiiaotpiSsc  Poll.  VI,  89;  X,  66. 

0  Vgl.  Poll.  X,  65;  Herod.  IV,  162  mit  Zusatz  zu  G.  A.  §.  17,  Note  11, 
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mit  unerschöpflicher  Freiheit  vennaimichfaltigten  Geräthe  die  Lampen 
(X^X^Oi)  von  Thon,  Bronce  oder  auch  edlem  Metall^),  welche  mit 
einer  oder  mehreren  Oeffiiungen  (jjLVxxfJQiq^  fiV^cei)  zur  Au&ahme 
des  aas  wolligem  Pflanzenstoff  bestehenden  Dochtes  {&()vaXX/Q,  XvX' 
vlop,  q>X6fiog)  und  mit  einer  Oeffiiung  (atöficc)  zur  Aufiiahme  des 
Oeles  *)  die  in  der  homerischen  Zeit  üblichen,  mit  Holzspänen  ge- 
füllten Leuchtpfannen ^)  gänzlich  verdrängt  hatten,  während  die 
Wachskerzen  (xccpSffXai)^  wie  schon  ihr  Name  zeigt,  erst  der  römi- 
schen Zeit  angehören  ^),  und  die  mannichfaltigen  Arten  der  Fackeln 
{S^Seg,  (pavot)  *)  sowie  die  Laternen  {Xvxvovxoi  •)  als  transportable 


S.  505  n.  Tiele  Beispiele  auf  Vasen,  so  Lenormant  u.  de  Witte,  £1.  c^rara. 
I,  98;  Stephani,  Compte  rendu  pour  Fannie  1861,  pl.  V;  1862,  pl.  V,  3; 
VI,  3.  Vgl.  K  r  a  u  s  e  a.  a.  0.  S.  430  ff.  Die  Thymiateria  sind  ein  namentlich  bei 
Frauen  beliebtes  Geräth,  s.  die  Stellensammlung  bei  Stephani  a.  a.  0.  1872, 
p.  217,  Anm.  1;  auch  1866,  p.  30  u.  1867,  p.  126. 

')  Aö^vot  tpox^^Xatol,  Aristoph.  Eccl.  1;  wenn  es  aber  Hom.  Od.  XIX, 
38  von  Athene  heißt:  XF^^^^^  Xoxvov  f^ooGa  cpa6(  ictpixaXXi^  itcoteiv,  so  ist  es 
nicht  ganz  sicher,  ob  damit  wirklich  eine  Oellampe  oder  nicht  vielleicht  auch 
ein  (pav6c  mit  Hülse  und  Untersatz  aus  Metall  gemeint  sein  kann:  vgl.  Göll 
zu  Beckers  Charikles  UI,  85  fg.  Vgl.  sonst  Poll.  X,  115  fg.;  Passeri 
Lucemae  fictiles,  Pesaro  1737,  auch  die  bronzenen  in  Antich.  d'  £rc.  T. 
Vm  u.  was  Böttiger,  kl.  Sehr.  III,  307  fg.  und  Becker,  Gallus  II«,  287  fg. 
weiter  anführen. 

*)  üeber  Lampen  mit  zwei  und  mehr  Dochten,  Xoxvoi  ^[fioSoi,  TptjioSot 
u.  8.  w.  vgl.  Poll.  II,  72;  über  den  aus  den  wolligen  Blättern  einer  Ver- 
bascumart,  daher  auch  <pX6)ioc  Xoxvixic  genannten  Docht  Diosc.  IV,  106;  Phot 
V.  ^oaXXic  und  mehr  bei  Becker  a.  a.  0.  S.  87;  Blümner,  Technologie 
n,  161  Anm. 

')  In  Odysseus*  Haus  sind  XaiucrTjpec  aufgestellt,  die  mit  aufgehäuftem, 
trockenem,  gespaltenem  Holz,  zwischen  welches  Bdc'fSe^  d.  h.  Kienfackeln  ge- 
legt sind,  angefüllt  werden.  Od.  XVIU,  307  fg.;  343;  XIX,  63:  Köp  V  Äkö 
Xafiirrfjpfov  -^o.'^i.hKt:  ß<&Xov.  Die  goldenen  Jünglinge  mit  brennenden  Fackeln 
im  Hause  des  Alkinoos ,  0  d.  VII,  100  fg.,  weisen  auf  die  künstlerische  Ent- 
wicklung der  Kandelaber  hin,  die  mit  der  gleichen  Bezeichnung  Xa}iirr7]ps<; 
noch  im  Kultus  beibehalten  worden  zu  sein  scheinen,  vgl.  Plin.  XXXVI,  25 
mit  Stark  in  Ar  eh.  Ztg.  XVII  (1859),  S.  74  ff.  Vgl.  auch  Wachsmuth, 
Hell.  Alterth.  U,  421. 

^)  In  der  griechischen  Litteratur  der  klassischen  Zeit  werden  die  Wachs- 
kerzen nicht  erwähnt;  spätere  Anführungen  s.  Blümner,  Technologie  U, 
160  und  vgl.  Daremberg  I,  869  u.  1019.  Doch  wurden  auch  die  Fackeln 
bisweilen  mit  Benutzung  des  Wachses  hergestellt,  vgl.  Anth.  Pal.  VI,  249. 

*)  Auch  8tTai,  Xa{iicd(2e<,  Xa}iirrvjpt<;^  Xo<pv(8t^,  k\6c^ox  genannt;  näheres  dar- 
über beiBötticher  in  der  Arch.  Ztg.  XVI  (1858),  S.  197  ff.  zu  Taf.  CXVU; 
Becker,  Charikles  I,  247  fg.;  Blüm n er  a,  a.  0.  354.  Doch  versteht  man 
unter  «pavoc  oder  <pa\rf|  auch  Fackelhülsen,   die   nach  Art   der   homerischen 
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Geräthe  weniger  der  Hausbeleuchtung  als  der  Erhellung  des  nächt- 
lichen Heimweges  dienten.  Zur  Aufstellung  der  Lampen  selbst 
aber  dienten  Lampenhalter  (kvxpiaf  Xv^veTa  oder  ebenfalls  Xvxvov^ 
Xoi)  ^).  Zur  Entzündung  der  Flamme  hatte  man  Reibungsfeuer- 
zeuge (TfvpeTcc)^  bestehend  aus  einer  sog.  iaxdpcc  aus  weichem  Holz 
und  dem  darin  gedrehten  rpvnapov  von  hartem  Holz,  deren  Reibung 
den  in  der  iaxccgcc  befindlichen  Zündstoff  zum  Glinmien  brachte  *). 
Unter  den  Gegenständen  weiblicher  Toilette  verdient,  abge- 
sehen von  den  Büchsen  (;rt;|/J6e)  för  Salben  und  weiblichen  Schmuck  *), 
der  Spiegel  {honxgovj  xäronzpov)  auch  hier  erwähnt  zu  werden, 
obgleich  er  gewöhnlich  nur  in  tragbarer  Gestalt  als  runde,  bis- 
weilen mit  schützenden  Kapseln  versehene  Metallplatte  *),  nicht  wie 


Xa|iTrcYjp6c  mit  brennenden  Eienspänen  gefüllt  werden,  wie  denn  überhaupt 
auch  später  noch  sog.  {letlcupoi  ^ax^pai,  Itcvoi  oder  yipxpoKoit^^  Sc  hol.  Hom. 
Od.  XVIII,  305,  mit  Holzfeuer  oder  Fackeln  besetzt  im  Gebrauch  waren. 

®)  Auch  xspattvoc  cpavoc  genannt,  da  Hom  die  Stelle  des  Glases  vertrat; 
8.  Phryn.  Ecl.  p.  59;  Phot.  v.  Xoxvooxov;  Ath.  XV,  p.  699  F  und  mehr  bei 
Becker  a.  a.  0.  und  Gallus  IL,  404  (Göll).  Die  von  Militärs  gebrauchten 
ißsXtoxoXüxvto,  erwähnt  bei  Aristot.  Pol.  IV,  15,  p.  1299  b,  10;  de  pari.  an. 
IV,  6,  p.  683  a,  25;  Poll.  VI,  103;  X,  118,  werden  von  Becker,  Charikles 
III,  87  fg.  und  Stark  in  der  2.  Aufl.  §.20,  28  als  Stocklatemen  gefaßt, 
während  Göll  zum  Charikles  a.  a.  0.  an  ünschlittlichte  denkt,  die  in  den 
Zelten  aus  Mangel  an  Lampen  und  Oel  von  den  Soldaten  improvisirt  und  auf 
Spieße  gesteckt  wurden,  welcher  Ansicht  Stephani,  Compte  rendu  p.  1877, 
p.  25  zustimmt 

0  Vgl  Ath.  XV,  cap.  57  fg.;  Lobeck  ad  Phryn.  p.  814;  Beispiele  bei 
Gerhard,  Auserl.  Vasenb.  HI,  195  fg.;  Lenormant  u.  de  Witte,  Elite 
c^ramogr.  II,  88;  Mon.  d.  Inst.  VI,  37  und  (da  die  in  Italien  und  nament- 
lich in  Pompeji  und  Herculanum  gefundenen,  vgL  Winckelmann   Werke, 

II,  173  fg.  (Eisel,);  AbekeninAnn.  d.  Inst.  XXTV  (1842),  p.  54,  nicht  zu 
rechnen  sind)  als  ältestes  Beispiel  eines  griechischen  Lychneions  das  in  der 
Krim  gefundene,  Stephani,  Compte  rendu  p.  1877,  Taf.  U,  7  u.  8,  mit 
S.  22  if.,  wo  richtig  bemerkt  ist,  daß  Kandelaber  eigentlich  nur  die  Geräthe 
genannt  werden  können,  welche  nach  ursprünglich  etruskisch-römischer  Sitte 
Kerzen  zu  tragen  bestimmt  waren.  Immerhin  hat  der  Sprachgebrauch  heut- 
zutage auch  für  Lampenträger  die  Bezeichnung  Kandelaber  eingebürgert  Vgl. 
noch  Daremberg  I,  869. 

')  Das  fcuptlov  bereits  bei  Hom.  h.  in  Merc.  111  als  Erfindung  des  Hermes 
bezeichnet^  jedenfalls  uralt  indogermanisch.     Näheres  s.  Becker,  Charikles 

III,  89  und  Blümner  a.  a.  0.  U,  354  ff. 

')  üoSidcc  oder  icD^iSia,  auch  xoXtxvot,  vgl.  Letronne  p.  39  und  Ger- 
hard, Berl.  ant.  Bildwerke,  S.  370;  v.  Lützow,  Münchner  Antiken.  T. 
XXXVI,  S.  64,  n.  7;  Elite  c6ramogr.  IV,  pL  33  A.  B. 

*)  Vgl.  Aeschylus  bei  Stob.  Serm.  XVIU,  13:  xÄxoircpov  elJoöc  x*^»^ 
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bei  uns  zugleich  zur  Ausschmückung  des  Hauses  diente  ^) ;  allge- 
meinere Bedeutung  hatte  jedoch,  wenigstens  in  älteren  Zeiten,  die 
Badewanne  (äadfiiv&ogy),  bis  allmählich  eigene  Badestuben  zu  stehen- 
den architektonischen  Bestandtheilen  nicht  nur  der  Einzelwohnungen, 
sondern  der  Städte  selbst  wurden*). 


63t:;  auch  wohl  von  Silber  und  selbst  von  Gold:  xp^asa  fvoKtpa  icapOivwv  /dtpttac, 
Eur.  Troad.  1107  u.  mehr  bei  Beckmann^  Beitr.  III,  467  fg.;  Böttiger, 
Vasengem.  HL,  46;  Becker,  Gallus  II,  354  (Göll)  mit  der  Abh.  von  Gerhard, 
über  die  Metallspiegel  der  Etnisker,  in  Abh.  d.  Berl.  Akad.  f.  1838  n.  1860 
(Ges.  akad.  Abhandl.  I,  98  ff.;  IL,  227  ff.);  de  Witte,  Les  miroirs  chez  les 
anciens,  Paris  1873.  Bilder  bei  Tischbein  I,  47;  11,  58  fg.;  Raoul-Ro- 
c  h  e  1 1  e ,  Mon.  ined.  I,  36 ;  M  o  n.  d  e  1 T  Inst.  IV,  18  u.  s.  Hanptsammelwerk 
der  erhaltenen  Spiegel  ist  Gerhard,  Etrusk.  Spiegel,  Berlin  1839—65,  4  Bde., 
doch  sind  darin  wesentlich  Spiegel  nicht  griechischer  Herkunft  publicirt.  In 
Griechenland  selbst  hat  man  Broncespiegel  erst  in  neuerer  Zeit  gefunden,  so 
in  Athen  mit  Griffschmuck  und  Relief,  aber  selten  mit  Zeichnungen;  solche 
aus  Korinth  Dumont  in  Rev.  arch^ol.  N.  S.  XVII  (1868),  p.  89  ff.  und 
XXm,  1872,  pl.  11,  p.  297;  Mylonas  im  *A^vatov  I  (1872),  173  ff.;  der s. 
in  der  'E?p^jitp.  ipxatoX.  f.  1873,  p.  440,  N.  431  mit  Tafel  64  (Inschr.  KoptvO^c 
und  Atoxac);  ders.  in  den  Mitthl.  d.  arch.  Inst,  in  Athen  UI  (1878), 
265  ff.  mit  Taf.  9  fg.  u,  s.  Spiegel  aus  Halikamaß,  Newton,  Cnidus,  Hali- 
camass.  p.  338;  auch  solche  aus  Pantikapaeon  jetzt  bekannt.  Eine  Frau  ihr 
Haar  ordnend,  mit  einem  Klappspiegel,  Terrakotta  aus  Tanagra,  Gaz.  arch^ol. 
1880,  p.  39.  Vgl.  über  die  griechischen  Spiegel  überhaupt,  sowie  über  Klapp- 
spiegel und  Spiegelkapseln  Friederichs,  Berl.  ant.  Bildw.  Bd.  II  (1871), 
S.  18  ff.;  Stephan!,  Compte  rendu  p.  1870—71,  p.  27;  Dumont  in  Gaz. 
arch^ol.  1880,  p.  49  ff.;  Lidnard  ebd.  p.  70. 

')  Größere  Metallspiegel  hingen  die  Barbiere  in  ihren  Buden  auf,  vgl. 
Luc.  adv.  ind.  29  mit  Vitr.  IX,  9,  2.  Das  x*^^«^^^  ^^^  Xenoph.  Conv.  7, 
4,  welches  <pd>c  fJiiv  ob  wowl,  Iv  a6x^  ^l  5XXa  i|i.<patv6juva  ttapix«^«^  faßte  Her- 
mann als  eine  Art  von  Reverb^re,  Stark  (2.  Aufl.  §.  20,  29)  als  Spiegel, 
wohl  mit  Recht,  doch  braucht  kein  auf  einem  Gestell  befindlicher  damit  ge- 
meint zu  sein.  Ein  xdtoittpov  iXef avTtrqv  Xa^-i^v  f^^v  «p6c  ^<j>  ^otx<|>  auf  einer 
Inschr.  bei  Ran  gab  6,  Antiqu.  hellen.  II,  528,  N.  861,  15. 

•)  Hom.  Diad.  X,  576;  Odyss.  IH,  468;  X,  361  auch  tcotXoc,  vgl.  Bekk. 
Anecdd.  60,  6:  iv  (j)  iXooovto  ol  äepxatoi,  und  die  verschiedenen  iroJdivwctpa 
bei  Poll.  X,  77  fg.  mit  Schnei  de  win,  de  loco  Horatii,  Gott  1845,  p.  7. 
Waschwasser  (iicivtwtpov) :  &9ictp  &w6vticTpov  h(.x^0YC9q  fcoitlpac,  Arist.  Ach.  617. 
Unter  den  fmicXa  des  Hauses  scheidet  Xenoph.  Oec.  9,  7:  SpYava  ta  äpi^l 
XooTp6v  und  ipupl  {i^^tpo^,  das  Letztere  ist  hier  auf  Badewannen,  nicht  Back- 
tröge zu  beziehen,  da  die  oitoicouxÄ  schon  früher  genannt  sind;  vgl.  auch 
Eupol.  bei  Poll.  VII,  168;  Polyb.  XXX,  20,  3. 

•)  Artemi d.  Oneirocr.  I,  64:  ol  |iiv  ic<Jvd  «aXatol  ßaXavela  o6x  ^ieoav, 
8wl  iv  täte  Xe^opivatc  iaapitvO^tc  iXooovro;  vgl.  Suidas  v.  iodiitvO-oc  und  v. 
Wilamowitz,  Philolog.  Untersuchungen  1, 171,  Anm.  82;  s.  auch  unten  §.  23. 
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§.  21. 
Die  männliche  Kleidung. 

Die  griechische  Kleidung  ^)  scheint  trotz  aller  Abweichung 
einzelner  Stücke  fortwährend,  wenigstens  bei  dem  männlichen  öe- 
schlechte,  im  wesentlichen  an  denselben  Elementen  festgehalten  zu 
haben,  die  wir  bereits  in  den  homerischen  Gedichten  finden  *)  und 
die  sich  jedenfalls  unter  die  beiden  Grundbegriffe  des  Anziehens 
und  Umwerfens  (als  ivdvficcra  und  int--  oder  nHgtßX^fjLUza)  ver- 
theilen*).  Angezogen  ward  das  Unterkleid  (xircop  oder  Xi&oiv), 
welches  gegürtet*)  war  und    ursprünglich  ohne    Aermel   (die    im 


*)  Vgl.  Oct.  Ferrarius  de  re  vestiaria,  Padna  1685,  mit  ähnlichen  in 
Graevii  Thes.  antiqa.  T.  VI;  auch  die  allg.  Werke  Über  das  Kostüm  des  Alter- 
thnms  von  Lens,  Lütt.  1776,  deutsch  y.  Martini,  Dresden  1784;  Maillot, 
Paris  1804,  deutsch  Straßb.  1812;  Hope,  Costume  of  the  ancients,  London  1841; 
und  über  einzelne  Punkte  die  Abhh.  y.  Monges  in  M.  dellnst  deFrance 
T.  III  und  IV;  insbes.  aber  Müller,  Archäol.  §.  337  fg.\  Becker,  Char.  III, 
201  flf.  (GöU);  St.  John,  Hell.  U,  51  fg.;  Wachsmuth  H.  A.  II,  407  fg.; 
Lionnet,  Palaion,  S.  343  ff.;  J.  Schotel,  Bydrage  tot  de  Geschiedenis 
der  kerkelijke  end  wereldlijke  kleeding,  Grayenhage  1856,  II,  24  ff.;  Weiß, 
Kostümkunde  II,  700  ff.;  y.  der  Launitz,  in  Verhandlungen  der  Heidel- 
berger Philologenyersamml.  im  Jahr  1865,  S.  42  ff.;  H.  Göll,  Kultur- 
bilder aus  Hellas  und  Rom,  1867,  III,  22  ff.;  Ders.,  Griech.  Privataltertb., 
S.  133  ff.;  Guhl  und  Koner,  4.  Aufl.,  S.  185  ff.;  Forbiger,  HeUas  und 
Rom  IV,  87  ff.;  auch  F.  Baum  garten,  Untersuchungen  über  die  Tracht  der 
Athener  auf  Grundlage  einer  Zusammenstellung  aller  einzelnen  Ausdrücke, 
welche  sich  in  den  Komödien  und  Fragmenten  des  Aristophanes  finden. 
Progr.  y.  Mies  (Böhmen)  1876.  Bildliches  s.  außer  bei  Weiß,  Guhl  und 
Koner,  auch  Weißer,  Lebensbilder,  Taf.  7  u.  8;  Hottenroth,  Trachten 
u.  8.  w.  alter  und  neuer  Zeit,  Stuttgart  1879. 

*)  S-über  die  Tracht  bei  Homer  Friedreich,  Realien,  S.  238  ff. 

•)  Poll.  VII,  50:  fo^|jLa  8'  loxl  BticXoov  rijv  XP^^**^>  *"^  SvJövaC  t«  xal  titt- 
ßaXIo^ai,  indui  und  amiciri^  ygl.  Cicero  de  Orat.  III,  32,  127:  paüium,  quo 
amictus,  aoccoa^  quibus  indutua  esset,  und  Apul.  Flor.  c.  9,  p.  32  fg.:  habebat 
indutui  ad  corpus  tunicam  intenUam  tenuissimo  textu  .  . .  habebat  amieiui  paüium 
candidum,  quod  supeme  drcumieeerat ;  letzteres  auch  &(i.<pilvyüo6'ai,  wenn  gleich 
dieses  bei  den  Grammatikern  icapÄ  xb  tu»  xo  lvSao(j.ai  abgeleitet  und  wirklich 
hin   und  wieder  auch  mit  jenem  gebraucht  wird;  ygl.  Xen.  Cyr.  I,  3,  17: 

*)  Plat.  Hipp.  min.  p.  368  C:  t-riv  C<ttvir|v  xoö  y(ix(o)fifTKOti  4Jv  elxK;  homer. 
Cü)orf|p,  ygl.  Odyss.  XIV,  72  und  die  Erkl.  zu  Hesiod.  opp.  e.  d.  345.  Wie 
bei  der  Frauentracht,  so  wurde  auch  bei  der  männlichen  der  Chiton,  wenn 
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Orient  besonders  von  Phrygem  und  Medem  getragen  wurden  und 
daher  überhaupt  als  barbarische  Tracht  auf  Denkmälern  häufig 
sind  ^)) ;  während  der  Chiton  in  der  untern  Hälile  zusammengenäht 
war,  bestand  er  in  seinem  obem  Theile  aus  einem  Hinter-  imd 
Vorderblatt,  welche  entweder  auf  den  Schultern  durch  Knöpfe, 
Fibeln  und  dgl.  zusammengehalten  wurden  oder  ebenfalls  zusam- 
mengenäht waren,  so  daß  zum  Durchstecken  der  Arme  Löcher 
blieben.  Je  nachdem  mm  der  Chiton  zwei  Armlöcher  oder  bloß  eines 
hatte,  in  welchem  Fall  der  eine  Arm  und  die  halbe  Brust  entblößt 
war,  hieß  er  dfAtpifAdcx^tXoq  oder  ixiQOfjidaxccXo^  ') ;  nach  imd  nach 
traten  an  Stelle  der  Armlöcher  angewebte  oder  angenähte  Aermel, 
die  ab^r  in  der  Regel  kurz  waren  und  nur  bei  Weichlingen  bis 
zur  Handwurzel  reichten  (;^ir(Äir  ;^€ip/ JwnJ^)  *).  Länge  und  Stoff 
des  Chitons  fiel  aber  bereits  in  früher  Zeit  örtlichen  Einflüssen 
anheim,  insofern  der  ionische  Stamm  ihn  bis  auf  die  Füße  reichen 
ließ^)  und  in  Athen  bis  zu  den  Perserkriegen  der  Luxus  des  lin- 


man  ihn  kürzer  tragen  wollte,  über  diesen  Gürtel  heraufgezogen  und  bildete 
oberhalb  desselben  einen  Bausch  (ii6Xfcoc);  vgl.  Müller-Wieseler  I^  29, 
126.    Prachtgürtel,  Antiquit6s  du  Bosphore  Cimmör.  pl.  VI. 

0  Wenigstens  hält  es  Her.  VII,  61  für  nöthig,  bei  der  persischen  Klei- 
dang  ausdrücklich  x(^u>vac  fti^^^mxot>^  zu  erwähnen,  die  also  bei  den  Griechen 
damals  noch  eben  so  wenig  wie  die  orientalischen  Beinkleider,  &va$opiSt<, 
üblich  gewesen  sein  können. 

*)  Vgl.  Po  11.  VII,  47.  Es  ist  durchaus  nicht  nothwendig,  dafi  der  schon 
bei  A  r  i  s  t  Equ.  882  erwilhnte  x««>v  Ä|j^t|jtdioxaXo<,  wie  Meursiusad  Lycophr. 
p.  289;  Bergk  in  Ztschr.  f.  d.  Alterth.  1844,  S.  269;  Weiß  a.  a.  0. 
S.  710  meinen,  Aermel  gehabt  habe.  Allerdings  geben  die  späteren  Gram- 
matiker und  Lexikographen  in  der  Regel  dies  an,  indem  sie  (vgl.  z.  B.  He- 
sych.  s.  V.)  den  y^yz^'i  &ppi}jidioxa^o<  als  fti^^inxd^  oder  86o  yti^iZou^  f^wv  er- 
klären; allein  diese  haben  die  Sitte  ihrer  Zeit  im  Auge.  Der  x^'^^v  &pi<pi{ide- 
oxoXoc  so  gut  wie  der  ltcpo{jLdoxaXoc  können  auch  Aermelchitone  sein ;  daß  aber 
ZOT  Zeit  des  Aristophuies  der  ärmellose,  nur  mit  Armlöchern  versehene 
Chiton  der  gewöhnliche  war,  zeigt  Arist  Eccl.  60  mit  den  Schol.,  wonach 
beim  Handaufheben  die  Haare  unter  der  Achsel  sichtbar  waren. 

*)  Außerdem  gehören  die  langen  Aermel  zur  dionysischen  Festtracht  und 
kommen  daher  auch  bei  den  Schauspielern  vor.  Auf  unteritalischen  Vasen, 
welche  uns  die  üppige  Tracht  des  verweichlichten  Großgriechenland  vorführen, 
sind  die  langen  Aermel  häufig;  sonst  gehören  sie  auf  den  Bildwerken  auch 
zur  stehenden  Tracht  der  (barbarischen)  Pädagogen.  Man  vgl.  auch  die  Dar- 
stellung der  Windgötter  am  Thurme  der  Winde  in  Athen,  Mi  11  in  Gal.  myth. 
pl.  76  u.  77. 

0  Hom.  n.  Xin,  686;  H.  in  Apoll.  147;  ob  erst  in  Asien  angeeignet?  vgl. 
Wachsmuth  I,  185;  aber  in  der  homerischen  Stelle  werden  die  *Ideov«c  *>►*«- 
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nenen  Chiton  den  wollenen  der  übrigen  Griechen  verdrängt  hatte  *). 
lieber  den  Chiton  ward  ein  viereckiger  Mantel  (Ifiartov)  geworfen  *), 
der  den  ganzen  Körper  einhüllte  ^)  und  so  getragen  werden  musste, 
dass,  wenn  er  auch  die  rechte  Schulter  frei  liess,  der  linke  Arm 
jedenfalls  bedeckt  blieb  (das  imSi^ia  äpafidXXia&ai^));  wie  denn 
überhaupt  auf  kunstvolle  Drapirung  der  Falten,  zu  deren  Arrange- 
ment kleinere  Gewichte  von  Metall  oder  Thon  quastenartig  an  den 
Ecken  eingenäht  waren*),  großer  Werth  gelegt  wurde.  Grössere 
Freiheit  in  diesem  Punkte   galt  wenigstens  in  früheren  Zeiten  als 


oiiceicXoi  nachher  unzweideutig  als  Athenäer  bezeichnet.  Charakteristisch  für 
die  Einführung  dieser  Tracht  in  Athen  unter  dem  Einfluß  der  von  außen 
nach  Athen  kommenden  specifischen  lonier  ist  Theseus'  Auftreten  in  Athen: 
ofa  Ji  y(izu>ya  s^^^ovroc  a&TOO  ico8*fjp'r|  xal  KeuXsYH^vYj^  ic  e6itp6iCE<  ol  rijc  '"f-^l^fl'Z-i 
.  . .  ■^'jpovto  o6v  x^eoaoiqt  8  xi  8-^  «opWvoc  iv  &pcf.  y^I^-o^  «Xavdtat  |i6vir|,  Paus. 
I,  19,  1. 

*)  Thuc.  I,  6:  iv  toI<  icpukoi  Zi  'AO-rjvatot  x6v  xe  oidiqpov  xat^^vto  xol 
äevtipiy);^  rj  hiaivQ  l<  tö  xpotpspcotepov  |jL«x£ox7|oav  xal  ol  tcpsoßoxcpoi  a^xotc  xäv 
fi&$ai{j.6vu>v  $'.a  xh  dßpodioixov  o&  icoX6c  XP^^C  iiceid*))  x^^<Ä>vic  ts  Xivouc  iicQUiQavxo 
«popoövxec  X.  X.  X.;  Aristoph.  Equ.  1881;  Nub.  984.  Vgl.  dazu  Hehn^  Kul- 
turpfl.  u.  Hausth.,  2,  Aufl.,  S.  150. 

*)  Ttxpi'fOiva  Ifwixta,  Ath.  V,  p.  213  B;  vgl.  Tertullian  de  pallio,  mit 
dem  Comm.  v.  Salmasius,  Par.  1622  und  Chr.  G.  Fr.  Walch,  Antiquitates 
pallii  philosophici,  Jena  1746,  Homer.  <pdpo<,  vgl.  d.  Ausl.  zu  Iliad.  U,  48 
und  Odyss.  XV,  61,  nicht  x^^atva,  wie  Müller  Dor.  U,  262;  s.  S.  177,  Anm.  2. 

')  Quintil.  XI,  8,  148:  togaa  veteres  ad  caleeos  uaque  demUtebant,  ui 
Oraeei  paüium;  vgl.  Demosth.  XIX,  814,  p.  442:  hiä  vffi  ii-^opä^  tcoptoexai 
^l{iaxiov  xa^lc  ^XF^  '^^^  of  opmv;  obgleich  solche  l^iaxuov  iX^ic  auch  wieder  als 
Hochmuth  galt,  Plat.  Ale.  I,  p.  122  C;  Flut  Alcib.  1  u.  s.  w. 

0  'EictdiSta  a[vaß(itXXto^i  iXeo^pcoc,  Fiat  Theaet  p.  175  E,  nicht  U* 
&piox6pd,  Aristoph.  Av.  1567;  Artemid.  III,  24;  überhaupt  xoo|i.to>c  3cva- 
Xa|i.ßdev€tv  x^v  lod^a,  Ath.  I,  p.  21  B;  vgl.  C.  F.  Hermann  z.  Lucian. 
Hist.  conscr.  p.  135;  Bdttiger,  Opusc.  p.  252;  Schäfer  ad  Demosth.  H, 
666.  Diese  Art  das  Gewand  zu  tragen  ist  daher  bei  Schülern  von  Bedeu- 
tung; man  vgl.  die  Schale  des  Duris,  Arch.  Ztg.  XXXL  (1878),  Taf.  1  und 
das  ebd.  von  Michaelis  angeführte  Schulgespräch  bei  Stephan.  Thesaur. 
I,  245  ed.  Londin:  protuU  manum  dextram,  siniatram  pirpreasi  ad  vesUmentOf 
et  sie  eotpi  reddere  quomodo  aeeeperam  Mseenda.  Statuarisch  zeigen  diese  Art 
der  Tracht  am  schönsten  die  Statue  des  Sophokles  im  Lateran,  Mon.  de  IT 
Inst  arch.  rv.  27,  und  die  in  der  Ausführung  derselben  etwas  nachstehende 
des  Aeschines  in  Neapel,  Mus.  Borb.  I,  50,  während  der  Bildner  desMenan- 
der  und  Fosidippus  im  Mus.  Fiocl.  m,  15  u.  16  sich  schon  größere  Freiheiten 
genommen  hat. 

*)  Vgl.  Weiß  a.  a.  0.  S.  715.  Zeichen  der  itr^poma:  ÄvaßtpXijfavoc  «vo» 
xoo  f^vaxoc  xaOtCÄvttv  Äoxt  xä  Y^H^vd  aöxoo  falvw^t,  Theophr,  Char.  4. 
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unschicklicli  ^) ;  und  während  der  Mangel  des  Unterkleids  höchstens 
Dürftigkeit  verrieth  *),  die  der  doppelt  genommene  Mantel  (rg/fiop) 
leicht  ersetzte*),  ward  ein  Mann  ohne  Obergewand  für  nicht  viel 
besser  als  ein  Nackter  angesehen*);  doch  kam  die  statuarisch  häu- 
fige Tracht  des  Mantels  ohne  Unterkleid  im  Leben  nur  ganz  verein- 
zelt vor^).  Ueberhaupt  war  das  Himation,  so  abgetragen  es  auch 
übrigens  sein  mochte  ^),  immer  die  städtische  Tracht  des  Freien  im 
Gegensatze  des  Sklaven  auf  der  einen,  des  Feld-  imd  Handarbeiters 
auf  der   andern  Seite,   der  sich  entweder  noch  nach  alter  Sitte  in 


*)  A eschin.  I,  25,  p.  52:  S  vovl  itivxtc  ^v  f^t  icpittojuv,  xb  rJjv  /^^P^  ^5"* 
f^ovrec  Xrjttv^  xoxt  xooxo  ^paoü  xt  iZ6nui  elvat  %u\  e^Xoßoovxo  ot6xo  wpÄxxstv;  vgl. 
P 1  u  t  Nie.  8,  und  dagegen  das  Lob  des  x^v  x^^P^  oov^x'tv  Ivzbz  x9)c  icsptpoX-rjc 
bei  dems.  Praec.  polit.  4,  p.  800  0  mit  Sintenis  ad  V.  Pericl.  p.  79  und 
Böttiger,  Opusc.  p.  219. 

^  Vgl.  Sokrates  bei  Xenoph.  M.  Socr.  1,  6,  2;  Klean thes  bei  Diog. 
L.  VII,  5,  169;  aber  selbst  der  Tyrann  Gelo  erscheint  &,x^x(»v  iv  l^iaxicp  Di  od. 
XI,  26;  ebenso  Agesilaus  bei  Aelian.  V.  Hist.  Yll,  13;  Flut.  Apophth.  Lacc. 
23,  p.  210  B,  um  des  Demosthenes  im  Mus.  Piocl.  III,  14  und  zahlreicher 
Fhilosophenbilder  zu  geschweigen,  die  vielleicht  schon  idealisirt  zu  denken 
sind,  da  allerdings  nur  die  Kyniker  grundsätzlich  den  Chiton  verschmäheten ; 
vgl.  die  Erkl.  zu  luv.  Sat.  XIII,  122. 

•)  Wenigstens  seit  Antisthenes  nach  Diog.  L.  VL,  1,  13:  icpÄxoc  iSticXwo« 
x6y  xpißoiva  xod  (i.6v(p  aM^  ^P^o;  daher  der  Kyniker  quem  dupUci  panno  sa- 
pienüa  velat,  Hör.  Ep.  I,  17,  25;  vgl.  Anthol.  Pal.  XI,  158;  Teles  bei 
Stob.  Serm.  XCVU,  31  (UI,  215  Mein.)  u.  mehr  bei  Wale h  a.  a.  0.  p.  56  fg. 
Etwas  anderes  aber  sind  die  Iftdxta  8iicXa  s.  S.  177,  Anm.  1.  Gegen  Friede- 
richs,  die  philostr.  Bilder,  S.  142  erweist  Brunn,  philostr.  Gemälde,  S.  201, 
dafi  xpißcuv  doppelt  gelegt  wie  Uoipii^  als  Chiton  und  Himation  gebraucht  wer- 
den konnte,  vgl.  Foll.  VU,  47. 

*)  Foptvi^  iv  xy  x^^">v^^Vi  Demos  th.  XXI,  216,  p.  583;  vgl.  Aristo ph. 
Nubb.  965;  Xenoph.  Hell.  H,  1,  1;  Fiat.  Republ.  V,  p.  474  A;  Lucian. 
Hermot.  23  und  mehr  bei  Ferizonius  ad  Aelian.  V.  Hist.  VI,  11;  Böt- 
tiger, Opusc.  p.  348,  und  die  Erklär,  zu  Virgil.  Georg  I,  299. 

^)  Statuarisch  erscheinen  so  außer  den  Göttern,  wie  24eus  und  Poseidon, 
später  auch  Staatsmänner  und  Könige;  d^x^xtuv  Iv  Ifiaxicp,  auffallend  im  ge- 
wöhnlichen Leben  und  in  der  Regel  Fhilosophentracht,  vgl.  Dio  Chr.  Or. 
LXXXU,  p.  628  M  mit  Feriz.  ad  Aelian.  V.  Hist  V,  5  u.  Wytt.  ad  Flut, 
p.  52  C  (Vol.  VI,  p.  440). 

•)  ^Jidxtov  xpipcov  Y«v6|jLtvov,  Stob.  Serm.  V,  67  (I,  127  Mein.);  dann 
schlechthin  xpißwv  für  dürftige  Kleidung,  Fiat.  Symp.  p.  219  B;  Aristoph. 
Ach,  184;  343;  Vesp.  1169;  EccL  850;  Isaeus  V,  11,  p.  51;  Ael.  V.  H.  V,  5 
(Epaminondas'  einziger  xpißtov);  namentlich  auch  spartanisch,  Duris  beiAth. 
XU,  p.  535  E;  Flut.  Lycurg.  30;  Aelian.  V.  Hist.  IX,  34,  und  daher  von 
den  XaiuttviCoDoc  nachgeahmt,  Fiat  Frotag.  p.  342  C;  Demosth.  LIV,  34, 
p.  1267. 


Digitized  by 


Google 


176  8-  21.    Die  männliche  Kleidung. 

Felle  (Si(p&4pai)  ^)  oder  sonstige  Lederröcke  (wie  die  aiaigcc^  xoa- 
o'ifjißfi  u.  dgl.)  kleidete*),  oder  des  einfachen  Chiton,  insbesondere 
derjenigen  Art  desselben  bediente,  welche  nur  die  linke  Brust  und 
Schulter  bedeckte,  während  sie  die  rechte  Seite  freiließ,  und  die  da- 
her neben  der  allgemeineren  Benennung  als  x^'^^^  ircgofAaaxccXog 
speciell  iicofUg  hieß  und  die  stehende  Tracht  namentlich  für  Hitnd- 
werker  und  Schiffer  war*). 


')  Varro  R.  R.  II,  11,  11:  cuius  usum  apud  antiqttos  quoque  Graecos 
fuisse  apparet,  quod  in  tmgotdiis  senes  (oder  servi?  Poll.  IV,  137)  ab  haepetU 
vocantur  Sif^piai,  etineomoediis  qui  in  rusHca  opera  morantur;  vgl.  Hesiod. 
opp.  e.  d.  544;  Aristoph.  Nub.  72,  und  mehr  bei  Caeaub.  ad  Theophr. 
Cliar.  4;  Hemsterh.  ad  Lucian.  Tim.  c.  6;  auch  Paus.  VIII,  1,  5:  xo&c 
)^iTuiva<  To6c  8x  Ttt>y  $tp{i^xu>v  ttt>v  6tt>v,  ol^  xal  v5v  ictpi  xt  E5ßoiav  ftxi  ^pwvrat  xal 
^v  T-g  ^(uxiSi  67t6oot  ßtoo  oitavtCooat,  was  als  Erfindung  des  Pelasgos  hingestellt 
wird,  wie  Paus.  X,  38,  3:  ungegerbte  Thierfelle  als  älteste  Tracht,  üeber 
oxüxfcvac  io^xot^  im  allg.  Poll.  VII,  70,  obgleich  hier  allerdings  wieder  zwi- 
schen solchen,  die  nur  umgeknüpft  (ivvjcp6'ai,  Wessel.  ad  Diodor.  I,  11*, 
Dio  Chrysost.  Or.  LXXII,  p.  627  M;  Nonn.  Dion.  XII,  353).  und  die  förm- 
lich angezogen  wurden  (otoopav  ivSeSofji^yoc,  Longus,  Pastor,  n,  3)  zu  schei- 
den ist;  letztere  hatten  auch  wohl  Kapuzen,  ^Upava,  vgl.  Gesner,  Lex.  rust 
s.  V.  eueuüi  mit  Poll.  VH,  70. 

')  Die  Tracht  des  Bettlers,  in  welchen  Odysseus  durch  Athene  verwandelt 
wird,  besteht  in  einem  schmutzigen,  zerrissenen,  räucherigen  Chiton  und  einem 
^^xoc  SXko  xax6v  darüber,  dann  einer  großen  haarlosen  Hirschhaut,  einem  Stab 
(axY|icxpov)  und  einem  Ränzel  (iry|pa)  am  Riemen,  Hom.  Od.  Xni,  434  ff.  Die 
otoüpa  war  mehr  Mantel,  vgl.  Schol.  Arist.  Ran.  1455;  die  Erkl.  zu  Ar.  Av. 
122  und  mehr  bei  Becker,  Charikles  UI,  261  fg.;  ebd.  über  die  mit  Schaf- 
pelz besetzte  xaxcuv^-r]  der  Sklaven.  Die  xoooofißY),  welche  angezogen  wird, 
ist  ein  zottiges  Troddelkleid  von  Hirten  und  Landleuten,  Dio  Chrysost. 
1.  1.;  dazu  Wieseler,  Denkmäler  des  Bühnenwesens,  Taf.  VI,  6 — 8;  auch 
xÄoooc  Ijwixiov  tca/b  xal  xpax^  wtptp6Xatov,  Hesych.  s.  v.,  als  Lederwerk,  gehört 
hierher. 

•)  Phot.  s.  V.  ixtpo\k&QYoXo(:'  xttdiv  SooXtxö^,  -SJv  Hcufii^a  UYOo<3t;  vgl.  Hell  od. 
Aeth.  UI,  1:  x^lp  ^i  "^  ^eStA  o6v  fijwj)  xal  jJLaC«^  wapaYOptvoopivir) ;  Po  IL  VII,  47; 
Plaut.  MiL  glor.  IV,  4,  44  (1180):  id  (pälUolum)  connexurn  in  humero  laevc 
expapülato  brachio;  Gell.  N.  A.  VI  (VII),  12,  3:  postea  substrietaa  et  breves 
tunieas  citra  humerum  deainentes  habebant,  quod  genus  Graeci  dieunt  l&ofjitdac, 
mit  d.  Erkl.  zu  Lucian.  Vit.  auct.  c.  7  u.  Wieseler  in  Gott.  Stud.  1847, 
S.  731,  sowie  Denkmäler  des  Bühnenwesens  S.  73;  über  den  Schnitt  aber 
insbes.  Hesych.:  Ucufji^,  ^\.x^>t  6|jlo5  xal  IpLAxtov  x4jv  y^^P  ixax^poö  XP*^*^ 
icaptl^sv*  xal  x^^wva  (Uv  Zih.  x6  Ctt>vyoo6'at,  l|idtxtoy  ^\  8xt  xö  Sxtpov  pipo^  ißdX^ 
X«xo'  icap'  8  xal  ol  xto^uxol  6x1  |jiv  Mo^t,  6xk  tk  irtptßaXoö,  aus  welcher  Stelle 
Becker,  Charikles  III,  208  irrthümlich  zwei  verschiedene  Kleidungsstücke 
des  Namens  Ezomis  herleiten  wollte;  vgl.  Göll  ebd.  und  Wieseler  a.  a.  0. 
Das  deutlichste  Bild  giebt  vielleicht  der  Hirt  im  Mus.  Piocl.  IE,  34,   wo 
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Doch  gab  es  außer  dem  Himation  noch  einige  andere  Gat- 
tungen von  Obergewändem ,  die  bei  aller  sonstigen  Verschieden- 
heit das  unter  einander  gemein  gehabt  zu  haben  scheinen,  daß  sie 
auf  der  Brust  oder  Schulter  mit  Knöpfen  oder  Spangen  {n^govcci)  ^) 
zusammengehalten  wurden:  die  x^^^^^^  ^^  zottiges  Wollentuch 
zum  Schutze  bei  Sturm  und  Kälte  ^) ;  die  x^^^^y  ^^^  feines  Gewand 
aus  milesischer  Wolle,  in  heißer  Jahreszeit  oder  sonst  von  Zärtlin- 
gen getragen*);  die  x^f^'^^  <>der  der  kurze,   ursprünglich  thessa- 


aach  gerade  die  linke  Seite  ganz  nach  Po  11.  IV,  118  offen  ist;  s.  auch  Mil- 
iin gen,  onedit.  Mon.  L,  p.  39,  ph  14;  Hawkins,  British  Marbles  X,  28  nnd 
eahlreiche  andere  Bildwerke,  namentlich  Darstell angen  des  Hephaestos,  Daedalos 
und  OdysseoB. 

*)  Tale  iitü>|i.totc  wtpovotic  LuciÄn.  Amor.  44;  vgl.  Theocrit.  XIV,  65  ig, 
u.  schon  Iliad.  X,  138  oder  Odyss.  XIX,  226:  a&tdep  oi  icsp6viQ  ^poaolo 
TkoxTo  oi&Xoloiv  dti6{ioioi  (bei  der  -^kfil^a  o5Xir)  SiicXyj)  mit  Spanheim  ad 
Call  im.  H.  ApolL  82.  Himatien  dagegen  erhalten  nur  wo  sie  doppelt  ge- 
nommen in  Kriegskleider  yerwandelt  werden,  Spangen;  vgl.  Lycurg.  c. 
Leoer.  $.  40:  tu>v  ^  hcA^my  to6c  tol^  oo»{iaoiv  &icttpv)«6Tac  >  •  .  l^tlv  ^  xa^'  8X*r)v 
T^v  fc6Xiy  .  . .  diicXft  t&  l{i^tta  l{i.}cticopirr)pLivooc>  und  Polysperchon  bei  Polyaen. 
Strateg.  IV,  14.  Hierher  gehört  auch  die  doppelte  Xcuicir)  oder  tö  Xcüitoc»  von 
Wolle  oder  Thierfell,  wie  sie  Odyss.  Xm,  224  geschildert  wird  als  Tracht 
junger  Fürstensöhne,  die  lictßtoxoptc  ptYjXoiv  sind:  8iircoxov  dipif'  u>}iotoiv  f^ooo^ 
th^^ioL  Xcom)v,  neben  Sandalen  und  Speer,  wie  Herakles  im  Löwenkampf  vor- 
hält &«*  £(ui»v  liiCkvM.  X(oirr)v,  Theo  er.  IdylL  XXXV,  254,  und  wie  Amykos: 
ipt(j.v^v  ^ixToxa  Xwirvjv  aSrj}atv  ictf>6v^t  xaXaopoic^  tt  TpY)xt^av  x^ßßaXt,  Apoll. 
Argon.  U,  32  fg.;  daher  auch  Sitte  %axk  dsSiöv  (o{iov  Xämoc  £xpov  tctpov&o^ot. 
Theo  er.  Id.  XIV,  65  fg. 

*)  *^woodat,  5t«  TIC  x»'H^v  fttica^Xo«  Spotxo,  Odyss.  XIV,  522;  daher 
Äv»|M>ox«irJj?,  Iliad.  XVI,  224;  o5X-r|,  Odyss.  IV,  50;  itax«Ia,  Poll.  X,  124; 
vgL  Buttnu  Lexil.  I,  184  und  Spanheim  ad  Aristoph.  Ran.  1496;  auch 
Arist.  Av.  498;  1089;  Vesp.  788;  1132;  cf.  1137:  ol  i^v  xaXoöot  iwpot«'  ol  II 
xoovdex'qv. 

•)  Ammon.  p.  146:  x^»^vav  xal  x^<KvCda  8ta?p4p«tv  «p-rjol  Tp6fü>v  . . .  x^atvac 
|ilv  Y<fcp  9^1  Xl^^o^ot  htX  TÄv  lYxot}i-f{tptt>v  xal  icaxi<»v  . .  .  x^<»vi8ac  8k  tA«:  <popOü- 
(livac  xal  {iaXaxa>tlpac;  vgl.  Aeschin.  I,  131,  p.  148;  Demosth.  XXXI,  188, 
p.  558;  XXXVI,  45,  p.  958;  Teles  bei  Stob.  Serm.  XCVH,  31  (III,  214 
Mein.);  Antiph.  bei  Ath.  XII,  p.  545  A,  und  mehr  bei  Bahr  ad  Plut. 
Alcib.  p.  198  fg.;  Meineke  ad  Menandr.  p.  128;  Wieseler,  Gtött  Stud., 
S.  707.  XXavCdia  werden  mit  0Tp(B{iaTa  icoixiXa,  Sooridt^  und  Goldschmuck 
(xpooia)  zusammen  genannt  als  Ausrüstung  zur  Festprocession  der  Jugend, 
Aristoph.  Lysist.  1188  ff.  Im  Kosmos  des  Heraeon  zu  Samos  befinden  sich 
laut  einer  Inschr.  x^^^^^  (^«  ^*  x^^^^^^^)  ^^^  y^wA^mxtx,  vgl.  C.  Curtius, 
Inschriften  und  Studien  zur  Geschichte  von  Samos,  Lübeck  1877,  Kr.  6, 
Z.  80  n.  86. 

Hermann,  Lehr bnch.  IT.  PrlTfttftltertlifUner.  8.  Anfl.  ]2 
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lische  oder  makedonische  Eriegsmantel  ^)  und  daher  auch  die  stehende 
Tracht  der  Epheben,  welche  ihre  bürgerliche  Laufbahn  mit  krie- 
gerischen Uebungen  begannen  *) ;  imd  rechnet  man  dazu  noch  die 
verschiedene  Dicke,  welche  das  Himation  und  auch  der  Chiton 
selbst  je  nach  den  Jahreszeiten  haben  konnte  '),  woraus  aber  auch 
weitere  Unterschiede  der  Kleider  nach  Kostbarkeit  oder  Gebrauch 
folgten,  wie  z.  B.  bei  der  zur  Luxustracht  gehörenden  ivar/g*) 
oder  der  ebenfalls  als  Ueberwurf  dienenden  iq>€OTpig^)^  so  ergiebt 


0  Ammon.  p.  147:  "^  jjiv  yiXaiva  ^jpoitx^v  ?p6pir)|ia,  x^^H^<  ^^  |iaxe8ovtx6v, 
fUtÄ  i$ax6oia  ivq  totv  4|pu>Xxu>v  &vo)iaodvtoa*  £aic(päi  icpcurr)  f^P  pi-^H'VYjxou  TYjg 
^Xafiüdo^  .  .  .  xal  t<{>  o^'^liaxi  «f)  piv  x^alva  tsTpdY«»vov  l|ji^iov,  «f)  $i  ^Xafi^^  sie 
xiXetov  itepl  xa  %6txta  oovpcxat;  vgl.  Flut.  Alex.  c.  26;  PI  in.  V,  62:  ad  effigiem 
Macedonicae  Mamydia  orhe  gyr(Uo  laciniomm^  dextra  laeoaque  angulaso  pro- 
ctn'su;  auch  Suidas  0.  v.  OsxxaXtxal  icx^po^^^  ^^^  mehr  bei  Salmas.  ad 
Tertull.  de  pall.  p.  111  nnd  Hemsterh.  ad  PoU.  X,  124:  ol  jUvxot  'Axxixol 
xö  XsTCxiv  x^av(8a  xal  xb  licictuiv  x^<K|J>'Oda  cIk;  OtxxoiXi&v.  WeiB  a.  a.  0.  S.  715  fg. 
scheint  Chlaena  and  Chlamye  ganz  za  verwechseln,  wenn  er  ausdrücklich  von 
viereckiger  Form  der  letztem  spricht;  ebenso  Gebet  Y.  Leet.  p.  431.  Vgl. 
auch  Daremberg  I,  1115. 

•)  'EYYpa^'^vat  xal  Xaß«iv  xö  x^^R^^^^  ö-  ▼•  *•  *^C  iffjßooc  y^'P'w^*^  Anti- 
dot, b.  Ath.  VI,  p.  240  B;  vgL  Poll.  X,  164;  Artemid.  I,  54;  Teles  bei 
Stob.  Serm.  XCVII,  31  (m,  215  M.),  und  n&ehr  bei  Jacobs  ad  An th.  gr. 
I,  1,  p.  24  und  Hemsterhus.  Anecd.  ed.  Geel  p.  219;  auch  St.  A.  $.  123, 
not.  8;  darum  wird  in  einer  Grabschrift  ('A^vatov  U,  1873,  407)  ein  achtzehn- 
jähriger Jüngling  als  ^cpxt  hL  xXapiuSoc  bezeichnet  Bilder  im  Mus.  Piocl.  II, 
33  und  zahlreichen  Vasenwerken,  z.  B.  Tischbein,  Vasen  I,  14;  vgl.  Weiß 
a.  a.  0.  S.  716,  Fig.  254.   Nach  Poll.  V,  18  ist  die  Chlamys  auch  Jägertraoht 

*)  Xenoph.  M.  Socr.  I,  6,  6:  xA  -p  |jl4)v  IfA^xia  olo^*  8xi  ol  piexaßaXXo- 
\ixvoi  ^oyipo^  xal  ^Xnooc  Svsxa  (jisxaßaXXovxat,  wogegen  der  Dürftige  (ebd.  1) 
Ipi^xiov  '^pKpUoxat  oh  fjiovov  tpooXov,  inWä  xb  ah^b  ^poo<  xe  xal  x^tH^fB^Moc;  vgl. 
Artemidor.  Ü,  3:  lo6-^<  '^  oov4j^c  tcfiocv  4^"^»  **^  *h  ^*^^  '^  Äpav  xoö 
Ixooc'  dipooc  {ilv  f  ^p  ovxoc  o^6vide  xe  xal  xpißax^  Ipi^xta  $oxslv  ^opeiv  dtr^abbv  &v 
eliT),  x^(f^<^vo<^  ^^  h^^  Ifi^xta  xal  xotv^,  obgleich  hier  allerdings  auch  schon  die 
aestha  levitas  der  römischen  Kaiser  (Rupert!  ad  luv.  I,  27)  hereinspielt.  Sorge 
einer  guten  Frau:  eme  vir  lanam,  tibi  unde  paUium  maUtatm  et  ealidum  oom- 
ficicUur  lunicaeque  hibemae  honae,  ne  älgeas  hoc  hieme,  Plaut  Mil.  glor.  m,  1 
98  (686);  und  Alciphr.  UI,  41:  xä  }ilv  xi^  Hpn  icpooapfidCovxa  XticxoSf^,  xa 
^k  x^tpiptoi  ix^tfo  ncpixxa>(  r?jc  xp6xY)(  xal  ictfca)(6v^io  itXiov  xxX. 

*)  Vgl.  Arist.  Nubb,  70;  Plut.  Alcib.  32;  Durisb.  Ath.  Xn,p.585E; 
Hes.  V.  SooxiSa.  Dies  Gewand  gehört  auch  zur  Frauentracht,  vgl.  Becker, 
Charikles  UI,  258  fg. 

^)  Vgl.  Xenoph.  Symp.  4,  38;  EtMagn.  p.  402,  49:  i<ptoxplc  to  lid  «olc 
l)iaxiotc  ^ißXY)fj.a,  4Jv  xal  piavdüav  xal  ^XafjLO^a  xal  ic6pinr)v  xaXo5ot,  weshalb  sie 
auch  gleich  der  Joaxtc  (Plut  Praec.  polit  c.  20,  p.  816  A)  für  den  obrigkeit- 
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sich  auch  für  die  höheren  Stände  eine  Mannichfaltigkeit  der  Tracht, 
die  im  Laufe  der  Zeit  durch  die  Verschiedenheit  der  Farben  noch 
erhöht  ward. 

Was  die  Farbe  der  Gewänder  anlangt,  so  blieb  als  Feierkleid 
zwar  fortwährend  der  weiße  Mantel  im  Gebrauche,  wie  er  nach 
der  Arbeit  der  häuslichen  Weberinnen  aus  der  Hand  des  Walkers  *) 
hervorging;  für  den  gewöhnlichen  Bedarf  aber  •),  zimialdes  jüngeren 
Alters,  scheint  die  Kunst  des  Färbers  immer  mehr  die  Oberhand 
erhalten  zu  haben  •),  während  Reichere  und  TJeppigere  es  auch  nicht 
verschmähten,  sich  in  buntgestickte  'Prachtgewänder  zu  hüllen^). 

Einer  Kopfbedeckung  bediente  sich  der  griechische  Mann  nur 
in   besonderen  Fällen;    so  namentlich  des  breitgekrämpten  Hutes 


liehen  Purpur  gebraueht  wird,  Lucian.  D.  Mort.  X,  4;  Charon.  14.  Daß  sie 
immer  ein  wärmerer  Ueberwurf  gewesen,  wie  Hermann  annahm  (2.  AufL, 
S.  21,  Kot.  22X  1&^  sich  nicht  nachweisen,  vgL  Göll  zu  Beckers  Charikles 
m,  260, 

^)  Fvatpsocy  ati.  uvouptoc,  vgL  Harpoer.  v.  Yvwptoc  und  zur  Sache  Ael. 
V.  H.  y,  5:  'EsapivioySac  Sva  eix*  tpißoiva  xal  ot^t^v  ^oiuuvta*  st  icots  hh  txb'zbv 
DfiBitfiv  2(  ^vfxifitov,  aHyzb^  6icl}itvtv  otxoi  IC  ^icoptav  Mpoo;  Aristoph.  Vesp. 
1128;  Theophr.  Ghar.  10  u.  18;  Mnesith.  b.  Ath.  XI,  p.  484A  mit  Beck- 
mann Beitr.  IV,  28  fg.;  Becker,  Gallus  in,  168  und  den  pompejanischen 
Bildern  aus  der  fulhmea  Mus.  Borbon.  IV,  49;  dazu  Blümner,  Tech- 
nologie L,  157  ff. 

*)  Artemid.  II,  8:  o5  f^  sp^  ^PTV  Ivn^  ol  ^tv^omoi  .  . .  Xeoxol^  l^- 
Ttoic  XP^^'*^^-  ^^  ßofctiv  l^ttoy  kein  Feierkleid,  erheUt  aus  Lucian.  Nigrin. 
c.  14,  wonach  es  bei  Strafe  yerboten  war^  den  Panathenaeen  in  einem  solchen 
beizuwohnen,  und  eben  so  mu£  es  seibat  yon  Aermem  getragen  worden  sein, 
wenn  eine  Verletzung  dieses  Verbotes  damit  entschuldigt  werden  konnte,  daß 
der  Uebertreter  kein  anderes  habe. 

*)  Eyanthius  de  Trag,  et  Com.  p.  XXXIII:  eomicis  aenibus  eandidus 
ve&HiuB  induiiur,  quod  is  aniiquissimus  fuisae  memoratur ;  adolesoentibua  diseolor 
ttibuüur  .  .  .  purpureus  diviü,  pauperi  phoenieeus  datur,  müiti  eUamys  pwr- 
purea;  vgl.  Poll.  IV,  119  u.  VH,  66:  at  8t  3cic6  xp«»f^«»v  io^^pc  xaXoo^uvai 
dOcoop^tCy  Rop<pop£c»  f  oivtvlc  xal  ^ivcxooc  xvzmyf,  ßatpaxk  u.  s.  w.,  mit  Beispielen 
bei  Ael.  V.  H.  Xn,  82  u.  Becker,  Charikl.  in,  242  ff. 

^)  Wenn  auch  nicht  rechtlich  bedeutsam  wie  in  Rom,  waren  für  Ge- 
schmack und  Reichthum '  bezeichnend  die  Streifen  und  Säume  von  Purpur, 
Goldf&den,  mit  Stickereien  (icapo«pY},  «pdbics^  ox^tßoty  unten  als  iciCaty  icsC^dec), 
Eur.  Med.  524;  Aristoph.  Vesp.  475;  Chrysipp.  bei  Ath.  IV,  p.  159  D: 
vtdvtox6v  «piqoi  tiva  ix  r9}<  'Ia>y{ac  acpidpa  icXoooiov  iic(dY|pi9joai  talc  'Ad4}yaic  icop- 
tpopCda  4}fifttapivov  (x^ooav  XP^^  xpdo«tda;  Poll.  VII,  95.  Prachtgewand  des 
Alkimenes  von  Sybaris  mit  Götterzug  im  Saum,  Pseudoaristot.  Mirabil. 
anscult.  96,  p.  838  a,  15. 
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(nhccaog)  auf  Reisen  und  auf  dem  Lande  ^),  von  dem  sich  die  ursprüng- 
Kch  makedonische  xavcia  wohl  nur  wenig  unterschied*),  und  der 
Ledermütze  {xvvri)  zum  Schutze  gegen  Sonne  und  Regen *),  wahrend 
alte  oder  schwächliche  Personen  einen  runden  Filz  {nXXo^  trugen  *), 
der  aber  auch  zur  gewöhnlichen  Tracht  der  Handwerker,  namentlich 
der  Feuerarbeiter,  und  der  Schiffer  gehörte  *).  Beinkleider  (avaivgl- 
äeq)  sind  als  orientalische  Sitte  der  griechischen  Tracht  fremd  ®) ;  die 
Füße  dagegen  scheinen,  wenn  gleich  gänzliche  ünbeschuhtheit  gegen 


')  n^taao^,  thessalisch  wie  die  Chlamys  nnd  gleich  dieser  insbesondere 
Ephebentracht,  Poll.  X,  168  fg.;  doch  auch  bei  Soldaten,  Plaut.  PsendoL 
U,  4.  45  (735);  Boten,  Cic.  Farn.  XV,  17,  1;  Jägern,  Gerhard,  apul.  Vasenb., 
S.  3;  vgl.  Yates,  Textrinum,  p.  408  ff.  n.  s.  w. 

«)  Vgl.  Anth.  Pal.  VI,  335  mit  Becker,  Charikles  lU,  264;  Darem- 
berg  I,  975. 

•)  KovYj  4jXto<3T8(yfjc  (wofür  man  auch  •fjXtooTrpfjc  oder  -fjXiooxnrqc  liest,  vgl. 
Nauck  z.  d.  St.)  Soph.  Oed.  Col.  313;  öfter  gegen  schlechte  Witterung, 
Aristoph.  Nub.  268;  Vesp.  445;  überhaupt  ländliche  Tracht^  der  ZifH^a 
entsprechend,  Odyss.  XXIV,  231;  Myr.  bei  Ath.  XIV,  p.  657  D;  am  besten 
in  Boeotien,  Hesych.  s.v.  xovv)  Boioixla;  vgl.  Schol.  Aristoph.  Av.  1213; 
Böttiger,  kl.  Sehr.  1,263;  Panofka,  Bilder  ant.  Lebens,  T.  XIV;  Wieseler 
a.  a.  0.  S.  708,  u.  überhaupt  über  die  Kopfbedeckungen  Guhl  und  Eoner, 
Leben  der  Griechen  und  Römer,  4.  Aufl.,  S.  190  ff.;  für  die  homerische 
Zeit  aber  (vom  medicinischen  Standpunkte)  H.  Fröhlich,  die  Kopfbe- 
deckung der  homerischen  Helden,  in  Virchow*s  Arohiv  f.  1876,  Bd.  LXVIU, 
p.  381  ff. 

^)  So  Nestor  auf  dem  polygnotischen  Bilde,  Paus.  X,  25,  11;  Polysper- 
chon  Polyaen.  IV,  14;  Philosophen,  Antiph.  b.  Ath.  XII,  p.  545  A;  im 
gewöhnlichen  Leben  nur  Kranke,  vgL  die  Erklär,  zu  Plat.  RepubL  III,  p.  406 
D;  Legg.  XII,  p.  942  E;  Demos th.  XIX,  255,  p.  422;  Plut  Selon.  8  mit 
Schöne  im  Hermes  VI,  125  fg.  (betr.  den  Pileus  des  sich  wahnsinnig 
stellenden  Odysseus)  und  Ruhnken  ad  Rutil.  Lup.  II,  7,  p.  104,  wo  un- 
streitig auch  püeolo  frigus  a  eapite  defendena  zu  lesen  ist. 

*)  So  gehört  der  «tXo?,  neben  der  ^a>(uc,  zur  stehenden  Tracht  des  He- 
phaestos,  Charon,  Daedalos,  Odysseus;  als  Tracht  des  Landmanns  bei  Hes. 
opp.  e.  d.  546,  womit  zu  vgl.  die  Pflüger  auf  der  Nikosthenes-Schale  in  Berlin, 
Gerhard,  Trinksch.  u.  Gefäße  T.  I;  Jahn  in  Ber.  d.  Sachs.  Ges.  d. 
Wissensch.  f.  1867,  Phil.  hist.  KL  S.  76  ff.,  Taf.  1, 1.  In  der  Stadt  war  aber 
der  Filz  bei  Bürgern  der  bessern  Stände  ungewöhnlich,  weshalb  der  Skythe 
Anacharsis  bei  Lucian.  Gymnas.  c.  16  mit  seinem  einheimischen  ictXoc  in 
Athen  aufzufallen  fürchtet  Rothe  Färbung  häufig;  vgL  Stackeiberg,  Gräber 
der  Hellenen,  Taf.  48. 

*)  Komisch  nennt  sie  E  u  r  i  p.  Cycl.  182 :  to6c  Öt)X.Äxooc  toic  «oixtXooc  ^^9^ 
totv  oxeXotv;  vgl.  Ar  ist.  Vesp.  1087.  Auf  Bildwerken  sind  sie  gewöhnliche 
Barbarentracht,  namentlich  bei  Persem,  Kelten  u.  dgl.  VgL  auch  Darem- 
berg  I,  746. 
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keine  Sitte  verstiess  ^),  doch  gewöhnlich  bekleidet  gewesen  zu  sein, 
wie  schon  ans  der  sehr  großen  Manniehfaltigkeit  des  Schuhwerks, 
der  ifHoS^fAccTcc  *)  ^  und  aus  dem  Werth,  welchen  man  auf  gut- 
sitzendes Schuhwerk  legte  •),  hervorgeht.  Wenn  man  unter  diesen 
zahlreichen  Arten  auch  im  allgemeinen  ab  die  Hauptklassen  Sohlen 
und  Schuhe  unterscheiden  kann,  so  ist  doch  die  nähere  Bestimmung 
im  einzelnen  sehr  schwierig,  die  Zurückföhrung  von  bildlich  er- 
haltenem Schuhwerk  auf  gewisse  Namen  meist  unmöglich.  Als 
gewöhnliches,  ja  ärmliches  Schuhwerk  erscheinen  die  ißfiäSeg^)^ 
wahrscheinlich  wirkliche  Schuhe ;  eleganter  die  in  Athen  sehr  ver- 
breiteten Amwivi%al^\  die  aber  auch  in  bescheidenerer  Form  ge- 
tragen wurden  und  dann  sogar  Sklaventracht  waren  •) ;  nicht  minder 
verbreitet  aber  waren  auch  die  Sohlen  {puvSaXiu)^  die  eigentlichen 
inoSrlfuxTa,  die  durch  daran  angebrachte  Riemen  an  die  Füße  be- 
festigt   wurden  ^.    Eine  Mittelstellung  zwischen  beiden ,   als  halb 


")  Muflon.  b.  Stob.  Senn.  I,  84  (I,  p.  38  fg.):  xal  toö  f8  (^noMio^ai  xb 
avoiio8tT«tv  T(j>  dova}iiv(p  xpclttov;  vgl.  Xenoph.  M.  Socr.  I,  6,  2;  Plat.  Phaedr. 
p.  229  A^  nnd  mehr  bei  Jacobs  ad  Anthol.  gr.  11,  2,  p.  460;  Voß,  mythol. 
Br.  I,  138  fg.;  Becker,  Charikleß  III,  270  ff. 

*)  Vgl.  die  6Ko8ifj|wita>v  tt^  Poll.  VII,  85  fg.  mit  den  Namen  nach 
Städten  und  Gegenden,  wie  Argos,  Rhodos,  Eolophon,  Thessalien,  Skythien, 
oder  nach  berühmten  Männern,  so  besonders  die  'Itptxpaxtiec  (Alciphr.  III, 
57);  mehr  bei  Sperling,  de  crepidis,  in  Gronov.  Thes.  T.  IX,  961  und 
Becker,  Charikl.  a.  a.  0.,  sowie  die  Zusammenstellung  bei  Weißer,  Lebens- 
bilder Taf.  8,  N.  32-51. 

*)  Zu  große  Schuhe  trugen  nur  Ungebildete,  vgl.  Theophr.  Char.  4; 
Luc.  pro  imagg.  10;  Gall.  26  u.  s.;  daher  velv  ev  talc  ijxßtiatv,  Ar  ist.  Equ.  321; 
—  Zum  Reinigen  des  Schuhwerks  bediente  man  sich  eines  Schwammes,  daher 
07C0YTtC«v,  Clearch.  b.  Ath.  VIII,  p.  351  A. 

*)  VgL  Isaeus  V,  11,  p.  51  und  mehr  bei  Becker  a.  a.  0.  277  mit 
Yates,  Textrinum  p.  388  ff. 

*)  Ar  ist.  Vesp,  1157;  Eccl.  342  fg.  u.  ö.;  fraglich  ist,  ob  sie  identisch 
sind  mit  den  'AjxoxXqiJtc  oder  'AjwixXat  (T  h  e  o  c  r.  X,  35  mit  S  c  h  o  1.),  welche 
Poll.  VII,  88  ausdrücklich  IXeo^ptmepov  6ic6^pLa  nennt,  während  er  die  Iji.- 
ßddsc  als  e5TsXic  bezeichnet.  Gewöhnlich  werden  die  AaxcuvixaE  als  roth  an- 
gegeben, Ipo^pae,  s.  Poll.  Vn,  89;  doch  trug  der  Tyrann  Lysias  von  Tarsos 
als  Herrschertracht  Xeoxal  Aaxcuvtxai,  Ath.  V,  p.  215  C. 

*)  Sie  werden  den  Sklaven  im  Winter  gegeben,  s.  Ar  ist.  Vesp.  444  fg. 
Als  dicXal  bezeichnet  bei  Demosth.  UV,  34,  p.  1267,  obgleich  hier  Becker 
a.  a.  O.  279  anderer  Ansicht  ist. 

0  Zuerst  erwähnt  H  o  m.  h.  Merc.  79  u.  83.  Der  über  die  Zehen  gehende 
Riemen  hieß  Cof^v,  Ar  ist.  Lysistr.  416  mit  Schol.  Näheres  darüber,  da  die 
Sandalen  vornehmlich  Frauentracht  sind,  unten  S.  196. 
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Ig2  S*  21.    Die  miäinnliche  KleidiiDg. 

Schuh  halb  Sohle,  scheinen  die  in  ihrer  Form  schwer  bestimmbaren 
TCQfinlSt^  angenommen  zu  haben  ^),  ursprünglich  zur  Soldatentracht 
gehörig  •),  später  wahrscheinlich  eine  Art  Halbschuh  mit  niedrigem 
Seitenleder')  und  Riemenwerk  zum  Schnüren*).  Zu  nennen  sind 
femer  die  eleganteren,  yomehmlich  zu  Mahlzeiten  getragenen  ßXav- 
Tcu^)^  die  rohledernen,  namentlich  vom  Landvolk  getragenen  Tutg^ 
ßaxlvat  ^),  die  daher  wahrscheinlich  dicke  Sohlen  (^mxxiimxot)  mit 
Nägeln  hatten  "^ ;  die  vermuthlich  ebenfalls  für  Landbewohner  be- 


*)  Bei  den  Römern  dienen  sie  als  crtpidae  neben  dem  paüium  schlecht- 
hin als  Bezeichnung  griechischer  Tracht,  Liv.  XXTX,  19;  Pers.  1,  127;  Gell. 
N.  A.  XllI,  22  (21),  7;  sie  scheinen  aber  erst  in  der  hellenistischen  Periode 
in  Aufnahme  gekommen  zu  sein. 

^  Vgl.  Theo  er.  Id.  XV,  6  (wo  icavt^  npYjirtJec  fireilich  auch  anders  er- 
klärt wird,  wie  von  Meinecke  und  Fritzsche:  „nichts  als  Staat!"); 
daher  mit  starken  Sohlen  und  Nägeln,  vgl.  Ath.  XU,  p.  539  C;  Bekk. 
Anecd.  273,  18:  xpirjnlc  li  elSoc  6Ko8Yjji.axo5  ^vSpixoo,  6t|nr|Xd  f^®^^  '^^  ''*^" 
xüfjiaxa. 

')  Dies  nahm  schon  Becker,  Charikles  UL,  274  ff.  aa  und  ebenso  GöU 
das.  und  Griech.  Privatalterth.  8.  135,  während  K.  F.  Hermann  zum  Chari- 
kles in,  222  und  hier  §.  21,  30  die  xp-rjiclBK  als  Sohlen  faßt.  Aber  Aristocl. 
bei  Ath.  XIV,  p.  621  B  macht  den  Gegensatz:  xb  }iiv  naXatöv  6icoS-r^a3iv 
lyi^rr^o,  .  .  .  vov  Zk  xp-qicloi,  wobei  6no^(iaxa  dem  Zusammenhange  nach  San- 
dalen sein  müssen,  während,  wenn  bei  Theophr.  Char.  2:  xal  aoycuvoopisvoc 
hizl  xpYjicl8a5  xöv  ici^a  (pTjoat  elvat  söpo^^ioxspov  xoö  6ico8^jjwxxoc  beide  Ausdrücke 
xpYjTci«:  und  6ic6§Y)fLQi  identisch  gebraucht  sind,  letzterer  die  verallgemeinerte 
Bedeutung  von  Fußbekleidung  überhaupt  hat.  Vgl.  auch  WieselerinGött 
gel.  Anz.  f.  1852,  St.  190,  S.  1887  und  Göll  a.  a.  0. 

*)  Das  Schnüren  mit  Riemen  von  den  im  Seitenleder  befindlichen  Oesen 
(anaae)  gehört  dazu,  daher  xp^iclc  piv  oi^xot^  i{L&vxi  tpoivtx^  dtanXoxo;  6icip 
&axp<ifa^ov  io^i'c^txo,  Hell  od.  Aeth.  III,  3;  und  der  Tadel  gegen  Apelles, 
a  sutore  quod  in  crepidis  una  pauehres  ifUua  fecisset  anmta,  woher  das  Sprich- 
wort ne  supra  crepidam  autor,  PI  in.  XXXV,  85.  Vgl.  auch  Rieh,  Diction. 
s.  V.  crepida. 

*)  Vgl.  Plat.  Symp.  p.  174  A;  Hermipp.  b.  Ath.  XV,  p.  668  A;  Ael. 
V.  Hist.  IV,  11  u.  s.  w.,  mit  Daremberg  I,  713. 

")  Nach  H  e  s  7  c  h.  v.  xapßaxiv-iq  und  v.  xapicdxtvov  ein  ä'^povuxh'v  SicoBiqpA 
jjLovoStppiov;  vgL  Xenoph.  Anab.  IV,  5,  14:  xal  '(äp  ^aav,  iKtX  liciXiics  ta 
^p^aia  bnoh'fiii.OLXa,  xapß^xtvai  a5xoic  TCtitoiYjpivai  Ix  xcbv  vsoSdpxcuv  ßodiv.  S.  die 
Erklärer  zu  Long.  Fast.  U,  3,  die  Illustration  aus  heutiger  südlicher  Bauern- 
tracht bei  Rieh,  Dictionn.  s.  v.,  und  Daremberg  I,  915. 

^)  Die  xaxxop-axa  xd>v  '^Xa>v  ipLicinXafjiva  galten  als  bäurisch,  vgl.  Theophr. 
Char.  4;  Antig.  Caryst  bei  Ath.  XIII,  p.  565  £,  während  dicoS-rjpLaxa 
ixixxüxa  -^^XoD?  o&x  fx^vx«  elegant  sind,  vgl.  Tel  es  bei  Stob.  Serm.  XCVII, 
31  (III,  p.  214  M). 
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§.  21.    Die  männliche  Kleidung.  Ig3 

stimmtea  dofiiXai  und  nt^Xonav/dag  ^ ;  die  fOr  Reisen,  Jagd,  Reiten 
und  dgL  üblichen,  hochgehenden  Schnürstiefel,  ipS^ß/ä€g^),  bei 
denen  sich  mancherlei  Luxus  an  Farbe  der  Riemen,  an  Oesen  und 
MetaUknöpfe  und  Art  der  Schnürung  knüpfte^),  wie  denn  auch 
andere  hochgehende  Stiefel  aus  dem  Luxus  asiatischer,  besonders 
lydischer  Sitte  als  Kothurn  (xö&oppog)  auf  die  griechische  Bühne 
übergingen*).  Bei  hoher  Kälte  umwickelte  man  sich  wohl  auch 
die  Beine  mit  Filz  oder  Pelz*)  und  trug  bei  ländlicher  Arbeit 
lederne  Gamaschen  um  das  Schienbein  zum  Schutz  gegen  Verletzung  % 
ebenso  wie  Handschuhe  (jc^igiSeg)  nur  bei  landwirthschafÜicher 
Arbeit  oder  als  Festestradit  vorkommen,  hingegen  der  gewöhnlichen 
Tracht  fremd  sind^. 


')  Die  Form  dieser  Fnßbekleidang  ist  freilich  darchaus  unsicher.  Nach 
Forchhammer,  Apollons  Ankunft  in  Delphi,  Kiel  1840,  S.  20,  sowie  S tark, 
2.  Aufl.  §.  21,  32  wären  es  die  hohen,  schweren  Lederschuhe  der  Landleute, 
wie  sie  z.  B.  das  Seitenfeld  des  Niobidensarkophages  bei  S  tark,  Niobe  T.  19, 
3  zeigt;  Hermann  zu  Beckers  Charikles  III,  227  hält  sie  für  ähnlich  den 
xapßattvai;  doch  ist  für  die  irr)XoicatiS6(  schon  des  Namens  wegen  wohl  eine 
höher  heraufgehende  Schuh-  oder  Stiefelform  anzunehmen.  Vgl.  auch  Da- 
remberg  I,  362. 

')  Man  vgl.  die  hohen,  vorn  geschlitzten,  an  den  Zehen  vorn  offenen  ge- 
schnürten, auch  reich  gezierten  Jagdstiefel  z.  B.  im  Kostüm  der  Artemis,  Po  11. 
Tn,  93;  Callim.  H.  in  Dian.  16;  in  PeL  438,  mit  Abbildung  bei  Rieh, 
Dict  8.  V.;  Müller-Wieseler,  D.  d.  a.  K.  II,  15,  158—160.  165;  und  be- 
sonders ausgeführt  im  Diptychon  Quirinianum,  siWieseler  Über  dass.,  Gott. 
1868,  Taf.  I  u.  II.  Sie  siud  speciell  den  Läufern  im  Wettkampf  eigen,  Poll. 
ni,  155;  daher  auch  im  Kostüm  der  Erinyen,  s.  die  Unterwelts-Vasen  bei 
Gerhard,  Arch.  Ztg.  1843,  N.  11,  12  und  1844,  N.  14;  auch  Diog.  Laert. 
VI,  9,  102. 

*)  'Efi^xou  sind  aus  Filz  gefertigte  oder  damit  gefütterte  (H  e  s  i  o  d.  opp. 
e.  d.  541 :  äjtjffX  ^l  noool  ic6SiXa  ßooc  .  . .  ^p^uva  ^oas^^  ntXoic  fvtooO«  icox^aao^), 
von  Reitern  getragene  (Xenoph.  R.  Equ.  12,  10)  Gamaschen  oder  Stiefel, 
welche  auch  reich  gestickt  u.  verbrämt  werden  konnten,  Duris  bei  Athen. 
Xn,  p.  535  F;  des  Demetrios  Poliorketes  -^v  xaxi  jUv  xb  ox^l^a  fyjc  lpf«o^a^ 
oxtdov  lp,^nr|(  tciXy)^  Xajißdivuiv  rvjc  icoXoTfiXtot^tTt)«;  icoptpopac,  xoüT(}>  ^k  XP^^^^ 
KoXX'rjv  Ivdf  aivov  icoixiXlav  oicbu»  xal  ({Mcpoo^v  ivUvttc  ol  tt^vltai. 

*)  VgL  Herod.  I,  155;  VI,  125;  Luc.  de  conscrib.  bist  22;  lup.  trag.  41 
mit  Rieh,  Diction.  s.  v. 

*)  Plato  S3rmpos.  p.  220  B:  xat  itoxt  5vtoc  «^700  oloo  Sttvoxdtoo  xal 
icdvxtt»y  .  .  .  '^(i^uafiivcuv  te  ^oiopiaotdt  $*))  Soa  xal  6icoStdt}iivu)V  xol  &vtiXiYpi6vu>v 
to6(  ic6^(xc  sl(  iciXooc  xal  dpvaxiSac. 

*)  So  trägt  Laertes  bei  der  Gartenarbeit  rindsledeme  Gamaschen  (xvYjiiI^ac 
gottac  faicTdO  Hom,  Od.  XXIV,  229;  das  sind  die  icoSeta  des  Kritias  oder 
itIXXotpa  des  Aeschylus,  Po  IL  VII,  91. 

^  Die  x'tp^^'C  ^«l  X8p<5^  im  Kostüm    des  Laertes,  Hom.  Od.  XXIV,  230, 
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184  S-  22.    Die  weibliche  Kleidung. 

Endlich  gehört  auch  zu  der  männlichen  Tracht  der  Stocks 
ißaxTfjQia\  der  vielleicht  an  die  Stelle  des  Speers  der  homerischen 
Zeit  getreten  war  und  nicht  allein  in  Sparta,  sondern  auch  in  Athen 
und  sonst  in  häufigem  Gebrauche  vorkommt,  insoweit  nicht  auch 
dabei  etwa  die  Mode  modificirend  einwirkte  ^). 

§.  22. 
Die  weibliche  Eleidimg. 

Hinsichtlich  der  weiblichen  Kleidung  *)  ist  von  vom  herein  der 
Unterschied  zwischen  dorischer  und  ionischer  oder  attischer  Sitte 
in'sAuge  zu  fassen,  wie  er  sich  nicht  allein  in  den  typischen  Er- 


die  der  Domen  wegen  getragen  werden^  sind  wahrscheinlich  Handschuhe,  die 
auch  den  Unterarm  decken  mochten.  Sonst  gehören  sie  zur  festlichen  Tracht 
der  Schauspieler,  vgl.  Luc.  lup.  trag.  41  und  Sommerbrodt,  Scaenica, 
Lips.  1876,  p.  198. 

^)  Baxrrjpia  ooptpisTpocy  Hermipp.  b.  Ath.  XI,  p.  509  D;  Antiphan. 
ebd.  XII,  p.  545  A;  vgl.  Casaub.  ad  Theophr.  Char.  5  u.  St.  John  DI, 
187.  Auf  Vasenbildem  häufig,  s.  Lenormant  u.  de  Witte,  Elite  c^amogr. 
IV,  pl.  92.  98  etc.,  und  nicht  bloß  bei  älteren,  sondern  auch  bei  jungen  Leuten^ 
vgl.  El.  c6ram.  IV,  pl.  79;  Arch.  Ztg.  f.  1870,  S.  106  ff.,  Taf.  39.  Insb.  in 
Lakedaemon  üblich  als  oxotdcXiov,  s.  Meurs.  Mise,  lacon.  II,  17,  p.  180,  u.  daher 
auch  bei  den  athenischen  Lakonisten,  Aristoph.  Ay.  1283;  Plut  Nie.  19:  tv 
Y^p  T^  ßaxrrjpiqj  xal  x<f>  xpCßwvi  x6  aojjißoXov  xal  xö  h^ita^a  t^jc  Sttdpnrjc  xad^pÄvte«;; 
daher  aus  Lakonika  verschrieben  (Theophr.  Char.  5),  aber  gewiß  nicht  erst 
daraus  hervorgegangen,  wie  Becker  I,  140  gegen  Böttiger,  Vasengem.  11, 
61  fg.  richtig  bemerkt,  obgleich  dieses  später  Ursache  geworden  sein  kann, 
daß  die  feine  attische  Sitte  den  Stock  unschicklich  fand,  vgl.  Demosth. 
XXXVn,  52,  p.  981:  NixoßooXo?  V  Iitt<p^v6c  Sott  xal  tax^coc  paJlCst  wl  fJ^T« 
9^6fT"°'^  ^*^  paxrrjpCav  <pop6t!  In  Athen  erhielten  die  Richter  je  nach  den 
Gerichtshöfen  verschiedene,  so  purpurroth  und  froschgrün  gefärbte  Stäbe 
(ßaxrr]pCai)  als  Amtszeichen,  s.  d.  Stellen  in  St.  A.  §.  134,  16.  17.  Königliche 
Scepter,  Antiquit^s  du  Bosphore  Cimm^rien  pl.  n,  3  u.  4;  XXVn, 
1  u.  2.  In  Sikyon  heißt  die  niederste  Volksklasse  nach  der  Tracht  xopt>viq<p6poiy 
also  Knittelträger,  und  xatcuvaxo^öpot  von  den  Schaffellen  der  Kleidung,  Po  11. 
in,  83;  Theop.  b.  Athen.  VI,  p.  271  D.  Vgl.  über  Stockgebrauch  über- 
haupt Chabas,  sur  Tusage  des  bätons  de  main,  Lyon  1875;  A.  Laforet, 
le  bäton,  6tude  historique  et  litt^raire,  Marseille,  1879;  Daremberg  I,  639. 

«)  Vgl.  Müller,  Arch.  §.  339  fg.;  Becker,  Charikles  UI,  220  ff.,  und 
was  sonst  oben  S.  172,  Anm.  1  citirt  ist;  Winckelmann,  Werke  IV,  317  ff., 
der  sich  wenigstens  vorzugsweise  mit  der  weiblichen  Kleidung  beschäftigt; 
ferner  Böttiger,  kl.  Sehr.  II,  266  fg.;  m,  22  fg.,  und  Scholl,  Mittheilungen 
aus  Griechenland,  S.  22. 
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§.  22.    Die  weibliche  Kleidung.  185 

scheiimngen  der  alten  Kunst  ausprägt  ^),  sondern  auch  seiner  Ent- 
stehung nach  geschichtlich  bezeugt  ist*),  wenn  es  uns  gleich  nicht 
in  den  Sinn  kommen  kann,  die  unendliche  Mannichfaltigkeit  des 
weiblichen  Anzugs  und  Putzes  überhaupt,  die  uns  theils  bildlich 
theils  in  dem  reichen  Sprachgebrauche  der  Schriftsteller  begegnet  *), 
auf  bestimmte  Gattungen  oder  Orte  und  Zeiten  zu  vertheilen. 

Am  meisten  auf  Vermuthungen  sind  wir  da  freilich  angewiesen 
betreffs  der  homerischen  Frauentracht;  nur  so  viel  ist  sicher,  daß 
das  Hauptstück  der  weiblichen  Garderobe  dort  kein  genähtes  Ge- 
wand ist,  sondern  wie  das  später  ab  dorisch  bezeichnete  durch 
Spangen  festgehalten  wird^),  während  es  im  übrigen  dahingestellt 


0  ^^^  ^  allgem.  Böttiger,  über  den  Raub  der  Kassandra,  S.  60; 
Stackeiberg,  Apollotempel  zu  Bassae,  S.  77  nnd  144  fg.;  Bröndstedt, 
Reisen  nnd  üntersnchnngen  U,  253;  v.  d.  Lannitz  in  Verband  1.  d.  Hei- 
delb.  PhilologenyersammU  im  J.  1865,  S.  50. 

*)  Her.  V,  87:  t>)v  81  lo^-^jta  pittißaXX.ov  o&ticuv  iz  t4]v  'Id^a*  l(p6ptov  f^P 
W]  K^h  Too  ol  xÄv  'A6-r|vala)V  fövatx«c  io6^ta  AcupiSa,  tJ  Kopiv^i'j}  napauXtpua- 
tAvriV  pttrißaXXov  &v  Ic  tiv  XCvtov  xt^Äva,  Tva  S*))  nsp6y^ai  ji*))  ^^plcüvxat'  lott  ti 
äkrflil  X6*c(p  xP'^^P^v®^"'  o^*  *'^?  a^vri  4j  lo^c  ^^  itaXativ,  äXXa  K^stpa,  iicel  ^ 
fs  ^XXirjvtx'))  lo^^c  it&oa  4j  ipxat'n  "^ö^v  YOvatxÄv  4j  a^T))  ^v  t4|v  vöv  Acupi^a  xa- 
Xtojwv;  vgl.  Duris  [bei  SchoJ.  Eur.  Hecab.  934.  Freilich  für  Athen  ein 
ziemlich  jnnger  Ursprung,  weshalb  anch  Müller  Aeg.  p.  72  die  Gelegenheit 
bezweifelt;  wenn  ders.  jedoch  Arch.  §.  370,  3  noch  Athenebildem  guten  Stils 
aus  pentelischem  Marmor,  wie  dem  Casseler  oder  der  Minerve  au  collier  in 
Paris  (Müller-Wieseler,  D.  d.  a.  K.  U,  20,  210.  211.  217.  218)  dorische 
Kleidung  beilegt^  so  kann  diese  auch  aus  dem  dortigen  Leben  nicht  so  frühe 
verschwunden  sein. 

')  Vgl.  Po  11.  Vn,  59  fg.  u.  die  charakteristischen  Stellen  Lucian.  Amor, 
c  39  fg.  und  Plaut.  Aulul.  m,  5,  33:  stat  fuüo,  phrygio,  aurifex,  lanarius, 
emtpones,  patagiarii,  indusiarii,  flammearii,  violarii,  carinarii,  aut  manuUarii  aut 
murohaihrarii,  prapolae,  linUones,  caleeolarü,  sedentarü  sutores,  diahathrarii,  sdU' 
arii  (Mstant^  astant  mohchinarii,  peturU  ciniflones,  sarcinat&res  petunt,  strophiarii 
astant,  aeiafU  semizonarü,  textares,  limbolarii,  arcularii  incedunt,  infectores  ccd' 
tfäarii  etc. 

*)  Eustath.  ad  Iliad.  V,  734,  p.  599,  40:  ioxl  ^h  ic4kXo<:  xal  ivxaö^a 
Yovaixsio^  Xi'idiV,  8v  o5x  IveJoovro  iXX'  lnepovÄvto,  xal  r?|C  ictp6v^c  ip^t<rrjc 
xatappicov  ahxb^  el(  xb  ?da«po(  cpatvetai;  auch  lavöc,  s.  dens.  zu  XXI,  507,  p. 
1249,  32  oder  XXIV,  229,  p.  1347,  32,  und  dagegen  die  scharfe  Unterscheidung 
dieses  Gewandes  von  dem  wirklichen  Mantel  ad  0  d  y  s  s.  XYIII,  292  p.  1847,  31 : 
iciicXov  8t  «paoi  ttv??  t^v  ivtaö6w  jiif  *^  ^^^  it«p6xaXX6a  xal  «otx^Xov  iceptßoXatov  elvat 
Gxlicov  xbv  &ptaT8p6v  Äjiov  xal  f piicpoo^v  xal  imodtv  covA-cov  x&c  i6o  Kxipo'^az  ttg  t4)v 
^St^  icXtopdv,  Y^H^^^  ^"*^  "^^  SsStÄv  X^^P^  ""^^^  "^^^  (MJ1.0V*  tl  ^i  toö^'  o8ta>(  f/et, 
tt  WjicoT«  Scudsxa  fcsp6vac  ^XP^^  'X'^^  ahxbv  }jLavSoostSY|  8vta;  ioxel  i*))  fi^Xiora 
fovaixeiov  IfiÄTtov  elvat  6  iciicXoc  xaxA  ti  Acupixdty   ox'otöv  licl  ji.6va  t4  Ipucpood^v 
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bleiben  muss,  ob  wir  für  die  homerische  Zeit  noch  die  mehr  orien- 
talischer Mode  entsprechende  Tracht  annehmen  dürfen,  wonach  das 
Gewand  (der  ninXog)  vom  auf  der  Brust  geschlitzt  war  und  dem- 
nach auch  nicht,  wie  später,  an  der  Seite,  sondern  an  diesem  Ver- 
tikalstreifen durch  eine  grössere  Zahl  von  Spangen  zusammenge- 
schlossen war  ^).  Bei  der  Tracht  der  historischen  Zeit  hat  mim 
im  allgemeinen  ebenso,  wie  bei  der  männlichen  Kleidung,  zwischen 
Unter-  imd  Obergewand,  zwischen  /iraJy  und  Ifiaxiov  zu  unter- 
scheiden. Der  dorische  Chiton  besteht  aus  einem  meist  wohl 
kürzeren  *)  Stück  Wollenzeug,  das  zwar  nicht  sowohl  mantelformig 
umgeworfen  als  vielmehr  dergestalt  um  den  Körper  gelegt  ward,  daß 
es  den  Anschein  eines  Kleides  darbot  ^),  das  gleichwohl  aber  seinen 
ganzen  Schwerpunkt  in  den  Spangen  oder  Nesteln  hatte,  die  es 
über  dem   entblößten  Arme   festhielten*).     Hingegen   trugen    die 


•xal  8ta  TOÖTO  ictpöva;  id-iXov  icoXXdc.  Daher  sagt  Schol.  Eurip.  Hec  934 
von  den  Spartanerinnen:  d^o>3xot  xod  &x^t(uv€(  lp.atiSioy  l^ooGat  nsicopiryjiJLtvov 
1^'  &xax6poo  xdiv  Si^tiy^, 

0  Das  ist  die  von  Heibig  in  einem  Aufsatz  in  der  Zeitschr.  „Im  neuen 
Reicli"  f.  1874,  I,  721  flt.  entwickelte  Ansicht,  woselbst  der  Versuch  gemacht 
ist)  Kleidung  und  Schmuck  der  homerischen  Frauen  durch  den  Vergleich  mit 
etruskischen  Denkmälern  zu  yeranschaulichen.  Jene  Ansicht  über  Schnitt  und 
Schluß  des  Gewandes  gründet  sich  auf  H  o  m.  IL  XIV,  178  ff^  wo  Hera  ihr 
Gewand  sorgfältig  mit  Spangen  auf  der  Brust  zusammenfaßt,  und  Od.  XVUL, 
293,  wonach  zu  dem  Gewand,  welches  Antinoos  der  Penelope  schenkt,  ictpovai 
iooxoiiSexa  icdtoai  jj^datwx^  xXir)<oiv  e5f  v^fLictoic  ^papolcu  gehören.  Heibig  erläutert 
diese  Tracht  durch  die  in  etruskischen  Gräbern  häufigen  fibulae;  auf  der 
einen  Seite  des  Schlitzes  wären  die  fibulae,  auf  der  andern  die  diesen  ent- 
sprechenden Ringe  befestigt  gewesen;  der  Schluß  wurde  erzielt,  indem  die 
Nadeln  der  fibulae  in  die  Ringe  eingeführt  und  dann  in  die  Röhren  einge- 
lassen wurden. 

')  Das  specifische  Epitheton  der  Troerinnen,  iXxeoticeicXoi,  (Lv  ol  x"">v«C 
ouftoi,  u>c  slxöc  äTCeyayria^  xol^  axaxol^,  Eustath.  ad  Hom.  üiad.  XXII,  105, 
p.  1260,  57  darf  schwerlich  hier  als  Beleg  für  die  Tracht  der  historischen  Zeit 
herangezogen  werden,  wie  das  Hermann  z.  d.  St.  §.  22,  5  thut 

')  VgL  Mus.  Borbon.  II,  4  und  die  schöne  Entwicklung  desselben  Ge- 
dankens YOn  Ruhl  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1848,  S.  105  %. 

^)  Daher  icspovatpi^  oder  xaxaictox^c  ipiiupÄyec}ia  bei  Theocrit  XV,  21.  34; 
der  allgemeinste  Ausdruck  dafür  aber  scheint  allerdings  Ifji^iov  gewesen  zu 
sein,  wie  bei  Her  od.  L  c  und  Plut  Pyrrh.  27:  al  piv  [iv]  l{iaxloic  xataCo»- 
o^^you  xo5{  yiyzüiWjMtic:^  ol  Bi  p^vox^ccovsc ,  während  Müllers  ^ dorischer 
Chiton"  (Dor.  IL,  262)  offenbar  aus  diesem  und  dem  xi'cwvtov  (s.  S.  191,  Anm.  5) 
verschmolzen  ist  Auch  die  von  demselben  aufgebrachte  Sitte,  den  Ueberschlag 
dieses  Gewandes  mit  dem  attischen  Ausdrucke  ducXoiSiov  oder  4yi.i8eicXolSiov  (s. 
S.  188,  Anm.  4)  zu  bezeichnen,  giebt  einen  ganz  schiefen  Begriff;  eher  kann  man 
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lonierinneii  einen  linnenen,  bis  auf  die  Fü£e  reichenden  Chiton  mit 
Aermeln  ^) ,  welche  allerdings  häufig  aufgeschlitzt  und  wie  beim 
dorischen  durch  Knöpfe  oder  Spangen  zusammengenestelt  waren  ^); 
und  darüber  jedenfalls  noch  einen  sonstigen  Ueberwurf  (als  ufi%%- 
XOPiOif),  dergleichen  uns  freilich  auch  in  der  dorischen  Tracht  be- 
gegnet'), ohne  jedoch  hier  so  mannichfach  wie  in  der  ionischen, 
namentlich  in  der  attischen,  zu  sein.  Denn  in  der  attischen  Tracht 
ist  das  dem  mannlichen  Mantel  durchaus  ähnliche  und  wahrscheinlich 
auch  im  Schnitt  sehr  wesentlich  entsprechende  Himation  ^),  welches 


ihn  mit  Becker  III,  223  nach  £ur.  Hec.  557  und  Chaerem.  b.  Ath.  XIII, 
p.  608  B  hccup.1^  nennen^  wogegen  auch  keineswegs  das  charakteristische  Frag- 
ment des  Apollodor  bei  Suidas  v.  &Y^o|ißu»3aad>ai  spricht:  r^v  ^»(liSa 
Kt6$aaa  BikXyjv  &v(ud«v  ivsxopLßcuodfiYiv. 

')  Böttiger,  Kl.  Sehr.  III,  47  fg.;  53  fg.  und  die  Bilder  altionischer  Kunst, 
wie  die  Kurotrophos  bei  Zoega  Bassiril.  I,  41  und  andere  in  Müllers  Denk- 
mälern I,  11,  40;  13,  45  u.  46;  15,  62;  wie  die  Thyaden  des  Dionysos  bei 
Panofka,  Dionysos  und  die  Thyaden,  Berlin  1853,  Taf.  I,  2;  II,  1.  2;  III, 
10.  11.  12,  insbes.  aber  das  Harpyienmonument  aus  Xanthos  in  der  Ar  eh. 
Zeit  1843,  T.  4  oder  Mon.  deir  Inst.  IV,  31. 

*)  VgL  Aelian  V.  Bist.  I,  18:  Td>y  hk  x^mvcuv  x6i  ictpl  xobz  &\kow:  ä-^fii 
Twv  xKip<ov  ob  oov^ppaircoy  äWä  Rtp6vaic  xpooaic  %oX  ^tpYOpaic  oovtx^oi  xatfXdjjLßavov; 
dieses  darf  jedoch  auf  keinen  Fall  mit  den  homerischen  und  dorischen  icepo- 
VY^tooc  verwechselt  werden,  und  wenn  der  csxwtöc  x^'^ **>^  ^^^  P  o  1 1.  VII,  54  zu 
zweideutig  sein  sollte,  so  bietet  dafür  Hesych.  oopkicopicov. 

*)  Theo  er.  XV,  21:  itW  tdt,  tcLpjicixovev  xal  tav  ictpovaxpC^a  XaC^ö;  vgl. 
An t hol.  Pal.  V,  276,  4,  und  die  xopfj  dvapiicixovo«;  xal  pioyoxitiuy  bei  Pythaen. 
ap.  Athen.  XIII,  p.  489  F,  auch  Plutarch  S.  Num.  Vind.  12,  p.  557  D, 
was  freilich  auch  geradezu  auf  das  Himation  gehn  könnte,  wie  Anthol. 
PaL  Vn,  413,  3:  ii\kKty6vai  ic»povir|tt^8c ;  bei  Theokrit  ist  es  aber  offenbar 
noch  ein  drittes  außer  nspovatp^^  und  xtf<»vtov  v,  31,  welches  v.  39  zuletzt  an- 
gelegt wird. 

*)  Aelian.  V,  Bist.  VII,  9:  -Jj  4Hoxia>yo(  '(ov^  to  ^wxUuvoc  l\ukxiov  i^^ptt 
xal  ohhhv  idslxo  ob  xpoxoKoD,  ob  TopavtivtStoo,  o5x  ^aßo^Yj;,  obr.  ^^xux^too,  o6 
xtxpo^aXoo,  ob  xaXontp6(,  ob  ßaictcuv  x^xtnwjMiv;  vgl.  Xenoph.  M.  Socr.  IL,  7,  5: 
l}i^ia  ivdptla  xal  fovatxsla,  wo  das  Folgende:  xal  xi'co>vw*ot  xal  x^ai^iSec  xal 
UiofuBs;  zeigt,  daß  von  bestimmten  Kleidungsstücken  die  Rede  ist;  und  zahl- 
reiche DenkmiÜer  alter  Kunst,  namentlich  fast  alle  bei  Panofka  T.  XIX  u. 
die  Procession  am  Friese  des  Parthenon,  wo  dieses  Himation  mit  den  Diplo- 
idien  u.  b.  w.  malerisch  abwechselt,  bestätigen  es.  Was  Müller  von  dem 
Ausdrucke  sagt:  „i\L&xiov  ist  fast  weniger  gebräuchlich  als  iicCßXYjpLa,  ictpißXYjpia, 
u.  bes.  äfiictx^viov",  findet  sich  für  attische  Frauenkleidung  nicht  bestätigt;  am 
wenigsten  aber  darf  der  iciicXoc  hierher  gezogen  werden,  der  auch  im  attischen 
Sprachgebrauche  nur  ein  homerisch-dorisches  Gewand  bezeichnet;  vgl.  Soph. 
Trachin.  924;  Xenoph.  Cyr.  V,  1,  5  und  vor  allem  Eurip.  Hec.  933:  piovo- 
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beim  Ausgang  gern  schleierartig  über  den  Kopf  gezogen  wnrde 
und  bisweilen  das  ganze  Gesicht  bis  zu  den  Augen  verhüllte  ^), 
durchaus  gewöhnlich;  daneben  erscheinen  auf  Denkmälem  nament- 
lich der  altem  Kunst  auch  kleinere,  flatternde  TJmschlagetücher  *), 
deren  Identificirung  mit  dem  als  attische  Frauentracht  genannten 
iyxvxXop  freilich  durchaus  ungewiß  ist  *).  Das  mantillenartige,  von 
den  Schultern  bis  in  die  Gürtelgegend  herabfallende  Gewandstück 
besonders  attischer  Tracht  ist  zimächst  nur  das  zurückfallende,  an 
den  Schultern  genestelte  Stück  des  überlangen  Chiton  selbst,  daher 
SinXotStoPj  y/iuStTtlotSiop  j  wird  aber  später  auch  zu  einem  ganz 
selbständigen  Behang  des  Oberkörpers,  der  selbst  wieder  doppelt 
gelegt    werden   kann  *).     Als   Umschlagtuch    wird    uns  besonders 

iceicXoc  Acuplc  (<><:  Kopa  mit  Sc  hol.  und  Eustath.  ad  Iliad.  XIV^  175^  p.  975^ 
40.  Ein  TC8p(ßXYjjia  Xtvoo  auf  Inschr.,  8.  C.  Cur t ins,  Inschr.  u.  Stud.  z.  Gesch. 
V.  Samos  N.  6,  21. 

*)  Man  vgl.  die  schönen  Terrakottafiguren  bei  Stackelberg^  Grab.  d. 
Hell.  T.  67;  Kekul6,  Thonfig.  a.  Tanagra,  Taf.  1;  8—10;  15. 

*)  Auf  Denkmälem  alten  Styls  häufige  und  leicht  an  den  herabhängenden 
oder  nachfliegenden  zickzackförmig  gefalteten  Enden  zu  erkennen^  die  freilich 
mit  der  Höhezeit  der  Kunst  ziemlich  Terschwinden  ^  so  daß  wir  nicht  sicher 
sind  bei  den  Schriftstellern  späterer  Zeit  den  richtigen  Ausdruck  dafür  zu 
finden.  Vgl.  die  Beispiele  zusammengestellt  bei  Weiß  a.  a.  0.  S.  719  fg.^ 
Fig.  258.  259  a-d;  für  Umschlagtücher  Fig.  261.  262. 

•)  Kommt  bei  Aristoph.  Lysistr.  113  und  sonst  als  wirklicher  üeber- 
wurf  vor  und  wird  von  dem  Schol.  Arist.  Thesm.  261  als  Ifi/kiov  der  xpo- 
xa>x6{  als  einem  irvSo/xa  entgegengesetzt;  vgl.  auch  Eustath.  ad  Iliad.  XIV, 
178,  p.  976,  12:  loxiov  II  Stt,  xaMicep  6  lavic,  oßto)  %aX  xb  IxxoxXov  ^  i-^iiLtyyLXo^^ 
ob  xal  6  X(ufj.ix6c  fiipivTjtat,  '^ovoAinsxoy  ^v  icotk  (p6pfi]ia'  ^yjoI  •(obv  Ilaooavtac  8tt 
^f^uxXov  nepiTC6p<pDpov  i/jidtttoy  xal  x^tuiv  Y^vacxsloc,  Sv  (v^odev  IvSooytai  y^^^^^^^i 
slta  xb  fvdojjia*  Xi^ctat  8^,  ^p-rjotv,  6it'  ivCtuv  iicfcovatC? ,   8t6Tt  fiixp^  •^ovixiuv  Zvga 

{^ff)X8t). 

*)  Auch  iiccupii^  und  vielleicht  If ^{jLßcujjia ,  Aristoph.  Eccl.  318;  Po  11. 
VIL49;  Chaeremon  bei  Athen.  XUI,  p.  608  B;  Apollodor  bei  Suidas 
8.  v.  rpcojjißduoaoO'ai  u.  Etym.  M.  s.  h.  v.  Es  darf  weder  mit  dem  vorigen  Iy- 
xüxXov  noch  mit  irgend  einem  lictßX-ripLa  oder  «eptßX'rjji.a  verwechselt  werden, 
sondern  ist  aus  dem  üeberschlage  des  altionischen  Chiton  hervorgegangen; 
vgl.  z.  B.  die  Bronzestatue  Mus.  Borbon.  II,  4;  Weiß  a.  a.  0.  S.  711,  n.  249 
und  dessen  auf  praktischem  Versuche  ruhende  Zeichnung  Fig.  250;  Böttiger, 
Vasengemälde  U,  89;  Amalthea  m,  149;  kl.  Sehr.  III,  31.  284  u.  Ruhl  a.  a. 
0.  S.  100,  wo  die  Selbständigkeit  dieses  Stticks  gegen  Müller,  Schom,  Becker 
für  einzelne  Fälle  dargethan  ist;  vgl.  besonders  die  eingehende  Darlegung  bei 
Guhl  und  Koner,  Leben  d.  Griechen  I*,  189  fg.  u.  H.  Göll,  griech.  Privat- 
alterth.  S.  137,  sowie  zu  Beckers  Charikles  III,  223.  In  der  oben  ange- 
führten Stelle  des  Aristophanes  -  ist  dasselbe  identisch  mit  dem  xpoxmtC^ov 
V.  332  und  x^c^viov  v.  374,  daher  nicht  bloß  ein  Kragen  oder  Pelerine. 
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häufig  ein  Safrangewand  (xgoxioTÖg)  genannt  ^) ,  woraus  zugleich 
hervorgeht,  was  auch  daneben  die  Erwähnungen  anderer  bunter 
Frauenkleider  *)  und  vielfach  noch  erhaltene  Denkmäler  *)  erweisen, 
dafi  buntfarbige  Frauenkleidung  von  der  Sitte  nicht  so  streng  ver- 
schmäht wurde,  wie  sie  in  manchen  Gesetzgebungen  untersagt  ge- 
wesen sein  soll  ^) ;  namentlich  bunte  oder  gestickte  Säume  wird  man 
selbst  bei  einfacherer  Tracht  als  ziemlich  gewöhnlich  voraussetzen 
dürfen  ^).  Doch  galt  als  die  sittsamste  fortwährend  die  weiße 
Farbe*),  obgleich  der  Gebrauch  hier  eben  so  große  Abstufungen 


0  Aristoph.  Ran.  46 j  Thesmoph.  253;  Eccles.  832  u.  s.  w.  Wo  Männer 
es  tragen,  ist  es  nnr  absichtliche  Eostümverwechselung,  wie  bei  Bacchus, 
Callixen.  b.  Ath.  V,  p.  198  C;  Tibull.  I,  7,  46,  oder  Herakles  bei  Om- 
phale,  YgL  Hermann  zu  Luc i an.  Hist.  conscr.  c.  10^  p.  80  und  mehr  bei 
Ruhnken  ad  Vell.  Paterc.  II,  82,  p.  346;  Panofka,  Mus^  Blacas  p.  41; 
Creuzer,  d.  Sehr.  z.  Arch.  HI,  159;  Wieseler  in  Gott  Stud.  1847,8.711  fg. 

•)  Zur  Hoclizeit  purpurne  Gewähder  geliebt,  Achill.  Tat.  II,  11:  IcuviQto  rg 
x^  %ä  icpöc  Ydipiov  . . .  iadYjta  ^h  xb  ic6v  nopf  op6v ;  ob,  wie  bei  den  Römern  das 
Flammeum,  der  Hochzeitsschleier  braunroth  war?  Noch  heute  rother  goldbefrans- 
ter Schleier  in  Griechenland  s.  Wachsmut h,  das  alte  Griechenl.  im  neuen  S.  90. 

*)  Man  YgL  ganz  besonders  die  farbigen  Gewänder  auf  Terrakottafiguren 
bei  Stackeiberg  u.  KekuH  a.  a.  0.,  bei  denen  namentlich  hellblaue, 
röthliche  und  gelbe  Kleider  häufig  sind;  s.  auch  Göll  zu  Beckers  Charikles 
ni,  249  ff .  und  über  die  verschiedenen  Farben  der  Kleider  überhaupt  Blüm- 
ner, Technologie  I,  251  ff. 

*)  Nach  der  gewöhnlichen  Angabe  (Suidas  s.  v.  ixaipcuv  ivd-Svcuv;  Diodor. 
Xn,  22;  Phylarch,  b.  Ath.  XH,  p.  521  B;  Clem.  Alex.  Paedag.  lU,  2) 
wären  bunte  Kleider  (iv^vd,  3iv^bp.ata)  durch  die  zaleukische  und  solonische 
Gesetzgebung,  auch  in  Syrakus,  Lakedaemon  u.  s.  w.  auf  die  Hetären  be- 
schränkt gewesen;  ygL  Welcker  ad  Theogn.  p.  LXXXVin  u.  Böttiger, 
kL  Sehr.  III,  44;  jedenfalls  aber  setzt  Artemi d.  n,  3  neben  die  l^aola  xc5v 
iraipuiv  auch  die  tpocp'))  tuiv  nXcooCotv  als  Grund  solcher  Kleider,  deren  dann 
Po  11.  YII,  55  fg.  außer  dem  Hpoxu>tiov  noch  KapaX.oopf&Ci  ipifdxtvov,  xCXXiov 
oder  ivdfpivov,  6$poßa(p6(,  xoxxoßa^ic  namhaft  macht;  oder  wenn  man  auch 
mit  Böttiger  I,  293  wieder  einfarbige  und  buntstreifige  Stoffe  (varia  versi- 
eoloria)  unterscheiden  wollte,  so  fehlt  es  doch  selbst  für  letztere  nicht  an 
Beispielen,  die  man  nicht  aUe  auf  Buhldimen  beziehen  kann;  vgl.  Becker, 
Char.  m,  243  ff.,  und  Roulez  im  Bull,  de  Brux.  XIH,  120. 

^)  ^f^'  Becker,  Charikles  III,  255  fg.  und  die  Beispiele  von  Mustern 
der  Säume  und  Kanten  bei  W  e  i  B ,  Kostümkunde  U,  706,  Fig.  244  a-1.  Auch 
Fransen,  ygL  C.  Curtius  a.  a.  0.  N.  6,  13  ff.,  wo  ein  xid>tt>v  XoSioc  ((aotiv 
IXQ»v  im  x6s(jL0(  r?j(  ^&c  (der  samischen  Hera)  angeführt  ist;  die  I^Gioti^  ebd. 
bezeichnet  als  Saxivd-ivt),  dXoopfri,  Xkoxy)  u.  s.  w.  Eine  Zusammenstellung  der 
Ornamente  von  Gewändern,  namentlich  auf  Grund  der  Vasenbilder,  giebt  mit 
erschöpfender  Gründlichkeit  Stephani  im  Gompte  rendu  p.  1878—79,  p.  40  ff. 

•)  Vgl.  Dicaearch.  p.  144   Fuhr   und   Stob.Serm.  LXXIV,   61   ÖH, 
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zugelassen  haben  mag ,  wie  er  sich  in  den  Stoffen  zeigte.  Denn 
ol^gleich  die  wollene  Tracht  später  die  verbreitetste  war,  so  waren 
doch  schon  von  Alters  her  feine  Leinwand  (o&opff)  ^),  als  welche 
wir  wahrscheinlich  auch  den  Byssus  betrachten  müssen*),  sowie 
importirte  Baumwollenstoffe  •)  in  Gebrauch,  während  die  von  fern- 
her bezogenen  Seidenstoffe  erst  der  Zeit  des  überhandnehmenden 
Luxus  angehören*).     Die   durchsichtigen  Stoffe,    welche  bald   als 


p.  65  M.) :  8et  Xto)(6Cfj.ova  •Tjjjlsv  xal  äicXoixäv  xal  änspboeotov*  iostxai  hh  tooto,  atxa 
\iAi  Stacpavesoot  \k'rfik  8taKOtxiXotc  lA-rjÖi  &icö  ßop-poxoc  6(pa(3jiivotc  XP^"^*"  "^^^^  "'P^ 
xb  ompia,  äWä  fjietpEoic  xat  XeoxoxptojjLdtotc  x.  x.  X.  Daher  namentlich  für  Jung- 
Araneu,  Poll.  IV,  119:  4j  hh  fövatxÄv  lo^c  xtupitxüiv  4j  xäv  jUv  Ypa«»^  jifjXtvYj 
9|  aeptvYi  .  .  .  4j  8i  Twv  vitüv  Xeüx*))  ^  ßoooCvYi*  lictxXYjptuv  8i  Xeox-Jj  xpooacorJj. 

*)  Schon  bei  Homer  o6^vrrj  als  feines  Linnen,  Riad,  m,  141;  XVin,  595; 
stärkeres  aus  Sicilien,  Plato  Epist.  XIII,  p.  363  A:  xalc  KlßYjtoc  d-ofatpdat 
5(ttiüvta  xpia  iitxairfjx'n  •>  l^*'!  "^^"^  «oXoteXAv  xwv  'Aji-op^Cvouv  &XXa  xäv  SixeXix&v 
tdiv  XtvÄv;  später  jedoch  bedeutet  o^6virj  tcav  xö  lo^vov,  xÄv  ffJ)  Xtvoöv  "},  He- 
sych.  s.  V. 

*)  Im  allgemeinen  vgl.  J.  R.  Forst  er,  de  bysso  antiquorum,  London  1776; 
über  den  elischen  Byssus  (nach  Plin.  XIX,  20:  muHerum  maximae  ädici(u\ 
der  zwar  ausdrücklich  neben  Hanf  (xdwaßtc)  und  Flachs  (XCvov)  genannt  wird, 
aber  wohl  auch  nur  ein  feinerer  Flachs  war,  vgl.  Paus.  V,  5,  2;  VI,  26,  6;  ver- 
arbeitet in  Patrae,  VII,  21, 14;  s.  auch  PI  in.  1. 1.,  der  von  Unum  byssinum  spricht. 
Nach  Poll.  Vn,  76  wäre  bei  den  pooatva  der  orrj^ituv,  d.  i.  die  Kette  von 
Linnen  gemacht,  der  Einschlag  von  Baumwolle ;  der  Begriff  pooooc  wird  näm- 
lich ebenso  wie  xdtpicaaoc,  otvScuv  u.  dgl.  nicht  blofi  von  feiner  Leinwand,  son- 
dern namentlich  auch  von  solchen  Stoffen  gebraucht,  die  fertig  gewebt  von 
auswärts  importirt  waren  und  über  deren  Beschaffenheit  man  durchaus  im 
Unklaren  war,  daher  auch  für  Baumwolle. 

»)  Vgl  J.  H.  Voß,  mythol.  Briefe  IH,  264  ff.;  Böttiger,  kl.  Sehr.  HI, 
261;  371;  Brugsch  in  Allgem.  Monatschrift  1854,  S.  629  fg.;  Ritter, 
über  die  geograph.  Verbreitung  der  Baumwolle  und  ihr  Verhältnifi  zur  In- 
dustrie der  Völker  alter  und  neuer  Zeit,  Berlin  1851  und  was  sonst  bei 
B  e  c  k  e  r )  Char.  m,  232^  ff.  zusammengestellt  ist.  Die  neuesten  Untersuchungen 
der  ägyptischen  Mumien  haben  wieder  die  Leinwand  als  Material  der  Binden 
erwiesen,  s.  Thomson  im  Classical  Museum  VI  (1849),  p.  150  sqq.; 
Fiedler,  Reise  I,  807;  Yates,  Textrinum,  p.  267  ff.;  Marquardt,  Rom. 
Privatalterth.  II,  98  ff. 

0  Meist  fertig  aus  dem  Oriente  bezogen  (oiQptxdt),  vgl.  Heeren,  Ideen  I, 
3,  S.  328  fg.;  Hü  11  mann,  Handelsgesch.,  S.  203  fg.;  Rößlcr,  de  poem. 
Petron.  de  hello  civili,  Berl.  1843,  p.  56  fg.;  Pardessus  in  M6m.  de  linst 
XV  (1842),  p.  1  ff. ;  oder  aus  Rohstoffen  in  Griechenland  verfertigt  (ßojißÄxtva), 
vgl.  Hesych.  s.  v.  ßp6««x«c  mit  Becker,  Charikl.  m,  238  ff.  und  Gallus 
III,  157,  wenn  gleich  auch  hier  Verwechslung  mit  Baumwolle  (neugricch. 
ßapißdxi)  nicht  gefehlt  zu  haben  scheint,  vgL  Salmas.  Exercc.  Plin.  p.  209  f^. 
Im  allg.  Yates,  Textrinum  antiqu.  I,  160  fg.;  266  fg.;  334  fg.  und  die  sonst 
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amorginische  ^),  bald  als  tarentinische  ')  bezeichnet  werden  und  den 
in  der  römischen  Zeit  so  berüchtigten  koischen*)  ähnlich  gewesen 
sein  müssen,  sind  von  ehrbahren  Frauen  jedenfalls  fOr  gewöhnlich 
nicht  getragen  worden,  sondern  gehörten  wesentlich  zu  der  verfüh- 
rerischen Toilette  der  Hetären*). 

Unter  diesen  Kleidungsstücken  lag  übrigens  in  beiderlei  Trach- 
ten noch  als  Hemd  ein  kurzer  Chiton  *)  (xirciviop^  /«rcoWaxog),  der 

bei  Blümner,  Technologie  I,  190  fg.  angeführte  Litteratnr,  nebst  Hehn, 
Enltorpfl.  u.  Hausth.,  8.  150  und  Daremberg  I,  756  über  bombycinae  Testes. 
Beschreibnng  des  Seidenwnrmes  und  des  Seidenbaas  bei  den  Seren,  Paus. 
VI,  26,  6  ff.  Jedenfalls  waren  die  bÖ-fjxK:  M-yjStxat  bei  Her  od.  m,  84;  VII, 
116  nach  Procop.  Pers.  I,  20  seidene  Gewänder,  üeber  erhaltene  Reste 
von  Seidenstoffen  aus  dem  Alterthum  s.  Stephan!,  Compte  rendu  1878— 79, 
p.  134  fg.  zu  pl.  V,  3. 

*)  Bekk.  Anecdd.  p.  204,  9:  'A|jL6pf6va  ta  icop^opoßacpYi  vYjjxata  xal  Xeict^; 
vgl.  p.  210,  19:  ifiopfU  toö  xaXdfioo  tYjc  äv^Xyjc  xh  X«cx6TaTov,  lotx«  hh  ßooocp, 
Eustath.  in  Dion.  Perieg.  526,  p.  204,  85  ed.  Bemhardy  giebt  zwei  Be- 
deutungen an,  entweder  ätcö  y^piayLaxoq  Toax;  iXatoxp^ov  ttvo?*  ifiopYiQ  f  «p  *h  '^^^ 
iXaiBo  6icooT(i^'y)  5  iottv  6  tpo^iac,  oder  nach  Pausanias,  dem  Verf.  des  Ae^txiv 
'AxTtx^v:  iiiko^b^  olov  ß6<30(p  .  .  .  Srt  3i(Jiop7lg  xt>pta>^  «Jj  XcvoxaXdpLt)  i?  -tj^  ivi6- 
\uMxa  'Ajiop^i^ta  Xt^öfAsva  cw^  b  xu>}i.ixöc  iv  AaatOTpar)}  (150.  735)  BfjXot  vgl.  auch 
Schol.  Arist.  Lysistr.  785  u.  mehr  Böckh,  Staatsh.  I,  147;  Osann,  Syll. 
inscr.,  p.  83;  Creuzer,  in  Heidelb.  Jahrbb.  1823,  S.  18;  Tournefort, 
Voyage  du  Levant  I,  89,  der  zugleich  auf  einen  dieser  Insel  eigenthtimlichen 
rothen  Farbstoff  aufmerksam  macht;  dazu  Bursian,  Geographie  II,  512  und 
Daremberg  I,  233.  Auch  auf  Inschr.,  z.  B.  x«">v  ipiöpftvoc,  'ApxatoX.  J^tjft. 
1872,  p.  407,  N.  424. 

*)  TapavtiviSioi,  durchsichtig  und  berühmt  an  Hetären,  Lucian.  Rhet. 
praee.  c.  15:  fpfov  t^  TapavtMnrjc  tpfaotac  clx;  Bia^aivsodai  xh  oüijia;  Calumn. 
16;  Dial.  meretr.  7,  2;  Semos  b.  Athen.  XTV,  p.  622  B.  Auch  die  dtXoopxic 
icopfopA  4|  'Epfiiovt^  (also  aus  Hermione)  wird  der  otv86vT|  Alfomia  gleich- 
gestellt an  Feinheit  und  Kostbarkeit,  Alciphr.  IE,  46,  4  mit  Emendation 
von  O.  Jahn  im  Philol.  XXVm  (1869),  1. 

•)  Vgl.  Pers.  V,  135:  lubrica  Coa,  oder  wenn  das  auf  dortigen  Wein 
gchn  sollte,  jedenfalls  die  Erkl.  z.  Ho  rat.  Od.  IV,  13,  13,  Senn.  I,  2,  101, 
mit  Brotier  in  M.  de  TA.  d.  Inscr.  XLVI  (1793),  p.  452  u.  Böttiger, 
kl.  Sehr,  n,  270.  Auf  Seide  führt  Aristo t.  H.  Anim.  V,  19,  p.  551  b,  18: 
ftx  Zh  to^oo  To5  C<>»oo  xal  x6l  ßopLßoxia  &yaX6ot)ai  xc5v  f  ^vouxcüv  ttvic  ^airrjviCo- 
ptevoty  ximtta  b(ffiivooaiv'  icpcorf]  di  X^f^at  &(pYjvai  Iv  K<p  HapLcpiXt]  IIXdtea> 
^(rf^Trjp;  doch  glaubt  Becker,  dafi  sie  auch  aus  Byssos  verfertigt  wurden. 
Vgl.  Marquardt  a.  a.  0.  U,  104;  145;  177. 

*)  VgL  außer  den  angeführten  Stellen  des  Lucian  auch  Aristoph. 
Lysistr.  48,  wo  xk  Sia^ay?)  xi'^<<>via  als  Mittel,  auf  M&nner  zu  wiriten,  ange- 
führt werden:  also  höchstens  im  intimsten  Verkehr  auch  bei  verheiratheten 
Frauen  im  Gebrauch. 

•)  Xtx(0Viov  oder  x^'^o^v^piov,  der  eigenthümliche  Ausdruck  für  dieses  weib- 
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bei  den  unverheiratheten  Spartanerinnen  sogar  oft  die  einzige  Be- 
kleidung gewesen  zu  sein  scheint  ^) ;  über  dem  Hauptgewande  aber 
jedenfalls  ein  Gürtel  (j^cipn)^  ^  älterer  Zeit  reich  verziert  mit  Trod- 
deln, Quasten  u.  dgl.  *) ;  meist  wurde  derselbe  höher  unter  der  Brust 


liehe  Kleidungsstück,  während  x^'^^^^^'^oc  auch  für  den  männlichen  Chiton 
steht,  vgl.  Ammon.  p.  148,  auch  Lucian.  Lexiph.  c.  25  u.  Eustath.  ad 
II lad.  XYIU,  595,  p.  1166,  50  mit  Kuhn k.  Epist  ad  Emest.  p.  185  und 
Mongez  in  M.  de  linst  de  France  IV  (1818),  p.  283  fg.;  über  seinen  Ge* 
brauch  aber  insbes.  Theo  er.  XV,  31  und  Ath.  XIII,  p.  590  F,  wo  der  Zu- 
satz ex^aapxov  schwerlich  wieder  den  Ton  Wieseler  a.a.O.  S.  703  behaup- 
teten Unterschied  zwischen  Unterhemd  und  Leibjacke  begründen  dürfte.  Dafi 
es  auch  in  der  attischen  Tracht  wie  in  der  dorischen  iciipo-ca^  hatte,  die  man 
aufknüpfen  konnte,  um  die  rechte  Brust  zu  entblößen,  zeigt  Aristoph.  bei 
PolJ.  Vn,  66:  r>]v  ictipofa  «apaXooaoa  toö  y^ixtoyioo  xal  tcBv  3iico$io(uuy  (xob^ 
3iicodio|iooc?  s.  S.  193,  Anm.  3)  otc  ivYjv  xitdtSta.  Doch  wird  xw«vtov  zuweilen 
auch  als  ^vSopia  für  den  -^vzoiv  ico^pYjc  gebraucht,  daher  x^'^^'^^ov  icoXoxtXict 
Plut.  de  gen.  Socr.  14,  p.  583  D. 

')  Sc  hol.  Eurip.  Hecub.  934:  x^p*/)  Acuplg  )iovoxitu>v;  vgl.  luv.  Sat  IH, 
94;  Py  thaen.  b.  Ath.  XIII,  p.  589  F  und  über  die  Offenheit  dieses  Kleidungs- 
stücks {4j  Adxacva  Yav6}jL'y|pt<;,  Ibycus  bei  Poll.  11,  187;  VII,  55)  vgl.  Plut 
Comp.  Lyc.  Num.  c.  3  mit  Schneidewin  ad  Ibyc.  p.  208  oder  Becker 
Char.  n,  227  und  Müllers  Denkmäler  II,  17,  188,  woraus  zugleich  erhellt, 
dafi  dasselbe  nichts  weniger  [?]  als  mit  dem  oben  S.  187,  Anm.  4  besprochenen 
Himation  oder  Peplos  einerlei  ist.  Freilich  scheint  schon  das  gelehrte  Alterthum, 
durch  die  p.ov6iceiiXo(  Ao>p(c  der  euripideischen  Stelle  verführt,  zwischen  beiden 
irre  geworden  zu  sein,  wie  das  Schwanken  der  Schollen  selbst  zeigt  und 
Eustath.  ad  Iliad.  XIY,  175,  p.  975,  35  geradezu  nachweist:  AtXioc  '(ob^ 
Aiovooio^  ScupidCtiv  ffpl  xb  icapatpaiveiv  xal  napaYO}iyo5y  icoX6  ti  xo5  o<u}iatoc'  ol 
f &p  xax^  nsXoic6vy^ooVy  ^fl^'h  ^pat  St-q^iiptooy  £C<uotoi  xal  ^x^tcuvtc  l}idtttov  )i6vov 
Inl  b'axipff  iniiCKTCOpirr}}iivat'  xal  8pa  6ytou>^a  Siatpop&v  x^'^^J'^voC  ^  l}iatioD'  Doo- 
oavcac  Si  .  .  .  Awpix^y  f^P^  ^fp^»  '^^  icapacpa^vsty  xb  <3&\La  di6i  xb  yLffik  C<ovo^ 
Ic^tiv  xb  nokb  ZI  x^tiByac  tpoptly  .  .  xol  8pa  <i>(  6  Aioyooioc  }iiv  ^ici^ot  xmy  Aa»- 
ptdduiv  xb  x^xia^offo^iv^^  üoooayCa^  Zh  yiiXtbvaQ  cpopsly  ahxä^  Ic^y],  icX4}v  o6«  iuXf 
&XX'  J>^  ivX  icoXo;  doch  kann  man  höchstens  eini^umen,  daß  manche  auch 
den  blofien  Peplos  ohne  Chiton  getragen  haben,^  wie  es  z.B.  Mus.  Borbon. 
n,  4  sichtbar  ist;  und  noch  weniger  findet  sich  das  £C(ootoy  trotz  KallünachaB' 
Auctorität  auf  den  &pxa(at(  ^^pa^alQ  bestätigt,  während  uns  in  Attika  aller- 
dings die  xip,ß8ptx6i  op^oaxd^ta,  d.  h.  xi'^«»vtoxoi  \i.^  C(ovy6}uyot  begegnen,  vgl. 
Aristoph.  Lysistr.  45  mit  Poll.  VII,  49. 

')  Ein  solcher  Qürtel,  der  nach  Schol.  Aesch.  Pers.  153:  di&  xb  xpoo- 
ocox^C  ^x^tv  C(»va{  Tracht  der  Perserinnen  ist,  gehört  bei  Hom.  D.  XXY,  181 
auch  zum  Anzüge  der  Hera:  Ccuoato  Zk  C<uvY|y  ixax6y  ^oodyot;  dpapolay;  Hei  big 
a.  a.  0.  erinnert  daran,  daß  ähnliches  sich  auf  assyrischen  Denkmälern  findet 
und  daß  auch  etruskische  Gräberfunde,  namentlich  der  im  Grabe  Regnlini 
Galassi  gefundene  Gürtel,  dafär  Belege  liefern;  vgl.  die  Tafel  ebd.  Fig.  6. 
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oder  tiefer  über  den  Hüften  angelegt  ^),  bisweilen  auch  doppelt  *). 
Er  darf  nicht  mit  der  Brustbinde  ((TTg6(piov)  verwechselt  werden, 
die  unter  dem  Gewände  die  Stelle  unserer  Schnürbrust  vertrat') 
und  insofern  gleich  manchen  anderen  Dingen  *)  mehr  zu  den  Geheim- 
nissen der  weiblichen  Toilette  gehörte. 

Was  den  Eopfyutz  anlangt'),  so  pflegten  die  Jungfrauen  sich 
meistens  auf  künstliche  Anordnung  der  Haare  in  Locken,  Knoten 


')  Daher^  d.  h.  wegen  des  über  den  Gürtel  herausgezogenen  Gewand- 
banschea,  y^^^^^C  ßad>6Cci»voi  oder  ßad-äKcXicoe  bei  Homer  und  andern  Dichtem, 
was  manche  Aasleger,  wie  Etym.  M.  p.  185,  33,  wegen  Iliad.  XVIII,  122 
oder  Odyss.  UI,  154  fälschlich  auf  barbarische  Franen  beschränkt  haben;  vgl. 
Enstath.  ad  Iliad.  IX,  586,  p.  777,  13:  to  hh  tSCtovoc  pvacx&c  ^id^tov, 
TfLa^ä  xal  xh  ßa^oicsicXoc  xal  ßad>6Cu>voc  xal  Tav6ictiiXoc.  Höchstens  kann  man 
mit  Müller,  Arch.  §.  339,  3  sagen:  der  große  x6Xicoc  ist  bei  Homer  für 
asiatische  Franen,  später  für  die  ionische  Tracht  charakteristisch,  daher  auch 
die  Musen  bei  Pin  dar  Pyth.  I,  12;  Isthm.  V  (VI),  74.  Man  vgl.  die  Toiletten- 
acene)  wo  eine  Frau  im  Begriff  ist,  ihr  Gewand  zu  gürten,  während  eine  an- 
dere ihr  einen  Spiegel  vorhält,  auf  einem  Vasenbild  in  der  Gazette  arch^ol. 
p.  1879,  pl.  24,  p.  165. 

*)  üap^mxol  SCx«  x6Xicov  Ik'  Uoac  »IXC^aoat,  Apoll.  Rhod.  IV,  949;  vgl. 
Spanheim  ad.  Callim.  H.  Dian.  11.  Auch  über  die  Schulter,  vgl.  Haw- 
king, British  Marbles  X,  23  und  eine  der  Niobetöchter,  Stark,  Niobe  und  Nio- 
biden,  Taf.  XV,  7. 

•)  Auch  otpotpCov;  von  Becker  unbegreiflicherweise  mit  C^wv^j  identificirt 
(▼gl-  jetzt  G511  z.  Chftrikles  IE,  226),  obgleich  auch  die  andern  daselbst  er- 
wikhnten  Ausdrücke  tatvCo,  piitpa,  Ä«68topioc,  dafür  vorkommen;  vgl.  Ca  tu  11. 
LXIV,  65:  non  iereti  straphio  lactentes  vintta  paptUaa;  Ovid.  A.  A.  HI,  274: 
angustum  drea  fascia  pectu3  eat,  Pollux  VII,  65  fg.  unterscheidet  Busen- 
binde,  Leibbinde,  SchamgILrtel  als  tatvta  oder  taivCSiov,  icep^Ccofia  oder  icepi- 
C«u<3cpa  und  &a  XootpC?.  Mehr  bei  Mongez  a.  a.  0.  S.  304;  Böttiger,  kl. 
Sehr,  m,  60;  Melly  in  Ann.  delF  Inst.  XXIV  (1842),  p.  51;  Stephani, 
Oompte  rendu  p.  1874,  p.  138,  und  Beispiele  A n t i c h.  di  Ercol.  VI,  65,  tav. 
17;  Gerhard  in  Archäol.  Zeit  XXII  (1864),  S.  147,  T.  183,  3. 

0  Vgl-  Alexis  bei  Ath.  XUI,  p.  568,  insbes.  die  Stelle:  o5x  fx^t  ttc 
toxwt*  6fctvl2oQ*  ippapifiiv^  aWjv,  &ot8  t4jv  e^Troftav  Ävaßo^^v  toöc  8lot86vTac  x.  x.  X. 
mit  Jacobs  verm.  Sehr.  IV,  326  fg. 

^  ^gl-  Salmasius  de  coma  p.  287;  Gerhard,  Prodr.  mythol.  Kunst- 

erkl^rungr,  s.  20;   Berlins  ant.  Büdw.  S.  371;  St  John,  Hellenes  U,  59  ff.; 

besonders    aber  J.  H.  Krause,  Plotina  oder  die  Kostüme  des  Haupthaares 

^h^^  Völkern  der  alten  Welt,  Leipzig  1858.  BüdHches  bei  Stackeiberg, 

«r    T.   75^.    Stephani,   Compte  rendu  1861,  pl.  I  und   die   reichen 

pf"*™^'^^eii  bei  Weißer,  Lebensbilder,  Taf.  8;  Guhl  u.  Koner  I*,  205, 

tSt^^'  ^eiß,  Kostümkunde  H,  725,  Fig.  264  a— m.  Vgl.  auch  die  hübsche 

und     I  u^  ^^°  Tanagra,  welche  eine  Frau  vorstellt,  die  ihren  Kopfputz  ordnet 

„^        dabei  im   Spiegel  betrachtet,  Gazette  arch^oL  p.  1878,  pl.  10. 


-"«•  Lehrl»iicli.  IV.  PriTatalterthftmer.  8.  Aufl.  13 
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u.  dgl.  zu  beschränken  ^),  sonst  aber  gab  es  eine  reiche  Auswahl 
von  einfacherem  und  kostbarerem  Kopfschmuck,  welcher  bald  in 
der  Form  von  Binden  (ß/rpcei)*)  oder  Netzen  imd  Hauben  (»«xpt;- 
tpaXoif  athacoi)^)  einen  Theil  des  Kopfes  mehr  oder  weniger  ver- 
hüllte,  bald  als  Schleier  (xg^^dipiPOPj  xaXvnrga)^)  vom  Kopf  auf 

*)  Paus.  X,  25,  10:  4)  jiiv  i4j  'Av&pojj.ix'n  ""^^  "h  MirjSeotxaoTY)  xaXu}j.}j.aTdi 
sloiv  iictx6t{uvai*  üoXoS^vY)  ^h  xatde  ta  el^tafiiva  icap6ivotc  3ivaiciicXrKtai  tac  ^v  vj 
xs^aX'g  tpix^c;  vgl.  An t hol.  Pal.  V,  276  und  über  Haarflechten  im  allgem. 
Iliad.  XlV,  176  und  Poll.  11,31.  Das  ei^ttlv  xäz  tptxa?  mit  verschiedenen 
Arten  des  Flechtens  (oictipa,  6ic6oicsipa)  Poll.  ü,  32.  Schmale  Stime  galt 
als  schön  (frona  tenuitt,  brevis)  s.  Müller,  Handbuch  der  ArchäoL,  §•  305,  8. 
Unter  den  Locken  (icX6xa{ioiy  icXoxdStc)  schied  man  yerschiedene  Arten:  die 
künstlich  gemachten,  langen  Schmachtlocken  ßootpoxot  (davon  ßooTpDxCCtiv, 
diaßootpoxoov),  die  xtxtvvoi  oder  itapiurtStc»  auch  onr)}j.oviou  des  Eratinos,  Ohr- 
locken, Poll.  II,  27  fg. 

*)  Mttpai,  Aristoph.  Thesmoph.  257;  Plin.  XXXV,  58;  Plut  Solon. 
8;  Poll.  IV,  154;  ivAa-rjiia,  PolL  V,  96;  dazu  Böttiger,  kl.  Sehr.  HI,  294. 
Bei  Hom.  II.  XXII,  468  ff.  gehören  zur  Kopftracht  der  Andromache  vier  Be- 
standtheile :  £(iicoS,  das  den  Kopf  umgebende  Band  (s.  unten  S.  195,  Anm.  2),  der 
xexpütpaXoc,  die  Kopfhaube,  die  icXext4)  äva^iop.Y)  und  das  xptjScjtvov,  der  Schleier. 
Unerklärt  ist  darunter  nur  die  icXexr^  avaSio}j.iq,  gewöhnlich  aufgefaßt  als 
eine  Vorrichtung  zum  Aufbinden  der  Haare.  H  e  1  b  i  g  a.  a.  0.  will  auch  hier 
orientalische  Sitte  erkennen  und  weist  auf  die  hohe  Haube  (Tutulus)  hin, 
welche  auf  etruskischen  Denkmälern  die  Frauen  häufig  [tragen;  diese  Haube 
sei  oft  in  der  Höhe  des  Scheitels  mit  einer  Binde  umwickelt,  welche  auf 
mehreren  Denkmälern  aus  eigenthümlich  in  einander  gedrehten  Zeugstreifen 
bestehe  und  somit  vollständig  der  homerischen  Beschreibung  entspreche  (vgl. 
ebd.  Fig.  1).  Frau,  eine  Mitra  umlegend,  auf  Vasenbild  in  der  Gazette 
arch^ol.  p.  1880,  pl.  19,  vgl.  ebd.  Jatta  p.  113. 

')  KsxpufaXoi,  vgl.  außer  Homer  u.  Aristoph.  11.  cc.  Anthol.  Pal. 
V,  276;  VI,  206,  4;  VE,  413,  4  mit  Böttiger,  kl.  Sehr,  m,  293;  Krabin- 
ger  z.  Synes.  enc.  calvit.  p.  200;  Becker,  Char.  IH,  808;  Tischbein, 
Vasengem.  IV,  31.  HXextoC,  Aristot.  Hist.  anim.  E,  17,  7,  p.  507  b,  5;  o^xot, 
Poll.  VE,  191  und  Becker  a.  a.  0.  304.  Auf  Inschr.  xexpo^aXoc  icotxtXoc, 
s.  'ApxatoX.  'E(frr||i.  f.  1872,  p.  407,  N.  424. 

*)  KaXüwxpat,  Hom.  Iliad.  XXII,  406;  Odyss.  V,  232;  von  Böttiger, 
kl.  Sehr.  IE,  108  und  öfter  willkürlich  als  Hauben  gedeutet;  häufiger  freilich 
noch  xpY^Sciiva,  xs^aXvjc  x^Xo{i}j.a  icapctfUvov  (i^XP^  ^^^  u>(iu>y,  Eustath.  ad 
Iliad.  XIV,  184,  p.  976,41;  vgl.  Terpstra  Antiqu.  p.  171  und  Jahn  Beitr. 
S.  204  u.  335;  auch  auf  Inschr.  xp-q^tpivov  und  otpcvSovY}  Xivai,  C.  Curtius,  In- 
schr. u.  Stud.  N.  6,  20  ff.;  über  Verschleierung  im  allg.  aber  Köhler,  descr. 
d'un  Amethyste,  p.  35  fg.  (in  s.  ges.  Schriften  IV,  28  ff.).  Sogar  der  Sitte  des 
heutigen  Orients  entsprechen  schon  die  Thebanerinnen  bei  Dicaearch. 
p.  144 :  xb  Td)v  Ifiattcuv  IvX  rTjc  xttpaXvjc  xdXo{ifta  toiooc6v  loxiv»  &ott  icp09CDictSu{> 
Soxelv  icav  xh  icp6ou>:cov  xaxstXYj^^ai*  ol  *^äp  ^cp6'aX(iol  dia^aCvovxou  (lovov,  xä  ZI 
Xoiica  fiipf)  T0&   icpoatuicoo   icdvta  yLaxi^^xai  tote   IfiatCoi^;    vgl.  die   icapoiicU  ^^v 
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Schultern  und  Rücken  herabfiel,  bald  in  der  Gestalt  schmalerer  oder 
breiterer  Bänder,  die  nicht  bloß  von  Gewebstoffen,  sondern  auch 
von  vergoldetem  Leder  und  besonders  von  Metall  zumal  von  Gold 
hergestellt  wurden,  unter  mannichfachen  Formen  und  Benennungen 
(als  atpwdovf]  *),  afinv^  *),  areqxipfj  ^),  arX^yylq  *)  u.  s.  w.),  eben- 
sowohl zum  Zusanunenhalten  als  zum  Putz  der  Haare  diente.  Eine 
Kopfbedeckung  nach  Art  der  Hüte  der  Männer  trugen  die  Frauen 
fOr  gewöhnlich  nicht,  doch  kam  in  der  späteren  Zeit  ein  hoher 
Spitzhut  mit  breitem  Bande  in  Mode,  &oXiu  genannt,  welcher  beim 
Ausgehen  vor  den  Sonnenstrahlen  Schutz  verleihen  sollte  *). 

Hinsichtlich  der  Fußbekleidimg  •)   hat  man  auch  hier  die  am 


Yovotxüiv  Poll.  H,  53.  Merkwürdig  die  Sitte  der  Frauen  in  Chalkedon^  vor 
Fremden^  besonders  der  Obrigkeit,  nur  eine  Wangenseite  des  Gesichts  zu  ent- 
hüllen^ r^v  itipav  icsptxaXoicxca^ac  icapcidiv,  ^ic^YCtv  ^^epov  (lipoc  to5  icpoocuicou 
rtjc  xaXoictpac,  Plut.  Quaest  gr.  49,  p.  302  E  u.  F. 

^)  Z^cvSovY},  mit  oitiod^o^cv^ivY},  Eustath.  ad.  Dionys.  Perieg.  7,  p.  85, 
10;  vgL  Böttiger,  Vasengem.  III,  225. 

*)  ^A)A.ico$  x6opio^  TIC  XP^^M^  ^^^  Xl^otc  icsicotxiXfiivo^,  Bv  icepl  td(^  xttpaX^c  oX 
Yovalxtc  fopoöotv,  Schol.  Eurip.  Hecub.  465,  erwähnt  Hom.  II.  XXII,  469, 
daher  /poodjA.icoxt(:  *^Qpai  Hom.  h.  in  Ven.  (VI)  5  u.  12;  vgl.  Böttiger,  kl. 
Sehr,  n,  268  und  Daremberg  I,  251/ 

*)  Iliad.  XVm,  597,  mit  Beiwort  icXturrj  nach  Poll.  V,  96;  vgl. 
Nitzsch  z.  Odyss.  H,  36.  Goldene  Exemplare  derselben  aus  attischen  und 
rhodischen  Gräbern  s.  Ar  eh.  Anz.  f.  1864,  S.  261  fg.  und  vgl.  Müller- 
Wiesele  H,  4,  54  u.  56;  Stephani,  Compte  rendu  p.  1870,  p.  108.  175. 
284;  p.  1873,  p.  6.  7.  250. 

*)  SxXrffU  J^Pfta  xtxpoocüjxivov  8  ictpl  vq  xttpaX^  ^opoöotv  Poll.  VII,  179; 
auch  xpoao&v  ^ao^ia  xh  icspl  rj}  xs^aX^  tu>v  Yovatxu>v  Schol.  Arist.  Equ.  580 
mit  Böckh,  Staatsh.  d.  Athener  n,  321;  Stephani,  Compte  rendu  1865, 
p.  36;  1869,  Taf.  1, 11,  p.  17;  1870—71,  p.  28.  Als  anderweitiger  Kopfschmuck 
verdient  Erwähnung  der  allerdings  nicht  der  gewöhnlichen  Tracht  eigenthüm- 
liehe  x^XaOt>c,  wie  ein  solcher  von  Gold  in  Gräbern  von  Demeterpriesterinnen 
gefunden  worden  ist,  vgl.  Stephani,  Compte  rendu  p.  1865,  Taf.  L,  1—3; 
1869,  T.  I,  1 — 10;  femer  die  mannichfaltigen  im  Haare  getragenen  Nadeln 
(vgl.  Daremberg  I,  61);  auch  der  Kamm,  Wvtov  oder  xx£vtov  von  Gold,  war 
xgyaX-g  x6apioc  Poll.  V,  96.  Die  Medaillons  an  der  Stime  sind  die  icpo}j.6t(u- 
icC2ca  der  Menschen,  s.  Böckh  a.  a.  0. 

»)  Theoer.  XV,  39;  von  Eustath.  ad  Hom.  Od.  XXÜ,  462,  p.  1934, 
10  erklärt  als  iciXoc  cl?  h^h  iicoX'fjYcov,  ol  l\  oxia8tov,  vgl.  Schol.  Theoer. 
1.  1.;  Poll.  VII,  174;  X,  127;  Harpocr.  v.  6'6Xo?  niit  Jahn,  Arch.  Beitr., 
S.  403.  Unter  den  weiblichen  Figuren  der  Terrakotten  von  Tanagra  ist  diese 
Kopfbedeckung  häufig  (vgl.  Guhl  und  Koner  S.  204,  Fig.  221»);  vgl.  auch 
die  Atalante  auf  dem  Wandgemälde  Mus.  Borb.  Vn,  2. 

•)  Vgl.  die  reichhaltige  Aufzählung  der  Frauenschuhe  bei  Poll.  VII, 
92-94 
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meisten  verbreiteten  Sohlen  oder  Sandalen  (niöiXay  oapSäXio) ' ),  die 
oft  sehr  luxuriös  ausgestattet  und  verziert  waren*),  zu  unterschei- 
den von  den  wirklichen  Schuhen  oder  Stiefelchen,  unter  denen 
namentlich  die  üepotxal  imd  xd&opvoi  den  bessern  Standen*),  die 
nepifiap/Seg  den  geringeren  angehören*). 

Ganz  besonders  aber  dem  weiblichen  Geschlechte  eigenthtimlich 
ist  jene  ganze  Fülle  von  Schmucksachen,  die  nicht  bloß  wie  Fächer 
{gintS^q)  ^)  imd  Sonnenschirme  (axiclSicc)  *)  wirklichen  Bedürfhissen, 


0  IlsdtXa,  Terpstra  p.  175,  später  oav^diXta,  mit  dünnem  oder  dickern 
Korksohlen,  vgl.  Alexis  bei  Ath.  XTTT,  p.  568  B  und  Strabo  VI,  p.  259 
mit  Voß  myth.  Br.  I,  114  und  Böttiger,  kl.  Sehr.  III,  73  fg.  Daß  sie 
von  den  Männersohlen  nicht  wesentlich  verschieden  waren,  zeigt  der  Gebrauch 
beider  Wörter;  vgl.  auch  über  oavSdXia  Fritzsche,  de  Aristoph.  carm.  myst. 
p.  82  u.  die  Synonymie  mit  ßXa6rr|,  Po  11.  Vn,  87;  doch  werden  allerdings 
letztere  bei  den  Grammatikern  vorzugsweise  als  ^ovcuxtla  6ico$-r)}i.aTa  betrachtet, 
während  s5(iapic  xoivöv  äcvSpd^oi  icp6c  y^v°^^^^^^  ßapßoptxöv  (Uv  65piQ{j^  hi  hXa^r^^ 
^i  icsicoiY)(jiivov;  vgl.  Jacobs  ad  Anthol.  n,  1,  76.  Merklin,  Aphrodite 
Nemesis,  Dorpat  1854,  mit  Tafel  (Bronze  aus  Damaskus),  der  S.  5  fg.  die  dem 
Orient  entstammende  Sandale  als  Sinnbild  häuslicher  Unterwürfigkeit  unter  die 
Frauen  nachweist,  wie  sie  in  der  Hand  der  Frauen  Männer  züchtigt  (Luc. 
hist.  conscr.  10;  Dial.  Deor.  11,  1.  Eigene  sandäligeruiae  werden  erwähnt 
Plaut  Trin.  n,  1,  22  (252).  Reste  erhaltener  Sandalen  s.  Stephani,  Oompte 
rendn  pour  Tann.  1878—79,  pl.  VI,  5  u.  6,  p.  142  ff.,  von  denen  er  die  eine 
wegen  der  höheren  Sohlen  als  tyrrhenische  Sandale  erklärt. 

*)  SavSÄXta  Toppirjvtxei,  von  K  r  a  t  i  n  o  s  genannt  bei  P  o  1 1.  Vü,  86 ;  92;  mit 
goldenen  Arabesken  verziert  (xpoo*  ÄvO^jia  Poll.  11.),  oder  Ijtdvxtc  tici^ooot, 
ausdrücklich  dem  A68tov  xaXöv  fp^ov  der  Sappho  (Poll.  VU,  93)  gleichge- 
stellt. Auch  die  ßaoxlSec  (Poll.  Vü,  94)  als  safrangelbes,  künstliches  6ic6^}ia 
gehören  hierher. 

*)  IlspoixaC  Aristoph.  Nub.  151;  Lysistr.  229;  Eccl.  319;  x6^vo^  Eccl. 
346;  vgl.  Böttiger,  kl.  Sehr.  I,  213;  Becker  HI,  281;  Wieseler  a,  a.  0. 
S.  634  fg. 

*)  Vgl.  Arist.  Lysistr.  45;  Poll.  VU,  87;  92;  Hesych.  s.  v.  Eine  an- 
schließende, gamaschenartige,  hohe  Fußbekleidung  kommt  bei  Wäscherinnen  (?) 
zum  Schutz  gegen  Feuchtigkeit  vor,  Gerhard,  auserl.  Vasenbilder  IV,  295  fg., 
6;  V.  Lützow,  Münchner  Antiken,  Taf.  35,  S.  63,  wie  bei  Männern  und 
Jünglingen  im  Komos  neben  sonstiger  Tracht,  s.  0.  Jahn,  in  Abhh.  d.  K. 
S.  Ges.  d.  Wiss.  VIII,  Taf.  V,  S.  738,  Not.  116. 

')  Poll.  X,  94;  ictep'.vat,  Eurip.  Orest.  1428;  in  den  Händen  der  fkM- 
Uferae^  Plaut.  1.  1.;  vgl.  v.  Leutsch  im  Philol.  I,  475;  Jahn  in  Ann. 
deir  Inst.  XVn  (1845),  p.  377;  Böttiger,  Sab.  U,  243,  und  Bilder  bei 
Tischbein  I,  18;  Vases  Lamberg  11,28;  Miliin  gen  Vases  43;  Miliin, 
Tombeaux  13  u.  14;  Mon.  delT  Inst.  arch.  IV,  21.  23;  Gerhard,  Arche- 
moros 2  (gesammelte  Abhandl.  I,  Taf.  1);  Raoul-Rochette,  Mon.  ined.  45; 
sehr  gewöhnlich  auf  Terrakotten  von  Tanagra,  meist  in  Blattform,  z.  B.  Kc- 


Digitized  by 


Google 


§.  22.    Die  weibliche  Kleidung.  197 

sondern  insbesondere  der  Erhöhung  seiner  Schönheit  zu  dienen  be- 
stimmt waren  *),  wobei  allerdings  zu  bemerken  ist,  daß  die  verhei- 
ratheten  Frauen  weniger  Gebrauch  von  Goldschmuck  zu  machen 
pflegten,  als  die  Jimgfrauen  *).  Die  Fingerringe  (SaxrvXia^  afpga- 
ylSeg)  haben  beide  Geschlechter  gemein'),  ja   das  männliche  noch 

knU,  Thonfig.  v.  Tanagra,  Taf.  1.  8.  14.  Vgl.  im  allgemeinen  S.  Blondel, 
Histoire  des  ^yentails  chez  tone  les  peuples  et  k  toutes  les  ^poques,  Paris 
1875;  H.  Frnnberger,  Geschichte  des  Fachers,  Leipzig  1876. 

*)  SxtdSiov,  zum  Aufspannen  und  Zusammenfalten  eingerichtet,  Aristoph. 
Equ.  1S48;  Av.  1508;  Thesmoph.  828;  vgl.  P.  M.  Paciaudi  Exta^to^op-fjjiÄ 
siye  de  umbellae  gestatione  commentarius  Rom.  1782;  Bergk  adAnacr. 
reliqu.  p.  119;  Panofka  in  Bull.  delT  Inst.  1843,  p.  90;  Becker,  Char. 
I,  201;  und  Bilder  bei  Tischbein  I,  2:  Millingen,  Vases  26;  53;  Miliin, 
Tombeaux  13;  Mon.  deir  Instit.  arch.  H,  31;  IV,  44;  VJ,  66;  71;  IX,  38; 
Gerhard,  Trinkschalen  u.  Geftße,  T.  27;  apul.  Vasenb.  11;  14;  ges.  Abh. 
Taf.  1;  Musde  Blacas  31;  Elite  c^ramograph.  11,  23;  auch  bei  Män- 
nern, vgl.  Judica,  Antich.  di  Acre,  pl.  31;  Elite  cdramograph.  IV, 
pl.  92.  93;  Zannoni,  Scavi  della  Certosa  di  Bologna,  tav.  29  und  die  Figur 
des  Eros  an  der  Ostseite  des  Parthenonfrieses.  Der  ictptf  6piqto(:  'Aptifjiaiv,  dieser 
Emporkömmling  aus  dem  Sklavenstand:  oxiaSioxvjv  iXt^avxivYjv  tpopisc  y^^^^S^^ 
a5t(oc  Anacr.  (frg.  66,  11)  bei  Athen.  XII,  p.  534  A. 

0  Vgl.  Poll.  V,  97—101;  Lucian  de  domo  c.  7  u.  15;  Amor.  c.  41—43; 
Artemid.  II,  5,  und  das  Bruchstück  des  Aristoph.  bei  Poll.  VII,  95  oder 
bei  Clem.  Alex.  Paedag.  II,  12,  124,  insbes.  die  Stelle:  xä  \U'^vyza  8'  o&x 
stp-fjua  .  .  .  Zt6na<:,  Std^XtOt)v,  vtk&ozpa^  jtaX^/tov,  ßitpov,  /XiStuvo,  ictp6vacy  Äjif  t- 
Uok:^  Spfjioo^,  iciJac,  o^paYtJac,  dXüoet^,  SaxtaXtooc,  xaTaicXÄojA.ata,  tcoji^oXoYac, 
aico9£a}ioDC9  öXtcßoo^,  odpSia,  6ico8ep(dac.  ftXixT7)pac-)  ^Xa  icoXXd  ^*  u>v  o&S'  £v 
Xi^cDV  Xi^atc.  unechter  Schmuck  aus  vergoldetem  Holz,  Xen.  Oecon.  10,  3;  auch 
hohler  Schmuck,  mit  Schwefel  ausgegossen,  Artemid.  II,  5.  Die  griechi- 
schen Ringe  sind  meist  massiv,  erst  in  späterer  Zeit  kommen  hohle  vor,  vgl. 
Stephani,  Compte  rendu  p.  1870—71,  p.  217,  Anm.  1.  Werth  des  Gold- 
schmuckes einer  reichen  attischen  Frau  etwa  50  Minen,  Plato  Alcib.  I, 
p.  123  C.  Darstellungen  der  Schmückung  bei  Gerhard,  die  Schmtickung 
der  Helena,  Berl.  1844,  u.  andere  Toilettenscenen  bei  Jahn  in  Ann.  delT 
Inst.  XVII  (1845"),  p.  380  fg.;  Roulez  in  M.  de  TAcad.  de  Belgique 
T.  XIX;  Goldschmuck  auf  Vasendarstellungen,  s.  0.  Jahn,  über  bemalte  Vasen 
mit  Goldschmuck,  Leipz.  1865,  T.  I.  U;  Stephani,  Compte  rendu  pour 
l'ann^  1860,  pl.  I;  im  allg.  vgl.  St  John,  Hell.  H,  50  ff.;  III.  145;  Becker, 
Charikles  I,  306  ff.;  E.  Hübner,  Omamenta  muliebria,  im  Hermes  I 
(1866),  345  ff.,  sowie  über  die  Principien  des  Schmuckes  Semper,  Akadem. 
Vorträge  I,  Zürich  1856. 

*)  Vgl.  schon  Hom.  H.  n,  872:  xpooöv  l^uiv  .  ,  .  4)6x8  xoopirj;  Aristoph. 
Av.  670:  8oov  Z'  fx"  "^^^  xP^oöv  Äoicep  icap^vo^;  El e arch.  b.  Ath.  XHI, 
p.  564  B:  icap^vuiy  tu>y  /poaotpöptov.  Am  wenigsten  schickt  er  sich  für  Männer, 
vgl.  die  Kjnoaäer  bei  Ath.  XU,  p.  528  E. 

*)  Nescio  an  prior  usus  a  feminis  coeperit,   sagt  Plin.  XXXIII,  13;   doch 
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vor  dem  weiblichen  voraus  ^),  insofern  der  praktische  Gebrauch  der- 
selben zum  Siegeln*)  mehr  jenem  zustand,  obgleich  diese  Versie- 
gelung selbst  wieder  häufig  nur  die  Stelle  des  Verschlusses  ver- 
trat *),  der  gleich  der  Verwaltung  der  Schlüssel  überhaupt  zunächst 
dem   hausmütterlichen  Geschäftskreise   anheimfiel^);   als   eigentlich 


leitet  sie  die  Sage  vielmehr  von  Prometheas  her,  ebd.  8;  vgl.  Welcker, 
aeschyl.  Tril.  S.  51.  Daß  der  Gebrauch  derselben  nachhomerisch  ist,  aber 
vorsolonisch  (Diog.  Laert.  L,  2,  57)  und  aus  dem  babylonischen  und  äg3rp- 
tischen  Verkehr  stammt,  ist  aus  Stoff  und  ältester  Form  nachweisbar.  Daß 
sie  gewöhnlich  eisern,  zeigt  auch  Aristot.  Rhetor.  I,  13,  p.  1874  a,  85 i 
über  den  Ringfinger  der  linken  Hand,  den  icap(£|ji8ooc»  Gell.  N.  A.  X,  10^ 
Lucian.  Navig.  45,  und  mehr  im  allgem.  bei  Fortunius  Licetus  de  an- 
nulis  antiquis,  Utini  1652;  J.  Kirchmann,  de  annulis,  Leiden  1672,  und  was 
sonst  in  Fabr.  Bibl.  antiqu.  p.  853  fg.  citirt  ist,  auch  Pietro  di  Lama 
in  Atti  deir  Acad.  Rom.  d'  archeol.  II,  28  fg.;  Becker,  Char.  I,  306  ff.; 
Daremberg  I,  293  ff. 

*)  Luxus  mit  Ringen  in  Kyrene,  Eupolis  bei  Ael.  V.  H.  Xu,  30:  Boxk; 
a5tä>v  s&TBXs3xato(,  a^paYtSotC  t^X^  ^^'x^ol  (ivu>v,  icap^jv  Zk  ^o\L&Zt<3^i  inak  to&c 
hiar^\6ffovxoiz  touc  doxtoXlooc.  Musiker  traten  auch  auf  mit  Ringen  die  Finger 
bedeckt,  PI  in.  XXXVII,  6;  Luc.  adv.  indoct.  8.  Ringe  ohne  Petschaft  hießen 
&iceipov6c,  vgl.  Corp.  Inscr.  Gr.  I,  150,  Z.  38;  Rangab6,  Ant.  hell.  II,  844. 
'E^fjjjL.  ipxatoX.  I,  3411,  Z.  4  u.  s. 

*)  Ateius  Capito  bei  Macrob.  Saturn.  VII,  13,  12:  veteres  non  omatus 
sed  signandi  causa  anntdum  aecum  circumferebant;  wie  der  tafica^  oder  iict- 
tpoicoc  im  Hause  den  Ring  mit  oY){ielov  führt  in  seinem  Amt  (Aristoph.  Equ. 
948:  xal  vuv  dcicoSoc  t^v  SaxtoXtov  ux;  ohx  ?tt  {loi  ta^xuosstc) ;  so  auch  im  Staat: 
der  junge  Alexander  vom  Vater  xataXti^d^lc  xopioc  täv  icpaY(iatu>v  xal  ttj; 
ofpaYtSoc  Plut.  Alex.  9;  vgl,  Gurlitt,  archäol.  Sehr.,  S.  97  fg.;  Facius, 
über  Homeros,  S.  295,  und  was  Müller  Arch.  §.  97,  131  u.  315  weiter  an- 
führt; besonders  J.  H.  Krause,  Pyrgoteles  oder  die  edlen  Steine  der  Alten, 
Halle  1856,  S.  141  ff. 

')  Statt  der  Knoten,  auf  die  sich  der  homerische  Gebrauch  noch  allein 
beschränkt;  vgl.  Odyss.  VIII,  447  mit  Plin.  1.  c  und  Böttiger,  Kunst- 
mythol.  I,  272;  über  das  Versiegeln  selbst  aber  Aristoph.  Thesmoph.  431; 
Ath.  I,  p.  34  A;  Diog.  L.  IV,  8,  59;  Stob.  Serm.  VI,  33.  Daraus  erklärt 
auch  Braun  in  Jahrb.  der  Alterthumsfreunde  in  den  RheinL  XXU, 
S.  50  den  Verlobungsring,  vgl.  Clem.  Alex.  Pädagog.  III,  11,  57. 

*)  Vgl.  oben  S.  70,  Anm.  3;  S.  161,  Anm.  7;  und  über  die  Schlüssel  selbst 
Böttiger  kl.  Sehr,  ni,  129  ff.  Man  trug  vielfach  den  Schlüssel  am  Ringe 
selbst,  wie  sich  dergleichen  bei  Beg er,  thes.*Brandenb.  m,  p.  413;  Salmas, 
exercc.  Plin.  p.  652  u.  s.  abgebildet  finden.  Das  Schlüss^lkästchen,  xXsiSoox^^ov, 
bei  Theo phr.  Char.  18  beruht  nur  auf  Ck>njektur;  man  liest  dort  auch  xoXt- 
xoüxtov  u.  a.  Vgl.  über  die  Schlüssel  auch  Winckler,  Wohnhäuser  der  Hel- 
lenen, S.  172  ff.  Abbildungen  bei  Rieh,  s.  v.  clavis;  Guhl  u.  Koner 
S.  587,  Fig.  465. 
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weiblichen  Schmuck  dagegen  finden  wir  nicht  nur  Ohrgehänge 
{ßXkoßio^  ipdricc)  Of  sondern  auch  mancherlei  Ringe  und  Ketten  um 
Hals  und  Arme  (tpiXicc^  ogfioi^  ntgiSipauc)  '),  ja  um  die  Füße  (ntgi- 


')  Iliad.  XIV,  182:  Iv  8'  Äpa  lp}iaxa  ^tv  tötpYjtotot  Xoßolai  tpiYXvjva  |io- 
posvra;  daher  auch  ^XX6ßca  s.  v.  a.  ivoiXia,  vgl.  Eustath.  ad  XVIIL,  180, 
p.  1137,  15^  Po  IL  II,  83.  Die  homerißchen  tpf^Xiriva  will  Hei  big,  Im 
neuen  Reich  a.  a.  0.4  in  einer  Art  Ohrringe  wiederfinden,  die  in  den 
etruBkischen  Funden  häufig  ist  und  drei  angelöthete  goldene  Linsen  zeigt. 
Vgl.  im  laiigem,  über  Ohrringe  C.  Bartholinusjde  inauribus  veterum, 
Amst  1676;  Bildliches  bei  Winckelmann  IV,  {390;  Micali  Mon.  ined. 
90;  Antiquit^s  du  Bosphore  Cimm^rien  pl.  VI,  1  u.  2;  Stephani, 
Compte  rendu  1865,  pl.  II,  UI;  1868,  pl-  I,  2.  3.  6—9;  1869,  pl.  I,  12; 
1870—71,  pl.  VI,  11-14;  Weißer,  Lebensb.  Taf.  IX  a.  Für  den  Mann  ist 
es  durchaus  unhellenisch,  wenn  man  ihn  sieht:  ci>aictp  Ao$6v  &(i^6ttpa  x6l  üyza 
Trcpt>ic-r^vov  Xenoph.  Anab.  HL  1,  31,  oder  wenn  es  vom  Paris  heißt:  t6y 
Xp6o«ov  xXoiov  «popoovta  icjpl  jiioov  xhv  a^x^va  Eurip.  Cycl.  183.  Man  vgl.  den 
Astyanax  mit  Ohrringen  bei  Heydemann,  Iliupersis  Taf.  I  mit  S.  16,  N.  3. 
Der  ictpt<p6pY)toc  Aptifj^v  des  Anakreon  trägt  früher  hölzerne  Astragalen  in 
den  Ohren,  nun  aber  ist  er  y(j^6<3ia  ^opiiuv  xa0^p}j.ata,  Anacr.  (frg.  66, 10)  bei 
Athen.  XU,  p.  543  A. 

«)  Eustath.  ad  Odyss.  XVm,  291,  p.  1847,  24:  «xxaßoc*  t4  irtpl  töv 
ßpax^ova  4'^XXia;  Hesych.  s.  v.;  auch  Xü^ata*  t4  iwpl  talc  x»P«^  4'^XXco^  Hesych.; 
vgl.  Iliad.  XVIIL,  401:  it6pKac  tt  -p^afiKti?  ^'  SXtxexc  xdXoxac  tt  xal  Sppioucy 
mit  Hom.  h.  in  Ven.  IV,  87;  163  u.  VI,  5 — 15,  bei  denen  freilich  manches 
unklar  ist;  ja  nach  Heibig  a.  a.  0.  wären  IXixt^  und  xdXoxtc  weder  Arm- 
bänder noch  Ohrringe,  noch  Metallspiralen  für  die  Locken,  sondern  am  Ge- 
wände angebrachte  Goldobjekte,  wie  etwa  die  aus  etruskischen  Funden  be- 
kannten Spiralbroschen.  Man  begreift  aber  nicht,  wozu  solche  neben  den 
ictp6vQu  noch  gedient  haben  sollten.  Vgl.  auch  Plut  Phoc.  19;  und  im  allg. 
ThTiSartholinus),  de  armillis  veterum,  Kopenh.  1647,  [sowie  die  Zu- 
sammenstellung der  xcopidcpia  aus  Hesych.  bei  Mor.  Schmidt  Indd.  zu 
Hesych.  Vol.  IV,  2,  p.  78;  über  die  schlangenförmigen  Armbänder,  iXixtc 
oder  S^siCi  insbes.  Böttiger,  kl.  Sehr.  III^  28  u.  54;  Jacobs,  verm.  Sehr. 
V,  421;  Judica  a.  a.  0.  p.  31;  Stephani,  Ck>mpte  rendu'^p.  1870,  p.  217; 
1873,  pl.  m,  7,  p.  53  und  die  Stellen,  die  Göll  zu  Beckers  Charikles  III, 
401  nachgetragen  hat.  Reichste  Beispiele  für  Arm-  und  Halsringe,  Hals- 
ketten, Behänge,  Brustmedaillons  s.  Antiquit^s  du  Bosphore  Cimm^rien 
pl.  Vm— XIV;  Stephani,  Compte  rendu  1865,  pl.  11;  1868,  p.  56;  1869, 
pL  I,  13—16;  1876,  pl.  IV,  7;  1877,  pl.  HI,  34  u.  ö.  Interessant  auch  die 
dünnen,  plastischen,  verzierten  Goldplättchen  als'  Zierrat  auf  Kleider  auf- 
genäht, Stephani,  Compte  rendu  1865,  pl.  II,  7—9;  III,  1  ff.,  p.  49  ff.;  1866, 
pL  II,  27-32;  1869,  pl.  l,  21—28;  1876,  pl.  lU  u.  s.;  ähnlich  aus  Athen, 
Oberg  in  Mitth.  d.  arch.  Instr.  in  Athen  IV  (1879),  90  ff. ;  dies  sind  die 
Xpoooicaota  bei  Aeschyl.  Ag.  744;  auch  Ipidtta  Stdxposoi,  Stephani  a.  a.  0. 
1872,  p.  151  ff. 
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cxeySig)  ^),  und  was  der  Grieche  sonst  unter  dem  Namen  Gold- 
sachen (;if (W^r/a)  *)  trotz  gesetzlicher  Beschränkungen  als  werthes 
Hausgut  schätzte  und  vererbte. 


§.  23. 

Von  der  Körperpflege. 

Zur  Erhöhimg  der  weiblichen  Schönheit  diente  auch  nach  grie- 
chischen, oder  wohl  richtiger  morgenländischen  Begriffen,  die  nur 
nach  und  nach  auf  einen  großen  Theil  von  Griechenland  übergingen, 
die  Schminke  (jivvQififjLO)  '),  die  theils  aus  Bleiweiß  {xplfiv&oqj  xpifAV'^ 
&iov^))^  theils  aus  rothem  Meertang  ((pvxog,  (pvMiOp)  oder  sonstigen 


0  Aach  icepiotpopa^  att  nihai,  vgl.  Moeris  p.  208,  19  Bekk.;  mehr  bei  den 
£rkl.  zu  Horat.  Epist.  L,  17,  56  und  Boissonade  ad  Nicet  Eugen. 
I,  156,  p.  51.  ''AXooic  und  icspioxfiXiSec  verbunden  bei  einer  aufgeputzten  Frau, 
Alciphr.  frgt.  4. 

*)  Vgl.  oben  S.  27,  Anm.  4  und  Aristoph.  Ach.  258;  Nicoßtr.  b.  Stob. 
Serm.  LXXIV,  62;  hinsichtlich  gesetzlicher  Beschränkungen  aber  nicht  nur 
Lakedaemon  bei  Heracl.  Pol.  c.  2,  sondern  auch  zeitweis  Ephesus  bei  Aristo! 
Oeconom.  II,  20,  p.  1349  a,  9 :  'E^iotot  8rrjWvT«c  xpruk&xoiv  vopiov  Idsvto  ja.*>]  ^poptlv 
Xpooöv  tac  "^ovaHaz^  8aov  Zh  vöv  iy^ooaaiy  Savsiaai  vg  ic6Xsi;  und  ständig  Lokri 
nach  Zaieukos,  Di  od.  XII,  21:  '^ovavtßX  iXco^pqc  .  .  .  (iyjSI  ictpitidsa^at  yijpooicL 
[Lffil  ioO^ta  icapo(paafiivY)V  .  .  .  (jlyjS^  xbv  Svdpa  ^ opslv  SaxtüXiov  6ic6xpoaov  ^irfi^ 
l(jLdtiov  laoficXY^otov,  sowie  Syrakus  nach  Phylarchus  bei  Ath.  XII,  p.  521  B: 
icapd  Sopaxooiot^  vopioc  '^v  td^  '^oyaiTM.t:  \ir^  xoofjLeio^i  XP^^^J^  l^'^'^*  iv^vd  «poptiv 
jiiqS'  lo^tac  ^x^tv  icop^opöc  ^X^^^*^  Kapotpdc»  Üv  |JL*rj  Ttc  oitÄv  ooyx">P'S  i^oüipa 
slvac  xotvY),  obgleich  es  anderswo  gerade  als  Recht  freier  und  ehrbarer  Bürge- 
rinnen im  Gegensatze  der  ^spdicatvai  und  kalpat  betrachtet  wird,  Theon. 
progymn.  in  Walz,  Rhetor.  gr.  I,  p.  255;  Hermogen  ebd.  lü,  p.  63;  Fa- 
ch ym.  Decl.  10,  p.  186  fg. 

•)  PoU.  V,  101;  vgl.  Rond el et  de  fucis,  Leiden  1583;  Becker,  CharikL 
I,  261  ff.;  Landerer  in  der  'E(pY)|i.  äpxatoX.  1840,  p.  380,  und  zur  Ver- 
bildlichung Tischbein,  Vasengem.  II,  58.  Als  städtische  attische  Sitte  be- 
zeichnet es  Alciphr.  Ep.  IH,  11:  dfjiiXX^t  Iv  talc  ^lOTtxaic  tounouol  tolc  ^& 
Tpo^'^C  Scotppcodoa'.c  ^  <uv  xal  tb,  icp6oa>icoy  licdcXaotov  xal  6  Tp6icoc  (xox^P^ 
6ictpYifxu)v'   <p6x«t  Y^p   ^0^^  <p i}iodi()>   xal    icouSipiuxt   Seoooicotoooi  xä<:   icapci^   bvlp 

*)  Lat  cenissa;  vgl.  Aristoph.  Plut.  1064;  AnthoL  PaL  XI,  374,  1; 
408,  3;  Nicostr.  b.  Stob.  Senn.  LXXIV,  62;  Plaut.  Mosteil.  I,  3, 101  (258  ff.) 
und  mehr  bei  Bergler  ad  Alciphr.  III,  11  und  Bahr  ad  Plut.  Alcib. 
39,  p.  262  fg.  Auch  Gips,  Anthol.  Pal.  V,  19,  3;  Kreide,  Nonius  s.  v. 
purpurisBum  p.  218,  31;  Plaut.  MosteU.  I,  3,  104  (261)  u.  s.  w. 
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Farbstoffen  ^)  bereitet  das  wesentlichste  Ingrediens  der  Verschöne- 
nmgskünste  ausmachte ,  die  mit  einem  Worte  xofAfjLODTixrj  hießen  *). 
Auch  das  Untermalen  der  Augen  (inoyQäipuv)  gehört  bereits  zu 
den  altgriechischen  Toilettengeheimnissen  *) :  und  Färben  des  Haares  *) 
sowie   Tragen   von  Perücken  (q>€vdxcci,   ivxgix^  etc.)*)   war  nicht 


^)  Lat.  fueus^  für  Schminke  schlechthin^  obgleich  daneben  auch  noch 
ÄYXoooa  oder  eYXOö^a?  Aris top h.  Lyeistr.  18;  Xenoph.  Oec.  10,  2;  Bio  Chr. 
\TI,  117,  p.  122-,  Kat^ipwc,  Alexis  b.  Ath.  XHI,  p.  568  C;  Alciphr.  I,  33; 
aoxdjitvov,  Enbul.  b.  Ath.  XIIT,  p.  557  F;  Phot.  Lex.  p.  547,  7;  ja  Mennig, 
Xenoph.  Oec.  10,  5;  und  nitri  spuma  rubentis,  Ovid.  med.  fac.  73  vorkom- 
men; vgl.  Valcken.  ad  Theocrit.  XV,  16,  u.  mehr  im  allg.  bei  Span- 
heim ad  Callim.  H.  in  Del.  198.  Anch  die  fjiaoTtx'')»  ▼om  Mastixharz,  wird 
zwischen  ^ftp^^ov  und  (poxoc  als  Schminkmittel  angeführt,  Lncian.  adv.  in- 
doct.  28.  Uebelstände  des  Schminkens,  Eubulos  bei  Athen.  1.  1.  Reste 
rother  Schminke  hat  man  in  einigen  Kammmuscheln  in  einem  Grabe  von 
Olbia  gefanden,  vgl.  Stephani,  Compte  rendu  1870— -71,  p.  27. 

*)  Vgl.  C.  F.  Hermann  zu  Lucian.  Hist.  conscr.  c.  8,  p.  61  fg.  und  die 
mala  res  mtUiebris  bei  Bentley  ad  Terent.  Heautont.  II,  3,  48;  auch  Böt- 
tiger, Sabina  I,  51  fg.  und  St.  John  m,  135. 

*)  Ueber  Firben  des  Haares  und  der  Augenbrauen,  sowie  Untermalen, 
6icoYp<i(p6tV9  6icaX9t(fety  der  Augen  überhaupt  vgl.  Xenoph.,  Stob.  u.  Plut.  11. 
cc.  u.  mehr  bei  Dorville  ad  Charit,  p.  231;  Barker  in  Wolfs  Analekten 
I,  388  ff.;  Boisson.  ad  Philostr.  Epist.  40,  p.  112.  'AvSpetxsXov  zum  Unter- 
malen der  Augen,  wie  pi^Xtoc  zum  Rothfärben  der  Haut  überhaupt  angewandt, 
Xenoph.  Oecon.  10,  5  sq.;  Tim.  lex.  Plat  s.  v.;  Plato  Crat.  p.  424  E:  8x8 
noWä  ao'^x^p&aavxtz  [ol  ((oYpd(poi]  olov  5tay  ^vdpe^xsXov  oxeodCutatv  ^  Sk\o  ti  tu>v 
ToiooTcov.  Von  Kypris  erzählt  C 1  a  u  d  i  a  n  (Ti'^ayzo]jLax.  49  ed.  K  ö  c  h  1  y ,  Ck>niect. 
epicor.  fasc.  I,  p.  20):  otf|i|ie'(  8'  i^^Xfiwy  ipatoöc  öire-j'pd^'axo  xd^v^oD^.  Ion 
kennt  bereits  rJjv  }iiXaivav  aT((i(itv  6pi}j.atoYp^foy,  Poll.  V,  107.  KaXXißX^(papov 
Mittel  zum  Färben  der  Augenlieder,  Galen.  XII,  p.  211  u.  734  K. 

^)  Gefärbtes  Haar  kommt  schon  im  5.  Jahrh.  vor,  und  zwar  bei  beiden 
Geschlechtem;  anstößig  bei  alten  Gecken,  vgl.  Ael.  V.  H.  Vn,  20;  Dionys. 
Halic  vn,  9.  Die  blonde  Farbe  besonders  erstrebt,  daher  Men ander  in 
Com.  Gr.  IV,  265,  ed.  Meinecke :  t^v  YovaTxa  y^P  t^v  ooMppov'  oh  8et  tÄc  'cpix^C 
{avWiC  itotrtv;  u.  Sav^^fta^ac  nach  Bekker  Anecd.  284,  9:  tö  xoofi^to^at 
xdc  TpCx«?  Adxuivtc,  'Axxtxol  TÖ  pditxeo^at  tote  '^p'^X'^Z-^  ndt  Becker,  Charikles 
HI,  305.  Allerdings  gebrauchten  auch  Männer  ähnliche  Künste  wie  Demetrius 
Phalereuß  nach  Duris  b.  Ath.  XH,  p.  542  D:  r>jv  tpix«  t^v  ^l  T?i<;  xstpaXYjc 
iav^iCofisvo^ ;  gewöhnlich  aber  galt  es  als  kinaedisch,  Lucian.  merc.  cond.  c. 
33;  adv.  indoct.  c.  23. 

^)  Falsche  Haare  in  Gestalt  von  einzelnen  Locken  wie  ganzen  künstlichen 
Haartouren,  als  icepixetpaXaiac,  xapß^aai,  Hesych.  s.  h.  v. ;  ^svdixiq,  irr)V7jxiq, 
Rsptd^T^  fvtptxov,  iipox6jitov,  ico6o^rcov,  schon  bei  Aristophanes  als  xetpaX-^ 
«ptfrrcoc  erwähnt,  Poll.  E,  30—35;  VE,  95;  X,  170;  Aristo t.  Oecon.  c.  II, 
p.  1348  a,  30;  auch  von  Frauen  getragen,  Luc.  dial.  meretr.  5,  3;  11, 14;  12,  5. 
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bloß  schon  in  früher  Zeit  bekannt,  sondern  selbst  bei  eitlen  Männern 
nicht  unerhört,  wenn  es  auch  als  Beweis  weichlicher  Gesinnung 
betrachtet  wurde.  Ninunt  man  dazu  die  mancherlei  Salben  und 
Wohlgerüche,  zu  denen  der  Luxus  das  einfache  Salböl  der  homeri- 
schen Zeit  zu  steigern  wußte  ^),  so  erkennt  man,  daß  der  weibli- 
chen Gefallsucht  ein  reicher  Zufluß  von  Mitteln  aller  Art  eröffnet 
war  *),  welchen  namentlich  die  in  dergleichen  Künsten  besonders 
erfahrenen  Hetären  bis  zu  einem  mit  modernen  Verhältnissen  durch- 
aus den  Vergleich  aushaltenden  Raffinement  steigerten'). 


')  Ath.  I,  p.  18  E:  "OjiYjpo^  hl  t4jv  toö  jj-opot)  «pootv  elSoic  oh-m  elo^iYerfe 
jiopotc  iXettpojiivoo?  xob<:  ^puia^,  icX-^jv  töv  Udpiv  Iv  olc  ^rpi  xdXXs?  oxtXßtüv,  <«c 
xal  'AfpoBitY)  xdXXsi  xä  icpoouiica  ^la^aipet;  ja  selbst  diese  Stellen  brauchen 
nichts  weniger  als  mit  den  Grammatikern  (vgl.  Eustath.  ad  Odyss.  XVIII, 
178,  p.  1842,  11;  ebd.  192,  p.  1843,  9)  auf  eine  besondere  Salbe  des  Namens 
xdXXo^  bezogen  zu  werden,  und  höchstens  kann  man  das  ^oSo^v  IXatov  Iliad. 
XXIII,  186  mit  der  späteren  jiopaXot<pta  und  }j.op6^u»v  icspctp^ia  vergleichen ,  die 
ja  zum  größeren  Theile  in  der  Mischung  des  Oels  mit  Blumen essenzen  u.  dgl. 
bestand,  vgl.  St.  John  III,  132  fg.  Der  strengeren  Sitte  gilt  sie  daher  auch 
fortwährend  als  Verderbniß  des  Oels,  vgl.  Ath.  XV,  p.  686  F  und  Pers.  Sat 
II,  64:  haec  aibi  corrupto  casiam  dissoltnt  olivo;  Frauen  gestattet  sie  jedoch 
selbst  Sokrates  bei  Xenoph.  Symp.  2,  3;  und  bis  zu  welcher  Mannichfaltig- 
keit  sie  allmählich  stieg,  zeigt  P oll.  VI,  104;  Ath.  XII,  c.  78;  XV,  c.  43—46; 
Helladius  bei  Phot.  Bibl.  c.  279,  p.  532  Bekk.,  auch  die  piopoicuXela  oben 
S.  126,  Anm.  3.  Die  Kolophonier,  in  der  Zeit  der  lydischen  Herrschaft  in  ihren 
Sitten  umgewandelt,  sind  auch  äoxvjtol^  oSpf^v  xpi}j.aoi  Sso^pitvoiy  Xenophan. 
bei  Athen.  XII,  p.  526  B.  Berühmte  Salben  bereitet  in  Delos,  in  Eorinth 
das  irinum,  in  Rhodus  das  crocinum,  in  Adramyttos  das  oenänthinum,  in  Kos 
das  amaracinum  und  melinum  (aus  Quitten),  PI  in.  XIII,  5—18;  in  Eypem 
und  in  Mytilene  das  aampmchinum;  Telos  ist  unguetUo  nohüis  PI  in.  IV,  69. 
Im  allgem.  vgl.  Salmasius,  Exerc.  Plin.  p.  749  fg.;  Spanheim  ad  Callim. 
H.  Apoll.  38;  Eschenbach,  Diss.  acad.  p.  406  fg.:  De  unctionibus  genti- 
lium  non  sacris ;  R  i  m  m  e  1 ,  The  book  of  perfumes,  Lond.  1865 ;  Büchsen- 
schütz, Gewerbfleiß,  S.  94  ff.;  Blümner^  gewerbl.  Thätigk.  unter  ^ Salben- 
fabrikation", und  Technol.  I,  348  ff. 

*)  Vgl.  Aristoph.  Lysistr.  46  fg.;  149  fg.;  Lysias  I,  14,  p.  93;  und  die 
Gegensätze  bei  Phintys  ap.  Stob.  Serm.  LXXIV,  61  u.  Plut.  qu.  symp.  VI, 
7,  2,  p.  963  B:  xai  y^  al  Y^vatx^c  ^ oxoopisvai  xal  (lopiCofi^^ai  xal  yi^poahv  ^opoösai 
xal  TCop96pav  tcepup^ot  Soxouai»  Xootpöv  hi  xal  £Xe&pi{jA  xal  x6(iv)c  ^po^'iv  obhtlz 
aXxiäxai,  mit  Huschke,  Anal.  crit.  p.  61. 

•)  Wahre  Musterkarte  der  ixatptxal  icapaox8oat  und  al  hC  ^itoxv^^««»? 
xo(i}Muoec^  Twy  ^taiputv  liefert  Alexis  bei  Ath.  XIII,  p.  568  B:  ein  ^cvaicXattsiv 
der  Größe  durch  unterlegen  von  Sohlen  und  Verdünnen  derselben,  Senken 
des  Hauptes,  Fülle  der  Hüften  durch  Polstern  und  künstliche  c&icoYta,  künst- 
liche Brüste,  Zurückdrängen  der  xoiXia  mit  Stäben,  in  Farbe  durch  Bemalen 
und  Schminken,  ein  Zeigen  und  Entblößen  der  schönen  Theile,  z.  B.  der  Zähne; 
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Was  die  Stählung  des  Körpers  durch  gymnastische  und  diäte- 
tische Pflege  anlangt,  so  theilte  fast  nur  in  Sparta  auch  die  weib- 
liche Jugend  die  Leibesübungen  der  männlichen  ^),  imd  an  einigen 
andern  Orten  gab  es  wenigstens  einige  Zweige  der  Gymnastik, 
welche  auch  dem  weiblichen  Geschlecht  zugänglich  waren  *) ;  sonst 
aber  war  im  ganzen  Griechenland  die  Gynmastik  vielmehr  im  Ge- 
gensatze weiblicher  Verweichlichung  der  Brennpunkt  fiir  die  Körper- 
pflege des  männlichen  Geschlechts'),  das  ihnen  den  Vorzug  seiner 
kemhaften  Gesundheit,  €t;€|/a,   verdankte*).     Erst  als  die  Beimi- 


vgl.  dazu  Jacobs  verm.  Sehr.  IV,  326  ff.  KaXXißavxe^  Toiletteninstrument: 
5|jL0ta  ofuX(oic  »al  tf^^^'^^i  ^^  *'?  "^^^  oa^pöc  (ßo  die  codd.^  of p5c  nach  Scaliger  bei 
Schmidt)  xoapLoöaiv  al  -^o'^alrjif:,  Hesych.  s.  v.  Stark  findet  Bezug  auf  o<pp6c 
sehr  unwahrscheinlich,  {dagegen  die  Beziehung  auf  die  Hüften  dadurch  ge- 
rechtfertigt, daß  durch  dasselbe  Wort  ein  unanständiger  Tanz  tujv  loxiuiv  xop- 
Too(x£va>v  bezeichnet  wird;  doch  heißt  dieser  Tanz  nach  Hesych.  xaXXaßt^. 

0  Xenoph.  Rep.  Lac.  1,  4:  h  Zi  AoxoopYo^  .  .  .  atupiaaxslv  fca^cv  ohZlv 
Yjttov  xb  d^Xo  tou  &ppsvoc  füXou,  lictita  ^l  ^p6\ioo  xal  la^uo^  &oictp  xal  xol^ 
dv^pdiotv  oßxa»  xal  tat?  ^Xetat?  iL'fihvcK:  icpöc  ÄXX-rjXa?  eitotiqos;  vgl.  Cic.  Tuscul. 
U,  15,  86;  Plut.  Lycurg.  14  mit  Pia  tos  Einrichtungen  Rep.  V,  p.  452  fg. 
Legg.  VII,  p.  804  D,  und  mehr  bei  Müller,  Dor.  II,  308  und  Becker,  Char. 
U,  222  ff. 

*)  Gymnischen  Wettlauf  von  Mädchen  finden  wir  in  Elis  (Paus.  V,  16,  2) 
und  Kyrene,  vgL  Visconti  Mus.  Pioclem.  III,  27;  Böckh  ad  Pind.  Pyth. 
IX,  102,  p.  828;  G.  A.  §.  45,  2.  Aufl.;  Ringkämpfe  zwischen  Jünglingen  und 
Jungfrauen  aber,  wie  sie  die  Sage  allerdings  mehrfach  kennt  (Dionysos  und 
Pallene  bei  Nonnus  XLVIH,  115;  Peleus  und  Atalante  bei  Apollod.  III, 
9,  2;  vgl.  Gerhard,  Vasenb.  III,  S.  66),  übte  in  Wirklichkeit  wohl  nur  Chios; 
vgl.  Ath.  Xm,  p.  566  C  mit  Jacobs,  verm.  Sehr.  HI,  202. 

*)  Vgl.  im  allg.  Hier.  Mercurialis  de  arte  gymnastica,  Ven.  1573; 
Bürette,  sur  la  gymnastique  des  anciens,  inM^m.  de  TAcad.  des  Ihscr. 
I,  p.  89;  211  fg.;  III,  p.  228;  318  ff.;  J.  H.  Krause,  Gymnastik  u.  Agonistik 
d.  Hellenen  S.  16  fg.;  45  f^.;  G.  Löbker,  die  Gymnastik  d.  Hellenen,  Münster 
1835;  F.  Lindemann,  de  utilitate  artis  gymnasticae  apud  Graecos,  Zittau 
1841;  F.  Haase,  Palästrik,  in  Hall.  Encycl.  Sekt.  lU,  B.  IX,  S.  375  fg.; 
0.  H.  Jäger,  die  Gymnastik  d«  Hellenen  in  ihrem  Einfluß  aufs  gesammte 
Alterthum,  Eßlingen  1850,  S.  83  fg.;  Polke,  artis  gymnasticae  quae  fuerit 
origo  atque  indoles  apud  Graecos,  Gleiwitz  1853;  Basiades,  de  veterum 
Graecor.  gy mnastice ,  Berol.  1858 ;  Lorenz  Grasberger,  Erziehung  und 
Unterricht  im  klass.  Alterthum,  Bd.  I,  2:  die  leibliche  Erziehung  bei  den  Alten, 
Würzb.  1866,  S.  168  ff. 

*)  Aeschin.  I,  189,  p.  179:  to6c  Y^J^vaCojiivooc  .  .  .  elc  xa?  thziia^  aot&v 
iicoßXiicovtec  '^i'()fdio%oiuv ,,  vgl.  III,  255,  p.  645;  Plat.  Gorg.  p.  450  A;  Clem. 
Alex.  Stromat.  VI,  17,  157.  Auch  inschriftl.,  vgl.  die  Ephebeninschr.  von 
Sestos,   C.  Curtius  in  Hermes   VII,  42  ff.  Z.  83.    Im  Gegensatz   zu  der 
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schung  sonstigen  diätetischen  Raffinements,  namentlich  des  tägli- 
chen Gebrauchs  warmer  Bäder,  die  Gymnastik  in  der  Gestalt  der 
iarpaXeinnxrj  zu  einem  Bedürfiiisse  bloßer  Lebensverfeinerung  ge- 
macht hatte  ^),  konnte  auch  sie  dem  Vorwurfe  überflüssiger  Sorg- 
falt für  das  Aeußere  anheimfallen*),  der  das  ältere  Griechenland 
höchstens  in  Beziehimg  auf  Haar  und  Bart  traf. 

Was  das  Haar  ^)  betrifft,  so  liebte  man  in  den  heroischen  Zeiten, 
dasselbe  in  natürlichen  langen  Locken  zutragen*),  und  die  Athener 
sollen  es  noch  bis  kurz  vor  dem  Perserkriege  in  einen  Schopf 
(xQCD/SiiXog)  geflochten  imd  mit   einer   goldenen  Nadel,   welche  den 


eoeSta,  welche  körperliche  Gesundheit  und  Tüchtigkeit  bezeichnet,  steht  die 
zhxctiiaf  der  technische  Ausdruck  für  das  Wohlverhalten  der  Jünglinge;  vgl. 
auf  der  bezeiclin.  Inschr.  Z.  31  -,  und  Schöne,  Griech.  Reliefs  S.  35 ;  Keil, 
im  Philologus,  Suppl.  Bd.  II,  575. 

0  PI  in.  XXIX,  4:  Herodicus  [Prodicus?]  Sdymbriae  naiw  .  .  .  instUuens 
quam  vocant  iatralipticen  reunetoribus  quoque  tnedicarum  oc  mediasHnis  vtctigal 
invenit;  vgl.  CelsusI,  1;  Plin.  Epist.  ad  Trai.  5  sqq.;  10;  und  mehr  bei 
Wytt  ad  Plut.  p.  133  B  (VoL  VI,  p.  850);  Thorlacius,  Opuscc  I,  57  ff.; 
C.  J.  von  Cooth,  in  Diaeteticam  veterum,  Utrecht  1825;  Grenze r,  Sehr, 
zur  Archäol.  HI,  43;  über  Herodikus  aber  insbes.  Hermann  zu  Lucian  bist 
conscr.  c.  35,  p.  218  u.  Krause  S.  21  u.  75;  —  oder  soll  man  die  Pythagoreer 
als  Urheber  dieser  Methode  ansehen?  Vgl.  lambl.  V.  Pythag.  c.  35,  §.  264; 
Heck  er,  Gesch.  der  Heilkunde,  Berl.  1822,  S.  107. 

')  nspiepipCa  xal  TpotpYj,  vgl.  oben  S.  47,  Anm.  5,  u.  Plut.  qu.  rem.  c.  40, 
p.  274  D :  tolc  "EXXvjotv  otovrat  ji.iq8iv  o5t(u^  atxtov  BooXeta^  yH"®^^^*'  **^  ji.aXa- 
xiac.  dt^  Tot  fO[Jivdeota  xal  xde(  icaXaiaxpaCy  icoX6v  Skov  xal  o^oX'^jv  ivx8xo6aac  täte 
icoXeat  xal  iuayLOT^oXiav  xal  tö  icaiSepaotslv  xal  t6  Scacp^ipecv  xä  au>;j.aTa  täv  vioiv 
ßicvoi^  xal  icepiicdtoi^  xal  xcvrjoeatv  e^pu^fioc^  xal  Siakaic  ^xpißiotv,  6(p^  J>v  IXa^v 
IxpoivTS^  T&v  8tcXu>v  xal  iYaiwjoavxec  iv^'  fcicXtxÄv  xal  liciticuv  dtr^ab-ihv  e5xp^tXoi 
xal  itaXatoxplxai  xal  xaXol  X^to^at,  mit  Becker,  Char.  II,  215  fg.;  ja  bereits 
Xenophanes  frgt.  3  bei  Bergk  p.  479;  Euripides  Autolyc.  frgmt  284 
(Nauck),  beide  bei  Ath.  X,  p.  413;  Aristot.  Politic.  VH,  16,  p.  1335  b,  7; 
VIII,  4,  p.  1338  b,  9;  dann  Galen.  V,  874  K.,  und  was  sonst  Meiners  in 
Comm.  Soc.  Gott.  XI,  p.  260  fg.  und  Pauly,  Proleg.  ad  Luc.  Anachars. 
p.  XVI  fg.  anführen. 

')  Vgl.  im  aUg.  Hadr.  Junius,  de  coma,  in  Gr uteri  Lampas  (Frankf. 
1604)  IV,  482  ff.;  Salmasius,  de  caesarie  virorum  et  mulierum  coma,  Leiden 
1644;  J.  Henning,  Tricliologia,  Magdeburg  1678;  Becker,  Charikles  IH, 
287  ff. 

*)  Daher  das  stehende  Epitheton  x<£pY)  xopi6a»vxee  bei  den  Achäem  der 
Ilias,  auch  Od.  I,  90;  II,  7;  XX,  277.  Vgl.  überhaupt  Heibig,  Sopra  il 
trattamento  della  capellatura  e  della  barba  all'  epoca  Omerica  (Reale  Acad. 
dei  Lincei,  Memor.  d.  Classe  di  sc.  mor.  stör,  e  filol.  Vol.  V)  Roma  1880. 
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Namen  der  Cikade  (r^rr/l)  führte,  zusammengehalten  haben  ^). 
Leider  ist  es  bisher  noch  nicht  gelungen,  trotz  der  zahlreichen  uns 
vorliegenden  Denkmäler  der  archaischen  Kunst,  diese  Tracht  mit 
Sicherheit  nachzuweisen,  und  weder  Gestalt  und  Lage  des  ngtoßi- 
Xo(i  *),  noch  Form  und  Anwendung  der  Cikade  sind  durch  die  wie- 
derholt darüber  geföhrten  XJntersuchimgen  als  zweifellos  festgestellt 
zu  erachten^).   Auf  jeden  Fall  lernen  wir  aus  den  Kunstwerken,  daß 

')  Thucyd.  I^  6:  xal  ol  icpeaßuxspot  a^roi^  ttuv  s&Sai}i6va>v  Siät  xh  dßpoSU 
oixov  oh  icoX6c  XP^^®^  I«ei8*fj  /ixÄvac  tt  Xtvoö^  licaooavto  «popoövtRC  xal  /pooÄv 
xsxxi'^iny  ^ipoti  xpu>ß6Xov  3ivaSo6p«vot  tu>y  ht  xttpaX-g  tpi/ä>y,  mit  S  c  h  o  1. :  xptußuXo^ 
^  ioTiv  slSo^  ic>iY}J.atoc  tu>v  tpix<>>v  3»cö  ixaxipwv  elc  o$&  aicoXvjYOv  .  .  .  xpcoßoXov 
8v  ot  iic{(rr;pLOi  l?p6poüV  'A^VYjot  titl  »rtjc  xe^paXvjt:  ^piicpoo^v  lY*a^|Jt«vov,  («c  8' 
fiXXot  iiclToö  Tpax-rjXoo;  vgl.  Aristoph.  Equ.  1331;  Nub.  984;  Vesp.  1267  mit 
S c h o  1. ;  H e r acl i d.  P  o n  t.  bei  A t  h.  Xü,  p.  512  C :  uopofxßooc  ^vaSoopievot  td>v 
tpi^Äv  )^poao5c  T^TCtY«?  icepl  tö  ^tcuicoy  xal  xÄc  x6|iac  l«p6poov;  Ael.  V.  H.  IV, 
22;  Pseud.  Phocylid.  v.  212  spricht  von  xopof-Jjv  icX^tv  und  AfipLata  Xoji 
xopupißüov.    Mehr  bei  Thiersch  in  Act  Philol.  Mon.  UI,  p.  273  fg. 

*)  Gewöhnlich  faßte  man  den  namentlich  an  Köpfen  des  Apollo,  der 
Aphrodite  nnd  Artemis,  bisweilen  auch  des  Eros  sichtbaren  Haarknoten  über 
der  Stirn  als  Erobylos;  hingegen  fand  Conze  in  der  Nuove  Memor. 
deir  Inst,  archeol.  p.  408  ff.  den  Erobylos  nur  in  dem  im  Nacken  zu- 
sammengebundenen Haare,  wie  dasselbe  an  einem  alterthümlichen  attischen 
Relief  (ebd.  Taf.  XVI)  zu  finden  ist  Stark  in  der  2.  AufL  der  Privatalterth. 
$.  23,  11  meinte,  daß  das  Aufbinden  der  Haare  an  den  Schläfen  und  vom 
über  der  Stirn  und  das  Feststecken  mit  den  als  Cikaden  bezeichneten  Nadeln 
ebenfalls  darunter  zu  begreifen  sei  und  verweist  auf  Dionysosköpfe  wie  z.  B. 
Müller-Wieseler,  D.  a.  K.  II,  31,  341.  342.  345.  347.  Vgl.  auch  Curtius 
in  den  Abh.  der  BerL  Akad.  f.  1873,  S.  159;  Heibig  u.  Schreiber  im 
BulL  d.  Inst  1877,  p.  53  sq. 

*)  Während  man  vielfach  früher  meinte,  daß  die  xkvzv^z^  Haarnadeln,  mit 
Cikaden  als  Knöpfen  geschmückt,  gewesen  seien,  hat  Hei  big  die  Ansicht  auf- 
gestellt, daß  die  xixttYec  metallene  Spiralen  (oopt^T^O  waren,  welche  dazu 
dienten,  die  Haarmasse  des  xpwßoXoc  festzuhalten;  Spiralen,  wie  sie  in  etru- 
rischen  Gräbern  ans  der  Epoche,  in  welcher  die  Eunstentwicklung  noch  ein 
asiatisches  Gepräge  hatte,  häufig  vorkommen,  und  zwar  immer  in  unmittel- 
barer Nähe  der  Stelle,  an  welcher  der  Kopf  des  Leichnams  ruhte.  S.  Ar  eh. 
Ztg.  XXXV  (1877),  S.  89  und  Comment  in  hon.  Mommseni  p.  616  sqq.; 
dazu  in  der  oben  erwähnten  Schrift  p.  4  sqq.  mit  Tafel,  auch  im  Rhein. 
Mus.  N.  F.  XXXIV  (1879),  S.  484  ff.  Heibig  nimmt  die  gleiche  Haartracht 
unter  Beziehung  auf  Hom.  II.  XVÜ,  52:  icXoxfioi  ^'  ol  XP^^<P  '^^  ^  ^PT^P4* 
ta^xiovto  auch  für  die  homerische  Zeit  in  Anspruch  und  erklärt  die  Be- 
nennung der  Spiralen  als  zkxtv^t^  durch  eine  entfernte  Aehnlichkeit  derselben 
mit  dem  eingesunkenen  Leib  der  Cikaden;  vgl.  die  Tafel  in  der  Abh.  sopra 
la  capellatura  etc.  Fig.  1—9.  Widerspruch  hat  seine  Hypothese  erfahren  durch 
Birt  im  Rh.  Mus.  N.  F.  XXXIH  (1878),  S.  625  ff.;  derselbe  hält  die  Cikade 
für  eine  gewöhnliche  fibula,  icspovY),  nimmt  aber  nicht  Nachbildung  der  Cikade 
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sorgfältiges  Flechten  der  Haare  in  Zöpfen,  welche  entweder  am 
Hinterkopf  in  Knoten  zusammengebunden  oder  mehrfach  um  den 
ganzen  Kopf  herumgelegt  wurden,  zur  Mode  der  älteren  Zeit  ge- 
hörte *) ;  und  auch  sonst  bieten  die  Denkmäler  des  älteren  Stils 
eine  so  sorgfaltige  Behandlung  des  Haarwuchses  dar,  wie  sie  nur 
aus  dem  wirklichen  Leben  auf  die  Kunst  übergegangen  sein  kann  *). 
XJeberhaupt  aber  galt  reiches  und  wohlgepflegtes  Haar  als  ein 
Hauptschmuck  des  freien  und  gebildeten  Mannes  im  Alterthume '), 
obgleich  im  einzelnen  Unterschiede  im  Tragen  desselben,  je  nach 
gewissen  Stammeseigenthümlichkeiten  obwalteten.  Denn  während 
in  Lakedaemon  die  Knaben  das  Haar  schoren,  die  Männer  aber  die 
langen  Locken  als  einen  ihnen  zukommenden  ehrenvollen  Schmuck 
betrachteten*),  war  in  Attika  der  Brauch  imigekehrt  der,  daß  die 


an ,  sondern  ebenfalls  nur  eine  entfernte  Aehnlichkeit  der  fibula  mit  jenem 
Insekt.     Vgl.  auch  Göll  zu  Becker,  Charikles  m,  206  fg. 

*)  Vgl.  außer  dem  oben  erwähnten  Relief  die  Apollofiguren  bei  C  o  n  z  e, 
Beitr.  z.  griech.  Plastik,  Halle  1869,  Taf.  3— -8.  Eine  Zusammenstellung  der 
verschiedenen  Haartrachten  aus  den  Denkmälern  namentlich  der  archaischen 
Zeit  wäre  eine  dankbare  Aufgabe. 

*)  S.  Winckelmann,  Werke  IV,  285  ff.;  Müller,  Arch.  §•  330,  und 
Roß,  Königsreisen  I,  152,  der  damit  Iliad.  XVII,  51  und  Paus.  L,  19,  1 
vergleicht  TCWtXrcjiivYjc  k  siicpticic  oi  t?)«;  »^fxiqc;  insbesond.  aber  die  lonier 
nach  Duris  bei  Ath.  XII,  p.  525  E:  Stt  IßdStCov  biTtvtafiivot  Tac  x6(iac  tttl  t6 
}j.exd^fp6vov  xal  xob<:  ä>(iooc,  mit  Näke,  de  Choerilo  p.  74. 

*)  Summum  formae  decus,  Petron.  c.  109  mit  den  Erkl.;  vgl.  die  xapYj- 
xo}j.6(ovTec  'Axaioi  bei  Homer  und  im  Gegensatze  damit  die  äv$paico2u>2v)c  ^^i 
der  Sklaven,  oben  S.  92,  Anm.  3,  insbes.  auch  die  attischen  Ritter  (xofi^vtt^, 
xo(iY)TaO  bei  Aristoph.  Equ.  583;  Nub.  14;  Lysistr.  561. 

*)  Von  Xenoph.  de  rep.  Laced.  11,  3  auf  Lykurg  zurückgeführt,  vgl.  Plut. 
Lysandr.  I;  wogegen  Herod.  I,  83  die,  wenn  auch  wohl  nicht  als  einzelnes 
Faktum  richtige,  aber  in  der  allgemeinen  Anschauung  wohl  begründete  Nach- 
richt giebt,  daß  nach  dem  Kampf  in  der  Thyreatis  550  v.  Chr.  die  besiegten 
Argiver  xatocxsipd^^uvoi  xä^  xs^aXdc»  icpotspov  ^diva^xtc  xo(iiovTsc>  iicoi*f}oavto 
v6}j.ov  te  xal  xatdp^v,  in]  icpitcpov  ^pi^f^iv  xojiyjv  'Ap^etoiv  \krfiiva  .  .  .  icplv  Äv 
Sopiaz  ävaoiuaovrac.  AaxeSott}j.6vcoi  ^i  xä  ^vavxia  tooxtuv  ^d^vxo  v6)A.oy,  oh  f^P 
xofiiovte^  icp6  toütoo  äic6  toatoo  xopiäv;  Aristoteles  Rhet.  I,  9,  p.  1367  a, 
28  faßt  es  sehr  richtig  als  Sitte,  nicht  als  bestimmtes  Gesetz  auf:  xal  Soa 
07|jJL8lÄ  fcott  TÄv  icap'  ixiatotc  licatvoojiivwv,  olov  Iv  AoxsdatpLOvi  xo{iäy  xaX6v*  iXso- 
d^pou  Y^P  OTjjietov*  oh  y^P  ^^i  xojxÄvta  ^^Siov  icotciv  fp^ov  ^xtx6v;  vgl.  noch 
Plut.  Lycurg.  22;  Nie.  19.  Die  Statue  Lysanders  ist  tS  jA.AXa  xo}iu>vtoc  fd«t  t4> 
:caXai(}>  xal  icu>Yu>va  xadsi^vov  Y^vvacov  Plut.  Lys.  1;  danach  muß  auch  später 
diese  Sitte  in  Sparta  veraltet  sein.  Langes  Haar  tragen  auch  die  Thurier, 
Taren tiner.  Melier,  bei  Philostr.  V.  Apoll.  HI,  15;  oicto^x6|iat  waren  die 
Euboeer,  ixpox6|jLai  Thraker,  Po  11.  II,  28. 
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Knaben  ihr  Haar  unverkürzt  trugen,  beim  Eintritt  in  das  Epheben- 
alter  aber  dasselbe  dem  Schutzgott  der  Enabenzeit  zu  Ehren  ab- 
legten ^).  Jedoch  blieb  bei  Erwachsenen  ganz  kurze  Haarschur 
(das  iv  XQV  ^c^^Q^od-cu)  ein  Zeichen,  wo  nicht  der  Dürftigkeit  oder 
des  Geizes  ^),  doch  athletischer  oder  philosophischer  Strenge  ^),  wäh- 
rend das  gewöhnliche  Leben  sich  mit  einem  mäßigen  Schnitte 
(Movgd)  begnügte*)  und  selbst  an  allzuwuchemder  Fülle  nur  den 
Anstoß  der  Uebertreibimg  nahm*). 


*)  Vgl.  Hesych.  s.  v.  olvwrJjpta  mit  G.  Alt.  §.  25,  not  5;  Wachsmuth 
n,  558  und  die  genauen  Bemerkungen  von  Wieseler  in  N.  Jahrb.  f.  Philol. 
1855,  8.  358.  Weihe  von  Haarbüscheln  in  kleinen  Silber-  und  Goldbehaltem 
in  späterer  Zeit,  Hart.  IX,  17*,  Luc.  de  Syr.  dea  60;  auch  inschriftlich  aus 
Faros,  nach  Thiersch  in  Abb.  der  bayr.  Akad.  d.  Wissensch.,  Hist. 
phü.  Kl.  1885,  S.  634  mit  Taf.  Vm,  5.  6  a.  Daher  das  kurze  Haar  der 
Epheben  auf  Denkmälern,  Müller,  Arch.  8.  475,  und  die  Mahnung  Ps.  Pho- 
cyl.  213:  ^pacatv  o6x  ^iciotxs  xopi&y,  y(hZa\  ^h  ^ovai^iv. 

•)  T  h  e  o  p  h  r.  Charakt.  10 :  [toö^  }j.ixpoX6YOOc  foxtv  IJslv]  Iv  xp<f>  x«tpopivoo(; ; 
vgl.  8chmid  zu  Horat  Epist  1,7.50  und  Lobeck  ad  Phrynicjh.  p.  60: 
h  xp^  xoopCac.  Die  Bakchiaden  aus  Korinth  vertrieben,  nach  Sparta  geflohen, 
erscheinen  xaictcvol  xal  £}j.optpoi  Zta  t6  xs^pao^ac  xä^  xt^aXdi^,  Plut.  Lys.  1. 
Anders  bei  Trauer,  s.  unten  §.  40. 

*)  'Ev  xp(p  xa^dlicep  ol  ocpoSpa  3ivdpa»Ss({  tcuv  &&XiQtd>v  &icoxtxap{iiv-r},  Lucian, 
Dial.  meretr.  5,  3;  vgl.  Philostr.  Her.  X,  9,  p.  715  und  über  die  Philosophen 
d.  Erkl.  zu  Horat  Fpist.  I,  18,  7;  luv.  Sat.  H,  15;  Lucian.  Vit.  auct.  c. 
20,  obgleich  auch  das  zunächst  nur  für  die  Mehrzahl  der  Kyniker  (Diog.  L. 
VI,  2,  81)  und  Stoiker  gilt ;  andern  ward  vielmehr  das  Gegentheil  als  vernach- 
lässigte Körperpflege  vorgerückt,  Aristoph.  Av.  1282;  Seneca  Ep.  5,  1; 
Gell.  K.  A.  IX,  2;  oder  sie  suchten  sich  gerade  durch  langes  Haar  ein  ehr- 
würdiges, gleichsam  priesterliches  (G.  Alt.  §.  85,  not.  18)  Ansehen  zu  geben, 
vgL  Arrian.  Diss.  Epict.  IV,  8,  4;  Lucian.  mort  Peregr.  c.  15;  Artemid. 
I,  18,  und  mehr  bei  Heyler  ad  lulian.  Ep.  38,  p.  347.  Wenn  nach  Plut 
Alcib.  23  und  de  adul.  7,  p.  52  E  Alkibiades  bei  den  Lakedaemoniem  die 
Sitte  des  Iv  xp<i>  xsxd^p^at  von  ihnen  angenommen  haben  soll  (vgl.  Wytten- 
bach  ad  Plut  VoL  VI,  p.  445),  so  erkennt  man  in  dieser  Notiz  mit  Recht 
nur  eine  falsche  Uebertragung  späterer  athletischer  Sitte  auf  eine  firühere  Zeit, 
VgL  Becker,  Charikles  m,  289;  Göll,  Griech.  Privatalterth.  S.  136  und 
Culturbilder  m,  38. 

^  Koop^iv  X8ips(3^ai,  das  Haar  auf  eine  bestimmte  Art  tragen,  Aelian.  V. 
Hist  in,  19;  VgL  Strabo:  dicXd>c  ^i  "^  iwpl  xAc  xijiac  tfikoxtyiyla  ooviotYjxe 
icep(  TS  ^'p^^'^y  xod  xoop&v  tpi^^c,  und  Po  11.  II,  29:  xoop&c  hk  sT^  xyjico^,  oxdfiov, 
icp^xo^a,  icspttpoxoXa,  mit  SchoL  Aristoph.  Av.  806  und  Eurip.  Troad. 
1175;  auch  den  iX^Yopxo?  |tio7jv  xoop&v  xexappivoc,  bei  Theophr.  Charact  26. 
Wieseler  in  N.  Jahrb.  1855,  S.  357  ff.:  über  einige  Haartrachten  des  Alter- 
thums,   unterscheidet  oxd<pcoy  als  von  Armen,  wie  Sklaven,   aber  auch  von 
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Auch  den  Bart  ^)  hielt  man  wohl  unter  dem  Messer,  worauf 
schon  die  Sitte  des  Eeilbartes  in  der  älteren  Zeit  hindeutet '),  ohne 
ihn  jedoch  ganz  zu  vertilgen,  was  höchstens  bisweilen  hinsichtlich 
des  Schnurrbartes  stattfand  ') ;  daher  waren  in  der  klassischen  Zeit 
die  oben*)  erwähnten  öffentlichen  Barbierstuben  nur  der  Ort,  wo 
man  Haare,  Bart,  Nägel  u.  s.  w.  den  Forderungen  der  guten  Sitte 
gemäß  reinigen  und  verschneiden  ließ*).     Wenn  daher  auch  der 


Athleten  getragenen  Haarschnitt,  wobei  nur  ein  Haarbüschel  oxoXXuc»  otipä 
Tptxüiv  hinten  oder  an  der  Seite  stehen  bleibt,  von  dem  feineren  x^tcoc,  wo 
(tö  icpö  {itKuicou)  sorgfältiger  Haarschmuck  blieb. 

•)  So  Hippodamos  bei  Aristot.  Politic  11,  8,  p.  1267  b.  28:  Y^^ijwvoc 
%a\  itcpl  töv  ^Xov  ß(ov  ictptrcoTtpoc  Sta  ytXottfxCav  o5xtt>c,  &att  doxelv  IvCot^  C^v 
icepiepYOTtpov  Tptxu>y  tc  icX*f}^i  xal  x6a}j.(|>  icoXotsXtt;  vgl.  die  o^paYcSovoxapYO- 
xofiYjToi  bei  Aristoph.  Nab.  382,  oder  den  ic6xry)c  ^l  piaXaxlqi  <smvkx6\uvo^, 
iicei^  xöjiac  elx^v,  bei  Plut.  Prov.  108  (V,  1273  B,  Wytt.);  auch  Lucian. 
Kigrin.  c.  13;  und  Über  den  metaphorischen  Gebrauch  von  xofi&v  für  6ictpir)- 
^aveoeiv  Valck.  animadv.  ad  Ammon.  p.  128;  Jacobs  ad  Philostr. 
Imag.  p.  281;  Hemsterh.  Anecd.  ed.  Geel  p.  104  u.  s.  w. 

*)  ntufcttv,  Y^vttov,  &irfjvYj,  Po  11.  11,80;  vgl.  Win  ekel  mann,  Werke  XU, 
124;  VI,  58  ff.  u.  s.;  Becker  m,  287.  296;  Artikel:  Bart  in  Pauly,  Real- 
encycl.  I*,  2262  ff.;  Daremberg,  Dictionn.  I,  667. 

')  Der  Bart  des  ofYjvoictoYiov  findet  sich  namentlich  bei  der  alten  Hermes- 
bildnng  und  wird  auf  der  Bühne  von  dtp&Kovtt^  getragen  (Po  11.  IV,  187)  und 
vom  TCpeop6tYj5  6icoWotpoicoc  (Po  11.  IV,  145). 

')  Ein  Scheren  des  Schnurrbarts  nimmt  Heibig,  capeU.  e  barba  all' 
ep.  Omerica  p.  9  ff.  auf  Grund  orientalischen  Brauches  und  altgriechischer 
Denkmäiler  für  die  heroische  Zeit  an.  Was  das  (i-)]  tpi<pctv  (lootoxa  bei  den 
Spartanern  anlangt,  vgl.  Plut  Oleom.  9  mit  Wyttenb.  ad  Plut  ser.  num. 
vind.  p.  550  B  (Vol.  VII,  p.  888)  und  Müller,  Dorier  n,  121,  so  scheint 
sich  das  Verbot  der  Ephoren  nur  auf  die  Jünglinge  zu  beziehen,  da  sonst 
gerade  die  langen  Schnauzbarte  der  Spartaner  erwähnt  werden,  Ar  ist.  Lys. 
1073;  Antiphan.  b.  Ath.  IV,  p.  143  A.  Vgl.  Göll,  griech.  Privatalterth. 
S.  186  und  zu  Becker,  Charikles  HI,  296.  Schnurrbarte  bei  Barbaren,  s. 
Zannoni,  Scavi  della  Certosa  di  Bologna,  tav.  28. 

*)  Vgl.  S.  126,  Anm.  8. 

')  Poll.  X,  180:  xot>pia>c  ^l  oxcoiq*  xtivtc»  xooptStCy  \tJ&y(a^?^^  piax^P^^^  •  *  • 
xal  ^aXlc  ii  "SJv  xal  [xCav  pi^aipav  xaXoooi ,  xal  Jopöv  xal  S^po^o^vj .  .  .  xal  ovo- 
Xiarr^ca  Xtictdi;  dazu  4<>3xpa  oSovrcotY),  zum  Haarentfemen,  Luc.  Lexiph.  5; 
x<5tto«tpa,  vgl.  oben  S.  171,  Anm.  1;  otvöovtc,  Diog.  L.  VI,  6>  90  u.  s.  w.;  mehr 
bei  Böttiger,  Sabina  II,  57  ff.,  u.  St  John  UI,  188  fg.  Der  junge  Akademiker 
hat:  zb  |jiv  \iJ6jalp(f.  Soor'  l^cov  tpixt^^iata,  %h  8'  6icoxadt6l<  Stojia  tcu>yü>voc  P^^, 
Ephippos  bei  Athen.  XI,  p.  509  D.  Lange  Nägel  Zeichen  der  id-epoittosia 
04u}j.aToc  Theophr.  Char.  19,  hingegen  der  iX^Y^PX^  ixptßi&c  aiccovoxtojiivo«, 
ebd.  26.  Eine  Terrakotta-Gruppe  aus  Tanagra  stellt  in  sehr  gelungener  Weise 
einen  Bürger  dar,  der  sich  von  einem  xoopc6c  oder  dessen  Diener  die  Haare 
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Gebrauch  des  halbmondförmigen  und  in  zahlreichen  Exemplaren 
auf  uns  gekommenen  Schermessers  (ivoop)  sich  bereits  in  homeri- 
scher Zeit  findet  und  jedenfalls  noch  weiter  zurückreicht  ^),  so  Ix- 
diente  man  sich  detJ^^elben  anfangs  doch  weniger  zum  Ras'reii 
des  Vollbartes,  als  zur  Haarschur  an  bestimmten  Stellen  oder  zi.iu 
ßasiren  der  Kopfhaare  bei  gewissen  Anlässen,  wie  z.  B.  Trjii.er 
u.  dgl. -);  die  glatte  Schur  aber,  das  Abrasiren  des  ganzen  Kinii- 
und  Wangenbartes  galt  ursprünghch  für  weibisch  ^)  und  wurde  erst 
seit  der  makedonischen  Zeit  zur  herrschenden  Gewohnheit*);  dann 


verschneiden  läßt,  s.  Ar  eh.  Ztg.  XXXII  (1874),  Tai'.  14  und  Blü  inner  el»!. 
S.  141  fg. 

0  Der  Gebrauch  des  Jopov  ist  für  die  frühere  Zeit  durch  das  Spricliwtjj  t 
ItzI  5'jj>oö  ax|j.-y]c  constatirt,  vgl.  Hom.  II.  X,  173;  Theogn.  557;  Her  od.  \  I, 
11.  Die  Form  desselben  ist  durcli  Uelbig  festgestellt,  vgl.  Im  nen<  n 
Keicli  1875,  I,  14  und  die  Schrift  Capell.  e  barba  all'  ep.  Omer.  p.  8  ^^^j. 
mit  Fig.  10-,  dazu  E.  Curtius  in  Arch.  Ztg.  XXXIII  (1875),  S.  8  uud  iJ  i.l. 
d.  Inst.  arch.  f  1875,  S.  14  ff.;  37  ff.;  46  ff.;  1878,  p.  97;  Göll  zu  Beclxerö 
Charikles  III,  300  fg.  Exemplare  solcher  RasirraeFser  sind  außer  in  EtniiiiMi 
namentlich  auch  in  Attika,  Boeotien,  auf  den  griechischen  Inseln  u.  s.  geluii- 
den  worden.  Das  Sopov  wurde  in  der  iD^oZ6yi.i]  aufbewahrt,  Aristoph. 
Thesra.  220;  vgl.  über  deren  Form  Mart.  XI,  58,  9. 

0  Vgl.  oben  S.  208,  Anm.  3  und  die  Elektra  bei  Eurip.  El.  241:  xpÄta 
vXoTLfxiKov  x'  eoxud'iopiyoy  4opH>9  d.  h.  mit  glatlrasirtem  Kopf. 

')  Sopstv,  rädere,  im  Gegensatze  von  y.8tpsiv,  tondere,  wie  Aristoph. 
Thesmoph.  218,  wo  es  dann  aber  ganz  mit  der  kinaedisrhen  Glättung  dis 
übrigen  Körpers  (Xsttivsad-at,  'ItXuiatc)  gleichgestellt  ist.  obschon  zu  letzterer 
nicht  bloß  Schermesser,  sondern  auch  Pechpflaster  (Spiunaxsc,  Krabinge r 
ad  Synes.  enc.  calvit.  p.  177  sq.)  und  Rnpf^ngen  gebraucht  wurden;  vgl. 
Theop.  b.  Ath.  VI,  p.  2ti0  E;  Timäuö  ebd.  XII,  p.  518A;  Clearch.  ebd. 
p.  522  D;  Antig.  Gary  st.  ebd^lll,  p.  5G5  F;  Clem.  Alex.  Paedag.  III, 
3,  15;  und  d.  Erkl.  zu  Pers>^^,  35  oder  luv.  II,  12;  auch  Lob  eck  ad 
Phrynich.   p.   405:    ^oi^AiU-'^   a$6xt|j.ov,  öipyatov  U  tb  napaxtXXeaO'at  ^  r.ix- 

"*)  Cliry sippu^bei  Athen.  XIII,  p.  505  A:  "zb  {üps^O-ott  xöv  Ktir(iova 
Tcai'  'AXiiavopov  Kp^,y.tat,  täv  irpoxjpwv  ot»  )^pü>|j.tvü>v  aOTcj);  ebd.:  6v  'P65(p  hk 
v6{j.oo  ovxoc  |i7)  ioltoO-at,  oh^l  b  en'.Xfj'J^ojJLJvoc  oh?iiiz  S3xt  ^',ä  xb  iravxac  4üj>33\)"at, 
SV  ß'jC''>i''^i«j>  St  jjvju.ta';  ei«x8'.jjivYj?  x<j)  e^^ovxt  xoopsl  iüfov,  oo^lv  'yjxxov  ^ravxsc  xp*"'-''^"' 
aoxjj);  vgl.  Plyit.  Thes.  c.  5;  Dio  Chr.  XXXIII,  63,  p.  412  und  Winckclmnnn, 
Werke  VI,  5g.  Wichtig  für  die  Zeit  Alexanders  des  Gr.  das  glatt  rasirte  Ge- 
sicht des  ^yVistoteles  an  der  Statue  im  Palazzo  Spada,  s.  Visconti  Icouogi-. 
I,  t.  XX.  >Das  schon  frühere  Aufkommen  des  Rasirens  weist  Aristoph. 
Thesmoph/  218  für  Agathon  nach;  in  Alexis'  und  Diogenes'  Zeit  war  es 
häufiger, /aber  verspoltet;  an  König  Philipps  Hofe  scheinen  beide  Weisen  neben 
einander/ bestanden  zu  haben,  TJieop.  b.  Athen.  VI,  p.  200  E. 

Horm*ann,  Lehrbaeh.    IV.    Prlvataltcrthümor.   3.  Awfl.  14 
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aber  so  sehr,   daß   zuletzt  fast  nur  noch  die  philosophische  Oppo- 
sition das  ungestörte  Wachsthum  des  Bartes  beibehielt  *). 

Hinsichtlich  der  übrigen  Körperpflege  dagegen  scheint  sich 
der  ältere  Grieche  auf  die  tägliche  Leibesbewegung  und  die  kalten 
Flula-  oder  Seebäder  (das  yjVxpoXovrcTv)  beschränkt  zu  haben,  för 
welche  schon  die  Jugend  das  Schwimmen  als  unerläßliche  Vor- 
übung betrieb  *) ;  die  in  der  homerischen  Zeit  üblichen  warmen 
Bäder  in  Wannen  dienten  nur  zu  außerordentlicher  Erquickung*), 
bis  allmählich  die  künstlichen  Badeanstalten  (fiaXccpeicc^  Xovrpcc 
etc.)*)  in  Häusern  und  Städten  aufkamen,  als  private  und  öflfent- 


*)  Die  C  li  r.  fiXXII,  2,  p.  628  M:  xo^iÄvtat  x^v  xe^aX-rjv  xal  ta  '^ivzia  8ti  toi; 
xaXoo}jL4votc  «ptXooo^otc  SüVYjönrjc  toxlv  4j  atoX4|  aÖTY)  xal  tpoitov  Ttva  iito5»i«'.YP^^ » 
vgl.  Arrian.  Di8s.  Epictet.  I,  2,  29;  III,  1,  27;  LuciaD.  Eunach.  c.  9; 
Piscat.  c.  11;  Icarom.  c.  5;  Gell.  N.  A.  IX,  2;  Ael.  V.  Hist.  XI,  10;  Muson. 
b.  Stob.  Senil,  VI,  62.  Bei  Alclphron.  Ep.  III,  55  ist  der  Stoiker  h  xoo- 
p'.Äv  t6  Y^vstov,  6  (toi:ap6<:,  6  ttjv  xs^aX^jv  a6)yj.'r|p6c,  der  Peripatetiker  iv^p  o?»x 
Äyapjc  o^ö-?)vat,  ooK-(i  t^  -fhoi  Xaji.icpov6ji.Kvo(;,  der  Epikureer  o6x  inrjpiX-rjToc  tot)': 
xtxiwoüc  xal  crI  ßaO^I  t({>  it(uYü>vt  oe{j.vuvo}iivoc  y  der  Pythagoreer  tu^^pov  titl  tot> 
izpozo^Tzoo  icoXov  6icißeßXY){x£yog  y  itXoxdpiouc  i«'  Äxpag  tYjg  xc^aX-^C  &X?^  otipvcov 
aÖxÄv  &:catu>p(üvy  o^b  xal  eRtji'qxcc  tö  '^iviiov  xaO^ixu»^.  Mehr  bei  Wytt.  ad 
Plut.  p.  52  C  (Vol.  VI,  p.  439)  und  Jacobs  ad  Anthol.  II,  2,  p.  425;  auch 
Juni  US,  de  coma  c.  2  a.  a.  0.  p.  489  ff.  und  Fabric.  Bibl.  antiqu.  p.  850. 

*)  Paroeni.  Gott.  p.  278:  jjl-tjte  vsIv  ji4|te  fp&ii.\i.axa,  licl  tÄv  &}mi0^v* 
taöta  Y^P  ^  icat86d«v  ftv  taig  'Aö-fjvatc  Sjtav^avov;  vgl.  Schol.  in  Aphthen, 
bei  Rhetor.  gr.  ed.  Walz  II,  p.  45;  Doxopat.  in  Aphth.  ebd.  p.  439; 
und  über  das  ^oxpoXooTsiv  der  Lakedaemonier  im  Gegensatz  zum  0«pfioXootttv 
Schol.  Thucyd.  II,  36:  ol  th  ahtol  o5tü>  litticovux;  ^^oxoov,  ox:  [irrfik  XoDxpcuv 
6ivl)^to^a(,  &XX*  ^pxsla^ai  x^  E5p(ut^  icota^ij)  icp6c  t6  Xousao^at,  mit  Wytt.  ad 
PJut  p.  52E  (Vol.  VI,  p.  446).  Ueber  Seebäder  Gary  st.  Perg.  b.  Ath.  I, 
p.  24  C;  Aristot.  Problem.  XXIII,  10  fg.,  p.  932  b,  25  sq.,  und  mehr  im 
allg.  bei  Krause  S.  625  fg.  Balnea  vina  Venm  sprichwörtlich,  s.  Stephan i, 
ausruhender  Herakles,  in  M^m.  de  Tacad.  de  St.  Peters b.  1854,  p.  16  fg. 
Ueber  Taucherkunst  bei  den  Griechen  vgl.  Curti'us  in  Arch.  Ztg.  f.  1869, 
S.  63  u.  66.  Für  das  Schwimmen  wurden  schon  früh  eigene  Schwimmteiche 
eingerichtet  (xoXojiß-rj^pat),  vgl.  Plat.  Rep.  V,  p.  453  D;  fiiod.  IV,  78;  XI,  25; 
auch  im  Bereiche  von  Gymnasien  wurden  solche  angelegt,,  wie  der  Platanistas 
in  Sparta  von  einem  e5ptiroc  umgeben  war,  Paus.  III,  14,^« 

•)  Plut.  Lycurg.  16:  icX-^jv  hU-^az  ^j^jL^pa;  ttvdc  toö  evtaätoö  t^jc  totaotirjc 
ftXav^ptoitCac  pirctlxov;  vgl.  Artemid.  I,  64:  itdtXat  jj-iv  ^^p  ^l'*'^,^  *^^'  icovnrjpa 
ti  ßaXavsta,  littl  jit]  oüvt^wc  ^Xooovto,  ol  iv^pcuicoi,  ivffik  el^^v  too^ö^«  ßaXaveta, 
&XXÄ  ^  icoXsaov  xataotpc^'Äjtevot  ^  fu^diXot)  «aooijjievot  ir6voo  iXooovto,  init  Homer 
Od.  VIII,  451;  Aristoph.  Ran.  1279;  Luc.  Leziphan.  2:  X"'P<*»  H^*  xaji^xoo 
äÄoXoo6|j.evo?.  Vgl.  Becker,  Charikles  1,53;  Nägelsbach,  ho/ner.  Theol. 
2.  Anll.,  S.  251  ff.;  Hei  big,  d.  Italiker  in  der  Poebene  S.  4. 

*)  Vgl.  im  nllg.  Schertz,  de  lotionibus  et  balneis  Graecorun^i  Straßb 
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liehe  Anstalten,  wahrscheinlich  gleich  für  beide  Geschlechter,  aber 
getrennt  eingerichtet  ^).  Anfänglich  wurden  dieselben  zwar  als 
verweichlichend  angefochten*)  oder  nur  Kranken  und  Ermatteten 
gestattet*),  sehr  bald  jedoch  dergestalt  angeeignet  und  allgemein 
verbreitet,    daß  ihr  Gebrauch,   zumal  vor  Tische*),    sich  zu  einem 


1695;  Casalius,  de  tliermis  et  balneis,  in  Gronov.  Thes.  T.  IX  und  was 
sonst  Fabric.  Bibl.  antiqu.  p.  1006  citirt;  ferner  Becker,  Char.  III,  98  ff.; 
Marquardt,  Privatleben  der  Römer  I,  262  ff.;  H.  Göll,  griech.  Privat- 
alterth.  S.  146  fg.;  Daremberg  I,  648;  Günther,  de  balneis  veterum,  Berl. 
1844  handelt  p.  1—18  auch  von  den  griechischen  Bädern  und  giebt  p.  39  ff. 
aas  Galen  Auszüge.  Badescenen  bei  L  enorm  an  t  und  de  Witte, 
Klite  ceramogr.  IV,  pl.  10—22;  Weißer,  Lebensbilder  Taf.  43;  Lützow, 
Münchner  Antiken  Taf.  35;  36;  auch  die  Gruppen  auf  den  reichen  Toiletten- 
scenen  in  Antiquit^s  du  Bosphore  Clmm^rien  t.  XXXIX  (auf  sil- 
bernem Wassereimer);  LVII,  2;  LXI,  2;  Stephani,  Compte  rendu  1861,  pl.  I; 
im  Vergleich  mit  den  Statuen  der  kauernden  Venus  bei  PI  in.  XXXV,  35  u. 
dazu  Müller,  Handbuch  der  Archäol.  §.  377,  5;  Jahresber.  d.  Trier. 
Ges.  f.  nützl.  Wiss.  1854,  S.  62  fg.;  Jahrbb.  d.  Alterthumsfr.  in  den 
Rheinl.  1863,  XXXV,  S.  52. 

')  Getrennte  Abtheilungen  für  Männer  und  Frauen  sind  aus  der  Zeit  des 
Aristophanes  und  der  Phryne  bezeugt,  vgl.  Arist.  Pac.  1139;  Ath.  XllI, 
p.  590  F.  Mit  Unrecht  glaubte  Becker,  Charikles  III,  108  fg.,  daß  die  zahl- 
reichen Vasenbilder,  auf  denen  Frauen  im  Bade  dargestellt  sind,  der  Lebens- 
weise der  athenischen  Frauen  widersprächen  und  daher  mehr  auf  Hetärensitte 
bezogen  werden  müßten,  vgl,  Göll  ebd.  und  Varro  Ling.  Lat.  IX,  68,  wo- 
nach das  griechische  halneum,  das  in  Rom  seit  der  zweiten  Hälfte  des  dritten 
Jahrh.  v.  Chr.  Eingang  fand,  gleich  von  Anfang  an  nach  den  Geschlechtern 
geschiedene  Abtheilungen  hatte.  Gemeinsames  Bad  mit  dem  Schamgürtel 
(Sa  Xoüiptc)  für  beide  Geschlechter  erwähnt  der  Komiker  Theopompos  bei 
p'oll.  VII,  66;  dann  Arist  Nabtf.  835;  991;  1045;  Demosth.  or.  L,  85, 
p.  1217;  Polyaen.  Strateg.  IV,  2,  1. 

*)  Ath.  I,  p.  18  B:  itpoa^Ätwg  hl  xal  xi  ßaXavela  irapYjxxat,  rrjv  äp/'^v  oh'^l 
\Yth<i  '^f.  «oXeto?  ctovTtov  elvai  a5td.  Schon  Hesiod.  opp.  e.  d.  754  warnt: 
^rf,\  Yövaty.s((|)  Xootpcj)  xpo««  ^atSpovsaS-at  ivipa  mit  angedrohter  trauriger  Strafe 
(wohl  Aussatz  u.  dgl.),  was  nicht  mit  Clem.  Alex.  Paedag.  III,  6  und  Her- 
mann a.  d.  St.  §.  23,  27  auf  besondere  Frauenbäder,  sondern  mit  Göll  zum 
Charikles  III,  98  nur  auf  die  den  Frauen  angenehme  höhere  Temperatur  des 
Wassers  zu  beziehen  ist,  da  das  ji-i]  XossO^at  iico  /oxpoitoStov  6tv8i«ppexxü>v  v.  749 
ein  aUgemeines  Verbot  für  beide  Geschlechter  ist. 

')  Wie  Plato  Legg.  VI,  p.  761  C  für  die  Jugend  YO|j.v(iota  an  gut  durcli 
Leitungen  bewässerten  Orten,  besonders  Heiligthümern,  anlegen  läßt,  so  in  Ver- 
bindung damit  für  die  Alten  ^epovrixi  XoDtpA  ^pjm,  die  gehörig  mit  trockenem 
Holze,  also  zur  Heizung  versehen  auch  dem  Kranken  und  dem  durch  land- 
wirthschaftliche  Mühen  abgearbeiteten  Körper  die  Stelle  des  Arztes  vertreten 
und  Erfrischung  darbieten,  üeber  natürliche  Heilbäder  s.  oben  S.  13,  Anm.  1  u.  2. 

*)  S.  unten  S.  240. 


Digitized  by 


Google 


212  §•  23.     Von  der  Körpcrpilege. 

regelmälngcn  Bestandtheile  des  griechischen  LebeiiH  erhob  ^).  Hauj/c- 
bestandtheilo  dieser  Anlagen,  in  denen  das  griechische  Alterthuni 
freilich  nicht  entfernt  den  Luxus  der  römischen  Kaiserzeit  erreichte, 
waren  abgesehen  von  der  Feuerstätte  (iax^V^)  vornehmlich  der 
eigentliche  Baderaum  mit  Wanne  oder  Bassin  {Tivelo^^  ßcixrga^ 
Xovt/jü)  *)  und  einem  Becken  (>.ot;r//{i,  XotTf/aiop)  zimiUebergielen  ^), 
aus  dem  man  mit  bestimmten  Geräthen  ((iov/9a?J.cCf  citjvraira) 
das  Wasser  schöpfte  ^),  und  das  Salbgemach  (ccltt7tTf]{)tov)  ^).  Als 
ursprünglich  lakonisch  kann  man  die  Verbindung  eigentlicher  Schwitz- 
biider  {nvoiartjoia)  mit  nachherigem  kalten  Bad  oder  Douche 
betrachten,  eine  Weise,  welche  in  der  späteren  Entwickelung  der 
Badeanstalten  ihre  bestimmte  architektonisch  lixirte  Stätte  er- 
hielt ^),  Die  Bedienung  in  den  Badestuben  besorgte  ein  Bade- 
diener (ftaXccvtvq)  mit  seinen  Gehilfen  (den  naoa^cVTai)  ^. 


^)  Xenopli.  Rep.  AUl  2,  10:  v.al  y'^F-'^--^^  "''•'■•''•  '-''^'^'^pa  v.al  aTrovjXY^&'.a  •col': 
juv  iwÄO'j3tot?  eoxlv  TSta  ivtoi?,  b  ZI  Sf^jio;  abzb^  a'kcu  o'.y.ooojjishai  l^Acf.  Tz^Aolz'yiz 
izoWaq,  a-o^üT-fjpta,  Xooxpiuva^,  xal  äXsIü)  toüxiüv  tt::oXaü8i  6  o/Xo-;  t?^  ot  o)»iyo:  xai 
ol  eooa:p.ovsc;  vgl.  Isaeus  V,  22,  p.  53;  VI,  33,  p.  59;  Thcophr.  Cliar.  4.  S. 
9.  19.  27;  Plut.  Plioc.  4*,  Demetr.  24*,  die  Inschrift  SYjjjLosta  an  dem  Badc- 
beckeu  auf  einem  Vasenbild,  Tischbein,  Recneil  I,  58;  Mi  11  in,  Pciut.  de 
vases  II,  45;  ebenso  T^'.a  an  einer  Vase  Durand,  Raoul  Roch.  Mon.  ined. 
p.  2'jij.  Nach  der  Myslerieninschrift  von  Andania  (s.  Sauppc,  Mystorien- 
iiischr.  V.  And.,  Gott.  18(30)  hatte  der  aYopavop-o^  dafür  Sorge  zu  tragen,  daß 
für  ein  Bad  während  der  Festfeier  nicht  mehr  als  zwei  Kupfermünzen  efhohen 
würden;  gutes,  ausreichendes  Brennmaterial  war  im  Lieferungswege  zu  be- 
schaffen u.  8.  w. 

»)  Vgl.  Poll.  VII,  106  ff.;  Hes.  s.  v.;  Schol.  Arist.  Equ.  1060  mit 
Becker  III,  103  f^.  Auffallend  ist,  daß  diese  Bassins  auf  Denkmälern  sich 
bisher  noch  nicht  haben  nachweisen  lassen. 

^)  Dies  dem  römischen  luhnim  entsprechemle  Becken,  über  das  zu  vg?. 
Poll.  VII,  167;  X,  46;  Mosch,  b.  Ath.  V,  p.  207  F,  ist  auf  Vasenbildern  seh. 
gewöhnlicli,   meist  in  runder  oder  ovnler  Form  und  auf  einem  Fuße  ruhend. 

*)  Poll.  VII.  166  u.  s.  Schon  bei  Homer  wird  der  zu  Badende  in  die 
a':djiivt)-&':  gescizt  und  aus  dem  daneben  auf  dem  Dreifuß  stehenden  Kessel  mit 
heißem  Wasser  xaxa  xpaxo^  xs  xal  u»(xu>v  mit  behaglichtr  Mischung  übergoi-iron 
(II om.  Od.  X,  361).  Dem  ßaXavsü;  wird  dafür  ein  SKiXouxpov  gezahlt,  vgl. 
schon  Arist.  Nub.  835;  Ath.  VIII,  p.  351  F.  Aus  dem  x'»a*'^s^ov  oder  ya/.- 
xo3;jLa,  die  niclit  wieder  zu  scheiden  sind,  vgl.  Plut.  Demetr.  24,  wird  das 
heiße  Wast-er  mit  der  ftpoxaiva  entnommen  und  durch  den  irapa/üx-ri^  überge- 
gof^sin,  Theophr.  Char.  9;  Clearch.  b.  Ath.  XII,  p.  518  C. 

■^)  poll.  1.  1.  Theophr.  de  sudore  28  und  mehr  bi  i  Göll  zu  Beckers 
Ciiaiik'.e.'^  111,  107. 

^')  llof^ta  Her  od.  IV,  75:  KO{>'.axT|p'.ov  Aristot.  Probl.  II,  11,  p.  St7  a, 
30;  ebd.  29,  p  869  a,  19;  ebd.  32,  p.  869  b,  20;  ;:opia|i.a  Philistus  bei  Poll. 
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Unabhängig  währte  daneben  allerdings  auch  noch  das  bloüe 
Einreiben  mit  Oel  {aXslcpEa&at^  ir/paloicpsTv)  fort,  wie  es  znr 
Schmeidignng  des  Körpers  von  jeher  die  gymnastischen  Uebungen 
YM  begleiten  pflegte  *):  aber  sehr  häufig  wurden  die  Badehäuser 
t^eradezu  mit  den  Uebungsplätzen  *)  verbunden ,  mit  welchen  sie 
ohnehin  einen  grossen  Theil  der  baulichen  Erfordernisse,  wie  Aus- 
kleidezimmer {anoSvTJ]{nov)^  Spazierhallen  u.  s.  w.  gemein  hatten  ^) ; 
der  palaestrische  Apparat   von  Salbflasche   (X/jxv&oq)  und  Strieg(4 


VIT,  168;  sitdntio  coicnmerata  Vitriiv.  V,  11,  5:  hatte  die  Form  einer  O-oXoc 
r;(ler  xdc|jLcvo^  d.  h.  rund,  kuppelartig  überwölbt  mit  OefTnung  in  der  Mitte 
(UaYtoYoi)  mit  beweglichem  Deckel  (ojJupaXot,  daher  des  Kratinos  ßaXavs:- 
vt^aXo:  «laXai,  Ath.  XL  p.  501  D).  Das  Schwitzen  in  Wannen  liegend  abzu- 
machen war  Erfindung  der  S3'bariten,  Ath.  XII,  p.  519  E.  Als  Xavtwvtxt»; 
v/Ji-Ystv  bezeichnet  Strabo  III,  p.  154  aX5t7crf|pto'.<;  ypiu|i,lvoo<:  $lc  ^-«1  nopt«'.^  ex 
"/.t9-(üv  Sta-ypo>v  «Jo/poXooTpoövTa*;.  Ueber  die  Kamine  der  warmen  Bäder  als 
Zullucht5stätten  für  die  Armen  im  Winter  vgl.  oben  S.  125,  Anm.  3. 

0  Vgl.  oben  Anm.  4  und  Plut.  de  invid.  G,  p.  538  A;  apophth.  Lac.  49, 
I*.  285  A.  Auch  Xooxpoyoot:  genannt  und  als  nohyKpa-^iwiv y  zspUp^o?  verrufen, 
11  CSV  eh.  V.  ßa).avs6;. 

*)  Sr^paXo'.'fslv,  tö  Ävso  Xoüxpoo  ^cXst^pesO-at,  sicsl  xal  iir|p6;  l^poic  6  [j.7]  oko 
Vootpoö  aXX*  6-i  '(ti\i.'/ot.zimv  xal  ««Svcuv  y^v^P^^voc,  Eustath.  ad  Iliad.  IX,  403, 
I'.  704,  3;  auch  5'^paXoüTpslv  Hesych.  s.  v. ;  vgl.  Plat.  Phaedr.  p.  239  D  und 
mehr  bei  WesseL  ad  Petiti  Leg.  att.  p.  386  sq.  n.  Wytt.  ad  Plut.  p.  152  D 
(Vol.  VI,  p.  950);  aber  auch  Etymol.  M.  p.  612,  20  oder  Bekk.  Anecdd. 
I'.  284,  1:  t6  sv  xal?  ?caXabTpa:<;  fOjJ-vaCop-evov  xovet  ypYjsO-at,  insofern  Oel  aller- 
dings auch  bei  Bädern  gebraucht  war  (was  ^^otXÄaai  |jlst'  IXaioo  XoücaoO-ai 
liezeiehnet,  Hesych.  s.  v.);  der  Gebrauch  des  Staubes  aber  bei  diesen  trockenen 
Einreibungen  dem  des  Walsers  specifisch  entgegensteht,  vgl.  Lncian.  Anach. 
r.  2«:  Philo  Str.  Gymnast.  58,  p.  98  und  im  allg.  Krause  S.  230  fg.;  871. 
Bohnenmehl  wird  als  Hauptmittel  zum  Waschen  und  Reinigen  des  Gesichts 
ij'enannt  im  Append.  ad  Sim.  Seth.  synt.  p.  131. 

«)  S.  oben  S.  142,  Anm.  7. 

*)  Vgl.  Vi tru  V.  V,  11  und  Lucians  Hippias  s.  Balneum,  mit  Ignarra 
de  Palaestra  Neapolitana,  1770;  Stieglitz,  Baukunst  II,  245  ff.;  Müller, 
Arch.  §.  292;  Krause  S.  93  fg.  Das  iicoSürr^ptov  z.  B.  war  am  Gymnasium 
bereits  anerkannter  Bestandtheil,  in  dessen  Ecke  man  wohl  auch  mit  Astra- 
^alen  spielte  (Plato  Lys.  p.  206  E);  man  ging  von  da  auf  das  Bad  über.  Hier 
trieben  sich  die  s.  g.  xpißaXXot,  zu  Tisch  sich  ladende  Schmeichler  und  Schma- 
rotzer, herum,  Hesych.  s.v.;  hier  hatten  die  XcoKo^otat,  l|jLattoxX^Ttxa'.  ihr  Un- 
veFcn,  gegen  die  man  später  eigene  ljiatto<poXaxoü'/rs<;  aufstellt  (Luc i an.  Hipp. 
M.  Aus  der  bereits  früher,  als  man  anzunehmen  pflegt,  eingetretenen  Ver- 
i  iuigung  von  Bad  und  Gymnasium  geht  daher  die  Erwähnung  vom  Ringen, 
'"^l'ielen.  Zuhören,  Erzählen  im  Bade  hervor,  Theophr.  Char.  27;  Diog. 
I.acrt.  VI,  2,  46. 
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(arltyyt;,  ^fjffTpa)  ward  zugleich  Badegeräth  ^) ;  und  nur  große  Ent- 
haltsamkeit oder  Vernachlässigung  seiner  selbst  konnte  die  Trocken- 
heit des  Haares  und  der  Haut  herbeiführen,  die  nach  griechischen 
Begriffen  ziemlich  gleichbedeutend  mit  Unreinlichkeit  ist  ^). 

§.  24. 
Von  den  vegetabilischen  Nahrungsmitteln. 

Wann  und  wie  oft  der  Grieche  seine  täglichen  Mahlzeiten  ein- 
zunehmen pflegte,  ist  bereits  oben^)  erörtert;  werfen  wir  also  nun 
noch  einen  Blick  auf  die  Bestandtheile  derselben*),  so  bildete  be- 


*)  A'rjxoO-oi  (s.  oben  S.  164)  und  ^o^xpai  oder  ciXe-j^tSsc,  stngiles,  auch  ver- 
bunden 5ü3xpoXY|xoO'ov,  Hesych.  s.  h.  v.,  auch  in  dieser  Form  (durch  einen 
Ring  zusammengehalten)  in  Originalen  und  auf  Denkmälern  erhalten,  Tgl. 
Göll  zum  Charikles  III,  110 5  femer  Po  11.  III,  154;  X,  62.  Beliältniß  dafür, 
Sooxpo^üXa^,  Artem.  Oneir.  I,  64  mit  Stephani,  Compte  rendu  p.  1877, 
p  228.  Auch  als  Toilettengeräth  für  Frauen  kommen  «iXe-fft^eg  vor,  vgl. 
Stephani,  Compte  rendu  p.  1865,  p.  191;  1870—71,  p.  28.  Selbst  silberne 
Strigiles  wurden  gebraucht,  z.  B.  in  Akragas  nach  Di  od.  XIII,  82;  Ael.  V. 
H.  XII,  29;  vgl.  die  Funde  in  den  Antiqu.  du  Bosph.  Cimm^r.  pl.  XXXI 
n.  2.  3  und  Stephani,  Compte  rendu  p.  1862,  pl.  I,  N.  1.  Zahlreiche  axXr^- 
ft^g^  von  Gold,  Silber,  Erz,  Eisen  in  einem  Schatzinventar  von  Weihgeschenken 
an  Asklepios,  s.  Kumanudes  im  'AO-r|vaiov  VII  (1878),  87,  N.  2;  vgl.  auch 
ebd.  Z.  34  fg.:  otXsYYk  i^po?  XYjxoO-tf)  otS-rjpqt.  Reinigungsmittel,  ^u{i.fi^ta,  sind 
Lauge,  Natron  u.  kimolische  Erde,  Ar  ist.  Ran.  710:  6  icovYjporaxoc  ßaXavt'j?, 
bizozoi  xpaxoöa:  xoxviotxefpoo  t]/eü8oXiTpoo  xovtac^'xl  K(]jL(uXiac  Y**!?»  XP^^°^  ft vÄtaxpt»l<8t ; 
Clearch.  b.  Athen.  VIII,  p,  351  E,  dazu  oben  S.  14,  Anm.  3.  Mehr  bei  Miner- 
vini  im  Bull.  delT  Inst.  arch.  1841,  p.  29;  Becker,  Gallus  III,  86; 
Bilder  im  Mus.  Piocl.  III,  35;  Miliin,  Tombeaux  7;  Mus.  Gregor.  IL 
80.  85.  87;  C.  F.  Hermann,  der  Knabe  mit  dem  Vogel,  Gott.  1847,  p.  8  fg. 

*)  A^xfietv  oder  a&xp^^v»  PolL  II,  33,  allerdings  schon  Odyss.  XXIV, 
250,  häuOger  aber  erst  seit  Verallgemeinerung  der  Bäder,  deren  Nichtgebrauch 
trotz  aller  sonstigen  Körperpflege  selbst  die  Spartaner  bei  Plut.  Lycurg.  16 
ahiiLflpoi)^  xa  o(üji.axa  macht;  vgL  Eurip.  Orest.  219;  Aristoph.  Nub.  442; 
Xen.  M.  Socr.  11,  1,  31;  Plat.  Symp.  p.  203  C;  Plut.  Apophth.  Epam.  11, 
p.  193  A;  Lucian.  Somn.  c.  6;  Timon.  c.  7;  Necyom.  c.  4.  Den  Gegensatz 
bilden  die  Xiicapol  x6(paXac  *al  xaXd  icpoaünta  des  Homer  Od.  XV,  332;  die 
exxeviapL^vot  des  Archilochos  bei  PolL  II,  34.  VgL  Anaxandr.  b.  Ath. 
VI,  p.  242  E.    Mehr  bei  Jacobs  ad  Philostr.  Imag.  p.  337. 

»)  VgL  S.  127  fg. 

0  llauptstellen  PolL  VI,  32-101;  Athen,  lib.  I— IV;  VU— IX;  XIV. 
50  fg.;  Ind.  zu  Hesych.  rec.  M.  Schmidt  IV,  2,  p.  80— 86;  Xenocrates 
TCspl  x-?]c  ctKo  xAv  evüiptov  xpo^Tjg  ed.  Coray.  Paris  1814;  Galen.  ic.  xpo^wv 
5Dva|ieü)c:  in  Oper.  Gal.  ed.  Kühn.  VI,  p.  453  fg.;  «.  eoxojuac  xal  xaxo/ojtta': 
xpo^üiv  ebd.  p.  749  ff.;  Simeonis  Sethi  syntagma  de  alimentor.  facultat.  cd. 
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greif licherweise  den  ersten  und  hauptsächlichsten  darunter  das  Er- 
zeugnis des  Ackerbaues,  obgleich  auch  in  dieser  Hinsicht  die  ver- 
schiedenen Arten  der  Brotbereitung  nicht  unter  einander  verwech- 
selt w^erden  dürfen  ^).  Nur  die  mechanischen  Vorbereitungen  sind 
bei  dem  größeren  Theile  von  Getreide  und  Gebäck  gleich:  das 
ausgedroschene  ^)  Korn  ward  zunächst  durch  Schwingen  und  Wor- 
feln mit  der  Schwinge  (X/xvoVj  XiXfidg)  *)  oder  mit  der  Schaufel 
{nTVOif)  *)  oder  Gabel  {&QTva^y  i^Qivdxii)  *)  von  der  Spreu  gereinigt 
und  sodann  häufig  (namentlich  die  Gerste)  geröstet  {fp^yeiv)^  um 
die  Ablösung   der  Hülsen  zu  befördern*).     Darauf  wurde  es  ent- 


B.  Langkavel.  Lips.  1868;  auch  ist  für  die  spätere  Sitte  Apicius,  de  re 
coquinaria  ed.  Schuch.,  Heidelb.  1867,  zu  vergleichen.  Unter  der  zahlreichen 
auch  poetischen  Literatur  der  Griechen  haben  wir  einen  antiken  Geist  der 
Kochkunst  in  der  raoxpovoftta  oder  FaoxpoXoYta  oder  ^Hdonad-sia  oder  Aeticvo- 
Xo^ta  des  Archestratos  des  Epikureers  zu  sehen,  der  als  ji.YjTp6TCoXtc  ttj?  cptXo- 
'jo^iaq  und  wahrer  Theognis  aller  philosophischen  faoxpijjLapfot  gepriesen  wird, 
Ath.  I,  p.  4  E;  III,  p.  104  B.  Von  neuerer  Litteratur  vgl.  Cornarius,  de 
conviriis  veter.  Graec.  u.  anderes  Aehnliche  in  Gronov.  Thes.  antiqu.  T.  IX ; 
ferner  G.  Stuckii  Antiqu.  convivales,  Zürich  1582  (oder  Leyden  1695)  und 
was  Fabric.  Bibl.  antiqu.  p.  871  weiter  citirt;  dann  Well  au  er,  über  die 
Eß-  und  Kochlitteratur  der  Griechen,  im  Archiv  f.  Philol.  u.  Pädag. 
(von  Jahn  u.  Klotz)  X  (1844),  S.  176  fg.;  Becker,  Char.  U,  286  ff.;  St. 
John  II,  125  fg.;  III,  107  fg.;  H.  Göll,  Kulturb.  a.  Hellas  u.  Rom  II,  326  ff.; 
A.  Mal  tos,  irepl  xuiv  oopLTCOOt(»v  xäv  naXaccuv  'EkX'fjvcuv,  Athen  1880,  p.  3—63: 
iiepl  xÄv  Ssiicvcuv. 

')  Vgl.  Heyne,  de'origine  panificii   in   s.  Opuscc.   acad.   I,  p.  363  ff.; 
Blümner,  Technologie  d.  Gr.  und  Rom.  I,   1—88.     Betreffs  des  Bildlichen 
vgl.   namentlich   0.   Jahn,  über  das  Monument  des  Bäckers  Eurysaces,  in 
Ann.  deir  Instit.  arch.  X  (1838),  p.  244  ff. 
0  S.  oben  S.  101  fg. 

')  Hesych.  s.  v.,  auch  Suid.  und  Phot. ;  daher  Xtxjiav,  für  Worfeln 
überhaupt,  Hom.  IL  V,  499;  Xen.  Oec.  18,  6:  ix  xooxoo  S-^j  xad-apoöpiev  xöv 
sSxov  Xtxjiüivxec.  Vgl.  im  allg.  Spanheim  ad  Callim.  H.  in  Cer.  127; 
lilümner  a.  a.  0.  S.  8  ff.  und  Keppel,  das  Getreideworfeln  bei  den  Alten ^ 
in  den  Blättern  f.  d.  bayr.  Gymn.  f.  1878,  Bd.  XIV,  255  ff. 

*)  Auch  irxeov,  das  ventüahrum  der  Römer,  vgl.  Hom.  II.  XIII,  588  mit 
SchoL;  Poll.  X,  128;  auch  oxticptov,  Schol.  Ar.  Av.  806. 
*)  Nicand.  Ther.  118  fg.;  Schol.  Theoer.  VII,  156. 
•)  PI  in.  XVIII,  61:  /ar,  milium,  panicum,  purgari  nisi  tosta  non  poasunt; 
und  von  der  Gerste  ebd.  72 :  Graeci  perfusum  aqua  hordeum  nocte  siccant  una 
ac  poHero  die  frigunt,  deinde  molis  frangunt;  mit  der  detaillirten  Nomenklatur 
aus  Pherekrates  bei  Eustatli.  ad  Iliad.  X,  249,  p.  801,  59:  vöv  8'  li::- 
y^eiod'at  x^^  xpt^^  Set,  irxbaetv,  cppu^ccv,  ivaßpAxxetv,  «tvctv,  äXeoa».  x.  x.  X.  Nur 
der  Weizen  bedurfte  dessen  nicht,  daher  Thuc.  VI,  22:  «opo5;  xal  its(ppf>Y- 
jisvac  xpi^d^;  und  das  Gegen theil  Lucian.  Asin.  c.  28:  itopobc  xal  xpt^occ  5Xcc;, 
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weder  im  Mörser  (oXjLiog)  zerstoßen  ^)  oder  mittelst  Handmühleii 
(uv}.7]j  XugofiiXi])  *)  gemahlen,  die  wenigstens  ursprünglich  von  dem 
vreiblichen  Hausgesinde  selbst  gedreht  wurden  ^),  bis  später  eigene 
Werkstätten  (fAvltovec)  *)  dafür  entstanden,  wohin  man  in  der  Regel 
nur  widerspenstige  Sklaven  zur  Strafarbeit  schickte  ^),  obgleich  bis- 
weilen  auch  Freie  sich   zu  dieser  mühseligen  Arbeit  verdingten^), 


(].  h.  II  atppüxTiüv  xp'.d-div  oX'f'.xa,  Poll.  VI,  77;  die  also  geschälte  (XsX2;:i3|xsvTj, 
Sc  hol.  Aristo  ph.  Equ.  253)  Gerste  aber  hieß  xdy^pu;,  Plut.  Solon.  25,  und 
das  Werkzeug  dazu  «fpuYsxpov,  (L  xolz  xayp'jc  rfpOY®^»  Poll.  I.  246,  gleichwie 
-aia/.).:ot,  oT?:  Tot^  xpiO-a-:  «p'jYOvtsc  aeteßaXXov  ^  xal  xo^c  xooefJLOO^,  ebd.  X,  108. 
Vgl.  Blümner  S.  11  ff. 

^)  Serv.  ad  Virg.  Aeneid.  I,  179:  qtiia  apud  maiores  molnnun  usus  uon 
(i'utf  frumenta  torrehant  et  in  pilas  ntissa  pinsebant;  et  hoc  erat  genus  molei^di; 
vgl.  C.  Ins  er.  Gr.  I,  1(388,  Z.  24  (auch  Corp.  Ins  er.  Att.  II,  545):  \irfz  |j.üX*rjv 
jjLYjXs  SXfjLov;  ebd.  II,  2338,  Z.  82  auf  Inschr.  von  Tenos:  xal  5Xjjiov  xal  o5pä»y 
CsüYoi;;  Aristoph.  Vesp.  238:  vff^  aptoicuiXt^oc  tiv  5X|j.ov  (ob  selbst  verwandt 
mit  aXstv?  ßuttm.  Lexil.  I,  195).  Die  hölzerne  Mörserkeule  heißt  üKspoc,  das 
Zerstampfen  irnaastv,  <}^aisiv,  xf>t^*tv,  xoTctstv;  vgl.  Blümner  S.  15  ff.  mit  der 
Darstellung  des  Vasenbildes  auf  S.  22,  Fig.  1. 

0  Xenoph.  Cyr.  VI,  2,  31;  vgl.  Poll.  VII,  180.  In  Lakonika  war  am 
Taygctos  ein  Ort  Alesiai,  wo  Myles,  der  Sohn  des  Lelex,  soll  icpuiTov  äv- 
()-ptt>TCü)v  jiüXfjv  TS  s'Spslv  xal  ev  tat?  'AXsstatc  tautai^  aX^aac,  Paus.  III,  20,  2; 
Steph.  Byz.  s.  v.  M'Aavtta.  Vgl.  über  Mühlen  der  Alten  im  allgemeinen 
l'r.  Goetzius,  de  pistrinis  veterum,  Cygneae  1730;  C.  L.  Hoheisel,  de 
luolis  manualibus  veterum.  Danzig  1728;  G.  IL  Ayrer,  de  molarum  initiis  et 
I  rogressibus,  Gott.  1772;  Beckmann,  Beitr.  II,  1  fg.;  Mongez  in  M.  de 
linst.  1818,  T.  111,  p.  441  \g.\  Blüainer  n.  a.  0.  S.  23  ff.  Abbildungen  vor- 
nehmlich bei  Jahn  in  Ber.  d.  Sachs.  Gesellsch.  d.  Wissensch.  Phil, 
bist.  Kl.,  1861,  Taf.  XllmitS.  340  ff.;  Blüm  ner  Fig.  2-6;  Weißer,  Lebens- 
bilder Taf.  IV,  23.  38;  XXXV,  5.  15  u.  s.  Arch.  Ztg.  f.  1877,  Taf.  7,  2. 

')  Schon  Hom.  Odyss.  VII,  104;  XX,  106,  und  mehr  bei  den  Erklärern 
zu  Aristoph.  Nub.  1358  und  Theophr.  Char.  4;  insb.  auch  das  Lied  IjAatoc 
•rj  eTCt|j.6Xtoc  «jjo-rj,  Trypho  b.  Athen.  XIV.  p.  618  D;  bei  Plut.  sept  sap. 
conv.  14,  p.  157  E  oder  Aelian.  V.  Bist.  VII,  4;  u.  das  die  Erfindung  der 
bereits  unter  Mithridates  (Strabo  XII,  p.  556)  angelegten  Wassermühlen 
{hi/dromi/lae,  6$oaXsTaO  begrüßende  Epigramm  An  t hol.  Pal.  IX,  418  mit 
der  Beschreibung  von  Vitruv.  X,  10  (5,  2)  und  Blüm  ner  8.  45  ff. 

^)  Thuc.  VI,  22;  Luc.  Tim.  23  u.  s.;  auch  oixoc  ottonoüxo?,  Poll.  I,  80 
und  mehr  bei  Blümner  S.  37. 

■^3  MaaxtYiüO-sIaav  sl;  |j.6Xü>va  ajiretativ,  Lysias  I,  18,  p.  93;  vgl.  oben  S.  90, 
Anm.  7;  dazu  Demosth.  XLV,  33,  p.  1111,  und  im  allg.  Poll.  III,  78:  xal 
Iva  jitv  xoXdCovrat  ol  ^oüXoi,  ixuXwve^  xal  C^jT^sia  xal  aX^pttsla  xal  /ovSpoxoictta 
v.al  ftuvtJia.  Cf.  ib.  VII,  20:  to  ^^  1^"^^^  tote  olxetatc  toTc  ?voov  hp-^ciZoiiv/oiz  i>^^ 
Toö  p.Y]  xdnxjtv  TÄv  aX'fiTüiv  :r£j>'.xiO'£|JL3voy  w'/iwtxdTCYj  ovojidCttat. 

^^3  So  die  Philosophenschüler  Menedomos  und  Asklepiades,  Athen.  IV, 
1^.  168  A;   vgl.  Anthol.  Pal.  XI,  251    und  Gell.  N.  A.  III,  10;   sonst  aber 
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während  sonst  Esel  und  andere  Thiere  zur  Triebkraft  dienten  ^). 
Die  Einrichtung  der  Mühlen  aber  blieb  das  ganze  Alterthum  hin- 
durch im  wesentlichen  dieselbe  und  auch  die  Art  des  Betriebes 
machte  darin  keinen  Unterschied.  Die  Mühle  bestand  nämlich  aus 
zwei,  meist  aus  yulkanischem  Gestein  hergestellten  Mühlsteinen 
(ßiiXaxegj  X/&ot  /livX/ai)^)^  Ton  denen  der  untere  (speciell  /iivhj  ge- 
nannt)  Yon  kegelförmig  zugespitzter  Gestalt  als  Bodenstein  diente, 
um  den  sich  der  Läufer  (övog)^  von  der  Form  eines  ausgehöhlten 
Doppelkegels,  drehte*). 

Hinsichtlich  des  Mehles  ^)  ward  nicht  allein  der  natürliche  Un- 
terschied zwischen  Gersten-  und  Weizenmehl  (äX(piTa  und  uXevpa) 
gemacht,  daß  jenes  mehr  gröbere,  dieses  feinere  Kost  gab*)  (was 
weiterhin  dazu  führte,  dass  ältf^ircc  imd  äXevga  nicht  mehr  bloß 
speciell  Gersten-  und  Weizenmehl,  sondern  schlechtweg  gröberes 
und  feineres  Mehl  bedeuteten^)),  sondern  auch  die  ganze  Behand- 


war es  nicht  erlaubt,  Freie  zu  dieser  Arbeit  zu  gebrauchen;  vgl.  Dinarch, 
I,  23,  p.  93:  6|j.et(:  Mivtuva  t6v  fi.oXu>d'p6v  8(icexT6ivaxe,  itoxt  ical^a  eXeo^pov  bn 
IlEXX-»)v-rjc  ?oxev  iv  t(j)  {loXaivt.    Vgl.  8t.  John,  Hellenes  III,  104  fg. 

0  Babr.  Fab.  29;  Lucian.  Asin.  c.  28;  Appul.  Metam.  IX,  11  fg. 

2)  Hom.  II.  XII,  161;  Strab.  VI,  p.  269  und  mehr  bei  Blümner  8.  28, 
Anm.  3.  Die  besten  kamen  von  der  Insel  Nisyros,  die  nach  Strab.  X,  p.  488 : 
icrcpw^Yj«:  to5  |j.oXtoo  XtO'oo'  xolg  y®^^  a^ofettoatv  ixeld>£v  ioxtv  4)  tuiv  |j.6Xtüv  sö- 
::opta.     Vgl.  dazu  Anth.  Pal.  IX,  21,  5  mit  Roß,  Inselreisen  II,  80  fg. 

»)  Vgl.  Poll.  VII,  19;  Hesych.  v.  jjluXyj  und  v.  ovo?;  Moeris  p.  203> 
20:  |j.üXo5  4j  tpÄiceC«  to5  pioXou,  ovoc  tö  ävcu  toö  }x6Xou;  daher  ovoc  iXirrjc 
Xenoph.  Anab.  I,  5,  5  oder  äX4xu>v  Poll.  X,  112,  woraus  freilich  schon  im 
Alterthume  Verwechselungen  mit  dem  Mühlenesel  entstanden  zu  sein  scheinen; 
siehe  das  Sprichwort  'Avxpcovto?  ovoc  Paroem.  Gott.  p.  185. 

0  Vgl.  Blümner  S.  49  ff. 

*)  Odyss.  XX,  108:  ÄXcptxa  xal  3tXetaxa  jioeXiv  avBpdiv;  wozu  Eusthatins 
p.  1885,  11:  SXciap  xö  k%h  icopwv  fiXsopov,  xaO-dicsp  ÄX^ptxov  ih  iiti  xptO-yjc;  vgl. 
den 8.  zu  Iliad.  XI,  630,  p.  868,  26:  o6)^  ä:cXio?  ÄX^pixov  äXeüpov  hDXb.  xoptw? 
tö  xpt^vov,  und  zu  Odyss.  II,  290,  p.  1446,  55:  Soxsl  hl  xö  aX'f txov  e^xtXioxepov 
öiXeupoo  clvat. 

*)  Wo  5X<ptxa  im  weiteren  Sinne  icavxic  ftXY|XE3|xevoü  xapnou  xö  oopipLBXpoy 
ttM  pLBfeO-st  ^potöfxa  bezeichnete,  war  immer  äXeopa  das  feinere  im  Gegensatze 
der  gröberen  Graupe,  xpi^va:  Galen.  XIX,  115  K.;  vgl.  x'^P*  ^ßi  Sc  hol. 
A  r  i  s  1 0  p  h.  Pac.  595 :  x6  Ix  nopwv  dcX^r^Xeopivcuv  ßpdjfi.a  xal  xa  ex  vsaptuv  xpiO-uiv 
'IXsf>pa.  Auch  Append.  ad  Simeon.  Seth.  syntagm.  p.  128  kennt  drei  Arten 
«^er  Benutzung  der  Gerste:  eav  xs  äpxoug  15  ohxob  xoyQ  xtc  xaxaoxsodioa?  lAv  xr 
-ttsdvYjv  i'}*rjo^?  idtv  x'  5X«>ixov  itofr|od|ievo(:.  "AX^ptxa  .  .  .  Xeoxoxep'  aldepiac  x^^^^C 
i>aut  Eresos  auf  Lesbos;  wenn  die  Götter  fiXtpixa  essen,  kauft  es  Hermes  von 
dort,  Archestratos  bei  Athen.  III,  p.  111  F;  dazu  Ribbeck  im  Rhein. 
Mus.  N.  F.  XI,  214. 
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hing  war  verschieden,  insofern  in  der  Regel  nur  letzteres  zu  wirk- 
lichem Brote  verbacken  {nitjGeiVj  onräv)  ^),  ersteres  zu  einem  ein- 
fachen Teige  geknetet  {fAÜaauv^  daher  fiä^a)  imd  in  einer  Form 
getrocknet  ward,  um  dann  mit  Wasser  angefeuchtet  verspeist  zu 
werden  *).  Diese  /iiäCa  (von  der  es  dann  aber  auch  wieder  ver- 
schiedene Sorten  je  nach  Material  und  Zuthaten  gab  •))  war  dann 
eigentlich  die  Alltagsnahnmg  des  gemeinen  Griechen*),  wogegen 
das  Brot  (äoTog)  schon  als  Festkost  oder  bevorzugte  Speise  galt  *). 
Zwar  konnte   dieses  selbst  wieder   sehr  verschiedener  Art  sein  ^), 


»)  Ar.  Ran.  505;  Plut.  1136;  Herod.  I,  200  u.  s.  w.  üeber  Backöfen 
(litvot)  und  deren  Einrichtung  s.  Blüm n er  S.  65  fg, 

*)  Pia  t.  Rcpubl.  II,  p.  372  B:  O-pc'lovtat  hh  i%  jiiv  täv  xptO'Äv  ÄX^tta  oxeoa- 
C6)JLeyoc,  ix  hk  tAv  nopÄv  SXzopa^  xa  jjlIv  ni^^a^ns^,  xot  hk  jidiavte^,  {J-^Co^  f^^"^*'-**» 
xal  Äpxoüc,  wozu  der  Scholiast:  Tzk^a^xzz  ötpxoTCOt-fjaavxe?,  pidJavxEC,  f  opdoavxe^ ; 
daß  dann  aber  auch  Äpxoc  auf  fiXeopa,  fi.aCa  auf  ÄX^ixa  geht,  zeigt  nicht  nur 
der  Gegensatz  zwischen  iXtptxootxtlv  und  dpxootxstv  bei  Xenoph.  Cyr.  VI,  2, 
28,  sondern  auch  was  Heracl.  Polit.  c.  2  extr.  von  den  Spartanern  berichtet: 
itfcxxsi  h'  ftv  ahxolz  gixov  oüSet^*  oh^k  fäp  £Xtupa  xop-iCooGi,  otxoövxat  8'  ^^ixo,  mit 
Müller,  Dor.  II,  271;  woraus  auch  hervorgeht,  daB  es  gewagt  ist,  in  obiger 
Stelle  des  Pherekrates  (S.  215,  Anm.  6)  mit  Bergk  Com.  att.  reliqu.  p.  306  rci^ai 
nach  {idi^at  einzuschieben.  In  Rom  unterschied  man  pistores  qui  far  pisebani 
von  den  coci  panem  htittioribus  coquere  solt'ti,  PI  in.  XVIII,  108;  jenes  sind  die 
otxoicotot,  welches  meist  weibliche  Sklaven  waren,  Xenoph.  Oec.  10,  10; 
Thucyd.  II,  78;  Herod.  III,  150;  dieses  die  eigentlichen  ipxoitoiot  oder  ap- 
xorexat,  vgl.  Blümner  S^  83. 

»)  Vgl.  Po  IL  VI,  76;  Ath.  III  c.  82;  so  die  t]/awxa  ÄX^txa  IWm})  SsStt)- 
|x£va,  Hesych.  s.  v.;  namentlich  die  903x4)  fi.&Ca>  Harm  od.  Lepr.  b.  Ath. 
IV.  p.  149  A;  4j  «5  iXftxtov  xal  otvoo,  Schol.  Aristoph.  Vesp.  610;  auch 
olvoö^aa,  Hesych.  s.  v.,  womit  Becker  II,  312  auch  Thucyd.  HI,  49  ver- 
gleicht: "^a^cov  &p.a  iXaüvovxEC  otvcp  xal  eXaccp  SXtpixa  icc^opaiisva;  oder  wäre  das 
doch  nur  schlechthin  der  weiche  Teig?  vgl.  Moeris  p.  211,  30:  «poaxTj  itspta- 
n(u^vtt>(  xö  (pupapia  xwv  dcX^ixcuv,  8xav  |j.7]  '(ivrixat.  piaCa;  Etymol.  M.  p.  803, 
1 :  «pooxYj  -^  Sv  xatc  oxdtcpatc  xpißojilvirj  xal  Y)p6{i.a  Ava^euo|j.ivY)  piäCa.  MaCa  aus  Äur 
geschrotener  Gerste  ("JixopwpivY))  klein,  schwärzlich,  geringste  Speise,  Polio  eh. 
b.  Ath.  U,  p.  60  C.  Mehlbrei  aus  Weizen  und  Wasser  liegt  besonders 
schwer  im  Magen,  wie  tcy]X6c>  Append   adSim.  Seth.  syntagm.  p.  128. 

*)  Zuerst  bei  Hes.  opp.  e.  d.  590:  jiäCa  x'  iptoXY*'*'!;  '^gl-  Ath.  XIV, 
p.  662  B :  xax'  ^PX^^  V^'^  °^^  "^^  8v]ji.oxtx4jv  x«l  xotv^v  xa6x^v  xpo^p-^v  x4]v  rx  xmv 
&X^lx(DV  jtaCav  wvo^aCov  xal  jiaxxtiv  xh  icapaoxeudtCetv  aixYjv;  vgl.  Plin.  XVIII, 
83  fg.  u.  das  Sprichwort:  4^°^^  **^  JJL&Ca  p^«^'  Äpxov,  ivX  xwv  xd  Seoxcptld  xta: 
8t86vx(üv,  Paroem.  Gott.  p.  4. 

*)  Ath.  IV,  p.  137  E:  SoXwv  hk  xoi?  ^v  icpoxavstip  otxoopivot^  jxdCav  icapfi^s'-v 
xeXsuet,  £pxov  hk  xal^  lopxalg  icpoaicapaxiO^vai. 

*)  Vgl.  über  die  verschiedenen  Brotsorten  Blümner  a.  a.  0.  S.  68  ff. 
Besondere  dpxoS^xat,  genannt  irtoBptat,  erwähnt  Hesych.  s.  h.  v. 


Digitized  by 


Google 


§.  24.     Von  den  vegetabilischen  NaiirungsmiUeiii.  219 

je  nachdem  es  gesäuert  {^Vfiirfjq)  oder  ungesäuert  (ä^Vfioq)  *),  mit 
oder  -ohne  Kleien  (aijTÖnvpog  oder  xa&ccpög)  *),  am  Spieße  oder  am 
Ofen  gebacken  war  {pßeXiaq,  xpi/9av/Tfjg)^);  auch  werden  Brote 
von  Gerstenmehl  *),  Hirse  *)  und  selbst  von  Reismehl  ^)  erwähnt. 
Für  das  Weizenmehl  aber  läßt  sich  im  ganzen  annehmen,  daß  es 
schon  an   sich  sorgfältiger  behandelt,  feiner  gemahlen   und  (durch 


')  ZüjjLiTT^c,  attisch  CüiitY);  (Hesych.  s.  v.)  und  5{op.o;,  Plut.  qu,  symp. 
III,  10,  3,  p.  659  B;  Poll.  VI,  32;  Tryph.  bei  Ath.  III,  p.  109  B,  obgleich 
es  bemerken 8 werth  ist,  daß  !io\Llxai  5p»toc  ausdrücklich  mehr  in  barbarischen  Ge- 
genden erwähnt  werden,  Xenoph.  Anab.  VII,  3,  21;  Philostr.  V.  Apollon. 
I,  21,  während  Thomas  Mag.  p.  378,  7  auch  angesäuerten  Weizenteig  kennt: 

*)  Stob.  Serm.  XVII,  26;  vgl.  a^toicopttYic,  Phryn.  b.  Ath.  III,  p.  110  E; 
und  dagegen  oYjxavsto;,  Plut.  tranqu.  3,  p.  466  D;  Eustath.  ad  Odyss. 
XVI,  8,  p.  1792,  4;  Sprengel  ad  Dioscorid.  p.  454;  oder  Xeoxoc,  Lucian. 
raerc.  cond.  17;  Matro  bei  Ath.  IV,  p.  134  E  mit  Artemid.  I,  69:  xatiXXvjXoi 
fiiv  Y^p  TCBvriTt  ol  ^oicapoi,  icXoogi({>  ^l  ol  navteXtüg  xa^apoi,  auch  Galen.  Vol.  VI, 
p. 482 sq.  und  Schol.  Apoll.  Rhod.  I,  1077;  «p-rjol  U  toö;  ÄxaO-dptoüc  xal  citeXel; 
opxoog,  ouc  Otoxpitoc  ^(upixou;  ^fp^t  Idyll.  XXIV,  136.  Man  mischte  auch  wohl- 
feilere Stoffe  wie  Lotoswurzel  zum  Mehl,  Theophr.  bist,  plant.  IV,  8,  11. 
Der  Sommerweizen  wird  zu  dem  leichten  Brot  genommen,  D  i  o  s  k  o  r.  II,  107  ; 
Pollux  VI,  73. 

•)  Poll.  VI,  33;  vgl.  Ath.  III,  p.  111  B:  6  81  oßsXtag  Äpxoc  x^xX-rjTat .  .  . 
oti  ev  oßsXtoxotc  toTcxaxo,  und  mehr  bei  Galen.  VI,  489  K;  XIX,  684  u.  s. 
Auch  TYjY^vtTYjc  Äptoc,  in:  rrj'cavoo  '^tfovo^q  xal  (xeti  topoü  ^irccupLtvo^,  Hesych. 
8.  V.  Eine  Terrakottaßgur  aus  Tauagra  stellt  anscheinend  einen  Bäcker  vor, 
der  kleine  Brötchen  (oder  Kuchen)  auf  einem  Roste  zubereitet,  Arch.  Ztg. 
XXXIl  (1874),  Taf.  14,  1  und  Blümner  ebd.  S.  140  (anders  gedeutet  von 
Forchhammer  ebd.  XXXIII,  1875,  S.  47). 

*)  KaxpoSiot,  ol  8'  fxt  <paoX6ttpot  Kizoplai'  eiTtot  8'  äv  xtc  xal  Äpxov  iroptvov 
Tzphz  x6v  ex  xptö^c  8catpÄv,  Poll.  VI,  72;  Galen.  VI,  504;  doch  mehr  bar- 
barische (Lucian.  Macrob.  5)  oder  Sklavenkost,  vgl.  Hipponax  bei  Ath. 
VII,  p.  304  B:  xal  xptOtvov  xoXX^xo,  8o6Xtov  /opxov.  Brot  aus  C^a,  Spelt,  zwischen 
Weizen-  und  Gerstenbrot;  Haferbrot  (aus  ßpopioc)  gilt  als  ärmlich  und  unan- 
genehm, Append.  ad  Simeon.  Seth.  p.  137. 

*)  KrfXPt^tac  Äpxoc,  Poll.  I,  248;  Galen.  VI,  523;  Append.  ad  Sim. 
Seth.  syntagm.  p.  137.  Hirse  (xi^poc)  und  italienische  Hirse  (fXü|j.oc)  be- 
sonders reich  am  Lykos  im  Pontus,  Strabo  XII,  p.  547;  Hirsebrei  mit  Milch 
gekocht,  ebenso  von  Weizen,  ist  Banernspeise,  Append.  ad  Simeon.  Seth. 
p.  138. 

*)  Sophokles  erwähnt  im  Triptolemos  einen  bpiv8ir|c  Spxoc,  Brot  aus  in- 
dischem Reis  oder  einem  äthiopischen  sesamartigen  Korn,  Ath.  III,  p.  110  E. 
Reiskuchen  (opoCtxYjc  icXaxoö?)  kannte  Chrysippos  bei  Ath.  XIV,  p.  647  D, 
Reisbrei  mit  Milch  die  byzantinische  Zeit  wenigstens,  Simeon.  Seth.  Syn- 
tagm. p.  75. 
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verschiedene  Arten  Siebe,  wie  xoaxivov^  ä'kBVQOxfjaiq^  xQTjaiQa)  ge- 
stiebt wurde  ^),  sodaü  sich  je  nach  der  Behandlung  und  der  ver- 
schiedenen Stärke  der  dazu  benutzten  Siebe  sowie  nach  der  Man- 
11  i^rfaltigkeit  der  Weizensorten  selbst  eine  große  Zahl  von  Abstufungeii 
des  Mehles  ergab,  von  der  groben  Graupe  (j^dt'Jpog)  *)  zum  feinsten 
Staubmehl  (;'iJ(>/€f)  *).  Feineren  Weizenmehlesbedurfte  man  namentlich 
für  das  kuchenartige  Backwerk  {nifxuaray  nlaxovvveg),  dessen 
Griechenland  gleichfalls  eine  große  Mannichfaltigkeit  von  Gattungen 
kannte  **).  Namentlich  war  Attika  in  dieser  Hinsicht  berühmt, 
wozu  auCer  der  allgemeinen  Güte  seiner  Stoffe  *)  insbesondere  auch 
die  Vorzüglichkeit  seines  Honigs  beitragen  mochte,  ohne  welchen 
im  Alterthume  kein  süf.'es  Backwerk  denkbar  war^);  doch  würzte 


0  Bekk.  Anecdd.  p.  382,  24:  iXeüpottfjotc  <[>  tot  ÄXeopa  Btaxtttiotv  ol  8s 
TYjXiav  ahxb  xoXoöatv,  ?vtot  Zh  xal  OTjXtav  xai  xooxtvov;  vgl.  Flut.  qu.  symp.  VI. 
7.  2,  p.  693  E;  Poll.  VI,  74;  vgl.  Bliiraner  S.  49  ff.  mit  Fig.  7. 

')  Ueber  die  Fabrikation  der  Graupe  s.  B 1  \\  m  n  e  r  S.  55  ff. 

*)  Vg^'  über  die  Abstufungen  von  /ovSpoc,  (tlicOf  GSjjLt^aXtc,  simila,  '^bpiz. 
pollett^  Philistis  bei  Ath.  III,  p.  115  D,  obgleich  )^6v8pog  allerdings  mehr 
von  Cs^a,  Spelt,  gewonnen  ward;  vgl.  Tryph.  ebd.  p.  109  B;  doch  auch  von 
Weizen,  Strabo  V,  p.  242;  Plin.  XVIII,  116;  Galen.  VI,  496;  Append. 
ad  S  i  m.  Seih.  synt.  p.  127 :  xoö  fevofx;  t&v  itopÄv  lattv  6  ^ov^poc  Ixotvüic  tpo- 
'^ijAOv  xal  Y^toxpov  l)((uv  Xüp.6v,  lav  xs  ev  &$aTc  p.6vov  i'^YjO-elc  XapißdvrjTat  ^C  oho- 
•liXtxoc  ^  otvoo  'fKoY.io^  ^  atucpovxoi;  .  .  .  iiv  xe  xopovYj^l?  ptex'  eXaioo  xal  dXuiv 
l;<.3aXX8xat  3^  «0X8  xal  o^ooc  aixÄ.  lieber  die  verschiedenen  Sorten  des  Weizens 
und  Weizenmehles  vgl.  außer  Blüm n er  a.  a.  0.  auch  M.  Voigt,  die  ver- 
schiedenen Sorten  von  Triticum,  Weizenmehl  und  Brot  bei  den  Römern,  im 
K  !icin.  Mus.  N.  F.  XXXI,  105  ff.  mit  den  Bemerkungen  dazu  von  Blümner, 
IJiirsians  Jahresber.  f.  1877,  III,  235  ff. 

*)  Vgl.  Poll.  VI,  75—79;  Ath.  XIV,  c.  51-58;  Artemid.  I,  72,  und 
Ilinzelnes  mehr  bei  H.  Hase,  Palaeologus,  Leipz.  1837,  S.  161  fg.;  Blümner 
^'^.  84  fg.  Bereits  Kallimachos  verzeichnete  itXaxoovxoicoitxa  0üY7p<^jJLji.axa  eines 
Aegimios,  Hegesippos,  Metrobios,  Phaestos.  Ath.  XIV,  p.  643  E. 

*)  Selbst  seiner  Gerste  giebt  Theophr.  Hist.  PI.  VIII,  8,  2  vor  andern 
den  Vorzug;  wenn  aber  auch  dieser  zweifelhaft  wäre,  so  galt  doch  attisches 
Brot  für  das  beste,  vgl.  Archestratus  bei  Athen.  III,  p.  112  B:  xiv  S' st? 
a-COpav  itoicopLcvov  5pxov  al  xXstval  nrA^ixoDOi  ßpoxotc  xdlXXtoxov  'A9-?]vat.  Berühmte 
Kuchen  aus  Parion  (niclit  Faros)  und  Samos  (daher  7tXaxoovxoicot6c) ,  Athen. 
XIV,  p.  644  B. 

«)  Ata  |j.eXtxoc  i'fO'oö,  Poll.  VI,  108;  Athen.  XIV,  p.  645  B:  vgl.  Isidor. 
Orig.  XX,  2,  18:  dulcfa  sunt  genera  pistorii  operls  a  sapore  dicta,  melie  enuii 
asperso  sumuntur;  daher  ^eXtxoöxxa.  }jLsXt:cfjxxa,  Lucian.  Asin.  c.  46  und  mehr 
bei  B  e  r  g  1  e  r  ad  A 1  c  i  p  h  r.  I,  39 ;  A 1  c  i  p  h  r.  frgm.  6,  10  spricht  von  Y^Xdxxta 
:cotxtXa  xa  |j.^v  p.sXi-YjXxa  xa  $'  attb  xaYTjvou  (Bratpfanne);  es  sind  :c6{i.{i.axa  mit 
Namen  wie  «oxtat,  oxiüXfjxsc. 
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man  dasselbe  auch  wohl  mit  Käse,  Mohn  und  andern  Stoffen  \);  und 
insofern  seine  Verfertigung  ursprünglich  mit  zahlreichen  gottes- 
dienstlichen Veraidassungen  zusammenhing,  aus  welchen  auch  die 
mannigfaltigen,  geradezu  oft  künstlerischen  Formen  des  Backwerkes 
imd  deren  Namen  zu  erklären  sind  ^),  während  andere  Namen  auf 
vornehme  Verehrer  einer  Kuchenart  hinweisen  ^) ,  darf  es  viel- 
leicht von  keiner  Gegend  ganz  ausgeschlossen  werden. 

Was  dagegen  die  geringere  Kost  des  alltäglichen  Lebens  be- 
irifPt,  so  war  von  sonstigen  vegetabilischen  Naturprodukten  des 
[  riechischen  Bodens,  die  ohne  weitere  Zubereitung  zum  Brote  ge- 
nossen werden  konnten,  schon  früher  *)  die  Rede ;  unter  den  zube- 
reiteten dürften  an  erster  Stelle  die  Hülsenft'üchte  zu  nennen  sein, 
welche  theils  als  Suppe  oder  Brei  (sTvog)  '^),  theils  auch  geröstet ' ) 

')  T6xuf>(u{iivoi  tcXaxoövrec,  jiYjxwvt^ec  Äpto:,  AI  cm  an  bei  Athen.  III, 
p.  111  A;  Philostr.  gymnost.  c.  44;  insbes.  anch  o-fiaajitxa'.  oder  oYjaajjLoövxs; 
( Dor.  apxoi  Sta  oaajwov,  C.  I n 8 c r.  Gr.  1,  1464),  vgl.  8cliol.  Aristoph.  Equ. 
l77 ;  A 1  c i  p  h  r.  III,  48  nnd  die  Erkl.  zu  H  e s y  c h.  v.  oYjaajiÖBvx*  Spxov.  Zu  Sesam 
>gl.  Simeon.  Seth.  synt.  p.  99;  zum  Mphn  Append.  ad  Simeon.  Setli. 
p.  135:  XYj?  Yjjjipoü  jiYjXüivoc  xö  airsp}ia  yp4|(3ifi^v  taxcv  CTCtitaxxojicvov  Spxot^  C^- 
'}fioo\i.üt.  xad-dtKÄp»  xal  xot  (rr|3a}j.a. 

*)  Lob  eck  de  Graccorum  placentis  sacris,  Regiom.  1828,  oder  Agluoph. 
p.  1060  ff.  An  den  Adoniazuseu :  el^axa  0*'  833a  Y^vaint?  hizi  TtXaO-av«!)  izoyk- 
ovxat  .  .  .  5ooa  x'  äizb  '^'koyitpm  |jiXixo(  xa  x'  iv  6yp<})  eXattp,  itdvx'  a6x<j>  TCSxevjva 
xal  ^picsxa  x^Ss  itipesxtv,  Theo  er.  Id.  XV,  115  fg.  Am  Artemisfest  in  Syrakus 
kamen  Hirten  mit  Wein  in  Schläuchen  et  jyanihus  figuras  ferarnrn  rel  pecornm 
refereniibus,  Prob,  comment.  in  Virg.  init.  Serv.  ed.  Lion.  II,  p.  347;  daher 
zKoL-^oz  nXaxoö^  6  xol?  'EXa^p-rjßoXtotc  &v«TCXa336ji.8V0(;  5tÄ  sxatxöc  xal  p.lXixo5  xa'. 
3Ypx|too  Ath.  XV,  p.  646  E;  Scestcrne,  Ferkel,  Ochsenköpi'e,  Frauenbrüstc. 
(x^otßavot  jjLa3Xosi58l(:),  selbst  6cp*r|ßaia  Y^va^xslo,  wie  mondtormige  (ssXYjvat)  fehlen 
nicht,  pioXXot,  Athen.  1.  c;  Po  11.  VI,  76.  Einfachere  Formen  die  cxpsitxo:. 
6KixüxXtot,  TCopajtiSjc  u.  a.  Unwiderstehlich  für  den  Gutschmecker  der  iav^i'bz 
•fXoxepi;  \iiyj^(:  ^yxoxXo^,  Matron  bei  Athen.  IV,  p.  137  B. 

•)  *0  FiXtuvo^  xoö  ^ixsXiduxoo  i:Xaxoü^  eiccovojioc,  umgeben  von  itsptsxs'fov- 
xtuv  xpaY'rj|j.dxü>v,  dabei  Pistacien,  Datteln,  Nüsse  aus  dor  Schale,  Alciphr. 
Ep.  I,  22. 

*)  Vgl.  üben  S.  25. 

^)  "Exvoc  x6  8x  xu»v  Jp2')^9'4vxü>v  03itptu>v  xs  xal  yjopoicwv  GX8uaC6)jLevoy,  Galen. 
VI,  782,  vgl.  ebd.  529  sq.;  also  xoa}jLtvov,  Ilenioch.  bei  Ath.  IX,  p.  408  A; 
•fy.xtvov,  Hippocr.  II,  94  K;  Simeon.  Seth.  synt.  p.  115;  Append.  p.  130 
VM  o3Tcp'.a  überhaupt;  kurzweg  Aristoph.  Ran.  505;  vgl.  Ruhnken  ad 
Tim.  Lex.  p.  124  und  Hermann  zu  Lncian.  Hist.  conscr.  c.  20,  p.  136.  Maja 
v.xl  ^ax-ij,  Plut.  adv.  Epic.  c.  16,  p.  1097  D;  Grates  frgmt.  10  bei  Bcrgk, 
Poet  Jyr.  Gr.  *,  p.  670.  IloXxo;  (lat.  j)uhf)  bereitet  aus  Mischung  von  Spelt 
und  Weizengraupe,  sowie  Hülsenfrüchten  (noavovj,  AI  cm  an  frg.  bei  Athen. 
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verzehrt  wurden ;  außerdem  scheinen  inzwischen  auch  Krautgemüse 
und  andere  Erdfrüchte  gekocht ')  oder  salatähnlich  mit  Oel  u.  s.  w. 
behandelt  worden  zu  sein ;  und  weit  entfernt  als  bloßer  Nothbehelf 
für  die  Armuth  zu  dienen,  lieferte  das  Pflanzenreich  noch  eine 
große  Reihe  feinerer  Speisen,  die  die  Kochkunst  späterer  Zeiten 
frisch  oder  eingemacht  auch  für  leckere  Tafeln  als  Zukost  zu  ver- 
wenden verstand  *). 


XIV,  p.  648  B :  r^^ri  napi^ti  tcoAv.ov  tb  itoXtov  /tSpov  te  Xeoxöv  x-rjpivav  t'  o::a>pav, 
als  Frühspeise  (opö-ptoc)  von  Ep icharm  genannt  bei  Athen.  1.1.  Vgl.  auch 
App.  ad  Sim.  Seth.  synt.  p,  136;  über  Linsen  und  Erbsen  überhaupt  Hehn, 
Kulturpfl.  u.  Hausth.  S.  184  ff.  Linsen  (und  Ziegenfleisch)  aus  religiösen 
Gründen  untersagt  nach  Inschr.  aus  Rhodus,  Lebas,  Inscr.  de  la  Gr^e  11^ 
5,  p.  171. 

•)  Aristoph.  Pac.  1136:  Ävd-paxiCtuv  toö  tp«ßtvdoD  ttjv  xe  cpYjföv  e|j.Kopsüa>v; 
vgl.  Theo  er.  VIT,  66:  xoafiov  U  xtc  «v  itopl  fpo^ß^*,  IX,  19;  Ath.  II,  c.  44,  und 
die  bei  den  späteren  Kynikem  sehr  beliebten  ^ppiot  (Lupinen),  Lucian.  D. 
mort.  XXII,  3;  Teles  bei  Stob.  Serm.  V,  67  (I,  126  Mein.);  ders.  ebd. 
CVU,  31  (in,  216  M.);  Diog.  Laert  VI,  5,  86;  Append.  ad  Sim.  Setli. 
synt.  p.  132,  wo  sie  als  icoXoxpiriotov  Souptov  bezeichnet  werden,  ünkrautartige 
ähnliche,  vom  Volke  genossene  Gewächse  sind  Xdd-opoc  und  Äpaxoc,  Aristoph. 
frgmt.  'OXxdSec,  Append.  ad  Sim.  Seth.  p.  133  fg. 

*)  Plat.  Republ.  II,  p.  372  C:  xal  ßoXßo6<:  xal  Xd^ava,  oia  84j  tv  ötYpoIc 
i'}*-r|jiata,  fc^Jrrjoovrat;  vgl.  Ath.  II,  c.  64—67  und  IX,  c.  8 — 14;  aber  auch  wjia 
Xdxava,  Plut.  qu.  symp.  VIII,  9,  3,  p.  733  F,  mit  Oel  Galen.  VI,  623  u  626. 
So  Alciphr.  frgmt  6,  17:  d-ptiaxtvat  xal  oIXtva  aus  dem  Garten  frisch  ge- 
zogen und  gegessen;  ^oav  Zi  ai  jiiv  e5^uXXoi  xal  piaxpal  at  Ih  ooXat  pcatpoxot-: 
e^i^epstc,  ÄXXat  ßpa^staf  öito^av^o?  hi  Xiq  xotq  ^uXXot^  a&taiv  lxl)^po>ato  a^Y'^l'  ^"^ 
'A^ppoSitYjv  Xifoüct  Tttütag  «ptXelv.  Zur  Wirkung  der  ^pt^axlvat  gegen  die  texvo- 
Yovia  6.  Simeon.  Seth.  synt.  p.  64.  Rettig  (^acpavic)  Sim.  Seth.  synt. 
p.  90:  ol  naXacol  X*"P^*^  Äptoo  Taorrjv  itpooe^pipovxo  xa^diccp  oi  vöv  to6c  Saoxooc« 
üeberh.  vgl.  Schuch,  Blattgemüse  und  Salate  der  Alten,  1853,  Donau- 
eschingen, und  die  (allerdings  späte)  Inschr.  aus  Megara,  'E^fjfjL.  &pxatoX. 
I,  3803. 

•)  So  Schwämme,  p^Yjtec,  Ath.  II,  c.  56—61,  und  ßSva,  Trüffeln,  Plut. 
qu.  symp.  IV,  2,  p.  664  B;  vgl.  Galen.  VI,  655;  femer  iXdat  xal  xaiticdpa: 
aicod^ot,  Ath.  II,  c.  47;  Clearch.  ebd.  XIV,  p.  649  A;  Iv  äX^l-j,  Polyaen. 
IV,  3,  32;  oa  tetapixst)pLiva,  Plat.  Symp.  p.  190  D,  womit  identisch  td  Äotd- 
piX«  Simeon.  Seth.  syntagm.  p.  125;  vgL  Ruhnken  ad  Tim.  Lex.  p.  188. 
Der  Koch  im  Pseudolus  des  Plautus  III,  2,  21  (810)  erklärt:  non  ego  item  ce- 
nam  condio  ut  alii  cogui^  qui  mihi  condita  präta  in  patinis  proferunt,  boces  qui 
eonvivas  faciunt  herbasque  oggerutU^  eaa  herbas  herbis  dliisporro  condtunt;  unter 
der  Reihe  dieser  Zuthaten  erscheint  neben  Koriander  und  Fenchel  ein  Pfund 
Laserpiz  und  schädlicher  Senf  v.  80  (820):  non  eondimentia  eonditmt  sed  strigibus, 
vivis  convivis  intestina  quae  exedint.  Vgl.  über  Kümmel  und  Senf  überhaupt 
Hehn,  Kulturpfl.  etc.  S.  181  ff.;  eine  Zusammenstellung  der  wichtigsten  tpa- 
Y-r|iiaTa  des  attischen  Marktes  s.  Corp.  Inscr.  Att.  II,  476,  Z.  18  ff. 
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§.  25. 
Von  den  animalischen  Nahrungsmitteln. 

Wenn  übrigens  auch  im  weiteren  Sinne  des  Worts  alles,  was 
der  Grieche  au£er  und  zu  seinem  Brote  genoß  —  höchstens  mit 
Ausnahme  des  Nachtisches  ^),  —  unter  dem  Namen  Stfjov,  Zukost, 
begriffen  ward  *),  so  fand  dieser  doch  als  Bezeichnung  reicherer 
und  gewählterer  Speise  •)  vorzugsweise  seine  Anwendung  auf  ani- 
malische Nahrungsmittel,  die  ohnehin  nach  ursprünglicher  griechi- 
scher Sitte  durchgehends  als  außerordentlich  betrachtet  wurden*). 
Es  erschien  daher  das  griechische  Mahl  den  mit  ganzen,  aufge- 
tragenen, gebratenen  Thieren  und  mancherlei  Nachtisch  reich  be- 
setzten  persischen  Tischen  gegenüber    armselig    und  hungerig*); 


»)  Tpa-pfiiJWJtxa  und  o^a  scheidet  Athen.  XIV,  p.  648  F  sq.;  o<J<ov  und 
Klfipta  Plut.  praec.  sanit.  4,  p.  124  A;  vgl.  qu.  sympos.  VI,  prooem.,  p.  686  D 
und  Fiat.  Republ.  II,  p.  372  E;  Append.  Simeon.  Seth.  synt.  p.  136: 
ovofi^C^  8i  .  .  .  x^a,'ci\iLOL'za,  xä  napä  xb  Stiicvov  ^o0>i6(jitvtt  tyj«:  ticl  t<j)  icivecv  4|§o- 
vijc  «vrxa. 

•)  Eustath.  ad  Iliad.  XI,  638,  p.  867,  47:  ^ov  ä'xkthz  <paolv  ol  «aXatol 
sdv  xö  oovdpÄ  otTtotc  8o^t6|uvov;  vgl.  Xenoph.  Oec.  5,  3:  S^j^a  KokXä  xA  jiiv 
f  Ott  xa  Zk  xp£(p6t  [4}  Y*^]  i  ^^^  ^^  einzelnen  xopic  xal  oöxa,  H  e  r  a  c  1.  Pol.  c.  24 ; 
xpdfi^Y)  Galen.  VI,  630  sq.;  {laX^xf)  xal  &ydipixoc  Plut.  sept.  sap.  conv.  14^ 
p.  157  F;  auch  wrcpala  h^&pta  Philem.  b.  Stob.  Senn.  LVII,  6  und  mehr 
bei  Böckh,  Staatsh.  I,  142  ff. 

')  ''O^a  xt  ola  fooost  Jtoxpe^iec  ßaotX-^ec»  Odyss.  III,  480;  vgl.  Nitzsch 
z.  d.  St.  Später  freilich  galt  es  schon  als  sehr  einfach,  wenn  Dicaearch. 
bei  Ath.  IV,  p.  141  B  von  Sparta  erzählt:  o']/ov  xa5xöv  ist  icoxe  reäotv  ioxtv, 
oetov  xpiac  i<p^6v! 

*)  Vgl.  Plat.  Legg.  VI,  p.  782  C;  Plut.  qu.  symp.  VUI,  8,  3,  p.  729  E 
lind  dessen  zwei  Abhh.  itcpl  oapxofaYtac ;  Porphyrius  «epl  ÄTcox'iJ;  ifi^^'^X"*^ 
(Porphyrii  philos.  Piaton.  opuscula  tria,  ed.  A.  Kauck,  Lips.  1860,  p.  41—189); 
und  im  allg.  P.  Castellani  xpeuxpaf^a  s.  de  esu  carnium  in  G r o n o v.  Thes. 
IX,  353  sqq. 

•)  Herod.  I,  133:  (an  Geburtstagen)  ol  «iSatjiovsc  (Perser)  a6xd>v  ßoöv 
xal  ::ticov  xal  xdjiYjXov  xal  ovov  icpoxt^axat  8X005  6itxo6c  Sv  xapitvotot,  ol  81  KivYjXEc 
aöxdiv  xa  Xeitxi  xÄv  icpoß^xcuv  wpoxtWaxaf  otxotot  hh  oXt^otot  xP^o^^*'»  iiw^op-rj- 
^a?t  ih  icoXXotoi  xal  o5x  dXiai*  xal  ^lä  xo&xo  f aot  Ilipoat  xoug  "EXXfjyac  atxtopi- 
V005  icetvwvxa^  icaoto^aty  5xt  a<pt  &icö  Se^icvoo  icapa^op&sxat  o&Siv  X^fou  £$iov*  Et 
Zi  xi  ;capatpipotxo,  icdtovxac  £v  o5  KOLOtohxi;  Aristoph.  Ach.  85:  icaptxldtt  4j}itv 
Zho^  ix  xptßdvoi)  ßou^y  und  die  prächtige  Schilderung  der  "EXXfivt^  pitxpoxpdictCoi 
^oXXoxpÄf«c,  die  um  einen  Obol  vier  Fleischportionen  kaufen,  gegenüber  den 
Vorfahren   des  Pelops,  die  ganze  Stiere  etc.   braten,   bei  Antiphanes  ap. 
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ganz  besonders  natürlich  das  spartanische  0»  jedoch  auch  das  attische 
Avar  kärglich  im  Verhältnit^  zu  thessalischer,  italiotischer  und  sici- 
lischer  Sitte  ^).  Frisches  Fleisch  wenigstens  genoü  das  frühere 
Alterthum  nur  entweder  als  Jagdbeute,  was  dann  aber  selbst  wieder 
nur  aus  dem  Mangel  anderer  Speisen  erklärt  wird*^),  oder  von 
zahmen  Thieren  in  Folge  eines  Opfers  **) ;  und  auch  wo  man,  aller- 
dings schon  zeitig,  anfing  dieselben  zum  bloüen  Genüsse  zu  schlach- 
ten, blieb  der  Ausdruck  Uq^Ju  für  dieses  Schlachtvieh  im  Gebrauche  ^), 
bis  späterer  Tischluxus  allmählich  auch  solche  Thiere  in  seinen  Be- 
reich zog,  die  wie  Wildpret  und  Geflügel  zu  Opfern  selten  oder 
nie  geeignet  oder  üblich  waren  ^).  Ochsen-,  Schaf-,  Ziegen-  und 
Schweinefleisch  kann  folglich  als  die  früheste  animalische  Kost  in 
Griechenland  gelten  ^),  wovon  dann  das  zuletztgenannte  insbesondere 


Aihen  IV,  p.  130  E.  Die  persischen  «proicoioi  und  o'^oKotot  nach  der  Schlacht 
bei  Piataeae  und  die  spartanischen  Stdxovo:  richten  jede  tä»v  Ssitcvcov  tyjv  icajia- 
cxiüYp,  II  er  od.  IX,  82. 

0  >^u  den  Spartauischen  Mahlzeiten  vgl.  Athen.  IV,  c.  15—21  und  St. 
AU.  S.  28. 

*)  'Attixa  ^elKva  geschildert  von  Lynkeus  dem  Komiker  b.  Aih.  IV. 
p.  132  B:  o'J/'.v  jjL^v  ouv  ^y^s:  xa  xotaöTa  koixIXyjv,  aXX'  o58ev  tctt  toöto  k^q^  tyv 
YaoTjpa'  xaxcKXYjaa  (Meinecke  xaxeitaaa)  yo^p  '^^  ty^^^y  o6x  eysicXYiooc  oy|.  Vg!. 
oben  S.  51,  Aum.  2  u.  S.  59,  Anm.  1  fg.  Man  sprach  allerdings  von  eint  v 
iiavSatsta  als  -J]  «oXüxsXt^c  xpait^Ca»  Hesych.,  und  stellte  sie  auf  jüngeren  Vasei  - 
bildem  feiner  Arbeit  als  ideale  Frau  mit  reicher  Obstschüssel  und  Olivenzwei.-r 
dar  neben  Eü3at|iovia  und  TYtsta,  s.  O.Jahn,  über  bemalte  Vasen  mit  Goltl- 
schmuck,  Leipz.  1805,  Taf.  II. 

')  Vgl.  den  Hirsch  Odyss.  X,  157  und  mehr  oben  S.  28. 

*)  Ath.  V,  p.  192  B:  i:daa  hl  aop.icoaioa  0üvaYü>Y''l  ^«po*  '^o'C  ap^aioi^  xy;v 
alxtav  elc  ^öv  avi?p8p8;  vgl.  Seleuc.  ebd.  U,  p.  40  0  und  Porphyr.  1.  c. 
II,  27;  auch  luv.  Sat.  XI,  85:  accedente  novo,  si  quam  dubat  hostla.  canie. 

')  Eustath.  ad  Odyss.  II,  5(5,  p.  1434,  15:  5x'.  upjoetv  oo  jjlovov  x6  ö-üs:., 
äWä  xal  xb  a^Xwc  o?pdCttV  Ispslov  yotp  äxxixäj;  (1.  diiXw^)  xb  ocpa-jf taCojuvov  Ziho<f ; 
vgl.  zu  XIV,  74,  p.  1751,  30  und  XXIV,  215,  p.  1959,  33  und  Casaub.  zu 
Athen.  I,  p.  13.  Daher  ^pa  xal  Ispsla,  Wildpret  und  Schlachtvieh,  bei 
Xenoph.  Cyr.  I,  4,  17;  lepelov  xb  irpoßaxov,  Etymol.  M.  p.  4(>8,  39  u.  s.  w. 

^)  Vgl.  ü.  Alt.  §.  26,  not  11  ig,  X-f^vtia  xpsa,  A  r  tc mid.  I,  70;  Plut. 
Ages.  35;  Dicacarch.  b.  Ath.  IV,  p.  141  B;  jjLaxToa,  ein  Geflügelrngout, 
Sophil.  ebd.  XIV,  p.  ü40  D;  itspiotjpl^'.a,  ebd.  p.  Ü54  A;  doch  im  ganzen 
spät  and  selten,  s.  auch  ebd.  IX,  c.  32;  axxu'^äf:,  ebd.  XIV,  p.  652  E. 

')  Vgl.  oben  S.  112,  Anm.  3;  dos  Ftrkellleisch  für  die  Sklaven,  das  der 
Mastschweine  für  die  Herrn,  H  o  m.  Od.  XIV,  80.  Schweinefleisch  (xop«:ov  xpsac) 
besonders  beliebt  angeblich  8ta  rijv  irpoc  xb  av^pciffivov  oÄjia  6p.otox^xa,  Sinieon. 
Seth.  synt.  p.  119.  Schweinefleisch  und  Knoblauch  aus  religiösen  Gründen 
zeitweilig  untersagt,   iiach  Inschr.  von  Laurion,   Corp.  Inscr.  Att.  I,  73  sq. 
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auch  gesalzen  ^)  oder  gehackt  und  zu  Würsten  verwendet ')  worden 
zu  sein  scheint;  auch  Eselsfleisch  wurde,  wenn  gleich  selten,  dock 
hin  und  wieder  genossen').  Unter  dem  Wildpret  aber  r&umte  der 
spätere  Geschmack  dem  Hasen  ^) ,  unter  dem  zahmen  Geflügel  den 
Hühnern*),  unter  dem  wilden  der  Drossel •)  den  ersten  Platz  ein. 
Dazu  kamen  dann  vor  allem  noch  die  zahlreichen  Fiacharten, 
die  selbst  dem  Fleische  dergestalt  den  Bang  abliefen,  daß  der  Name 


0  Tapt^totdi  xol  6<paX}iopCCovTa,  ^Plut  qnaest.  nat.  3,  p.  912  £;  vgl. 
Oalen.  VT,  745;  anch  Geopon.  XIX,  9;  Ovid.  Met.  Vm,  650;  luv.  Sat. 
XI,  82:  Heci  Urga  mUa  rara  pendmtia  erate.  Insbes.  Schinken,  xu>X/vjvt(  trrapt- 
XKo^vot»  Poll.  VI,  52;  später  aus  Lykien,  der  Kibyratis  und  Spanien  einge- 
gefährt,  Athen.  XTV,  p.  657  £  mit  Wiskemann,  ant  Landwirthsch.  etc., 
S.  35;  Euter,  oh^ap  oder  dicoY^orptov ,  8umen,  8.  Hermann  zu  Lncian. 
Hist  conscr.  c.  56,  p.  328  fg. 

*)  Vgl.  ochol.  Arist  Equ.  155:  ä^Xäc  s^^oc  ivtipoa  xatsoxtoao^voo, 
und  zu  V.  198:  xä  fdip  Ivttpa  ual  to6c  &XX&vtac  pitT&  a?p.aToc  xal  ic&juX'^c  %otl 
^Xfitiov  ^opfuvtt^  icXY)po&ai.  Bes.  gebratene  Magenwurst:  -^aaxipaz  .  .  .  xv{a*rjc 
Tt  %a\  a?(iato<:  l{iicXY)oavtt<:,  Hom.  Od.  XYIII,  44;  XX,  25;  Ar  ist  Nub.  409. 

•)Schol.  Aristoph.  Vesp.  194:  Stt  ovooc  fxptoYov  Iv  'A^vatc;  vgl. 
Poll.  IX,  48:  jtt|iv6vtta  ti  ^Xoov,  oh  xä  täv  5va>v  xpia  lict«pAau«To ,  wenig- 
stens für  ipY^xac,  Lucian.  Asin.  c.  33. 

^)  Marti al.  XIII,  92:  inter  aves  turdus^  si  quid  me  iudice  eertum  est,  inter 
qmdrupedes  mattea  prima  lepus:  vgl.  Ath.  IX,  c.  61;  auch  Aristoph.  Equ. 
1200;  Ach.  1006;  Pac.  1150;  Eccl.  843;  und  das  Sprichwort  Cfv  iv  ic&oi  Xa- 
-fiootc  Vesp.  709  mit  Hermann  zu  Lucian.  bist,  conscr.  c.  20,  p.  135.  Auf 
Denkmälern  ist  Darstellung  der  Hasenjagd  ein  sehr  beliebter  Gegenstand,  vgl. 
Löschcke  in  der  Arch.  Ztg.  f.  1881,  S.  33  ff.  Vgl.  auch  Hörnes  in  der 
Arch.  Ztg.  f.  1877,  S.  133. 

»)  'Opvt6«ta  xpia,  Hühnerfleisch,  Ath.  IX,  c.  15;  vgl«  die  Erklär,  zu 
Aristoph.  Vesp.  508  und  Ran.  509;  auch  Lucian.  Hist.  conscr.  c.  20;  Sa- 
turn, c.  23  und  die  Zubereitung  bei  PI  in.  X,  139:  gaUinaa  aaginare  Ddiaei 
€oqi>ere,  unde  pestis  txorta  opimas  aves  et  suapte  corpore  unetas  devorandi,  vgl. 
ob.  S.  117,  Anm.  3.  üeber  Kapaune  s.  Oslander  in  Beckmann,  Beiträge 
V,  485  fg. 

*)  KixXat  und  «6000701  oder  %64>txoi,  womit  freilich  Ath.  11,  c.  71  und 
PolL  VI,  52  noch  manche  andere  verbinden:  oiwviita,  itip^txtc,  vYjTxa'.,  tp&xxat 
(Aristoph.  Ach.  1104),  tpoY6vtc,  ^äp^z,  opto^'C»  xboat  u.  s.  w.;  doch  vgl. 
Schol.  Aristoph.  Pac.  531 :  80x0001  8i  [x^x^at]  itpic  tpo^p-ljv  h.  täv  fiXXcov  «rrj- 
vov  ictptofcooiaotot  slvai  {i&XXov;  ebd.  1149;  1195;  femer  Nub.  339,  und  in  der 
Schilderung  des  Schlaraffenlebens  bei  T  e  1  e  k  1  e  i  d  e  s  ap.  A  t  h  e  n.  VI,  p.  286  C : 
htPcaX  Zi  tixkat  |ux'  ^{iirjttoxaiv  «Ic  t&v  ^dpo^'  «loticltovto,  sowie  Ath.  U,  c.  68; 
Vn,  c  71;  Antiphan.  ebd.  XIV,  p.  641  F  und  d.  Erkl.  zu  Pers.  Sat  VI, 
24.  Weiße  Drosseln  im  Kyllenegebirge  in  Arkadien,  vgl.  Paus.  VHI,  17,  3; 
Arist.  H.  an.  IX,  19,  p.  617  a,  11.  Die  Händler  bliesen  die  xtxXat  auf,  um 
sie  fetter  erscheinen  zu  lassen,  Arist.  Av.  1080. 

Herniftnn,  Lehrtraoh.  IT.   PrlTfttoltertbiLmer.  8.  Aufl.  15 
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6fpov  im  engsten  Sinne  des  Worts  sich  zuletzt  ganz  allein  auf  sie 
beschränkte  *).  Zwar  waren  Fische  in  der  homerischen  Zeit  eine, 
wie  es  scheint,  auf  den  Tafeln  der  Vornehmeren  durchaus  un- 
gewöhnliche Kost*);  später  aber  gaben  sie  ebensowohl  ein  wich- 
tiges Nahrungsmittel  der  gesammten  Bevölkerung  ab,  als  sie 
zu  einem  Gegenstand  der  Feinschmeckerei  wurden.  Flußfische 
wurden  zwar  meistens  gering  geschätzt*),  wovon  höchstens  die 
kopaischen  Aale  aus  Boeotien^)  eine  Ausnahme  machten;  dagegen 
diente  die  See  der  griechischen  Küche  als  eine  unerschöpfliche 
Fundgrube  *),  und  während  das  nahe  Meer  für  die  Wohlhabenderen 
den  von  Gourmands  viel  besuchten  Fischmarkt    {Ix^om&hov)^) 


')  Plut.  qu.  symp.  IV,  4,  2,  p.  667  F:  itoXXwv  Svrtov  l^mw  Ixvtvtxvpicv  b 
VfJ^h^  |i6vov  ^  ^6lKmx6l  ^6  l^o^  xaXetodai,  8td  ti  itoX6  itAvrwv  ipet^J  xpatstv*  xal 
YÄp  o<j'o<pdYOog  xal  ^ptXi^'ooc  Xi^op^v  oh^  xohz  ßotCotg  '^w.^oyza<:  .  .  .  iXXa  toüc 
itepl  xa  Ix^oittuXta  &ya$i$6vtac  IxaoTO«;  Tgl.  Poll.  VII,  26  und  Ath.  VII, 
c.  4fg.;  sowie  Xenokrates  ittpl  tyjc  &«i  ivoSptuv  xpo^p-yic  bei  Ideler,  Physici 
et  medici  graeci  minores,  1841,  I,  121  fg. 

*)  Obgleich  bei  Ho m.  Od.  XIX,  113  das  «-eiXaooa  ll  «apixU  ^X^^  H  ^hr^^^ 
otir](  als  Zeichen  eines  glücklichen  Landes  betrachtet  wird,  so  essen  doch  die 
homerischen  Helden  für  gewöhnlich  keine  Fische,  vgl.  oben  S.  28,  Anm.  3, 
und  besonders  Hom.  Od.  XII,  330:  ual  84]  Ä^p^v  l^irceoxov  äXirjTeoovTtc  ävä^^^Ji 
Ix^öc  opvtO-Äc  X8  .  .  .  YvajJ^«xoIc  &fxtoxpotat*  ftetpt  8i  '^oiQxk^d.  XipL6c.  Das  fiel 
bereits  den  Alten  auf,  vgl.  Plat.  rep.  III,  p.  404  6;  dazu  Becker,  Charikles 
II,  316  fg.  (Göll),  und  die  daftir  charakteristische  Beobachtung,  daB  die  Aus- 
drücke für  Fische,  Fischfang  u.  dgl.  in  der  griech.  und  lat.  Sprache  durchaus 
nichts  gemeinsames  haben,  s.  Heibig,  die  Italiker  in  der  Poebene,  Leipz. 
1879,  S.  74  ff.  u.  135. 

•)  Artemid.  II,  14:  |lx^5<  ^\  ol  XipLvaioi  &y*^°^  V-^'^y  -^^oogv  li*  xal  ^^p 
Yjooov  T&v  daXaoocwv  tlol  itoXotcXetc  xal  xpi<poootv  o&x  fcfiotü»?;  vgl.  Philem.  b. 
Ath.  VII,  p.  288  F:  Ix^oc  itorapttooc  Jo^tovra?  ßÄpfopov  x.  t.  X. 

*)  TtpKvöxaTov  Tljiaxoc  äv^ptoKot^  Aristoph.  Ach.  881;  vgl.  Lysistr.  86; 
Pac.  1006;  Antiphan.  b.  Athen.  I,  p.  27  E;  Ptol.  Euerg.  ebd.  II,  p.  71  B, 
und  vornehmlich  Ath.  VII,  c.  50—56;  auch  Paus.  IX,  24,  2  mit  Ulrichs, 
Reisen  und  Forschungen  I,  200.  204.  Ol  x&c  ifX^^^^^  ^pcu^itvot  und  ihre 
Fangart,  Aristoph.  Equ.  864  ff. 

*)  Was  Plut.  qu.  symp.  IV,  4,  1,  p.  667  C  von  der  euboeischen  Küste 
schreibt,  mochte  wohl  von  einer  jeden  in  ihrer  Art  gelten:  itoXXwv  Ik  xal 
«xirjvÄv  xal  x^po^^tov  dXiaxopiya>v  ob^  ^xtov  4j  ^dXaxra  icap^x^^  '^^  &f  opAv  th- 
Tp^iceCov,  Iv  t6icoi(  xa^apot^  xal  ^c^X^ß^^^^^  '{twyoXo'^  Ix^&v  xal  itoXöv  Tpitpoooat. 
Vgl.  Athen.  VII,  c.  15—139;  Sim.  Seth.  synt.  p.  106  und  Becker,  Gallus 
m,  184  ff. 

*)  Reiche  Männer  kaufen  selbst  auf  dem  Fischmarkte  ein  (Ar ist.  Ran. 
1068);  eine  ergötzliche  Schilderung  solcher,  andern  die  Preise  verderbenden 
o^iuvai  giebt  Diphilos  im  Emporos  bei  Ath.  VI,  p.  227  E  und  Sophilos 
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mit  frischen  Fischen  der  mannigfaltigsten  Art  versorgte,  fand  auch 
der  Arme  an  den  Tausenden  von  Thunfischen,  Häringen  und  Sar- 
dellen, die  von  den  Küsten  des  Pontus,  wie  Südspaniens  aus  Gades, 
gesalzen  (als  tugtxoq)  eingeführt  wurden  '),  eine  ebenso  wohlfeile 
als  beliebte  und  willkommene  Nahrung').  Auch  Schildkröten') 
und  allerlei  Schalthiere,  wie  Krebse,  Austern  u.  s.  w.  waren  dem 
griechischen  Gaumen  nicht  fremd  ^) ;  doch  gab  derselbe  im  ganzen 
solchen  Seethieren  den  Vorzug,  deren  Textur  sich  der  des  Fleisches 
näherte^),   und  man  legte  überhaupt  das  größte  Gewicht  auf  die 


ebd.  p.  228  B  preist  die  Einrichtung  eigener  o4'ov6{ioi  als  Aufsichtsbehörde. 
Lynkeus  aus  Samos  hatte  eine  ti^v^  ^^^aiv^itix*^  geschrieben.  Doch  gab  es 
auch  eigene  ^opaatal,  Poll.  UI^  126^  oder  o<];u>vai,  Aristoph.  b.  Ath.  IV^ 
p.  171  B  unter  den  Sklaven^  vgl.  Theophr.  Char.  18.  Ueber  Verpachtung 
des  Fischfangs  ygl.  oben  S.  29^  Anm.  1;  besonderes  Ix^ooictuXtov  in  Olbia, 
Corp.  I.  Gr.  N.  2058. 

0  Daher  auch  diese  vorzugsweise  tapt^iQ  oder  xou^vftd^-^'za  genannt^  vgl. 
Poll.  VI,  48;  Ath.  m,  c.  84  fg.;  mehr  bei  Köhler,  Teiptxoc  ou  recherches 
sur  les  pdcheries  de  la  Russie  m^ridionale,  Petersb.  1832,  in  Nouv.  M^m. 
de  Tacad^m.  imp6r.  Ser.  IV.  T.  I;  auch  d.  Erkl.  zu  Pers.  Sat.  V,  134; 
Ritter,  Erdkunde  XVm,  794;  Blümner,  gewerbl.  Thätigk.  d.  klass. 
Alterth.  im  Register  unter  Fischfang  und  R&ucheranstalten.  Zu  Gades  vgl. 
Eupolis  in  Com.  Gr.  n,  p.  506  Meineke  (Steph.  Byz.  v.  F^Setpa):  «6Ttp' 
•^v  xh  TÄptxoc  ^po^tov  ^  Fa$sipix6v;  und  Scylax  Peripl.  111  in  Geogr. 
Gr.  min.  ed.  Müller  I,  p.  86.  Doch  auch  Binnenseen,  wie  die  von  Lychnidus 
in  niyrien  hatten  taptx«'«?  Ix^öwv  a&T^pxsic»  Strabo  VII,  p.  327.  *AXulc 
sehr  zahlreich  in  Tarent  und  Byzantion,  Aristot.  Pol.  IV,  4,  p.  1291  b,  28. 
Eigene  irrjXajto^ela  ^ao{iaotä  bei  Sinope,  Strabo  XII,  p.  545.  Für  den  Thun- 
fischfang am  Hellespont  interessant  die  Schilderung  Philost r.  Imagg.  I, 
12.  13. 

*)  'A<p6irj  ictwxtuiv  l^oyf,  Chrysipp.  b.  Ath.  VII,  p.  285  D;  vgl.  Ari- 
stoph. Equ.  649;  oaicip^  Diog.  L.  VI,  2,  86,  u.  im  allg.  das  Sprichwort 
ftir  höchste  Wohlfeilheit:  tap^xooc  &$i(0T8pa,  Aristoph.  Vesp.  491  mitSchol. 
Equit.  1247:  taptxoictuXfilov  5icoo  tde  s&TtX'V|  icuiXtitai,  u.  die  Erklär,  zu  Plat. 
Charm.  p.  163  B;  Theophr.  Charact.  4;  Lucian.  Eist,  conscr.  c.  20  u.  s.  w. 

»)  Athen.  Vm,  p.  337  B;  Zenob.  IV,  19  in  Paroem.  Gott.  p.  88. 
Abgebildet  in  Exp6d.  de  Hor^e  Zool.  pl.  6 — 9. 

*)  Ath.  m,  c.  30—36;  vgl.  Poll.  VI,  47  und  Aristo  bei  Stob.  Serm. 
T.YYYTT.^  7:  xapxEvooc  (iao(u}itvoi,  o?  IC  iXi^ov  'Cp6«pt)iov  icepl  icoXXde  &ata  hajo- 
Xo5vT(u.  Homer  kennt  den  &v^p  .  .  .  rfj^^a  ii^uiv,  vyj&c  äito^cuoxwv  H. 
XVL,  746. 

'^)  Philost r.  gymnast.  c.  44:  upscoSsic  l\  ol  icsX^y'^^*  Fische  wie  Fleisch 
zubereitet,  Plut  de  aud.  poet  1,  p.  14  D.  Ein  Recept  giebt  uns  Alexis 
bei  Ath.  IQ,  p.  117  D:  ein  schönes  tdpixoc  für  zwei  Obolen  wird  gewaschen, 
dann  in  den  Tiegel  gethan,  worin  4}d6o{iaTa  untergestreut  sind,  weifier  Wein 
darauf  gegossen.  Gel  darauf  gesprengt,  weich  zur  Gallerte  ({iosX6v)  gekocht. 
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Zubereitung,  die  dann  auch  zuletzt  die  Höhe  einer  förmlichen  Kunst 
{oyjonoiiXfj,  ßayeiQixff)  erreichte  *). 

Was  die  Zubereitung  des  Fleisches  selbst  betrifft,  so  kannte 
die  homerische  Zeit  nur  das  Braten  am  Spieße  (ÖfieXog),  das  der 
kräftigen  Einfachheit  des  damaligen  Lebens  am  meisten  zusagte^; 
erst  allmählich  stellte  sich  daneben  das  Kochen  oder  Backen  in  Oel, 
welches  letztere  durchgehends  die  Stelle  imserer  Butter  vertrat*). 
Von  der  Milch  der  Hausthiere  ward  fast  nur  Käse  gewonnen,  der 
dann  aber  allerdings  auch  gleich  den  Eiern  ^)  sowohl  für  sich  allein 
als  unter  den  Bestandtheüen  anderer  Speisen  kein  imbedeutendes 
Nahnmgsmittel  des  griechischen  Alterthums  ausmachte  ^). 


mit  Silphion  bestrichen.  Sehr  beliebt  ist  das  Füllsel  in  Feigenblättern  ^lov, 
Ar  ist.  Ach.  1101;  Equ.  955  mit  SchoL 

*)  Plnt.  fort.  c.  5,  p.  99  C:  icgpl  fiptootv  o^^cov,  -S^v  jiaYetptx^jv  xaXoo(i6v; 
vgl.  Plat.  Republ.  I,  p.  332  C;  ht^orcoax-ii,  Gorg.  p.  464  D,  oder  o<j>apxoxtx'fj, 
P oll.  VI,  37;  Ath.  IX,  p.  387  D;  obgleich  jiaYetptx4|  noch  einen  weiteren 
Umfang  hat,  Dionys.  b.  Ath.  IX,  p.  404  F;  vgl.  ebd.  XIV,  p.  659  D.  Sic 
ward  förmlich  theoretisch  betrieben,  Ath.  VII,  p.  308  E  nnd  hatte  eine  aus- 
gebreitete Litteratnr  h^apxoxi%&,  otl'apxoTixal  ^\(naooXf  otj'oitottot,  {laY^tpixal  Jt5a- 
oxaXloi,  {lafsipixÄ  oti*('^p6L\L\i.axa  \  schon  Plato  Gorg.  p.  518  B:  Mi^atxo^  6  rv^v 
o<];oicouav  oo^x^'F^T^^i  ^S^'  Athen.  XIV,  c.  81;  Mason.  bei  Stob.  Serm. 
XVn,  43;  vgl.  Wellauer  in  Jahns  Archiv  X  (1844),  186  fg.  Am  be- 
rühmtesten darin  waren  Sybaris,  Chios,  Syrakns,  Ath.  I,  p.  25  E. 

*)  Hom.  n.  I,  462;  H,  427;  Od.  m,  459;  XU,  365  u.  ö.;  Suid.  v.  b'ßeXoc; 
Ath.  I,  c.  15;  vgl.  Athenion  ebd.  XIV,  p.  660  F;  Artemid.  I,  70;  Varro 
L.  L.  V,  109:  hane  primo  assam,  seeundo  eiixam,  terUo  e  iure  uti  coepisse  na^ 
iura  doeet.  Bratspieße  auf  Denkmälern  s.  Stephan i,  Compte  rendu  p.  1867, 
p.  180;  1868,  p.  131  u.  s. 

•)  Vgl.  Hier.  Mercurialis  var.  lect.  I,  16,  p.  36  sq.;  Beckmann, 
Beiträge  m,  270  fg.;  Hehn,  Kiüturpfl.  n.  Hausth.,  S.  135  ff.  Butter  heißt 
IXaiov  ^x  Y^^^KTocy  wird  als  Pflaster  nnd  inneres  Arzneimittel  gebraucht,  von 
den  Paeonen  zum  Salben  des  Körpers,  Hecat.  bei  Ath.  X,  p.  447  D;  Ctes. 
bei  Phot.  Bibl.  c.  72,  p.  48  A,  32  Bekk.;  Simeon.  Seth.  synt.  p.  27; 
Thraker  sind  Svipec  ßDotopo^p^jot  Anaxandrid.  bei  Ath.  IV,  p.  131  B. 

*)  Ath.  XIV,  p.  641  F:  IStJoxo  hh  xal  4>öv  Iv  tJ  Uoxi^  tpaiciCl?,  »<nwp 
xal  Xa^cüva  xal  xi^Xat  xoivf  juxA  täv  (uXiirf^xtiuv  tlot^pipwo;  vgl.  das  Eigelb 
(xpöca  Tüiv  4>ö>v)  das.  IX,  p.  376  D,  und  mehr  bei  den  Erkl.  zu  H  o  r  a  t.  Satir. 
II,  4,  12.  Eier  genossen  als  ^  ^o^i^xdi,  xpo^iY^x^  (weich  gesottene),  i^dd  (hart 
gesottene),  tafirjvtoTd  (im  Tiegel  gebratene),  icvtxtd  (gedämpft),  Simeon.  Seth. 
sjmt.  p.  124  fg. 

*)  Philem.  b.  Ath.  VII,  p.  288  D:  topotot  ic8f ap|i.ax8t)pivov ;  vgl  Har- 
mod.  Lepr.  ebd.  IV,  p.  148  F  und  St.  John  II,  288.  NY|aui»ttxÖ5  TOp6c, 
Gary  St.  b.  Ath.  XII,  p.  542  F.  Eine  eigene  Marktabtheilung  hieß  in  Athen 
xX(upoc  xop6<,  Plataeer  sind  da  viel  zu  finden  am  Markttag,  Lys.  XXIII,  6, 
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§.  26. 

Von  den  (betranken. 

Auch  als  Getränke  soll  die  Milch  in  frühester  Zeit  die  erste 
Stelle  eingenommen  haben  ^) ;  später  jedoch  gehört  diese  unbestritten 
dem  Weine,  den  das  Land  fast  in  allen  seinen  Theilen,  wenn  auch 
von  verschiedener  Beschaffenheit  und  Güte  erzeugte  *).     Der  Farbe 


p.  167.  Käse  nnd  Zwiebel  Hauptnahning  im  Feldzag,  Aristoph.  Pac.  1129. 
Viel  Kräuterkäse  (yXmpb^  topiOt  von  Salamis  und  den  Attika  benachbarten 
Inseln  nach  Athen  auf  den  Markt  gebracht,  S trabe  IX,  p.  395.  Vorzüglicher 
Käse  von  Kythnos,  Keos,  aas  Gythion  in  Lakonika,  ans  Achaia,  Boeotien,  rom 
Chersonnes,  dann  besonders  von  Syrakas,  überhaupt  aus  Sicilien  ausgeführt, 
8.  die  SteUen  bei  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  814,  Note  L 
Unter  dem  Käse  empfohlen  der  Junge  oder  mittlere  (piooc  xopoc),  der  durch- 
löcherte (o«OYY*"^*'lO  Simeon.  Seth,  synt.  p.  105.  Vgl.  im  allgem.  auch 
Daremberg  Dict.  I,  931. 

^)  Ol  Y^p  icaXaiol  l^^^^^'^^P^T^^^  ^P^  ^^^  s6pcd^yoit  tov  Aiovooiax^v  xapic6y, 
£tymoL  M.  p.  618,  28;  Gramer,  Anecdd.  Ozon.  I,  322.  Anders  freilich 
später;  vgl,  Plut.  praec.  sanit.  17,  p.  182  A.:  täv  Ji  ö^pÄv  '^iXanxi  |jlIv  oh^ 
u>c  «ot«p  xP^^^^^t  ^^^'  ^^  otxCq)  8üva|itv  i{ißpi^  xal  icoX(kpo(pov  iyipvxi.  Jeden- 
falls aber  zunächst  Schaf-  oder  Ziegenmilch,  Geopon.  XVIII,  9,  2;  Kuhmilch 
gilt  mehr  als  Ausnahme  und  wird  auch  noch  heute  in  Griechenland  ebenso 
wie  Butter  fiir  ungesund  gehalten,  im  Alterthum  als  schädlich  für  Zähne, 
Kopf  und  Unterleib  bezeichnet,  8  i  m.  Seth.  p.  82.  Vgl.  A  r  i  s  t  o  t.  Hist.  anim. 
m,  20  sq.,  p.  521  b,  sq.;  PI  in.  XXV,  94;  XXVIII,  123  sqq.;  über  Eselsmilch 
Hipp 0 er.  n,  93  K.  Pferdemiichtrinker  (;f\a%xoffd'^oi) ^  die  Hippemolgen  ein 
skythischer  Stamm  im  Nordosten  Kleinasiens,  Hom.  IL  XIII,  5  fg.  und  Sc  hol. 
mit  Hesiod.  bei  Strabo  VII,  p.  300.  Die  erste  Muttermilch  «ooc,  itoptdrri, 
tcöov,  icDpt^f6nQ  ein  beliebtes  Gericht,  Aristoph.  Vesp.  710;  Eubul.  bei 
Athen.  XTV,  p.  640  C;  Poll.  VI,  54,  dazu  Wiskemann,  antike  Landwirth- 
schaft  etc.  S.  28. 

»)  Vgl.  Plin.  XIV,  c.  9—26;  Ath.  I,  c.  47-62;  Poll.  VI,  15-26;  Dio- 
scorides  V,  7 — 88;  Simeon.  Seth.  synt.  p.  75  ff.  und  mehr  bei  A.  Tur- 
nebus,  de  vino  ac  eins  usu  et  abusu  in  Gronov.  Thes.  T.  IX,  517  sqq. 
Barry,  Obss.  historical,  critical  and  medical  on  the  wines  of  the  ancients^ 
Lond.  1775;  Henderson,  history  of  ancient  and  modern  wines,  Lond.  1824; 
Hüllmann,  Handelsgesch.  der  Griechen  S.  15  fg.;  St.  John  II,  385  fg.; 
m,  114  fg.;  Osann  im  Rhein  Mus.  m  (1835),  S.  241  fg.,  im  Archiv  f. 
Philol.  u.  Paedag.  (von  Klotz  und  Dietsch)  XVIII  (1852),  583,  in  Verh. 
der  Casseler  Philologenversammlung  1843,  S.  24  fg.  und  im  Phi- 
lo logus  in,  324;  vgl.  Menzer,  eine  Weinfahrt  in  Hellas,  Neckargemünd 
1878.  Wein  erhielten  auch  die  Sklaven  Demosth.  XXXV,  32,  p.  938; 
Plut  Comparat.  Aristid.  et  Cai  4;  freilich  wohl  von  xptxätuXoc  olvoc,  wo  drei 
Kotylen  für  einen  Obolen  verkauft  wurden  (Hesych.  s.  v.)  oder  ^tottplac  s. 
S.  232,  Anm.  1. 
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nach  unterschied  man  namentlich  drei  Gattungen:  den  schwarzen 
oder  dunkebrothen,  der  als  der  stärkste  angesehen  ward,  den  weißen, 
der  als  dünn  und  schwach  galt,  und  den  hellgelben,  der  besonders 
der  Verdauung  forderlich  sein  sollte  *) ;  unter  den  Heimatsorten 
zeichneten  sich  auf  dem  Festlande  Sikyon  und  Phlius*),  ungleich 
mehr  aber  die  Inseln  und  Küsten  des  aegaeischen  Meeres,  namentlich 
Chios,  Lesbos*),  Thasos,  Rhodos,  Knidos*)   und  wenigstens  nach 


^)  Eustath.  ad  Iliad.  XI,  547^  p.  862,  11:  $ovap.ixa>Taxoc  f&p  (paotv  6 
(liXac  olvoc  l<3tt  xal  (ilvoiv  ev  xatc  i^eot  xäv  icivovtuiv  itXelotov  )(p6vov,  6  hh  Xeoxic 
Äoö^\rfjc  ^3Tt  xal  Xeictoc'  6  fiivTOt  xippoc  5Y)pavTixic  ü^v  itixTct  fqtov;  vgl.  Varro 
b.  Gell.  N.  A.  Xm,  31  (30),  4;  Galen.  XV,  640  n.  s.  Bei  Simeon.  Seth. 
synt.  p.  75  fg.  geschieden  b  jikv  fepo^p^c  xal  itaxoc,  f>  jiiXac  xal  ^^0x6?  xal 
nayioz,  dann  6  a5oxY2p6cy  b  xtppoc»  endlich  6  Xsox^c  xal  Xeicric  xal  o^snqpoc. 
Vgl.  Eeppel,  die  Prädikate  der  Weine,  in  den  ßl.  f.  d.  bayr.  Gymn.  XTV 
(1878),  252  ff. 

0  Gompf,  Sicyoniac.  spec.  I,  Berl.  1832,  p.  28:  vinum  Sieyonium  etat 
Thasio,  Ohio,  Clazomenio  inferiua  est,  tarnen  a  nemine  r^udiatur,  vgl.  Plin. 
XIV,  74;  und  über  den  phliasischen  Antiphanes  bei  Ath.  I,  p.  27D;  mit 
den  Spuren  des  Weinbaus  im  dortigen  Kultns  bei  Panofka  in  Abb.  d. 
Berl.  Akad.  1835,  Hist.  phil.  Kl.  S.  155  ff.  Andere  mutterländische  Sorten 
nennt  Wachsmuth  I,  47. 

•)  Vgl.  Aelian.  V,  Hist.  XH,  31;  Strabo  XIV,  p.  645:  bei  Chios  Insel  \ 
'Aptoüota  x^P^  Tpa^sta  xal  aXifjLsvoc. . .  olvov  Sptotov  ^spooaa  täv  ^EXXtjvix&v;  vgl. 
ebd.  p.  657 ;  V  i  r  g.  Georg.  11,  90 :  vindemia  quam  Methymnaeo  carpit  de  palmite 
Lesboa;  sunt  Thasiae  vites.  Unter  den  Weinen  von  Lesbos  wird  der  von 
Methymna  als  besonders  K5oT6fjiax.oc  gerühmt,  Ath.  I,  p.  28  E;  Plehn, 
Lesbiaca,  Berl.  1826,  p.  6  fg.;  Conze,  Reise  auf  Lesbos,  S.  22;  und  vgl.  oben 
S.  108,  Anm.  7. 

*)  Daß  der  Thasier,  der  von  Luc.  Amor.  c.  27  besonders  gerühmt  wird, 
als  Begleiter  tu>v  icoXoreXuiv  aituuv,  nach  Schol.  Aristoph.  Acham.  671  erst 
in  späterer  Zeit  Aufnahme  in  Athen  gefunden  habe,  stimmt  schwer  mit  Dem. 
XXXV,  35,  p.  935:  6  olvoc  eloAf^'^*^  ^  '^<**^  xontov  tdiv  «tpl  •Jjp.&c  Ix  n6icap*qd^o 
xal  Küi  xal  8daio(  xal  MsvSatoc;  doch  zog  ihm  Archestratus  den  Lesbier  noch 
vor;  s.  Ath.  I,  p.  29  C.  Zu  Rhodos  Virg.  Georg.  II,  101  sq.:  non  ego  te 
die  et  mensis  accepta  secundis  transierim  Ehodia  et  tumidis  Bumaste  raeenUs, 
Unter  den  Henkelinschriften  exportirter  Weingefäße,  dergleichen  in  großer 
Zahl  in  Athen,  Sicilien,  Alexandria,  am  schwarzen  Meer  u.  s.  gefunden  wor- 
den, sind  die  Stempel  von  Thasos,  Rhodos  und  Enidos  bei  weitem  am  häufig- 
sten; vgl.  C.  L  Gr.  III,  p.  XVn,  tab.  lU;  Thiersch  in  Abh.  d.  Bayr. 
Akad.  f.  1844,  Philol.  Kl.  II,  781 ;  Mommsen  in  der  Ztschr.  f.  d.  Alterth. 
f.  1846,  S.  769  ff.;  Stoddart  in  Transact.  of  the  R.  soc.  of  liter.  N.  S. 
in  (1850),  p.  1  sqq.;  Stephani  im  Ind.  lect.  Dorpat  1848;  P.  Becker  in 
den  M^langes  Gr6co-Rom.  f.  1854;  Frauz  im  Philologus  VI,  278  ff.; 
Becker  in  den  N.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Paed.,  bisher  drei  Sammlungen,  im 
IV.  V.  u.  X.  Suppl.-Bd.;   Stephani,   Compte  rendu  1865,  211;   1866,  133; 
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der  Sagengeschichte  auch  Ikaros  aus,  wohin  der  aus  Homer  be- 
kannte pramneische  Wein  verlegt  ward  ^).  Außerdem  hören  wir 
noch  von  mancherlei  Zubereitungen  durch  die  Kunst,  welche  gleich- 
falls durch  eigene  Namen  ausgedrückt  werden:  man  kochte  ihn 
ein,  um  ihn  länger  zu  erhalten  und  seine  berauschende  Kraft  zu 
schwächen  *),  oder  man  mischte  ihn  mit  Saft  von  Myrtenbeeren  •) 
und  anderen  aromatischen  Stoffen,  um  seinen  Wohlgeschmack  zu- 
gleich durch  den  Geruch  zu  erhöhen  *).  Aus  den  Trebem  bereitete 
man  noch  eine  Art  von  Nachwein,  der  zum  Getränke  der  Sklaven 


1867,  206  u.  8.;  Bergmann  in  N.  Jahrb.  f.  Phil,  nnd  Paed.  1868, 1,  607  fif.; 
A.  Dumont  in  Arch.  des  miss.  scientif.  II  S^r.,  VI  (1871),  p.  1  ff.  und 
in  Rev.  arch^ol.  N.  S.  XXV  (1873),  p.  317  ff.;  Neroutsis  im  'A^jvotov 
III  (1874),  213  ff.  u.  441  ff.,  wo  außerdem  noch  vereinzelte  Funde  solcher  in 
Alexandria  gefundener  Henkelinschriften  aus  Faros,  Naxos,  Chics,  Eyzikos, 
Kolophon,  Kreta  etc.  mitgetheilt  sind. 

*)  Ath.  I,p.  30C;  Eustath.  ad  Iliad.  XI,  641,  p.  871, 14;  vgL  Osann 
in  Verh.  der  Casseler  Philologenvers.  1843,  S.  33  und  RoB,  Insel- 
reise n,  159.  162.  Zu  nennen  ist  ferner  der  Wein  von  Eerkyra,  Zakynthos, 
Leukas,  Ath.  I,  p.  33  B;  Sc  hol.  Nie  and.  Ther.  622;  von  Skiathos,  Pepare- 
thos,  Naxos,  vgl.  Bursian,  Geogr.  v.  Griechenl.  II,  380.  386.  489. 

*)  Ath.  X,  p.  429  C:  'AptoxorlXiQ?  Iv  t«j>  irepl  pi^c  «piQoEv,  tl  6  olvoc  ji«xptü»c 
^7 Sfj^^iY},  iciv6{ispoc  'Y^xTov  ^u^ooxst ;  vgl.  D  i  o  d  0  r.  m,  61 :  xobz  icXsiatooc  i^tlv 
tiv  olvov,  e^foSsatspav  a&xoo  xal  ßeXxiova  r^v  (poaiv  xaTaaxsod(ovtt(;. 
•  •)  Moptvttiqc  oder  p-optvirjc  olvoc,  Aelian.  V,  Hist.  XII,  31;  Diphilus 
bei  Ath.  IV,  p.  132  D,  nicht  |j.oppivY)<,  obgleich  PI  in.  XIV,  92:  lautissima 
apud  veteres  eratU  vina  murrae  odore  eondita;  oder  jedenfalls  dieser  nur  eine 
Unterart  von  jenem,  der  auch  durch  luv.  Sat.  VI,  303  und  Lucian.  Nigrin. 
c31:  \k6pa  mveiv,  genügend  geschützt  ist;  vgl.  Salmas.  Exerc.  Plin.  p.  501; 
Theophr.  de  odorib.  8:  o\  xä  piupa  xtpawavxsc  ^  x(^  oTvip  iicix^ovis^;  ebd.  c.  9: 
ti  u>3fftp  4j86v8tv  ßot)X6}uva  rrjv  Y*5<3tv  olov  «u^  ol  xi  |j,6pa  xolc  otvot?  Iwtx^®^®^  ^ 
x^  äpatpiaxa  ^{ißäXXovxec.  Der  für  den  Westeuropäer  so  unangenehme  Zusatz 
harziger  Stoffe  aus  der  Strandfichte  (reaina),  ja  selbst  von  gebranntem  Gyps 
(sckpa  in  der  Volkssprache)  bei  den  heutigen  griechischen  Weinen  wird  selbst 
bei  feinern  Sorten  auf  Zante,  Tinos,  Cypem  angewendet,  s.  Wyse,  an  ex- 
cursion  in  the  Peloponnes  I,  142  fg. 

*)  Plut.  qu.  S3rmp.  VI,  7,  2,  p.  963  C:  oixoov  xal  x6v  olvov  ol  jtiv  &X6a'.c 
Xpa>xiCovx«5  ^  xtwa}ut>{iotc  ^  xp6xotc  If/jBovovxtc  wawp  Y^vacxa  xaXX(i)itiCoo<3iy  «Ic 
xa  oüjticdota  xal  TcpoaYu>Y86ooai ;  vgl.  Dioscor,  V,  64  fg.  und  Plin.  XIV,  107. 
Auch  olvofuXi,  mulsum,  Lucian.  Prom.  in  verb.  c.  5;  Posidon.  b.  Ath. 
IV,  p.  153  C;  An t hol.  Pal.  XII,  164,  4;  wie  verhält  sich  aber  zu  diesem 
der  olvoc  ^v&oo)ilac  bei  Xenoph.  Hell.  VI,  2,  6,  oder  Aristoph.  Ran. 
1150,  Plut.  807?  Vgl.  Ath.  I,  c.  58  und  mehr  im  allg.  bei  Becker,  Char. 
II,  343.  Rosenwein  s.  Wüstemann,  Unterhalt,  f.  Gartenfreunde,  Gotha 
1854,  Schluß. 
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oder  als  Essig  diente  ^) ;  während  andrerseits  der  vor  dem  Pressen 
oder  Treten  der  Trauben  zuerst  abfließende  Most  besonders  hoch 
gehalten  ward ').  Was  die  überseeischen  Weine  betraf,  so  scheint 
es  sogar  ein  ganz  allgemeiner  Gebrauch  gewesen  zu  sein,  sie  mit 
Seewasser  zu  versetzen,  um  sie,  wie  man  glaubte,  zur  Versendung 
geeigneter  zu  machen  ').  Die  Versendung  selbst  scheint  gewöhnlich 
in  bocksledemen  Schläuchen,^  vielfach  aber  auch  in  th^emen  Am-* 
phoren  geschehen  zu  sein  ^) ;  zur  häuslichen  Auf bewahnmg  dagegen 
gebrauchte  man  verpichte  Krüge  oder  Fässer  von  Thonmasse  *), 
die  nicht  selten  eine  solche  Größe  erreichten,  daß  sie  Menschen 
zum  Obdache  dienten^). 

lieber  die   Methode   der  Weinbereitung    sind   unsere   schrift- 


0  ''Oioc,  o5tvY|,  acetum,  als  geringste  Weinsorte,  Plnt.  qu.  symp.  Vni,  9^ 
3,  p.  732  B;  Plant.  Rad.  IV,  2,  32  (937);  Fers.  Sat  IV,  32;  vgl.  die  lora 
bei  Cato  R.  R.  c.  25  oder  Varro  I,  54  und  d.  Erkl.  zu  Matth.  Evang. 
XXVII,  48.  Anwendung  des  Essigs  Simeon.  Seth.  synt.  p.  78  fg.  Auch 
i580tY|X(l)5  olvoc  .  .  .  WC  Ip'f&xaK:  xoU  ««pl  t)]v  Y^wplftav  xp^o^«'»  Demos  th. 
XXXV,  32,  p.  933.  Dies  der  ^so-ceptac  oder  (lakon.)  8cox«ptvap,  der  aus  dem 
Wasserauf gusse  auf  die  Trestem  (H  e  s  y  c  h.  s.  v.)  bereitete  Wein,  auch  Xavirj- 
^dz  genannt,  Hesych. 

')  IIp6oopov  xb  Ä7c6oxaY|JLa  rrj?  axaffokrfi  replv  ita'rirj6^,  Hesych.  s.  v. ;  oder 
icp6Tpoicoc  toö  Y^euxoo^  xb  npä^op^  Hesych.  s.  ▼. ;  auch  ^^uxta  Hesych.  v. 
f^oxxav. 

»)  TcdtJtXatttofxIvoc  olvoc,  Theophr.  Caus.  pl.  VI,  7,  6;  Plaut.  Rud.  11/ 
7,  30  (588);  Ath.  I,  p.  26  B;  Plin.  XXIH,  45;  vgl.  Plut  quaest.  nat  c.  10, 
p.  914  D:    ^lä  x\  x(^  oTy()>  ^^Xairav  Tcapa^^ooci;  und   mehr  bei  den  Erklär,  zu 
Horat.  Satir.  n,  8,  15  oder  Pers.  VI,  39,  auch  Beckmann,  Beitr.  I,  184. 

*)  'Aoxot,  Nitzsch  z.  Odyss.  U,  289  u.  837;  vgl.  Millingen,  vascs 
Coghill  2  u.  3;  Miliin,  mon.  ant.  I,  30,  p.  301;  Mon.  ined.  delT  Inst, 
arch.  IV,  10;  VI,  7;  67.  Den  Transport  in  Amphoren  bezeugen  die  oben  er- 
wähnten Funde  von  Henkeln,  s.  8.  230,  Anm.  4. 

»)  m«t)^  Odyss.  n,  340;  XXIII,  305;  vgl.  d.  Erkl.  d.  Sprichworts  iv  iri^ 
4]  %tpa\uioL  und  Böttiger,  kl.  Sehr.  III,  186;  0.  Jahn  in  Leipz.  Ber.  d. 
K.  6.  Ges.  d.  W.  1854,  S.  40;  zur  Verbildlichung  das  Faß  der  Danaiden  bei 
Panofka,  Mus.  Blacas  t.  9;  des  Pholus  bei  Gerhard,  Vasenb.  H,  S.  128. 
Kleinere  i^'c^tla  olvo^p6pa  nennt  Poll.  X,-  72:  Xdi^ovoc,  icorivYj,  otäjivoc;  über 
ersteres  s.  K.  F.  Hermann  in  Archäol.  Zcitg.  VIII  (1850),  S.  159.  Römi- 
sches Relief  mit  Weinlager  in  Fässern,  über  welche  Deckel  gelegt  sind,  s. 
Archäol.  Ztg.  1877,  Taf.  13. 

«)  Vgl.  Aristoph.  Equ.  802  und  Diog.  L.  VI,  2,  23  mit  J.  Hasaeus 
de  doliari  habitatione  Diogenis,  in  Heumanns  Poecile  I,  584  sqq.  und 
Winckelmann,  Mon.  ined.  n.  174  oder  Zoega  Bassiril.  t.  30.  Die  icC^t 
werden,  wenn  sie  in  den  Boden  eingelassen  sind,  als  Immobilien  mit  dem 
Hause  verkauft,  Corp.  Inscr.  Att.  I,  274,  Z.  2. 
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liehen  Nachrichten  aus  griechischer  Zeit  spärlich;  doch  lehren  uns 
dafür  die  Denkmäler,  dafi  die  Trauben  in  einem  größeren  Behälter 
{Xv^6g)  mit  den  Füfien  ausgetreten  wurden,  von  dem  der  Wein  in 
ein  kleineres  Gefö£  abfloH  ^) ;  der  letzte  Rest  aber  wurde  aus  den 
Weintrestem  vermittelst  einer  Presse,  von  der  es  verschiedenartige 
Construktionen  gab,  ausgedrückt ').  Von  der  Ablagerung  und  son- 
stigen Behandlung  der  Weine  nach  der  Eelterung  ist  wenig  mehr 
bekannt  *),  als  daß  allerdings  auch  das  Alterthum  den  Werth  der- 
selben nach  der  Zahl  ihrer  Jahre  schätzte  ^).  Aber  erst  wenn  der 
Wein  getrunken  werden  ^sollte,  scheint  er  Gegenstand  einer  größeren 
Sorgfalt  geworden  zu  sein :  man  klärte  ihn  durch  einen  Filtrirsack  ^), 
man  kühlte  ihn   durch  Schnee  ^,   und  auch  wo  diese  Erfindungen 


0  üeber  die  Keltemng  (X-rivoitaxtlv,  Hesych.  v.  Tpaictlv)  s.  Nicandr. 
Alexipharm.  30  ff.:  ^  i*  6«6t'  6(r(pi6toQav  futo^Xi^ayztz  iicwpYjv  £iX*rjyot  .  .  . 
Sdfiaoi  $tv*f|6nr}oav  ?ici,  o<paXspoiai  ^k  xa>Xot(  Nuoat'qv  &v&  xXit5v  Itcidpajiov  dctppal- 
vovw«;  Eustath.  ad  Odyss.  VII,  125,  p.  1574,  1;  Kallixenes  b.  Athen, 
y,  199  A,  wo  auch  das  dabei  gesungene  Liedchen,  fiiXo^  IiccXy^viov,  erwähnt 
wird;  vgl.  die  Bilder  bei  Miliin,  Mon.  ant  II,  50  p.  837;  Combes  Terra- 
cottas  28.  59.  67.  69;  Campana,  Opere  in  plastica  t.  39,  4;  Panofka, 
Bilder  ani  Lebens  XIV,  7.  9,  mit  Welcker,  Alte  Denkm.  11,  113  ff.,  Taf. 
VI,  10. 

*)  Die  primitivste  Art  zeigen  die  Reliefs  im  Mus.  Borb.  U,  11  und  bei 
Piranesi,  Vasi  e  candelabri,  tav.  57  sq.  üeber  andere  Einrichtungen  vgl. 
Jahn  in  Abb.  der  Sachs.  Ges.  d.  Wissensch.  XII,  311  fg.  mit  den  im 
allg.  entsprechenden  Einrichtungen  der  Oelpressen  bei  Blüm n er,  Termino- 
logie I,  328  ff.  und  Ar  eh.  Ztg.  f.  1877,  Taf.  7,  1. 

0  Selbst  was  PI  in.  XIV,  120  aus  den  griechischen  SchriftsteUem ,  gut 
de  apparatu  vitU  praecepta  condiderint  artemque  fecerint,  anführt,  beschränkt 
sich  auf  die  einzige  Zeile:  Qraecia  argiüa  aut  marmore  aut  sale  aut  mari  leni" 
totem  excitat, 

*)  Pind.  Ol.  IX,  48:  oitvsi  hi  nakaibv  ^v  olvov,  &v%%a  d'  &{iv(uv  vsotcipoiv; 
vgL  Plut.  qu.  symp.  VII,  3,  4,  p.  702  C;  Alexis  b.  Ath.  II,  p.  36  E  u.  s.  w. 
Wirkungen  des  icaXai6(;  und  vioc  olvoc  Sim.  Seth.  synt  p.  77.  Vierjähriger 
und  doch  frischduftender  Wein  Theo  er.  Id.  XIV,  15:  &y^$a  hi  ßißXivov  ahxolz 
t^o)^  xrc6p(uv  izioiv  <j)(9hhv  dtq  äizb  Xavüi;  siebenjähriger  in  der  Verpichung 
ebd.  VII,  147:  iircäev^c  8i  ict^cov  &ic8X6rco  %paxbq  SXeitpap. 

*)  Plut.  qu.  symp.  VI,  7,  p.  692  B:  el  8tt  tiv  olvov  ivSt-rj^tlv;  vgl.  den 
olvoc  oaxxtC6ji«voc  oder  ifi^tx6q  bei  Theophr.  Gaus.  pL  VI,  7,  4  und  ebd. 
16,  6  mit  d.  Erkl.  zu  Horat.  Od.  I,  11,  6  u.  Schneider  zu  Columella 
Xn,  19,  p.  627. 

•)  Xenoph.  M.  Socr.  ü,  1,  30:  ha  piv  4]8i<o<  fi-poc  o^'oitotoö?  |iirjxavtu- 
jUvYj,  Iva  th  4|$ia)C  ittv^jc»  oTvooc  tt  «oXot^Xelc  itapaoxeoÄC'5,  *al  toB  Wpoo<  x^6va 
wpikoooa  if^l<;;  vgl.  Athen.  III,  c.  97;  Martial.  XIV,  104;  Seneca, 
Quaest  natur.  IV,  13,  3,  und  mehr  bei  Mercurial.  var.  lect.  I,  8,  p.  19; 
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späterer  Ueppigkeit  nicht  in  Anwendung  kamen,  brachte  es  schon 
die  gute  Sitte  mit  sich,  daß  er,  wo  er  irgend  in  größerer  Menge 
genossen  werden  sollte,  eine  bedeutende  Beimischung  von  Wasser 
erhielt  *) :  die  Mischung  beider  zu  gleichen  Theäen  galt  als  das 
höchste,  was  sich  ein  griechischer  Trinker  erlauben  dürfe*),  imd 
das  gewöhnliche  Verhältniß  war  sogar  nur  drei  Theile  Wasser  und 
zwei  Theile  Wein  *),  weshalb  denn  auch  die  Beispiele  grober  Trun- 
kenheit in  Griechenland  wenigstens  nicht  so  häufig  sind,  als  man 
es  nach  der  Verbreitung  und  Ausdehnung  des  Weingenusses  er- 
warten könnte  *).     Freilich  war  auch  die  Frucht  der  Rebe   nicht 


Wytt.  ad  Flut.  p.  123  C  (Vol.  VI,  p.  809);  Beckmann,  Beiträge  IV, 
1 61  ff.  Ueber  die  Eisgrnben  am  Ol3rmp  vgl.  Simonides  Epigramm  bei  A t h. 
III,  p.  125  C;  dazu  Heuzey,  le  mont  Olympe,  p.  134.  Es  gab  eigene  Kühl- 
gefaße:  «l^oxtYjpeCy  ^'^T^^^»  ßaox^XtScc,  die  letzten  größeren  aaf  vier  Rädern 
gehend  (xexpÄxoxXoO,  jene  auf  Dreifüße  gestellt,  Fiat.  Symp.  p.  213  E;  Ath. 
XI,  p.  108  sq.;  Anthol.  Pal.  XI,  244;  H  e  s  y  c  h.  s.  v.  xdXa^^c,  und  O.Jahn, 
Einleitung  z.  Vasensamml.  K.  Ludwigs  p.  XCVI.  Wein  kühlen  an  der  Ennea- 
krunos  Zeichen  der  ÄxoXaota  Isoer.  XV,  287,  p.  124  Or.  Genießen  von 
Schnee  und  Eis,  Simeon.  Seth.  synt.  p.  122.  Zur  künstlichen  raschen  Ab- 
kühlung des  Wassers  Aristot.  Meteorol.  I,  12,  p.  348  b,  33.  Auf  der  Insel 
Kimolos  «{'^X^^tt  *  •  •  öpuxxd,  ^v^a  x^i^p^o  ßSatoc  nX'qpY]  xspa{iia  xaxa^vtsc  xo|&i- 
Covxat  xtovo^  ohhkyf  Bidtpopa,  Sem  OS  bei  Ath.  III,  p.  123  D. 

0  Voß,  mythol.  Forsch.  I,  27  fg.;  Becker,  Charikles  II,  345  ff.  (Göll). 

»)  *'Ioov  to(j),  Aristoph.  Flut  1132;  Ath.  X,  p.  426  B.  Gehört  aber  da- 
hin auch  das  homerische  C(»potspov  U  xipaipt?  Aristot.  Foet  25,  p.  1461  a, 
14;  Flut  Quaest  symp.  V,  4,  p.  677  C. 

')  'Apbrf]  xp&otc  otvoo  860  |iipYj  xal  ß^atoc  xpto,  sagt  Schol.  Aristoph. 
Equ.  1187;  doch  häufiger  $60  itpöc  ic^vxe  oder  Iva  icpic  'cpeic»  Hesiod.  opp.  e. 
d.  596;  Diphil.  b.  Stob.  Serm.  CIV,  16;  Anthol.  Fal.  XI,  49;  Hesych. 
8.  V.  Tpta  xal  860;  seltener  860  icpöc  xtxTapac,  Ath.  X,  p.  426  D;  vgl.  Flut, 
qu.  symp.  III,  9,  p.  657  A;  Eustath.  ad  Odyss.  IX,  209,  p.  1624,  32.  Erst 
iva  icpöc  x&aoapac  galt  allerdings  als  wässerig,  68apic;  doch  hat  Voß  selbst 
noch  schwächere  Mischungen  nachgewiesen.  Die  Sitte,  welche  Flüssigkeit 
zuerst  (6icoxetxaO  und  zuletzt  (licixsixai)  eingegossen  wird,  änderte  sich  gänz- 
lich, Theophrast  bei  Ath.  XL,  p.  782  A;  licel  xal  x&  ictpl  rrjv  xpaotv  ivav- 
xttoc  tlyiji  xb  icaXac6v  x<j>  vöv  Tcap'  "EXX'rjotv  6i:dipxovxt,  06  y^P  '^b  ßSiup  hid  xöv  olvov 
Iniytov  iXXa  iki  xb  58a>p  xöv  olvov  mit  den  angeführten  Dichterstellen.  Vgl. 
noch  Cobet  in  der  Mnemosyne  VII,  2,  141. 

*)  Einzelne  Beispiele  des  Gegentheils  giebt  Limburg-Brouwer  IV,  54 
fg.;  im  allgem.  aber  gilt  Aristoph.  Vesp.  1253:  xax6v  xö  ittvBtv  äicö  y^P  ©'^^ 
'(i'^vixat,  xal  ^üpoxoicYjoai  xal  «ax^Sat  xal  ßaXslv  xareetx'  Äicoxtvetv  ^pfopiov  ht  xpa(- 
ic^Xyjc,  und  der  religiös -festliche  Gesichtspunkt  des  Dionysosdienstes  für  die 
Ausnahmen,  Flato  Legg.  VI,  p.  775  B.  Vgl.  sonst  Hall.  Jahrb.  1841, 
S.  378. 
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die  einzige,  aus  welcher  der  Grieche  Wein  zu  gewinnen  pflegte, 
und  es  wird  solcher  aus  Aepfeln,  Feigen,  Datteln  und  sonstigem 
Obste  erwähnt^);  eine  große  und  allgemeine  Anwendimg  scheint 
jedoch  keine  dieser  Arten  irgendwo  gefanden  zu  haben ;  und  Aehn- 
Uches  gilt  von  dem  bierartigen  Gerstenabsude,  den  man  mehr  zu 
allerlei  technischen  Zwecken  bereitete,  als  daß  er  als  eigentliches 
Getränke  im  Gebrauche  gewesen  wäre*). 

§.  27. 
Von  der  Anordnung  der  Mahlzeiten. 

Was  nun  die  griechischen  Mahlzeiten  selbst  im  einzelnen  be- 
tnfid,  so  sind  hier  nicht  allein  hinsichtlich  der  Tageszeit,  sondern 
auch  noch  in  manchen  andern  Punkten  die  Sitten  der  homerischen 
Griechen  von  den  späteren  zu  imterscheiden.  Ein  Hauptunterschied 
besteht  darin,  daß  dort  noch  alle  Speisenden  das  Mahl  sitzend  ein- 
nehmen ') ,    während    später   (wahrscheinlich    schon  geraume   Zeit 


*)  MYjXtrrjc  oder  <potvtxtvo<  olvoc,  Plut.  qu.  sjnmp.  III,  2,  1,  p.  648  E;  oo- 
Ktvov  ic6(jux,  Plut.  Amator.  c.  5,  p.  752  B;  auch  Bim  wein,  Artemi  d.  I,  73, 
und  mehr  solche  vina  ficticia  bei  Plin.  XIV,  c.  19. 

*)  KptÖ^voc  olvoc,  «tvov,  ßpöxov  Soph.  Triptol.  frg.  bei  Ath.  X,  447  B; 
pi^o  ex  xpi^fuv,  Aesch.  Suppl.  920;  oder  C(>^0C9  CoO-tov  Theophr.  Cau8.  pl. 
VI,  11,  2;  die  Griechen  lernten  dasselbe  bei  den  Thrakern  und  Paeonen 
(Archiloch.  und  Aesch.  bei  Ath.  1.  1.)  und  in  Aegypten  kennen  (Heca- 
taeus  bei  Athen.  1.  1.;  Herod.  II,  77;  Diod.  I,  20;  34;  Strabo  XVII, 
p.  821;  Plin.  XIV,  149)  und  tranken  es  in  Alezandria  wirklich  (Dio  Chrysost 
Or.  XXXII,  p.  387);  Aristoteles  hatte  die  verschiedene  Wirkung  von  Wein- 
und  Bierrausch  beobachtet  (Ath.  I,  p.  34  B;  X,  p.  447  A).  Vgl.  Meibom, 
de  cerevisiis  veterum  potibusque  et  ebriaminibus  extra  vinum  aliis,  in 
Gronov.  Thes.  T.  IX,  537  sqq.  und  mehr  bei  Fabric.  Bibl.  antiqu.  p.  881; 
insbes.  aber  Zosimi  Panopolitani  de  zythorum  confectione  fragmen- 
tum  gr.  et  lat.  ed.  et  historiam  zythorum  s.  cerevisiarum,  quarum  apud 
vetercs  mentio  fit,  adiecit  Chr.  G.  Grüner,  Salzbach  1814;  femer  zu  ver- 
gleichen H.  Kopp,  Beiträge  zur  Geschichte  der  Chemie  I,  202  ff.;  Hehn, 
Kulturpfl.  u.  Hausth.,  2.  Aufl.,  S.  123  ff.;  Daremberg,  Dictionn.  I,  1087. 
Anziehend  behandelt  in  H.  GöU,  Kulturbilder  II,  321  ff.  Daneben  gab  es 
eine  Anzahl  mehr  medicinisch  wirkender  Getränke  aus  Pflanzensäften:  xoxewv, 
K«oÄv^,  ßopfi.6c,  ßpoöToc,  Xoöxa,  Xoxoxap(c^  jjLoptvYj^,  auch  aus  Honig  bereitet 
{uXitatov,  von  den  Skythen  entlehnt,  vgl.  Hesych.  s.  v. 

•)  Ath.  I,  p.  17  F:  xa^iCovTou  8'  ev  toIc  oovJctitvotc  ol  ^pvazz,  oh  xaxaxi- 
xXtvroi;  vgl.  V,  p.  192  E;  VIII,  p.  363  F  und  mehr  bei  Terpstra,  Ant.  hom. 
p.  151  fg.  Ob  noch  Phokylides?  Ath.  X,  p.  428  B.  Ganz  aber  behielt  nur 
Kreta  die  alte  Sitte  bei  und  hatte  daher  auch  Ssvixol  ^äxoi,  Heracl.  Pol. 
c.  3;  Pyrgibn  b.  Ath.  IV,  p.  143  E  sq. 
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vor  den  Perserkriegen)  nur  das  weibliche  Geschlecht  ^)  und  die 
Kinder*)  dieser  älteren  Haltung  treu  blieben,  erwachsene  Männer 
dagegen  durchgehends  zu  Tische  lagen*)  und  ihr  Beispiel  sogar 
auf  sittenlose  Frauen  fortwirkte  *).  Damit  hängt  dann  aber  weiter 
zusammen,  daß  wo  der  [Gäste  mehre  sind,  in  der  homerischen  Zeit 
einem  jeden  von  diesen  sein  gleicher  Speiseantheil  auf  einem  be- 
sonderen Tische  vorgesetzt  wird  *),  später  dagegen  diese  Sitte  nur 


*)  DioChrysost.  VII,  65,  p.  112  M:  eloeXö^vtec  o5v  e5ü>xoüjjL80'a,  4j|x«t<:  jiiv 
xataxXtv6^ycKc  ^^  «poXXcov  t«  xal  ÄtpjjwiTüiv  licl  oxtßdSoc  64''r|X'?|?  (Fiat.  Republ. 
II,  p.  372  B),  4j  hi  Y^^  iiXY)atov  itapi  xov  av8pa  xad^fiivY);  vgl.  Lucian. 
Asin.  c.  2;  Conv.  13;  und  Bildliches  bei  Win  ekel  mann,  Mon.  ined.  19  u. 
20;  Tischbein  III,  10;  British  Marbles  X,  49;  Exp6d.  de  Mor^e  II, 
62;  Stephani,  der  ausruhende  Herakles,  S,  299  ff.  in  M^m.  de  FAcad. 
de  St.  Petersb.  VI.  Ser.,  Vol.  8,  1854  und  ders.  Compte  rendu  p.  1873, 
p.  87  zu  pl.  n,  5;  Welcker,  Alte  Denkm.  U,  S.  242  fg.,  Taf.  XIH,  23.  24. 
25,  wie  überhaupt  auf  den  zahlreichen  griechischen  Grabreliefs  mit  Darstel- 
lung des  Familienmahles;  vgl.  unten  §.  40. 

*)  Xenoph.  Conv.  1,  8:  A^xoXoxoc  |i^v  o5v  itapot  xbv  icatipa  ^ad^(6xo,  ol 
f  SWoi  &antp  clx6c  xaxsxXi^oav;  vgl.  Plut.  sept.  sap.  conv.  4,  p.  150  A; 
daher  Aristoteles  Polit  VII,  17,  p.  1336  b,  9:  töv  IXsod-spov  p.*rjic(o  8i  xata- 
xXbecuc  •fjStwp^vov  und  xöv  itpsoßorepov  r?jc  •JjXtxtac  Taorrjc  scheidet,  wogegen 
die  Y^vatxe^  xal  iralJcc  5vY|ßot  ooYxataxfitjievot,  bei  Plut.  Qu.  symp.  VII,  8,  4, 
p.  712  F  erst  römischer  Sitte  anheimfallen. 

•)  Bei  Xenophanes  ed.  Karsten  frg.  17:  iv  xX(v^  jtaXax^  xaTaxtt|iÄVov; 
in  der  Zeit  der  Perserkriege  allgemein  gebräuchlich,  Her.  IX,  16.  In  Sparta 
lagerte  man  sich  in  guter  Zeit  auf  die  hölzerne  Pritsche  selbst  ohne  Kissen 
und  hielt  es  so  den  Arm  aufgestützt  die  ganze  Zeit  des  Zusammenseins  aus: 
Ik\  toö  xXtvtYjptoo  ^ikob  $iaxapTspouvt6c  r?j?  xXivYjc  itap*  8Xyjv  r))v  oovoDoCav  Sre 
TÖV  Ä-ptüiva  &Kai  IptCoetav,  Phylarch.  b.  Ath.  IV,  p.  142  A;  IkX  täv  ^uXcuv 
xaxaxti^uvoc»  Timaeus  ebd.  XII,  p.  518  C. 

*)  Becker,  Char.  II,  302  (Göll):  „wenn  liegende  Frauen  vorkommen, 
wie  bei  Winckelmann,  Mon.  ined.  200,  so  hat  man  an  ein  Hetärenmahl 
zu  denken**;  vgl.  Alciphr.  I,  39;  Stackeiberg,  Gräber  T.  26;  Panofka, 
Bilder  ant  Lebens,  T.  XII,  1  und  Griechinnen  u.  Griech.  Taf.  XU,  1;  Miliin, 
Peint  d.  vases  I,  38;  Jahn  im  Philolog.  XXVI  (1867),  Taf.  1  ff. 

*')  Ath.  I,  p.  11  F:  otovtat  ^i  xivtq  xal  Ixdotip  tu>v  Squto^vuiv  xat^  Svdpa 
icapaxtlo^at  tpdiceCav;  vgl.  ebd.  p.  12  C:  xal  twv  xpsiBv  hh  {lolpat  Ivifiovto*  86«v 
Itoa^  fftpi  xa«  SalTac  Ä«i  ryj?  looxtjto^;  vgl.  Trypho  ebd.  XIV,  p.  640  E  u. 
Terpstra  p.  156.  Nur  als  f^pac  oder  Hatprcov  wurden  doppelte  Portionen 
gegeben,  wie  Odyss.  VIII,  475.  Diese  Auslegung  bezweifeln  zwar  Döder- 
lein,  Lect.  Hom.  Spec.  n,  6  u.  Nägelsbach  zu  Ilias  L,  468,  doch  unter- 
liegt sie  nur  der  Modifikation,  die  auch  Friedreich,  Realien  S.  251  aus- 
drückt: „die  Fleischstücke  wurden  zwar  an  alle  Gäste  gleich  vertheilt,  doch 
waren  die  Portionen  ungleich,  wenn  ein  Vornehmerer  durch  einen  größeren 
Antheil  ausgezeichnet  werden  sollte,  H.  VII,  321;  Od.  XIV,  437.** 
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noch  bei  manchen  Opferschmäusen  in  TJebung  bleibt  *),  während 
man  sich  sonst  um  einen  oder  mehrere  gemeinschaftliche  Tische 
lagert ') ;  und  diese  Form  gilt  dann  namentlich  auch  für  alle  größe- 
ren Mahlzeiten  der  geschichtlichen  Zeit  um  so  mehr,  als  diesen, 
wo  es  nicht  Hochzeiten  sind,  die  Frauen  in  der  Regel  nicht  bei- 
wohnen'). Die  Lager  oder  Betten,  mit  Decken  oder  Vließen  be- 
hangen %  waren  mindestens  in  gleicher  Höhe  mit  den  Tischen,  so 
daß  man  der  Schemel  bedurfte,  um  sie  zu  besteigen^);  die  Zahl 
der  Personen,  die  jedes  derselben  faßte,  scheint  selten  über  zwei 
gestiegen  zu  sein^;  jedenfalls  aber  lagen  diese  so,  daß  der  obere 
die  linke,  der  untere  die  rechte  Hand  frei  hatte  ^,  und  bei  mehreren 


*)  Plut.  qu.  symp.  11,  10,  1,  p.  642  F:  xä  icXatoxa  twv  StUvcov  SalTs^  "^oav 
«V  Tai(  d'ooiat^  ftxdoTcp  fitpiSoc  &ito«XiQpot>^v*y)c;  vgl.  ebd.  2,  p.  644  B:  xal  vDv 
ixi  xä/z  ^ooioc  xal  xä  S'/jfi.^ota  dslicva  icpöc  }itpi2a  y^T^^^^  ^^  "^^  &f  iXsiav  xal 
xa^pi6rr)Ta  xijc  Jtainjc;  oder  wäre  diese  Einrichtung  selbst  erst  jünger? 
Vgl.  Paroem.  Gott  p.  125. 

*)  Vgl.  Stern,  Rer.  convival.  ap.  vet  adombratio,  Heiligenst  1853, 
p.  12  ff.;  Becker,  Char.  II,  802,  namentlich  über  die  Mehrzahl  der  Tische, 
wie  wir  sie  auch  auf  Bildwerken  finden;  s.  Panofka,  Hus.  Blacas  5  und 
Bilder  ant.  Lebens  XII,  8;  doch  waren  auch  diese  immer  wenigstens  für  je 
zwei  Personen  bestimmt,  vgl.  Lucian.  Gallus  c.  11  und  Conviy.  c  38,  wo 
zugleich  das  lebendigste  Beispiel  der  von  Plutarch  a.  a.  0.  p.  644  A  gerügten 
6f (ups<Kc  xal  dpicaofjLÖc  xal  x*^?^"^  &}i.iXXa  xal  ita^xiovio^i^c  gegeben  ist. 

')  I  s  a  e  u  s  III,  14,  p.  89 :  ohlk  ai  y^P^<^<^^  '^t>val%M(:  (p^ovroc  \ux6l  tcüv  &vipo>v 
licl  ta  dslicva  o5ii  oovdsiicvsiy  ^loooi  pitt^  xcuv  &XXoTpuuv;  vgl.  CorneL  Nep. 
Praef.  §.  7;  Cic.  Verrin.  act.  II.  1.  1,26,66;  Vitruv.  VI,  10  (7),  4;  Lucian. 
Gall.  c  11,  und  über  die  Ausnahme  bei  Hochzeiten  dess.  Conv.  c.  8  und 
Euangelos  b.  Ath.  XIV,  p.  644  D. 

*)  Diog.  L.  II,  17,  189:  -^v  U  xob  jikv  ^ipooc  ^tado«  M,  täv  xXivd>v,  toö 
hk  xsi{ta»voc  x(j»$iov;  bei  Reicheren  freilich  auch  kostbarere  tdiryjxsc  oder  otpa>- 
{ioca:  daher  oxopsw6vat  xXivac  Ath.  I,  p.  17  B. 

^)  Die  bildlichen  Darstellungen  zeigen  durchweg,  daB  die  Tische  niedriger 
sind  als  das  Lager,  wie  denn  auch  bei  letzterem  in  der  Regel  die  Fuftbank 
nicht  fehlt,  vgl.  Panofka,  Mus^e  Blac.  t.  5  u.  6.  Eine  Ausnahme  macht 
Euangelos  a.a.  0.:  5^*0^  ttjc  Tpau^C'^jC  ir}ix«<"v  ioxm  tpitov,  &ax9  töv  5eticvo5vt' 
isaipstv,  av  xt  f^ooky^xat  Xaßtiv. 

0  Vgl.  Becker  II,  808,  der  nach  Plat.  Symp.  p.  213  B  selbst  das  Ix 
xpitiDv  xaxaxsiadttt  nur  als  Ausnahme  betrachtet;  was  dagegen  ältere  Bücher 
ausCiceroin  Pis.  27,  67  anführen :  Oraeci  sUpati  qtUni  in  lectuUs,  saepeplwea^ 
gehört  dem  Zusammenhange  nach  gar  nicht  hierher. 

0  Denn  wer  zur  Rechten  liegt,  liegt  unter  dem  andern,  Plat.  Symp. 
p.  222  E.  Daher  auch  die  Ordnung  von  oben  nach  unten,  ImJiSto,  s.  Valcken. 
ad  Eur.  Hippol.  1360,  p.  311;  Buttm.  Lexil.  I,  173;  Schneider  ad  Plat. 
Remp.  IV,  p.  420  E  (T.  I,  p.  836);  Becker,  Char.  U,  304  fg. 
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Lagern  war  mithin .  die  Oberstelle  die  erste  der  ersten  nXhfj  zur 
Linken  ^).  Die  Rücksichten ,  nach  welchen  sich  diese  Reihefolge 
unter  den  einzelnen  Gästen  bestimmte,  konnten  allerdings  verschie- 
dene sein,  und  Plutarch  hat  eine  eigene  Abhandlung  darüber,  ob 
der  Gastgeber  die  Plätze  selbst  vertheilen  oder  freier  Wahl  über- 
lassen solle  *);  daß  jedoch  der  gesellschaftliche  Ehrgeiz  auch  solchem 
Rangstreite  nicht  fremd  war,  geht  aus  sicheren  Zeugnissen  hervor  •), 
imd  in  späterer  Zeit  finden  wir  sogar  eigene  Bediente,  welche  die 
Gäste  der  Reihe  nach  Platz  zu  nehmen  aufrufen*). 

Jeder  Speisende  hatte  ein  Kissen  {nQoaxB(pccXaiov)  zu  seiner 
Linken*),  um  den  Arm  darauf  zu  stützen,  in  welchem  er  nur  das 
Brot  hielt  ^;  indem  er  aber  mit  der  Rechten  zulangte,  ging  seine 
Stellung,  die  ursprünglich  mehr  auf  der  ganzen  Breite  des  Körpers 
geruht  hatte,  in  eine  Seitenlage  über,  woraus  es  dann  auch  Plutarch 


*)  Plut.  qu.  S3nmp.  I,  3,  p.  619  B:  ÄXXot  y^P  [t6itot]  £XXoic  fvtt|iof  üipsatc 
jjiv  h  pLrcatxaxoc,  if*  o^  xataxXtvctat  6  ßaotXeoc»  "EXXiqot  hl  h  «pÄtoc,  TcDjialotc 
tk  h  t5jc  picr/jc  xXtvYjc  teXeotaloc,  Bv  6icaTtxiv  npooaYopeuoo'St,  xäv  8k  iccpl  tiv 
n6vTov  TEXX-fivwv  Ivtotc  Äaitep  *HpaxX«tutatc  f|iitaXtv  6  r?j?  f^lo^c  «pÄtoc;  woraus 
übrigens  gleichfalls  herrorgeht,  daB  der  erste  von  der  Linken  an  gerechnet 
wird;  denn  der  locus  cansularia,  der  letzte  auf  seinem  lectus,  hat  die  rechte 
Hand  frei,  Becker,  Gall.  m,  207. 

•)  Qu.  sympos.  I,  2,  p.  615  C. 

*)  Eustath.  ad.  Iliad.  VI^  241:  h  oo|jLicoo[otc  &xpol  xdd-r)yxai  ol  ^piorot; 
▼gl.  Dio  Chrysost  XXX,  29,  p.  305:  xaxaxslo^t  8fe  äXXooc  iXXa^^  xa6^irep 
ev  8eiiw(p,  toöc  |aIv  Äfietvovo?  X"*P®^i  '^^^^  ^^  faoXoripac,  xo'iSvza^.  Der  Ehrenplatz 
hieß  icpovo|jL'r},  Lucian.  Cronos  c.  17,  der  entgegengesetzte  xXio(a  Stt^oc, 
Plut.  sap.  conv.  c.  3,  p.  148  F,  oder  loxirri  X">P«>  Stob.  Senn.  XIII,  36. 
Ehrenplatz  neben  dem  Wirth  zu  Tisch  zu  liegen,  Theophr.  Char.  5:  6  d^ 
jttxpo^ptX6Tt|jLO<  Toto5T6c  'ctc,  otoc  oicooWaat  iitl  Jtlicvov  xXirj6»lc  itap'  ahxbv  «cöv 
xaXioavta  xatax«t|ievo<  isiicvYjoai,  mit  Plato  Symp.  p.  222  E;  Luc.  Symp.  9. 
Daher  die  rechte  xataxXCotc  von  Plato  Rep.  IV,  p.  425  B  zu  den  Regeln  des 
Anstandes  gerechnet. 

*)  Ath.  n,  p.  47  E:  xattxXt^piev  cLc  Jtxaotoc  ^^deXt,  o5  mptfuivavrcc  ivo- 
piaxXYjTopa  xbv  x&v  Ssiicvwv  «ca^lap^ov. 

')  Aristoph.  Ach.  1089,  nicht  etwa  nur  für  den  Kopf,  Becker,  Char. 
U,  305;  bisweilen  auch  mitgebracht,  Diog.  L.  U,  17,  139.  Den  Stützpunkt 
des  linken  Arms  ergeben  zahlreiche  Bilder,  Mon.  ined.  delF  Inst.  arch.  I, 
32;  33;  m,  12;  34;  IV,  32;  V,  49;  VI,  33;  Vm,  27  etc.,  im  allgem.  vgl. 
auch  iic'  ^yxcovoc  Seticvelv  Lucian.  Lexiph.  6,  und  die  Anweisung  zu  gef&lliger 
Lage  bei  Aristoph.  Vesp.  1212:  tA  Y^vat'  fxttivt  xal  YojJ^vaonx&c  6Ypiv  x^- 
Xoioov  oaoTÖv  iv  toI^  arpuifiaoiv. 

•)  Plut.  de  fort  c.  5,  p.  99  D:  tj  8t54  Xajtßdivttv  to6  54»oo,  tj  li  ipi- 
otepa  xpatelv  t6v  £pTov.  Daß  man  zu  allen  Speisen  Brot  aB,  zeigt  Xenoph. 
M.  Socr.  m,  14,  4. 
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erklärt,  weshalb  man  zu  Ende   einer   Mahlzeit  weniger  gedrängt 
als  anfanglich  liege '). 

üeber  die  Anzahl  der  Gäste  selbst  sollen  in  manchen  Staaten 
gesetzliche  Vorschriften  bestanden  haben,  die  sich  jedoch  wohl  nur 
auf  die  vorhin  erwähnten  Hochzeiten  wegen  der  Anwesenheit  des 
weiblichen  Geschlechts  bezogen^;  sonst  finden  wir  Speisesäle  von 
sehr  verschiedenem  Umfange');  und  wenn  auch  im  häuslichen 
Leben  eine  Hochzeit  oder  ein  Leichenmahl  die  festlichste  Gelegen- 
heit war,  zu  der  man  Gäste  einladen  konnte^),  so  stand  doch  da- 
neben schon  seit  firühester  Zeit  das  gesellige  Piknik  oder  die 
Mahlzeit  auf  gemeinschaftliche  Kosten  {tgapog,  Sclnpop  and  ot;^« 
ßoXciv)^\  wo  die  Zahl  der  Theilhaber  ganz  willkürlich  sein  mußte; 


0  Plut.  qu.  symp.  V,  6,  p.  679  F. 

*)  In  Athen  dreißig,  worüber  die  Yovouxov^pioi  zu  wachen  hatten,  Lync. 
b.  Athen.  VI,  p.  245  A;  in  lasos  gar  nar  zehn  Männer  and  zehn  Frauen, 
Heracl.  Pol.  39. 

')  Po  11.  L,  79:  oixoc  TptxXtvoc  ^  ictvtÄxXtvoc  \  itxdxXtvoc  xal  dicXuic  itpöc 
t6  toö  jiTfi^oc  jiiTpov  6  Tdiv  xXtvwv  &pi^|i6<:;  vgl.  VI,  7;  Plut.  qu.  symp.  V, 
2,  5,  p.  678  C  und  mehr  bei  Schö mann  zu  Plut.  Oleom,  c.  18.  Cyzieeni 
oeä  Vitruv.  VI,  6  (3),  10. 

*)  Plut.  qu.  symp.  IV,  3,  p.  666  D:  5tdi  xt  icXeiorooc  iv  y^I^o^C  i«l  8»licvov 
xoXoöot;  vgl.  schon  Odyss.  I,  226  und  Ath.  XTV,  p.  659  D:  y^jaoi  xal^olat, 
mit  den  Erkl.  zu  Thomas  M.  p.  79,  3  und  unten  $.  31. 

*) ''Epavoc,  wie  gleichfalls  schon  Odyss.  I,  226;  vgl.  Athen.  VIII, 
p.  362  E;  Eustath.  ad  Iliad.  XVI,  764,  p.  1085,  42;  XVÜ,  578,  p.  1119, 
12;  als  sparsam  und  dankbar  angepriesen  von  Hesiod.  opp.  e.  d.  722:  ^ffil 
RoXofeivoo  %w.xh<i  8ooic£|i.^8Xoc  tlvai  hc  xoivo&*  icXebrY)  8^  X^F^^  ^aic^w]  x*  &XcY(9t*r), 
und  mehr  bei  J.  J.  van  Holst,  de  eranis  veter.  Graec.  L.  B.  1882,  p.  14  ff. 
und  was  sonst  St.  A.  S-  146,  not.  9  citirt  ist;  auch  A.  Ribbeck,  schrift). 
Nachlaß,  Berl.  1848,  S.  148  ff.;  obgleich  dabei  immer  die  weitere  und 
engere  Bedeutung  des  Wortes  wohl  zu  trennen  ist;  für  diese  ist  auch  der 
besondere  Ausdruck  Selicvov  &ic&  ao|ißoXd»v,  Ath.  Vm,  p.  365  D  oder  &ic&  oico- 
pCdaiy,  Panofka,  Griechinnen  und  Griechen,  S.  3;  vgl.  Ruhnk.  dict  ad 
Terent.  Andr.  I,  1,  61,  p.  75.  Wescher,  in  der  Rev.  arch^ol.  N.  S.  XII 
(1865),  p.  214  und  0.  Lttders,  quaest.  de  coli,  artific.  scen.  prolusio  1869, 
p.  8  ff.  oder  ders.,  die  dionysischen  Künstler,  Berl.  1873,  p.  76  ff.,  der  auch 
aus  Po  11.  VI,  7  und  Hesych.  die  Lokalitäten  solcher  Zusammenkünfte  als 
foX-rpf^pta,  (pioXea^,  ^taoa>ytc  erweist  (ebd.  p.  11).  Interessantes  Bild  eines 
Symposion  von  ^toolxat  xal  ^ousixi^t^  (sie!),  mindestens  zehn  gelagert,  dabei 
zwei  sitzende  Flötenspielerinnen,  drei  aufwartende  icatJ»^  bei  Krater  und 
WasscrgefÄß,  zwei  Stäbe  mit  Naschwerk  (?)  auf  einem  Relief  aus  Nikaea 
abgcb.  bei  Oonze,  Reise  auf  Lesbos,  T.  XIX.  Vgl.  auch  das  Relief  bei 
Pervanoglu,  Gräbst,  d.  Hell.,  S.  42,  N.  18,  wo  zehn  männliche  und  weib- 
liche Figuren  gelagert  sind,  mit  vier  Tischen  vor  der  Kline,  Krateren  und 
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um  der  öffentlichen  Opferschmäuse  (ifmdacigj  Si^fio&Oip/ui)  ^)  oder 
gar  der  Gemeinspeisung  ganzer  Bürgerschaften  (avaa/ria)  zu  ge- 
schweigen,  die  nicht  allein  in  Sparta,  sondern  auch  noch  an  vielen 
anderen  Orten  die  gesammte  männliche  Bevölkerung  in  ihren  ver- 
schiedenen Abtheilungen  alltäglich  zu  Tische  vereinigte '). 

§.  28. 
Gang  der  Mahlzeiten. 

Vor  der  Mahlzeit  legte  man  die  Sohlen  ab  ')  und  gab  sie  dem 
Sklaven  in  Verwahrung,  von  dem  man  sich  auch,  wenn  man  aus- 
wärts speiste,  wie  auf  allen  sonstigen  Ausgängen  begleiten,  ja  mit- 
unter bei  Tische  selbst  bedienen  ließ  ^) ;  dann  nahm  man  das  Hand- 
wasser, welches  die  Sklaven  des  Hauses  einem  jeden  Gaate  reichten  *), 
obgleich  dieses  nicht  ausschloß,  daß  man  bereits  vorher  badete  oder 
doch  durch  Einreibungen  mit  Oel  neben  der  wünschenswerthen 
Reinlichkeit   zugleich    die   Erhöhung   der  Eßlust    erzielte^.     Die 


kleinen  Oinochoen.  Die  aicopC^tc  sehr  schön  auf  dem  Vasenbild  Philolog. 
XXVI  (1867),  Taf.  lU  und  Archaol.  Ztg.  f.  1870,  Taf.  89  mit  Michaelis 
ebd.  S.  106  und  Jahn  in  den  Abh.  d.  Sachs.  Gesellsch.  d.  Wissensch. 
Vm,  S.  745. 

>)  Vgl.  St.  A.  S.  161,  not.  5  und  G.  Alt.  %,  31,  not  5;  auch  Ath.  IV, 
c.  31  und  Aristot.  de  mundo  c.  6,  p.  400  b,  21:  '(iyfO)n€a  tk  xal  d^ifio^tviot 
v6{i.ipi«i  xal  itavYjYopeic  ivtaooiot,  ^cüv  ts  ^ootac  xal  ^jpoicov  ^paictlai  x.  t.  X. 

*)  Vgl.  für  Sparta  Haase  ad  Xenoph.  Rep.  Lac.  p.  119;  A.  Biel- 
schowsky,  de  Spartanorum  syssitiis,  Vratisl.  1869,  und  was  St  A.  $.  22, 
not  5  und  28,  1  ff.  citirt  ist;  für  Kreta  Ath.  IV,  c.  22;  für  sonstige  Orte 
Plat  Legg.  I,  p.  636  B;  Aristot  Politic.  V,  11,  p,  1313  a,  41;  Diodor. 
Sic.  V,  9  mit  Hüllmann,  Auf.  d.  gnech.  Gesch.,  S.  138  fjg. 

■)  TicoXoto^at,  Plat  Symp.  p.  213  B;  vgl.  Gataker,  Advers.  II,  13  u. 
dagegen  beim  Aufstehen  ifußdiSac  xmpaY^vat,  soleas  poMcm'e,  Aristoph.  Yesp. 
103  mit  der  Erkl.  zu  Equ.  896.  Anschauliches  Beispiel  auf  den  ReliefJB  mit 
dem  sog.  Ikariosbesuch,  Müller-Wieseler  II,  50,  624. 

*)  Lucian.  Hermot  c.  11;  Conviv.  c.  14  u.  s.  w. 

*)  'AicovtCttv,  Plat  Symp.  p.  175  A,  oder  xaxi  x^9^^  8o5vat,  Alexis  b. 
Ath.  II,  p.  60  A;  Archedic  ebd.  VII,  p.  292  E;  Philoxen.  u.  Nicostr. 
ebd.  XV,  p.  685  D;  Arist  Av.  464,  wofern  nicht  ersteres  mit  Becker, 
Oharikl.  II,  305  auf  Fußwaschung  zu  beziehen  ist,  wovon  allerdings  auch 
Beispiele   vorkommen,  s.  Plut  Phoc.  c.  20  und  d.  Erkl.  z.  Joann.  Evang. 

xin,  5. 

•)  Schon  Hom.  Iliad.  X,  578  oder  Odyss.  VI,  96  heifit  es:  xo»  8k  Xotooa- 
}iiva>  xai  &Xtt4^a{ilva>  Xiic*  Vkaiip  hzlicvif  l^iCavfrvjv,  was  später  auch  altematrr 
geschieht,  wie  Xen.  Conv.  1,  7:  oi  |ilv  Yt>poio^pvoc  xal  y(fiia6L\uyoi  tt,  ol  8i  kal 
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Mahlzeit  selbst  zerfiel  in  mehrere  Trachten,  die,  wie  es  scheint, 
mit  den  Tischen  oder  Tischplatten  selbst  hereingebracht  (daher 
auch  rpccne^ai  genannt)  und  auf  Dreifüße  gestellt  wurden  ^).  Min- 
destens gab  es  zwei  Gänge :  das  eigentliche  Mahl  ^  und  den  Nach- 
tisch {dsiiTepcei  rpans^ai),  der  aus  Früchten*)  und  allerlei  Nasch- 
werk (rpay^ficcTa)  bestand*);  doch  werden  deren  auch  drei  und 
mehr  erwähnt,  namentlich  insofern  man  der  eigentlichen  Mahlzeit 
noch  verschiedene  Reizmittel  der  Eßlust  ^)  oder  Brühen  und  Back- 


kouoajjLevot  tcap9jX6'Ov;  vgl.Lucian.  Lexipli.  c.  5;  Aristoph.  Eccles.  652:  XMcap<J) 
Xtuptiv  I-kX  8»Iicvov,  Plut.  sap.  conv.  c.  3,  p.  148  B:  xal  XoöoaoO-at  jiiv  6  BaXYjc 
ob%  •JjWX'rjatv  iXTjktjjLiuvot  y^P  "^H^v;  das  Gewöhnlichste  bleibt  jedoch  XooaA- 
|uvov  oder  XsXoofiivov  IkX  Stiicvov  iX^tv,  s.  Hermann  za  Lucian.  Eist,  conscr. 
c.  23.  p.  148,  die  Erkl.  zu  Arist.  Av.  132  und  oben  S.  211  fg. 

*)  Aristoph.  Vesp.  1215:  Biwp  xatA  X"P^<^"»  '^^^  TpaicIC««:  «lo^ipttv;  vgl. 
Po  11.  VI,  83:  ifjoav  ti  xtvsc  «pÄtat  tpäicsCat  xal  Ssoxipat  xal  tpttat,  xal  tpCicoSsg 
|jLiv  l<p^  u>v  IxeivTO  ...  a\  hl  ^iTtdi^uvai  xal  alpo^vai  xp&mZai  fic  vuv  ^Lo^iha^ 
xaXoosi;  auch  Ath.  II,  cap.  32.  Hingegen  bezieht  Göll,  griech.  Privatalterth. 
S.  141,  N.  18  mit  Recht  die  Stelle  des  Euangel.  b.  Ath.  XIV,  p.  649  D: 
trccapac  «otflv  xpaniiaz  tciiv  Yüvatxwv  elitd  oot,  85  hl  xwv  iv8pd>v  nicht  auf  die 
Zahl  der  Gänge,  sondern  auf  die  der  Gäste. 

*)  Lucian.  Conviv.  c.  88:  th  IvtsXic  ovojj.aC6juvov  Stlitvov,  \da  2pvt<:  4xdaT({> 
xal  xpiac  6öc  xal  XaY<j>a  xal  Ix^C  ^  xaY*r}voo  xal  OYjoa^ioövrec  xal  Soa  hvxpoqilv^ 
vgl.  Lexiph.  c.  6  und  Philoxenus  Attitvov  bei  Ath.  IV,  p.  147. 

')  Namentlich  xdpoa,  lox^isc,  Suid.  v.  lox<iic;  s.  oben  S.  223,  Anm.  2;  femer 
Birnen,  Aepfel,  Feigen,  frisch  getrocknete  Weintrauben  (oxa^pt^K)  Sim.  Seth. 
synt.  p.  95  fg.,  Nüsse  aus  der  Schale,  aber  selbst  auch  gedörrter  Hanfsamen, 
Append.  ad  Sim.  Seth.  syntagm.  p.  136,  Maulbeeren  (aoxd{j.'.va,  {J.6pa),  Mis* 
peln,  Ariesbeere  (oSa),  Brombeeren  (xdipitoc  ß^too)  fehlen  dabei  nicht;  dagegen 
Hagebutten  (xdpTcoc  peiToo)  war  nur  Bauernspeise,  Append.  ad  Sim.  Seth. 
p.  140. 

*)  Tpaff|p.aTa,  Arist.  probl.  XXII,  6,  p.  930  b,  12;  auch  xptofiXta,  Diphil. 
b.  Ath.  II,  p.  52  F:  lAopriit?,  irXaxoöc,  ftfiofSaXa;  und  litt^popYjpLata  oder  Iki- 
SopittopLata,  Poll.  VI,  79;  vgl.  Diphil.  bei  Ath.  XIV,  p.  640  D  und  Becker, 
Charikles  U,  331.  Mitunter  gab  es  aber  auch  wieder  Fleischspeisen  zum  Nach- 
tisch, so  die  p.aTx67j,  Molpis  b.  Ath.  IV,  p.  141  E;  vgl.  Ath.  XIV,  c.  83--85; 
auch  jtatöXXYj,  St^j'ooc  l*(tpxi%bv  ppü>|wji,  (p  h^pAyto  jitooovtoc  xoö  «oxoö,  Poll.  VI, 
70;  eine  thessalische  Erfindung,  in  Athen  unter  der  makedonischen  Herrschaft 
eingebürgert,  ein  Geflügelfricass^,  davon  \t.avzookoiy(p<:  Arist.  Nub.  450. 

*)  Vgl.  Ath.  II,  c.  33  fg.  und  Plut.  qu.  symp.  VIII,  9,  3,  p.  733  F,  der 
freilich  klagt:  al  y^P  xaXoöfj.«vat  ^oxpal  tpdiiwCat  «pottpov  ootp^tuv,  i^tvcüv,  (üjjläv 
Xa^diviov,  &ot:8p  fXsfev  6  nXdtcwv,  iit'  ohp&z  IvX  at6{ia  jterax^etoat  t4jv  itptunrjv 
ävtl  r?j?  Jox^tY)?  x&iw  X<y/(oooi;  doch  kommen  \6i.yo.va  auch  als  Eingänge  ein- 
facher Mahlzeiten  vor,  Diog.  L.  II,  17,  139:  XAxavov  .  . .  xpiAStov  .  .  .  xpÄY^iiia. 
Das  icpoot|itov  ^BtRvoo,  darunter  t6  «Xy^^oc  oot^üov,  in  Chalkis  mehr  gerühmt  als 
die  «apaoxBOYj  selbst  in  Athen,  Hegesandr.  b.  Ath.  IV,  p.  132  C. 
Hermann,  Lebrbnch.  lY.    Privatalterthümer.    3.  Aufl.  \ß 
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werk  ^)  Yorausschickte,  weshalb  bei  glänzenderen  Mahlzeiten  die 
aufwartenden  Sklaven  für  die  Anordnung  des  Auftragens  öfters  einen 
leitenden  Aufiseher  erhielten*). 

Für  die  Brühen  bedurfte  man  der  Löffel  (/i^arpoi,  fivar^TLai)  •); 
sonst  bediente  sich  jedoch  der  Speisende  lediglich  der  Hand^),  zu 
deren  Schutze  yerwöhntere  wohl  auch  Handschuhe  anzogen^).  Ser- 
vietten kamen  erst  spät  in  Gebrauch  ^ ;  in  der  Regel  wischte  man 
sich  die  Finger  an  Brotkrumen  ab  ^.  Von  wirklichem  Tischge- 
räthe  finden  wir  daher  außer  den  Körben  (xavaa^  xapo)^)  und 
Schüsseln  oder  Tellern  (nipucxtg)^  auf  welchen  die  Speisen  lagen  ^), 
höchstens   noch   die  Näpfchen   oder  Schalen  (pii/9a<paj  ififiä^iu 

0  Luc i an.  Conviv.  c.  11:  x^}'^^^  ^  ici)i|Mixa  xal  xofoxsia^;  vgl.  Po  11. 
VI,  56:  elicoK;  2'  &v  C<o{i^o^C>  xe&pox'qv,  xapox86)JLaTo^  und  über  xoipoxsia  mehr  bei 
Meineke  ad  Menandr.  p.  179  nnd  Schömann  ad  P Int.  Oleom.  18;  über 
den  piXac  C^ufJ^c  der  Lakedaemonier  Plut  Lycorg.  12;  Aelian.  V.  Hist. 
m,  34. 

')  Hingegen  thnn  sie  dies  nach  ihrem  Ermessen  bei  Agathon,  Plato 
Symp.  p.  175  B :  icdvta>c  icopaTiOvr»  8xi  Av  ßooXeod«,  lictiddv  tic  6(iilv  \l^  Icpeorfjx's* 
8  h^oi  oh^k  iccuicott  iicoiiqaa.  Gieriges  Wesen  gerügt:  ol  Xi^voi  to5  itptl  icopa^tpo- 
(livoo  äicof  eoovtai  ä^&Covn^,  icplv  xob  icpotipoo  {lexpioic  &noXou>aai^  P 1  a  t.  Rep.  I^ 
p.  354. 

■)  Ursprünglich  freilich  auch  nur  ^ta^hz  xoiXoc  «c  ^voc  ^  Zm\uby  ßa^v- 
ö-et^,  if'  oh  xal  xö  (iLOOXiX'f)oaodm  Xi^oDot,  Po  IL  VI,  87;  vgl.  Aristoph. 
Equ.  1174  mit  Seiler  in  Act.  soc.  gr.  Lips.  I,  278  und  Böttiger^ 
kl.  Sehr,  m,  233  fg.;  doch  finden  sich  selbst  goldene  Löffel  bei  Ath.  m, 
p.  126  E. 

*)  Plut  Virt  doc.  posse  2,  p.  439  F:  xal  a^rol  Stddoxooctv  ot  itaiiafcoYol . . . 
kv\  daxxaXcp  x6  xapixoc  &^a<3^at,  dool  x6v  Ix^ov,  olxov,  xpia«;;  vgl.  Baruffaldus, 
de  armis  conyiyalibus,  inSallengre,  Thes.  antiqu.  III,  737  sqq.  ;Beckmann, 
Beitr.  V,  286  ff.;  Becker,  Char.  U,  308. 

*)  AaxxoXYj^pai,  vgl.  Clearch.  b.  Ath.  1,  p.  6  D. 

*)  Luc.  de  merc.  cond.  15  bezieht  sich  auf  römische  Sitte.  Zahnstocher 
erwähnt  Alciphr.  £p.  I,  22:  6  }i4v  xic  xap^oc  Xaßtt>v  Hexd^oups  xä  IvtC^vovxa 
Xttiv  ßpiofJL^xiov  xocc  odoöoiv  Ivcud^). 

0  PolL  VI,  93:  oi  81  tcdXai  xalc  xaXoo}iivatc  ^KO\ixi'^haXtal<:  ly(ß(h}no,  al 
•^oav  x&  iv  x(p  £px(f>  |iaXax6v  xal  oxaixtt>$8c>  tl«;  8  dico^^sdfuvoc  xotc  xoolv  a5xö 
fcapißaXXov;  ygL  Aristoph.  Equ.  416;  Harmod.  Lepr.  b.  Ath.  IV,  p.  149  C; 
Alciphr.  Ep.  m,  44. 

')  Schon  bei  Homer  häufig,  und  doch  nicht  allein,  wie  Coray  adHe- 
liod.  Aeth.  III,  2,  p.  114  will,  xaXa^oxoi  tcXtxxol  ix  xaXdjj^uv,  sondern  auch 
X(üXx8ia,  Iliad.  XI,  630;  Harmod.  Lepr.  L  L  p.  149  A;  insbes.  um  Brot  darin 
herumzugeben,  )jLaCov6{jLot,  Ath.  I,  p.  12  B;  Po  11.  X,  91. 

•)  PolLX,  82;  vgl.  Matron.  bei  Athen.  IV,  p.  135  D:  6  jj^ttpoc  wcdv 
^ofdpooc  icivaxa^  xaxdi  ie^iöv  (I>{xov;  Arrian.  diss.  Epictet.  IV,  11. 13;  und  im 
allg.  Becker,  Char.  III,  89  u.  Ussing  de  nomin.  vasor.  p.  157  fg. 
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u.  s.  w.)  ^),  worin  die  Beilagen  und  Würzen  oder  Tunken  (lyJt;- 
üpLaxa,  inotgiiApMTa)  vorgesetzt  wurden^.  In  der  älteren,  ein- 
facheren Zeit  war  all  dies  Speisegeschirr  aus  schlichtem  Thon,  während 
später  mit  Ueberhandnehmen  des  Luxus  Bronce  und  edle  Metalle, 
vornehmlich  Silber,  dafCLr  in  Aufiiahme  kamen  '). 

Da£  während  der  eigentlichen  Mahlzeit  gar  nicht  getrunken 
wurde,  ist  eine  übertriebene  Behauptung^).  Wie  bei  Homer  zum 
einfachen  Mahle  ein  sparsamer  Trunk  genommen  wird,  während 
das  lebhaftere  Gespräch  erst  beim  neugefüllten  Becher  nach  dem 
Mahle  sich  erhebt^),  so  nahm  man  ohne  Zweifel  auch  später  bei 
der  Mahlzeit  kleine  Quantitäten  gemischten  Weines,  da  ohne  diese 
Anfeuchtung  des  Gaumens  die  oft  stark  gewürzten  oder  gesalzenen 
Speisen  schwerlich  gemundet  hätten^);  nur  an  ein  ausgiebigeres 


')  Po  IL  VI,  85:  T&  Ik  xttiv  '^8oo)x^xo>v  h^'^üoL  &4idtc  H>^v  aic  x&  24oc  (vtoxiv, 
t|ißdfta  8^  xal  Xtxdvta  xol  tpußXta  xol  o^oßofa  Iv  ofc  xdi  ^do^wza  9)  ßpu>(iaxa; 
Tgl.  X,  92  und  über  o^oßatpa  insbes.  Ath.  II,  c.  76;  XL,  c.  87;  vgL  Plat.  com. 
ebd.  VI,  p.  229  F;  Gary  st  Perg.  ebd.  XII,  p.  542  F.  Mehr  bei  Letronne 
im  Journal  d.  Savants  1888,  p.  610;  1887,  p.  750,  namentlich  gegen  den 
Mißbrauch,  durch  o^oßa^ov  eine  gro6e  glockenförmige  Kraterform  {vaso  a  cam- 
pana)  zu  bezeichnen,  s.  Gerhard,  Berlins  antike  Bildwerke  S.  858;  0.  Jahn, 
Einl.  in  d.  YasensammL  K.  Ludwigs  p.  XC;  Krause,  Angeiologie  S.  489. 

*)  ^d6o(xaxa,  Flut,  esn  cam.  I,  5,  p.  995  B;  6icoTpt{i|jLaxa,  Aristoph. 
EccL  291:  6ic6xpt{jL}ia  ßXiicttv,  wie  vftico,  Equ.  631,  oder  xdpdofia,  Yesp.  455; 
TgL  Fhilem.  b.  Ath.  IV,  p.  133  B;  Antiphan.  ebd.  VU,  p.  295  D;  Ar- 
te mid.  I,  72;  auch  icapo^^dci;,  Flut.  occ.  viy.  c.  1,  p.  1128  B,  welcher  letztere 
Ausdruck  dann  selbst  wieder  zur  Bezeichnung  eines  Gefafies  tibergegangen 
ist,  s.  Fritzsche  im  Frooem.  lect.  Rostoch.  1844—45  und  Ussing  L  c. 
p.  160  ff.;  im  allgem.  aber  den  xaxdXoYo^  -^Soajx^xiov  bei  Athen.  lY,  c.  69 
und  mehr  das.  IX,  c.  1  ff.  und  Foll.  YI,  65—71. 

■)  luba  bei  Athen.  YI,  p.  229  C  mit  Alexis  Worten:  8itoi  y^P  io'ctv 
h  nipo^ioc  {Ji'.o^ai{Mc  b  xoic  {JiaYtipoic.  Zeichen  des  eingetretenen  Flutos  sind 
o4i2tc,  Xoicddta,  yuaxpai  von  Erz,  itivaxtoxo^  Ix^trqpic  (Fischplatten)  yon  Silber 
und  licv^(  iXstp^vTtvo^,  wohl  der  kleine  zum  Wärmen  bestimmte  Heerd  im  Eß- 
zimmer, Aristoph.  Flut  812  fg.  Fersische  Geschenke  an  Gesandte:  ^oßa^a 
Xpooft  xal  icivaxioxot  äp^^P^^  Flato  com.  bei  Athen.  1.  c.  F.  Attische  Sitte: 
sapl6nrpit  icivaxa  \ijk'(av  (^^^^  {J.ixpo6c  iclvxs  icivonuoxooc  iv  oi,  Lync.  b.  Ath. 
lY,  p.  132  A. 

*)  Die  aber  in  der  Regel  so  scharf  hingestellt  wird,  vgL  Hermann  an 
d.  Stelle  in  den  frtiheren  AufL;  Becker,  Charikl.  II,  335. 

»)  YgL  Od.  XIY,  109. 

*)  Nachweis  hierfür  giebt  Mal  tos,  icepl  xwv  oo|iicootaiv  p.  50  ff.,  obgleich 
allerdings  einige  der  von  ihm  angefahrten  Beweisstellen  auch  eine  andere 
Deutung  zulassen.  Auch  die  Yorstellung  der  als  „Familienmahl**  bezeichneten 
attischen  Ghrabreliefs   kann   als  Beweis  gelten,  da  hier,  wo  in  der  Regel  die 
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Trinken  während  der  Mahlzeit  darf  man  nicht  denken,  und  darum 
tadelt  es  Plutarch  als  eine  neue  und  große  Unsitte  seiner  Zeit, 
daß  man  bereits  vor  Tisch  förmliche  Trinkgelage  {npondjimTa)  ab- 
halte ^).  Hingegen  nahm  man  am  Schluß  des  Mahles  noch  einen 
Schluck  ungemischten  Weines  zu  Ehren  des  »guten  Geistes*  *). 
Dann  wurden  die  Tische  weggenommen*)  oder  wenigstens  zum 
Auftragen  des  Nachtisches  gewechselt  *) ;  wer  an  dem  mm  folgenden 
Trinkgelage  nicht  mehr  theilnehmen  wollte,  entfernte  sich*).     Die 


Gattin  zugegen  ist,  von  Symposien  keine  Rede  sein  kann,  neben  dem  mit 
Speisen  besetzten  Tisch  aber  der  Mischkrug,  ein  Knabe  mit  Gie^efäß  u.  dgl. 
häufig  dargestellt  sind.  Da  auf  eine  einfache  Mahlzeit  im  Kreise  der  Familie 
kein  Trinkgelage  folgte,  so  ist  für  diese  ein  Trunk  während  des  Essens  selbst- 
verständlich. 

')  Plut.  qu.  symp.  VIH,  9,  3,  p.  734  A:  fii^a  8i  xal  tö  xwv  xaXoopivutv 
itpoicojj.dtü)V*  ohhk  Y^p  ß^*»>P  0^  itaXatot,  «plv  SvTpafttv,  fittvoV  ol  hl  vöv  ÄQttot  icpo- 
juB-ooS^vrei;  ftictovrat  tyjc  tpocp'rj?  8taßp6x<p  'c«j>  owp-att  xal  C^ovtf  Xeictdi  hk  xal 
TOULOc  xal  oiia  icpoacpipovtec  67cixxao{j.a  ttjc  opiSea>(  elxa  o5ta>c  l{J.(popo6fuvoi  t&v 
ÄXXwv  xxX.;  vgl.  Ath.  n,  c.  51  und  Plin.  XIV,  143:  Tibeno  Claudio  principe 
ante  hos  annos  quadraginta  insHtutum,  tU  ieiuni  biberent  potius,  pinum  ante- 
cederet  cibos,  extemis  et  hoc  artibus  ac  medicorum  plaeitia  novitate  semper  äU^ 
qua  sese  eommendantium. 

*)  Philochorus  bei  Athen.  U,  p.  88  C:  irpoo^ipsa^at  |Arca  t«  otta 
£xpatov  jxovov  Soov  Y^ooao^at,  SetYP^  tyjc  Bovajuüo?  to5  ^'^a^b  ^oö,  xb  Zi  Xotic&v 
yjSyj  xexpajiivov,  6tc6oov  Sxaoroc  ßooXetat;  nach  Philonides  ebendas.  XV, 
p.  675  B:  ol  ^'EXXyjvcc  tij»  |jiv  itapa  Setitvov  ^txpdxcp  fcpoa8i$o{iiy({>  t6v  ^'^a^vlrn.- 
(pcuvoooi  Sa^fiLoya  —  entgegengesetzt  ta>  (uxäi  Selicvov  xcxpapivcp;  vgl.  Diodor. 
IV,  3  und  Schol.  Aristoph.  Vesp.  525:  bnSxt  ^XXoi  4j  xpÄittCa  aiptodat; 
auch  Jensius  lect  Lucian.  p.  399  ff.  und  über  ^'^a^bq  dai)jLu>v  überhaupt 
Gerhard  in  Abh.  d.  Berl.  Akad.  1847  (gesammelte  akad.  Abh.  II,  21  ff.). 
Als  specifisch  attische  Sitte  bezeichnet  dies  Hesych.  s.  v.  &Y^^t>  $a[{iovoc; 
daher  ^'fa9^hait[i.o^Qxa\  ol  oXtYoitoxoovxec  Vgl.  die  Note  von  A.  H  n  g  zu  P 1  a  t. 
Symp.  p.  176  A,  wo  überhaupt  das  ganze  beim  Uebergang  vom  BsTitvov  zum 
ao(i.ic6oiov  beobachtete  Ceremoniel  sorgfältig  zusammengestellt  ist.  Interessant 
das  Vasenbild  bei  Benndorf,  Ghriech.  u.  sicil.  Vasenb.  T.  28,  wo  neben  einer 
gelagerten  Frau  mit  Trinkschale  steht :  oiciv^u»  xcp  dat{jLovt  xcp  dL-^a^ip ;  dabei  ein 
Mann  mit  Schale  und  der  Inschrift:  Zeo  Hdixtp. 

')  Ath.  XV,  p.  693  E:  So^Ioyjc  ttjc  toö  otYaOw)  $ai{ioyoc  xpio6a>c  f^c 
•?)v  pttoxaCsod-at  xA?  xpaicKa?;  vgl.  Drom.  ebd.  IX,  p.  409  E  mit  den 
Erklär,  zu  Xenoph.  Sympos.  2,  1  und  Wytt.  ad  Plut.  p.  150  D  (Vol.  VI, 
p.  939). 

*)  Acuxspai  xpdneCa''  bereits  vom  Paroden  Matro  zur  Zeit  Alexanders  d.  Gr. 
erwähnt,  Ath.  IV,  p.  137  A,  v.  111. 

^)  Daher  die  Redensart  ^  «tOx  ^  Sici^t,  vgl.  die  Erkl.  zu  Cic.  Tusc.  V, 
41,  118. 
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Sklaven  brachten  Wasser  zu  einer  zweiten  Handwaschung  ^)  nebst 
Handtüchern^)  herbei,  zugleich  theilten  sie,  namentlich  wenn  es 
sich  um  ein  größeres  Gelage  handelte,  Salben  *)  und  Kränze  *)  aus, 
wovon  freilich  die    homerische    Zeit    noch    nichts    wußte  ^).     Das 


^)  'Airovt^'aoO-ai,  nicht  mit  dem  obigen  xaxa  /etpoc  (S.  240,  Anm.  5)  zu  ver- 
wechseln, vgl.  Ar.  Byz.  b.  Ath.  IX,  p.  408  F  n.  Nauck  ad  Aristoph.  Byz. 
p.  251.  Vgl.  aber  Hug  a.  a.  0.  S.  23;  Philoxenos  im  AsIkvov  bei  Ath.  IX, 
p.  409  E :  ?itBtxa  8i  icalSsc  vtuTp'  l^oaav  xaxä  )^8ipu>v  opL'fj|xaaiv  IptvojAtxxotc  x^'spo- 
^aX:ric  ß^cop  licrfx^ovxt^  x6ooov  5oov  [ttc]  fxPK/f^^* 

*)  'ExtpCjipLata  von  feiner  Leinwand,  Philoxen.  1.  1.;  xb^pV^^'^P^^  man-    C4  ii/*^*   ( 
tdia,  Voß,  EtymoL  1.  lat.  p.  310.    Das  gestohlene  x"p6|iÄXTpov  bei  Alciphr.  (Vai(v«> 

Ep.  III,  46:   5pa  8i  w^  sott  icoXox«>iatepov  atvBovTjc  AlYorexta?  xal  d^oup^ou  irop-  « 

(püpac  Ttj<:  'EppLtovtdoc  Xeircöv  sie  ÖKspßoXYjv  xal  itoXattpiov  Scpaojxa. 

')  Xpt}jATa  ipLßpooCoJjia  xal  oTBcpavoo?  loB-aXia?,  Philoxenus  bei  Ath. 
IX,  p.  409  E;  vgl.  den 8.  XV,  c.  8—46.  Unter  den  Salben  gab  es  solche  aus 
Lilienöl  (ooootvov),  aus  Rosen  (f68ov),  aus  Myrten  (oTdxTr)),  ßaxxapic  als  iiopov 
Ao^ov  bezeichnet,  vgl.  oben  8.  202,  Anm.  1. 

■*)  Bereits  T  h  e  o  g  n.  1001 :  x^P^^?*  ^'  oJ,]*^  ^opaCs  ffipoi  oxe^avu>{j.aTa  8'  etooi 
sätt^C  faStvalc  X^P^^  Adxatva  x6pY);  Xenoph.  bei  Ath.  XI,  p.  462  C.  Die 
Kränze  trug  man  übrigens  nicht  nur  um  den  Kopf,  um  die  Stime,  sondern 
auch  um  den  Hals  (6ico^o|i(88c,  Ath.  XV,  p.  674  D:  1%6l\oov  ZI  xal  otc  icept- 
ediovxo  t6v  xp&yirikoy  otetpdivooc  6ico^ofi.cdSa(:)  nach  Alkaeus  und  Sappho,  nach 
Anakreon  auch  um  die  Brust,  wie  sie  die  Christen  allein  gebrauchten,  Minuc. 
Fei.  Octav.  c.  38,  3  fg.,  ja  um  die  Beine.  Rosen  und  Lilien  in  den  Kränzen 
Anacreont.  Od.  49  (34);  Hyacinthen  ebend.  40  (42),  5.  Vgl.  Tischbeins 
Vasengem.  I,  45—49;  U,  35.  42.  45.  52;  UI,  10.  35.  36.  54;  IV,  31;  auch 
Mon.  deir  Inst.  arch.  I,  32;  Philol.  I,  54.  Aehnlich  Bänder  um  Schenkel 
und  schräg  über  die  Brust  bei  Frauen,  Elite  cdramogr.  T.  IV,  pl.  14; 
Philol.  XXVI  (1868),  Taf.  I.  Große  Guirlanden  von  Früchten  selten  auf 
griechischen  Bildwerken,  z.  B.  Elite  c^ramogr.  T.  IV,  pl.  70;  die  iXXaintc  der 
Europa  zwanzig  Ellen  lang  bezeichnet  H  e  s  y  c  h.  s.  v.  Verschiedene  Gegenden 
hatten  besondere  Arten  von  Kränzen,  so  die  l^xx«,  in  Sikyon,  die  OopBaxtxot 
in  Sparta,  der  NaoxpaxtxYj?  aus  Bast  oder  oijuj/oxov.  Mehr  beiPaschalius  de 
coronis,  Leyden  1681,  p.  65  ff.;  Blondel,  Recherches  sur  les  couronnes  de 
fleurs,  Paris  1876;  Karikulos,  'OXt^a  ttvd  icepl  äpx'^<:  *a^  XP^^®*"^  '^°^ 
ote^Ävoo  icopa  xot?  icaXatot?  "EXXYjotv,  Erlangen  1881,  und  über  Kranzwinden 
Jahn  in  Abhdlgn.  d.  Sachs.  Ges.  d.  Wissensch.  f.  1868,  S.  316  ff.; 
Blümner,  Technologie  I,  304  ff. 

*)  Ath.  I,  p.  18E;  vgl.  Nitzsch  z.  Odyss.  Vü,  127  und  Valer.  Max. 
n,  6,  1:  pnmosque  Jonas  unguenti  eoranarumque  in  convivio  dandarutn  et  se- 
cundae  menstie  ponendae  eonsaetudinem  haud  parva  luxuriat  irritamenta  repperisse. 
Der  Schmuck  der  Pandora  durch  die  Hören  bei  Hesiod.  opp.  e.  d.  74:  iji^l 
$i  TYjv  Y^  ox6<pov  Äv^^otv  elaptvotot  erweist  nicht  bereits  diese  Sitte  der  Symposien, 
da  das  Bestecken  des  Haares  mit  Blättern  und  Blüthen  eine  bei  ältesten  Gaea- 
darstellungen  z.  B.  häufige  Erscheinung  (Mon.  d.  Inst.  III,  30),  ebenso  wie 
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eigentliche  Trinkgelage,  das  aVfinoGiOv^  begann  mit  drei  Spenden 
{anovSal)^  von  denen  die  erste  den  olympischen  Göttern,  die  zweite 
den  Heroen ,  die  dritte  dem  rettenden  Zeus  galt  ^),  obgleich  diese 
Reihenfolge  bisweilen  verändert  wurde  *).  Jede  dieser  drei  Spenden 
stand  in  Verbindung  mit  der  Zubereitung  eines  Mischkruges,  da 
man  in  der  Regel  mindestens  drei  Mischkrüge  vor  Beginn  des  Trink- 
gelages herrichtete  *).  Dieser  Akt  der  Mischung  und  Spende  wurde 
oft  durch  Begleitung  von  Flötenspiel  *)  und  Verbrennung  von  Weih- 
rauch ^)  noch  besonders  feierlich  gemacht.  Damit  war  denn  auch 
die  in  der  Regel  bei  der  Spendung  aus  dem  ersten  Mischkrug  er- 
folgende Absingung  eines  religiösen  Lobgesanges  oder  Paean  ver- 
bunden^); und  wie  die  Spende  selbst,  so  pflegte  sich  auch  dieser 
Paean  zu  wiederholen,  wenn  im  Laufe  des  Gelages  die  Bereitung 
einer  neuen  Mischung  nothwendig  wurde  ^. 

Wie  schon  oben  bemerkt^),  trank  man  auch  bei  der  größten 


die  oxt^^vY)  derselben  Pandora  (Hes.  Theog.  578)  metallener  KopOBchmnck  mit 
Thierfigoren  ist. 

*)  Antipho  1, 18,  p.  113:  ^«84]  y«P  i8»8«icv4jxtwav,  otov  »lx6c  .  . .  oicoviac 
te  ^oiouvTo  xal  Xtßavcoxöv  öicip  a6ttt>v  iicftxc^oav;  ygl.  Aristoph.  Vesp.  1220, 
sowie  die  treffliche  Schilderung  des  Zenophanes  b.  Ath.  XI,  p.  462  £  und 
mehr  bei  PoU.  VI,  15  und  100;  Philoch.  b.  Ath.  U,  p.  88  D;  Philonid. 
ebd.  XV,  p.  675  B;  und  d.  Erkl.  des  Sprichworts  tö  xpCtov  t«^  ou)T^p^  insbes. 
Schol.  Plat.  Phileb.  p.  66  D:  ^ipvcBvto  y^P  ^  'cal^  oovoooCat^  xpar?jpfc  tpsiCy 
xal  TÖv  }iiv  itpuixov  Aiöc  'OXojjiicioo  xal  ^u>v  'OXo(iicia»v  (Xt^ov,  t6v  hk  Btotspov 
-f]ptt»a>v,  xöv  Bi  xptxov  ocurvjpoc  .  •  .  ^byov  h\  a6xöv  xal  x^Xciov^  mit  M  tili  er  zu 
Aeschyl.  Eum.  S.  187  fg.  Denn  pixP^  xptuiv  Izl  xi^ifv  xo6(  bw^^  Anti- 
phanes  bei  Ath.  X^  p.  461  C. 

')  Vgl.  Hug  a.  a.  0.  So  wurde  auch  der  Hygieia  eine  {Mxavticxplc  x6Xi$, 
•SJv  jiTcÄ  xi  iicovttpaoO^t  iX(i|jLßavov,  dargebracht,  Poll.  VI,  100;  von  Stark  zu 
d.  St  §.  28,  20  nach  Ath.  XI,  c.  73  mit  der  x6Xt$  ^a6t>&  Saip.ovo<;  identifi- 
cirt,  jedoch  mit  Unrecht,  da  beide  auch  getrennt  yorkommen,  wie  Hug  a.  a. 
0.  S.  24  nachweist. 

■)  Vgl.  Göll,  griech.  Privatalterth.  S.  143;  Hug  a.  a.  0.  und  Antiphan. 
b.  Ath.  X,  p.  441  C. 

*)  Ar  ist.  Ach.  752;  Plut.  sept.  sap.  cony.  5,  p.  150  D:  iictl  V  lirfjp^oav 
ai  xpdiceCai  xal  axscpdvtuv  itapäi  x^^  MtXtaoiqc  Sia^o^vxcuv  'fjful^  {liv  ioiccloafJLSv  ^ 
§*  a5XY|xpl?  iKt«p^Y5*K^^  jitxpi  xal?  aicovJalc  tx  ^liooo  |jLtx4oxYj.  Vgl.  dens. 
Quaest.  symp.  VII,  8,  4,  p.  713  A. 

^)  Antiph.  I,  18,  p.  113  und  mehr  bei  Hug  a.  a.  0. 

*)  Plut.  de  musica  44,  p.  1147:  xa5x'  tlictt>v  hcatiovtot  xal  omCoac  .  .  . 
&iciXo96  xo6c  isxicupivooc ;  vgl.  Xenoph.  Coloph.  b.  Ath.  XI,  p.  462E;  und 
dens.  XIV,  p.  628  A,  und  mehr  G.  Alt.  §.  21,  not.  5. 

0  Vgl.  Hug  a.  a.  0. 

8)  Vgl.  S.  234. 
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Schwelgerei  keinen  andern  als  gemischten  Wein,  obgleich  dar- 
aus anf  der  andern  Seite  die  Folge  hervorging,  daß  desto  größere 
Massen  von  Getränken  vertilgt  und  eine  Ehre  darein  gesetzt  ward, 
die  größten  Becher  ^)  mit  einem  Zuge  (anpevari,  ufjLVaxt)  zu 
leeren');  daher  wurden  auch  diejenigen,  welche  am  besten  tranken 
und  nach  durchzechter  Nacht  das  Feld  behaupteten,  mit  Kuchen 
u.  a.  belohnt'),  die  beim  Trunk  Eingeschlafenen  aber  durch  die 
sog.  ifoXoxgaaiu  d.  h.  Begießen  mit  Wein-  und  Speiseresten  seitens 
der  Zechgenossen  bestraft  ^),  wie  es  denn  begreiflicher  Weise  auch 
sonst  an  Excessen  und  Ungehörigkeiten  mancher  Art  nicht  fehlte  ^). 
Wo  die  Gesellschaft  um  einen  bewirthenden  Hausherrn  ver- 
sammelt war,  pflegte  derselbe  zuerst  seinen  Gästen  und  dann  diese 


0  Diog.  L.  I,  8,  104:  "EXXyjv«?  h^-^h^yfot.  jiiv  iv  (uxpolc  mvooot,  icXYjo^vtt^ 
II  hf  (MY^^^^^f  ^S^^*  ^^^^  ^*  ^^^^  Anm.  1  und  Cic.  Verrin.  II,  1,  26,  66:  graeeo 
more  hihere  b.  v.  a.  maioribua  poctdis;  auch  Ath.  U,  p.  58  C;  XI,  c.  4;  XIU, 
p.  584  B  u.  B. 

«)  Plut.  qu.  symp.  III,  3,  p.  650  B;  Antiphan.  b.  Athen.  X,  p.  459  B; 
Lncian.  Lexiph.  c.  8;  Tgl.  Schol.  Eurip.  RheB.  419  oder  Aristoph.  Acham. 
1229  mit  Valcken.  ad  Callim.  Eleg.  p.  252  ff.  und  Plin.  XIV,  146:  pluri- 
nmm  hauaisse  Ufw  potu,  optima  fide  non  respiraaae  in  hauriendo  neq%u  exspuiaae^ 
nihüque  ad  elidendum  in  poüimentis  awium  ex  vino  reliquisse,  diUgenti  sdto  legum 
contra  bibendi  faÜaciaa. 

')  Das  ist  der  fcopa{io5c  ä^Xa  taic  icawoxioc  x(f  BtaYpoicvYjoavtt,  Ath.  XTV, 
p.  647  B;  vgl.  Poll.  VI,  108  und  d.  Schol.  zu  AriBtoph.  Equ.  277.  Vgl. 
Becker,  Charikles  U,  361;  MaltOB,  ic.  t.  oo(iLicoo.  p.  104. 

*)  Vgl.  besonderB  Bekk.  Anecd.  p.  258,  12:  4]  xatdtxootc  xäv  Cta^v  tcov 
lioXcuv  dtiicvcDV  IkX  to&c  xoi{iu>fiivoo^  tcuv  oofiictvatyrcuv;  Phot  8.  y.  ftcoXoxpaoCa; 
LentBch  ad  Apostel.  18,  70  (II,  p.  743);  die  Grammatiker  geben  die  Er- 
klärung mit  Bezug  auf  Demosth.  XVIII,  50,  p.  243,  und  Benndorf,  Griech. 
und  Bicil.  Vasenb.  8.  93  fg.  hat  die  Ansicht  ausgesprochen,  daß  der  ganze 
Brauch  überhaupt  nie  existirt  habe  und  von  den  Grammatikern  nur  zur  Er- 
klärung des  Wortes  ftwXoxpaoia  fingirt  worden  sei;  eine  Annahme,  die  mir 
doch  etwas  zu  gewaltsam  erscheint,  vgl.  Maltos  a.  a.  0.  S.  105  fg.  Hingegen 
bezieht  Benndorf  mit  Recht  die  von  Stephanie  Compte  rendu  1868,  p.  89 
auf  die  ioiXoxpaoia  gedeutete  Vorstellung  eines  Vasenbildes  (Taf.  44  bei  Benn- 
dorQ  auf  den  Komos,  anstatt  auf  das  Symposion;  vgl.  auch  Stephani, 
Compte  rendu  p.  1874,  p.  54,  wo  eine  andere  Deutung  gegeben  ist 

^)  Dazu  gehört  u.  a.  der  Gebrauch  der  Nachtgeschirre  (&fjidec),  die  von 
Sybaris  aus  bei  den  Symposien  Eingang  gefunden  hatten  und  manchem  Unfug 
dienten,  s.  0.  Jahn  im  Philolog.  XXVI  (1868),  227,  Not.  119.  Moscheln  als 
Nachtgeschirr  für  Frauen,  vgl.  Jahn  in  Ber.  d.  Sachs.  Ges.  d.  Wissensch. 
f.  1861  S.  332;  Stephani,  Compte  rendu  p.  1870—71,  p.  29.  üeber  Nacht- 
geschirre überhaupt  s.  Daremberg,  Dictionn.  I,  229. 
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sich  unter  einander  namentlich  zuzutrinken  {ngoniveiv)  0,  wobei  die 
Becher  von  den  Sklaven,  besonders  von  auserlesenen  schönen  und 
jugendlichen  Dienern  (plvoxooi)  ^) ,  auch  wohl  Dienerinnen  %  fort- 
während der  Reihe  nach  (meist  imS^iia)  herumgereicht  wurden  *). 
Sonst  aber,  und  zumal  bei  den  Mahlzeiten  auf  gemeinschaftliche 
Kosten,  wählte  man  meistens  einen  Vorsitzenden  (avfAnoa^apxo^f 
ßuai'kivq)  *),  der  Oang  und  Verhältnis  des  Trinkens  zu  bestimmen 


*)  Schon  bei  Homer  D.  I,  597  SstSIx^at  s-  v.  a.  Ät^toöoO'at  Stitdieaat, 
Eustath.  ad  Iliad.  IV,  4,  p.  436,  22;  Terpstra  p.  159;  später  im  Gegen- 
satz zu  spartanischer  Weise  unter  asiatischem,  specifisch  lydischem  Eintluß 
«piXoTY^otav  irpoTstvttv  oder  icpoicivsiVy  propinare,  post  potum  tradere,  Nonius 
p.  33,  3;  vgl.  Kritias  bei  Ath.  X,  p.  432  E:  xal  icpoicöocK;  opi^"^  ImStJta 
xal  icpoxaXelod'at  eSovojiaxX-r^SYjv  (Cic.  Tuscul.  I,  40,  96)  (f>  icpoirtsiv  IO-^Xäi;  ob- 
gleich Ath.  V,  p.  193  A  noch  unterscheidet:  icpoiictvov  8'  iXX*fjXotc  o^X  ^oicsp 
4j[xtiC'  Toöto  Y^p  irpotxKwtv  iottv,  dtWä  |uoxöv  töv  oxo^pov;  und  mehr  bei  Plut. 
qu.  symp.  I,  2,  2,  p.  616  B;  Lucian.  Hermot.  11;  Gall.  12;  Conviv.  15; 
Alciphr.  III,  55;  auch  Panofka  in  Gerhards  hyperb.  röm.  Stud.  S. 
318  fg. 

*)  Unter  den  verschiedenen  Gattungen  der  Sklaven  ol  xoaO-tCovtfic  nach 
den  xaylat,  vor  den  'fpa\}.\Laz9lz  genannt,  s.  Plut.  de  nobil.  c.  20  (V,  978  A) 
oben  S.  92,  Anm.  1;  olvo^oot,  olvYjpol  Ö^pdicovxtc  als  dicakol  icaiSec  bezeichnet, 
Anacreont.  36(4),  12;  der  Kalt:  specifischer  Ausdruck  Anacreon.  frg. 
63  fg.;  Anacreont.  50  (36),  10;  45  (38),  10;  63,  1.  Ihr  Vorbild  der  Satyr, 
den  Praxiteles  bildete  (Paus.  I,  20,  2),  als  icalc  xal  SiScuaiv  Ixiccufia,  auch  Eros 
selbst  bei  Anacreont.  30  (4),  4  ff.;  beide  in  Gruppen  so  erhalten,  Müller- 
Wiesel  er  II,  32,  370;  39,  459.  Taöpot  ol  «apÄ  'E^pBoCotc  olvoxooi  Hesych. 
s.  V.    Vgl.  auch  Stephan!,  Compte  rendu  p.  1873,  p.  142. 

')  Doch  war  das  orientalischer  Brauch,  der  in  Griechenland  ganz  unge- 
wöhnlich war  und  sehr  selten  erwähnt  wird;  vgl.  Hesych.:  olvoöooa,  4j  Sta- 
xovoöoa  xol(  au{xicoatotc.  Hingegen  war  es  natürlich  sehr  gewöhnlich,  daß 
wenn  Hetären,  Flötenbläserinnen  u.  dgl.  beim  Gelage  anwesend  waren,  die- 
selben gelegentlich  wohl  auch  Mundschenkdienste  verrichteten.  Vgl.  Becker, 
Charikles  II,  355. 

*)  llzpi&'^i^v ^  I^iog.  L.  II,  17,  139,  oder  icsptsXotovttv  tac  xoXtxac,  PoU. 
VI,  30;  vgl.  Xenoph.  Sympos.  2,  27  mit  d.  Erkl.  und  Bergler  ad  Alciphr. 
I,  22.  'EictSi^ta  Plat.  Rep.  IV,  p.  420  E;  Critias  b.  Ath.  XIII,  p.  600  E; 
vgl.  oben  S.  237,  Anm.  7;  obgleich  diese  Rangordnung  auch  wieder  als  lästi- 
ger Zwang  verschmäht  ward,  Lucian.  Cronos  c.  18:  icdvtec  icäai  npoiciviTcuaav, 
^v  idiXcooi  icpoici6vto(  toö  icXoooioo  jj-ij  eitdvaY**^  l^(3xoi  ictvttv,  -^v  xtc  p.*^  86vYjxat, 
also  wie  in  Sparta,  Critias  b.  Athen.  X,  p.  432  E.  Auch  bei  Plato 
Symposion  p.  176  anerkannt  xh  icavxl  tpdiccp  icapaaxeodCso^at  ^^atcuvrjv  xiva  xy^c 
ic6astt>c  nach  dem  gestrigen  Trinken ;  daher  oofX*"?*'^  wdvxac  ja-Jj  8tÄ  jx^d-rjc  icotTp 
aao^ai  x4jv  Iv  xco  Tcap6vxt  oovouoiav  ötXX'  o5xto  :iivovxac  •fjSovtjv. 

*)  Plut  qu.  symp.  I,  4,  p.  620;  vgl.  Apophth.  Lac.  Ages.  1,  p.  208  B; 
Lucian.  Saturn,  c.  4;   Poll.  VI,  11  mit  Böttiger,   kl.  Sehr.  III,  213,  und 
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und  außerdem  die  weiteren  Belustigungen  zu  leiten  hatte,  in  wel- 
chen der  griechische  Frohsinn  bei  solchen  Gelegenheiten  uner- 
schöpflich war  *).  Die  gefalligsten  darunter  waren  theils  Wechsel- 
gesänge bekannter  Lieder,  namentlich  die  sogenannten  axoXiü^)^ 
wo  in  willkürlicher  Reihenfolge  jeder  einfallen  mußte,  dem  sein 
Vorgänger  durch  Ueberreichung  eines  Myrtenzweigs  das  Zeichen 
dazu  gab  ^),  theils  allerlei  verfängliche  Fragen,  Räthsel  (ygitpoi)  und 
Witzspiele  *) ,  die  auch  wohl  mit  scherzhaften  Belohnungen  und 
Strafen  verbunden"^ wurden*).  Eine  bei  Symposien  besonders  be- 
liebte Unterhaltung  aber  war   das  ursprünglich  aus  Sicilien  einge- 


mehr  bei  Christ,  de  magisteriis  veterum  in  poculis,  Leipzig  1745;  Becker^ 
Gallus  I,  204  (Göll);  Char.  II,  352.  Eigene  olv6icxat  werden  in  Athen  als 
ipX'n  6^8^*'1C>  aber  natürlich  bei  öffentlichen  Schmausen  erwähnt,  welche 
itpscupoiv  xä  Iv  tolg  $tiicvocc  tl  %a'c'  taov  icivouotv  ol  oov6vt6c;  sie  gaben  den 
Schmansenden  zugleich  Beleuchtung,  Xoxvooc  "mlI  ^poaXXida^,  Ath.  X, 
p.  425  B. 

0  Vgl.  St.  John  n,  170  fg.;  Becker,  Char.  U,  362  ff.;  Maltos,  ic.  x. 
oo{X3coo.  p.  109  ff.,  und  Einzelnes  mehr  unten  §.  53  u.  54. 

^  Artemon.  b.  Ath.  XV,  p.  694  A:  xptÄv  y^vcüv  «Jvttov,  Iv  otc  xdt  ictpl  xä^ 
aovoooiou;  ^v  ^SopLsva,  Jiv  xb  [jjLfev  «pÄxov  y|v  3  84]  k&vxol^  ^Setv  v6(iLog  -Jjv,  xb  ^k 
^edtepov  S  8*}]  icAvtsc  jjiv  'jSov  o6  |i.*)jv  &XXd  y®  xaxd  xtva  icepioBov  15  ötcoBo^^yj^, 
xpixov  ^h  xal  x4jv  licl  icaot  xdjtv  ?x**^»  ®^  jJLrc»lx,ov  o&xix».  icdvxtc,  iXX'  ol  oovexol 
8oxo5vx8c  elvat  }i^voi  xal  xaxdt  xokov  xtvi  el  xo^ouv  ovxb^*  Bt^nsp  ««^  3ixa4iav  xtv^ 
{iovov  icGip^  xäXXa  f^^v  xh  jj.yj^'  fcS^^c  Y^^^H^^®^  ^^^'  ^''^^^  Ixo^sv  elvat,  oxoXtöv 
lxX-f|^;  vgl.  Aristoph.  Vesp.  1226  ff.;  Plut.  qu.  sjrmp.  I,  1,  p.  613  A; 
apophth.  reg.  et  imp.  Gelo  4,  p.  175  B  und  mehr  bei  C.  D.  II gen,  Carmina 
convlvalia  Graecorum,  Jena  1798;  auch  Welcker  zu  Theognis  p.  XCVII 
oder  kl.  Sehr.  I,  211,  und  Ribbeck,  Nachlaß  S.  160  ff. 

*)  IIpöc  pLopptvTjv,  Aristoph.  Vesp.  1231;  Poll.  VI,  108;  Suidas  v.  oxoXt6v. 
'Eicl  htii6t.  in  den  Symposien  yor  Alters  die  Kithara  herumgegeben,  dann  die 
|ju)ppiw]  wpöc  ^v  "JSov,  Hesych.  s.  v.  x^v  Iitt8»5tav.  Bildlich  nachgewiesen  von 
Jahn  im  Philol.  XXVI  (1867),  8.  225,  Taf.  ÜI,  2. 

*)  rpl<pot  x«  Iv  xotc  oojiitooCotc  iJpoßaXXojieva  alvt^l^axcoBYj  C'^x^ijj.axa,  Schol. 
Aristoph.  Vesp.  20;  vgl.  Plato  Rep.  V,  p.  479  C:  xot<;  Iv  xatc  ioxtdoeotv 
hca{j.<pox6piCoooiv  ^otxt;  Plut.  qu.  symp.  V,  prooem.  p.  673  A,  und  Ath.  X,  c. 
69—78;  auch  gelehrte  irpoßXYjjiaxa  oder  H'^T'lo«i<;  (C'^Triostc  ?)  IntxoXtxstot, 
Diog.  L.  IV,  6,  42;  vgl.  Gell.  N.  A.  VU  (VI),  13;  XVIU,  2  mit  Lehrs  de 
Aristarch.  studiis  p.  215  fg.  Man  sprach  von  einer  eigenen  JtticvoXoY^a 
Hesych.  s.  v.  Vgl.  auch  H.  Hagen,  Antike  und  mittelalterliche  R&thsel- 
poesie,  Biel  1867;  Becker,  Charikles  11,  365. 

*)  Poll.  VI,  107:  xal  6  ja^v  Xooac  f^pac  8l)fe  xp8Äv  xtva  icept^opdv,  6  Sk  i^o- 
vaxYjoac  &X|A7jc  TCox4|ptov  bcTcwlv;  vgl.  Ath.  X,  p.  458  F  und  Hesych.  s.  v.  -^pXffoz: 
xal  KpooxtjAOv  x(j)  jXYj  Xooavxi  xöv  Ypifov  ixicwtv  xb  oo-pwijwvov,  -^xot  Äxpaxov  ^  ß^cup, 
xoiKioxt  xaSov  58axoc. 
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führte  ^)  Spiel  des  Eottabos  *) ,  welches  in  verschiedener  Art  ge- 
spielt wurde,  meist  aber  darauf  hinauslief,  dais  ein  bestimmtes  Ziel 
durch  eine  aus  einer  Schale  herausgeschleuderte  Weinneige  zu 
treffen  war').  Dazu  ikam  die  meist  unentbehrliche  Anwesenheit 
der  Flöten-  und  Githerspielerinnen  *) ,  die  selbstverständlich  nicht 
ohne  allerlei  lascive  Scherze  und  Ausgelassenheit  abgingt).  In 
der  Regel  schloß  das  Gelage  mit  einer  Spende  an  den  Hermes  % 


*)  StxeXiv  xotTaßov  Ä^xüX^p  tcatCcuv  Anacr.  frgm.  54  (52)  in  Poet.  lyr.  gr. 
ed.  Bergk  3,  p.  1025,  daher  Hesych.  e.  v.  x6txaßoc  «atSta  «apdt  'Atttxoic  iitö 

*)  Ath.  XV,  c.  2—7;  vgl.  PolL  XI,  109;  Hesych.  8.  v.;  Nonn.  Dionys. 
XXXIII,  65  fg.;  mehr  bei  Becker,  de  ludicro  cottabomm  dias.  I— HI,  Dres- 
den 1754—1756;  Jacobs  in  Wielands  att.  Mus.  III,  473  ff.  oder  Term. 
Sehr.  VI,  107  fg.;  Groddeck,  antiqu.  Versnche  I,  163  ff.  oder  Becks  Act 
soc.  philol.  ups.  I,  100  fg.;  Osann,  Beitr.  z.  Litteraturgesch.  I,  109  fg.;  O. 
Jahn,  über  das  Kottabosspiel   auf  Vasenbildem  im  Philol.  XXVI  (1868), 

5.  201  ff«;  Heydemann  in  Ann.  d.  Inst.  1868,  p.  217  ff.  und  Arch.  Ztg. 
1875,  S.  57;  Stephani,  Compte  rendu  p.  1869,  p.  223  ff.;  Becq  de  Fou- 
qui^res,  les  jeuz  des  anciens,  p.  212  ff.;  Becker,  Charikles  II,  366  ff.  (Göll); 
Maltos,  K.  X.  oofiicoo.  p.  109  ff.;  Schöne,  Museo  Bocchi  T.  II,  4,  N.  199;  Klein 
in  Ann.  d.  Inst.  1876  p.  141  ff.  zu  tav.  M.;  Bttcheler  in  Neue  Jahrb. 
f.  Phil.  u.  Päd.  CXI  (1875),  S.  125  ff. 

')  Heydemann  a.  a.  0.  unterscheidet  die  einfachste  älteste  Art,  wobei 
man  nur  durch  Weinrest«  einen  bestimmten  Punkt  des  Estrichs  zu  treffen 
hatte,  dann  den  Kottabos  ZC  o^oßdcpotv,  und  drittens  den  xörraßo^  xataxioc, 
der  sowohl  mit  der  Figur  des  Manes  als  ohne  dieselbe  gespielt  werden  konnte. 
Obgleich  die  Figur  des  Manes  auf  den  obenerwähnten  Ikariossreliefs  nachweis- 
bar ist,  bleibt  doch  die  Art  des  Kottabos  mit  dem  Manes  noch  durchaus  un- 
klar, zumal  den  spätem  Grammatikern,  die  das  Spiel  erklären,  dasselbe  aus 
der  Praxis  nicht  mehr  bekannt  war.    Mehr  darüber  s.  unten  §.  54. 

*)  Ueberhaupt  ixpoAjiata,  Plut.  Oleom,  c.  13;  qu.  sympos.  VII,  7,  1, 
p.  710  B ;  insbesondere  aber  Flötenbläserinnen,  a5XY|TplS8c  und  ^'dXtpiau,  tofiicoc- 
"Ampiai,  psaltriae  sambustriaeque  et  convivalia  ludionum  ohlectamenta^  Liv.  XXXIX, 

6,  die  der  bakchische  Oharakter  der  Gelegenheit  von  selbst  herbeizog,  Plat 
Symp.  p.  176  £;  Lucian.  Hist.  conscr.  c.  28. 

0  Vgl.  Lucian.  Saturn,  c.  4:  äpAfitvov  ri^v  a&Xiqtptda  tplc  t^v  olxtav  icepieX- 
d<lv;  Persaeus  b.  Ath.  XIlI,  p.  607  D:  irtüXoofiivYjc  t^C  a6XYjtpi8o<,  xad^ictp 
(«•oc  iotlv  Iv  tote  ic6Totc  Y^veaa-at;  vgl.  Plat.  Theaet.  p.  173  D;  Protag.  p.  347  D; 
u.  mehr  bei  Bartholin,  de  tibiis  II,  c.  13,  p.  242  ed.  alt.  und  Perizon.  ad 
Aelian.  V.  Hist.  XIII,  1.  Darstellungen  ygl.  bei  Stephani,  Oompte  rendu 
rannte  1860,  pl.  III;  1861  pl.  II  (noch  in  idealbakchischer  Form);  1868,  p.  84 
fg.;  auch  Arch.  Ztg.  f.  1870,  Taf.  39. 

*)  *Üt  fco{iaT(f>  OTi4v8eoxov,  8t»  |iv7joatato  xokou,  Odyss.  VII,  136;  vgl. 
Athen.  I,  p.  16  B;  Poll.  VI,  100,  und  noch  später  Longus  Pastor. 
IV,  34. 
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nicht  selten  aber  bildeten  bei  dem  daran  sich  anschließenden  Eomos 
Schlägereien  anf  der  Straße  oder  Lärm  an  den  Thüren  der  Ge- 
liebten oder  der  Bekannten  den  mierfreulichen  Ausgang  ^). 


Kapitel  UI. 
Yon  der  häuslichen  Sitte  in  besonderen  Hinsichten. 


§.  29. 
Allgemeine  Beziehungen  der  Geschlechter. 

Wenn  schon  manche  der  bisher  betrachteten  Erscheinmigen 
des  häuslichen  Lebens  nicht  durchgehends  darauf  Anspruch  hatten, 
zu  den  alltäglichen  zu  gehören,  so  tritt  neben  sie  noch  eine  weitere 
Reihe  von  solchen,  die  ausschließlich  bestimmten  Zeiten,  Altem, 
Gelegenheiten  angehörig  sind  und  in  diesen  Hinsichten  Gegenstand 
besonderer  Betrachtung  werden  müssen.  Ja  sogar  diejenigen  Be- 
ziehungen der  Geschlechter,  welche  mit  der  ehelichen  Grundlage 
des  Hauses  im  stärksten  Gegensatze  stehen,  finden  um  ihres  vor- 
übergehenden Charakters  willen  hier  ihren  besten  Platz ;  bilden  sie 
doch  zugleich  von  den  zuletzt  berührten  Ausschweifungen  häusli- 
cher Sitte  zu  den  bedeutsamsten  Akten  dieser  einen  um  so  geeig- 
neteren Uebergang,  als  sie  selbst  durch  Herkommen  oder  Gesetz 
in  vieler  Hinsicht  geschützter  erscheinen,  als  ihre  Unsittlichkeit 
es  erwarten  ließe. 

An  sich  mußte  freilich  das  griechische  Gemeinwesen,  schon 
•um  seiner  so  vielfach  auf  die  Familie  begründeten  bürgerlichen 
und  gottesdienstlichen  Ordnungen  wiUen,  auf  die  Erhaltung  der 
Häuser  und  die  eheUchen  Verbindungen  seiner  MitgUeder  kein  ge- 


*)  Die  Flöte  &ir/|plTac  xwiiwv  fi6vov  ^opa|i^x^^^  "^^  itoYlAa^tatot  v^wv  9i\9i 
icap'  olvov  ^fipitvai  orparrjX^xac ^  Pratinas  bei  Ath.  XIV,  p.  617  D;  vgl. 
Sjtephani,  Compte  rendu  p.  1868,  p.  81  ff.;  Engelmann  in  Ann.  d.  Inst. 
1879,  p.  243  ff.  zu  tav.  VI;  Anacreon  ermahnt  frgmt  64  (61)  bei  Athen.  X, 
p.  427  A:  {JLYjxl^*  o&co»  nat^f^  ^^  x&XaXtjTCf)  Sxo^ix'^^v  ic69iv  icap'  otv(p  (ieXstu>)i«y ; 
oder  otoY^o»  (i^ac  «apotvoo?,  vgl.  Anacreon t.  40  (42),  13. 
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ringes  Gewicht  legen  ^) ;  und  in  manchen  Staaten  finden  wir  diese 
Betheiligung  bis  zu  gesetzlichen  Vorkehrungen  gegen  Hagestolze 
{ygarpTj  dyaiiiov)  ausgedehnt*).  Doch  ging  eben  dadurch  nur  zu 
leicht  der  sittliche  Charakter  der  Ehe  in  dem  rechtlichen  imter*); 
und  wie  selbst  der  Ehebruch  *)  zunächst  als  Störung  des  Hausfrie- 
dens angesehen  ward,  die  den  Beleidigten  zu  unmittelbarer  Rache 
ermächtigte  *),  mochte  dieselbe  nun  in  einer  Geldb.uße  (jxoixdy^icc)  ®) 
oder  in  körperlicher  Strafe  (nccgatiXfidqj  ^atpaviStoaiq)  ^  bestehen, 


*)  Isaeus  VII,  30,  p.  ^Q\  xal  o6  fxovov  I8ia  xaöxa  YtT^***'^®"^^^^  hLXkk  xal 
d'r){j.oa(^  x6  xotvov  tyjc  i^öXecu?  o5t(i>  xaDt'  ^y^*****'  v6|jl<})  f^p  ^4*  5px°^'  '^"'^  ohumv, 
Siccuc  Sv  jj.*r|  l58p'']|Aa>vTat,  npootdttet  x-^jv  licifiiXsiav ;  vgl.  Plat.  Rep.  V,  p.  461  B: 
v6d>ov  Y^P  *a^  ivsYYöov  xal  ^vtepov  (p-rjoGiAev  a^xöv  ical$a  x^  itoXst  xa^coxdvat,  und 
Legg.  VI,  p.  772  sq.  Zum  ganzen  Abschnitt  vgl.  Ind.  ad.  Hesych.  rec.  M. 
Schmidt  IV,  2,  p.  87  sq.:  ictpl  Y^fJ-oo  ^«1  oojj.ßttt>osa»c. 

*)  Vgl.  Osann,  de  coelibum  apud  veteres  populos  conditione  comm.  I, 
Gießen  1827;  Daremberg,  Dictionn.  I,  130.  Für  andere  Staaten  außer 
Sparta  (Plut.  Lycurg.  15;  Ariston  in  Stob.  Serm.  LXVII,  16;  Hesych. 
8.  V.  h.'{a.^\,fiii  dtxYj)  glaubt  es  zwar  Becker,  Char.  III,  342  bezweifeln  zu 
können;  doch  sagt  Plat.  Symp.  p.  192  A  ganz  allgemein:  icpöc  *^6L^o\iri  xal 
naiSoicottac  oö  npool^o^^^  "C^v  voöv  cpooei,  ftXX'  6116  xoö  v6{j.oo  ivaYxdCovxat ;  und 
für  Athen  kennt  auch  Po  11.  VIII,  40  und  Plut.  amor.  prol.  2,  p.  493  E  eine 
Ypacp-})  iYajitoo;  denn  die  Bemerkung,  welche  bei  Stob.  Serm.  LXVIÜ,  33  dem 
Solon  in  den  Mund  gelegt  wird:  S6Xu>v  oüjj.ßooX86ovx6c  xtvoc  fxhx^  xaxdt  xdiv  ^r^ 
Ya|AOüvxa*v  licixi^itov  xd{at,  ^aXeicöv,  slirev,  (L  ^v^puiice,  tpopxiov  4j  Y^^i  i^^  jeden- 
falls nur  eine  Anekdote. 

')  Wie  sehr  an  manchen  Orten  die  Sittenverderbniß  auch  das  eheliche 
Band  lockerte,  zeigt  das  Beispiel  der  Byzantiner,  denen  neben  der  olvofXoYta 
und  dem  Leben  in  den  Trinkwirthschaften  geradezu  die  TcpoaYu>Yeia  der  eige- 
nen Weiber,  die  mit  den  Häusern  an  Fremde  vermiethet  werden,  vorgeworfen 
wird,  Ael.  V.  hist.  HI,  14;  Phylarch.  b.  Athen  X,  p.  442  C. 

*)  Vgl.  Meier,  att.  Proceß,  S.  827  ff.;  Platner,  Proceß  und  Klagen 
U,  206  ff.;  Becker,  Char.  UI,  390  ff.;  Limburg-Brouwer  IV,  159; 
Stegeren,  de  condit.  civ.  fem.  Ath.  p.  148;  Daremberg  I,  84  fg. 

•)  Xenoph.  Hier.  3,  3:  jiovooc  y^öv  xoü^  ptot^o^C  vcfitCo^ct  woXXal  xcüv 
:c6Xtu>v  vifjitoivl  iKoxxsfvEtv,  3Y|Xov6xt  8ta  xauxa,  5xt  XojxavxYjpac  a^o6c  vojjitCooot 
vff,  xÄv  Yüvatxwv  (ptXta?  «pöc  toöc  avöpac  elvat*  ^icsl  5xav  y«  i«ppo8iota<3^  xaxd 
ao{i.90pdv  xtva  Y^^-)  o^^sv  vjxxov  xooxoo  Ivsxa  xi{i.(I>giv  a6xac  ol  ÄvJpe^;  vgl.  Paus. 
IX,  36,  6  oder  Demosth.  XXIII,  53,  p.  636  u.  Lysias  de  caede  Eratosthenis 
mit  Taylor,  lect  Lysiac.  c.  11. 

*)  Schon  bei  Hom.  Od.  VIII,  332  Strafe  des  ertappten  Ehebrechers,  vgl. 
Hesych.  s.  v. 

0  üeber  icapaxtXjj.6«:  und  f a;pavt8ü>oi<;  s.  insbes.  die  Erklär.  zuAristoph. 
Plut.  168;  Nubb.  1083,  und  Hesych.  v.  ^a^avt8ü>ö-?jvat.  Einzelne  Strafgesetze 
gegen  Ehebrecherinnen  s.  Rechtsalterthümer. 
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so  galt  auch  die  Entehrung  einer  Jungfrau  nur  als  EingriflP  in 
fremde  Rechte,  der  durch  nachfolgende  Heirath  völlig  ausgeglichen  ^) 
oder  nur  als  leichtere  Injurie  bestraft  wurde  ^.  Aus  demselben 
Grunde  hatte  auch  das  Konkubinat  für  den  Griechen  bloß  das  An- 
stößige, daß  seine  Früchte  (als  p6&oi)  der  bürgerlichen  oder  wenig- 
stens familienrechtlichen  Vortheile  ehelicher  Nachkommen  entbehr- 
ten*); sonst  aber  sehen  wir  dies  Verhältnifi  durchweg  als  ein  in 
sittlicher  Beziehung  keinen  Makel  verursachendes  betrachtet.  In 
der  homerischen  Zeit  ist  es  keineswegs  imgewöhnlich,  daß  selbst 
Ehefrauen  die  Kinder  ihrer  Nebenbuhlerinnen  mit  den  eigenen  auf- 
ziehen *) ;  und  wenn  auch  die  Nachsicht  der  späteren  Gesetzgebung 
gegen  Kebsweiberei  keine  Digamie   einschließt,   die  ohnehin  nach 


0  Vgl.  Plutarch  über  Menanders  Komödien  Qu.  aympoB.  VII,  8,  3, 
p.  712  C:  al  5fc  <p^pal  täv  irap^vojv  «Ic  f^F^^  litwtxu»?  xataoTpi^pooot.  In  Byzanz 
war  das  Gesetz:  et  xtc  Äpiciaac  itapWvov  tpd^aeitv  iroff|aotc  Y^volxa,  y^^ilov  iyitiv 
C-ry^iav,  Achill.  Tat  II,  18. 

*)  So  in  Athen  die  Entführung  und  Nothzucht,  vgl.  Plut  Sol.  28  mit 
Hermann,  Symb.  ad  doctr.  iur.  Att.  de  iniur.  act.  Gott.  1847,  p.  25  fg. 

*)  Je  nachdem  nämlich  das  Gesetz  eines  Ortes  zum  Bürgerrechte  die 
Ebenbürtigkeit  der  Eltern  verlangte  oder  nicht,  s.  St.  A.  §.  118  u.  West  er- 
mann in  Ber.  d.  Sachs.  Ges.  der  Wiss.  1849,  S.  200  ff.;  H.  Brandes 
in  Hallesche  Encyklop&die,  Bd.  88,  S.  50;  Bürmann,  die  rechtliche 
Stellung  der  v6^t,  in  Neue  Jahrb.  f.  Phil.  u.  P&d.,  Suppl.-Bd.  IX,  619  ff.; 
das  Familienrecht  dagegen  ließ  nur  den  Ursprung  16  äotyjc  «al  ifT'*''!'^^  '^ovai-- 
x6c  zu,  Isaeus  VIII,  19,  p.  70;  XII,  9,  und  sprach  den  vod-otc  alle  Erbfähig- 
keit ab,  Demo  st  h.  XXXVI,  32,  p.  954:  el  y^P  «öt^iv  «Ix«  Xaßmv  i8Ua»<:  5^8 
jjLYjSev^C  Sovtoc,  o6x  Yjoav  ol  irat^ec  xXir|pov6jiot,  tote  8fc  ji-J]  xXY]pov6p«ic  oh%  ^v 
{uiooGia  TÄv  ovToiv;  vgl.  Aristoph.  Av.  1660  und  im  allg.  Dem.  LIX,  122, 
p.  1386  (Stob.  Serm.  LXVII,  19):  ti«  jiiv  Yap  fctafpa^  -^SovYji;  fvtx'  fx<>P*v,  xäz 
^i  icaXXaxac  t^C  xa6>^  4)pipav  ^paicsiac  too  ocujjiatocy  täte  ^h  Y^valxo^  to5  icai^oicottl- 
oO-at  •('rrpio}^  xal  tcuv  JvJov  «p6Xaxa  irtox^jv  i^^^w.  Daß  auch  die  naXXaxal  eine  be- 
stimmte Mitgift  von  Seiten  ihrer  Eltern  oder  deren  Vertretern  erhalten^  wollte 
Hermann  schließen  aus  Isaeus  III,  39,  p.  41:  xal  ol  IvX  naWoxicf,  Mbvn^ 
xä^  lat>Tu>v  Tidvt»c  itpdttpov  StojioXofoövtat  irepl  täv  So6^90{i.^v(uv  talc  icaXXaxatc; 
indessen  bemerkt  Göll  zn  Beckers  Charikl.  HI,  839,  daß  hier  weniger  von 
der  Mitgift  die  Rede  sei,  als  von  der  dem  xopioc  der  Braut  obliegenden  Sicher- 
stellung derselben  und  der  Familie,  namentlich  für  den  Fall  der  Scheidung 
oder  des  Todes,  die  io^o6pi8va  wären  die  vom  x6piO(;  für  die  künftige  i:aX- 
XaxY)  ausgemachte  und  vom  Liebhaber  zu  zahlende  Entschädigungssumme. 

*)  Eurip.  Androm.  224:  xal  p-aaTÖv  ^8yj  icoXXdxt^  v6^oiai  ootc  Mtr/ov, 
tva  oot  {jLYjB^v  IviotYjv  icixpov;  vgl.  II lad.  V,  69  u.  mehr  im  allg.  bei  Jacobs, 
verm.  Sehr.  IV,  215  ff.;  N&gelsbach,  homer.  Theol.^  S.  224  ff.  An  Bei- 
spielen weiblicher  Eifersucht  fehlt  es  freilich  auch  der  griechischen  Mytho- 
logie nicht;   doch   wird  sie  nur  selten  so  berücksichtigt  wie  Odyss.  I.  433. 
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griechisclien  Begriffen  zwei  getrennte  Hausstände  begründen  würde  ^), 
so  waren  doch  solche  Fälle,  wo  die  naXXccxi}  die  Stelle  der  Hausfiran 
selbst  einnahm,  gesetzlich  vorgesehen  und  geschützt ').  Allerdings 
hatte  die  vollberechtigte  attische  Bürgerin,  besonders  eine  Erb- 
tochter (inikltjpog)  das  Recht,  bei  auffallendem,  die  Familie  ganz 
zur  Seite  setzendem  Verkehr  des  Mannes  mit  Hetären  oder  Knaben 
die  S/x^  xakoiinwg  zu  erheben^);  aber  im  allgemeinen  erschien  es 
gerathen,  und  war  daher  auch  Brauch,  über  vorübergehende  Ver- 
hältnisse, besonders  mit  Sklavinnen,  von  Seiten  der  Frau  sich  hin- 
weg zu  setzen*). 

Was  femer  die  öffentlichen  Buhlerinnen  ^)  betrifft,  die  in  man- 
nichfacher  Abstufung  und  Benennung  (ndppfj^  gewöhnlich  iralga)  ^ 


0  Wie  in  dem  einzigen  Beispiele  des  spartanischen  Königs  Anazandrides 
bei  Her  od.  V,  40:  '^o^axinaz  %^to^  Soo  2i4^(  lotCoc  oTxee,  icoiicov  o6dafi^c  Sicap- 
tiYittxd.  Die  angebliche  Digamie  des  Sokrates  (Plut  Aristid.  27;  Ath.  XITT, 
p.  556  A)  ist  Ton  Luzac  lect  attic.  ed.  Sluiter,  Leyden  1809  und  Mahne 
de  Aristozeno  p.  76  ff.,  vgl.  Bürmann,  das  legitime  Concubinat  und  die 
venneintliche  Digamie  des  Sokrates,  N.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.,  Suppl.-Bd. 
IX,  p.  569  ff.,  genügend  beseitigt;  obgleich  ein  Gesetz  wie  bei  Diog.  L.  n^ 
5,  26:  Y^^H^^v  piv  &ar}}v  ^^v,  icacdoicoulodai  hl  xal  U  itipa^,  zur  Zeit  des  pelo- 
ponnes.  Kriegs  wohl  bestanden  haben  kann;  vgl.  Wachsqiuth  11,  163.  Die 
icpoMcoYovaixtc»  ol  ^(av  4]Yfiivoi  ^ovoilxa  Hesych.  s.  ▼.,  stehen  nicht  zur  Digamie, 
sondern  zu  aufeinanderfolgenden  Ehen  im  Gegensatze. 

*)  Vgl.  Becker,  Char.  m,  337  fg.;  Wachsmuth  II,  167;  insbes.  die 
Gleichstellung  der  icaXXaxY),  ^Jv  &v  tt^  hC  iXeo^^potc  itatoiv  fxi?»  beiDemosth. 
ILXm,  53,  p.  637  und  die  Vorträge  iicl  naXXoxCif  bei  Isaeus  m,  39,  p.  41. 

»)  Vgl.  Alciphr.  Epp.  I,  6;  Diog.  Laert.  IV,  3,  17;  Lucian.  Bis 
accus.  29. 

0  Vgl.  Aristoph.  Pac.  1138;  Eccles.  721;  Plut.  Praecept  ooniug.  16, 
p.  140  B. 

^)  Ihre  Künste  frühzeitig  litterarisch  behandelt  von  Philaenis  oder  unter 
ihrem  Namen  fcspl  oxYjp^tcov  oovoooiaaxtxwv,  Ath.  VIII,  p.  335  B;  Lucian. 
Pseudolog.  24.  Ihre  Namen,  wie  Thalassa,  Korianno,  Antheia,  Thais,  Opora, 
Klepsydra,  Pannychis,  werden  Komödientitel,  ygl.  Ath.  XTII,  c.  21.  Es  gab 
unter  den  Malern  seit  Parrhasios  (PI in.  XXXV,  72)  viele  und  treffliche  sog. 
icopvoYpdfot,  besonders  auch  in  sikyonischer  Schule,  Polem.  b.  Ath.  XHI, 
p.  567  B.  Die  Geschichte  der  Prostitution  im  Alterthum  ist  in  neuerer  Zeit 
vielfach,  aber  wesentlich  dilettantisch  behandelt  worden,  wie  z.  B.  Ed. 
Montagne,  Histoire  de  la  Prostitution  dans  Tantiquit^  Paris  1869;  La- 
croiz,  Les  courtisanes  de  la  Gröce  d'apr^  les  auteurs  grecs  et  latins. 
Paris  1872. 

®)  'Eictl  tootoo  Y«  TÄv  8iicoXoa6vTcov  jitaxal  jUv  al  o8oi,  imotä  8i  ta  olxt^iata, 
Xenoph.  M.  Socr.  II,  2,  4;  vgl.  den  Gegensatz  zwischen  x«!«*'^^«^  (icopvYj 
fi^oSoc»  Moeris  p.  213,  26),  auch  x^P^aip^C  Hesych.  s.  v.,  und  xopioxYj  bei 
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auf  eigene  Hand  oder  im  Dienste  fremder  Oewinnsucht  (beim  nop- 
po/36c$eog)  ^)  die  Befriedigmig  der  Geschlechtslust  zum  Oewerbe 
machten,  so  vereinigte  sich  allerdings  die  allgemeine  Verachtung 
bezahlter  Oewerbthätigkeit ')  mit  der  besonderen  XJnwürdigkeit  der 
ihrigen  zu  einem  Makel,  der  sich  auch  in  manchen  Ausnahmsge- 
setzen gegen  ihren  Stand  aussprach,  wie  namentlich  in  bestimmten 
Vorschriften  bezüglich  der  Tracht  *),  der  Patemitäts-  und  anderer 
juristischen  Verhältnisse  *),  der  polizeilichen  üeberwachung  *)  u.  dgl. 


Timokl.  b.  Ath.  Xm,  p.  570  F,  obgleich  auch  icat^ioxYi  bei  Ath.  X,  p.  437  F 
eine  ziemlich  geringe  Gktttang  zu  bezeichnen  scheint^  vgl.  Schömann  ad 
Isaeum  p.  833.  Der  anständigste  Name  bleibt  jedenfalls  ixaipa,  Plnt. 
Selon.  15;  Ath.  XIII,  c.  28;  andere  s.  bei  Poll.  VII,  201  und  Eustath.  ad 
Iliad.  XXni,  775,  p.  1329,  33. 

0  ^'Kb  fcopvoßoax()>  o^oai,  Demos th.  LIX,  30,  p.  1354;  vgl.  Plnt.  praec. 
sanit  18,  p.  183B;DioChr7SOSt  LXXVII,  4,  p.  651;  über  den  Kunstaus- 
dmck  hn'  otx'f^toc  or^voi  oder  xadiCto^i  Valck.  ad  Herod.  II,  121,  5  und 
ad  Ammon.  p.  177;  und  zwar  yopivd^  i<pc4'?jc  M  x4p(o(  trcaYfi^ac  iv  Xtirco- 
irf^voic  5(p«oiv  ioxuKjac,  Eubulos  bei  Athen.  XIIT,  p.  568  E,  oder  hvX  tolot 
icopvstotQi  Slz  ^^90%'^  bpäv  tlXYjdtpo^ooc  9  otipv*  &ffir}^(ptcofiivQic  yopivÄc  ^  t.  X. 
Xenarchos  bei  Athen.  1.  c.  p.  569  B.  Aeltere  Hetären  befassen  sich  be- 
sonders damit  und  bilden  die  als  Kinder  gewählten  förmlich  zn  ihrem  Ge- 
schäfte aus,  Alexis  bei  Athen.  1.  c.  p.  568  A;  selbst  Aspasia  that  dies, 
Flut  PericL  24;  Aristoph.  Ach.  527.  Man  kann  anch  hier  wieder  mit 
Becker  II,  92  ff.  Unterschiede  zwischen  gemeinen  Bordellen  und  feineren 
Anstalten  der  Art  machen» 

*)  Daher  ip^dCeod^i,  ip^ooio^  ip^aorrjptov  s.  ▼.  a.  «opvtotiv,  icopvtia,  nop- 
vtiov,  xb  IkI  oovotntatc  (uoO^pvtlv,  koupelv,  vgl.  Dem.  UX,  30,  p.  1354;  ebd. 
39,  p.  1358;  67,  p.  1367;  &cp*  &pac  Flut  Timol.  14;  Alexis  Sam.  b.  Ath. 
xm,  p.  573  A. 

*)  Fetiti  Legg.  att  p.  573  ff.:  v6jjloc  *A6-ijyjyoi  tAc  itatpac  fiv^va  (poptiv, 
Fhot  Lex.  p.  25,  8,  vgl.  S.  189,  Anm.  4;  iwipnrjto  'Aö^v^gotv  ovo^ia  «tvxrrrj- 
pi^C  ti6«o^QU  KbpviQ^  Harp.  p.  182,  8;  fttolpa  xpooCa  «l  (popoiiQ»  Biqfjkoota  laxo>» 
Hermog.  de  constit.  caus.  c.  12;  vgl.  Fachym.  Decl.  10. 

*)  Flut.  Solon.  22:  \i.ffik  tote  H  itatpac  Y^^ofiivot?  iicdva^xtc  «Ivat  to6c 
TcazkpüiQ  xpltpsiv,  und  c.  23:  i&v  h'  dpsdo^  ttc  iXeod^pav  y^^v^^^a  ^  ßtdoY}xat, 
C-f)(uav  tiaxby  ^pay^jtoQ  Ita4e  .  .  .  icX4jv  8oai  ic8<pao}fcivo>c  «oiXoövtai,  X^utv  8^  tAc 
Itaipo^;  vgL  Dem.  UX,  67,  p.  1367;  zumal  wenn  hier  auch  nach  Harpocr. 
p.  29,  7  ictt>Xä>vtai  zu  lesen  wäre,  obgleich  icutXwai  xi  um  so  eher  gerechtfertigt 
werden  kann,  als  nopvsia  und  xairr^Xtia  nahe  verwandt  sind;  s.  unten  %,  50, 
und  hier  insbes.  Artemid.  I,  78:  al  hnX  Ip^aotYjpicuv  xa^C^pLsvat  xal  iciicpd- 
oxoooou  XI  xal  ^cx^iü-tvat  i|j.icoXdc;  mit  Salmas.  Obs.  ad  ius.  att.  et  rom. 
p.  525  fg. 

^)  Üeberwachung  durch  die  Agoranomen,  zum  Zwecke  der  Erhebung  des 
icopvcxöv  tiXoCf  Suid.  V.  dtd^papL^Mi:  htk^pcvfov  fop^  8oov  Rtt  Xa^tß^vctv  t4jv  kalpav 
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Der  Gebrauch  aber,  welchen  das  männliche  Geschlecht  von  ihrem 
Entgegenkommen  machte,  unterlag  höchstens  den  Rücksichten  bür- 
gerlicher Klugheit  ^)  oder  ökonomischen,  bei  der  Habsucht  dieser 
Personen  sehr  gerechtfertigten  Erwägungen*),  während  Staat  imd 
Sitte  ihn  eher  aufinunterten  als  einschränkten*),  ja  die  Anlegung 
öffentlicher  Häuser,  deren  es  namentlich  in  Hafenstädten  eine 
große  Zahl  gab,  selbst  anregten  oder  wenigstens  begünstigten^). 
In  demselben  Maße,  wie  ihre  Freiheit  von  den  Fesseln  weiblicher 
Zucht  es  einzelnen  aus  ihrer  Mitte  möglich  machte,  sich  auch  in 
Bildung  imd  Theilnahme  an  den  Eulturbewegungen  der  Zeit  der 
männlichen  Gesellschaft  zu  nähern^),  wich  selbst  jene  Verachtung 
einer  Nachsicht  und  Anerkennung,  deren  sich  Griechenlands  erste 
Geister  nicht  schämten^). 

Noch  früher  endlich  hatte  die  Unzulänglichkeit  des  häuslichen 


*)  Wie  wenn  Dicaearch.  p.  141  warnt:  ^oXaxtlov  8'  Jic  itvt  |jLdXtata  tote 
fctaCpac,  fx-^j  \&^  TIC  4|86a*c  ii:oX6|x»voc ;  vgl.  Athen.  XIII,  p.  567  D  fg.  mit 
Jacobs,  verm.  Sehr.  IV,  323  ff. 

*)  Die  Preise  gingen  zwar  herab  zu  einem  Obol,  Diog.  Laert.  VL,  1,  4, 
aber  die  vornehmen  Hetären  waren  als  }ir]faX6fj.iod«i  hochgefährlich  in  ihrer 
Habsucht  und  werden  mit  Drachen,  Chimären,  Sphinx,  Hydra,  Echidna,  Skylla 
verglichen,  s.  Anaxilas  bei  Athen.  XIII,  p.  558  A.  Beispiele  ihrer  Macht : 
a5XY)tp($e(  Sdfuai  xal  opy(rpxpih9z ,  'AptotovCxa  xal  xo^icavov  l)^ooaa  Olvdvdnq  xal 
'Aya^xXtJa  Sta^fiaoi  ßaotX^iuv  ini^rioav^  Plut.  Amator.  7,  p.  753  D. 

*)  Eecogniaed  hy  law  and  scarcdy  proscribed  hy  public  opinion,  St.  John 
Hell,  n,  42;  vgl.  Limburg-Brouwer  IV,  60  fg.;  Becker  Char.  I, 
50;  77;  Wachsmuth  n,  892  fg.;  Stegeren  de  condit  domest.  fem.  Ath., 
p.  107  fg. 

*)  Für  Athen  namentlich  Philem.  b.  Ath.  XUI,  p.  569  D:  8xt  icpwToc 
SoXcuv  did  t4]v  ttt>v  vitt>v  &x^4)v  lorrjotv  In*  olxY)p.dttt>v  y^^^^^  icptd}i8vo(;  cf.  Ni- 
candr.  ebd.:  xal  fcavSY^oo  ^Afpohizr^  lepöv  icpwxov  ldp6oaTo  ätp*  <wv  •JjpYoptoavto  al 
icpooxäoou  Td»v  olxir]ft^to>v.  Speciell  war  der  Piraeus  reich  ausgestattet,  Aristoph. 
Pac.  165,  doch  auch  xh  Ix  K6pa(jLstxo&  icopviSiov  4}  pitocxoc»  Alciphr.  IH,  48 
und  Hesych.  s.  v.  xtpa(jLstx6c ;  für  Korinth  Strabo  VIII,  p.  378,  und  mehr 
G.  Alt.  $.  20,  not.  16.  Im  allg.  aber  vgl.  die  Grabschrift  des  Imo  An t hol. 
Pal.  Vn,  403,  7:  fttoat  8'  oöx  Stt  x4p8oc  lir^vtoev,  iXX'  Sn  xotvac  ^^a^,  ptot- 
Xtoeiv  o&x  IS£{a$s  viooc,  mit  Horat.  Satir.  I,  2,  32,  ja  selbst  Xenoph.  M. 
Socr.  n,  1,  5;  Sympos.  4,  38. 

^)  Ath.  Xin,  p.  583  F :  xal  ^Xai  hk  itatpat  {li^a  t(pp6voov  Icp'  ahxalf:,  icai- 
Sstac  &VTtx6}uvat  xal  xolq  \La^\iMai  xp^^ov  &icofjL6p((oDoai*  di6fc«p  xal  tSdtxtot  npö^ 
ta^  &icayrf)Ott(  ^oav. 

^  Vgl.  Fr.  Schlegel,  sämmtl.  Werke  IV,  94  ff.;  Jacobs,  verm.  Sehr. 
IV,  379  fg.;  Limburg-Brouwer  IV,  194fg.;  Phil.  Chasles,  Etudes  sur 
Tantiquit^,  Paris  1847;  J.  A.  Maehly,  de  Aspasia  Milesia  commentariolus, 
im  Philologus,  1853,  S.  212  ff.;  H.  Göll,  Kulturbilder  II*,  20  ff. 
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Umgangs  mit  dem  weiblichen  Geschlechte,  noch  mehr  aber  die  tief 
im  griechischen  Volkscharakter  liegende  Begeisterung  für  die  schöne 
leibliche  Erscheinung  und  der  edle  Sporn  des  alle  Thätigkeit  durch- 
dringenden Wetteifers,  der  Männerliebe  *)  eine  Bedeutung  verschafiFt, 
in  welcher  dieses  Verhältniß  geradezu  als  ein  Vorzug  griechischer 
Freiheit  und  Bildung  vor  andern  Völkern  erschien*),  so  schwer 
dasselbe  auch  die  schmale  Grenzlinie  einhielt,  die  es  von  einge- 
standener Unzucht  und  Unnatur  trennte  *).  Von  den  meisten  Staaten 
gesetzlich  begünstigt,  namentlich  aber  von  den  dorischen,  wo  ur- 
sprünglich freilich  der  ethische  Charakter  dieses  Verhältnisses  über- 
wog *),  ließ  es  den  nur  zu    bald  in  gefährlicher  Koketterie  *)  sich 


*)  Vgl.  darüber  Meiners,  Betrachtungen  über  die  Männerliebe  der 
Griechen,  in  seinen  Verm.  philosoph.  Sehr.  I,  61  ff. ;  Jacobs,  venn.  Sehr.  IIL 
212  ff.;  Becker,  Char.  II,  252  ff.;  Limburg-BrouwerlV,  224  ff.;  Wachs- 
mnth  II,  380  ff.;  Meier  in  Hall.  Encykl.  Sect.  IH,  B.  IX,  S.  149  ff.  Ein- 
zelnes anch  bei  Gesner  in  Comm.  Gott.  II,  1  ff.;  Bernhardy,  griech. 
Liter.  I*,  56  ff.;  Zumpt  in  Abh.  d.  Berl.  Akad.  1840,  S.  14  ff.;  Jahn 
in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1841,  S.  753  ff.;  Preller  im  Rh.  Mus.  N.  F.  IV 
(1846),  399  ff.;  Greverus,  zu  Theocrits  Idyllien,  Oldenb.  1845;  Welcker, 
Kl.  Sehr.  II,  89  ff.;  Alte  Denkm.  lU,  526  ff.;  Wohlrab  in  N.  Jahrb.  f. 
Phil.  u.  Paed.  CXIX  (1879),  673  ff.  (mit  besonderer  Bezugnahme  auf  Plat. 
Symp.). 

*)  Plat  Symp.  p.  182  B:  ttj?  Ik  'loivtac  xal  äXXo^t  icoXXaxoö  aloxpiv 
vev6|j.iOTat,  8oot  bnb  ßapßdpoic  olxoöat*  toIc  y^P  ßapßapotc  8ti  xa^  xopawiBac  alo^pov 
Tooto  Y^  ^°^^  ^  T'  <ptXooo(pia  xal  4j  <ptXoYüfxvaotta*  oh  ^ap»  ol^iax^  au^cpepci  toI^ 
^p^oooi  ^ppovY^axa  ^f^&Xa,  l'^'fl'^vto^ai  täv  3(p)^o^lvuiv  oü8i  ^tXtac  lo^^^opac  xal  xot- 
v(uvta(,  8  84]  |j^X'.<3ta  <ptXel  xÄ  X8  ^Xa  icdvxa  xal  b  Iptu^  e^noielv;  vgl.  Herod. 
I,  135;  Xenoph.  Cyr.  II,  2,  28;  Theogn.  1327-1350,  bes.  1329:  oot  xe  8t- 
8o&v  xaXov  eaxiv  Ifiol  x'  oüx  ala)^6v  Ipuivxt  alxelv,  und  das  solonische  Gesetz: 
80ÖX0V  ji-ij  ^r^pakoifftlv  fiTjSi  icatiepaoxetv,  Plut.  Selon.  1;  Amat.  4,  p.  751  B. 
In  Chalkis  in  Euboea  sagte  man:  a6v  f^P  3(vSpet^  xal  6  XuaifjieX'^ic  ^pa><  6nl 
XaXxiS^uiv  MXXet  ic6Xsoiv,  und  seit  der  That  des  Kleomachos  im  Krieg  mit 
Eretria :  xb  itatSepaoxetv  wpoxtpov  Iv  ij^ofcp  xtdijxevot,  xoxe  fjLäXXov  ixipmv  •Jj^ai^'^ioav 
xal  IxijJLfjaav,  Plut.  Amator.  17,  p.  761  B;  dazu  Ath.  XIII,  c.  77,  oben  S.  55, 
Anm.  3. 

')  Cic.  Rep.  IV,  4:  mitto  apud  EUos  et  Thebanos,  apud  quoa  in  amore 
ingemwrum  Itändo  etiam  permissam  habet  et  solutam  Ucentiam;  Lacedaemonii 
ipsi  cum  ofnnia  concedunt  in  amore  iuvenum  praeter  stuprum,  tenui  sane  muro 
dissaepiunt  id  quod  exdpiunt;  eomplexus  enim  concubitusque  permittunt  palliis 
interiectis;  vgl.  Bernhardy,  griech.  Litteratur  I*,  68  ff.  und  die  charakte- 
ristische Stelle  Plat.  Phaedr.  p.  256  A. 

*)  Für  Kreta  vgl.  Ephorus  bei  Strabo  X,  p.  483;  Kp-^xa  xpoicov  Hesych. 
8.  V.  mit  Ho  eck,  Kreta  m,  106  fg.  u.  St.  Alt.  §.  22,  Not.  3;  für  Elis,  Boeo- 
tien,  xal  oh  \l^  oofol  Xl^ttv,  Plat.  Symp.  p.  182  B;  Xenoph.  Symp.  8,  34; 
Hermann,  Lehrbuch.  IV.   Priyfttalterthfimer.  3.  Aufl.  X7 
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gefallenden  Gegenstand  einer  solchen  Liebe  (naiStxä)  *)  nur  al» 
beneidenswerth  betrachten^);  und  auch  wo  das  Oesetz  noch  die 
Selbstentehrung  des  letzteren  mit  der  verdienten  Schmach  bedrohte^ 
wie  in  Athen  ^),  fand  dasselbe  doch  wesentlich  nur  auf  Solche  An- 
wendung,   welche    sich    gegen    Bezahlung   hingaben*),    oder    auf 


Plut.  educ.  puer.  15,  p.  11  F;  Max.  Tyr.  Diss.  XXVI,  8;  Hermias  ad 
Piaton.  Phaedr.  p.  78  ed.  Ast;  ja  selbst  für  Lakedaemon  Plat.  Legg.  VII^ 
p.  836  B,  obgleich  man  hier  Xenophon  Rep.  Lac.  2,  13  einräumen  kann, 
daß  die  Erziehung  ihre  bändigende  Kraft  auch  in  diesem  Stücke  bethätigt 
habe;  vgl.  Müller,  Dor.  n,  290  fg.  'Ejiitvttv  ttvt,  ijirevtlod-at  von  Seiten  des 
Liebhabers,  eloicvtjXac  der  Liebhaber  lakonisch.  Call  im.  fr.  169;  itiirjc  der  er- 
hörende Geliebte  Theo  er.  XII,  14:  Ausdrücke,  die  auf  den  schwärmerischen 
Charakter  des  Verhältnisses  hinweisen.  In  Kreta  ist  der  lp(u)jLevo(  xXsivö^,  der 
Erast  (p iX'fjKup,  es  findet  eine  förmliche  dpicaY'V]  statt  und  ein  förmliches  ä-^^tv 
t\<:  xb  xo5  dpn^aavxoc  &v$p8lov,  der  Geraubte  ist  icopaota^i^  und  erhält  nach 
zweimonatlichem  Zusammenleben  ein  Kriegskleid,  einen  Ochsen  und  ein  Trink- 
gefäß. Diese  schwärmerische,  relativ  reine  Knabenliebe  im  mittleren  und 
nördlichen  Albanien  noch  heute,  geschildert  bei  v.  Hahn,  Albanesische  Stu- 
dien, S.  176  fg.  u.  201. 

*)  Vgl.  Aristoph.  Nub.  971  fg.,  bes.  978:   o58'  fiv  jiaXax^jv  ^opaoAjwvoc 

. .  .  ohh'  Toxtiv  xd>  fcoS'  iwaXXd$.  Schwänzelnder  Gang,  Schmuck,  Salbenduft,. 
Tragen  von  Blumen  oder  Früchten  in  der  Hand  beobachtet  Aristoph.  Vesp. 
688;  1170;  Klearch.  b.  Athen.  XII,  p.  553  E;  Lucian  Rhet.  praec.  11; 
vgl.  auch  das  erotische  Vasenbild  in  der  Arch.  Ztg.  f.  1879,  Taf.  35,  aller- 
dings anders  gedeutet  bei  Göll  zu  Becker,  Charikl.  II,  269. 

*)  Eatdix^,  oö8ix8pov  itXiq^ovxtxöv ,  xb  ^h  icaiSixi  ipa>}i.6vov'  xooxo  Zk  xtv«c  ^^ 
ir(a^o  ^p(uxoc,  xtv^c  ^^  i^t  aloxpou  Xafjiß^vooai,  Schol.  Aristoph.  Vesp.  1026 
oder  Thucyd.  I,  132;  vgl.  Suidas  v.  icaiBixdi:  4j  8i  Xfijtc  ü»?  ^ÄtxoitoXö  licl 
xu)v  ^oeX^üic  &p(up.iva>v,  und  mehr  bei  den  Erkl.  zu  Plat.  Phaedr.  p.  238  E. 

*)  Cicero  bei  Serv.  ad  Aeneid.  X,  325:  opprohtio  fuisse  adolescentibus^ 
8i  amatores  non  habererU;  vgl.  Strabo  X,  p.  483  u.  Com.  Nep.  Praef.  S*  4: 
laudi  in  Chraecia  ducitur  adoUseentihm^  quam  pluritnos  habere  amatores, 

•)  Nojxoc  Y^P  "^^  '^^^  •?jxatpir]x6xa  ^^  icoXixeusaO'ai,  Arg.  D  e  m  o  s  t  h.  or.  XIX, 
p.  338;  vgl.  Aeschines  g.  Timarch,  und  mehr  bei  Petit,  leg.  att  VI,  5, 
p.  572 ;  Lelyveld,  de  infamia  iure  attico  p.  251 ;  J.  B.  T d  1  f y ,  Corpus  iuris 
attici,  p.  299  n.  1180  und  p.  578. 

*)  Aeschines  unterscheidet  selbst  I,  159,  p.  160:  xo5?  8t4  ow^pcuoovnQy 
^p(u}jivooc  und  xo6c  sk  iaoxo6{  l$a}xapxdevovx(xc,  ja  auch  unter  letzteren  wieder 
§.  51  flF.,  p.  76  den  4jxatp*r)xu)^  als  icpöc  5va  xoöxo  wpAxxcuv,  licl  fj.iaO'({>  h\  x-Jjv  itp&Sty 
icotoü^Lsvoc,  und  den  icsicopveufx^vo^  oder  icopvoc,  der,  wie  bei  Xenoph.  M.  Socr. 

I,  6,  13,  x^v  wpav  äp^opiou  wüiXet  xcf)  ßooXojiivtp,  der  ein  ^-rifioxotvoc  (Hesych^ 
s.  V.)  ist  und  wie  die  feilen  Dirnen  das  oxYjvai  Jit'  olx'fjfi.axoc  (Diog.  Laert. 

II,  9,  105)  treibt;  und  wo  man  es  öffentlich  aussprechen  durfte,  daß  die  ein- 
flußreichsten Staatsmänner  H  c^poicpuixxwv  seien  (Aristoph.  Nub.  1090;  vgl. 
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Fremde  *),  und  gewährte  dem  schwächeren  Theile  seinen  Schutz 
nur  gegen  widerrechtliche  Gewalt  (vfipiQ  Ji'  aiaxpovpy/ag)  *),  wäh- 
rend der  VerfQhrer  in  dem  Glücke  seiner  Bewerbung  und  der  Ein- 
willigung seines  Opfers  vollgiltige  Entschuldigung  fand  *).  Analoge 
Erscheinungen  in  der  Frauenwelt,  ebenso  sehr  eine  schwärmerische 
Leidenschaftlichkeit  in  Mädchenfreundschaft  *),  wie  der  Schmutz  im- 
natürlicher  Wollust  (seitens  der  ixaiQlavgiai  oder  rptfiaSeg)  fehlen 
dem  griechischen  Leben  besonders  äolischer,  überhaupt  kleinasia- 
tischer Städte  nicht*). 


Eqn.  879;  Eccles.  112;  Fiat  Symp.  p.  192  A,  und  den  Komiker  Plato  bei 
Cobet  p.  172:  xsxoX6iceoxa( ,  toiY«pouv  ^To>p  fot:)^  konnte  jenes  Gesetz  nur 
aof  bezahlte  Prostitution  und  zwar  attischer  Bürger  Anwendung  finden;  doch 
hat  der  attische  Sprachgebrauch  in  Ausdrücken  wie  xtvaiSta  (A eschin.  II, 
99^  p.  273;  Plat.  Gorg.  p.  494  £)^  xataicofoouvY)  u.  dgl.  auch  jede  physische 
Hingebung  gebrandmarkt. 

0  Der  Staat  scheut  sich  nicht  von  fremden  •^tatpYjxdotv  eine  Steuer  zu 
erheben,  Aeschin.  I,  119,  p.  134. 

*)  Meier,  attischer  Proceß  S.  319  fg.;  Platner,  Proceß  und  Klagen 
II,  217  fg.     Verkuppelung,  siehe  oben  S.  30,  Anm.  1. 

•)  Plat.  Symp.  p.  182  D:  tv^t)}i,Y|6ivxt  y^P  ^"^  X^ttat  x^XXtov  xb  (pavtputc 
Ip^v  toö  X&^pa  .  .  .  xal  5tt  4j  icapaxiXeoot^  tij)  spwvti  ^apA  icdivtiuv  ^oojxaorf},  oö^ 
&Z  •«  aloxpiv  icotouvxt,  xal  iX6vtt  xaX^v  Soxtl  elvou  xal  ji-^j  iX6vTi  alo^p^v,  xal  «pic 
xb  iictx^ptlv  ^Xsiv  ifouaiav  6  v6^o(  2i2tt>x«  T(p  Ipaorf  ^au^Laotäi  Ip^a  Ip^aCofiivip 
eicatvsla^ou  ...  ib.  p.  183  C :  xo&xtq  (ikv  oiv  olfi^t*/]  äv  tic  tcäy**Xov  vopLiCeoO-at 
ey  tjfit  x^  icdXei  xal  xb  Ip^v  xal  xb  (piXooc  '(i'^'n^^at  toic  ipaotalc;  vgl.  Plutarchs 
Amatorius  und  Lucians  Amores. 

^)  Sicher  war  die  eigen thümliche  Erscheinung  begeisterter  Mädchen freund- 
schaffc  einer  Sappho  von  geschlechtlichen  Entartungen  frei.  Diese  fanden  in 
den  xaXXiottta,  den  xpbei^  '^oyavuuuv  jttpX  xaXXou^  im  Dienst  der  Hera  zu  Lesbos 
und  Knidos  äußere  Nahrung,  ja  Anlaß  zum  poetischen  Ausdruck,  vgl.  Ath. 
Xm,  p.  609  E  fg.;  Schol.  Hom.  IL  IX,  129,  Suid.  s.  v. 

^)  Zur  Thatsächlichkeit  der  ixatpbxpiai  oder  xpißdSec  schon  in  echt  hel- 
lenischer Zeit  vgl.  Plato  Symp.  p.  191  E:  5oat  hh  Td>v  Yovatxutv  ^ovacxi^  x^kr^^A 
81917,  ob  icdvo  ahxai  xol^  ivSp^ot  töv  vo&v  npoaiyiptynv  6iXXa  (l&XXov  icpic  t^C  '^oval» 
xac  Tttpafifjivat  elolv  xal  al  fcxatptotptat  Ix  tootod  toö  y^vooc  Y^T^o^xai;  aus  Lu- 
cian  Dial.  meretr.  5;  Amor.  28  geht  aber  die  Seltenheit  und  Schmach  bei, 
wie  es  erscheint,  wirklicher  künstlicher  Befriedigung  hervor,  wie  auch  bei 
Plato  Legg.  I,  p.  636  C  die  xoiviovia  Äppivotv  npbq  &ppiva^  ^  ^Xsiuiv  npb^ 
^Xctac  als  icapäi  f  ooiv  beides  bezeichnet  wird  und  der  erste  Versuch  als  t6X- 
(jkYjpia  hC  &xpdTttav  4)dovv2C  erschien.  Daß  das  XeoßtCtiVy  welches  später  auf  diese 
widernatürliche  Unzucht  übertragen  wurde,  ursprünglich  das  ore  morigerari, 
ad  oris  stuprum  paralam  esse  bezeichnet,  erweist  allerdings  Welcker,  kleine 
Sehr,  zur  griech.  Literaturgesch.  11,  86,  jedoch  ist  der  Unterschied  wahrlich 
sittlich  betrachtet  nicht  so  groß. 
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§.  30. 
Die  Ehe  und  ihre  Bttcksichten. 

Aus  den  genannten  Umständen  erklärt  es  sich  leicht,  wie  es 
in  Griechenland  dahin  kommen  mußte,  daß  die  Ehe  ^)  kaum  besser 
als  ein  nothwendiges  Uebel  angesehen  *)  und  jedenfalls  nur  als  ein 
Rechtsgeschäft  behandelt  ward,  dessen  sittliches  Gepräge  auf  der 
allgemeinen  Bedeutimg  beruhte,  welche  das  Recht  selbst  dieser 
Vereinigung  der  Geschlechter  für  die  Grundlagen  der  bürgerlichen 
imd  religiösen  Gesellschaft  beilegte*).  Dieser  nicht  persönliche, 
sondern  durchaus  familienrechtliche  Gesichtspunkt  bei  der  Ehe  spricht 
sich  auch  in  der  Gestattung  der  Ehe  zwischen  sehr  nahen  Ver- 
wandtschaftsgraden,  selbst    z.   B.    bei    Stiefgeschwistern    desselben 


0  Vgl.  Jacobs,  verm.  Sehr.  IV,  163  fg.;  Becker,  Char.  m,  336  ff., 
und  was  sonst  von  älteren  Schriftstellern  bei  Fabric.  Blbl.  antiqu.  p.  892, 
von  neueren  bei  Wachsmuth  II,  384  und  oben  S.  64,  Anm.  5  citirt  ist, 
sowie  Nägelsbach,  nachhomer.  Theolog.  S.  264  ff. 

*)  Tö  '(a\Ui\f  Jdv  Tt^  r^jv  iX-rjö^tav  oxoirj,  xaxöv  jiiv  lottv  iXX'  ^tva^xalov 
xaxov  Menand.  bei  Stob.  Senn.  LXIX,  10;  Antipater  ebd.  LXVII,  25 
(p.  13,  16  Mein.):  vov  8'  6v  evCat^  icoXeotv  &jxa  tg  SXhQ  r}  xad-eotutTj}  IxXoatt 
xal  ^yapyiicf,  .  .  .  xal  'zb  '^a^i.il'v  täv  )^aXeita>TdtTcov  slvai  Joxst"  töv  hl  tjtd^ov  [ßfov] 
6$oootav  Si^ovra  icpöc  &xoXaaiav  xal  icotxiXuiv  4}Sovu)V  &ic6Xaoatv  &y^^^^  ^^^  p.ixpo- 
/apÄv,  loo^ov  vofxiCooat,  rrjv  8'  lpaoTr)C  "^ovatxbt:  etooJov  olovet  ttvoc  fppoopa?  «1? 
KoXtv  elaaYü)*pf|v;  vgl.  ebd.  T.  LXVin  u.  LXXIII,  sowie  die  Worte  des  Plutarch 
de  educat.  pueror.  19,  p.  13  F:  «etpat^ov  hh  tooc  täv  4j8oväiv  -^jttooc  ^al  i^p^C 
xd«;  iKtxtfJLYjostc  BooTjxooü^  T^M-M*  xaxatsöSaf  $ea(JLÖc  Y^p  oBxoc  x^C  veoxirjxo^  3taf  a- 
X^oxaxoc;  und  die  Inhaltsangabe  der  Theo  ph ras  tischen  Schrift  de  nuptiis  bei 
Hieron.  adv.  lovinian.  I,  47,  mit  Osann,  de  coelibum  apud  veteres  condi- 
tione  comm.  II,  Gießen  1840.  Vortheile  und  Nachtheile  wägt  schon  H  e  s  i  o  d 
ab,  Theog.  600  ff.,  vgl.  Stob.  Serm.  LXIX,  15. 

*)  'EtcI  itai8ü)v  Yvtjotüiv  aic6p(}>  oder  itpoxt^^  Verlobungsformel  bei  Clem. 
Alex.  Stromat.  II,  23,  vgl.  Hemsterh.  ad  Lucian.  Tim.  c.  17  und  Preller, 
Demeter  S.  355;  wozu  dann  Ps.  Demosth.  UX,  122,  p.  1886  noch  die  <po- 
Xax-^  xÄv  Mov  fügt;  vgl.  Aristot  Eth.  Nie.  VHI,  12,  7,  p.  1162a,  16:  &v8pl 
hi  xal  Yovatxl  <piXia  Soxel  xaxa  ^pootv  öicÄp^etv  .  .  .  o6  jxovov  xrjc  xsxvoicotta?  X°^P^^ 
oovotxoöatv,  dtkXä  xal  xÄv  elc  töv  ßtov.  Plut.  Amat.  5,  p.  752  A  nennt  den 
Eros  der  Ehe  xöv  YaH-'^j^tov  Ixelvov  xal  oovepYÖv  äO-avaaCa^  x<j»  ^vtjx<j>  Y^vei  oßtwo- 
pivYjv  4jjx(iiv  x^v  «püotv  e&^6c  ^avdeicxovxa  8i&  xwv  ysysasaiv.  Zum  religiösen  Ge- 
sichtspunkt Antipater  ic.  yäh-o»  bei  Stob.  Serm.  LXVII,  25  (p.  12, 16  Mein.): 
xÄv  &vaYxatoxdixtt>v  xal  nph  xÄv  xad-rjx6vx(ov  vofi.i(ooai  xö  oo-ptpaO^vat  el?  Y^H^^^» 
«av  fiiv  xb  x§  (p6o«t  ^tßdXXov  otcsüSovxsc  IretxeXetv,  iroX6  B&  jxÄXtoxa  xö  el?  x^v  xvjc 
TcaxptSoc  oüixiriptav  xal  aSS^otv,  xal  fxt  (jlAXXov  sie  'c^v  xwv  ö-ewv  xtjx-rjV  el  ^ap  e^- 
Xtico».  xö  Y^^ö^i  "^^^  'fo^^  d^otc  O-üoet; 
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Vaters,  aus  *).  Von  einer  Eheschließung  aus  persönlicher  Zuneigung 
der  BeÜieiligten  war  demnach  in  den  seltensten  Fällen  die  Rede. 
Für  die  Jungfrau  wenigstens  fiel  jeder  individuelle  Beweggrund 
schon  durch  ihre  häusliche  Abgeschiedenheit  weg;  oder  wo  ja  die 
Gelegenheit  eines  öfifentlichen  Festes,  welches  das  Zusammenkommen 
beider  Oeschlechter  und  daher  persönliche  Bekanntschaften  er- 
leichterte, diese  Schranke  durchbrochen  hatte  *) ,  handelte  es  sich 
doch  nie  um  ihre  Einwilligung,  sondern  sie  nahm  den  Gatten,  mit 
welchem  ihre  Eltern  direkt  oder  durch  fremde  Vermittelung,  in  der 
Regel  durch  Freiwerberinnen  (ßgo/nprjoTQicci)^)^  den  Vertrag  über 
ihre  Zukunft  abgeschlossen  hatten*).  Dieser  Vertrag  {iyyirj)  bildete 
dann  das  Verlöbniß,  welches  der  Grieche   als  die  wesentliche  Vor- 


0  Eodem  patre  natas  uxores  ducere,  Com.  Nep.  Cim.  1,  aber  obx  V^- 
ji-rjTpCoo?,  Plut  Thcmißt  32;  Demosth.  LVI,  28,  p.  1307,  dazu  Droysen, 
über  die  sigeische  Inschrift,  in  Zeitschrift  f.  Alterthamsw.  1843,  S.  52 
u.  Bachofen,  Matterrecht,  S.  13.  14.  Qß.  84.  93  und  öfters.  Hingegen  wurde 
die  ägyptische  Geschwisterehe  von  den  Hellenen  mit  Unwillen  betrachtet,  vgl. 
Wescher  in  M^m.  de  TAcad.  des  inscr.  et  bell,  lettr.  1864,  p.  115  ff. 

*)  Was  P 1  a  t.  Legg.  VI,  p.  771  E  in  dieser  Hinsicht  sagt,  scheint  freilich 
mehr  Wunsch  oder  Theorie:  icp6c  Y^P  ^^  '^^  '^^'^^  Y^H*^^  xotvtüviav  xal  $6fi.fi.t$iv 
8iva*piauo^  l^tt  r^v  ^voiav  H^tpecv,  fcap^  a>v  xi  tic  &y^^^  ^  ^^^  ^^^  lx$idtt>ot  .  .  . 
xrfi  oiv  xoiaoTffi  onoüi-T]«:  ivtxa  xrt  **^  *^  icatStic  icottlodtxt  xop^oovxd?  xt  xal 
Xopeooooac  x6poDc  xal  x6pac,  xal  &\ka  h^  ^oipoüvtdc  te  xal  ^(upoofiivooc;  fxet^ 
Xd^OD  Tt  xal  4)X(x^ac  twhq  ^o6oir|c  e&xoiac  icpotpdiotic ;  doch  zeigen  Theocrit. 
n,  74  und  Xenoph.  Eph.  I,  3,  wie  sich  allerdings  bei  öffentlichen  Festen 
und  Aufzügen  ein  Verhältniß  der  Geschlechter  anknüpfen  konnte  (Aristoph. 
Lysistr.  641),  um  der  icawoxtSec  (G.  Alt.  §•  31,  not.  8)  zu  geschweigen,  durch 
welche  die  Komödie  meistens  die  Verführungen  bürgerlicher  Mädchen  moti- 
virt,  vgl.  Plaut.  Aulul.  IV,  10,  65,  und  mehr  bei  Meineke  od  Menandr. 
p.  59  oder  Com.  graec.  fgm.  IV,  p.  192. 

•)  IIpo)Jiy^otpiat,  sicilisch  icpo^iu^lxtpiat,  al  aovdtfoooat  xby  y^F'-o^i  P  0 1 1.  III, 
31;  vgl.  Xenoph.  M.  Socr.  II,  6,  36;  Plato  Theaet.  p.  150  A  und  Aristoph. 
Nub.  42,  an  welcher  letzteren  Stelle  dieselben  übrigens  auch  Männer  für  Bräute 
zu  gewinnen  suchen.  Eines  )i.6XX6Ya^ßpo^,  {uXXovo^^^oc,  auch  }uXXteoat^  ge- 
denkt Hesych.  s.v.;  auch  tfiXtc  ist  "Jj  (uXXdYafJLOc;  «apö^voc  xal  xaxo>vofJLao}fcivY) 
Tivt,  Hesych.  s.  v. 

0  Soph.  b.  Stob.  Serm.  LXVm,  19:  Sxav  d'  ic  ^ß'/jv  HixwpLsB''  lfi<ppovsc> 
(D^6^^*  H^  «vi  S»pLicoXa>fit6tx;  Naumach.  ebd.  LXXIV,  7:  ^oto»  aot  icöo«; 
oStoc,  3v  äv  xp{yo>ot  toxYjtc,  vl  6,  w.  Bei  Charit  Aphrod.  I,  1,  13  ertönt  sogar 
schon  der  Hymenaeus  auf  der  Straße,  ehe  die  Braut  noch  weiß,  wer  ihr  Ge- 
mahl sein  wird;  doch  werden  allerdings  auch  mit  Söhnen  bisweilen  eben  so 
wenige  umstände  gemacht,  vgl.  Terent  Andr.  I,  5,  18  (253):  praeteriens 
modo  mi  apud  forum:  uxor  tibi  ducenda  est,  Pamphüe,  hodie^  inquU;  para^  ahi 
domum  etc. 
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aussetzung  einer  rechtsgiltigen  Ehe  betrachtete^),  so  sehr,  daß 
Nachkommen  aus  einer  Ehe  ohne  iyyitj  sogar  als  p6&0i  galten  ^). 
Nur  waltet  allerdings  der  bedeutende  Unterschied  zwischen  der 
homerischen  und  der  späteren  Zeit  ob,  daß  dort  der  Bräutigam  die 
Braut  gleichsam  kauft')  und  seine  Werbung  mit  einem  Angebote 
in  Vieh  (idvä)  begleitet  *),  das  nur  dann  wegfällt,  wenn  der  Vater 
die  Tochter  selbst  anbietet  und  dieser  wohl  gar  noch  von  dem  Sei- 
nigen zulegt  ^) ;  sonst  erhält  diese  höchstens  einen  Theil  des  Kauf- 
preises zu  ihrer  Ausstattung  •),  die  im  Falle  der  Scheidung  an  ihren 
Vater  zurückföllt^,  gleichwie  andererseits  der  Kaufpreis  zurück- 
verlangt  werden   kann,    wenn    die    Frau   im  Ehebruche   betroflfen 


*)  'E^Yüa  ißt  YÄH-oo  Äitofpafp"^,  Hcsy  eh.  8.  v.;  iSvtosiv  lvext>pa(etv,  Hesych. 
8.  y.  Dabei  muß  das  oovdXXaY^a  als  Y<Kfuxiv  aopLß6XQuov»  Hesych.  s.  v.,  ge- 
wechselt  sein. 

•)  Plat.  Republ.  V,  p.  461  B,  wofern  die  Ehe  nicht  schon  von  vom 
herein  auf  einem  rechtlichen  Ansprüche  beruhete,  wie  Isaeus  VI,  14,  p.  58: 
oovotitetv  ^  IyT^**'!^*^^*^  ^oxh  v6|iov  ^  iittStxaaO^ioav,  vgl.  Demosth.  XLVI,  18, 
p.  1184;  und  mehr  bei  Platner,  Beitr.  z.  att.  Recht,  S.  109  fg.;  doch  kann 
das  eigenthümliche  Verhältniß  der  liciSixot  (St.  A.  %.  120,  7)  hier  unerörtert 
bleiben.    ^A^^i^tn  y^(ioi  als  Barbarensitte,  Dion.  Hai.  U,  24. 

•)  Aristot  Politic.  II,  8,  p.  1268  b,  39:  to6c  y^P  ^PX*^'*?  vdjiooc  >iav 
ätcXoöc  tlvat  xal  ßapßapixo6c*  lot8'r|po^opo5vx6  t»  y^P  ©^  '^XXf|v«€  xal  ti?  '^\}^al%w: 
&o>vo5yto  fcap'  &XXY)Xtt>v;  vgl.  Hei  big,  sittl.  Zustände  des  griech.  Heldenalters, 
8.  80  fg.;  Limburg-Brouwer  1, 160  fg.;  Nägelsbach,  homerische  Theo- 
logie, S.  221;  Terpstra  p.  105;  Nitzsch  z.  Odyss.  I,  277  und  die  interes- 
santen Parallelen  bei  Albanesen  und  heutigen  Griechen  in  Albanien  s.  v.  Hahn^ 
Albanes.  Studien,  S.  143  ff.;  194  ff. 

*)  ^'ESva  Äictpeiota,  Hom.  Iliad.  XVI,  178;  Odyss.  XIX,  529;  vgl.  Odyss. 
XI,  282  u.  Iliad.  XL,  244:  npu»^*  ixaT&v  ßoo^  2u>xtv  Imvzo,  hk  y^iXC  6iciary]  al^ac 
6{io5  xal  Ix^  t&  ol  £aicrca  icoipLaivovxo.  Daher  fcap^vo^  äiXfptoißoia,  ein  Mädchen, 
das  seinen  Eltern  einen  guten  Preis  einträgt,  Iliad.  XVIII,  593;  H.  in 
Vener.  119. 

•)  Iliad.  IX,  146 :  tawv  ^'jv  x'  I^X^joi  ^iXirjv  ävitSvov  h^io^oi . . .  Iy<«  5'  ^^ 
{utXia  Soiaai  fcoXX&  ^j6l^  8oo^  oSiccu  xtc  if  iic^Bcuxt  doYatpt.  MsiXta,  täi  6ici  tiov 
Yoviiov  tolc  Yo^l^ö|jLÄvot€  2t26)itva,  Hesych.  s.  v.  iJva. 

•)  Iliad.  X2CII,  51:  icoXXA  y&p  mrcwit  «aiSl  ^^ptüv  ovo^diiXt>TO(  "AXrrjC. 
Daher  48va»aaa^ai  um  Brautgaben  verloben  und  damit  ausstatten,  xaxoc  iSvw- 
rfjc  (Iliad.  XIII,  382)  ein  böser  Brautvater,  der  viel  verlangt,  aber  der  Tochter 
wenig  davon  giebt;  vgl.  die  Erkl.  zu  Theo  er.  XXII,  147  und  Nitzsch  z.  Odyss. 
II,  53.  Kach  Cauvet  in  Revue  de  la  Ugislat.  1845,  III,  153  war  das 
die  Mitgift:  tana  doute  cette  coutume  a  pris  aaurce  dans  Vabandon  fait  par  U 
phre  ä  la  fiUe  de  la  somme  payie  par  le  gendre, 

^  Odyss.  II,  132:  xaxöv  hi  (u  icdXX'  ^otivtiv  'Ixapi<)>  el  x^  ahxb^  ixaiv  (al. 
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wird  *).  Erst  in  einer  spätem  Periode ,  deren  Anfang  wir  nicht 
mehr  bestimmen  können,  aber  jedenfalls  noch  vor  Solon '),  wurde 
•es  Brauch,  daß  der  Vater  oder,  im  Falle  derselbe  nicht  mehr  lebte, 
die  andern  Angehörigen  eines  Mädchens  diesem  zur  Verheiratung 
eine  Mitgift  aussetzten  ^),  bisweilen  wohl  mit  der  Verpflichtung,  die- 
selbe, wenn  Nachkonmien  erzielt  werden,  zu  verdoppeln^).  Diese 
Mitgift  hei&t  npo/i  oder  (psgp^^  zwei  Begriffe,  die  man  zwar  inso- 
fern hat  auseinanderhalten  wollen,  daß  npo^i  den  Vermögensan- 
theil,  q>€fp^  aber  die  Ausstattung  der  Frau  an  Kleidung,  Schmuck 
u.  s.  w.  bedeute'),  die  aber  wahrscheinlich  durchaus  identisch 
sind  •).  —  Veranlassung  zu  dieser  Aenderung  der  Verhältnisse  ge- 


*)  Odyss.  YIII,  818:  »U  5  x4  {loi  \iA\oi  icdvxa  icar))p  &ico$c{>oiv  IcSva^  Sooa 

*)  Wie  das  aus  dem  solonischen  Gesetz  bei  Plut  Sol.  20  hervorgeht. 
*)  Tsaeus   III,  51^  p.  43:    3oxtl  B'  äv  tt^  Äptlv  otkvK  ^ou^yjc  ^  toXjitjpic 

Tu>v  icaxpcpiov;  vgl.  Böckh,  Staatsh.  I,  666;  Meier,  att  ProceB,  S.  416  fg. 

*)  So  bei  Plut  Alcib.  8:   hobvw,  tcj)   ^Ahuf^hfi  t4jv  'Iicicaplry)v  iicl  8lxa 
^aXdvTOi^*  <Ita  [ukvzoi  tcxoooiqc  ^Xa  icdiXtv  24xa  tloKäiai  töv  'AXxißtd^v  J>(  to5xo 

^)  Westermann  ad  Plnt.  Solon.  c.  20  machte  den  Unterschied:  quod 
ftpvr\  proprie  dictum  est  de  eo  quod  uxor  marüo  affert,  npoii  de  eo  quod  marito 
<ifferendum  sponaae  dat  pater;  auch  Hermann  a.  d.  St.  nnd  zu  Beckers 
Charikl.  III',  295  fg.  meinte,  dafi  fspvY)  ursprünglich  mehr  die  Aosstattong 
4er  Braut,  icpoi4  den  ihr  statt  des  Erbes  (St.  A.  §.  120)  bewilligten  Vermögens- 
«ntheil  bezeichnet  habe,  woraus  sich  das  Mißverständnis  bei  Plutarch  a. 
«.  0.  erkläre,  der  die  von  Solon  auf  i\k&xia  xpia  xal  oxto'f)  ^ticpoö  vo^uopiaxoc 
^ta  beschränkte  (ptpvv)  nach  späterem  Sprachgebrauche  als  die  ganze  Mitgift 
Ansehe,  vgl.  Petiti  leg.  att  VI,  2,  p.  548;  Bunsen,  iur.  hered.  Ath.  p.  43; 
O an  s ,  Erbrecht  I,  802.  Für  die  Kenntniß  der  Brautgaben^  welche  von  Vätern 
oder  Brüdern  ihren  Töchtern  oder  Schwestern  als  Mitgift  gegeben  werden,  ist 
wichtig  die  Inschrift  von  Mykonos,  s.  Lüders  in  Hermes  VIII,  191  ff. 
Hier  kommen  neben  baarem  Gelde  häufig  auch  Stücke  Zeug  vor,  jedenfalls 
an  Stelle  der  sonst  gewöhnlichen  Kleider.  (Auch  heute  noch  ist  es  nach 
Lüders  in  Griechenland  üblich,  der  Braut  ein  Stück  Tuch,  ^ooxix6  genannt, 
mitzugeben.)  Auch  Sklaven  wurden  als  Mitgift  gegeben,  L  ü  d  e  rs  ebd.  S.  196 
und  Eur.  Iphig.  Aul.  46.  Vgl.  auch  'A6-y^yatov  H  (1878),  226  ff.,  und  die  In- 
schrift von  Tenos  im  Corp.  Ins  er.  6r.  2385  b.  Grundstücke  und  Häuser 
«ds  Mitgift,  Corp.  Inscr.  Gr.  II,  add.  2847c  Roß,  Inscr.  ined.  III,  p.  126. 
Dittenberger  im  Hermes  XVI  (1881),  p.  200. 

•)  Göll,  Griech.  Privatalterth.  S.  125  und  zu  Beckers  Char.  HI,  858  fg. 
<vgl.  Star k  zu  unserer  Stelle)  macht  aufmerksam  auf  P 1  ato  Legg.  VI,  p.  774 d, 
wo  fünfzig  Drachmen,  weiter  dann  eine  Mine,  IVt  Mine,  2  Minen  als  Abstufun- 
gen und  AeuBerstes  der  icpol4  lod^o^  X^P^^  bestimmt  werden ;  darüber  hinaus 
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gentiber  der  heroischen  Zeit  gab  wohl  weniger  eine  etwaige  Ver- 
änderung des  statistischen  Verhältnisses  der  Oeschlechter,  als  yiel- 
mehr  die  Nothwendigkeit,  den  Mann  noch  durch  ein  weiteres  Band 
an  seine  Frau  zu  fesseln.  Denn  bei  der  großen  Leichtigkeit  der 
Ehescheidung')  und  da  jede  Ehe,  mit  welcher  keine  Mitgift  ver- 
bunden war*),  fast  einem  Concubinate  gleichkam'),  hielt  man  es 
für  angemessen,  den  Mann  wenigstens  durch  Eigennutz  zu  verhin- 
dern, daß  er  entweder  selbst  in  imbegründeter  imd  eigenmächtiger 
Weise  von  seinem  Verstoßungsrechte  Gebrauch  machte  oder  durch 
seine  Behandlimg  die  Frau  zur  Anwendung  ihrer  entsprechenden 
Befugniß,  Lösung  der  Ehe  zu  beantragen,  nöthigte  *).     Denn  Güter- 


findet  dann  Geldstrafe  an  den  Staat  and  Verfallen  der  icpoi$  an  das  Ueilig- 
thum  von  Hera  und  Zeus  statt;  hier  also  würde  icpoiS  gerade  das  besagen^ 
was  der  <pepvY)  zugesprochen  wird.  Auch  v.  Hahn,  albanes.  Studien^  S.  195 
bezweifelt  das  spätere  Bewußtsein  eines  solchen  Unterschiedes ;  im  Orte  Dragoti 
sei  die  Mitgift  auf  drei  Anzöge  und  ein  Paar  silberne  Gtlrtelhaken  bestimmt 
Ebenso  sind  icpoti  und  ^epvYj  nach  Po  11.  III,  35;  Etymol.  M.  p.  790,  51;  Phot. 
p.  645,  5  sjmonym;  dgl.  Sättk;,  Hes.  s.  v.,  w^nn  die  Stelle  nicht  verdorben 
ist.     Der  thasische  Ausdruck  ist  fcevdipiov,  Hesych.  s.  h.  v. 

0  Gans  a.  a.  0.  S.  310:  »die  Ehescheidung  hat  bei  den  Griechen,  nament- 
lich bei  den  Athenern,  den  etwas  leichtsinnigen  Charakter  einer  durchaus 
nicht  gehinderten  Trennung^;  vgl.  Meier,  att.  Proceß,  S.  413;  Platner, 
Proceß  u.  Klagen  II,  270;  Stegeren,  condit  civ.  p.  80.  Doch  erst  nach 
Homer,  Heibig  S.  89.  Für  eine  ordentliche  Frau  ist  cl»^  xbv  icatip'  diceX^Iv 
otxaSe  «api  x' Äv8p6c  immer  ein  harter  Weg,  Anaxandrid.  bei  Stob.  Serm. 
LXXIV,  1. 

')  Beschränkungen  der  Ausstattung  in  Massilia,  Strabo  IV,  p.  181:  4^ 
}tje^iQvr\  icpol4  a5tot^  ^otiv  ixativ  xp^^ot  %a\  sie  ^od^a  icivte  xal  icivre  «Ic  XP^^^^ 
x6ofjLov'  icXiov  S'  o5x  ($Koti.  Eine  sehr  große  Ausstattung  setzt  den  Mann  leicht 
in  abhängige  Verhältnisse  von  der  Frau,  daher  giebt  P 1  a  t  o  Legg.  VI,  p.  774  C 
die  Mittel  an,  daß  ßßptc  "YiTToy  f^vat^l  xal  BooXeia  taicdv^  xal  &ysXe6^po(  2tdi 
^pY^ata  TOtc  •pjjiÄOt  Y^Yvott'  5v. 

•)  NopupYj  8'  5«potxo?  oöx  fx^t  icappf|oiav,  Menand.  Sent.  371  (Com.  Gr. 
IV,  350  M.);  vgl.  Plaut.  Trinum.  III,  2,  63  (689)  und  die  Bezeichnung  einer 
rechtmäßigen  Frau  bei  Di o  Chr.  XV,  4,  p.  236:  iox4jv  ii  äoxäv  xal  icpolxa  Ixa- 
y^v  ^ic8VY)vsYfjivY)v,  obgleich  SchÖmann  ad  Isaeum  p.  233  auch  Ausnahmen 
davon  anfuhrt. 

*)  'AiciXifcs  |iiv  4j  Yov^  "civ  2v2pa  Xiy^'^^'i  iiciicept^J»«  ^h  b  iv^p  t4jv  fovalxa^ 
Bekk.  Anecdd.  p.  421,  6;  vgl.  Isaeus  in,  35,  p.  41  u.  mehr  bei  Luzac 
lect.  Attic.  ed.  Sluiter,  p.  59  und  Bahr  ad  Plut  Alcib.  8,  wo  auch  die  ein- 
zige Erschwerung  dieses  Rechts  in  Athen  angegeben  ist :  l$ei  xb  rTjc  &itoX»tt|/6a>c 
Yp^fXfia  icopa  x^  fip^ovri  d^oO-at  [v^  hC  irlpcuv,  dtW  a6r^v  fcapoooav,  s.  Petit. 
VI,  3,  p.  558;  in  Thuni  kam  dazu  für  beide  Geschlechter  die  andere,  daß 
eine  zweite  Ehe  mit  keinem  jüngeren  Gatten  geschlossen  werden  sollte,  Dio> 
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gemeinschafb,  obgleich  bisweilen  empfohlen  ^),  scheint  thatsächlich 
selten  vorhanden  gewesen  zu  sein ;  konnte  doch  die  Frau  bei  Con- 
fiscation  des  Vermögens  des  Mannes  ihre  Mitgift  zurückfordern*). 
Daher  mußte  denn  bei  jeder  Scheidimg  —  vielleicht  nicht  einmal 
den  Fall  des  Ehebruchs  abgerechnet  ^)  —  die  Mitgift  den  Angehö- 
rigen der  Frau  zurückerstattet  werden  und  imterlag  zu  diesem 
Ende  einer  hypothekarischen  Versicherung,  die  bei  Säimiigkeit  mit 
achtzehn  vom  Hundert  verzinst  werden  mußte  *).  Dieses  war  dann 
auch  wohl  der  hauptsächlichste  Gegenstand  des  Verlobungsver- 
trags*), der  sonst  freilich  kein  Klagerecht  auf  den  Vollzug  der 
Ehe  selbst  gegeben,  sondern  diesen  vielmehr  zu  seiner  Giltigkeit 
vorausgesetzt  zu  haben  scheint  *).     Von  anderweitigen  Gegenleistun- 


dor.  XII,  18.  'AicoXtEicstv  auch  nach  dem  Tode  des  Mannes  gesetzt,  Demosth. 
XL,  7,  p.  1010. 

')  Die  Gütergemeinschaft  (4j  fj^rt^ziny^  xotvcuvta)  von  Xenoph.  Oecon.  7, 
13  Q.  besonders  Platarch.  Coniug.  praec.  20,  p.  140  F  sehr  empfohlen,  vgl. 
sie  |itav  oöotav  xaxaxtafjivoo^  xal  Äyttfit^avta?  ijlyj  tö  fiipoc  T8iov  xal  xö  fiipoc 
8iXX6Tpiov  &A.Xdi  1C&V  I^iov  4}Ytlad«t  xal  piYjS^v  ÄXXorptov,  Stob.  Senn.  LXXIV,  44. 

^  Vgl.  Etymol.  M.  p.  340,  44  mit  Meier,  bon.  damnat.  p.  222.  Euri- 
pides,  Melanippe  frg.  bei  Stob.  Senn.  LXX,  4  erklärt  daher:  fcXo&toc  V 
ticaxx6{  Ix  Y^vacxtitüv  f^H-o'v  &v6v*r]xo(,  al  y^P  i(oiX6oeic  o^  ^^Stat. 

•)  Wenigstens  zeugen  dafür  nur  Rhetoren  später  Zeit  wie  SopaterT.  VIII, 
p.  229  Walz;  Libanins  T.  IV,  p.  582  Reiske,  und  der  sophistische  Redner 
bei  Achill.  Tat.  VIII,  8,  der  selbst  für  Ephesus,  wo  die  Geschichte  spielt, 
nichts  beweist;  vgl.  Meier,  att.  Proc.  S.  329. 

*)  Ps.  Demosth.  LIX,  52,  p.  1362;  vgl.  Isaeus  m,  35,  p.  41:  o5x  f^eott 
fcp^Sao^i  x(j>  Sdvxi  8  fx*})  iv  icpoixl  xtp-Yjatt^  IBioxty,  und  über  die  hypothekarische 
Versicherung,  &icoxt}X'f}9aa^ai  x<»p^ov,  Demosth.  XXX,  18,  p.  868;  XXXI,  1, 
p.  876  mit  Harpocr.  p.  30,  15  Bekker,  und  zahlreiche  Urkunden  bei  Her- 
mann, de  terminis,  p.  40  fg. 

*)  Dio  Chrysost.  VII,  80,  p.  114:  xäv  icXoootiov  6irola  loxt  xA  xe  5XXa 
xal  xÄ  icepl  xo6c  Y^fioo^,  itpofivTjcxpiÄv  x»  itipt  xal  I5rcdata*v  oöoiwv  xe  xal  y^vooc, 
Kpoixdiv  xt  xal  f8vü)v  xal  6i:oax^oett>v  xal  ÄicaxÄv,  6^40X0^10) v  xe  xal  oofTP'^f"*^» 
xal  xsXsoxalov  itoXXAxic  Iv  aixotc  xotc  y^fioic  Xot^optÄv  xal  Äitex^«^"»^'  (Noch 
heute  eigene  icpotxooopitpwya  oder  icpoixoxaprt^  ausgefertigt  in  und  bei  Jannina 
und  Skodra  unter  den  Griechen,  nicht  den  Albanesen,  s.  Hahn,  Albanes. 
Studien,  S.  195.)  Das  daraus  entstehende  eheliche  Leben  schildert  Plut 
Amator.  21,  p.  767  C :  ol  jiiv  ä&Xia  ^övata  icpcixiVioc^  i(p6Xx6}i.tva  (ob  nicht  ^eX- 
xojuvoi?)  jxtx&  yyri^-zioy  el^  olxovofitav  xal  XoYWfxoö^  JfxßdXXovxe?  ivtXeodipooc, 
CoYojJtaxoövxe?  6o*r}}jipou  8tA  X^P^"^  f/^^^^^« 

•)  Platner,  Proceß  11,  260  ff.;  Meier  S.  411.  Nur  die  schon  empfangene 
«poi5  muBte  im  Rticktrittsfalle  wie  Anm.  4  verzinst  werden,  Demosth.  XXVII, 
17,  p.  818  fg. 
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gen  des  Bräutigams  aber  ist  keine  Spur  ^),  und  was  darauf  deuten 
könnte,  beschränkt  sicli  auf  Geschenke  (pnrijpicc,  ävnpcaXvnTipta)^ 
welche  derselbe  seiner  Neuvermählten  darzubringen  pflegte  *),  wenn 
ihm  ihr  unyerschleierter  Anblick  zuerst  vergönnt  ward').  (Daß 
imter  den  verschiedenen,  meist  zum  Putz  oder  zur  Haushaltimg 
gehörigen  Gegenständen,  welche  auch  die  andern  Angehörigen  bei 
dieser  Veranlassung  der  jungen  Frau  darbrachten*),  speciell  bemalte 
Thongeföße  eine  wichtige  Bolle  spielten,  ist  zwar  oft  angenommen 
worden*),  aber  durchaus  unerweislich ^).)  Erst  in  der  Ehe  selbst 
scheinen  je  nach  dem  Beichthume  der  Mitgifb  auch  die  Ansprüche 


')  Obgleich  solche  von  älteren  Compilatoren  mit  großer  Sicherheit  be- 
hauptet werden;  vgl.  Pfeiffer,  Antiqu.  gr.  IV,  11,  p.  625  oder  Lamb.  Bos 
IV,  1,10:  8pon$i48  sponsae  in  fidem  et  pignus  amoria  dabat  munua,  quod  vocatur 
&ppa.  Nicht  einmal  Verlobnngsringe  wie  in  Rom  lassen  sich  in  Griechenland 
nachweisen. 

')  'Oicrf)pta  xik  Sd»pa  xa  icap&  xoo  fcpwtov  ISovto«;  rr]v  vo^^iqv  yopi^ioo  Moiuva: 
Poll.  II,  59;  vgl.  III,  36:  t&  U  fcapÄ  to5  ävSpic  Bt26)Mva  ISva  xal  ^irrqpia  xal 
&vaxaXofctY|pta  ...  xal  icpoacpd'fpirr^pia  Ix^Xoov,  nnd  Moeris  p.  205,  24:  hjsvr^pta 
'Attcxd»^,  avaxaXoicr^pca 'EXX7]vtxü»c,  mit  Spanheim  ad  Callim.  H.  Dian.  74; 
Toup  ad  Longin.  p.  286  und  Becker,  Char.  III,  377  ff. 

•)  Als  Zeitpunkt  giebt  Hesych.  v.  inaoXta  den  dritten  Tag  nach  der 
Hochzeit,  Bekk.  Anecdd.  p.  390,  26  das  Hochzeitsmahl  an:  8iyaxaXt)icrf)pia 
tmpa  M6\uiva  xalc  vofJLfpat^,  5tay  icptutov  8(vaxaX6icta>yxat  Iv  icxcdott  Td>v  y<^}ui»v, 
Tol(  ^vSpdoi  xal  Totc  4aTitt>}jivotc  6p(t»fisvac.  Letztere  Notiz  stimmt  mit  der  Be- 
nennung der  Geschenke  besser  überein  als  jene  andere,  obgleich  es  möglich 
ist,  daß  auch  andere  Geschenke,  welche  die  junge  Frau  nach  der  Hochzeit  von 
Verwandten  und  Freunden  erhielt,  den  Namen  ivaxaXoictYjpia  erhielten.  Vgl. 
Göll  zu  Bekkers  Charikl.  a.  a.  0.;  auch  Pausanias  bei  Eustath.  ad 
Iliad.  XL,  729,  p.  881,  31:  npotkXzux  4j  «pi  td»v  y^M^v  9ia,  loa»?  xä.  XtYOfuya 
^etopYjxpo,  und  S.  277,  Anm.  6,  nebst  Daremberg,  Dict  I,  261. 

*)  Eust  ad  II.  XXIV,  29,  p.  1337,  43;  Hes.  v.  Xexav^Sec  und  v.  YÄji^ßpwv. 
8uid.  V.  iicaoXia  4}pipa  u.  s. 

*)  Gerhard  in  Ann.  d.  Inst.  lU,  92;  Thiersch  in  AbhandL  d. 
Bayr.  Akad.  d.  Wiss.  1844,  Phü.  KL  IV,  1,  69  ff.;  so  auch  Stark  an 
unserer  Stelle,  der  namentlich  die  hochzeitlichen  Darstellungen  an  den  mit 
Gold  und  Weiß  verzierten,  meist  als  Salben-  und  Wohlgeruchgefäße  geformten 
Vasen  hierher  zieht. 

')  Vgl.  Jahn,  Beschr,  d.  Vasensamml.  Kön.  Ludwigs,  Einl.  p.  CIV,  wo 
darauf  hingewiesen  ist,  daß  die  als  Beweis  gefaßten  Stellen,  namentl.  Pind. 
OL  VII,  1  ff.;  Phot.  s.  V.  x4pa(i.ov  u.  a.  durchaus  keine  Stütze  dafür  ergeben. 
Damit  ist  natürlich  nicht  gesagt,  daß  nicht  auch  die  eine  oder  andere  der 
Vasen  mit  hochzeitlichen  Darstellungen  als  Hochzeitsgeschenk  gedient  haben 
könne. 
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der  Frauen  erwacht  zu  sein  ^),  und  deshalb  ward  es  im  Alterthume 
auch  in  pekuniärer  Hinsicht  als  eine  Ellugheitsregel  betrachtet,  nicht 
über  seines  Gleichen  hinaus  zu  freien  '). 

In  welchen  Altersverhältnissen  die  Ehen  gewöhnlich  geschlossen 
wurden,  ist  schon  oben*)  bemerkt;  doch  gelten  diese  begreiflicher- 
weise nur  für  die  erste  Verheiratung.  Daß  nach  dem  Tode  des 
einen  der  beiden  Ehegatten  zu  einer  zweiten  Ehe  geschritten  wurde, 
war  namentlich  bei  Frauen  sehr  häufig^),  während  Männer  eher 
die  Wiederverheiratung  scheuten*);  die  Sitte  lebenslänglicher 
Wittwenschafl  gehört  nur  sehr  frühen  Zeiten  an*),   imd  wo  wir 


0  Aristot.  Eth.  Nie.  VIIL,  10,  5,  p.  1161a,  1:  Iviote  hi  Äpxoootv  at  y»- 
vaixtc  licixX'qpoi  o^ai  .  .  .  2id  icXo5tov  xal  dovafuv,  xaMicep  iv  xalc  okf(apy(ia^^'j 
vgl.  Alexis  b.  Ath.  Xm,  p.  558  E;  Plaut.  Asin.  I,  1,  73  (86),  Aulul.  ID, 
5,  24;  Gell.  N.  A.  II,  23,  und  mehr  bei  Valckenaer,  diatr.  Earip.  p.  272  fg. 

«)  T-Jjv  xati  ooütiv  fXo,  Diog.  L.  I,  4,  80;  vgl.  ebd.  6,  92:  ^ap^v  ix  täv 
h^koitoy'  liv  Y^P  ^  'c«*»^  xp»tTt6v(uv  Xdiß^jc,  ^zonoxaq  xttjo^  to6c  OD*pf*vlac;  auch 
Aeschyl.  Prom.  890;  Kallikratid.  b.  Stob.  Serm.  LXXXV,  18;  Plut. 
Amator.  2,  p.  749  E  und  mehr  bei  Paroemiogr.  Gott.  p.  314  und  Becker, 
Char.  III,  346  ff.  Wie  sich  darein  freilich  auch  wieder  Standesvorurtheile 
mischten,  die  schon  Plato  Legg.  VI,  p.  773  A  bekämpft,  zeigt  Menander 
bei  Stob.  Serm.  LXXU,  2,  v.  4:  xic  -^v  b  itAi«:o?  ^c  T*H^^  t7j6->]  Zk  tic;  vgl. 
Pia  t.  Gorg.  p.  511  C;  Euthyd.  p.  306  E;  Lysias  XIX,  15,  p.  153;  Demosth. 
XXXVI,  30,  p.  953  fg. 

»)  Vgl.  S.  36. 

*)  Was  Paus.  X,  38,  12  von  dem  Tempel  der  Aphrodite  zu  Naupaktus 
erzählt:  xal  al  fovalxec  piaXioxa  al  x^P^^  '(6i\kov  altooot  icopÄ  rTjc  ^oö,  mochte 
wohl  auch  anderswo  öffentlich  oder  insgeheim  geschehen;  vgl.  ebd.  II,  34,  12 
u.  Demosth.  XXX,  33,  p.  873:  a5rr)  y^P  "^  T^^  ^P^^  V^^  (S>C ''A^poßov  iX^Iv  piiav 
^Dupav  o5x  lx''lP^^'v>  &XX&  icap&  C(uvxoc  Tifjkoxpdxooc  ^tv(|>  oovfpxiqos,  v5v  f  Iv 
Tpiolv  Ittotv  £XX(}>  oavoixo5a*  o62»vl  ^a^vrcai'  xaixot  tip  iccoxöv,  cu<;  x&tn  ^v,  Tva  pL4] 
)rY)pt6otit,  icap*  ^vSpoc  (I>(  &vhpa  ißd^tCs,  vuv  2*  »tictp  Jic  &Xtq^tt>c  &icoXiXoiict,  to- 
ooötov  Äv  xpovov  x'^lP'öOöo'  4|vtix»T0  i{iv  SXXip  ODvoextIv; 

^)  Wenigstens  in  den  Zeiten,  deren  Stimmen  Ath.  XIII,  c.  8  gesammelt 
hat;  doch  zeugt  schon  die  Häufigkeit  der  Ausdrücke  icpo^ovöc»  Stiefsohn,  und 
p.'qtpoidy  Stiefmutter,  auch  für  das  Gegentheil,  woran  nur  die  charondische 
Gesetzgebung  Anstoß  genommen  haben  soll,  Diodor.  Xn,  12  u.  14;  Stob. 
Serm.  XUV,  40. 

^  Paus.  IL)  21,  7:  i7p6T8pov  hh  xa^tatY^xst  taic  Y^vai^lv  iic*  &v8pl  &ico&av6vtt 
Xiqptütiv;  doch  nennt  er  selbst  schon  Perseus'  Tochter  Gorgophone  als  erste 
Ausnahme,  und  wenn  später  Eurip.  Troad.  669  die  Frau  tadelt,  'Tjtic  £v8pa 
TÖv  icapoc  xaivolat  Xixxpotc  &icoßaXo&o*  ^Xov  <piXel  (von  Nauck  als  unecht  ver- 
worfen), so  bemerkt  Becker,  Char.  III,  351  richtig,  dafi  das  nicht  verall- 
gemeinert werden  dürfe.  Bei  Plut.  Amator.  2,  p.  749  D  in  Thespiae  Ismeno- 
dora  ^ov^  icXootcp  xal  •^kvtt  \a\uzpä  xal  V^  Ata  t6v  £XXoy  »Sxaxtoc  ßtov  l^*^?^^ 
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finden,  daß  Männer  ihre  Frauen  selbst  bei  Lebzeiten,  wie  in  Sparta  *), 
oder  im  Todesfalle  testamentariscli  geradezu  an  Andere  überlassen 
oder  abtreten*),  können  die  Bedenklichkeiten,  die  hin  und  wieder 
gegen  zweite  Ehen  laut  werden*),  keine  praktische  Bedeutung  ge- 
habt haben. 

§.  31. 
Von  den  Hochzeitsgebräuchen. 

Wenn   ein  Ehevertrag  zu  seinem  Vollzuge   reif  war,   so  trat 
dann  auch  das  Bedürfiiiß  einer  religiösen  Weihe  ein*),  und  wenn 


fotp  o5x  ^Xifov  xp^^v  &veo  tJ/^fOD  xaiictp  o^oa  vsa  xal  ixav^  xb  cl^oc;  der  joDge 
Backchon  ebd.  E :  ■JjSelxo  fcpirjßo^  ixi  iSv  xh?^  oovotxelv. 

*)  Vgl.  Xenoph.  Rep.  Lac.  1,  7  und  Polyb.  XII,  6:  xal  f^wrioavTa  i:at- 
8ac  Ixavoü?  ^x^ocO-ai  Yi>vatxd  ttvt  tüiv  ^tXiuv  xaX&v  xal  oüyir|^c »  vgl.  die  Redens- 
art t6v  Aaxcovtxöv  xpiizov  .  ,  ,  xb  ica^iy^jiiv  iaoxaz  xol^  Sivotc*  ■^jxtota  -jap  «poXdttooo; 
Adcxcuvec  't^?  '^ovahLOL^^  Hesych.  s.  v. 

«1  Demos  th.  XXVII,  5,  p.  814;  XLV,  28,  p.  1110;  und  XXXVI,  8,  p.  946: 
(icstS*))  ToivDv  6  Ilaa^cuv  ixrceXeoTY^xei  Taoxa  Siadifievoc  y  ^op)i.(aiv  o6tooI  r})v  jUv 
•j-üvalxa  XafJLßdvet  xata  rJ]v  Jtad-fjx-rjv,  xbv  Sl.  icaiSa  Imtpoiceoev.  Sehr  scharf  be- 
zeichnet diesen  Gesichtspunkt  als  einen  häufigen  Plut.  Amator.  21,  p.  767  D: 
ol  hi  naidtuv  Stojuvot  fx&XXov  ^  •^ovavfLüiV  woicsp  ol  xixxv^t^  el?  oxiXXav  ^  xi  xoto&co 
r^v  Y^vYjv  ^^laotv,  oBtü»  hiä  x&y^po^z  ol^  ixoy(z  autpiaacv  IvaicoYtw^oavxec  ^»l  xaptcöv 
ÄpÄjjievoi  xatp^tv  ewotv  t^J*/]  töv  Y«2tfJL0v,  woraus  auch  zugleich  hervorgeht,  daß 
man  sich  nicht  durch  die  Seltenheit  des  Ausdrucks  für  Stiefvater  (TCatpa>6c 
oder  Imn&xtup?  P oll.  III,  27)  von  der  Annahme  abhalten  lassen  darf,  daß 
Mütter  zur  Wiederverheiratung  zugelassen  wurden;  es  scheint  dann  eben  im 
Stiefvater  der  Begriff  des  Vormunds  überwogen  zu  haben. 

')  Außer  obiger  Stelle  des  Euripides  (S.  267,  Anm.  6)  gehören  diese  ohne- 
hin mehr  der  Römerzeit  an,  wie  wenn  Apuleiusde  Magia  c.  92  eine  Wittwe 
scaevi  ominia  muUerem  et  infausti  coniugii  minime  appeUndam  nennt,  oder 
Quinctilian  Decl.  806  gar  meint:  est  quaedam  etiam  nubendi  impudicUia! 
Wirklichem  Mißbranche  trat  übrigens  auch  in  Griechenland  gesunder  Sinn  ent- 
gegen, wie  bei  Plut  Solon.  20. 

^)  Daher  warnt  Plat  Legg.  VHI,  p.  841  D:  fiO-ota  icaXXaxouy  oicspfjkata 
xal  v^O-a  p.*))  oitcCpetv  .  .  .  iT  ttc  oo^Y^T^''^^  "^'^^  '^^'^^  **^^  V*^^  ^äv  xal  Updiv 
Y(ii(Xtt>v  IXd-oüoatc  elc  x^v  olxiav ;  vgl.  H  o  m.  U.  VI.  24 :  ox6xtov  bk  k  y*^^*''^®  V*'h'^ 
mit  SchoL;  Schol.  Eur.  Alcest.  1001:  ol  Xa&palot  ical^ec  li  &Sq[2ooxY)X(»v 
Y^p-tuv  Ysv6)i.6voi,  und  mehr  bei  Böttiger,  Kunstmythol.  II,  258  ff.  und  Prel- 
ler, Demeter,  8.856.  Darstellungen  von  Brautwerbung,  Hochzeit  u.  dgl.  zu- 
sammengestellt bei  Weißer,  Lebensb.  a.  d.  klass.  Alterth.,  Taf.  89.  Braut- 
schau Forchhammer,  Ankunft  des  Apollo  in  Delphi,  S.  28;  Jahn,  Vasen- 
bilder, Taf.  1;  Ann.  dell  Instit.  archeol.  XU  (1840),  tav  d'agg.  N.  In 
der  Kunst  ist  sehr  häufig  als   heroisches  Vorbild  einer  von  den  Göttern  ge- 
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auch  dabei  die  Betheilignng  von  Priestern  nur  in  besonderen  Fällen 
anzunelimen  ist  ^),  so  konnte  doch  eine  so  wichtige  Handlung  nicht 
ohne  Opfer  und  sonstige  Berücksichtigung  der  mannichfachen  Göt- 
ter (&€ol  yafi^XiOij  vornehmlich  Zeus,  Hera,  Artemis,  Apollo, 
Peitho)  vor  sich  gehn,  unter  deren  Schutz  der  griechische  Glaube 
den  Ehestand  stellte*).  Selbst  die  Zeit  der  Vermählung  schien 
daför  nicht  gleichgiltig,    so  wenig  auch  der  Vorzug,   der  in  dieser 


weihten  Ebe  die  des  Peleus  und  der  Thetis  dargestellt,  bald  der  Zug  Gaben- 
bringender  zum  Brautpaar,  bald  das  Festmahl,  der  Raub,  die  Verlobung  unter 
Chirons  Beistand  (auf  der  Fran^oisvase),  vgl.  Overbeck,  Gal.  her.  Bildw., 
Tal.  8  und  9.  Verlobung  des  Pelops  und  der  Hippodameia,  verbunden  mit 
Opfer,  auf  einer  Vase  in  den  Ann.  d.  Inst.  arch.  XXXIII,  tav  d'agg.  Q; 
▼gl.  Stephani,  Compte  rendu  p.  1868,  p.  137.  Zur  Vergleichung  mit  den 
Hochzeitsgebräuchen  im  heutigen  Griechenland  s.  Georgopulos,  llepl  xoo 
Ya{ioo  tdiv  3(p)^auov  ^XX-r^votv  \vX  Tmv  4|p(olxd>v  xal  lotopcxAv  xaXoopivwv  ^povoDV 
icapaßoXixu>c  icp^  xiv  xwv  v£a>v,  Erlangen  1881. 

')  L  o  b  e  c  k ,  Aglaoph.  p.  650 :  mcUrimonia  magna  quadam  rdigione  prae- 
dita  et  saepe  iureiurando  apud  araa  et  ddubra  deorum  confirmata  esee  nemo 
neseit  .  .  .  sed  de  saeerdotum  interventu  in  Oraeeorum  nuptiie  nüUum  mihi  aup- 
petit  testimanium  praeter  iüud  Pluiarehi  (Praec.  coniug.  p.  138  B:  tov  icd^xpiov 
^opÄv,  Sv  4|  xrfi  A-r^^iYjxpo^  Upsia  ouvstp^vo^ilvoi^  i<p4^p}iooe)  et  hoc  Zonarae  in 
Lex,  p,  77',  4j  Upsia  'A^v^jot  x4jv  UpÄv  al^cda  cpopooaa  icpöc  ^065  veoY^fJi.00; 
slolpxexat.  Schön  sagt  Daphnaeos  bei  Flut  Amat.  4,  p.  750  C:  y<^H-ov  xal 
oovoSov  avSpöc  xal  Y^vottxö^,  -rj?  06  y^®^*^  **^^'  l^'ziy  lepcoxipa  xaxdeCto$ic.  Vgl. 
Dirksen  in  Abh.  der  Berl.  Akad.  1848,  S.  107  ff.  Die  entgegengesetzte 
Behauptung  bei  St.  John  11,  16:  on  reaching  the  temple,  the  hride  and  bride- 
groam  were  reeeived  at  the  door  hy  a  priest ,  who  presented  them  toith  a  emall 
branrh  of  ivy^  und  bei  Las  au  Ix,  über  die  Ehe,  8.  228  beruht  lediglich  auf 
dem  byzantinischen  Romane  des  Theodorus  Prodromus. 

*)  Flut.  qu.  rom.  c.  2,  p.  264  B :  8xt  iclvxt  delo^ai  ^äv  xo6c  Y^fJi-oövxac 
oiovxoc,  Atöc  xeXctoo  xal  "Hpac  xeX«tac  xal  'A^ppoBtXTjc  xal  üet^oöc,  ^icl  «aot  hl 
'ApTe|uSo(,  ^v  xat^  Xo^siatc  xal  xal^  u>$iocv  al  y^vacxEc  lictxaXoovxat ;  vgl.  Diodor. 
V,  73  und  über  Hera  als  Ehegöttin  (CoY^*>  '^a^wxbXo^^  icpoxavt^  xäv  ^ap^v) 
insbes.  Creuzer,  Symb.  III',  118  fg.,  211  fg.  und  Heffter  in  Allg.  Schul- 
zeit 1883,  n.  Abth.,  S.  465  fg.;  über  Peitho,  die  Göttin  der  üeberredung, 
die  Abhh.  von  0.  Jahn,  Greifsw.  1846;  über  Artemis  Becker,  Char.  III, 
362.  Dazu  die  Nymphen,  Flut.  narr,  ainat.  c  1,  p.  772  B:  io»?  4)  xöp-rj  xaxa 
xa  icdxpta  IvX  x4]v  Ktoo6«ooav  xaXoofiiviqv  xp4jvirjv  xaxi^st  xalc  NofJL^atc  ta  icpoxIXsia 
^^oooa,  woraus  erhellt,  daß  ihr  Opfer  mit  dem  unten  S.  270  näher  bezeich- 
neten Holen  des  hochzeitlichen  Badewassers  zusammenhing  und  die  icpoxiXeta 
mitbildete,  s.  S.  271,  Anm.  3;  vgl.  Schol.  Findar.  Pyth.  IV,  104;  ohtl  y^ip^oc 
o&Jglc  Ävto  Nt)pL(pu»v  oovx^Xtlxat;  die  Moeren,  Po  11.  III,  38;  üranos  und  Gaea, 
Procl.  ad  Fiat.  Tim.  p.  293  C;  Tritopatores  in  Athen,  Suid.  s.  h.  v.;  vgl. 
Lobeck  Agl.  p.  760  ff. 
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Hinsicht  dem  Vollmonde  *)  und  unter  den  Jahreszeiten  dem  Winter 
(daher  der  Gamelion  als  besonderer  Hochzeitmonat)  gegeben  ward '), 
ein  bindender  sein  konnte ;  jedenfalls  aber  fehlte  es  nicht  an  gottes- 
dienstlichen Vorbereitungen  wie  Waschungen  oder  Bad,  zu  dem 
das  Wasser  von  einem  dem  Bräutigam  oder  der  Braut  verwandten 
Knaben  (dem  Xovrgofpopog)  ^)  aus  einer  Quelle  oder  einem  Flusse 
geholt  wurde,  der  an  dem  Ort  der  Hochzeit  als  besonders  heilig 
galt  (in  Athen  die  Kallirrhoe)  *) ;  femer  war  Darbringen  von  Weih- 
geschenken *)  (die  Braut  weihte  bisweilen  ihre  Puppen  und  sonstiges 


0  Anders  freilich  die  Tagw'ählerei  bei  Hee.  opp.  e.  d.  800;  doch  vgl. 
Eur.  Iph.  Aul.  717;  Srav  osX-fjvYj?  e^tax*^«:  fX^  x6xXoc,  u.  Dio  Chr.  VII,  70, 
p.  113:  icotY}00|jiv  Y^  'co&c  '(&\i-ooz  "^ipMpav  ^ad^v  i:ct\e$d}uvot  .  .  .  &cav  ^^ 
{itxpöv  ji  xb  aeXY^vtov*  hil  hl  %a\  töv  &ipa  slvat  xa^ap6v,  ald^tav  Xap.icpdv;  mit 
Böckh  ad  Find.  Isthm.  VII,  44  u.  Lobeck,  de  priscaram  gentium  diebns 
nnptiarum  religiosis,  Regimont.  1799;  sowie  Agiaoph.  p.  483. 

*)  Aristo t.  Politic.  VII,  16,  p.  1335a,  36:  toI<;  hl  icepl  t^v  aipav  xP^vok; 
[B«t  icoteto^c  t^v  ooCeo^tv]  ol  icoXXol  xp<*>vtat  xaXd>^  xal  v5v,  iptcavtec  X^'P"^? 
rJjv  oavaoXtav  icotelo^ot  taorrjv ;  vgl.  den  attischen  Gamelion  als  Itpic  'cyjc  "Hpo?, 
Hesych.  v.  •^aikfikuu'^,  und  8t.  John  II,  9  fg.  Dahin  wird  der  Upi»?  Y^?**^ 
von  Zeus  und  Hera  oder  die  06OYdpita  versetzt,  und  zwar  in  der  Zeit  der 
o6vo8oc  von  Sonne  und  Mond,  s.  Mommsen,  Heortologie,  S.  343  fg. 

•)  Harpocrat.  p.  121,  25:  fO^c  "^v  tote  x*P^®^'^  XooxpA  fistaitifiictod«'. 
iaotocc  xatA  rJjv  toö  y^P^^o  4j|iipav  (ice^iicov  8'  eirl  toöta  xöv  ^yT^**^***  T^^^^ 
icatSa  £pp6va.  Vgl.  die  Controverse  darüber  bei  B  e  c  k  e  r ,  Cliarikles  III,  364  ff. 

*)  P  o  1 1.  III.  43 :  xal  Xoorp^  ttc  xojxtCoooa  Xoütpo<p6po5,  'A^v^pot  jjiv  Ix  rtjc 
KaXXipp6ir)( ,  tk*  aJ}dx^  'Ewtoxpoovou  xXirj^eCoirjc,  iXXax^Ot  8*  8^v  xal  tox©'.. 
Hesych.  s.  v.  Xot>Tpo<p6pa  ^yT'H  ^^^  Xootpo<p6poc ;  und  über  die  athenische 
Kallirrhoe  näher  Thuc.  11,  15;  Müller,  Archäol.  §.  99,  13;  im  allgem. 
aber  Schol.  Eurip.  Phoen.  347:  f^^  -^jv  tote  waXatolc,  5t«  iffi\kk  ttc,  htl  tote 
^TX^P^^^^  icota[j.otc  aitoXoosQ^t,  mit  Panofka,  Noms  des  vases  grecs,  p.  8; 
Jahn,  Telephos  und  Troilos,  S.  84;  Zoega,  Bassiril.  II,  12;  F.  Laue i, 
intomo  un  antico  specchio  metallico,  Rom.  1842  und  Panofka,  Erklürung 
des  Plinius.  Winckelmannprogramm  f.  1853,  p.  12,  der  die  verschieden  örtlich 
bei  Quellen  fixirten  Namen:  'EX&vy)^  Xootp6v,  ^Xivr]  auf  das  Brautbad  zurück- 
führt. Zur  heutigen  Sitte  vgl.  Wachsmuth,  das  alte  Griechenland  im  neuen, 
S.  87;  V.  Hahn,  Albanes.  Studien,  S.  147.  197. 

*)  In  Megara  Paus.  I,  43,  4:  xaWotTjx«  8i  täte  *6patc,  x°^  '^P*^  ^  *"!? 
'I^tvo'T)«;  p.y?]{ia  icpoocp^psiv  icp6  y^H-^^»  '"'•^^  3iicdpxta^t  tä»v  tptx<öv  xad^  xoil  tj 
'ExalpY'ö  »»l  "Öiw^i  al  ^oYatiptc  itoti  &ic8x«{pavto  al  AyjXIcuv;  vgl.  Her.  IV,  34; 
in  Argos  S  t  a  t  Theb.  U,  253 :  hie  more  parentum  lasides,  thälamis  ubi  ccuta 
(tdoleaceret  aetas,  virgineas  libare  camas  pritnosque  solebatU  exeusare  taros;  vgl. 
Po  11.  III,  38  oder  Hesych.  s.  v.  f&\iAny  f^'  tA  icpot^eta  xal  3iicapxQd  xal 
tptx<wv  3i^atpioeic  rj  ^cj)  icpö  jit&c  tdiv  -f&ikoiv  tYjc  icap^voo,  und  mehr  bei  Jahn 
ad  Pers.  H,  70,  p.  138;  sowie  Roulez,  Vases  de  Leide,  p.  26  fg. 
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Spielzeug  einer  Göttin  ^)),  Beachten  von  Vorzeichen  *)u.  dgl.  m.  üblich. 
Hauptsächlich  aber  erhielt  die  Ehe  ihre  religiöse  Weihe  durch  ein 
großes  Opfer  {ngoya^ita^  nQOTik€m)^\  welches  am  Tage  der  Hoch- 
zeit selbst  stattfand^)  und  an  welches  sich  dann  in  der  Regel  im 
Hause  des  Brautvaters  ein  Festmahl  {O'oiiß^  yoßixijj  yafAodalam) 
anschloßt),  während  der  Vater  des  Bräutigams  oder  dieser  selbst 
bisweilen  einige  Tage  nach  der  Hochzeit  seinen  Verwandten  und 
Freunden  in  seiner  Behausung  ein  Mahl  veranstaltete*).     Die  von 


')  Vgl.  Anth.  Pal.  VI,  280,  wo  eine  Braut  der  Artemis  tä  tofxirava^ 
r^v  o^alpav,  t6v  xtxpotpoiXov,  t^  x6pac  xal  td  xopdv  ivd6}i^ta  weiht 

*)  So  xpi$*  xopocpata  xal  opvsöv  ti  8  xolc  '{ol^jo^qv^  olwvCCt^ou,  H  e  8  y  c  h.  8.  v. 
Einzelne  andere  Gebräache  erwähnen  £ur.  Iph.  Aul.  1111  und  Valer.  Fl. 
Argon.  VIU,  245 :  ignem  PoUux  undamque  iugalem  praetulit,  et  dextrutn  pariter 
verturUur  in  orhem;  auch  eine  eidliche  Verpflichtung  des  jungen  Paares  Phin- 
tys  b.  Stob.  Senn.  LXXIV,  61  (p.  64,  11  Mein.):  Ä^ixtl  h\  tclx:  <p6ott  ^lixj, 
[oBonsp]  iicopLOoaaa  \uxä  tiuv  Qi6t6c  icatipcuv  ts  xal  oo^^sviüv  oovsXsooeo^at  iicl 
xoivtovtqi  ß{tt>  xal  tixvcuv  y^vIo»  x^  maxä  v6)iov;  vgl.  Aeschyl.  Eum.  212:  ''Hpac 
ttXsioc  xal  At6(  icioTu>}iaTa.  Zur  unda  iugalis  vgl.  das  heutige  &[j.iXy)to  vtp6 
geschöpft  von  einem  ^{i^t^aX-^jc  icalc  in  besonderm  Gefäße,  bei  Wachs muth 
a.  a.  0.  S.  10. 

•)  Vgl.  Poll.  III,  88;  Hesych.  v.  icpotiXeia*  4)  icpi  t&v  y^^H^v  ^oaia  xal 
iopTYj*  xiXoz  Y«?  6  '(^\i-o(:  Äiti  too  elc  x8X«t6rrjta  ä^*^^  ?  daher  el?  tiXoc  Jco^  Y''lfJ''*'lC 
Hesych.  s.  ▼.;  ts^M^popo^  oixoc  toö  y^T^P^'"!'^^^®^  **^  ttxvcüaavtoc,  Hesych. 
8.  V.;  TrciXwtai*  .  .  .  y«T^H-''1'«v  Hesych.  s.  v.;  vgl.  Plut.  adv.  Colot.  c.  22, 
p.  1119  E;  und  über  die  Beseitigung  der  Galle  des  Opfers  ders.  Praec.  conj. 
c.  27,  p.  141  F;  im  allgem.  aber  Schol.  Aristoph.  Thesm.  978  und  mehr 
bei  Ruhnken  ad  Tim.  Lex.  p.  224,  sowie  G.  A.  §.  48,  5  und  57,  28.  Noch 
heute  in  Griechenland  feierliches  Schlachten  mit  bedeutungsvollen  Zeichen 
und  mit  Hilfe  eines  ipL^tOTcXY}^  am  Tage  vor  der  Hochzeit  s.  Wachsmuth 
a.  a.  0.  S.  86.  Und  ausdrücklich  wird  Athen.  V,  p.  185  B  erklärt:  vcvöjitotat 
ÄY^tv  oop.ic6oia  ittpl  to6c  '(6i\i.oo^  täv  xt  Ya^L-rjXuov  ^äv  ivtxa  xal  ryjc  olovtl  jtap- 
toptac. 

*)  Freilich  nach  Hesych.  f&ii.(üv  f^  am  Tage  vor  der  Hochzeit,  aber 
vgl.  Ach.  Tat.  II,  12  und  Becker,  Charikl.  HI,  361  fg. 

*)  Daß  dies  Hochzeitsmahl  (tpÄittC«  voji^pca  bei  Pind.  Pyth.  III,  16;  vgl. 
istiav  Y^F>>ooc,  Ar  ist.  Av.  182)  erst  nach  der  Heimftthrung  im  Hause  des 
Bi^utigams  gehalten  worden  sei,  ist  nur  ein  verjährter  Irrthum  bei  Pott  er, 
Gnech.  Archäol.  II,  529;  Lasaulz,  Ehe  der  Griechen,  S.  75  u.  a.;  vgl.  ins- 
bes.  Luc.  conv.  c.  47:  xal  6  vofi^to;  hl  ÄictjYcco  «l^  t^v  olxtav  ...  htl  t& 
CeÖYOc  ivate^tc,  iy*  oh  r^v  vöpt^Yjv  Äitd^etv  f|i8XX«. 

0  Dies  hing  in  Athen  wenigstens  zusammen  mit  dem  Opfer  und  der 
feierlichen  Einführung  der  jungen  Frau  bei  den  Phratoren  (Yajx-rjXfav  tlo^pipetv, 
YajjL-rjXta  ^üstv,  fa\tJ0X9\tlv)  Poll.  HI,  42;  Hesych.  s.  v.  fa^k-^XioL^  Isa&us 
VIII,  18,  p.  71:  8x8  Y^p  &  itar/jp  aör^jv  iXAjxßav«,  -^i^ioiif:  ebxtaoe  xal  ixdX6a& 
Tpelc  a^xoö  cpiXooc  |X«xi  xdiv  a6xoö  icpooYjx6vxtt>v,  xotc  '^  fpdxopot   '(a^i.'r^io.v   slo^^ 
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der  vVfirpiVTQia  ^)  durch  Salben  ^),  festliche  Kränze  (yaßiXea  artcpif)^) 
und  sonstige  hochzeitliche  Tracht^)  geschmückte  Braut  nahm  an 
diesem  Mahle  in  der  Mitte  der  andern  Frauen  verschleiert  Theil  *) ; 
doch  war  die  Zahl  der  zu  solchen  Hochzeitsschmäusen  zu  ladenden 
Gäste  durch  staatliche  Vorschriften  eingeschränkt®).  Darauf  folgte 
denn,  nachdem  Libation  und  Segenswünsche  das  Mahl  beschlossen 
hatten '),  die  HeimfQhrung  der  Braut ;  nur  die  Lakedaemonier  hatten 
statt  dieser  die  alte  Form  des  Raubes  beibehalten,  die  auch  für 
den  Anfang  des  ehelichen  Lebens  selbst  oft  noch  lange  den  Schein 
der  Heimlichkeit  nach  sich  zog  ®).   In  Athen  und  anderwärts  dagegen 


veY*e  xati  xob<;  exctvtuv  vojxoo^.  Dies  werden  die  '(d\i.^pia  als  8d>pa  ^  hzlnva 
•j^ajjißpoö  sein,  Hesych.  s.  v. 

0  ^S^"  Hes.  s.  V.  vu^jL^cutpia'  4j  oo}jlicsp.ico}jlIvy)  iiro  tcBv  -(ovitov  tJ  vüji?pTß 
Tcapavo^jKpoc ;  v.  yop.<pox6}ioc'  4j  vu^LcpsuTpia  4j  xoo^jiouoa  rrjv  vüji^yjv;  vgl.  ebd.  v. 
vüfx^oirovoc'  "^  icepl  f}jv  voji^'rjv  irovoü|iivYj.  Bräutlich  schmücken  überhaupt  vojx^o- 
otoXstv,  Strab.  VI,  p.  259. 

•)  Vgl.  Arist.  Plut.  529;  Xenoph.  Sympos.  2,  3. 

')  Bion.  I,  88;  Po  11.  III,  43;  in  Boeotien  von  ia^paYti,  Plut.  praec. 
coniug.  c.  2,  p.  138  D;  vgl.  P aschal.  Cor.  II,  16,  17;  Becker,  Charikles  III, 
375;  Hei  big  in  Ann.  d.  Inst.  XXXVIII  (1866),  p.  454  flf.  Noch  heute  die 
Hochzeitskränze  aufbewahrt  und  den  Todten  mitgegeben  s.  Wachsmuth 
a.  a/o.  S.  90. 

*)  Brautschuhe,  vojx^tÄtc,  öitoS'JjpLata  Y^vatxtla  vop.(ptxd,  Hesych.  s.  v. 
Taenien  im  Haupt,  s.  Stephani,  Compte  rendu  1872,  p.  192;  1874,  p.  140. 
Betreffs  der  Gewänder  s.  Becker,  Charikl.  ÜI,  374. 

*)  Lucian.  Conviv.  c.  8:  fev  Scjt^  jiiv  ttatovxaiv  al  y^vacxec  6Xov  t6v  xXtv- 
TYipa  ixetvov  eireXaßov,  o5x  o^tY«'  oSoat,  xal  tv  a&talc  4|  vü[i.<p*rj  kävo  3cxptß(uc 
SY^s^a^oH-H^vY)  öitö  xäv  Yi>vatxu)v  ncpiex^H-^vY] ;  vgl.  oben  S.  237,  Anm.  3  und  G. 
A.  §.  48,  5 ;  57,  28.  Der  Dichter  Euangelos  erklärt  in  der  'AvaxaXoictoji^vYj 
bei  A  t  h.  XIV,  p.  644  D :  xioaapa;  «otetv  xpaniiaz  töiv  Yovatxwv  elitd  oot,  S5  ^^ 
x&v  dv3pu>v,  tö  Sctitvov  8'  evteXi^  xal  jjiirjSevl  eX^ticIc'  Xafx«po5c  Y^^iod-at  ßooXo- 
jj.6a0-a  xobz  y^^H^^C 

*)  Nach  P 1  a  1 0  Leg.  VI,  p.  775  A  sollen  zur  SotCaotc  von  beiden  Seiten 
je  5  Freunde  resp.  Freundinnen  und  je  5  Verwandte  eingeladen  werden.  Ein 
jüngeres  Gesetz  des  4.  Jahrhunderts  bestimmte  die  Zahl  der  Hochzeit-  wie 
überhaupt  der  Opfergäste  auf  dreißig,  das  zur  Geltung  zu  bringen  die  y^voi- 
xovojiot  beauftragt  sind,  Ath.  VI,  p.  245  A. 

0  Sappho  bei  Athen.  XI,  p.  475  A:  x-yjvot  8'  Äpa  icavxEc  xapx'tjoi'  r^iov 
xÄXetßov  ipaoavTt  8i  icdfjiicav  soXi  T<f>  YO'M-ßpV- 

•)  Plut.  Lycurg.  15:  Iy°^M-°^^  ^^  ^•'  «ip'^aY'^^»  ^^  juxpa^  o68'  itt»pot>c  «tp^C 
Y'ap.ov,  aXXdc  xal  &x[j.ocCouaa^  xal  ^ceirslpoo?*  r/jv  8'  dpicaaO-elaav  4j  voji^eotpia  xaXoo- 
)uvYj  icapaXaßoD3a  tyjv  jitv  xs^paXYjv  ev  xp*P  itsptixstpev,  IpLaxtc))  8'  oevSpei«})  xal  6«o- 
^•fjpLaatv  ^vox£t)aaaoa  xaxlxXtvev  iicl  ottßdSa  jx6vyjv  Sveo  «püixoc*  ^  ^^  vojjKptoc,  oi 
licO-üwv   ohhh   ^püTCt6|X8V05,    aXXd   vYj^tov,    u>3iccp  ict,   SeSetKvifjxwc  ev  tote  «ptSttiot?, 
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ward  die  Braut,  wo  es  irgend  die  Umstände  erlaubten,  auf  einen 
Wagen  gesetzt  ^)  und  begleitet  von  den  Theilnehmem  an  der  Hoch- 
zeit*), unter  Klang  von  Cithem  und  Flöten^)  und  Gesang  des 
Hochzeitsliedes,   des  Hymenaeos*),  wurde  sie  aus  dem  elterlichen 


icapeio«X^tt>v  IXoot  rJjv  Ctt»VYjv  xal  |uT7jv8Yi«v  ipÄjxEvoc  ^l  x^v  xXtvirjv,  oov^tatpttj'ac 
2^  vp6vov  oh  icoX6v  &iciQ«i  xoo)iia>c  o^icep  tlcu^t  xö  icpotepov  xa^od'fjocuv  {itta  xwv 
oXXiov  vioiv*  xal  xö  Xotitöv  oßxco^  firpaxxe,  xoTc  jiiv  ^jXtxtcoxatc  oovSiY^cpeowv  xal 
oovavaicao6(avoC)  icpö^  Bi  r/jv  vojjwp'rjv  |i8x'  e^Xaßeca^  cpoixwv,  alo^ovoiuvoc  ital  8e- 
8otxa>c  H-'h  '^^^  ato^txo  xäv  Mov;  vgl.  Apophth.  Lac.  Lyc.  17,  p.  228  A  und 
Xenoph.  rep.  Lac.  1,  5.  Als  altbellenisch  überhaupt  bezeichnet  es  Dionys. 
Halle  11,  30:  d>c  o6x  I9'  ßßp«  r?jc  ipna-pjc  ^XX'  iicl  y<^H^  y'^®I^^<:  'EXXirjvt- 
x6v  X8  xal  Äpxatov  &ico<f  aiva>v  xö  fO^c  xal  xpoiccov  oofi^cdvxcuv  xa^'  oSc  oovdicxovxat 
Yajtot  xalc  ^ovatSlv  iicMpavioxaxov.  Vgl.  den  Leukippidenraub  auf  Denkmälern, 
Müller,  Handbuch  der  Arch.  S-  414,  5;  ArchÄol.  Zeit  X  (1852),  T.  40. 
41;  TgL  auch  Rofibach,  röm.  Ehe,  S.  215.  Anklänge  an  die  Form  des 
Raubes  noch  heute  im  Tanzlied  des  Bräutigams  bei  den  Albanesen,  wie  in 
Euboea  durch  plötzliches  Eintreten  des  Bräutigams  bei  einbrechender  Nacht 
8.  y.  Hahn,  Albanes.  Studien,  S.  196,  Note  14.  15. 

0  P  h  0 1.  Lex.  p.  52,  22 :  itb^ot:  4ijuovtxöv  ^  ßottxöv  C«^5avx8(:  x-rjv  \v(0}iivr^v 
xXtvtSo,  ^  ioxiv  h\koia  dcidp^p,  x^v  x^?  v6jt<pYjc  jii^oÄov  itotoövxat*  icapaXaß6vx8;  ^k 
oi&x*^v  hi  XTjc  itaxpipac  ioxtac  iicl  x4jv  &}ia$av  Äy®*^'^  '^^  "^^  '^^^S  YapLoövxoc  Soicipac 
IxavTjc'  xÄ^vxat  8i  xpcl<  ticl  xijc  AfJLdSYjc,  jiiTirj  jUv  4j  vöji<fr|,  ixaxipoo  84  xe  6 
vo^cptoc  xal  6  K&poyio^,  o5xo^  di  iaxt  cpiXo^  ^  oo^Y^v^^  ^  pidXiaxa  xi}jLa>pL8vo^  xal 
dYaictt»jt«voc'  xal  airo  xaoxTjc  r?|^  oovYj^tac,  xäv  itt{ol  pLtxicoot  xtve^  xopiqv,  6  xptxoc 
ao|iicap(i>v  icdpoxoc  Xi^txau  Vgl.  Hesych.  s.  v.  xXcvtc*  ^i^l  xtjc  AjidtS-ric  vüjjL<ptx4^ 
xaMdpa;  PolL  m,  41;  X.  83  u.  mehr  bei  St.  John  n,  12  fg.;  Becker  lU, 
371  fg.;  auch  Nitzsch  z.  Odyss.  VI,  27  und  Panofka,  Bilder  ant.  Lebens, 
S.  19  mit  weiteren  bildlichen  Einzelheiten  bei  Miliin  gen  vases  44;  vases 
Coghill  3;  Roulez  in  Bull,  de  Bruz.  VIII,  6;  X,  4;  Jahn,  archäol.  Aufs., 
S.  92  fg.    Geht  die  Braut  zu  Fuße,  so  heißt  sie  ya^ainooQ^  Poll.  II,  195. 

*)  Hochzeitszug  mit  dem  ipstoxopioc  und  icpo-rjYtjXTj?  (H  e  s  y  c  h.  s.  v.)  gleich 
hinter  dem  Wagen,  dann  die  icalSe?  ol  «potc4[i.icovxt<  a5x^v,  weiter  noch  6 
itpoYojivaoxTjc,  genannt  bei  Hyperid.  pro  Lycophr.  coL  4,  20  ff.;  5,  1  ff.; 
p.  24  ed.  Blaß. 

•)  Iliad.  XVni,  494:  xoöpot  8'  opyyp'^p^Z  ^Stveov,  Iv  8*  £pa  xototv  a5Xol 
f^pjuYY^C  X8  ßo-^jv  fx*^v;  vgL  Hesiod.  Scut.  280;  Terent  Adelph.  V,  7,  9 
(907),  und  über  das  YoifA'r)Xiov  a5Xir)(iA  insbes.  Poll.  IV,  80.  Vgl.  die  Zusam- 
menstellung der  Denkmäler  (namentlich  vgl.  die  aldobrandinische  Hochzeit) 
bei  Stephani,  Compte  rendu  1868,  p.  97. 

<)  ProcL  b.  Phot.  Bibl.  c.  239,  p.  321  a,  19:  6|Uvatov  hh  iv  i&ilok;  $88- 
o^i  «poot  xaxÄ  it6^v  xal  C'^xirjotv  Tjttvatoo  xoö  Tsptf/txopa; ,  5v  «paot  y**!?^^* 
&4pavYj  '^zviodui'^  Tgl.  die  Beispiele  Aristoph.  Pac.  1332;  At.  1720,  und  mehr 
bei  Ferrarius,  de  vett.  acclam.,  in  Graev.  Thes.  VI,  p.  180;  Heyne  ad 
mad.  T.  Vn,  p.  528;  Müller,  kl.  Sehr,  n,  630;  Härtung  im  Philol.  HI 
(1848),  S.  238  ff.,  wo  übrigens  richtig  bemerkt  ist,  daß  dieser  Ausdruck  im 
weiteren  Sinne  alle  bei  Hochzeiten  gesungenen  Lieder  bedeute,  wie  sie  nament- 
Hermann,  Lehrbuch.  IT.   PriratalterUiAmer.  8.  Aofl.  13 
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Hause  in  das  mit  Kränzen  und  Binden  festlich  geschmückte  ^)  Haus 
des  Bräutigams  gebracht.  Der  Bräutigam  in  Festestracht  *)  fahr 
gleichfalls  in  dem  Wagen,  wofern  es  nicht  eine  zweite  Verheiratung 
war,  in  welchem  letzteren  Falle  er  sich  durch  einen  Brautführer 
{vvfKpaymyoq)  vertreten  lassen  mußte  *):  doch  hatte  er  auch  in  jenem 
Falle  noch  einen  Freund  (näpoxoCf  nagavifKpioq)  zur  Begleitung 
neben  sich  *),  und  in  ähnlicher  Art  folgte  der  Braut  ihre  weibliche 
Bedienung*),  während  ihre  Mutter  mit  Fackeln  hinter  dem  Wagen 


lieh  auch  schon  bei  dem  Schmanse  (Plut.  qn.  sjrmp.  IV,  3,  2,  p.  667;  Cle- 
arch  b.  Ath.  I,  p.  6  A)  und  dann  wieder  vor  dem  Brautgemache  (s.  unten 
S.  277,  Anm.  2)  vorkamen;  das  Lied  bei  dem  Zuge  hieß  insbesondere  dp^ecov 
piXoC)  Etymol.  M.  p.  145,25.  Vgl.  auch  Körb  er,  de  Graecorum  hymenaeis 
et  epithalamiis,  Breslau  1877.  Auch  am  Morgen  nach  der  Brautnacht  wurden 
Lieder  von  Jungfrauen  und  Jünglingen  gesungen,  die  sogen.  hw^z^viL&,  nach 
Schol.  Theoer.  Idyll.  XVm,  54  fg.  VgL  damit  die  heutige  Sitte  bei  W ach s- 
muth  a.  a.  0.  S.  99. 

*)  Lueian.  Dial.  meretr.  II,  3:  4)Stoo  ji.«  icapaiu>t|;aaav  i^  töv  oxtvwfcöv  6jiÄv 
Idelv  icdvxa  xatsotecpäivatjiiva  xal  a5Xir)TpiSQc^  xal  ^6pDßov  xal  6{iivociov  $$ovtdc 
ttvac;  VgL  HierocL  b.  Stob.  Senn.  LXVII,  24  (p.  11,  12  Mein.);  ApuL 
Metam.  FV,  26,  und  die  Bekränzung  beider  Häuser  bei  Plut.  Amator.  c.  10, 
p.  755  A;  Luc,  Dial.  meretr.  U,  4:  dniptßd>c  ISi  .  .  .  t^v  ^6pav  icotipa  iotlv  \ 
xat6ot69ava>(jivY).  Die  iY^Y"^'  «opcta  vrf,  v6|i.^*r)c  itpö?  töv  £vSpa  nach  Sprach- 
gebrauch der  Rhodier,  Hesych.  s.  v. 

*)  Er  ist  otIy^vov  xal  Xeoxöv  lp.^tiov  Xaß<i>y  olfaz  loriv  4)Y8tod^i  Sc*  3iy^P^C  *P^ 
t&v  ^s6v,  Plut.  Amator.  26,  p.  771  D.  Beki^nzung  des  Bräutigams  mit  Mohn 
und  Minze,  Schol.  Ar.  Pac.  869;  vgL  Av.  160. 

•)  Hesych.  v.  yti^^tx^iur^h^*  h  |jL€tepx6|i.8yoc  fct4p(f)  v6|i.fY|v  xal  S.'^oi^t  hi  too 
icatpi^  olx^aC)  (}>  icpotepov  '^v^a^f^hxx,  oh%  l$8on  (irceXdvcv'  $tö  äitooriXXooot  xwv 
^iXwv  Ttvic;  vgl.  PolL  m,  41;  Eustath.  ad  Iliad.  VI,  420,  p.  652,  45; 
Lex.  rhetor.  Dobr.  p.  673;  Hyperides  pro  Lycophr.  eol.  5,  p.  24  ed.  Blaß: 
xal  Y^p  oStoc  «fjxoXodd^t  8ti  xö  x*hP*^  ix8C8oo^at  a5rfjv. 

*)  Auch  fctatpoc,  Hesych.  s.  v.;  vgL  Dittrich  im  PhiloL  I  (1846), 
236  und  die  S.  273,  Anm.  1  u.  2  citirten  Stellen,  obgleich  der  Unterschied  von 
vofx^paYcoYoc  nicht  immer  so  streng  gewahrt  wird;  s.  Lueian.  Aetion.  c.  5: 
^cdpo^o^  Bl  xal  vo[j.9aYa>YÖc  ^H^aioxEcov  oop.icap^ox*r]  d^8a  xacofiiviqv  ^x^^i  ^*  I^^Ot. 
Lex.  p.  304,  5:  vop.<paYa>YÖv  x&v  icapc&vopicpov.  Nach  Aristoph.  Av.  1737  lenkt 
der  ic(iepoxoc  y^)^^^'  selbst  ein  3i[j.9i^a\Y)c»  das  Gespann.  Aehnlieh  die  Stellung 
des  ßXdcpi,  &SeX<poico(x6c  oder  oxaopaScXföc  in  heutiger  Sitte,  dessen  Obliegen- 
heit es  ist,  statt  des  Bräutigams  die  Honneurs  zu  machen,  die  Braut  nach  der 
Ankunft  im  Hause  desselben  zu  verschleiern,  ein  Honigbrot  mitessen  zu 
lassen,  sie  zuletzt  vor  der  Brautnacht  zu  verlassen,  s.  v.  Hahn,  Albanes.  Stu- 
dien, S.  145  ff. 

*)  VgL  Schol.  Aristoph.  Av.  1737;  Hesych.  s.  v.  wapdtvopKfoc;  Moeris 
p.  204,  9  oder  Thomas  M.  p.  247,  13;  Nauck,  Aristoph.  Byzant  p.  147  ff. 
und  über  das  weibliche  Personal   im    allg.  Po  11.  III,  41:    4j  8^  diotxoo(iivYi  xdi 
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herschritt  ^).  An  der  Thüre  des  Bräutigams  scheint  dessen  Mutter 
den  Zug  ebenfalls  mit  Fackehi  erwartet  zu  haben,  um  die  Braut 
in  ihr  Gemach  {&dXafioq)  zu  geleiten  ') ;  an  diesem  soll  ein  Mörser- 
stößel befestigt  gewesen  sein,  so  wie  die  Braut  selbst  ein  Sieb*) 
oder  ein  Röstgeschirr  *)  mitbrachte,  um  ihre  bevorstehende  häusliche 
Thätigkeit  anzudeuten;  und  gleich  dem  neuerworbenen  Sklaven*) 
empfing  auch  sie  eine  Spende  von  Naschwerk  (xccTax^fffiara)  als 
Willkommen  im  Kreise  der  neuen  Hausgenossen*). 

Andere  bedeutsame  Gebräuche  waren  vielleicht  mehr  örtlicher 
Natur,  wie  wenn  in  Athen  bei  dem  Hochzeitschmause  ein  Knabe, 
dessen  beide  Eltern  noch  lebten  (nccTg  afAfpi&aX^q)  ^  mit  Domen 
und  Eichenlaub  bekränzt  eine  Schwinge  mit  Brot  umhertrug,  indem 
er  die  Worte  sprach:  ich  bin  dem  Schlimmen  entronnen  imd  habe 
das  Bessere  gefunden  {irpvyov  xccxov,  itvpop  äfinpop)  ^ ;  oder  wenn  in 


ictpl  t6v  y^H^v  y^v^  vofi^eutpia  xal  ^aXa|is6tpia,  4)  hh  xä  icipt^Laxa  }i^toooa  xal 
xä  iwpl  xä^  ^ooioLQ  dioixoofiivir)  8Y|ji.toüpYÖC  (H  e  8  y  c  h.  s.  ▼.)•)  "^  ^^  xpocpic  'cyj<  x6p'r)^ 
Ttt^  xal  {lata. 

')  Scbol.  Earip.  Troad.  315:  y6p.i(xov  f&p  loxi  vj  {iiqtpl  hcfiooyitlv  iv  xol^ 
YajjLoic  xÄv  ^o'^axiptD'^ ;  vgl.  Eurip.  Iphig.  Aul.  732:  x(c  8*  iLvaoyfyoti  <pX6Ya; 
A.  h^üi  napiim  <pu>(:  8  yopifiot^  icplicst;  und  mehr  bei  Welcker  im  Rh.  Mu- 
seum N.  F.  I  (1842),  425  oder  Alte  Denkm.  II,  16.  Wahrscheinlich  wurden 
diese  Fackeln  am  häuslichen  Herdfeuer  angezündet;  daher  äff'  ioxtac  &^tiv 
Yüvatxa,  lamblich.  V.  Pythag.  c.  18,  §.  84. 

*)  Schol.  Eurip.  Phoen.  344:  f^oc  "^v  x-^jv  vofx^^v  6icö  t?j<:  jiYjtpöc  '^oö 
YajjLoovxoc  jirca  Xap.icdtSu>v  ebd^eo^ai;  vgl.  Panofka,  Bilder  XI,  3  und 
Roulez  im  Bull,  de  Brux.  VIII,  pl.  2,  wo  die  Fackeln  offenbar  fälschlich 
als  Lanzen  gezeichnet  und  ausgelegt  sind.  Die  dqtdsc  vopL^pixaC,  über  deren  Be- 
deutung zu  vergleichen  ist  Böttiger,  Kunstmyth.  II,  411  fg.;  0.  Jahn  in 
Leipz.  Ber.  d.  K.  S.  Ges.  d.  Wiss.  1854,  S.  165,  auch  jetzt  noch  verein- 
zelt getragen,  s.  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  93.  Fackeln  auch  sonst  bei  nächt- 
lichen Ausgängen  gebraucht  vgl.  Plut.  Pericl.  5;  Aristoph.  Nub.  614;  Lys. 
I,  24,  p.  94. 

•)  Poll.  IIL,  37:  ßicepov  hi  iy^oov  icpö  toö  ^aXdtjjLOO,  Soicsp  xal  x6oxivov  4| 
iialc  (^sptv,  aY}{Mta  (u^  elx&c  a^toop^ta^.  Die  Mörserkeule  faßt  als  Phallus  auf 
Roßbach,  röm.  Ehe,  S.  226;  vgl.  Blümner,  Technol.  I,  23. 

^)  Poll.  I,  206:  S6Xu>v  Si  xal  xä^  v6{i<pa<  loooac  iicl  t6v  '(6l\lov  ixiXtoo« 
^po^Ktpov  ^^pttv  o*r)p.slov  0(&ToopYiac. 

•)  8.  oben  S.  82. 

•)  Theopomp,  bei  Schol.  Aristoph.  Plut.  768:  fipe  o6  td  xotaxo- 
a^iAta  tax^cttc  xatd^si  xob  vopif  (od  xal  tyjc  ^P'^^^  mit  der  Erklärung :  aupisitat  ^l 
xä  xata^oaiiata  äizh  tpoivixuiv  xoXXoßcuv  tpwY^Xicuv  lox^^cuv  xal  xapomv,  und  dem 
Vergleich  der  heutigen  Sitte  bei  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  92  fg.  Vgl.  auch 
Hesych.  s.  v. 

0  Zenob.  Prov.  III,  98  (Parocm.  Gott.  p.  82):  'AWjvyjoi  y^  iv  tolc  y«^- 
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Boeotien  die  Achse  des  Brautwagens  verbrannt  ward,  um  der  Neu- 
vermählten gleichsam  den  Rückweg  abzuschneiden  *).  Einer  allge- 
meineren Symbolik  aber  gehört  jedenfalls  der  Hochzeitskuchen  an, 
dessen  Bestandtheile  (vornehmlich  Sesam)  sich  wesentlich  auf  die 
künftige  Fruchtbarkeit  der  Ehe  bezogen  zu  haben  scheinen*),  und 
dasselbe  gilt  imstreitig  von  dem  Quittenapfel  (ß^kop  KvSciviop\ 
den  Solon  der  Braut  vor  dem  Empfange  des  Bräutigams  im  Braut- 
gemache zu  verzehren  verordnet  hatte  •). 

Vor  der  Thüre  des  Brautgemachs,  in  welchem  die  Braut  übri- 
gens außer  dem  ehelichen  Lager  (xX/pfj  ya(im^)  noch  ein  besonderes 


jiotc  fd^c  '^'jv  iji<f t^aX*?)  ical$a  ixavO-o^  |JLrcd  Sputvcuv  xapicuiv  otetpecOui  xal  Xtxvov 
Äptcüv  icXtjpec  «ept(pipovta  li^etv  f^o^ov  uaxov,  tSpov  Äjtttvov;  vgl.  Enstath. 
ad.  Hom.  Odyes.  XII,  357,  p.  1726,  14;  Lob  eck  Agl.  p.  648.  Zur  Bedeu- 
tung des  äjift^aX-^c  «alc  s.  G.  A.  36,  2;  50,  24;  56,  9;  63,  28.  In  neugrie- 
chischer Sitte  trägt  ein  solcher  Jüngling,  ein  (jLoovoxopooSatoc,  der  Braut  den 
Brautkuchen,  vgl.  Wachsmuth,  das  alte  Griechenl.  im  neuen,  8.  83  fg.; 
nach  T.  Hahn,  Albanes.  Studien,  S.  144  u.  146  knetet  ein  solches  Mädchen  zu- 
erst den  Hochzeitskuchenteig  und  wird  ein  solcher  Knabe  beim  Empfang  der 
Braut  verwendet. 

')  Plut.  quaest.  rom.  c.  29,  p.  271  D:  xal  ydp  icap'  4jfxlv  Iv  Botoitcq^  xatooat 
«pö  rrjc  ^üpac  töv  ÄJova  t/jc  Äi^iSt)?,  lji.<pa{vovx»c  ^etv  t^v  wd^^t^^  ip.fiiv8tv  c[)C 
^iv^jpiqiiiyoo  To5  i^cdSovtoc. 

*)  P  h  0 1.  Lex.  p.  510,  7 :  (rr^oajiov  ji«ti  fiiXttoc  xexo|i.ft£vov  icpd>tov  |ilv  icapa 
t({>  va{icpi({>  tö  icaXatöv  iSCdooav  toc^  &icavxtt>0(  ictpu6vte^  tutv  IvtCficuv  ^  ^tXwv, 
iiwX«Y0VX8C  ««C  «apÄ  to5  *^fx^ohyzh^  iortv  ^  xt]^  '^OL^oti^'rT[<i'  vöv  $&  ^«Iicva  icoioovxtc 
xat'  olxtav  dtavipiouat  tot^  xtxX*r)|jivotc  .  .  .  feittl  icoXoYovwtatov  o4^oap.ov;  vgl. 
Aristoph.  Av.  160  und  Schol.  Ar.  Pac.  869.  Sesam  tpo^->]v  St$a>oi  tip  ocuiiati 
Xiicap&v  xal  Bi^av  l|i.icocst,  Simeon.  Seth.  synt.  p.  99;  vgl.  die  heutige 
kretische  Sitte  bei  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  96.  Dies  der  Yaji-fiXto^  6  «Ic  to6c 
Yttfioo^  ictoo6{Mvoc  icXaxo&c,  Hesych.  s.  v.  Ebenso  gab  es  ein  eigenes  aroma- 
tisches Gebäck  bei  der  Hochzeit  genommen,  tpI[j.{jA,  Hesjch.  s.  v. 

•)  Plut.  praec.  coniug.  c.  1,  p.  138  D:  h  S6Xu>v  biiXtot  t^v  vd^i^iqv  tcp  voji- 
<pS()>  ooYxataxXtvto^t  jjl-JjXoo  xoScuvCoo  x^JccatpaYoooav,  alvtTt6pL«vo5  (o<  locxsv  5tt  Ssl 
XYjv  irpturf|v  iiti  oto^iAtoc  xal  cpcovtj^  X^P'^  t5dp(xootov  «Ivat  xal  4)S8lav;  vgl.  dens. 
quaest.  rom.  c.  65,  p.  .279  F  und  Sol.  20 ;  und  über  die  hochzeitliche  Bedeu- 
tung des  Apfels  überhaupt  Böttiger,  Kunstmythol.  II,  249;  Welcker, 
Zeitschr.  f.  Gesch.  d.  Kunst,  S.  11;  Heffter  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth. 
1884,  S.  679;  Gerhard,  Vasenbilder  I,  132,  wonach  Plutarchs  Motivirung 
offenbar  zu  eng  und  modern  pragmatisch  ist.  Ueberhaupt  galt  der  Apfel, 
Zuwerfen  eines  solchen  u.dgl.  jjL-riXoßoXglv,  Schol.  Ar.  Nubb.  997;  Theoer. 
V,  88;  Luc.  dial.  mer.  XII,  1,  als  Liebessymbol;  vgl.  Dilthey,  de  Calli- 
machi  Cydippe,  p.  114  fg.  und  über  bildliche  Darstellungen  Stephan!, 
Compte  rendu  1860,  p.  86;  1872,  p.  160;  1873,  p.  17.  Vereinzelt  noch  ähn- 
liche Sitte  im  heutigen  Griechenland,  s.  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  83. 
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für  sich  (nagdfivaTog)  bereit  fand  *) ,  ward  dann  noch  ein  Lied, 
bisweilen  wieder  der  Hymenaeos,  sonst  ein  sog.  Epithalamion  von 
der  Begleitung  angestimmt*);  die  Thüre  selbst  aber  ward  ver- 
schlossen und  Ton  einem  Freunde  des  Bräutigams  bewacht "),  woran 
sich  noch  allerlei  lustiger  Scherz  und  Kurzweil,  wie  Pochen  und 
Klopfen  an  der  Thür  u.  dgl.,  anknüpfen  mochte  *).  Nach  der  Braut- 
nacht soll  es  üblich  gewesen  sein,  daß  der  Gatte  sich  für  einen 
Tag  von  seiner  jungen  Frau  trennte  und  in  die  Wohnung  der 
Schwiegereltern  übersiedelte,  wohin  ihm  jene,  gleichsam  um  seine 
Rückkehr  zu  erkaufen ,  ein  Gewand  zum  Geschenke  schickte  ^). 
Verwandte  und  Freunde,  namentlich  aber  der  Vater  der  Braut, 
schickten  dem  Brautpaar  Geschenke  zu  •),  in  der  Regel  am  zweiten 

')  Poll.  ÜL,  43:   xal  h^  xal   xXtvrj   tt^  ci>vo|jLACeto   YaP't't'^   *al  Wpa  lüapd- 

vgl.  Harpocr.  p.  146,6,  und  über  das  eheliche  Lager  selbst  Apoll.  Rh  od. 
Argon.  IV,  1141;  Lucian.  Aetion.  c.  5.  Bestreuung  des  Brautbettes  mit 
Weizen,  Limonen,  Orangen,  Myrten,  Lorbeer,  Brombeeren  u.  s.  w.  in  neu- 
griechischer Sitte,  s.  Wachsmuth  S.  85  fg.  Der  Thalamos  als  Yafxix6c  oluoc 
führt  auch  den  I^amen  oa>x6vdac,  Hesych.  s.  v. 

*)  Procl.  b.  Phot.  BibL  c.  239,  p.  321  a,  17:  xal  xä  lici^aX(i|ita  hh  xol<; 
äpxt  ^Xa{Uopivoic  ÄJia  ol  «^tO-sot  xal  al  itap^vot  Itcl  xiüv  ^aX(ie}JLa>v  jfiov;  vgl. 
Eustath.  ad  Hom.  Odyss.  V,  432,  p.  1541,  49,  und  einzelne  Beispiele  bei 
Pindar.  Pyth.  III,  18:  ohhh  ;cap.^a»va>v  la^^v  6}X8vaiu>v,  &Xixe^  oca  icap^vot 
<pt>iotoiv  italpai  ioicsptatc  6icoxooptCss^'  Sociale  (daher  xooptC6p.evo(;  6(i.6vato6{Mvoc 
iiÄ  zh  X^Y^tv  'fa\i.ooiLi)faiz'  o6v  xoopot?  te  xal  x6patc  Hesych.  s.  v.);  Aeschyl. 
Prom.  558;  Theoer.  Idyll.  XVIII,  2;  Apoll.  Rhod.  Argon.  IV,  1160:  vojt- 
^tBiatc  6fi£vatov  ^l  icpofxoX'gotv  £ti$ov,  mit  S.  273,  Anm.  4. 

•)  Poll.  III,  42:  xaXettai  8i  ttc  täv  vop.<p(oo  <piXa>v  xal  ^opa>p6c»  8c  xat^ 
^6pat(  itptotYpuix;  elp^et  xAc  '(O'^aXxaL^  t-g  vuix^i}  ßo(o9^  ßo^O^Iv;  Hesych.  s.  v. 
^Dpo>p6c  &  icapÄvoji^oc,  b  t^v  ^opav  too  ^XdfjLoo  xXettov;  vgl.  Theo  er.  XV,  77: 
h^ol  ic&oai,  6  tAv  vüov  tlit'  AicoxXd^ac. 

*)  Vgl.  insbes.  Hesych.  s.  v.  xtoitta,  6  ^t6>aX(i(i.ioc  xtokoc,  und  xtiMiicov,  täv 
imxpoa}idta>v  xoo  ^Xdpiou,  S  sictxtoico5oiv  fSoi^v,  Srav  ooYxataxXtvirjtai  X(j>  yu[j.^i({> 

*)  Poll.  ni,  39:  icpooioXta  Ih  4j  icpö  twv  y^P^v  4)(jipa  xal  iicaoXia  4|  jut' 
€^&rrJv•  ÄitaüXia  8i  Iv  -J  6  vofxyto^  cl?  too  «tv^poo  3i;caoXtCstai  iitö  rvjc  voji^p^jc; 
ebd.  40:  4j  AI  &;cauXi(3rr)p£a  x^^*^^  icapA  tyJ^  v6ji<pir|i  iv  tot^  3iicaDXcotc  tcp 
vo^i^Cfp  icifiitrcac  xal  t(p  )Uv  vop.^(()>  tote  iv  toö  icevdvpoo  icatS(ov  &p.<pi^aXI^  d^Xo 
ooYxaxoxXCvrcat,  vj  hk  v6\l^  Iv  xoh  '^afißpoö  £ppev.  Von  jener  x^^^^C  doch  wohl 
verschieden  Wvioc  x^^wv  8v  icpc&tov  4j  vöji-f-r)  t<j)  vopKftcp  dCScooiv,  Hesych.  s.  v. 
Anders  freilich  Etymol.  M.  p.  119,  16:  iicaoXta  loprJ)  «apA  'A^vacotc,  Stt 
T6t8   Äpxrcat  4|  x6pY]   X"*P^*^  "^^^    itatpö^  a^X^CcoO-at,   ^  t6te  l^caoXtCsro  t(j>  iv^pl 

•)  Harpocr.  p.  17,  20:  ivaxaXoicrfjpta  ÄÄpa  M6\i»vol  xatc  v6(x<pat<  icapd 
t8  toö  &vdpöc  xal  Td>v  olxtltov  xal  ^iXa>v  tolc  &vBpdai*   xaXeltai  3'  a5tdi  xal  iicau- 
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278  §•  32.    Geburt  und  Behandlung  der  Neugebornen. 

Tage  nach  der  Hochzeit  (der  sog.  inavXla  vfiiga)  *)•  Damit  waren, 
wenn  nicht  noch  ein  Mahl  in  der  Behausung  der  Neuvermählten 
erfolgte*),  die  Festlichkeiten  der  Vermählung  zu  Ende. 

§.  32. 
Qeburt  und  Behandlung  der  Neugebornen. 

Die  griechischen  Ehen  waren  in  der  Regel  nicht  sehr  fruchtbar, 
wozu,  abgesehen  von  der  durch  die  Sitte  begünstigten  außerehe- 
lichen Befriedigung  des  Geschlechtstriebes,  schon  frühe  auch  die 
Rücksicht  auf  die  Integrität  des  Hausvermögens  beitragen  mochte, 
die  keine  zu  große  Anzahl  von  Theilnehmem  und  Erben  an  dem- 
selben wünschen  ließ').     Es  scheint  keine   geringe   Aufgabe   für 


XaiGi^  taöxa  V  slol  xi  nap'  •^iji.tv  ^lup-riTpa;  vgl.  Hesych.  8.  v.  ticaoXia,  ^  deoxipa 
TÄv  Y^P>»v  4|ft£pa  xaXtltat,  iv  -J  xofxtCooot  8ü>pa  ot  olxelot  xcj)  '^r^OL^t^zt,  xal  rj 
vopL^p')};  ebd.  s.  v.  &^pY|}JAxa^  dwpa  ic6}j.ic6{Mva  icapÄ  twv  ooyy6Vü*v  xalc  Y^H^uf^vatc 
icap^voic  fcapä(  Asoßtoic»  tmd  Ebe'rt  SixsX.  p.  8. 

1)  Pausanias  bei  Eustath.  ad  Iliad.  XXIV,  29,  p.  1337,  44  (oder 
Suid.  V.  ^auX(a  -^pa):  iicaoXta  4|ft£pa,  xa^*  -»Jv  iv  t^  xoö  voji^ptoo  olxtqi  4) 
Vüfx«pYj  icpÄxov  eiTfjüXtoxat,  xal  iicaoXta  xi  |uxÄ  t4)v  lyio^kTr\'^  "^pav  xoö  y^I^^^ 
dd>pa,  napi  xoö  r?j<:  v6fi.<p*r)<:  icaxpöc  «pep6|uva  xolc  vapL<f tote  ^v  ox"fjjiaxt  icojiirrjc' 
ical^  Y^P  Y^Y*^*^^  yXavida  Xfox-^v  ()^a>v  xal  Xapiicd^  xato{iivir)v,  Itniza  %oX^  Mpa 
xavY)(p6po^,  sixa  Xot^cal  tpipouoai  Xsxavtdac»  o^iy^yH^*^^  tpopsia,  xxivoi^,  xottcx^,  äXa* 
ßdoxpooC)  oavSdXto,  ^xa^,  }iOpa,  vixpo,  {lOpdXctitxpo,  tvtoxc  hl  xal  x4}v  icpotxa  x^ 
vop.<pt(}>  <p^pooo'..  Manche  nehmen  freilich  den  dritten  Tag  als  Termin  hierfür 
an,  nach  Hesych.  v.  &vaxaXoicrr)piov;  nnd  Becker,  Charikl.  II*,  473  meint, 
daß  der  zweite  Tag  die  sog.  &icaaXia,  P  o  1 1.  III,  39  gewesen  seien,  die  hcaoXia 
aber  der  erste,  während  die  3ivaxaXoicrf)pta  erst  am  dritten  Tage  seien  gegeben 
worden.  Dagegen  Göll,  gr.  Privatalterth.,  S.  126  und  za  Becker  111,379. 
Da  die  Grammatiker  alle  nicht  mehr  ans  eigener  Erfahrung  schöpfen,  scheinen 
sie  vielfach  Verwechslungen  begangen  zu  haben,  und  endgiltig  ist  die  Frage 
wohl  um  so  weniger  zu  entscheiden,  da  die  Praxis  in  diesen  Dingen  verschie- 
den gewesen  sein  mag. 

«)  Alciphr.  Ep.  III,  49  und  mehr  oben  S.  271,  A.  6;  Becker  HI,  349  fg. 
Im  heutigen  Griechenland  bildet  ein  Zug  zur  Quelle  oder  zum  Brunnen,  Trunk, 
Opfer,  Tanz  u.  s.  w.  am  dritten  Tage  den  Schluß,  Wachsmuth  S.  100. 

')  Hesiod.  opp.  e.  d.  376:  {loovoysv^c  Si  icdlc  oixov  icaxpa»lov  «Tiq  ^^pß^^ufv, 
(uc  Y^tp  icXoöxo^  hk^txox  iv  firff^poiocy  wozu  P  r  o  c  1  u  s :  ^i-r^itox«  xal  nXdxmv  Iictxat 
xfp  *Hot6S(}>  xal  Ssvoxp^xYjc  xal  AoxoöpYO^  itp&  xodtwv,  oX  icdvxsc  $ovto  itiv  Sva 
xXiqpovoii.ov  xaxaXticelv ;  vgl.  P 1  a  t.  Legg.  Y,  p.  740  D  und  XI,  p.  930  C :  icaiStov 
l\  Ixav6x7j<  ^ptß'}]C  Äpp^v  xal  d4}Xtia  foxa>  xcp  v6}Mf>,  mit  Petit.  Miscell.  IH,  16, 
p.  185.  Hierher  gehören  auch  die  vojioi  ^cxixol  icspl  xyj^  icai^oicotac»  welche 
Philolaos  den  Thebanem  aufstellte  mit  dem  speciellen  Gesichtspunkte:   8ico>c 
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die  griechische  Gesetzgebung  gewesen  zu  sein,  damit  gleichwohl 
die  nothwendige  Erhaltung  der  Familien-  und  Bürgerzahl  zu  yer- 
einigen:  in  Sparta,  wo  die  Untheilbarkeit  der  Güter  oft  mehrere 
Brüder  mit  einer  Frau  zu  leben  zwang  ^),  ward  ein  Vater  von  drei 
oder  vier  Söhnen  schon  öffentlich  belohnt^),  und  in  Athen  konnte, 
wo  der  Fortbestand  eines  Hauses  nur  noch  auf  Töchtern  ruhete, 
selbst  die  eheliche  Pflicht  Gegenstand  obrigkeitlicher  Ueberwachung 
werden  ^). 

Was  nun  speciell  den  Akt  der  Geburt  anlangt,  so  kennen  wir 
von  besonderen  Vorschriften  für  Schwangere  außer  den  bereits 
firüher  berührten  Vorkehrungen  gegen  Fruchtabtreibung*)  nur  die 
Meinimgen  späterer  Theoretiker,  die  denselben  tägliche  Bewegung 
empfehlen  ^).  Eben  so  wenig  scheint  das  öffentliche  Leben  für  Heb- 
ammen Sorge  getragen  zu  haben,  um  den  Gebärenden  beizustehen  •); 


h  &pid>p.6c  0(oCY)tai  Tu»v  xX4)pa>v,  Aristot.  Polit.  II,  12,  p.  1274  b,  8;  Büchsen- 
Schütz,  Besitz  und  Erwerb,  6.  32  bezieht  sie  ohne  Koth  allein  auf  die 
Adoption. 

*)  Polyb.  XII,  6:  itapA  jUv  y^P  'col^  Aaxt^atjtovJotc  xal  itAtptov  -^v  xal 
aoviQ^ec  'cpt^C  £v2pa^  ?x'tv  -^ovalna  xal  x^xtapac,  noxh  hi  xal  itXciooc  ^BsX^o&c 
^ytac,  xal  tixva  tooriov  slvai  xoivd,  xal  Y^vvt^oavxa  icalBoc  ixavo2>c  ^d6o6>ai  Y^valxde 
^vt  tÄv  ^tXcuv  xaXöv  xal  oüvyj^c. 

*)  Aristot.  Politic.  II,  9,  p.  1270  b,  1:  ßooX6|uvo<;  y^P  &  vo|j/)Wrr|<  cbc 
icXsbtoo^  tlvai  to5c  Xicaptidtac  icpo^Yerat  to6c  icoXitac  (uc  icXt{otot>c  nottlod'ai 
itatSac'  foxi  Y^p  a^otc  v6p.o<  xöv  jUv  Y^w^oavta  tp8t(;  olobz  Äcppoopov  «Ivai,  xiv 
ZI  tiooapac  &t8Xi)  icdvTu>v;  vgl.  Aelian.  Y.  Bist.  VI,  6  und  die  treffende  Be- 
merkung von  Zumpt  in  Abh.  d.  Berl.  Akad.  1840,  S.  15:  „kann  ein 
stärkerer  Beweis  für  die  Unfruchtbarkeit  der  Ehen  in  Sparta  gegeben  werden?^ 

•)  Plut.  Solön.  20:  tplc  ixdotoo  ji-rivö?  ivroYX^vttv  itdvTa>{  x^  ^ixXY^pq)  xiv 
XÄßovxa;  vgL  Amator.  c.  28,  p.  769  A  und  Poll.  Vm,  53  mit  Meier,  att. 
Proc.  S.  290  und  Petit.  Leg.  attic.  VI,  1,  p.  543. 

*)  Vgl.  S.  76. 

^)  Plat  Legg.  VII,  p.  789  E:  ßooXsod«  fipia  y^^oo'c^  <ppdCu>(X8v  tiMvxsc  v6|iooc 
^v  xooüoav  ictpwcaxelv;  Aristot  Politic.  VII,  16,  p.  1335  b,  12:  XP"^  ^^  **^ 
td(C  ^xoooc  lici{jL8Xtio^ou  xu>v  oa>)jLdxa>v,  {i-})  ^a6>0|io(>oac  ^i-rfi^  ^paif  ^po^'j}  y(fitn\dvoL^' 
to5xo  Zk  ^4^dtov  x(}>  vofiod^x^  KOVYjoai  icpooxdi^avxi  xa^^  4||Aipav  xiv&  icoieto^ou  icopeiav 
«pöc  ^Äv  ^ico^paicstav  xd»v  clXirjxo'c<»v  x-Jjv  ic8pl  x^c  '{^vio^taz  tt|i.Yjv.  Woher  St. 
John  I,  113  die  Behauptung  hat:  in  tnost  eases  the  lawa^  or  at  hast  ihe 
männers,  required  them  to  lead  a  aedentary,  inaetive^  and  above  äU  a  tranquü 
Ufe,  weiß  ich  nicht. 

*)  Vgl.  Böttiger,  über  die  Geburtshilfe  bei  den  Alten,  kl.  Sehr,  m, 
3  ff.;  E.  V.  Siebold,  Gesch.  der  Geburtshilfe,  Berlin  1839,  I,  61  fg.; 
H.  Plofi,  Ueber  die  Lage  und  Stellung  der  Frau  während  der  Geburt  bei 
yerschiedenen  Völkern,  Leipzig  1872. 
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im  Gegentheil  mußte  die  XJmreinigkeit,  welche  das  Alterthmn  jeder 
Berühnmg  mit  diesem  Akte  beilegte  ^) ,  alle  derartige  Hilfe  ur- 
sprünglich auf  die  weibliche  Hausgenossenschaft  beschränken,  wie 
denn  die  griechische  Sprache  für  die  Wehmutter  selbst  keinen  an- 
dern Ausdruck  hat,  als  der  ursprünglich  jede  ältere  Frau  oder 
Dienerin  des  Hauses  bezeichnet  (jjlcuo)  *) ;  und  erst  allmählich  rief 
das  Bedürfhiß  ärztlichen  Beistandes  für  weibliche  Krankheitsfälle 
überhaupt  eine  eigene  Klasse  heilkundiger  Frauen  hervor,  die  vor- 
nehmlich bei  Frauenkrankheiten  und  dann  auch  bei  schweren  Ge- 
burten Beistand  leisteten*).     Aus  jenem  Begriffe  von  Unreinigkeit 


")  Eurip,  Iphig.  Taur.  381:  4Jv  ttc  Xo^etac  ^  vexpoo  ^{-^-q  X^P*>^^>  ßtojitov 
&ic8tpYei  jiooapöv  &?  4|YoojiivYj  (doch  wird  der  erste  Vers  von  Badham  für  un- 
echt gehalten,  dgl.  von  Nauck  und  Wecklein).  Vgl.  D  i  o  g.  L.  VIII,  1,  33  mit 
der  richtigen  Emendation  Xe^oo^  '^on  C  o  b  e  t  de  arte  interpretandi  p.  62,  und 
mehr  bei  Meursius,  de  puerperio,  in  Gronov.  Thes.  T.  VIII,  p.  1418; 
Casaub.  ad  Theophrast.  Char.  XVI,  2;  Welcker,  kleine  Schriften 
in,  185  ff.;  namentlich  auch  die  Ausschließung  gebärender  Frauen  aus 
Tempelbezirken  bei  Thucyd.  lU,  104;  Aristoph.  Lysistr.  743;  Paus  an. 
II,  27,  1.  Aehnlich  die  jetzige  Sitte  und  Aberglauben  bei  Geburten  im  An- 
schluß an  antike  bei  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  70  fg. 

*)  Malav  r^v  6irö  'Icuvcov  o(x<paXirjT6|iov,  sagt  Eustath.  ad  Hom.  Uiad.  XIV, 
118,  p.  971,  37  und  so  gebraucht  es  auch  Fiat  Theaet.  p.  149;  aber  selbst 
Aristoph.  Lysistr.  753  läßt  es  zweifelhaft,  ob  njcht  bloß  häusliche  Hilfe 
gemeint  sei,  und  bei  Homer  ist  es  überall  nur  s.  v.  a.  xpo<p6(,  Odyss.  II, 
349;  XIX,  482;  XX,  129;  XXIII,  171,  ja  4)  dicXö»?  icpeoßoxipa  yovyj,  wie  H.  in 
Cerer.  147,  und  erst  abusiv  auf  tac  talc  <i>8tvo6oatc  icaptototoac  icp6<  ^pa^cetav 
übertragen,  cl  xal  vtwtepat  siev  ual  ^^  icpe^ßatiSt^  xal  $t&  xooto  icoXoicetpoi^ 
Eustath.  ad  Hom.  Uiad.  XVn,  561,  p.  1118,  13;  vgl.  Hesych.  s.  v.  jj.ata- 
^catpöc  xal  fJLirjTpöc  H'''lxY|p,  xal  Tpo<p6c,  xal  icspl  xac  ttxxoüoac  latpö^  xal  o|i^aXo- 
Top-o^,  xal  itpoo<pcuvir)at(;  npöc  icpsoßotiv  ti|i.Y|ttx')j  kvzX  too*  J>  tpotpi. 

0  So  ist  es  unstreitig  zu  fassen,  wenn  Hygin.  Fab.  274  sagt:  anUqui 
obstetricea  non  hahuerunt^  unde  mülieres  verecundia  dudae  interierant,  und  daran 
die  Erzählung  von  einer  Athenerin  Agnodike  knüpft,  die  in  männlicher  Klei- 
dung die  Arzneikunst  erlernt  habe,  wobei  es  sich  aber  gar  nicht  um  einfache 
Geburtshilfe,  sondern  um  Heilung  weiblicher  Krankheiten  handelt,  die  nur 
später  allerdings  auch  Sache  der  Hebammen  sein  mochte ;  vgl.  S  t  e  p  h.  Thes. 
8.  V.  latpCvY^  und  Hei  lad.  bei  Phot  Bibl.  p.  531a,  7:  xal  ^laidv  <pa|isv  t4)v 
CY)to596v  latpöv  tö  xpoirc6(avov.  Die  Anforderungen  an  eine  Hebamme  bezeichnet 
näher  Soranus  Ephes.  de  arte  obstetr.  Regim.  1838,  c.  2  sq.  Ein  auf  Kypem 
gefundenes  Relief  stellt  vollständig  die  Hilfeleistung  bei  der  Geburt  dar:  die 
Mutter,  das  Neugebome  und  zwei  Weiber  (Amme  und  Hebamme?).  Die 
Mutter  sitzt  auf  einem  Stuhle  (Geburtsstuhl?);  die  Hebamme  steht  vor  ihr. 
Vgl.  Kleinwächter  im  deutsch.  Arch.  f.  Gesch.  der  Medicin  I  (1878), 
266  mit  Seligmann  in  Bursians  Jahresbericht  XIX  (1879),  282  ff. 
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entsprang  auch  wohl  die  Sitte,  das  Haus,  in  welchem  ein  Kind 
geboren  ward,  durch  Oelzweige  oder  Wollenbinden,  womit  man  die 
Thürpfosten  umwand,  gleichsam  auf^s  neue  zu  heiligen,  obgleich 
daraus  allerdings  zugleich  ein  Zeichen  der  Freude  und  sogar  ein 
Mittel  ward,  theilnehmenden  Nachbarn  das  Geschlecht  des  Kindes 
zu  erkennen  zu  geben,  indem  Oelzweige  auf  einen  Knaben,  Wollen- 
binden auf  ein  Mädchen  deuteten  ^). 

Bald  nach  der  Geburt  wurde  das  Kind  zum  Zweck  der  Säuberung 
und  Stärkung  in  ein  Bad  gebracht,  zu  welchem  man  vielfach  Oel  ver- 
wendete *),  ja  in  Sparta  sogar  Wein  *).  Am  fünften  Tage  nach  der 
Geburt  erfolgte  die  gottesdienstliche  Lustration  aller  dabei  betheiligten 
Personen  durch  einen  Umgang  um  den  Hausaltar,  dem  das  Kind  selbst 
vorausgetragen  wurde,  die  sog.  Amphidromien  (äpicptSgo/uce)  *) ;  doch 
scheint  es,  als  ob  bisweilen  diese  Feier  als  selbständige  unterblieben 
und  mit  der  gleich  zu  erwähnenden  Feier  der  Namengebung  auf 
einen  Tag  verlegt  worden  wäre  *).  Die  Vornahme  der  Amphidromien 


')  Hesych.  v.  ot««pavov  ixtpipstv*  fO^c  "^v  6ic6t8  icaiSCov  fipptv  Y^vofco  icap& 
'Attixol^.,  oti^ccvov  iXaiac  tt^vai  npö  Tä>v  ^opwv,  htd  2i  xu>y  dnqXttwv  (pca  dt&  x^v 
taXaaiav:  vgl.  P aschal.  Coron.  L.  V,  c.  15,  u.  über  die  Instrale  Bedeutung 
solcher  Zweige  und  Binden  6.  Alt  §.  24.  l^ach  heutigem  Brauch  ist  ein  neu- 
gebomes  ungetauftes  Kind  (Spdxoc  oder  dpdtxovtac)  unrein,  man  speit  es  an 
u.  B.  w.  Ygl.  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  34. 

*)  Daher  x*^^*»  x^*^^"*"*^  ■>  Call  im.  H.  in  lovem  17;  vgl.  Hesych.  v. 
yMm  und  Galen.  XI,  p.  532  K;  auch  Apoll.  Rhod.  Argon.  IV,  1311; 
Nenn  US  Bionys.  XLI,  172,  und  Raoul -Röchelte,  Mon.  d'  antiqu.  fig. 
pl.  77. 

^)  Flui  Lycurg.  16:  50«v  ohhh  Zhaxi  xä  ßp4<pir)  IlW  otvcp  icsptiXooov  al 
Yovalxec»  ß^oav6v  ttva  icoto6{Mvai  rrjc  xp^ototc  a5t(ov  x.  x.  \.  Auch  kalte  Bäder 
angewandt  Soran.  Ephes.  c.  70,  p.  162. 

^  'A|i(pt^p6p.ta,  rJjv  icijiKrrjv  Äyoooiv  itcl  tolc  ßpi^^otv,  Iv  -J  &icoxad>a(povTat 
t&C  X^^P^  ^^  Oüva^^^iuyai  rvjc  }iata»oett>c*  xb  ^i  ßp^?oc  icepicpipoooi  x^v  iatiav  tpi- 
XOVTc^  xal  dtupa  icip.icoooiv  ol  icpooYjxoyTsc  ^^  ^vX  xb  icXecotov  icoXuicoSac  xal  o*r)ic{a(^ 
Suid.  8.  V.  Vgl.  überhaupt  G.  A.  §.  23,  17;  48,  6;  die  Erkl.  zu  Aristoph. 
Lysistr.  757  und  Plut  Theaetet  p.  160  E,  die  jedoch  diesen  Gebrauch  mit 
der  spätem  hsii&xri  (s.  S.  282)  zusammenwerfen;  Preuner,  Hestia  Vesta, 
8.  52  ff.;  Daremberg,  Dictionn.  I,  235. 

*)  Vfi»^*  Hesych.  s.  v.  8pop.tdfi.<f tov  "^jwip*  ifxtptJpöfxta*  lott  ^h  4}}jipa  ißS6|i.-f^ 
änb  Ttjc  Ytv4o«tt)5,  iv  i  xb  ßpifoc  ßowtaCovts^  icepl  t4jv  Sottav  '^oikvol  tpix^öot» 
Auf  das  ifof-voi  in  dieser  Stelle  macht  Preuner  a.  a.  0.  S.  54  aufmerksam, 
welcher  den  Reinigungscharakter  bes.  betont  und  in  Bezug  auf  die  Namen- 
gebung  allein  an  diesem  Termine  festhält,  während  Schömann,  Griech. 
Alterth.  II,  563  wohl  mit  größerem  Rechte  hervorhebt,  daß  die  Griechen  sich 
schwerlich   mit   peinlicher  Gewissenhaftigkeit   an  eine   bestimmte  Regel   in 
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war  bedeutsam  als  Zeichen  der  Aufiiahme  des  Kindes  Seitens  des 
Vaters ;  denn  wie  schon  oben  bemerkt  *),  hing  es  zunächst  von  der 
Willkür  der  Eltern  ab,  ob  dasselbe  am  Leben  erhalten  oder  aus- 
gesetzt werden  sollte^;  und  die  Entsittlichung  der  späteren  Zeit 
dürfte  in  diesem  Punkte,  wie  in  dem  entgegengesetzten  Mißbrauche 
der  Unterschiebung  fremder  Kinder*)  kaum  hinter  den  bekannten 
Beispielen  der  Sage  zurückgeblieben  sein. 

War  die  Erhaltung  beschlossen,  so  folgte  oft  schon  am  sieben- 
ten*), jedenfalls  aber  am  zehnten  Tage  (daher  Swccrtj)  nach  der 
Geburt  ein  feierliches  Opfer*),  verbunden  mit  einer  Bewirthung 
der  Angehörigen  ^,  welche  zugleich  dem  Neugebomen  allerlei  kleine 
Geschenke,  besonders  Amulette,  darbrachten  ^  oder  auch  wohl  den 


solchen  Dingen  gebunden  haben  werden;  vgl.  auch  Göll  zu  Beckers  Char. 
n,  24. 

0  Vgl.  oben  S.  76  fg. 

*)  Vgl.  die  bemerkenswerthe  Unterscheidung  des  Posidipp.  bei  Stob. 
Serm.  LXXVII,  7 :  otöv  tpl^et  ttc  xäv  itivY)?  ttc  äv  toxK?,  ^ofatipa  V  Jxtt^ot,  xäv 
•J  kXoooioc,  und  Diphil.  das.  §.  8:  xopYj?  iitaXXarcdjied«,  tafue^oo  ictupoö.  Aus- 
setzung iv  ^otpdtxcp,  Aristoph.  Ran.  1190. 

■)  Dio  Chr.  XV,  8,  p.  237:  5xi  al  |iiv  IXeo^pat  xov«'*«<:  ^«oßdUovtat 
icoXXdcxtc  ^C  &;caiStav,  Stav  pL*^  dovcuvxai  a5tal  xoyjogu,  ßooXopivY)  xataoxccv  &xdeaTY] 
'cöv  äv$pa  töv  iaorYjc  xal  xöv  oixov,  xal  &)ia  o&x  3iicopo&oai  S^v  to6c  icai^a^ 
^p^oüot;  vgl.  Aristoph.  Thesmoph.  511;  Demosth.  XXI,  149,  p.  563; 
Manetho  Apotelesm.  V,  327,  auch  Schömann  ad  Isaeum  p.  236,  und  die 
zahlreichen  Komödien  des  Titels  6icoßoXt{jiaioc  bei  Meine ke  ad  Menandr. 
p.  172. 

*)  Harpocr.  p.  65,  8;  tote  Äicott^^wt  itat^cotc  tdc  iß8o|jiÄ8ac  xal  xbtxi  8«- 
xdcta^  'TjYOV»  '*'^  ^^  T^  ivopiata  ^i^evto  a6to(c  o^  H>>^v  t{  k^hd^'q,  ct>c  xal  h  ^Y^xcop 
X^Y't,  ol  ^\  vfi  Äexirg*  .  .  .  xÄ  «Xelota  8k  ^vaipftlxat  irpö  r?|c  4ß86jtYjc,  8ti  xal  xa 
ov6}JATa  toTs  xi^vxat,  dx;  ictotsoovcs^  4]Bir)  x^  ootxT^ptqc ;  vgl.  A  r  i  s  t  o  t.  Hist.  anim. 
VII,  12,  p.  588  a,  8.  Die  £ßB6p.iq  scheint  Einderfest  Überhaupt  gewesen  zu 
sein,  s.  Luc.  Pseudolog.  16:  &oiccp  ol  icatSsc  ^v  täte  ißdofiatc  xaxttvo^  (icoaCs 
xal  SieY^Xa  xal  icatStdtv  iicowlxo  x^v  oicoo8-})v  xoö  84)}ioo. 

*)  A«x(iTjy  o«Xyjv|^  Koxlht:  Ac  vop.lCtxat,  Eur.  Electr.  1126;  vgl.  Aristoph. 
Av.  494  u.  922;  EubuL  b.  Ath.  XV,  p.  668  D:  sltv,  '^waV*A^,  vöv  5iuu<; 
x^v  vox^*  8Xyjv  Iv  x^  öexAx^jy  xoö  icaiSloo  -^o^dotxz^  und  mehr  bei  Böttiger^ 
Amalthea  I,  55  fg.  mit  Bekk.  Anecdd.  p.  237,  26:  dexdery^v  ioxt&oat  x6  rg 
Stxdr)}  %'^P?  "^C  Y'^'^'"*^  '^®ö  itatSöc  oopwt^'^  "^^^^^  oüyy'v«!^  xal  xo6c  9tX.ot>c 
xal  xi^vat  iJvojta  x<p  itatSl  xal  thixyftbt  xoü<  oovtXYjXoO'oxac. 

•)  Vgl.  Y'viO-Xta  ^ottv,  Eur.  Ion.  653:  Y^vi^^ta  fcoxt4tv,  Luc  Hermot.  11; 
Oall.  9.  Ebensolche  Bewirthungen  waren  auch  an  den  Amphidromien  gewöhn- 
lich, vgl.  EubuL  b.  Ath.  II,  p.  65  C;  Ephipp.  ebd.  IX,  p.  370  D. 

*)  üeber  diese  Y«vi^Xtat  Worte  (vgL  Stanley  ad  AeschyL  Eum.  7  und 
Allg.  Schulzeit g.  1833,  S.  1009),  die  auch  an  den  Amphidromien  dar- 
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Eltern  mancherlei  Eßwaaren  in's  Haus  schickten  ^).  Der  wichtigste 
Akt  bei  diesem  Feste  war,  daß  das  Kind  in  Gegenwart  der  Familien- 
angehörigen seinen  Namen  erhielt  ^)  (wenn  das  nicht  schon  an  den 
Amphidromien  geschehen  war*)).  In  der  Regel  gab  denselben  der 
Vater,  bisweilen  auch  die  Mutter  oder  beide  nach  Uebereinkimft*); 


gebracht  worden,  vgl.  Plaut.  Rud.  IV,  4,  110  (1135);  Epidic.  V,  1,  33;  Ter. 
Phorm.  I,  1,  13  (47):  es  sind  dies  besonders  die  erepundia,  in  einer  eista 
aufbewahrt  oder  zum  Tragen  als  icepidp-^iata  bestimmt  (Gott.  A.  §.  42,  18), 
darunter  eine  aurea  lunula,  aneüus  auredus,  enaiculua  aureclus  Uteratua  (mit 
Namen  des  Vaters),  aeeuricula  aneipes  aurea  liUrata  (mit  Namen  der  Mutter), 
sieüiada  argerUeola,  duae  eonexae  manietdae  etc.  Vgl.  über  die  Amulette  unten 
8.  290.  Die  bemalten  Vasen  mit  Darstellungen  aus  dem  Einderleben  (nament- 
lich athenische  sog.  Aryballen)  sind  wohl  weniger  Geschenke  für  die  Wöch- 
nerin (Göll  z.  Charikl.  n,  25),  als  vielmehr  Kinderspielzeug. 
*)  Vgl.  Suid.  s.  V.  Ä|i<pt«p6jua  (oben  S.  281,  A.  4). 
*)  VgL  über  Form  und  Bedeutung  der  griechischen  Namen  im  allgem. 
die  Abhh.  de  nominibus  Graecorum  von  J.  G.  Hauptmann,  Gera  1758; 
Th.  Chr.  Harles,  Jena  1763;  F.  G.  Sturz,  Gera  u.  Grimma  1799-1804, 
letztere  auch  in  dess.  Opuscc.  p.  3—130;  C.  Keil,  Spec.  onomatologi  graeci, 
Leipz.  1840  und  Analecta  epigraphica  et  onomatologica,  Lpz.  1842;  Letronne, 
Obs.  philol.  et  arch^ol.  sur  T^tude  des  noms  propres  grecs,  in  Ann.  delT 
Inst  arch.  XVII  (1845),  p.  251  fg;  Pape,  Uebersicht  über  die  Bildung  der 
Personennamen  im  Wörterb.  d.  griechischen  Eigennamen.  3.  Aufl.  v.  Benseier 
p.  XV-XXXII;  Curtius  in  Monatsber.  d.  Berl.  Akad.  f.  1870,  S.  159  ff. ; 
Plew  in  N.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Paed.  CXI  (1875),  S.  408  ff. 

')  Harpocr.  p.  65,  8  giebt  den  siebenten  oder  zehnten  Tag  oder  auch 
den  Tag  der  ^valptsic,  itpo  tyj^  ißdöpiiqc»  als  Termin  für  die  Namengebung  an. 
Stark  a.  d.  St.  unterscheidet  genau  Reinigungsopfer  mit  ^va^peacc  am  fünften 
oder  siebenten,  und  Festopfer  mit  Familienschmaus  am  zehnten  Tage,  giebt 
aber  zu,  daß  oft  nur  ein  Opfer  und  dann  das  erstere  stattfinden  mochte.  Es 
ist  wohl  nicht  zu  bezweifeln,  daß  namentlich  weniger  wohlhabende  Familien 
die  Bämmtlichen  Ceremonien:  Opfer,  &{i(pidp6}ua,  &va(p80cc»  Namengebung  und 
Familienmahl  auf  einen  Tag  verlegten.  Namengebung  bald  nach  der  Geburt 
bei  Hom.  Od.  VHI,  554:  (Svo}ia)  äXX*  IvX  ic6ot  t^d>evtat  Inzi  xt  tixwoi  tox'fjt^. 
*)  Die  Mutter,  Hom.  Odyss.  XVm,  5,  wo  Eustathius  p.  1834,  22  an 
das  Compromiß  bei  Aristoph.  Nub.  62  und  die  altemirende  Bestinmiung 
bei  £  u  r  i  p.  Phoen.  68  erinnert :  x^v  jiiv  'lojjL-rjvirjv  icar^p  wyopLaoe,  t^v  Ik  icp6od«v 
'AvtiYovYjv  iy*")  j*  auftrags weise  konnte  es  selbst  durch  einen  anderen  Ver- 
wandten geschehen,  wie  Polyaen.  Strateg.  VI,  1,  6:  xal  ^  icotc  icatdCoo  ^ev- 
VYjWvtoc  oi&tcj),  |iiXX(ttV  5vo}JA  tiO^o^at,  to5^  ipfotooc  OettaXdiv  xaXiooic  itap«xAX«oe 
x6v  i^sX^piv  icpooTy|vai  t^c  öico^o^ij^  .  .  .  xal  t(j>  iSeX^pip  oicovS&v  xatcip^siv  iic6- 
xpt4'*  »al  xoptov  a5töv  elvat  rvjc  d^oswc  toO  iv6p.atoc  toa  icot^too;  im  ganzen 
aber  galt  selbstredend,  was  auch  Demosth.  XXXIX,  39,  p.  1006  ausdrück- 
lich bestätigt :  h  v6p.oc  to^c  ^ovia^  icoiti  xoptooc  oh  pi^vov  d^o6>ai  to5vo}Jia  14  ^PX'^C» 
iXXä  x&v  icdXiv  l^aXtl^^ou  ßoaXwvtat  xal  &icox'r)p54ai;  vgl.  Eur.  Ion  800;  Plat. 
Theag.  p.  122  D. 
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der  WfxrpBVTQia  ^)  durch  Salben  *),  festliche  Kränze  {yafiffXia  aritfif)^) 
und  sonstige  hochzeitliche  Tracht^)  geschmückte  Braut  nahm  an 
diesem  Mahle  in  der  Mitte  der  andern  Frauen  verschleiert  Theil  *) ; 
doch  war  die  Zahl  der  zu  solchen  Hochzeitsschmäusen  zu  ladenden 
Gäste  durch  staatliche  Vorschriften  eingeschränkt  *).  Darauf  folgte 
denn,  nachdem  Libation  und  Segenswünsche  das  Mahl  beschlossen 
hatten '),  die  Heimführung  der  Braut;  nur  die  Lakedaemonier  hatten 
statt  dieser  die  alte  Form  des  Raubes  beibehalten,  die  auch  für 
den  Anfang  des  ehelichen  Lebens  selbst  oft  noch  lange  den  Schein 
der  Heimlichkeit  nach  sich  zog  ®).   In  Athen  und  anderwärts  dagegen 


veYxe  xata  xo^g  exstvcuv  vopioug.  Dies  werden  die  Y^H-ßp^^  ^^  Scüpa  ^  ^clicva 
Yajtßpoö  sein,  Hesych.  s.  v. 

0  Vgl.  Hes.  s.  V.  vupLcpeutpia*  yj  aopLicefinofiivY}  Äwi  tiiv  Yovi*«»v  t§  v6pL^*5 
icapävopLcpoc ;  v.  vü}ifox6pLOc*  4j  vupi^sutpia  4]  xoapiouaa  tyjv  vü|i9"rjv;  vgl.  ebd.  v. 
vopKpoicovoc*  ^1  irepl  rrjv  vüjt^-riv  irovoopivir).  Bräutlich  schmücken  überhaupt  voji^o- 
oxoXeiv,  Strab.  VI,  p.  259. 

»)  Vgl.  Ar  ist.  Plut.  529;  Xenoph.  Sympos.  2,  3. 

')  Bion.  I,  88;  Poll.  HI,  43;  in  Boeotien  von  discppaYta,  Plut.  praec. 
coniug.  c.  2,  p.  138  D;  vgl.  P aschal.  Cor.  II,  16,  17;  Becker,  Charikles  III, 
375;  Heibig  in  Ann.  d.  Inst.  XXXVUI  (1866),  p.  454  ff.  Noch  heute  die 
Hochzeitskränze  aufbewahrt  und  den  Todten  mitgegeben  s.  Wachsmuth 
a.  a.'o.  S.  90. 

*)  Brautschuhe,  vo|i?p{86c,  6TC0?Y|jtaxa  Y^vacxtla  vopi^ptxÄ,  Hesych.  s.  v. 
Taenien  im  Haupt,  s.  Stephani,  Compte  rendu  1872,  p.  192;  1874,  p.  140. 
Betreffs  der  Gewänder  s.  Becker,  Charikl.  III,  374. 

*)  Lucian.  Conviv.  c.  8:  &v  ht^t.^.  jjiv  tt-stovxüiv  al  Yovaix«c  8Xov  x&v  xXtv- 
XTjpa  ftxetvov  tTccXaßov,  o5x  oXiYat  oSoai,  xal  Sv  a5xatc  ^  v6pL?p"rj  tcavo  &xpißü>^ 
€Y>t6*a^f>|AjjivYj  ÖKÖ  xÄv  Yt>vatxu>v  icspiexojx^vir) ;  vgl.  oben  S.  237,  Anm.  3  und  G. 
A.  §.  48,  5;  57,  28.  Der  Dichter  Euangelos  erklärt  in  der  'AvaxaXoircopivYj 
bei  A  t  h.  XIV,  p.  644  D :  x^oaapa^  wowlv  xpair^fac  Xüiv  Y^vacxAv  elicdt  oot,  S5  5i 
xÄv  ivBpÄv,  xö  iclicvov  8'  EvxtXig  xal  pL-rjSevl  tXXiirjc'  Xa|iirpo5(;  y^v^^^«^  ßooXo- 
^jiesO-a  xoüc  y^^H-o^C 

•)  Nach  P 1  a  1 0  Leg.  VI,  p.  775  A  sollen  zur  fcoxtaotc  von  beiden  Seiten 
je  5  Freunde  resp.  Freundinnen  und  je  5  Verwandte  eingeladen  werden.  Ein 
jüngeres  Gesetz  des  4.  Jahrhunderts  bestimmte  die  Zahl  der  Hochzeit-  wie 
überhaupt  der  Opfergäste  auf  dreißig,  das  zur  Geltung  zu  bringen  die  Y^vat- 
xovojiot  beauftragt  sind,  Ath.  VI,  p.  245  A. 

0  Sappho  bei  Athen.  XI,  p.  475  A:  x-tJvoi  V  fipa  itavxtc  '"^^'fyp^^  "^X®^ 
xÄXußov  ^paoavxt  h\  tcipiKav  mXä  x<{>  Y^l^ßp«}). 

•)  Plut.  Lycurg.  15:  ^Ydjtoov  l\  8t'  ÄpicoY'rjc,  o&  l^ixpac  o58^  ^pooc  icpöc 
Y'aji.ov,  aXXd  xal  ixpiaCousa^  xal  iceicsipou^'  xtjv  8'  dpicas^loav  -^  yopi^suxpia  xaXoö- 
|i£virj  icapaXaßousa  xtjv  jilv  xetpaX'i^v  Iv  ^PH*  '^6pt6x«tp«v,  Ipiaxti})  8'  avBpetcf)  xal  6ico- 
^Yjiiaotv  ivoxsodaaaa  xaxlxXivev  tvX  axtßd^a  ji6vir)V  5vfO  ^(oxoc*  &  8^  vopwptoc,  o?) 
|i^O>u(uv   ohlhk   O-püTCXopicvoc,    dXXd   vtj^üiv,    msi:ep  dsi,   SeSetTCVYjxwc  ^v  xoic  f  tStxtotc» 
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ward  die  Braut,  wo  es  irgend  die  Umstände  erlaubten,  auf  einen 
Wagen  gesetzt  *)  und  begleitet  von  den  Theilnehmem  an  der  Hoch- 
zeit*), unter  Klang  von  Cithem  und  Flöten')  und  Gesang  des 
Hochzeitsliedes ,   des  Hymenaeos  *),  wurde   sie  aus  dem  elterlichen 


icapttotXd'wv  fXoot  rJjv  Cw^vyjv  xal  jurqveYiwv  äp^pievoc  hd  rrjv  xXtvir)v,  oov8tatpi<]/a<; 
hl  Ypovov  06  ÄoX6v  ^icQti  xoa{i.iu>c  oSicjp  slut^i  x6  irp6tepov  xa^oSY|aü>v  jutd  t&v 
oXXcov  viüjv*  xal  xö  Xoticiv  o5tü)^  ficpatte,  xolc  jJ^v  •JjXtxtmatc  oovJfrjfjLepeotov  xal 
aovavaicooojuvo^,  icpi^  8i  x-J^v  vopup-rjv  jjl8x'  söXaßela^  ^ocxd)V,  aloxovofuvo^  xal  $e- 
^oixw^  |iYj  xtc  ato^ixo  xÄv  Mov;  vgl.  Apophth.  Lac.  Lyc.  17,  p.  228  A  und 
Xenoph.  rep.  Lac.  1,  5.  Als  althellenisch  überhaupt  bezeichnet  es  Dionys. 
Halle  U,  30:  <bc  oöx  Jtp*  5ßp«t  xtJc  äpna-^rfi  iikV  iirl  f&it.t^  y*^^[^^<^  ^EXXyjvi- 
x6v  X8  xal  ip^atov  aicocpatvtuv  x6  f^c  xal  xp6icu>v  aü}iicdvxü>v  xad-'  o5c  oovdticxovxat 
7di{iot  xatc  Y^v^^Slv  iicitpavioxaxov.  Vgl.  den  Leukippidenraub  auf  Denkmälern, 
Müller,  Handbuch  der  Arch.  S-  414,  5*,  Arch&ol.  Zeit.  X  (1852),  T.  40. 
41;  vgL  auch  Roß b ach,  röm.  Ehe,  8.  215.  Anklänge  an  die  Form  des 
Raubes  noch  heut«  im  Tanzlied  des  Bräutigams  bei  den  Albanesen,  wie  in 
Euboea  durch  plötzliches  Eintreten  des  Bräutigams  bei  einbrechender  Nacht 
6.  Y.  Hahn,  Albanes.  Studien,  8.  196,  Note  14.  15. 

0  Phot.  Lex.  p.  52,  22:  C«Bt°^  4jjttovix&v  ^  ßouxiv  C«o5avx8c  t-i^v  XtYopiwjv 
xXlyiSo^  ^  Soxtv  6fjL0ta  hiihpuj^,  x^v  xy|^  vo^L^-rjc  pid-oÖov  irotoövxaf  icapaXaß6vx6^  81 
a6x4jv  tx  x^c  icaxpipac  iaxtac  iitl  x^v  fipia^av  5^°^^^^  '^^^  ^^  "^^ö  Yap^övxoc  loic^pac 
IxavTjc*  xÄd^vxat  hl  xpel^  ItcI  r9|c  äiaäSiqC»  pi^^  p^v  4j  vüfji?pif|,  ixaxipoo  84  xe  6 
vopptoc  xal  6  itdpoxo?,  oSxo^  84  loxt  ^tXo^  ^  ooYfev^?  6  |iÄXtoxa  xtpu^vo^  xal 
^Yaictufuvo^'  xal  aico  xa6xif|c  x^jg  oüvirj-O^tac,  xSv  ircCol  jttxtüiot  xtve^  >topif|v,  6  xpixo? 
oo(iicapii)V  «Äpoxoc  X4*(8xat.  Vgl.  Hesych.  s.  v.  xXtvic*  i^l  tvjc  dfejid5if|c  yopupix«!^ 
xa^Spa;  PolL  XU,  41;  X.  88  u.  mehr  bei  St.  John  n,  12  fg.;  Becker  UI, 
371  fg.;  auch  Nitzsch  z.  Odyss.  VI,  27  und  Panofka,  Bilder  ant.  Lebens, 
8.  19  mit  weiteren  bildlichen  Einzelheiten  bei  Millingen  vases  44;  vases 
Ck>ghill  8;  Roulez  in  BulL  de  Brux.  VIII,  6;  X,  4;  Jahn,  archäoL  Aufs., 
S.  92  fg.    Geht  die  Braut  zu  Fuße,  so  heißt  sie  ya\iai'Koo<:^  Poll.  II,  195. 

*)  Hochzeitszug  mit  dem  ^pttoxojtoc  und  irpoYjYiQtYjg  (H  e  s  y  c  h.  s.  v.)  gleich 
hinter  dem  Wagen,  dann  die  italB«?  ol  icpemifjiicovxe^  a5xYjv,  weiter  noch  b 
icpofOftvaoxYic  genannt  bei  Hyperid.  pro  Lycophr.  col.  4,  20  ff.;  5,  1  ff.; 
p.  24  ed.  Blaß. 

•)  Iliad.  XVm,  494:  xoopot  8'  ©px^rioxY^pec  J8tv«ov,  Iv  8'  Äpa  xolotv  aöXol 
<p6pfUYY^c  t»  ßo-^v  Jx°^^  ^&^*  Hesiod.  Scut.  280;  Terent  Adelph.  V,  7,  9 
(907),  und  über  das  Yafji4jXtov  aSX-rjpLa  insbes.  Poll.  IV,  80.  Vgl.  die  Zusam- 
menstellung der  Denkmäler  (namentlich  vgl.  die  aldobrandinische  Hochzeit) 
bei  Stephani,  Compte  rendu  1868,  p.  97. 

*}  Procl.  b.  Phot.  Bibl.  c.  239,  p.  321  a,  19:  &pivatov  8^  Iv  ^ÄjiGt^  $8e. 
o^t  «paoi  xax^  ä6^v  xal  C'^xiqotv  Tjuvaioo  xoö  Tcp^t^^pa^,  8v  ^aot  '(r^^i.avxa 
ä^avY)  7«vio0tti;  ygL  die  Beispiele  Aristoph.  Pac.  1332;  Av.  1720,  und  mehr 
bei  Ferrarius,  de  vett.  acclam.,  in  Graev.  Thes.  VI,  p.  180;  Heyne  ad 
mad.  T.  Vn,  p.  528;  Müller,  kl.  Sehr.  U,  630;  Härtung  im  Philol.  HI 
(1848),  S.  238  ff.,  wo  übrigens  richtig  bemerkt  ist,  daß  dieser  Ausdruck  im 
weiteren  Sinne  alle  bei  Hochzeiten  gesungenen  Lieder  bedeute,  wie  sie  nament- 
Hermann,  Lehrbach.  IT.   PriTaUlterthümer.  3.  Aafl.  Ig 
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Hause  in  das  mit  Kränzen  und  Binden  festlich  geschmückte  ^)  Haus 
des  Bräutigams  gebracht.  Der  Bräutigam  in  Pestestracht  *)  fahr 
gleichfalls  in  dem  Wagen,  wofern  es  nicht  eine  zweite  Verheiratung 
war,  in  welchem  letzteren  Falle  er  sich  durch  einen  Brautführer 
(vVjUKpaycDyog)  vertreten  lassen  mußte  '):  doch  hatte  er  auch  in  jenem 
Falle  noch  einen  Freimd  {nagoxoCf  nagccvißfpioq)  zur  Begleitung 
neben  sich  *),  und  in  ähnlicher  Art  folgte  der  Braut  ihre  weibliche 
Bedienung*),  während  ihre  Mutter  mit  Fackeln  hinter  dem  Wagen 


lieh  auch  schon  bei  dem  Schmause  (Plut.  qu.  symp.  IV,  8,  2,  p.  667;  Cle- 
arch  b.  Ath.  I,  p.  6  A)  und  dann  wieder  vor  dem  Brautgemache  (s.  unten 
S.  277,  Anm.  2)  vorkamen;  das  Lied  bei  dem  Zuge  hieß  insbesondere  dp{idt«tov 
)i£Xoc9  Etymol.  M.  p.  145,25.  Vgl.  auch  Körb  er,  de  Graecorum  hymenaeis 
et  epithalamiis,  Breslau  1877.  Auch  am  Morgen  nach  der  Brautnacht  wurden 
Lieder  von  Jungfrauen  und  Jünglingen  gesungen,  die  sogen.  Sirfsprtxd  nach 
Schol.  Theoer.  Idyll.  XVm,  54  fg.  Vgl.  damit  die  heutige  Sitte  bei  Waehs- 
muth  a.  a.  0.  S.  99. 

')  Lucian.  Dial.  meretr.  II,  8:  4)$too  {jls  icapaxotj'^^aav  l^  xiv  otsvwicöv  6}iü>v 
lieiv  iidvTGi  xaTSOtscpäivcupiva  xal  (xh\y[Z^iha^  xal  ^6poßov  xal  6pivaioy  ^ovrdc 
Ttvac;  vgL  Hierocl.  b.  Stob.  Senn.  LXVn,  24  (p.  11,  12  Mein.);  Apul. 
Metam.  IV,  26,  und  die  Bekränzung  beider  Häuser  bei  Plut.  Amator.  c.  10, 
p.  755  A;  Luc,  Dial.  meretr.  II,  4:  ^ißu»?  18^  .  .  .  f))v  d-opav  «oxfepa  lotlv  \ 
xaxeotscpavcupivY).  Die  h.'^m'^^:  icopeCa  tijc  voji^-rjc  «p^^  töv  SvSpa  nach  Sprach- 
gebrauch der  Rhodier,  Hesyeh.  s.  v. 

•)  Er  ist  riii'^w^o^  xal  Xeoxöv  IjjLÄxtov  Xaß(i>v  ot6c  ^ottv  4jY«o^t  IC  ^Y^päc  «pi? 
t6v  ^80 V,  Plut.  Amator.  26,  p.  771  D.  Bekränzung  des  Bräutigams  mit  Mohn 
und  Minze,  Schol.  Ar.  Pae.  869;  vgl.  Av.  160. 

•)  Hesyeh.  v.  vojt^paYuiY^?*  &  fuxtpx^fievoc  itipcj)  voji^p-riv  xal  Ik^m^  Ix  to5 
icatpö^  olx(aCy  4>  icpitspov  YSfaii'Tjx^t  o&x  f^eatt  fUTeX6«lv'  8iö  ^ucootiXXooai  tä>y 
«plXcov  ttvÄc;  vgl.  Po  11.  m,  41;  Eustath.  ad  Iliad.  VI,  420,  p.  652,  45; 
Lex.  rhetor.  Dobr.  p.  678;  Hyperides  pro  Lycophr.  col.  5,  p.  24  ed.  Blaß: 
xal  Y^p  oStoc  4|xoXo6^t  8ti  xö  X"*!?*^  IxJJSood'at  airfjv. 

*)  Auch  itatpoc,  Hesyeh.  s.  v.;  vgl.  Dittrich  im  Philol.  I  (1846), 
286  und  die  S.  278,  Anm.  1  u.  2  dtirten  Stellen,  obgleich  der  Unterschied  von 
vopLtpaYtüY^c  nicht  immer  so  streng  gewahrt  wird;  s.  Lucian.  Aetion.  c.  5: 
icÄpoxoc  hk  xal  vopi^aYcuY^C  ^Hcpatoxttov  oopucapioxt)  S^ia  xatopiviqv  Ix^^t  a.  Phot. 
Lex.  p.  804,  5:  vopupaYcoY^v  x&v  itapivi)pL«pov.  Nach  Aristoph.  Av.  1787  lenkt 
der  nÄpoxoc  y^H-^^v,  selbst  ein  3i{j.<pt^aXY}(:,  das  Gespann.  Aehnlich  die  Stellung 
des  ßXdipL,  di$8X^oicoix6c  oder  oxaupadsX^oc  in  heutiger  Sitte,  dessen  Obliegen- 
heit es  ist,  statt  des  Bräutigams  die  Honneurs  zu  machen,  die  Braut  nach  der 
Ankunft  im  Hause  desselben  zu  verschleiern,  ein  Honigbrot  mitessen  zu 
lassen,  sie  zuletzt  vor  der  Brautnacht  zu  verlassen,  s.  v.  Hahn,  Albanes.  Stu- 
dien, S.  145  ff. 

*)  Vgl.  Schol.  Aristoph.  Av.  1787;  Hesyeh.  s.  v.  napdvopupo«;;  Moeris 
p.  204,  9  oder  Thomas  M.  p.  247,  18;  Nauck,  Aristoph.  Byzant  p.  147  ff. 
und  über  das  weibliche  Personal  im    allg.  Po  11.  HI,  41:    4j  8i  JtotxoojjivY|  xi 
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herschritt ').  An  der  Thüre  des  Bräutigams  scheint  dessen  Mutter 
den  Zug  ebenfalls  mit  Fackeln  erwartet  zu  haben,  um  die  Braut 
in  ihr  Gemach  {&ecXafxoQ)  zu  geleiten  *) ;  an  diesem  soll  ein  Mörser- 
stößel befestigt  gewesen  sein,  so  wie  die  Braut  selbst  ein  Sieb*) 
oder  ein  Böstgeschirr  ^)  mitbrachte,  um  ihre  bevorstehende  häusliche 
Thätigkeit  anzudeuten;  und  gleich  dem  neuerworbenen  Sklaven*) 
empfing  auch  sie  eine  Spende  von  Naschwerk  {xaraxioßaTci)  als 
Willkonunen  im  Kreise  der  neuen  Hausgenossen*). 

Andere  bedeutsame  Gebräuche  waren  vielleicht  mehr  örtlicher 
Natur,  wie  wenn  in  Athen  bei  dem  Hochzeitschmause  ein  Knabe, 
dessen  beide  Eltern  noch  lebten  (nctiq  dfjLfpi&aXi^g)  ^  mit  Domen 
und  Eichenlaub  bekränzt  eine  Schwinge  mit  Brot  umhertrug,  indem 
er  die  Worte  sprach:  ich  bin  dem  Schlimmen  entronnen  und  habe 
das  Bessere  gefanden  {irpvyov  xaxov^  tigop  ä/utupov)  ^;  oder  wenn  in 


mp\  x6v  Y^M^v  Y^v^  vo(i(p8UXpta  xal  ^aXa^uutpca^  4}  ll  xä  ic4}JL}iaxa  (i^ettouoa  xal 
td  Ätpl  x4?  ^otoic  iiotxoapivirj  JirjjitoapY^C  (Hesych.  8.  v.),  «Jj  hi  xpo^&c  "^C  >t^P''l? 
TttO-i]  xal  [uilct, 

0  Schol.  Eurip.  Troad.  315:  v6pLi}jiov  y^P  ^o*tt  '^  J^W^  JcfBooxttv  Iv  xot^ 
Y^piotc  tÄv  d'üYaxipwv ;  vgl.  Eurip.  Iphig.  Aul.  732:  xfc  ^'  dyttox-^joct  ^pX^Y«; 
A.  ^ui  napi^m  (pwc  ^  vupLcpioic  icpiicti;  und  mehr  bei  Welcker  im  Rh.  Mu- 
seum N.  F.  I  (1842),  425  oder  Alte  Denkm.  II,  16.  Wahrscheinlich  wurden 
diese  Fackeln  am  häuslichen  Herdfeuer  angezündet;  daher  &^'  ftoxiac  ^y^^^ 
Yovatxa,  lamblich.  V.  Pythag.  c.  18,  §•  84. 

*)  Schol.  Eurip.  Phoen.  344:  f^oc  -^v  x^v  voji^v  6ic6  x9j<:  \Lt\xphz  xo5 
Ya(io5vxoc  (ux^  Xa(iic^da)v  slodYtoO-ai;  vgl.  Panofka,  Bilder  XI,  3  und 
Roulez  im  Bull,  de  Brnz.  VIII,  pl.  2,  wo  die  Fackeln  offenbar  fälschlich 
als  Lanzen  gezeichnet  und  ausgelegt  sind.  Die  ^dsc  vü}ji(ptxa{,  über  deren  Be- 
deutung zu  vergleichen  ist  Böttiger,  Kunstmjrth.  II,  411  fg.;  0.  Jahn  in 
Leipz.  Ber.  d.  K.  S.  Ges.  d.  Wiss.  1854,  S.  165,  auch  jetzt  noch  verein- 
zelt getragen,  s.  Wachsmuth  a.  a.  0.  8.  93.  Fackeln  auch  sonst  bei  nächt- 
lichen Ausgängen  gebraucht  vgl.  Plut.  Pericl.  5;  Aristoph.  Nub.  614;  Lys. 
I,  24,  p.  94. 

*)  Po  11.  III,  37:  ßicspov  ^h  liihoov  icp6  xo&  d'aXdepioo,  &oictp  xal  xioxtvov  4) 
nalc  (cptptv,  Tri\ula  a>c  slx^C  ot&xoopYux^.  Die  Mörserkeule  fafit  als  Phallus  auf 
Roßbach,  röm.  Ehe,  S.  226;  vgl.  Blümner,  Technol.  I,  28. 

*)  Poll.  I,  206:  £6Xu»v  Zk  xal  x^  vupL^pa^  lo6oac  ^l  töv  '(&\i.ov  ixiXtoot 
^poY^pov  (fiptiv  a*r)pLelov  a6xot>pYiac. 

»)  S.  oben  S.  82. 

*)  Theopomp,  bei  Schol.  Aristoph,  Plut.  768:  ^ip9  o6  xä  xuxaxo- 
opiaxa  xo^icuc  xaxdx^i  too  yopif  (ot>  xal  xyjc  ^p^^^  luit  der  Erklärung :  aoYxttxat  Zi 
zä  xaxaxüOfiaxa  itnb  f  oivtxtuv  xoXX6ßu»v  xpuiYaXlwv  lox^Swv  xal  xapocuv,  und  dem 
Vergleich  der  heutigen  Sitte  bei  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  92  fg.  Vgl.  auch 
Hesych.  s.  v. 

0  Zenob.  Prov.  III,  98  (Paroem.  Gott.  p.  82):  *A^vYjot  y«?  ^v  xoIc  y«^- 


Digitized  by 


Google 


276  8-  31.    Von  den  Hochzeitsgebräuchen. 

Boeotden  die  Achse  des  Brautwagens  verbrannt  ward,  um  der  Neu- 
vermählten gleichsam  den  Rückweg  abzuschneiden  *).  Einer  allge- 
meineren Symbolik  aber  gehört  jedenfalls  der  Hochzeitskuchen  an, 
dessen  Bestandtheile  (vornehmlich  Sesam)  sich  wesentlich  auf  die 
künftige  Fruchtbarkeit  der  Ehe  bezogen  zu  haben  scheinen*),  und 
dasselbe  gilt  unstreitig  von  dem  Quittenapfel  (jii^Xop  KvS(6piop\ 
den  Solon  der  Braut  vor  dem  Empfange  des  Bräutigams  im  Braut- 
gemache zu  verzehren  verordnet  hatte'). 

Vor  der  Thüre  des  Brautgemachs,  in  welchem  die  Braut  übri- 
gens außer  dem  ehelichen  Lager  {xXh^  yafwcii)  noch  ein  besonderes 


jtotc  f^C  "^v  &|i?pid'aXYj  icalSa  ÄxavO-a^  fiÄTÄ  dpotvcov  xapitÄv  oxi^eod-ot  xal  Xixvov 
Äpxtuv  äXyjP8<:  irept?p4povxa  Xi'^ti'^'  ftpo^ov  xaxov,  «Spov  Äjutvov;  vgl.  Eastath. 
ad.  Hom.  Odyss.  XII,  357,  p.  1726,  14;  Lob  eck  Agl.  p.  648.  Zur  Bedeu- 
tung des  iiicptd-aX-^c  «alc  s.  G.  A.  36,  2;  50,  24;  56,  9;  63,  28.  In  neugrie- 
chischer Sitte  trägt  ein  solcher  Jüngling,  ein  pioovoxopooiatoc,  der  Braut  den 
Brautkuchen,  vgl.  Wachsmuth,  das  alte  Griechenl.  im  neuen,  S.  83  fg.; 
nach  y.  Hahn,  Albanes.  Studien,  S.  144  u.  146  knetet  ein  solches  Mädchen  zu- 
erst den  Hochzeitskuchenteig  und  wird  ein  solcher  Knabe  beim  Empfang  der 
Braut  verwendet 

0  P 1  u  t,  quaest  rom.  c.  29,  p.  271  D :  xal  f  &p  »^ap*  %iv  Iv  Boicuttoc  xaioosi 
icpö  vfi<:  d-üpac  xöv  ÄJova  ryjc  Ä|j.d5"'l?i  JfJi«pa(vovttc  ^etv  t^v  vufj.cp'rjv  i|xpLiyctv  (J»c 
^iv^piQljivoa  xoü  ÄicdtSovxoc. 

•)  Phot.  Lex.  p.  510,  7:  <rr|oapLOv  juti  )i£Xitoc  xtxojtjjivov  nputtov  jiiv  «apa 
T<j)  vüpi<pi(p  xh  KaXathy  JJiBooav  xoT?  fttcavxÄot  «8pu6vt«<  tdiv  IvtCpuuv  ^  ^tXwv, 
Ji«>iY0vx8?  <i»C  «apd  xoö  y*M'05vx6?  lortv  ^  t?j^  y*H-°^|J^^?'  ^^  ^^  8«icva  icoioovts^ 
xax'  olxtav  Stavi(iooot  tol^  x^xX-ruilvotc  .  .  .  ^««l  «oXoYovmatov  OY|oajj.ov;  vgl. 
Aristoph.  Av.  160  und  S c h o  1.  Ar.  Pac.  869.  Sesam  xpocp'^jv  hlhtooi  x^  ocDiiaxt 
Xiicapätv  xal  fii^^av  ifiicoui,  Simeon.  Seth.  S3mt.  p.  99;  vgl.  die  heutige 
kretische  Sitte  bei  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  96.  Dies  der  YafA'»lXto^  6  sie  xo5<: 
Y^fioo^  icfioo6fuvoc  icXaxo5(,  Hesych.  s.v.  Ebenso  gab  es  ein  eigenes  aroma- 
tisches Gebäck  bei  der  Hochzeit  genommen,  xpIpL}ia,  Hesych.  s.  v. 

■)  Plut.  praec.  coniug.  c.  1,  p.  138  D:  6  £6Xü>v  bt^Xcos  x^v  vop.^'Vjv  xy  voji- 
^((|>  aoYxaxaxXivco^i  (iy^Xoo  xuicuvCoo  xÜaxaxpaYoöoav,  alvixx6fuvo^  cu^  (oixtv  &ct  Set 
XYjv  icptüxirjv  iicö  oxojiaxoc  xal  ^wvYj^  X^P^^  «idpjiooxov  «Ivat  xal  4j8elav;  vgl.  dens. 
quaest.  rom.  c.  65,  p.  .279  F  und  Sol.  20 ;  und  Über  die  hochzeitliche  Bedeu- 
tung des  Apfels  überhaupt  Böttiger,  Kunstmythol.  II,  249;  Welcker, 
Zeitschr.  f.  Gesch.  d.  Kunst,  S.  11;  Heffter  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth. 
1884,  S.  679;  Gerhard,  Vasenbilder  I,  132,  wonach  Plutarchs  Motivirung 
offenbar  zu  eng  und  modern  pragmatisch  ist.  '  Ueberhaupt  galt  der  Apfel, 
Zuwerfen  eines  solchen  u.  dgl.  ji-riXoPoXelv,  Schol.  Ar.  Nubb.  997;  Theoer. 
V,  88;  Luc.  dial.  mer.  XII,  1,  als  Liebessymbol;  vgl.  Dilthey,  de  Calli- 
mach!  Cydippe,  p.  114  fg.  und  über  bildliche  Darstellungen  Stephani, 
Compte  rendu  1860,  p.  86;  1872,  p.  160;  1873,  p.  17.  Vereinzelt  noch  ähn- 
liche Sitte  im  heutigen  Griechenland,  s.  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  83. 
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§.  31.    Von  den  Hochzeitsgebräuchen.  277 

für  sich  (napafivGTog)  bereit  fand  *) ,  ward  dann  noch  ein  Lied, 
bisweilen  wieder  der  Hymenaeos,  sonst  ein  sog.  Epithalamion  von 
der  Begleitung  angestimmt*);  die  Thtire  selbst  aber  ward  ver- 
schlossen und  von  einem  Freunde  des  Bräutigams  bewacht  *),  woran 
sich  noch  allerlei  lustiger  Scherz  und  Kurzweil,  wie  Pochen  und 
Klopfen  an  der  Thür  u.  dgl.,  anknüpfen  mochte  *).  Nach  der  Braut- 
nacht soll  es  übHch  gewesen  sein,  daß  der  Gatte  sich  fdr  einen 
Tag  von  seiner  jimgen  Frau  trennte  und  in  die  Wohnung  der 
Schwiegereltern  übersiedelte,  wohin  ihm  jene,  gleichsam  um  seine 
Rückkehr  zu  erkaufen,  ein  Gewand  zimi  Geschenke  schickte*). 
Verwandte  und  Freimde,  namentlich  aber  der  Vater  der  Braut, 
schickten  dem  Brautpaar  Geschenke  zu  *),  in  der  Regel  am  zweiten 

*)  Poll.  m,  43:  xal  8*^  xal  xXtvirj  xt<  «wvopidCcto  fotp-t*'^  *a^  Wpa  icapd- 
ßooxo^*  ^  xal  ahx^  otp«owoxat  Iv  tcj)  2(opLaxi(|>  bnip  to5  t^v  ical^a  pt*^  did'O^'Vjoai ; 
vgl.  Harpocr.  p.  146,6,  und  über  das  eheliche  Lager  selbst  Apoll.  Rhod. 
Argon.  IV,  1141;  Lucian.  Aetion.  c.  5.  Bestreuung  des  Braatbettes  mit 
Weizen,  Limonen,  Orangen,  Myrten,  Lorbeer,  Brombeeren  n.  s.  w.  in  neu- 
griechischer Sitte,  8.  W  a  c  h  8  m  n  t  h  S.  85  fg.  Der  Thalamos  als  faH*^^^^  ^^^^^ 
führt  auch  den  Kamen  0(ux6v2ac,  Hesych.  s.  y. 

«)  Procl.  b.  Phot.  BibL  c.  239,  p.  321  a,  17:  xal  xä  lictd'aXdjiLta  Zh  tot? 
£pTi  ^Xa}uopivoi^  &{ia  ol  Yjt^soi  xal  al  icapd^voc  iicl  xmv  ^aXdepuv  "j^ov;  vgl. 
Eastath.  ad  Hom.  Odyss.  V,  432,  p.  1541,  49,  und  einzelne  Beispiele  bei 
Pin  dar.  Pjrth.  III,  18:  ohhh  icapL^(uyu>v  la^av  &}uvaiu>v,  &Xtxsc  ola  icap^vot 
<pi)iot9iy  italpac  ftoiteptaic  6icoxoopiC8ad''  äotSai^  (daher  xoopcCojuvoc  öpisvaioo^uvoc 
hiä,  xb  Xi^etv  fOL\LOo\tJkyai<:'  o6v  xoupoc^  tt  xal  xopaic  Hesych.  s.  v.);  Aeschyl. 
Prom.  558;  Theoer.  IdyD.  XVUI,  2;  Apoll.  Rhod.  Argon.  IV,  1160:  voji- 
«pidioic  6)jiyacoy  ^l  icpopioX'goty  ^st^oy,  mit  S.  273,  Anm.  4. 

*)  Poll.  III,  42:  xaXctxai  Si  tic  tu>v  yofi^^oo  ^lXu>v  xal  ^pu>p6(,  8c  tat^ 
^upat(  i^torrjxJx;  tip^n  xäz  Y^valxa^  t§  v^H'-?!?  ßo«oo^  poir|0«ly;  Hesych.  s.  v. 
^opo>p6^*  6  nap^yopi^ocy  6  rJjy  ^upay  toö  d>aXd(ioo  xXetcov;  vgl.  Theo  er.  XV,  77: 
Iviol  fcaooi,  6  x&v  y6oy  tlit^  &icoxXdiSa<;. 

*)  Vgl.  insbes.  Hesych.  s.  v.  xtoittcx,  6  iictd-aXäiicoc  xtowoc,  und  xxantüjy,  täv 
texpoo}idta>y  xoo  d>aXd(ioü,  ä  iittxxoicoöoty  f5"»^v,  8tay  ooY^axaxXtvir)xat  xtp  vo}i^t({) 

*)  Poll.  ni,  39:  itpoaüXta  Ik  4}  icp6  xwv  y^H^v  4}pipa  xal  iicauXta  4|  )jiex^ 
a&x-fjy  &ica6Xca  )i  ly  {  6  yo(i(pto^  eU  too  ic6y^epo5  &icQu>XiCsxai  &ic6  x^c  y6}i^-r)c; 
ebd.  40:  •?!  8i  &icaoXiax7)pia  x^*^^5  itapA  rrj^  y6|itpYii  Iv  zoiq  &icaoXioic  x<j) 
yo}Ji(pU|>  icifiicexai'  xal  xcp  ^y  yu^cptcj)  x6xe  iv  xou  ic8y6«poo  icat^Coy  äpif  id>aXic  d^Xo 
ooptaxaxXiyexat,  x^  8i  "^^V^TQ  ^^  "^^^  ia[i.^poo  Äppey.  Von  jener  x^^i^^C  doch  wohl 
verschieden  E^vioc  •/txöi'^'  8y  icpdixoy  4j  yofKpY)  x(j)  yopificp  $(du»9ty,  Hesych.  s.  v. 
Anders  freilich  Etymol.  M.  p.  119,  16:  ^icaoXia  iopx^  «api  'Ad-rjvalotc,  8xt 
x6x8   £pxrcat  «fj  x^pirj   X^P^^  '^^^    icaxpö^  a&XCCsad'ai,   ^   x6x8  licaoXlCeto  x(j)  dvSpl 

^  Harpocr.  p.  17,  20:  &yaxaXoiixY}pca  Swpa  dt26}JL8va  xalc  vu(icpaic  Kap& 
X8  xoo  &ydpöc  xal  xwy  olxsioiy  xal  ^iXuiv  xotc  &y)päoi*   xaXelxac  d'  a&xdi  xal  inau- 
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Tage  nach  der  Hochzeit  (der  sog.  inctvlia  viiigcc)  *).  Damit  waren, 
wenn  nicht  noch  ein  Mahl  in  der  Behausung  der  Neuvermählten 
erfolgte*),  die  Festlichkeiten  der  Vermählung  zu  Ende. 

§.  32. 
Oebnrt  und  Behandlnng  der  Neugebornen. 

Die  griechischen  Ehen  waren  in  der  Regel  nicht  sehr  fruchtbar, 
wozu,  abgesehen  von  der  durch  die  Sitte  begünstigten  außerehe- 
lichen Befriedigung  des  Geschlechtstriebes,  schon  frühe  auch  die 
Rücksicht  auf  die  Integrität  des  Hausvermögens  beitragen  mochte, 
die  keine  zu  große  Anzahl  von  Theilnehmern  und  Erben  an  dem- 
selben wünschen  ließ').     Es  scheint  keine   geringe  Aufgabe   für 


Xaco,  t(x&ta  $'  tlol  td  icap^  4^|{iiv  6«u>pir]Tpa;  vgl.  Hesycli.  s.  v.  eicauXia,  ^  Seot^pa 
xÄv  Y^H^v  4^pa  xaXeltat,  Iv  -J  xopiiCooat  Jwpa  ol  olx«loi  tcj»  '[v^a^t^^xi  xal  rg 
votitp^j;  ebd.  s.  v.  &d>p*r|(iaxa,  JÄpa  iieji.it6|uva  itapi  xdiv  oo^Y^vtSv  täte  Y»f«>öpivatc 
icap^voic  nap^  AeoßioiCy  und  Ebe'rt  IixsX.  p.  8. 

»)  Pausaniaß  bei  Eustath.  ad  Iliad.  XXIV,  29,  p.  1337,  44  (oder 
Suid.  V.  licaaX(a  •Jjjiipa):  iic«oXta  •Jjpipa,  xa^*  "»Jv  6v  tJ  xoü  vo^^ioo  olxt^  «Jj 
vopi^Yj  icpÄxov  eirrjüXtotat,  xal  iiraeiXta  xa  juxA  x4jv  IfO^kTt^  4))i£pay  xo5  ^^P^oo 
Süipa,  «apÄ  XOÜ  XYjc  voji^tjc  icaxp&c  <p8p6|uva  xolc  vopKpiotc  tv  ox"fj|taxi  ico|jLirTjc* 
icat?  Y^p  4jY«lto  yXavt^a  Xtox'Jjv  f^wv  xal  XajjiicdSa  xaiopiviQy,  ficetxa  «at?  Wpa 
xa\rrj^6pog,  «Ixa  Xocical  tpipoooat  XsxavlSac»  oji'fjYJi.axa,  ^opeta,  xx£va^,  xoixa^,  iXo- 
ßdioxpoocy  aavSdiXta,  64}xa^,  (lopa,  vtxpa,  (lOpdXeiicxpa,  tvtoxs  hl  xal  x^^v  icpolxa  xtj» 
vo}ji(pi(|>  ^ipooo'..  Manche  nehmen  freilich  den  dritten  Tag  als  Termin  hierfür 
an,  nach  Hesych.  v.  ÄvaxaXoicxYjptov;  und  Becker,  Charikl.  II',  473  meint, 
daß  der  zweite  Tag  die  sog.  &ica6Xca,  Poll.  m,  39  gewesen  seien,  die  hcaoXia 
aber  der  erste,  während  die  &vaxaXt>irrr^ia  erst  am  dritten  Tage  seien  gegeben 
worden.  Dagegen  Göll,  gr.  Privatalterth.,  S.  126  und  zu  Becker  111,379. 
Da  die  Grammatiker  alle  nicht  mehr  aus  eigener  Erfahrung  schöpfen,  scheinen 
sie  vielfach  Verwechslungen  begangen  zu  haben,  und  endgiltig  ist  die  Frage 
wohl  um  so  weniger  zu  entscheiden,  da  die  Praxis  in  diesen  Dingen  verschie- 
den gewesen  sein  mag. 

*)  Alciphr.  Ep.  111,49  und  mehr  oben  S.  271,  A.  6;  Becker  III,  349  fg. 
Im  heutigen  Griechenland  bildet  ein  Zug  zur  Quelle  oder  zum  Brunnen,  Trunk, 
Opfer,  Tanz  u.  s.  w.  am  dritten  Tage  den  Schluß,  Wachsmuth  S.  100. 

*)  Hesiod.  opp.  e.  d.  376:  {jLoovoffivri^c  ^^  icdlc  oixov  icaxpcutov  tit^  ^spßifuv, 
&C  Y^P  ^^00X0^  hk^ixm.  Iv  {itY^poioi,  wozu  P  r  o  c  1  u  s :  |JL'f|icox6  xal  IlXdxotv  Sictxat 
xcp  ^Hoi68(|>  xal  SevoxpaxY]^  xal  AoxoupYo^  icp6  xooxwv,  oT  icdvxsc  ^ovxo  Sttv  Iva 
xXY^ovopioy  xaxaXcicslv;  vgl.  Plat.  Legg.  V,  p.  740  D  und  XI,  p.  930  C:  icatSoiv 
11  IxavoxYj^  ^piß"^^  Äpp^v  xal  dtjXcta  foxio  xcj»  v6(i(p,  mit  Petit.  Miscell.  in,  16, 
p.  185.  Hierher  gehören  auch  die  v6{iot  6«xtxol  icspl  x^(  icatSoicotac»  welche 
Philolaos  den  Thebanem  aufstellte  mit  dem  speciellen  Gesichtspunkte:  Sicoic 
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die  griechische  Gesetzgebung  gewesen  zu  sein,  damit  gleichwohl 
die  nothwendige  Erhaltung  der  Familien-  und  Bürgerzahl  zu  ver- 
einigen: in  Sparta,  wo  die  XJntheilbarkeit  der  Güter  oft  mehrere 
Brüder  mit  einer  Frau  zu  leben  zwang  *),  ward  ein  Vater  von  drei 
oder  vier  Söhnen  schon  öffentlich  belohnt*),  und  in  Athen  konnte, 
wo  der  Fortbestand  eines  Hauses  nur  noch  auf  Töchtern  ruhete, 
selbst  die  eheliche  Pflicht  Gegenstand  obrigkeitlicher  XJeberwachung 
werden  *). 

Was  nun  speciell  den  Akt  der  Geburt  anlangt,  so  kennen  wir 
von  besonderen  Vorschriften  für  Schwangere  außer  den  bereits 
firüher  berührten  Vorkehrungen  gegen  Fruchtabtreibung*)  nur  die 
Meinungen  späterer  Theoretiker,  die  denselben  tägliche  Bewegung 
empfehlen  •).  Eben  so  wenig  scheint  das  öffentliche  Leben  für  Heb- 
ammen Sorge  getragen  zu  haben,  um  den  Gebärenden  beizustehen  ^); 


h  ^pid-fiöc  o<DCt)Tat  td»y  xXt^puiv,  Aristot  Polit  IL,  12,  p.  1274b,  8;  Büchsen- 
Schütz,  Besitz  and  Erwerb,  S.  32  bezieht  sie  ohne  Noth  allein  auf  die 
Adoption. 

')  Polyb.  XII,  6:  icapde  piv  y^P  '^ot^  AaxtdacfiovCocc  xal  icdtpiov  ^y  xal 
o6y-y)d«C  tpslc  £v2pa{  iyitw  Y^valxa  xal  T^txapoc,  noxl  hk  xal  icXtiooc  ^2tX^o6c 
ovrac,  xal  tixva  lootcuv  tivat  xotvd,  xal  Y»vvYjoavxa  italÄoc  Ixavoöc  IxWod'at  ^ovacx^ 
Ttvt  tü>v  (ptXtüv  xaXöv  xal  oovrfitz. 

«)  Aristot.  Politic.  II,  9,  p.  1270  b,  1:  ßooX6fuvo?  y^  ^  vo|jloWtyj<;  Ac 
icXfiCotooc  slvai  To6c  Sicapndtac  icpo^Y^*^^^  ^^^^  icoXitac  u>c  icXt(otooc  icottloO^t 
nal^ac'  (<3ti  Y^p  a&Tolc  y6{JA(  töv  fiiv  Y^vv^^^^^^vta  tpel^  6iob<:  dE^poopov  glvai,  x6v 
^k  tioaapoc  &xtX^  icdvtttiv;  vgl.  Aelian.  V.  Eist.  VI,  6  and  die  treffende  Be- 
merkung von  Zumpt  in  Abh.  d.  Berl.  Akad.  1840,  S.  15:  „kann  ein 
st&rkerer  Beweis  für  die  Unfhichtbarkeit  der  Ehen  in  Sparta  gegeben  werden  ?^ 

•)  Fiat  Solon.  20:  tplc  ftxdoxoo  fJiYjv6^  IvtoYX^vetv  icdvtcD^  rj  iiccxXY|p(|>  töv 
Xdßovta;  vgL  Amator.  c.  28,  p.  769  A  and  Poll.  VIII,  58  mit  Meier,  att 
Proc.  S.  290  and  Petit  Leg.  attic.  VI,  1,  p.  548. 

*)  Vgl.  S.  76. 

')  Plat.  Legg.  VII,  p.  789  E:  ßooXeo^  fifia  '(i'kmxt  «ppÄCoifuv  ttdivttc  v6pLooc 
^v  xooooav  ictpiicatslv ;  Aristot.  Politic.  VII,  16,  p.  1885b,  12:  XP"^  ^^  ^ 
x&C  ^Y^^^^  iict{jitXtl9^t  xmv  ott>(idt(Dy,  (i4]  paih}\i.o6ootz  \k'rfi*  3ipaiqc  tpo^)}  xpoipiva^* 
^ooTO  hk  ^4^iov  t^  yo(ioMti0  icoirvjoat  icpooxd^avti  xad*'  4|pipav  xtv^  icoitlo^i  icoptlav 
«p^  ^ü>v  äfco^pantiav  xäv  elXtjxo^wv  rJjv  «tpl  cijc  Y*^^**»C  tipL-^v.  Woher  St, 
John  I,  118  die  Behauptung  hat:  in  mo$t  eases  the  laws^  ar  at  least  the 
männer$,  r$quired  them  to  lead  a  sedentary,  inaetive^  and  äbave  aü  a  tranquü 
Ufe,  weiß  ich  nicht 

•)  Vgl.  Böttiger,  über  die  Geburtshilfe  bei  den  Alten,  kl.  Sehr,  m, 
8  ff.;  E.  V.  Siebold,  Gesch.  der  Geburtshilfe,  Berlin  1889,  I,  61  flg.; 
H.  Plofi,  Ueber  die  Lage  und  Stellung  der  Frau  während  der  Geburt  bei 
verschiedenen  Völkern,  Leipzig  1872. 
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im  Gegentheil  mußte  die  XJnreinigkeit,  welche  das  Alterthum  jeder 
Berührung  mit  diesem  Akte  beilegte  *) ,  aUe  derartige  Hilfe  ur- 
sprünglich auf  die  weibliche  Hausgenossenschaft  beschränken,  wie 
denn  die  griechische  Sprache  für  die  Wehmutter  selbst  keinen  an- 
dern Ausdruck  hat,  als  der  ursprünglich  jede  ältere  Frau  oder 
Dienerin  des  Hauses  bezeichnet  (/laia)*);  und  erst  allmählich  rief 
das  Bedürfnis  ärztlichen  Beistandes  für  weibliche  Krankheitsfälle 
überhaupt  eine  eigene  Klasse  heilkundiger  Frauen  hervor,  die  vor- 
nehmlich bei  Frauenkrankheiten  imd  dann  auch  bei  schweren  Ge- 
burten Beistand  leisteten').     Aus  jenem  Begriffe  von  TJnreinigkeit 


^)  Eurip.  Iphig.  Taur.  381:  -i^v  xtc  XoxeJac  ^  v«xpo5  d-tY*!?  X^P^^^»  Pa)|jLÄv 
dimip'^ti  jjLDoapöv  Ä^  ^lYOüpivirj  (doch  wird  der  erste  Vers  von  Badham  für  un- 
echt gehalten,  dgl.  von  Nauck  und  Wecklein).  Vgl.  D  i  o  g.  L.  VIII,  1,  33  mit 
der  richtigen  Emendation  Xexo5(  von  C  o  b  e  t  de  arte  interpretandi  p.  62,  und 
mehr  bei  Meursius,  de  puerperio,  in  Gronov.  Thes.  T.  VIII,  p.  1418; 
Gas  au  b.  ad  Theophrast  Char.  XVI,  2;  Welcker,  kleine  Schriften 
III,  185  ff.;  namentlich  auch  die  Ausschliefiung  gebärender  Frauen  aus 
Tempelbezirken  bei  Thucyd.  III,  104;  Aristoph.  Lysistr.  743;  Paus  an. 
II,  27,  1.  Aehnlich  die  jetzige  Sitte  und  Aberglauben  bei  Geburten  im  An- 
schlufi  an  antike  bei  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  70  fg. 

')  Malav  T^v  6ii6  'Icuvcov  opi«paXv)T6pLOv,  sagt  Eustath.  ad  Hom.  Iliad.  XIV, 
118,  p.  971,  37  und  so  gebraucht  es  auch  Plat  Theaet  p.  149;  aber  selbst 
Aristoph.  Lysistr.  753  läßt  es  zweifelhaft,  ob  n|cht  bloß  häusliche  Hilfe 
gemeint  sei,  und  bei  Homer  ist  es  überall  nur  s.  v.  a.  tpo^po^,  Odyss.  II, 
349;  XIX,  482;  XX,  129;  XXIII,  171,  ja  ^j  dwXu»?  «pMßot^pa  fov^,  wie  H.  in 
Cerer.  147,  und  erst  abusiv  auf  tdc  xcicc  (udcvouoaic  icapeaxwoac  np^<  O^paicelav 
übertragen,  el  xal  vtwxtpai  tiev  xal  jj.*}]  icpe^ßüttde^  xal  Itä  xo&to  noXoiceipoiy 
Eustath.  ad  Hom.  Diad.  XVII,  561,  p.  1118,  13;  vgl.  Hesych.  s.  v.  (lala* 
icatpic  %al  ^Yjtpöc  ^^''PQpf  %al  tpo(p6c,  xal  iccpl  tag  tixxoaoac  laxpi^  xal  o|JL(paXo- 
t6(io^,  xal  icpoo^ptovirjotc  «p&c  «pcoßöxiv  xtjiLY)xtx4j  ivxl  xo5*  Si  xpo«p£. 

*)  So  ist  es  unstreitig  zu  fassen,  wenn  Hygin.  Fab.  274  sagt:  antiqui 
obstetrices  tum  hdbuerutU^  unde  mulieres  vereeundia  ductae  interieratit,  und  daran 
die  Erzählung  von  einer  Athenerin  Agnodike  knüpft,  die  in  männlicher  Klei- 
dung die  Arzneikunst  erlernt  habe,  wobei  es  sich  aber  gar  nicht  um  einfache 
Geburtshilfe,  sondern  um  Heilung  weiblicher  Krankheiten  handelt,  die  nur 
später  allerdings  auch  Sache  der  Hebammen  sein  mochte ;  vgl.  S  t  e  p  h.  Thes. 
s.  V.  laxp(vY|  und  Hei  lad.  bei  Phot  Bibl.  p.  531a,  7:  xal  (jiacdv  ^a}uv  r)jv 
C'V)xo5asv  laxpöv  x6  xpoicx6}uvoy.  Die  Anforderungen  an  eine  Hebamme  bezeichnet 
näher  Soranus  Ephes.  de  arte  obstetr.  Regim.  1838,  c.  2  sq.  Ein  auf  Kypem 
gefundenes  Relief  stellt  vollständig  die  Hilfeleistung  bei  der  Geburt  dar:  die 
Mutter,  das  Neugebome  und  zwei  Weiber  (Amme  und  Hebamme?).  Die 
Mutter  sitzt  auf  einem  Stuhle  (Gebxirtsstuhl  ?) ;  die  Hebamme  steht  vor  ihr. 
Vgl.  Kleinwächter  im  deutsch.  Arch.  f.  Gesch.  der  Medicin  I  (1878), 
266  mit  Seligmann  in  Bursians  Jahresbericht  XIX  (1879),  282  ff. 
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entsprang  auch  wohl  die  Sitte,  das  Haus,  in  welchem  ein  Kind 
geboren  ward,  durch  Oelzweige  oder  Wollenbinden,  womit  man  die 
Thürpfosten  umwand,  gleichsam  auf's  neue  zu  heiligen,  obgleich 
daraus  allerdings  zugleich  ein  Zeichen  der  Freude  und  sogar  ein 
Mittel  ward,  theilnehmenden  Nachbarn  das  Geschlecht  des  Kindes 
zu  erkennen  zu  geben,  indem  Oelzweige  auf  einen  Knaben,  Wollen- 
binden auf  ein  Mädchen  deuteten  ^). 

Bald  nach  der  Geburt  wurde  das  Kind  zum  Zweck  der  Säubenmg 
und  Stärkung  in  ein  Bad  gebracht,  zu  welchem  man  vielfach  Oel  ver- 
wendete *),  ja  in  Sparta  sogar  Wein  •).  Am  fünften  Tage  nach  der 
Geburt  erfolgte  die  gottesdienstliche  Lustration  aller  dabei  betheiligten 
Personen  durch  einen  Umgang  um  den  Hausaltar,  dem  das  Kind  selbst 
vorausgetragen  wurde,  die  sog.  Amphidromien  {jifKpiSQOfAiCc)  *) ;  doch 
scheint  es,  als  ob  bisweilen  diese  Feier  als  selbständige  unterblieben 
und  mit  der  gleich  zu  erwähnenden  Feier  der  Namengebung  auf 
einen  Tag  verlegt  worden  wäre  *).  Die  Vornahme  der  Amphidromien 


0  Hesycli.  v.  oxi^avov  Ixtpipsiv'  $^c  ^v  6ic6te  icat^tov  £ppev  y^voixo  icapde 
'Axttxot^,  oti^potvov  IXatac  ttd^vat  npö  xäv  ^opoüv,  iicl  hl  xäv  d-ijX»tÄv  fpta  hiä  t^v 
taXaoiav:  vgl.  P aschal.  Coron.  L.  V,  c.  15,  u.  über  die  lustrale  Bedeutung 
solcher  Zweige  und  Binden  G.  Alt.  §.  24.  Kach  heutigem  Brauch  ist  ein  neu- 
gebomes  ungetauftes  Kind  (dpdxoc  oder  $p<ixovxaO  unrein,  man  speit  es  an 
u.  s.  w.  ygl.  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  84. 

*)  Daher  xd'zKa,  x^tX^oat,  Call  im.  H.  in  lovem  17;  vgl.  Hesych.  v. 
XoxXa  und  Galen.  XI,  p.  532  K;  auch  Apoll.  Rhod.  Argon.  IV,  1311; 
Nonnus  Dionys.  XU,  172,  und  Raoul-Rochette,  Mon.  d'  antiqu.  fig. 
pl.  77. 

')  Plut  Lycurg.  16:  S^v  ohll  GSaxi  xd  ßpif'r)  &XX^  oTvip  icepiiXooov  al 
YovatiuC)  ßÄaav6v  xiva  icotoofuvat  xy^c  xpdoswc  o^ttov  x.  x.  X.  Auch  kalte  Bäder 
angewandt  Soran.  Ephes.  c.  70,  p.  162. 

*)  'Afi^i2p6^ia,  x4jv  iri|iicxY|V  S.'^oii^r.yf  licl  xolc  ßpiftotv,  iv  ^  &icoxa^aipovxat. 
xhjz  X^^P^^  ^^  oovatl'd^uvat  XYjc  pLauüaewc*  x6  Si  ßpifoc  icepi^ipoooc  x-S^v  loxiav  xp£- 
Xovxgg  xal  2u>ptt  ffipLicoooiv  ol  icpoo-rjxovxec  <u<  ^l  'cö  icXsloxov  icoXuicoSa^  xal  o*r)n(ac^ 
Suid.  s.  V.  Vgl.  überhaupt  G.  A.  §.  23,  17;  48,  6;  die  Erkl.  zu  Aristoph. 
Lysistr.  757  und  Plut  Theaetet  p.  160  E,  die  jedoch  diesen  Gebrauch  mit 
der  spätem  Ssxdxiq  (s.  S.  282)  zusammenwerfen;  Preuner,  Hestia  Vesta, 
8.  52  flf.;  Daremberg,  Dictionn.  I,  235. 

*)  Vgl.  Hesych.  s.  v.  dpopLC^pitpiov  "Tipiap'  äpttpi^popiia*  (oxt  l\  *^pipa  ftßd6(i*r^ 
i«6  xYjc  Y^vi^'"*?»  ^v  ^  xö  ßp4«poc  ßotoxdtCovx«^  ic^pl  xtjv  fcoxtav  ^üji-vol  'Z^iyonof., 
Auf  das  fopivoi  in  dieser  Stelle  macht  Preuner  a.  a.  0.  S.  54  aufmerksam^ 
welcher  den  Reinigungscharakter  bes.  betont  und  in  Bezug  auf  die  Namen- 
gebung  allein  an  diesem  Termine  festhält,  während  Schömann,  Griech. 
Alterth.  II,  563  wohl  mit  größerem  Rechte  hervorhebt,  dafi  die  Griechen  sich 
schwerlich   mit   peinlicher  Gewissenhaftigkeit   an  eine   bestimmte   Regel   in 
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war  bedeutsam  als  Zeichen  der  Aufnahme  des  Kindes  Seitens  des 
Vaters ;  denn  wie  schon  oben  bemerkt  ^),  hing  es  zimächst  von  der 
Willkür  der  Eltern  ab,  ob  dasselbe  am  Leben  erhalten  oder  aus- 
gesetzt werden  sollte  *) ;  und  die  Entsittlichung  der  späteren  Zeit 
dürfte  in  diesem  Punkte,  wie  in  dem  entgegengesetzten  Mißbrauche 
der  Unterschiebung  fremder  Kinder')  kaum  hinter  den  bekannten 
Beispielen  der  Sage  zurückgeblieben  sein. 

War  die  Erhaltimg  beschlossen,  so  folgte  oft  schon  am  sieben- 
ten*), jedenfalls  aber  am  zehnten  Tage  (daher  Ssxdrrf)  nach  der 
Geburt  ein  feierliches  Opfer*),  verbunden  mit  einer  Bewirthung 
der  Angehörigen  ^,  welche  zugleich  dem  Neugebomen  allerlei  kleine 
Geschenke,  besonders  Amulette,  darbrachten  ^  oder  auch  wohl  den 


solchen  Dingen  gebunden  haben  werden;  vgl.  auch  Göll  zu  Beckers  Char. 
II,  24. 

0  Vgl.  oben  S.  76  fg. 

*)  Vgl.  die  bemerkenswerthe  Unterscheidung  des  Posidipp.  bei  Stob. 
Serm.  LXXVII,  7 :  otiv  tpl^et  xtc  xäv  Kivrfi  xtc  «Sv  t6y(^,  d-0'(otxkpa  V  ixtiö-fjoi,  x&v 
jl  itXoüoioc,  und  D  i  p  h  i  1.  das.  §.  8 :  x6p^{  äicaXXatTOfjLe^  za\u9ioo  iccxpoo.  Aus- 
setzung iv  &otpdx(|),  Aristoph.  Ran.  1190. 

■)  Die  Chr.  XV,  8,  p.  237:  5tt  al  ji^v  IXco^^pat  Yovatxtc  6icopAXXovtat 
icoXXÄxtc  8t*  ^icaidiav,  8tav  ji-))  86va>vtat  a^tal  xoYjoot,  ßooXojjiviq  xaxaoxetv  4xÄor»j 
t6v  £v)pa  x^v  iooxTjc  xal  xöv  olxov,  xal  &(ia  o5x  &icopo5aoii  S6«v  xo^  icatSoi^ 
^p^ouat;  vgl.  Aristoph.  Thesmoph.  511;  Demosth.  XXI,  149,  p.  563; 
Man  et  ho  Apotelesm.  V,  827,  auch  Schömann  ad  Isaeum  p.  236,  und  die 
zahlreichen  Komödien  des  Titels  6icoßoXtpLaioc  bei  Meineke  ad  Menandr. 
p.  172. 

*)  Uarpocr.  p.  65,  8:  xolc  iLitotf/ßhl^^  nac^ioic  'c&C  iß$o{idi$ac  xal  xac  $i- 
xdixa^  "^lYOV,  xal  xd  y«  ^vopwtxa  Jxiö-cvxo  a^xotc  ol  jilv  rj  ipZ6\kiQ,  öx:  xal  6  pr^iop 
Xi'fti,  ol  ^k  tj  Ivn&TQ'  .  .  .  xdi  icXeloxa  ^h  avacpgtxai  icp6  xy^c  ißSöfiY^c»  ^th  xal  xd 
ov6)i.axa  x6xt  xid^vxat,  (i>c  icioxtuovxs^  ^hti  vj  oa>x*iQp[^ ;  vgl.  A  r  i  s  t  o  t.  Hist.  anim. 
Vn,  12,  p.  588  a,  8.  Die  iß86{iY]  scheint  Kinderfest  überhaupt  gewesen  zu 
sein,  s.  Luc.  Pseudolog.  16:  &9icgp  ol  ical^tc  ^v  xatc  ftßiopLatc  xomtlvo^  IxaeCs 
xal  diSY^^a  "»tal  itatJtiv  licowlxo  x4|v  oicoo84]v  xoö  $-f)pLoo. 

•)  AtxÄrp  otXtjvj  iratJöc  <J><:  vo^iC«^at,  Eur.  Electr.  1126;  vgl.  Aristoph. 
Av.  494  u.  922;  Eubul.  b.  Ath.  XV,  p.  668  D:  tltv,  Yovaixt?,  vov  Ikox: 
x4]v  vox**  8Xif|v  Iv  rj}  Scxdirj}  xoö  icacSloo  x^P*^^'^*')  ^^d  mehr  bei  Böttiger, 
Amalthea  I,  55  fg.  mit  Bekk.  Anecdd.  p.  237,  26:  2sxdxY)v  kaxi&ow.  xh  rg 
$tx^xi0  *^pqc  T?ic  Y*^^*"*^  ^**ö  icai86c  oopwi^^^v  xo6c  oo^Y^vtl^  xal  xob^  ^iXooc 
xal  xid^vat  ovojiä  xij»  «atJl  xal  t&tt»xtCv  xo6^  oov»Xif|Xt>0'6xac. 

•)  Vgl.  Y«v^*Xta  ^6«tv,  Eur.  Ion.  653:  ftvi^Xia  ioxt^v,  Luc  Hcrmot  11; 
Oall.  9.  Ebensolche  Bewirthungen  waren  auch  an  den  Amphidromien  gewöhn- 
lich, vgl.  Eubul.  b.  Ath.  II,  p.  65  C;  Ephipp.  ebd.  IX,  p.  370  D. 

^  üeber  diese  Y^vi^^iat  Wogic  (vgl.  Stanley  ad  AeschyL  Eum.  7  und 
Allg.  Schulzeit g.  1833,  S.  1009),  die  auch  an  den  Amphidromien  dar- 
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Eltern  mancherlei  Eßwaaren  in's  Haus  schickten  *).  Der  wichtigste 
Akt  bei  diesem  Feste  war,  daß  das  Kind  in  Gegenwart  der  Familien- 
angehörigen seinen  Namen  erhielt  *)  (wenn  das  nicht  schon  an  den 
Amphidromien  geschehen  war')).  In  der  Regel  gab  denselben  der 
Vater,  bisweilen  auch  die  Mutter  oder  beide  nach  Uebereinkimft*); 


gebracht  worden,  vgl.  Plaut  Rud.  IV,  4,  110  (1135);  Epidic.  V,  1,  33;  Ter. 
Phorm.  I,  1,  13  (47):  es  sind  dies  besonders  die  crepundia,  in  einer  eiaia 
aufbewahrt  oder  zum  Tragen  als  ictpidfifiata  bestimmt  (Gott.  A.  $.  42,  18), 
darunter  eine  aurea  lunula,  aneüus  aureolus,  ensiculua  aureolus  lüeratus  (mit 
Namen  des  Vaters),  aecuricula  ancipes  aurea  lüerata  (mit  Namen  der  Mutter), 
sidUcula  argenteola,  duae  conexae  maniculae  ete.  Vgl.  über  die  Amulette  unten 
8.  290.  Die  bemalten  Vasen  mit  Darstellungen  aus  dem  Kinderleben  (nament- 
lich athenische  sog.  Aryballen)  sind  wohl  weniger  Geschenke  für  die  Wöch- 
nerin (Göll  z.  Charikl.  U,  25),  als  vielmehr  Kinderspielzeug. 

*)  Vgl.  Suid.  s.  V.  ifnpiap6|ua  (oben  S.  281,  A.  4). 

•)  VgL  über  Form  und  Bedeutung  der  griechischen  Namen  im  allgem. 
die  Abhh.  de  nominibus  Graecorum  von  J.  G.  Hauptmann,  Gera  1758; 
Th.  Chr.  Harles,  Jena  1763;  F.  G.  Sturz,  Gera  u.  Grimma  1799-1804, 
letztere  auch  in  dess.  Opuscc.  p.  3—130;  C.  Keil,  Spec.  onomatologi  graeci, 
Leipz.  1840  und  Analecta  epigraphica  et  onomatologica,  Lpz.  1842;  Letronne, 
Obs.  philol.  et  arch^ol.  sur  T^tude  des  noms  propres  grecs,  in  Ann.  delT 
Inst  arch.  XVn  (1845),  p.  251  fg;  Pape,  üebersicht  über  die  Bildung  der 
Personennamen  im  Wörterb.  d.  griechischen  Eigennamen.  8.  Aufl.  y.  Benseier 
p.XV-XXXU;  Curtius  in  Monatsber.  d.  Berl.  Akad.  f.  1870,  S.  159  ff. ; 
Plew  in  N.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Paed.  CXI  (1875),  S.  408  ff. 

*)  Harpocr.  p.  65,  8  giebt  den  siebenten  oder  zehnten  Tag  oder  auch 
den  Tag  der  ivalptotc,  icpö  r9j^  lßS6}i-r)(,  als  Termin  für  die  Namengebung  an. 
Stark  a.  d.  St.  unterscheidet  genau  Reinigungsopfer  mit  &va(p89t<;  am  fünften 
oder  siebenten,  und  Festopfer  mit  Familienschmaus  am  zehnten  Tage,  g^ebt 
aber  zu,  dafi  oft  nur  ein  Opfer  und  dann  das  erstere  stattfinden  mochte.  Es 
ist  wohl  nicht  zu  bezweifeln,  daß  namentlich  weniger  wohlhabende  Familien 
die  sämmtlichen  Ceremonien:  Opfer,  &|i(ptSp6piia,  &va(ptatCy  Namengebung  und 
Familienmahl  auf  einen  Tag  rerlegten.  Namengebung  bald  nach  der  Geburt 
bei  Hom.  Od.  VIII,  554:   (§yo(ia)  iikV  iitX  ic&oi  xi9^Yzai  inti  xe  t£xa>9c  tox'vjtc. 

*)  Die  Mutter,  Hom.  Odyss.  XVIII,  5,  wo  Eustathius  p.  1834,  22  an 
das  Compromiß  bei  Aristo ph.  Nub.  62  und  die  altemirende  Bestimmung 
bei  Eurip.  Phoen.  58  erinnert:  t^v  jtiv  'lojitjvirjv  irat^p  (x>v6(i.aos,  t^v  Ik  icp6o^v 
*AvtiY6vYjv  i^o»;  ja  auftrags weise  konnte  es  selbst  durch  einen  anderen  Ver- 
wandten geschehen,  wie  P  o  1  y  a  e  n.  Strateg.  VI,  1,  6 :  xal  84)  icott  Kaihloo  'ftv- 
vYjdivtoc  oihx^,  piXXcov  Svopia  Tid^od>ai,  to6(  ipCotooc  6rctaX(ov  xaXioac  icaptx^Xjoe 
t6v  ÜsX^öv  icpooTYjvoc  vfi<z  6ico8ox'Yj(  •  .  •  xal  T(j>  äSsX^tf»  oicovSüiv  xatdip^tiv  lni~ 
zpt^u  xal  xoptov  a&töv  slvai  r9jc  ^9t(uc  'coo  hv6\kaxoz  xo5  icoi^too;  im  ganzen 
aber  galt  selbstredend,  was  auch  Demosth.  XXXIX,  39,  p.  1006  ausdrück- 
lich bestätigt :  6  v6\t.oz  xoög  "(ovia^  icoitl  xopiooc  ob  {iövov  ^ad'ai  toSvopLa  14  ^PX*^^» 
äyXä  x&v  icdtXtv  l^aXtl^^at  ßooXcuvtat  xal  äitoxY^pö^ac;  vgl.  Eur.  Ion  800;  Plat. 
Theag.  p.  122  D. 
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und  zwar  entiehnte  man  denselben  entweder  von  nahen  Verwand- 
ten, wie  namentlich  gern  vom  Großvater,  der  Großmutter,  dem 
Oheim  u.  s.  w.  *),  oder  von  Freunden,  insbesondere  von  Gastfreim- 
den,  denen  man  damit  eine  Aufinerksamkeit  erweisen  wollte  *),  woher 
es  konmit ,  daß  sich  selbst  ganz  barbarische  Namen  in  griechischen 
Familien  finden*),  oder  geographische,  von  Ländern,  Städten  etc. 
abgeleitete*).  Vielfach  wählte  man  den  Namen  mit  Rücksicht  auf 
eigene  Lebenserinnerungen  ^)  oder  auf  künftige  Bestinmiung  des 
Kindes*);  namentlich  aber  auch  gern  aus  dem  Kreise  des  Götter- 


*)  'Air6  övo[jLaxü)v  ffjc  oo^Y^v^^ac»  Scbol.  Aristid.  p.  515  ed.  Dind.  Vom 
Großvater^  ygl.  Lucian.  Cbaron.  c.  17:  hiclvoc  6  x^ipcuv,  5xt  äppsva  icalSa 
texoxsv  aöxü)  4j  y^^»  ^^^^  <ptXoü?  8ta  toöxo  ioticuv  xal  xoovojiä  too  icatpic»  wie 
dies  auch  noch  heute  in  Griechenland  Sitte  ist^  vgl.  Wachsmuth,  das  alte 
Griechenland  im  neuen,  S.  77  und  mehr  St.  A.  §.  120,  not.  7;  von  der  Groß- 
mutter, Isaeus  III,  30,  p.  41:  ol  hh  xob  IIoppoo  d^lot  ev  x'g  Ism&vQ  <pdaxovx6c 
icapaYeviaO-at  xö  rrj?  X7|ö-fjg  ovopia  KXetxapcxnqv  xöv  icaxipa  epiapxupYjsav  d^odot 
ahvQ;  vom  Oheime,  Plut.  Demetr.  2:  'AvxtYovcp  xofvov  Jooiv  oldiv  Y^yopiviov, 
xöv  ikhy  lizl  x&BeX(p(|>  A"rj|iY|xpiov,  xöv  8'  fewl  xip  itaxpl  ^tXtiricov  tt>v6(iaoev;  vom  Vater 
selbst  wie  A-r|pLOod>^vir)(;  AYjiioodivooCy  was  dann  in  Inschriften  durch  die  Sigle 
0  oder  D  angedeutet  zu  werden  pflegt,  vgl.  C.  Ins  er.  Gr.  I,  p.  313  und  613. 

')  Paus.  V,  3,  4:  xh  ^h  ovofia  x(f>  icaiSl  Id-exo  b  IloXuisvoc  xax&  ^tXiav,  Ijjiol 
$oxelv,  icpöc  'Ajt^ptjtax^ov  xöv  Kxedxou;  Lucian.  Tim.  c.  52:  t*fü>  8fe  xal  xöv  oiöv 
IßouXojjfriv  ä'^a'^zlv  itapa  ol,  8v  iicl  x(j>  o(j)  öyopiaxi  Tt|iu>va  atvojjiaxa;  von  Gast- 
freunden ,  wie  Archias  bei  Flu  t.  Pelop.  10  und  Alkibiades  Sohn  Endlos  bei 
T  h  u  c.  Vni,  6 :  8^v  xal  xouvopia  Xaxcuvixöv  4|  olxia  a5xd>v  xaxd  x-^v  Jeviav  lo^ev. 

«)  Vgl.  Letronne  in  Revue  arch^ol.  IV  (1847),  p.  549. 

*)  Sdpitoc  Her.  III,  55;  AIyivyjxyi?  Paus.  VIII,  2,  8;  insb.  Kimons  drei 
Söhne  Lakedaemonios,  Eleos,  Thessalos,  Plut.  Cimon.  c.  16,  oder  Lakedae- 
monier  des  Namens  'A^-fjvatoc,  oder  Aißoc,  Bruder  des  Spartaners  Lysander,  ge- 
nannt nach  dem  $lvo(  icaxptxo^y  dem  libyschen  König  am  Ammonium,  Diod. 
XIV,  13;  vgl.  Müller,  Dor.  11,401  und  über  die  Aenderung  des  Accents  in 
diesen  und  ähnlichen  Fällen  Reiz,  de  prosod.  Graec.  acc.  inclin.  p.  116  (ed. 
Wolf)  und  Lehrs  de  Aristarchi  stud.  p.  282  fg. 

*)  So  Orestes  Sohn  Ttoa[uv6c  Polyb.  IV,  1;  Lykurgs  Eüxooijloc  Paus.  IE, 
16,  6;  und  die  Kinder  des  korinthischen  Feldherrn  Adimantos  bei  Plut. 
malign.  Her.  c.  39,  p.  871  A:  IxoXjjlyjos  xäv  dt>Yax£pa>v  Svojjä  d^odtu  t^  \thf 
NaootvtxY)v,  x^  hl  'Axpo^tvwv,  x^  8'  'AXtStßlav,  'Aptoxia  8i  xaXioai  xöv  otov;  auch 
Themistokles  Töchter  in  dess.  Vita  c.  32  mit  Nitzsch  de  hist  Homeri  I,  56. 
Der  Reichthum  derartiger  begrifflicher  Namen,  wie  Aö^a,  AafjLoxpdtxsia,  Atxaio- 
oüviq,  £5xXeia,  ^Aßpoouva,  So;pia,  IIapa{i.ovYj,  E&nopia,  Btöxa  u.  a.  aus  delphischen 
jungen  Inschriften  besonders  für  Freigelassene  nachgewiesen  von  Stark.^ 
Eos  I^  633  fg. 

')  Theils  nach  der  politischen  Parteistellung  und  dem  demokratischen 
oder  aristokratischen  Geiste  des  Staats  oder  der  Familie,  theils  aber  auch  in 
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und  Heroenglaubens  *),  obgleich  in  veränderter  Form,  da  die  wirk- 
lichen Namen  von  Göttern  und  Heroen  erst  in  jüngerer  Zeit  beliebt 
und  auch  da  am  häufigsten  bei  Sklaven  und  Freigelassenen  ange- 
wendet worden*). 

Zum  Schlüsse  des  Wochenbettes  soll  endlich  auch  noch  der 
vierzigste  Tag  festlich  begangen  worden  sein  *).  Eine  jährlich 
wiederkehrende  Feier  des  Geburtstags  ist  vielfach  aus  der  ent- 
sprechenden römischen  Sitte  auch  für  Griechenland  angenonmien 
worden^);  daß  die   seit  der  makedonischen  Zeit  üblich  war,  läßt 


technischer  Hinsicht,  wie  Xepotfppcuv^  Xtipbocpoc»  E^x^ipoc  und  andere  bei  Böckh 
in  Abh.  der  Berl.  Ak ad.  1836,  S.  77  (Kl.  Sehr.  VL,  40),  u.  mehr  bei  Tycho 
Momrosen  in  Zeitschr.  f.  d.  Alter th.  1846,  p.  113  ff.,  wo  übrigens 
richtig  bemerkt  ist,  daß  manche  solche  Namen  auch  erst  im  späteren  Leben 
aus  Beinamen  entstehen  konnten,  wie  Stesichorus  ursprünglich  Tisias,  Theo- 
phrast  eigentlich  Tyrtamus  geheißen  haben  soll,  vgl.  C.  F.  Hermann,  Gesch. 
d.  plat  Philos.  S.  92  mit  Lehrs  qu.  epic.  p.  22  oder  Welcker,  kl.  Sehr. 
z.  Literaturgesch.  I,  167;  und  über  wirkliche  Spitznamen  Weichert,  Leben 
d.  Apollonius  ▼.  Rhodus  S.  73;  Bergk,  Com.  att  reliqu.  p.  115;  Sturz, 
Opusc  p.  117  fg.;  Gras  berger,  über  die  griech.  Stichnamen,  Würz- 
burg 1877. 

0  Plut  def.  orac.  c.  21,  p.  421  E:  <j)  y^P  *»a^oc  ^<i>  oovtixaxxat  xal  xt- 
jiYjc  «tXtjxev,  dticb  xoutoo  «ptX«!  xaXelo^at ;  vgl.  L  u  c  i  a  n.  pro  Imagin.  c.  27  und 
die  Unterscheidung  zwischen  oyopiaxa  £d^a  und  d^o<p6pa  bei  Ath.  X,  p.  448  E 
mit  Letronne  in  Ann.  delT  Inst.  arch.  XVII  (1845),  p.  321  und  Panofka 
in  Abh.  d.  BerL  Akad.  1839,  S.  131  fg.  Vgl.  besonders  Vischer  in  Verh. 
der  Baseler  Philologenvers.  f.  1847,  S.  75  ff.  (auch  Kleine  Schriften 
II,  587  ff.). 

•)  VgL  Fritzsche  ad  Aristoph.  Ran.  588;  Walz  im  Philol.  I  (1846), 
547  fg. 

*)  Censorin.  de  die  nat.  c.  11:  quare  in  Oraecia  dies  häbent  quadragesimos 
insiffnes;  namgue  praegnans  ante  diem  quadragesimum  non  prodit  in  fanum .  .  . 
et  parvuli  ferme  per  hos  dies  morbidi,  sine  risu  nee  sine  periculo  sunt;  6b  quam 
causam,  cum  is  dies  praeteriit,  diem  festum  solent  agitare,  quod  tempus  appeUant 
tto<3€tpaxo{jTatov.  Noch  heute  der  vierzigste  Tag  Tag  der  Reinigung  und  des 
Kirchganges  in  Hellas,  siehe  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  73  fg. 

^)  Piccart,  de  nataliciis  veterum,  Bamberg  1603;  Henrici,  de  Genio 
natalium  praeside,  Witt.  1782;  Schöne,  de  veterum  solemnibus  nataliciis, 
Halberst  1832,  insbes.  nach  Zonaras  p.  430  und  andern  Grammatikern,  die 
Lobeck  ad  Phrynich.  p.  104  citirt:  f^vi^Xia  4)  $t^  Iviaotoo  iici^oixuiaa  xoö 
xtxWvxoc  fcoprrj,  was  aber  selbst  vielleicht  ursprünglich  nur  auf  Stellen  wie 
Plat  Alcib.  I,  p.  121  C  ging,  wo  barbarischer  Brauch  geschildert  wird:  elia 
tl?  x6v  £XXov  xp^vov  xairg  4)pipqE  ßowtXio)^  y^^^^^^  Äicaoa  d-oet  xal  iopxdtjet  4j 
'Aoia,  zumal  da  hier  die  alte  Variante  ^eviota  Unterscheidungen  nöthig  macht; 
VgL  Bahr  ad  Herod.  IV,  26  und  Eichstädt,  Opusc.  orator.  p.  297  fg. 
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sich  urkundlich  belegen  *),  wahrscheinlich  aber  gehörte   die   Sitte 
bereits  einer  früheren  Zeit  an*). 

§.  33. 

Von  der  Wartung  und  den  Spielen  der  Kinder. 

Die  Erziehung  der  griechischen  Jugend  *)  zerfällt  in  die  beiden 
Stücke,  welche  der  Sprachgebrauch  durch  rpocp^  und  natSß/a  be- 


^)  Die  erste  bekannte  Spur  ist  Diog.  L.  IV,  6,  41:  (Arkesilaos)  bnoxt 
oovdYot  fo^C  f^oog  l^  t^v 'AXxoov^ü)C  too  'AvttYovoo  oloö  4|jiipav,  vgl.  Hesych. 
s.  V.  4||i4pa*  xde  Y^vi^Xta^  u.  die  Zusätze  in  G.  A.  §.  48,  6;  dann  erst  in  der 
Römerzeit  nachweisbar,  wie  Plut.  Anton,  c.  73;  Anthol.  Pal.  VI,  261;  Luc. 
Macrob.  c.  2;  Achill.  Tat  V,  8;  selbst  für  Verstorbene,  Plut  qu.  symp. 
Vni,  1,  p.  717  ß  flf. 

•)  Es  wird  das  zwar  von  K.  F.  Hermann  in  der  Recension  von 
Schoenii  de  veterum  solennibus  nataliciis  scriptio,  in  der  All  gem. 
Schulzeitg.  f.  1833,  Abth.  n,  S.  1007  ff.  und  Stark  z.  d.  St  geleugnet, 
ist  aber  von  Petersen,  die  Geburtstagsfeier  bei  d.  Griechen,  in  N.  Jahrb. 
f.  Phil.  u.  Paed.  Suppl.  Bd.  II,  295  und  Göll  zu  Charikles  11,  25  fg.  an- 
scheinend mit  Recht  vertheidigt  worden,  namentlich  im  Hinblick  auf  Com. 
Nep.  Timol.  5,  wozu  auch  der  Glaube  an  die  Göttergeburtstage  (Lob eck, 
Aglaoph.  p.  430  ff.;  Petersen  S.  314  ff.)  hinzukommt  Vgl.  auch  E.  Curtius, 
die  Geburtstagsfeier  im  Alterthum,  in  Alterthum  und  Gegenwart  II,  15  ff. 

')  Pädagogik  des  homerischen  Zeitalters  in  Wiedeburgs  humanist 
Magazin,  Heimst.  1787,  S.  361  fg.  ist  unbedeutend;  im  allg.  vgl.  C.  F.  H. 
Hochheimer,  Versuch  eines  Systems  der  Erziehung  der  Griechen,  Dessau 
1788 ;  F.  D.  G  ö  ß ,  Erziehungswissenschaft  nach  den  Grundsätzen  der  Griechen, 
Anspach  1808;  Chr.  H.  Schwarz,  Erziehungslehre  B.  I,  Leipz.  1829;  Fr. 
Gramer,  Gesch.  der  Erzieh,  u.  d.  Unterrichts  im  Alterthume,  2  Bde.,  Elberf. 
1832—38;  J.  E.  Rietz,  de  puerorum  educatione  apud  Graecos,  Lund  1841; 
J.  H.  Krause,  Geschichte  d.  Erziehung  d.  Unterrichts  und  die  Bildung  bei 
d.  Griechen,  Etruskem  und  Römern,  Halle  1851;  Lorenz  Grasberger, 
Erziehung  und  Unterricht  im  klassischen  Alterthum,  Th.  I— III,  Würzburg 
1864-81.  Vgl.  auch  Hartmann,  Culturgesch.  Griechenl.  II,  400  fg.  und 
Einzelnes  mehr  bei  Jacobs,  verm.  Sehr.  UI,  71  ff.;  Wachsmuth  II,  341  ff.; 
Limburg-Brouwer  V,  18  ff.;  Bernhardy,  griech.  Lit  I*,  60  ff.; 
Becker,  Char.  II,  18  ff.  (Göll);  H.  v.  Swiecicki,  histor.-kritische  Beleuch- 
tung der  Pflege  der  Kinder  bei  den  Griechen,  Th.  I,  Breslau  1877;  A.  Mar- 
tin, Les  doctrines  p^dagogiques  des  Grecs,  Paris  1879;  J.  P.  Mahaffy, 
Old  Greek  education,  London  1881;  für  Athen  insbes.  Ad.  Gramer,  de  educ. 
puerorum  apud  Athenienses,  Marb.  1833  und  Hänisch,  wie  erscheint  die 
athenische  Erziehung  bei  Aristophanes  ?  Ratibor  1829;  über  die  spartanische 
Müller,  Dorier  I,  294  ff.  und  G.  Jar^,  Cenni  sulla  educazione  spartana, 
Mantova  1878.    Bildliches  bei  Weißer,  Lebensbilder,  Taf.  37  fg. 
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zeichnet  ^) ;  und  obgleich  es  bisweilen  zweifelhaft  sein  kann ,  ob 
dieser  Unterschied  mehr  dem  Gegensatze  zwischen  physischer  und 
geistiger  oder  zwischen  häuslicher  und  öffentlicher  Erziehung  gelte, 
so  vertheilt  er  sich  doch  vorzugsweise  auf  die  beiden  Hälften,  in 
welche  das  kindliche  Alter  von  selbst  vor  und  nach  dem  Eintritte 
der  eigentlichen  Unterrichtszeit  zerfallt  *).  Wann  freilich  in  den 
einzelnen  Fällen  dieser  Zeitpimkt  eintrat,  ist  um  so  schwerer  zu 
bestimmen,  als  wir  sehen,  daß  dabei  außer  andern  Rücksichten  auch 
die  Vermögensverhältnisse  der  Eltern  maßgebend  waren*);  aber 
schwerlich  wird  es  überhaupt  vordem  siebenten  Lebensjahre  geschehen 
sein^).  Bis  dahin  lebte  das  Eind,  und  zwar  die  Ejiaben  wie  die 
Mädchen,  noch  ganz  in  den  Frauengemächem  unter  der  Aufsicht 
der  Mutter*)  und  der  Wärterin  (rpocpo'tf)  •),  welch  letztere  vielfach 


0  Vgl.  Plat.  Menex.  p.  237  A;  Politac.  p.  276  C;  Republ.  IV,  p.  446  E; 
V,  p.  450  C5  Legg.  VI,  p.  783  B;  mehr  bei  Stallbaum  ad  Plat.  Phileb. 
p.  17B;  Wytt.  ad  Plat.  Phaed.  p.  287;  Heyler  ad  lulian.  Epist.  p.  430; 
Boissonade  ad  Marin.  V.  Procl.  p.  80.  Personifikation  der  IlaiSsia,  De- 
mosth.  XVin,  127,  p.  269;  Aeschin.  III,  260,  p.  648;  Luc.  Somn.  9; 
Piscat.  16.    Vgl.  im  allgemeinen  Gras  berger  a.  a.  0.  II,  1  ff. 

•)  Vgl.  Ammon.  p.  35  oder  Etymol.  Gud.  p.  124:  pp6<poc  jiiv  f^p  ioxt 
tö  Y^vvtjO^  B5^£tt>C)  itotStov  hk  xb  tp«<p6|wvov  6iti  ttjc  Tttö-r|c  .  .  •  ital^  hh  b  StA 
Td»v  1^^^^^^^  fxaOnq^tcuv  dovdcfxsvo^  livai  x.  x.  X. 

*)  Vgl.  Plat.  Protag.  p.  326  C:  }idXiota  Zi  Suvavtai  ol  nkoozimxaxoi^  xal  ot 
Tootcov  dUI^  itpcuXaitata  sie  Mavm&Xmv  tyj^  4)Xixiac  Ap^d^uvoi  <poixav  b^iaXxaxoi 
iKoXKdxxovxca. 

^)  Plato  Ltgg,  VII,  p.  794  A:  iiicb  tpuxoo^  F^XP^  '^^^  ^4  ^tdiv  die  Kinder 
beider  Geschlechter  gemeinsam  nnter  den  tpo^ol,  dann  kiixrj^v  xal  i^ixv^  ge- 
trennt, icpöc  xä  }ia6-v)fiaxa  tpiiceo^ou  xp*<^v  ftxatipooc;  Aristot.  Politic.  VII, 
17,  p.  1336  a,  18  ff.  und  Quintilian.  I,  1,  16:  quidam  Utteris  itutituendos, 
qtU  minwes  Septem  annia  esserU,  non  putaverunt  .  .  in  qua  sententia  Heeiodum 
eeee  plurimi  tradunt  .  .  aed  aUi  quoque  auctarea,  inter  quoa  Eratosthenes ,  idem 
praeceperunt.  Melius  autetn  qui  nuUum  tempue  vacare  cura  volurU,  ut  Chrysip' 
pus;  nam  is  quamvia  nutridbua  triennium  dederit,  tarnen  ah  iüia  quoque  iam 
farmandam  quam  opUmia  inatiiutia  mentem  infantium  iudicata  Derselbe  Chry- 
sippns  ebd.  4 :  aapientea  (nutricea)  optavit,  carte  quantum  rea  pateretur,  optimaa 
digi  voluit, 

^)  Allerdings  ist  im  griechischen  Familienleben  die  Bedeutang  der  Mutter 
weniger  tiefgreifend,  als  im  römischen;  vgl.  Grasberger  I,  229;  233  ff.; 
n,  81. 

•)  Luc i an.  Anachars.  c.  20:  x^v  piv  h^  icpcotirjv  ivaTpo^p-^jv  aötdiv  jiYjtpdtot 
xal  tttO-aic  xal  izaiha^iü'^ol^  iKttp6wo|wv,  bnb  icatSttatc  (natStalc?)  iXeo^^piot^  ä'ftw 
xal  tpi^eiv  a^Tooc;  ▼gl.  Plat.  Protag.  p.  325  C  und  die  schöne  Schilderung 
der  Amme  bei  Aeschyl.  Choeph.  736  ff.,  sowie  in  der  Niobe  (des  Sophokles?), 
Nauck,  Tragicor.  graecor.  frgmt.,  p.  652;  Stark,  Niobe  und  Niobiden,  S.  47. 
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schon  als  Amme  (zhO-f/)  dem  Kinde  die  Brust  gereicht  hatte  *),  da 
wir  diesen  Brauch,  die  Kinder  durch  Ammenmilch  ernähren  zu 
lassen,  bei  den  Griechen  schon  sehr  frühzeitig  und  allgemein  ver- 
breitet finden  *).  Aber  auch  wenn  das  nicht  der  Fall  war,  fiel  die 
Pflege  der  ersten  Jahre  des  Kindes  so  sehr  dieser  Wärterin  anheim, 
daß  daraus  sehr  häufig  zwischen  ihr  und  dem  Pflegling  ein  förm- 
liches Pietätsverhältniß  entstand,  das  nicht  selten  lange  über  die 
Kinderjahre  hinaus  dauerte  und,  namentlich  wenn  der  Pflegling  ein 
Mädchen  war,  die  Amme  mehr  als  Vertraute,  denn  als  Dienerin 
erscheinen  ließ  *).  Als  Wiege  diente  dem  Neugebomen  eine  Mulde 
(axdtptf)*')  oder  Korbschwinge  (X/xpov)^  welche  an  Stricken  aufge- 


üeber  ihre  Wahl  vgl.  Soran.  Ephes.  Art.  obstetric.  c.  73.  Vgl.  dazu  J.  J. 
Claudius^  de  nutricibus  et  paedagog^s^  hinter  s.  Dissertatio  de  salutalioni- 
bu8  vetenim,  ültraj.  1702^  p.  143.  Auf  Kunstwerken  erscheinen  die  Ammen 
häufig^  namentlich  bei  Darstellung  der  Phaedra,  Elytaemnestra ^  Niobiden 
u.  8.  w.;  in  ihrer  Tracht  ist  dabei  das  Kopftuch  charakteristisch;  vgl.  Jahn, 
arch.  Beiträge,  S.  204  u.  355.  Eine  Terrakotta,  darstellend  eine  Amme,  welche 
ein  schreiendes  Kind  beruhigt,  s.  Stephan i,  Compte  rendu  1870 — 71,  pl.  V, 
9,  p.  194  fg. 

*)  Denn  die  tpo^po?,  Wärterin,  ist  nicht  immer  zugleich  auch  tit^,  Säug- 
amme, vgl.  Eustath.  ad  Hom.  Diad.  VI,  399,  p.  650,  22:  tit^ot  jUv  y^P 
papüTovax:  ^  tttS^al  o5ot6vüi^  al  xob<:  tttO-oöc  icapix^ooai,  5ic8p  iaxX  {xaatoucy  ^5 
«Lv  xal  ßpifoc  öiroxiTÖ-tov  xb  6irojjLÄCtoV  tt^vol  hi  (vgl.  Aristoph.  Byz.  ed. 
Nauck  p.  88),  fxt  ^h  xal  rpo^pol,  wv  xb  Äposvtxöv  ol  tpo^p«?,  al  xbv  SkXov  tcovov 
)i.txä  xby  ^izo'^aXayt.xia^bv  ^cvaSt^ö^itvai  ^j^ouv  irsptf^poooai  xal  icpoaica{(oooQU  toic 
Tpo(pl)xoi^  xal  £).Xu>(:  fcirtjuXdic  lxtp6<poooat.  Vgl.  über  den  Unterschied  von  tpo^pog 
und  xixdnr]  Stephani,  Ck)mpte  rendu  1863,  p.  193. 

*)  Schon  bei  Homer,  vgl.  Nitzsch  z.  Odyss.  VII,  7  und  Friedreich, 
Realien,  S.  215  fg.  Aber  falsch  ist,  wenn  Forbiger,  Hellas  u.  Rom  I,  51, 
Anm.  3  behauptet,  bei  Homer  würden  die  Kinder  nur  von  Ammen  gestillt; 
bittet  doch  Hekabe  den  Hektor,  D.  XXII,  83:  Biizoxk  tot  Xa^xY|8ia  jiaCöv  M- 
o^ov;  und  ebenso  nährte  Penelope  den  Telemach  selbst,  nach  Od.  XI,  448. 
In  späterer  Zeit  sind  die  Ammen  ganz  gewöhnlich,  obgleich  Plutarch,  de 
educ.  puer.  5,  p.  3  C  und  Gell.  N.  A.  XII,  1  dringend  verlangen,  dafi  die 
Mütter  ihre  Kinder  selbst  nähren. 

')  Die  Rolle,  welche  die  Ammen  in  der  Tragödie  spielen,  entspricht  sicher- 
lich den  faktisch  in  der  historischen  Zeit  bestehenden  Verhältnissen.  Man 
vgl.  auch  die  Grabmäler  für  Wärterinnen  bei  Lebas,  Inscr.  V,  p.  205  und 
Theocrit.  Epigr.  18.  Bei  Pseudodemosth.  XLVII,  55,  p.  1156  kehrt 
die  freigelassene  und  verheiratete  xitOnr)  nach  dem  Tode  des  Mannes  zurück 
zu  ihrem  Zögling  und  Herrn  in's  Haus. 

<)  Phylarch.  b.  Ath.  XIII,  p.  606  F;  Aelian.  N.  anim.  XI,  14,  mit 
O.  Jahn  in  Arch.  Zeit.  XI  (1853),  S.  127;  Leipz.  Bericht.  1854,  S.  245. 
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hängt  und  geschaukelt  werden  konnte  *).  Auch  an  Wiegen-  oder 
Schlummerliedchen  (ßavxaXfjfiaza)^  womit  Mütter  oder  Wärterinnen 
die  unruhigen  Kleinen  besänftigten,  namentlich  auf  den  Armen  sie 
schaukelnd  einschläferten,  fehlte  es  den  Alten  nicht ').  Zur  Beklei- 
dung des  Kindes  dienten  in  diesen  ersten  Lebensjahren  die  Windeln 
(anägyapa)^);  eine  Ausnahme  davon  machte  man  nur  in  Sparta, 
wo  das  Abhärtungssystem  unmittelbar  von  der  Geburt  ab  begann, 
wo  sich  aber  auch  die  Kinderwärterinnen  vortrefflich  auf  die  Be- 
handlung der  Kinder  verstanden,  weshalb  lakonische  Wärterinnen 
weit  und  breit  auch  im  übrigen  Griechenland  gesucht  waren  *).  Zur 
Nahrung  diente  zunächst,  abgesehen  von  der  Muttermilch,  nament- 
lich Honig  oder  ein  mit  Honig  versüßter  Brei^);  sollte  das  Kind 
allmählich  an  festere  Nahrung  gewöhnt  werden,  so  geschah  es  auf 
diese  Weise,  dais  ihm  die  Amme  die  Speisen  vorkaute  ^). 


^  Hom.  h.  Merc.  21;  vgl.  Panofka^  Bilder  ant.  Lebens  I,  1  und  das 
Vasenbüd,  Arch.  Ztg.  1844,  Taf.  20  mit  Panofka  ebd.  p.  824;  die  Wiege 
ist  hier  „jederseits  mit  einem  Henkel  versehen  und  zum  Einhenken  in  einen 
Strick  für  die  anzustellende  Schaukelung^.  Daß  auch  die  ox^^piq  geschaukelt 
wurde,  zeigt  die  angeführte  Stelle  aus  Phylarch  bei  Ath.  1.  1.  —  Ein 
Wickelkind  in  einer  kahnförmigen  Wiege  auf  einem  Relief,  Ann.  d.  Inst. 
1861,  p.  79;  Tgl,  Körte,  Mitth.  d.  arch.  Inst  in  Athen  UI,  824,  N.  17. 

*)  Auch  icataßou>itaX'y)OBic  >  vgl*  Theophr.  char.  7  mit  den  Erklärem; 
Pierson  zu  lioeris  ▼.  ßooxaX&v  p.  192,  37  (Bekker)  und  die  Beispiele  von 
Schlummerliedchen  bei  Theo  er.  Id.  XXIV,  7  oder  Simonid.  frg.  87 
(50),  5. 

•)  Plato  Legg.  Vn,  p.  789  E  verlangt  juxP^  Jootv  Itolv  oicapYav&v.  Bild- 
liche Darstellungen  von  Wickelkindem  sind  sehr  häufig,  vgL  Heydemannin 
Arch.  Ztg.  1868,  S.  84  und  Humorist.  Yasenb.  aus  Unteritalien,  Berlin  1872, 
Nr.  2;  Stephani,  Compte  rendu  1870—71,  pl.  V,  9  mit  p.  194;  Kinder  in 
Windeln,  von  Frauen  zu  einer  ^ä  xoopotpö^oc  getragen,  Relief  aus  Sigeion, 
Anc.  marbl.  IX,  11;  mehr  bei  Göll  zu  Becker,  Charikl.  H,  21. 

*)  P 1  u  t.  Lycurg.  16 :  4|v  ^h  «tpl  ti<  xpo^ob^  iiti}iiXttd  xi^  jircdi  ^X^?i  ^^^ 
£yto  OTcapY^tviov  Ixxpsf  ouoac  xä  ßp^^t]  xoic  }UXtoi  xal  tolc  st^sotv  iXsod^pta  icoitlv, 
(tt  hh  eSxoXa  talc  Bia(taic  xal  ^ocx^a  xal  id-ai^ß^  ox6xoo  xal  itpöc  ipYjfxiav  £f  oßa 
xod  £icttpa  dooxoX^oc  ^tyvo5c  xal  xXou>^{iopiO}j^v*  diö  xal  td>v  ^(u^sv  inoi  toZc 
tlxvotc  AaxiöVixAc  ia>voovto  TttWic  xal  t^jv  y*  "c^v  'AOnqvalov  'AXxtßi^i*r|v  zix9^6^ 
ooioav  'AfioxXav  btopoooi  »^r^ovivai  Adxaivav.  Vgl.  die  Grabschrift  einer  solchen 
^x^  «cai^v  Ix  ütXoicow^ooD  im  Bull.  delT  Instit.  arch.  1841,  p.  56. 

*)  Schneider  bei  Böckh.  ad  Pindar.  Ol.  VI,  46:  tn  Oraeäa  infanUs 
primum  meUe  älebantur,  quod  ex  Paulo  et  AHio  manstrat  Jb.  Vossiue  ad  Bar- 
ndbae  Epitt.  p,  311^  cui  rei  oüülam  cum  apongia  adhtbebatU;  vgl.  Span  heim 
;ftd  Call  im.  H.  lov.  49  und  Jacobs  delect  epigr.  p.  400. 

*)  Vgl.  Aristoph.  Equ.  717;  Theophr.  char.  20;  mehr  bei  Becker 
11,30  fg. 

Hermann,  Lehrbuch.  lY.   PrlTAtftlierthAmer.  8.  Aufl.  19 
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Da,  wie  erwähnt,  die  Erziehung  in  den  ersten  Jahren  wesentlich  in 
den  Händen  der  Wärterin  lag,  so  ist  es  begreiflich,  daß  sich  mancher 
abergläubische  Gebrauch  mit  einmischte.  Man  ließ  schon  die  Kinder 
in  allerlei  Mysterien  einweihen  ^) ;  namentlich  aber  war  es  ganz  ge- 
wöhnlich, daß  man  ihnen  allerlei  Amulette  {ngoßacKccifitic)  zur  Abwehr 
des  bösen  Blickes  oder  sonstigen  Zaubers  umhing ').  Auch  kannten 
bereits  die  griechischen  Einderstuben  jene  abenteuerlichen  Schreck- 
bilder, welche  die  Wärterinnen  überall  bereit  haben,  um  maulige 
oder  böse  Kinder  zur  Ruhe  zu  bringen:  es  sind  das  die  sprichwört- 
lich gewordenen  Spukgestalten  der  Mormo  '),  der  Lamia  ^),  GeUo  \ 
Akko  und  Alphito  *)  u.  a.  m. ;  wie  es  denn  auch  an  Märchenerzäh- 
lungen  (ßv&oi)  nicht  fehlte,  über  deren  verkehrte  Anwendung  mehr- 


0  Vgl.  G.  Alt.  §.  82,  not.  25  extr.  u.  Böttiger,  kl.  Sehr.  II,  262. 

*)  npoßaoxdvta ,  welche  auch  als  '('Hopioii.axa  dienen  können,  Plut.  qu» 
symp.  V,  7,  3,  p.  681  F;  vgl.  K.  F.  Hermann,  der  Knabe  mit  d.  Vogel,  S.  6^ 
G.  Alt.  $.  42,  not.  4  und  Weicker,  alte  Denkmäler  V,  206  fg.  So  erklärt 
auch  Euripides  Ion.  25:  y6}io<  t(c  iotiv  S^soiv  hv  xpo^^^ttoic  tpitpety  tixvflu 
Mehr  ist  unten  $.  88  zu  vergleichen^  s.  auch  oben  S.  282. 

*)  Mop}uu  zunächst  schreckender  Ausruf,  wie  Aristoph.  Equ.  693  und 
Theo  er.  XV,  40,  dann  zu  einer  mythischen  Person  verkörpert  und  mit  der 
Lamia  in  Beziehung  gesetzt,  von  der  Diodor.  XX,  41:  di6  koI  xa^'  "^W^ 
(lixpi  toö  v5v  ßtoo  «apA  tote  VYjictotc  Bia}iiv6tv  r^v  iwpl  t^c  fovctvnh^  towjc  f^^i"^ 
xal  foßspoKdryjv  ahxoXz  «Ivoi  r^v  taonrjc  Kpooir|Yoptav;  vgl.  Lucian.  Philops.  e.2 
und  Suidass.  V.  fiop}ioX6tt9od'ai  und  ^lopfxoXoxtlov,  m.  d.  Erkl.;  Ruhnken.  ad 
Tim.  Lex.  p.  180  sqq.;  im  allg.  aber  Span  heim  ad  Callim.  H.  Dian.  67 
und  Bern,  ten  Brink,  de  Lupo,  Lamiis  et  Mormone,  Groningen  1828.  Die 
Mormo  findet  sich  vereinzelt  auch  noch  im  heutigen  Griechenland  als  Kinder- 
schreck,  s.  Schmidt,  Volksleb.  d.  Keugriechen  I,  141. 

*)  Di  od.  a.  a.  0.;  Strab.  I,  p.  19.  Die  Lamia  ist  ursprünglich  eine 
Meeresgottheit  und  als  solche  in  Elis  noch  gefürchtet,  überhaupt  aber  auch 
eine  Lieblingsfigur  des  neugriechischen  Märchens  und  namentlich  in  Epirua 
als  Schreckbild  der  Kinder  gebraucht  Vgl.  Becker,  Charikl.  II,  43;  Wachs- 
muth,  d.  alte  Griechenl.  im  neuen,  S.  81  u.  57;  Schmidt,  Volksl,  d.  Neugr. 
I,  131  ff. 

')  FeXXd»  bIBuiXov  'Ejiteoooyic  . .  .  -{Jv  f  ovalxe^  tA  yto^väi  izwZla  yaolv  dipicdCttv 
Hesjch.  s.  h.  v.;  Suid.  v.  FeXXooc  icotdixpiXuiTipa;  Zenob.  Prov.  III,  3  (Par- 
oem.  Gott.  p.  58);  Schol.  Theo  er.  XV,  40,  wie  noch  heute  sie  gefürchtet 
ist,  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  77  fg.;  Schmidt  a.  a.  0.  139  ff.  über  Gello 
und  Empusa. 

*)  Die  'Axxu>  und  'AX^ itu»,  hC  £v  x6l  noi^ia  too  xaxooxoXsiv  a\  -^ovaUMZ 
&ictipYoooiy  Chrysipp.  b.  Plut.  Stoic.  repugn.  c.  15,  p.  1040  B.  Zur  Dlustra- 
tation  dieser  Schreckbilder  dienen  die  anmuthigen  Bilder  mit  schreckenden 
Masken  versehener  Kinder,  z.  B.  Monum.  Matth.  HI,  pl.  47;  Pitture  dl 
Ercolano  I,  84. 
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fach  Klage  geftthrt  wird  *).  —  In  physischer  Hinsicht  jedoch  er- 
scheint, auch  abgesehen  von  der  Strenge  spartanischer  Zucht  ^), 
Verweichlichung  durch  Nahrung  und  Kleidung  erst  als  spätere  Un- 
sitte »). 

In  den  Spielen  der  griechischen  Jugend  ^)  begegnet  uns  bereits 
der  volle  Beichthum  erfinderischer  und  vielseitiger  Phantasie,  den 
wir  als  den  Vorzug  des  ganzen  Volkes  kennen  ^).  Im  wesentlichen 
sind  die  mannigfaltigen  Spielzeuge,  welche  sich  die  Kinder  entweder 
erfinderisch  selbst  herstellten^)  oder  um  geringe  Kosten  erwerben 


0  Vgl.  Plat.  Rep.  II,  p.  377;  Plut.  de  educ.  puer.  5,  p.  3  F. 

*)  Vgl.  St.  A.  $.  26,  not  2  fg.  nnd  insbes.  Xenoph.  Rep.  Lac  c.  2, 
dessen  tadelnder  Seitenblick  anf  sonstige  griechische  Sitte  doch  wohl  zu  rigo- 
ristisch  sein  dürfte:  x&y  dXXiov  ^XX*f)VfiDv  ol  fdoxovtsg  xdXXiota  to5c  6ut(:  itai- 
dftOBiv  .  .  .  ic6Bac  ^khv  6icodY)fiaoiv  dicoXdvoooi,  oi&}iata  hh  If^atiiuv  ^«ßoXaCc  iia- 
^p6inoooi,  oitoD  y*  F^'*1v  otbxoit:  -^aaxipa  (ikpov  yo}iiCoooi!  Die  Ammenlieder  be- 
stimmt Ton  Chrysippns,  Quintil.  Inst  Orat.  1, 10.  82:  Chiy8ippu8  etiam  nutri" 
cum  ÜU  quae  aihibetur  infanttbua  aüeetationi  suum  quoddam  earmen  tusignat, 

*)  Vgl.  wenigstens  die  Schüdemng  der  alten  guten  Zeit  bei  Aristoph. 
Nub.  964:  elta  ßaStCetv  Yt>H'Vo6c  &d-p6ouc,  xsl  xpi}ivu>3iQ  xatavC(pot,  also  im  bloßen 
Chiton,  Tgl.  S.  175,  Anm.  4,  im  Gegensätze  des  hß  IfuxxCoic  ivtctoXlx^at  v.  987, 
wobei  übrigens  zn  bemerken  ist,  daß  die  spartanischen  und  kretischen  Kna- 
ben vielmehr  das  blofie  l^idttiov  ohne  x^'^^^  trugen,  Xenoph.  1.  c.  2,  4; 
HeracL  Pol.  c.  3.  Das  icatBix6y  i^idtiov  im  Gegensatz  zur  yiXavl^  des  Sophokles 
Hieron.  b.  Athen.  Xm,  p.  604  D.  Kinderkleidung  Terbildlichen  British 
Marbles  X,  48  u.  49  u.  Stackeiberg,  Gräber  d.  Hellenen,  Taf.  XVII,  3. 

^)  Suetonius  hatte  ictpl  taiv  itGtp*  *^XX*r)oi  icaiSuuv  ein  Buch  geschrieben, 
Suidas  s.  T.  Tp^x^^^^^^  ^^^^  ®^^  Buch  de  puerarum  luaibm  Serv.  ad  Virg. 
Aen.  V,  602;  Krates  der  Komiker  in  seinen  UaxhiaX  ictpl  tiuv  itXeiotcuv  sYpir|- 
xtv,  Po  11.  IX,  115.  Von  neuerer  Litteratur  ist  aufier  Krause,  Gymnastik, 
S.  294  ff.;  St  John  I,  147  ff.;  Becker  U,  33  ff.  namentlich  zu  Tergleichen 
K.  H.  Papasliotis,  Xä^oc  itepl  tu»v  icapd  tote  ^x^^^^^  '^XXy^oi  itatStxiov  icai- 
^iaiv,  Athen  1854;  Becq  de  Fouquidres,  Les  jeux  des  anciens,  leur  de- 
scription,  leur  origine,  leurs  rapports  aTec  la  religion,  Thlstoire,  les  arts  et  les 
moBurs,  Paris  1869  (mit  vielen  Holzschnitten);  namentlich  Chap.  1—4.  7—9 
u.  14;  Grasberg  er,  Erziehg.  u.  ünterr.  im  kl.  Alterth.,  Bd.  I,  1—162;  Bild- 
liches bei  Weißer,  Lebensbilder,  Taf.  88;  Heydemann,  Griech.  Vasenbilder, 
Taf.  12;  Robert  in  Arch.  Ztg.  XXXVU  (1879),  Taf.  5  fg.,  S.  78  ff. 

*)  Plat  Legg.  VII,  p.  794  A:  watStal  8'  slol  tote  rijXtxooTOK:  othxo^otlQ  tiv4^ 
a?  Iiwti&v  5oviX6^ttOtv,  oitol  <3X8^ov  dvtop(oxooot;  Tgl.  Poll.  IX,  101—129;  Bek- 
ker,  Anecdd.  UI,  1353. 

•)  Aristoph.  Nub.  877:  t66^c  T*  ^ot  icatJAptov  5v  xowootovl  lnXaxtev  Mov 
okia^  vaöc  x'  l^'kofvvy  &\Laiihai  tt  oxotlvac  tlp^&itxo  »&x  tdiv  otdCuiv  ßatp^x^^C 
JkoUi,  tcä^  8ox8t?;  Luc i  an.  Somn.  c.  2:  bnoxt  y&P  &?pt^ifjv  b%b  tdiv  BiiaoxdXcuv, 
^ico$&a>v  Äv  xhv  xtjpöv  ^  p6ac  ^  Tiwcoo^  ^  xal  v^  Ata  &vd^(»icooc  lnXowrov,  elx^xwc 
u»?  ia6xoüv  Tif  «axpl;  vgl.  Plut  Dion.  9;  Plat o  Legg.  I,  p.  643  C. 
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konnten,  den  heutzutage  noch  üblichen  gleich.  So  die  Einderklapper 
(nXccray^),  die  sicher  uralt  und  nicht  erst,  wie  die  Griechen  mein- 
ten, eine  Erfindung  der  Archytas  ist  ^) ;  femer  der  Ball  (atpaipa)  •), 
dessen  Gebrauch  allerdings  auch  bei  den  Erwachsenen  sehr  beliebt 
und  ein  wesentlicher  Theil  der  antiken  Leibesbewegung  und  Or- 
chestik  war  %  weshalb  auch  bei  den  Gymnasien  eigene  Ballspielplatze 
(a(paipi(rTijpia)  angelegt  wurden^);  es  gab  eine  große  Menge  von 
verschiedenen  Arten  des  Ballspieles,  deren  Benennungen  und  Be- 
schreibungen uns  überliefert  sind^).     Sodann  ist  zu   nennen    das 


*)  Wenigstens  nach  der  stehenden  Verbindung  'Apx^o«>  «Xataffj  bei 
Aristot.  Politic.  Vm,  6,  p.  1340  b,  26;  Ael.  Var.  bist.  XII,  15  und  Dioge- 
nian.  11,  98  (Paroem.  Gott.  p.  213);  obgleich  damit  nicht  gesagt  ist,  daß  es 
der  berühmte  Pythagoreer  sei,  und  eine  Rassel,  xpotaXov,  unabhängig  davon 
auch  in  den  Händen  der  Amme  vorkommt,  Teles  b.  Stob.  Serm.  XCvIll, 
72.  Rasseln,  den  ägjrptischen  Sistren  gleich,  und  andere  s.  Becq  de  Fou- 
qui^res  p.  6  und  Stephani,  Compte  rendu  1874>  p.  7  ff.  Thongefäße  mit 
Steinchen  oder  Metallstückchen  darin,  auch  Thierfiguren,  kennt  Rochette, 
Monum.  in^.,  p.  197. 

•)  Vgl.  Bürette  in  M.  de  TA  d.  Inscr.  I  (1736),  153  fg.;  Wernsdorf, 
Poet.  lat.  min.  IV,  p.  398  fg.;  Becker,  Gallus  UI',  93  fg.;  Krause,  Gymn. 
S.  299  ff.;  Burmeister  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1842,  S.  198  fg.;  Gras- 
berger  1,84  ff.;  Becq  de  Fouquiöres  p.  167.  Bildliches  Roulez,  Vases 
de  Lejde,  pL  20,  p.  89;  Elite  c^ramogr.  IV,  pl.  60,  mit  der  Inschrift: 
Xi*r)oav  pioi  tav  o<pipay;  0.  Jahn  in  Ber.  d.  Sachs.  Ges.  d.  Wissensch. 
1854,  S.  258  fg.  Namentlich  o^ aipiotal  als  Gegenstand  der  bildenden  Kunst, 
s.  Becker,  Nachtr.  zum  Augusteum,  S.  419  fg.;  Welker,  Akadem.  Kunst- 
mus^  S.  39.  Eroten  als  Ballspieler  häufig  in  Terrakotten,  s.  K6kul6,  Thon- 
figuren  von  Tanagra,  Taf.  4  fg.;  Blümner,  archäol.  Samml.  in  ZtLrich,  Taf. 
3  fg.;  Gazette  archäol.  p.  1880,  pl.  4;  cf.  ebd.  Babelon  p.  81  sqq. 

»)  £<patptC«v,  o<f)atpo|iax«tv,  vgl.  Hom.  Od.  VI,  100  ff.;  Vm,  870  ff.;  ApolL 
Rhod.  Argon.  lU,  134  ff.;  IV,  952;  Athen.  I,  p.  14  D;  Galen,  ictpl  xob  |ux- 
p&«  o<paipac  Toj*-vao^oo  T.  V,  p.  899—910  K.;  Oribas  Collect.  VI.  82  (Oeuvres 
par  Bussemaker  et  Daremberg  I,  p.  528);  Clem.  Alex.  Paedag.  in,  10,  51; 
Po  11.  IX,  103  ff.  Timokrates  der  Lakone  schrieb  ictpl  o^atpiottx'^,  Athen. 
I,  p.  15  C.  Als  besondere  Verehrer  des  Spieles  galten  Sophokles  und  Ale- 
xander d.  Gr.,  vgl  Eustath.  ad  Hom.  Od.  VI,  116,  p.  1553,  64;  Plut 
Alex.  89. 

*)  Vgl.  Stieglitz,  Baukunst  II,  246;  auch  ein  solches  auf  der  Akropolis  bei 
dem  Erechtheion,  4)  o<pa(ptotpa  tü>v  &ppir|96pu)v,  Plut  Vit  X.  Oratt  4,  p.  839 C 
(V.  Isoer.  45  in  Biogr.  gr.  ed.  Westermann  p.  252);  in  Lakedaemon  und 
Kreta  o^oupeic  ol  hi  tu»v  Iftfimv  «l<  &v$pac  &px6}uvoi  oovctXstv»  Paus,  m,  14,  6; 
C.  Inscr.  Gr.  I,  n.  1386  u.  1432. 

*)  VgL  namentlich  Po  11.  a.  a.  0.  und  die  eingehende  Besprechung  der 
einzelnen  Arten  bei  Gras  berger  a.  a.  0. 
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Spiel  mit  dem  Reifen  (rgoxig)  Oi  dem  Kreisel  (argöfAfio^^  fiäfifiii^ 
9c£pog)^);  die  verschiedenen  Arten  von  Schaukeln,  als  die  Strick- 
schankel  (attoga)  ')  und  die  Brett-  oder  Wippschaukel  (xhccvpop)  *). 


0  Nicht  KU  Terwechseln  mit  tpo^oc  =  ^pop^C»  vgl.  ElmsL  ad.  Eur.  Med. 
45;  auch  xplxog  genannt,  und  über  das  Spiel  selbst  Art em id.  I,  55;  Ot.  Trist 
ni,  12,  20;  Prop.  m,  14,  6  u.  Acron  ad  Horat  Od.  III,  24,  57:  cireulus 
dheneus,  rotae  simüis,  quem  pueri  luderUea  virga  ferrea  (iX^Tqp)  cireumagebant, 
dum  valde  deUctdbantur  eiua  strepitu,  quem  annexi  annuli  inter  agendum  edebant; 
▼gl.  Qrasberger  I,  81  ff.;  Becq  de  Fouquiöres  p.  159  ff.;  Becker, 
Charikl.  II,  37;  und  die  zahlreichen  bildlichen  Darstellungen  bei  W  in  ekel- 
mann  Mon.  ined.  p.  257;  Panofka  in  Abhh.  d.  Berl.  Akad.  1837,  S.  109; 
Cayedoni  im  Bull.  delT  Instit.  arch.  1842,  p.  157  fg.;  Lenormant 
u.  de  Witte,  ^ite  c^ramograph.  I,  pl.  18.  25;  III,  pl.  3;  IV,  pl.  48.  49; 
Mus.  Gregor.  H,  14;  Raoul  Rochette,  Monum.  d'antiquit^  figur.  p.  235; 

0.  Jahn  in  Leipz.  Ber.  1854,  S.  255  fg. 

*)  Stpo^ißoc,  Iliad.  XIV,  413;  Lucian.  Asin.  c.  42;  oder  oxp6ptXo?,  Plat. 
Rep.  IV,  p.  436  D;  Plut.  Lysand.  12;  Basil.  Hexaem.  Hom.  V,  p.  58  A  (ed. 
Paris.  1638);  f6|ißoc,  Anthol.  Pal.  VI,  309;  [Schol.  Pind.  Olymp.  Xm, 
133;  und  davon  geschieden,  wie  vom  Brummtopf,  der  getriebene  Kreisel  ßi{i.ßiS, 
Aristoph.  Av.  1461  ff.,  oder  xävo^,  Etymol.  M.  p.  551,  23;  ipY^'^^**^»  ^ 
}idotifc  otpifooaiv  ol  icaiBec,  Suidas  ▼.  ß4{i.ßY)$;  dem  Stoffe  nach  volubile  huxum, 
Virg.  Aen.  VII,  382;  Pers.  Sat.  lü,  51;  Tgl.  Paroemiogr.  Gott.  p.  387. 
Mehr  im  allg.  bei  Krause  S.  317;  Grasberger  S.  77  ff.  u.  89;  Becq  de 
Fouqui^res  p.  170  ff.  und  d.  Erklär,  zu  Tibull.  I,  5,  3  und  Virg.  Aen. 
VII,  378.  0.  Jahn  in  Leipz.  Ber.  1854,  S.  257  erweist,  wie  das  Zauber- 
rädchen mit  lynz  aus  dem  Spielwerk  der  durch  aufgewickelten  Faden  in  Be- 
wegung gesetzten  gezackten  Scheibe  oder  Rad  (rota  rhombi  Prop.  IV,  6,  26), 
entstanden  ist. 

*)  Theophrast.  de  vertig.  c.  7;  vgl.  Paus.  X,  29,  3:  x6  xt  Sk\o  alo)- 
poDpiv^v  oÄjia  iv  <»tp$  xal  talc  X^P^^^  &|i«pot4pu»d«v  ttjc  oetp&c  iy(p\ijk^Vf  und 
mehr  G.  Alt.  $.  62,  not.  39,  obgleich  man  sich  allerdings  hüten  muß,  jede 
solche  Darstellung  mit  Panofka,  Griechinnen  S.  6  und  Roulez  im  Bull, 
de  Brux.  XII,  p.  285  auf  den  dort  berührten  religiös-symbolischen  Gebrauch 
zu  beziehen,  vgl.  Jahn,  archäol.  Beiträge,  S.  325  und  Welcker,  d.  Compos. 
d.  polygnotischen  Gemälde,  S.  54.  Vgl.  die  Darstellungen  Gerhard,  ant. 
Bildw.,  Taf.  53— 55;  Panofka,  Bilder  XVIII,  2  u.  3;  Gerhard,  Trinkschalen 
und  Gefäße  des  K.  Mus.  zu  Berlin  I,  pl.  27;  Eros  von  UaiZtd  geschaukelt, 
Gerhard  im  Bull,  deir  Inst.  arch.  1829,  p.  78  und  bei  Jahn  in  Sachs. 
Ber.  f.  1854,  Taf.  11.  Vgl.  über  die  Strickschaukel  überhaupt  Jahn  a.  a.  0. 
S.  255  fg.;  Grasberger  I,  116  ff.;  Becq  de  Fouqui^res  p.  54  ff.; 
Daremberg,  Dictionn.  I,  171.  Auch  das  einfache  Schaukeln  oder  Wippen 
der  Kinder  auf  der  Fußspitze  der  Mutter  oder  Wärterin  findet  sich  dargestellt, 
vgl.  Tischbein  lü,  28;  El.  c^ram.  IV,  79. 

*)  Von  Krause  S.  325  fälschlich  mit  der  altupa  identificirt»  wie  K.  F. 
Hermann  a.  d.  St  gerügt  hat;  vgl.  Roulez  a.  a.  0.  p.  289;  Grasberger 

1,  120  ff. 
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Auch  das  Drachensteigenlassen  scheint  der  hellenischen  Kinderwelt 
bekannt  gewesen  zu  sein  *);  hingegen  dienten  die  Stelzen  (xaX6fia&pa) 
mehr  zu  gewissen  mimischen  Tänzen,  als  zur  Belustigung  der  San- 
der*). Wesentlich  Knabenspiele,  künftige  Lebensbeschäftigungen 
andeutend,  waren  das  Steckenpferdreiten  (xdXajiwp  ntgiß^vai)  ')  und 
das  Spielen  mit  Wägelchen  oder  Rädchen*)  (wie  es  denn  auch 
größere  Kinderwagen,  von  Wärterinnen  oder  selbst  von  abgerichte- 
ten Thieren  gezogen,  gab  *)) ;  in  den  Händen  der  Mädchen  hingegen 
finden  wir,  wie  heut,  das  Kochgeschirr  •)  und  selbstverständlich  vor 


')  Litterarisch  zwar  nicht  bezeugt,  aber  nachgewiesen  auf  einem  Vasen- 
bilde  zu  Neapel  von  Heydemann  in  Ar  eh.  Ztg.  f.  1867,  8.  125;  vgl. 
Bull.  d.  Inst  arch.  1868,  p.  35. 

*)  Artemidor  Oneirocrit.  UI,  15:  xaXoßa^a  6icoBsS&3^ai  Soxelv  tol^ 
iikv  xaxoupYOic  hzn^a  OY^aivsi*  xal  f  ^  icpooBtltat  t&  xaX6ßa^pa  tolc  jcool  xod 
TÖv  itspiicatov  &)JloioI'  xolc  S^  Xoiicotc  v6oov  ^  SevtxsCav  itpo8*r)Xol  hik  tac  ohxbif: 
alxiac;  Po  11.  IV,  104:  ol  81  '{hnia^zt:  5oXtv(ov  xcuXcuv  Imßaivovttc  uipxoovto 
diafaW)  tapavTtvt^ta  &}iictx6{JL8voi ;  Hesjch.  s.  v.  xaSaXicov*  xu>Xoßad^iotY)C. 
Sie  werden  von  den  Pantomimen  für  Darstellung  der  Aegipanes  im  Tanzen 
angewandt,  Fest.  p.  97,  12  ed.  Müller,  wie]  die  xpooiciCia»  xpooiciCoi  dem 
Satyrleben  und  Flötenspieler  zufallen;  s.  zur  Sache  Grasberger  a.  a.  0. 
S.  128  flf. 

'}  EquUare  in  arundine  longa,  Ho  rat  Satir.  II,  3,  248;  vgl.  Val.  Max. 
VIII,  8  ext  1;  Aelian.  V.  Hist  XII,  15;  Plut  Ages.  25,  Apophth.  Lacon. 
Ages.  §.  70,  p.  213  £;  dazu  Grasberger  a.  a.  0.  S.  28  ff.  Dafi  es  auch 
kleine  Waffen  zum  Spiele  für  Knaben  gab,  ist  nicht  zu  bezweifeln.  Ein  kleiner 
Köcher  (Goryt),  der  jedenfalls  als  Spielzeug  gedient  hat,  ist  abgb.  bei  Ste- 
phani,  Compte  rendu  1873,  pl.  III,  8;  vgl.  ebd.  p.  54. 

*)  'AjiaSIBtc,  Aristoph.  Nub.  808;  plostella,  Horat  1.  c.  247;  vgl. 
Stackeiberg,  Gräber  XVII,  3,  oder  Panofka,  Bilder  I,  3;  Gerhard, 
apul.  Vasenb.  14;  Lenormant,  Elite  c^ramogr.  n,  89;  0.  Jahn  in  Leipz. 
Ber.  1854,  Taf.  Xn,  1  u.  XIII,  8.  247  ff.;  Stephani,  Compte  rendu  1877, 
pl.  V,  4,  p.  256.  Diese  Kinderwagen  zeigen  durchweg  Räder  ohne  Speichen. 
Vielfach  besteht  das  ganze  Spielzeug  nur  aus  einem  Rad  mit  Deichsel. 

^)  So  wird  ein  Eros  in  einem  Wagen  gezogen,  Arch.  Ztg.  VII  (1849), 
Taf.  U,  1;  Wagen  mit  Ziegenböcken  bespannt,  Stephani,  Compte  rendu 
1863,  pl.  n,  5,  p.  151;  auf  einer  Wiener  Vase,  Jahn  a.  a.  0.  S.  250;  Knabe 
auf  einem  von  Hunden  gezogenen  Wagen,  Ary bailos  aus  Athen,  Gaz. 
arch^ol.  IV  (1878),  pl.  Vn,  1,  p.  55;  ähnlich  bei  Heydemann,  Griech. 
Vasenb.,  Taf.  XIL 

')  Wenigstens  ist  es  durchaus  wahrscheinlich,  dafi  die  kleinen,  oft  nur 
wenige  Zoll  hohen  Krügchen,  Töpfchen  n.  s.  w.,  die  sich  in  Gräbern  finden, 
als  Spielzeug  gedient  haben.  Daß  die  oben  (S.  282,  Anm.  7)  erwähnten  Aryballoi 
und  ähnliche  Gefäße  mit  Darstellungen  aus  dem  Kinderleben  ebenfalls  zum 
Spielzeug  bestimmt  waren,  geht  daraus  hervor,  daß  man  vielfach  auf  diesen 


Digitized  by 


Google 


8.  33.    Von  der  Wartung  und  den  Spielen  der  Kinder.  295 

allem  die  Puppen  (xoQai^  nXccy/opeg)^  meist  aus  Wachs  oder  Thon 
gefertigt  *)  und  zum  Ankleiden  gemacht  *),  vielfach  auch  mit  be- 
weglichen Gliedern  (pßvgoanaara)^).  Sehr  häufig  dienten  sodann 
auch  lebendige  Thiere  zum  Spielzeug :  sowohl  allerlei  kleinere  und 
größere  Vögel,  wie  Stieglitz,  Taube,  Gans,  Hahn  u.  dgl>),  als 
Hunde,  Ziegenböcke  (z.  B.  als  Reitpferde)*),  Käfer  an  Fäd- 
chen  gebimden  (jir}koX6p&ff)  ^)  u.  dgl.  mehr  Spielereien,  welche 
für  die  Kunst  eine  Menge  fein  aufgefaßter,  anmuthiger  Situationen 
ergaben. 

Ganz  besonders  groß  aber  ist  auch  die  Zahl  derjenigen  Spiele, 
die  ohne  bestimmten  äußeren  Apparat  auf  die  gemeinschaftliche  Un- 
terhaltung mehrerer  Altersgenossen  berechnet  theils  die  Gesellig- 
keit, theils  auch  zugleich  körperliche  Stärke  und  Gewandtheit  zu 
befördern  dienten  und  welche  die  griechische  Sprache  meist  durch 
die  Endung  Ma  charakterisirt  ^.     Zur  Gattung  der  Unterhaltungs- 


Darstellungen  ein  Kind  erblickt,  welches  am  Boden  zu  einem  GefAße  von  ganz 
entsprechend  gleicher  Form  hinkriecht 

')  K6pai  oder  icXa^f^vsc»  xopox6o)&iov  x'fjpivov,  8ictp  hir^ovov  ol  TiovtC)  P  h  o  t. 
Lex.  p.  481,  15;  Tgl.  Ruhnken.  ad  Tim.  Lex.  p.  165  sq.  und  Jahn  zu 
Pers.  p.  189;  Becker,  Char.  II,  84  fg.  Einzelnes  mehr  bei  Panofka, 
Griechinnen,  S.  15;  Roulez,  Noüce  sur  un  bas-relief  d'Arezzo,  in  M6m.  de 
TAcad.  Belg.  T.  XIX;  Stephani,  M^langes  gr^co-rom.  de  TAcad.  de  St. 
Petersburg  II,  186;  Blümner,  Technol.  u.  Terminol.  II,  128  u.  155. 

*)  T6l  xop&v  ivSdfiatOy  neben  x6pai  imd  anderm  Spielwerk  geweiht  TOr  der 
Hochzeit,  Anthol.  Pal.  VI,  280. 

')  Solche  Thonpuppen  mit  beweglichen  Gliedern  sind  in  den  Samm- 
lungen sehr  häufig,  vgl.  Stephani,  Antiqu.  du  Bosph.  Cimm6r.  II,  117; 
Compte  rendu  1868,  p.  249,  Nr.  8;  1868,  p.  57;  1875,  p.  46  u.  s.;  Michaelis 
in  Ar  eh.  Ztg.  f.  1871,  S.  140;  auch  Göll  zum  Charikles  II,  85. 

0  Vgl.  oben  S.  144  ff.;  femer  0.  Jakn  in  Leipz.  Ber.  1854,  8.  250  ff.; 
Becq  deFonqui^res  p.  188—158;  Stephani,  Compte  rendu  1868,  p.  58 ff.; 
1868,  pl.  IV,  7,  p.  77;  Rebhühner  ebd.  1865,  p.  151;  1866,  p.  9;  1874,  p.  89; 
und  mehr  noch  bei  Göll  zum  Charikles  n,  86. 

*)  üeber  Hunde  Tgl.  oben  S.  119,  Anm.  8.  Ziegenböcke  zum  Reiten  benutzt, 
stephani,  Compte  rendu  1861,  p.  27;  1869,  p.  25;  1878,  p.  89  u.  84;  1876, 
p.  175  u.  s. 

*)  Aristoph.  Nub.  702:  Xiv6Bttov  &Q%tp  (iY)XoX6y^y  toO  itoBic;  Tgl.  ebd. 
Schol.,  dazu  Poll.  IX,  184;  Becker  U,  86  fg.;  Grasberger  a.  a.  0.  I, 
74  ff.;  Heydemann  in  Arch.  Ztg.  1867,  S.  126. 

'')  Vgl.  Schmidt,  üeber  die  gr.  Wörter  in  Cv^a,  welche  zur  Bezeichnung 
Ton  Spielen  dienen,  in  Höfers  Zeitschr.  f.  d.  Wiss.  d.  Spr.  I  (1846),  264  ff.: 
Hesych.  ed.  M.  Schmidt,  Index  lY,  2,  97  ff. 


Digitized  by 


Google 


296  S-  33.    Von  der  Wartung  und  den  Spielen  der  Kinder. 

spiele  gehörte  das  Königsspiel  (ßaaiUvSa)^)^  das  Rathen  auf  Ge- 
rade und  ungerade  (dgriä^eip)  ^),  das  namentlich  mit  Münzen  ge- 
spielt wurde  (als  x^^^^^^)  ^) «  ^^  damit  verwandte ,  heute  noch 
im  Süden  leidenschaftlich  getriebene  Morraspiel  *) ;  das  Suchen  scherz- 
haft versteckter  Gegenstande,  namentlich  in  Form  des  Plumpsacks- 
spieles {axoivo(fiXivSa)  ^).  Theils  zur  Unterhaltung,  theils  als  Probe 
der  Geschicklichkeit  dienten  die  mannichfaltigen  Uebungen  im  Wer- 
fen,  Auffangen,  Abschnellen  u.  dgl.  m,  von  allerlei  Gegenständen, 


Hesjch.  8.  V.;  Eustath.  ad  Hom.  Odyss.  I,  395,  p.  1425,  41;  Herodot.  I, 
114;  lustin.  I,  9;  übrigens  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  ähnlichen  Aus- 
drucke beim  Ballspiele,  wo  der  Sieger  als  ßaatXsoc»  der  Unterliegende  als 
5voc  begrüßt  wird,  vgl.  Plat.  Theaet.  p.  146;  Poll.  IX,  106  und  die  Erklär, 
zu  Horat.  Epist.  I,  1,  59;  im  allg.  Grasberger  a.  a,  0.  S.  53  ff.;  Darem- 
berg,  Dictionn.  I,  681. 

*)  'ApxtdCetv,  ludere  par  impar,  {lavteia  tÄv  äpticuv  ^  xal  iteptirÄv,  Poll. 
IX,  101;  Schol.  Aristoph.  Plut.  816  und  1057;  Plat  Lysis  p.  206  E. 
Vgl.  Grasberger  I,  64  u.  148  ff.;  Daremberg  I,  1098;  Becker,  Charikles 
n,  40.  Das  Rathen  auf  bestimmte  Zahlen  bei  Nüssen  u.  dgl.,  noch  schwerer 
als  auf  Gerad  oder  üngerad,  Aristoph.  Plut.  1056;  Aristot  Rhet  in,  5, 
p.  1407  b,  2:  toxot  y^P  ^v  ttc  {laXXov  Iv  tot^  &pttaa(ioic  Äptta  ^  iceptooÄ  (Itcaiv 
fi&XXov  ^  ic6oa  ^x*i,  vgl.  Grasberger  S.  148  ff.  Derberes  Spiel  war  es,  mit 
verbundenen  Augen  den  Schläger  zu  errathen  (xoXXaßiCstv);  vgl.  PolL  IX,  129: 
xb  ^h  xoXXaßiCsiv  iotCv,  Stav  b  )x&y  icXatsiaic  tat^  X^P^^  '^^^  o^'stc  hiikä^  ta^ 
kaoxobf  b  ^h  icaioac  lictputtqc»  izoxiptf  xeroircYjxsv ;  vgL  Grasberger  S.  114  fg. 

•)  Poll.  VII,  105:  x^^^tCwv,  irai8t&c  ttg  eI8oc,  ^v  •}  vo)xiofiaTt  «JjprtaCov;  vgl. 
He 8.  V.  x°^Xxivda,  aber  zu  unterscheiden  von  dem  unten  erwähnten  xo^^^H^ 
als  Münzendrehen,  vgl.  Grasberger  I,  70  u.  159. 

^)  Vgl.  Nonn.  Dionys.  XXXIII,  77;  das  römische  digitis  mieare,  ital. 
morta,  vgl.  Panofka,  Bilder  S.  17  und  Roulez  im  Bull,  de  Brux.  VII, 
2,  p.  7,  welche  dies  Spiel  in  dem  htdt.  SaxtoXcuv  xX^poc  bei  Ptolem.  Heph. 
V,  1  oder  der  BaxtdXutv  licdXXo^ic  bei  Aristot.  de  insomn.  2,  p.  460  a,  20 
ausgedrückt  finden  wollen,  wovon  wenigstens  letzteres  etwas  total  anderes 
bedeutet  Auf  Vasenbildem  ist  das  Spiel  öfters  dargestellt,  s.  Archäol. 
Zeitg.  1848,  S.  247;  0.  Jahn  in  Ann.  d.  Inst.  XXXVHI  (1866),  p.  326  ff. 
tav.  d'agg.  ü.  V.;  Heydemannin  Arch.  Ztg,  1871,  Taf.  56,  S.  151  ff.;  Becq 
deFouqui^res  p.  290  ff.  Die  Darstellungen  zeigen,  daß  die  Spielenden, 
während  sie  mit  der  rechten  Hand  spielten,  die  Linke  auf  die  Enden  eines 
horizontal  zwischen  ihnen  gelegten  Stabes  legten,  wie  die  Morraspieler  heut 
die  linke  Hand  auf  den  Rücken  zu  halten  pflegen. 

•)  Poll.  IX,  115:  •?]  hh  ox^vo^tXtvSa,  xiö-r|tat  xoxXo^,  «f^  ^h  oxotvCov  fxo)V 
Xad-tttv  icap*  a&x(j>  t(^oi,  x£v  }ilv  &f  voy}01(}  Ixelvoc  icap*  ^  xelton,  ictpi^cuv  icspl  tiv 
x6xXov  xomtxai,  el  hl  [i^^t,  iCBpisXaovsi  tbv  Oivta  toicxcov,  unser  Plumpsack  oder 
„der  Fuchs  geht  *rum,^  vgl.  Grasberger  a.  a.  0.  S.  52. 
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als  Münzen ,  Astragalen ,  Scherben ,  Bohnen ,  Eömem  ^) :  so  das 
Schirken  (inoarpaxiafjiog)  *),  das  An-  und  Umwerfspiel  {icperlvSoCy 
arg^nrivScc)  •),  das  Wettwerfen  {tlq  äfuXkav)  *),  das  Grübchenwerfen 
irgona)^)^  Bohnenschnellen  {(fgvylvSa)^^  Münzendrehen  {xahua- 
(Aoq) '),  das  Pfahlspiel  (xvvSccXicfidg)  ®),  das  Werfen  und  Auffangen 
mit  fünf  Steinchen  (nevrccXt&a)  ^)  u.  dgl.  m. ;  um  des  eigentlichen 


')  Vgl.  über  Abschnellen  und  Auffangen  von  Fruchtkömem  Robert  in 
Arch.  Ztg.  f.  1879,  Tat  6,  8.  82  fg. 

*)  Der  ^ootpaiiio{i.6c  9  das  Schirken  oder  Steinblitsen  auf  dem  Wasser, 
trefflich  geschildert  von  Poll.  IX,  119;  Hesych.  s.  t.;  Etymol.  liagn. 
p.  868,  2;  Eustath.  ad  Hom.  U.  XVIU,  543,  p.  1161,  34;  bes.  Minucius 
Felix  Octav.  c.  3  extr.,  mit  Grasberger  8.  60  fg.  und  Becq  de  Fou- 
qui^res  p.  113. 

•)  Poll.  IX,  117:  •?]  U  i^svttvöa,  cJ»?  fottv  slxdCsiv,  5otpaxov  Ifiyta  x6xXoy 
lyjp^iy  oo|ij4ttp4]oao^at,  coc  ivtöc  to5  xoxXoo  orj*  4j  Zi  otp8irctv8ot,  Jotpaxov  ^otpdxtp 
^  v6}ii9(ia  vo|UOfian  x^  ^Xtfiiyxi  xb  xti^itvov  fotpt^ov;  dazu  Grasberger  a.a.  O. 
8.  61  ff. 

*)  PolL  IX,  102:  «l  pi^  oSv  xoxXoo  ntpv^pafiyzo^  ifUvtK;  iiQxp6r(akov  loto- 
X^Covto  to5  }ieiyai  töv  pXY|Oivta  Iv  t^»  x6xX<j),  Ta6rr|v  sie  ÄjitXXav  r^v  icaidi&v 
u»y6(jxtCov.  Hesych.  u.  8uid.  v.  wpiiXXa.  Ein  Relief,  public,  von  Fried- 
länder in  den  Ann.  d.  Inst.  XXIX  (1857),  tav.  d'agg.  BC  p.  142  ff.,  wobei 
eine  Kugel  über  ein  schief  angelehntes  Brett  hinabgleitet,  scheint  sich  auf 
dies  Spiel  zu  beziehen.  Vgl.  Grasberger  8.  55  ff.;  Becq  de  Fouqui- 
^res  p.  123. 

*)  Poll.  IX,  108 :  icaihiä  Ytvrcat  jiiv  cwc  tö  Kcikb  Jt*  iaTpaY^cov,  oBc  iytivttc 
otoxACovtat  ßäd-poo  ttvöc  el?  6ko8ox'^v  ttjc  xotadrtjc  f  i^^tu»^  i5««t'CY)5t5  i78icoi*r)}iiyoo^ 
icoXX^C  ^^  Ktt^  ^xoXoic  %al  ßaXdcvot^  ivtl  tuiv  iotpaY^Xtuv  ol  ^(ictovtbc  ixpwvto; 
also  unser  8chu8serspiel,  Grübelein,  s.  Grasberger  8.  68.  158. 

•)  Poll.  IX,  114:  4]  8fc  (ppo^ivdo»  JJorpaxa  twv  Xsfcwv  {Uta46  tÄv  ttjc  äptott- 
p&C  daxt6X(oy  SiaOiyxt^  iictxpo6oooi  xäi  Sotpaxa  vj  St^tqc  xaT&  ^o^{ji6y,  Hes.  s.  v. 
Grasberger  8.  69  fg. 

^  Poll.  IX,  118:  6  (i&v  xtt^>i(9F^^}  op^v  y6{uo}ia  ^ei  ooytöycoc  icftpioxpi4'^y^ 
xac  ftitiotp«<p6(jisyoy  hctorfjooii  x^  ^axtoXcp'  4>  tp6ic(|>  }idXiota  6Rept)d«od'ai  ^ aai  <l>pü- 
v^v  rfjy  Haipay.  Vgl.  Eust  ad  Od.  I,  185,  p.  1409,  17  und  ad  IL  XIV,  291, 
p.  986,43;  mehr  bei  Becker,  Charikl.  II',  199;  Grasberger  8.70  u.  159; 
Becq  de  Fouquiöres  p.  299. 

*)  Bei  Poll.  IX,  120  beschrieben  als  icai^^iÄ  Bi&  itaxraXiioy,  wobei  es  darauf 
ankam,  zugespitzte  Pfühle  so  gegen  den  Boden  zu  schleudern,  daß  sie  stecken 
bleiben  resp.  Torher  bereits  feststeckende  herausprellen;  daher  das  Sprichwort: 
^\if  töv  ^Xov,  icattdXcp  T^y  icdxraXoy.  Vgl.  Hesych.  y.  xoySdXYj;  Eust.  ad 
Hom.  II.  V,  212,  p.  540,  23;  Paroem.  Gott.  U,  p.  445;  Grasberger 
8.  55  ff. 

•)  Poll.  IX,  126:  4^ot  Xi^Bia  ^  i^^iapoi.  ^  iMxp6r^aXoi  nivxt  ävtppticcoöyTO, 
Skoz*  iiciatpiijiavta  r^y  X'^P^  Si$aod>ai  xä  ^lyappif  ^&yta  xaxdi  xb  oicio^yap,  mit  der 
schönen  Verbildlichung  Antich.  d'Erc.  1,1  oder  Panofka,  Bilder  XIX,  7; 
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Wurf  eins  noch  nicht  zu  gedenken,  obgleich  uns  die  neben  den 
wirklichen  Würfeln  dazu  benutzten  Astragalen  (Knöchel  oder  Sprung- 
beine aus  der  Ferse  von  Lämmern  oder  Schafen  ^))  oft  auch  schon 
in  der  Hand  von  Knaben  und  Mädchen  begegnen,  wo  sie  jedoch 
in  den  meisten  Fällen  nicht  zum  Glücksspiel  benutzt  wurden,  son- 
dern vielmehr  die  Stelle  der  heute  üblichen  Schusser  oder  Marken 
Nj  vertreten  *),  woftlr  außerdem  wohl  auch  Muscheln  u.  dgl.  zur  Ver- 

^  Wendung  kamen').  —  Die  andere  Gattung   der  körperliche  Kraft 

und  Gewandtheit  erfordernden  Spiele  bilden  zunächst  die  mancherlei 
Fangspiele,  als  das  Wettlaufen  mit  Fangen  {i%o8i8QaanivSa)*'\ 
das  Scherbenspiel  (6aTpccx/pSa,  oarpüxov  ntgiargoffi^)  ^),  das  Topf- 


.K 


i 


S  Stark,  Niobe  und  die  Niobiden,  S.  158;  vgl.  Grasberger  S.  71  ff.;  Becq 

'.      X  deFouqui^resp.  53u.  mehr  unten. 

^       f  OS.  Ulrichs  Reisen  und  Forschungen  in  Griechenland  I,  137  und  mehr 

<S       i  unten  S-  54.    Doch  wurden  Astragalen  auch  aus  anderem  Material  künstlich 

V^     ^  nachgebildet;  vgl.  z.  B.  den  Astragal  von  Granat  mit   eingravirtem   Adler, 

jf     ^  Ann.  d.  Inst.  1874,  p.  204  tav.  d'agg.  S. 

^        *  *)  P  a  u  s.  VI,  24,  5 :  futpaxiaiv  t«  xal  icap^vcuv,  ol?  &X*P^  oöSiv  ic<o  icpootottv 

vi       ^  ix  •rtp<»€i  toütwv  «Ivat  töv  ÄoTpdYaXov  ica^Yvtov;  vgl.  Aristoph.  Vesp.  295; 

Apoll.  Rhod.  III,  117;  Flut.  Lysand.  c.  8;  Lucian.  D.  Dial.  V,  2,  und 
mehr  bei  Levezow  in  Böttigers  Amalthea  I,  175  fg.;  Jahn  in  Kieler 
philol.  Stud.  S.  109;  Müller,  Archäol.  §.  480,  1;  Mus.  Borbon.  V, 
33;  Welcker,  alte  Denkmäler  I,  248;  G.  Wolff  in  Nuove  Memor.  d. 
Vy     ^  Inst.  p.  333  ff.  im  Anschluß  an   die  in   zahlreichen  Exemplaren   erhaltene 

V^  Statue  eines  knöchelspielenden  Mädchens ;  femer  Hejdemann,  die  Knöchel- 

spielerin im  Fal.  Colonna  zu  Rom,  Halle  1877;  K^kul^,  Thonfig.  aus  Ta- 
nagra,  Taf.  6;  auch  Gaz.  arch^ol.  1878,  pl.  9,  p.  62  und  1879,  pl.  14, 
p.  86  fg.  Daß  diese  Knöchel  auch  noch  zu  vielerlei  sonstigen  Spielen  dien- 
ten (vgl.  Becker,  Char.  II,  41),  geht  schon  aus  den  icoXXoIc  äotpaY^Xotc  bei 
Plato  Lysis  p.  206  E,  mehr  noch  aus  dem  von  Polluz  zu  ipti^C^tv,  Tp6ica, 
ic8vtaXt^C«tv  Bemerkten  klar  hervor.  Astragalen  als  Belohnung  im  Wett- 
kampfe der  Schule  gegeben  in  größerer  Zahl,  Asclepiod.  in  Anthol.  Pal. 
VI,  308. 

»)  Vgl.  Stephani,  Compte  rendu  1870-71,  p.  26. 

^)  Po  11.  IX,  117:  iicoBtSpttoxivSa'  6  }ilv  ^  pioq)  xata|jiao>y  xd^-rfcat  ^  xal 
toöc  of^oXjtoöc  ttc  oiitoö  iictXap.ß^vtt,  ol  8*  dicoBi^pdoxoootv,  Siavaotdvtoc  l^  i«l 
rijv  iSBp»6vY)0(v»  fpYOv  iotlv  ixdat(|>  «Ic  töv  c6itov  töv  ixtivoo  fWooi;  vgl.  ^^^^^ 
oder  fBo^tv^a  bei  Theogn.  in  Bekk.  Anecd.  p.  1353.  Das  Spiel  entsprach 
«twa  unserem  Anschlagespiel;  vgl.  das  Bild  Ant.  di  Ercol,  I,  83,  p.  175 
und  Grasberger  a.  a.  0.  S.  46  fg.;  Daremberg  I,  309. 

^)  Poll.  IX,  111:  ooTpaxivSa,  5tay  yP^P^P^'^v  iXxooavxsc  ol  icalitc  ht  {jioif 
xal  8iavtpiY)d4vt»(;  >  ixatipa  fupCc»  ^  }i^v  t6  %i(»  %oh  ^oxpdtxoo  icp6c  a&rvjc  slvot 
vo)xiCoo3a»  4]  11  xh  fvJov,  i^p^vto^  ttvdc  xatdi  xy|<  fP^H^H^^^  ^^  ootpaxov,  6ic6ttpoy 
£v  {lipoc  6ictpf  avrgy  ol  )Uv  lxsiv(f>  icpoTrjxovtec  ^ia>xu>oiv,  ol  hk  Sl^w.  ^6Y<<»otv  6x0- 
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spiel  {xvtqIvScc)  ^) ,  dem  das  bei  den  Mädchen  beliebte  Spiel  der 
X^^iX^hDvfj  verwandt  gewesen  zu  sein  scheint^);  die  an  unsere 
Blindekuh  erinnernde  »eherne  Fliege*  (x^^  A*^'«)*)i  vo^i  der 
aber  das  Yersteckspiel  fivtvSa  zu  trennen  ist  ^).     Endlich  sind  auch 


otpatpimg;  das.  $.  111;  Tgl.  Eustath.  ad  Hom.  Iliad.  XVUI,  543,  p.  1161, 
37  mit  der  Stelle  aus  Plato's  So^i^iax^a  (Meineke  Frgm.  Com.  gr.  II,  2,  p.  664) 
und  d.  Erkl.  d.  Sprichworts  ootpdxwv  ««ptoxpo^^j,  Paroem.  Gott  I,  285;  K, 
p.  570  nebst  zahlreichen  andern  Stellen  bei  Grasberg  er  S.  57  ff.  und  den 
Verbesserungsvorschlägen  zu  Sc  hol.  Plat.  Phaedr.  p.  241  B  und  Po  11.  IX, 
112  von  R.  Förster  im  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXX,  287  fg.  Becq  de 
Fouquiöres  p.  70  ff.  will  innere  Verwandtschaft  des  Spieles  mit  dem  Ostra- 
cismus  finden! 

*)  PolL  IX,  113:  x^'^P^^"*  ^  F^v  ^^  ^tioif  xAö-r|xat  xal  xaXtZxai  X'^^P*»  ®^ 
^  TiXXoooiv  ^  xvi(oaotv  ^  «od  icaloooiv  oötöv  KtpMovvtt:,  b  i*  6ic*  ahxob  otpsf  o- 
}jiyoo  Xirjfdslc  ivx'  a5to5  xddnqtai  fo^*  Jk»  6  jilv  fx***^  "^^  X^P**^  xatd  r>)v  xt- 
(paX'}]v  tf  Xaiqc  itspiMcuv  iv  xoxXfp,  ol  8^  icabooiv,  ot^cöv  lic«p(otd>vtec'  ti(  t^v 
Xorpav ;  x&xttvoc  4«oxplvtxat,  4^*"*  Mt^,  oh  8'  Äv  Toxip  t^  icoSi,  ix»tvoc  ivt'  a&to6 
Ktpl  t4|y  x^'cpQiv  icspUpxttai;  vgl.  Hesych.  und  Suidas  s.  h.  v.  Damit  sind 
also  zwei  verschiedene  Arten  gemeint;  bei  der  ersten  heißt  der  in  der  Mitte 
Sitzende  selbst  x<^P^  ^^^  ^  ^^  ^^^  einem  wirklichen  Topf  keine  Rede.  Bei 
der  zweiten  würde  nach  Grasberger  S. 49ff.  und  Becq  de  Fouqui^res 
p.  92  fg.  der  Spieler  in  der  Mitte  einen  Topf  mit  der  Linken  auf  dem  Kopfe 
halten,  wäihrend  nach  Stark  z.  d.  St.  der  Topf  ruhig  in  der  Mitte  stand  und 
man  um  diesen  herumlief,  ihn  mit  der  linken  xat&  t^v  x9^aX-f|v,  d.  h.  am 
Rande  (vgl.  z.  B.  Theo  er.  Idyll.  VIII,  87)  berührend,  was  aber  dem  Wort- 
laut nicht  entspricht:  vielmehr  scheinen  bei  dieser  zweiten  Art  die  übrigen 
Mitspieler  im  Kreise  herumgestanden  zu  sein,  der  sog.  Midas  in  der  Mitte 
aber  lief,  den  Topf  am  Rande  berührend,  im  Elreise  herum.  Das  Berühren 
des  Topfes  hatte  den  sehr  naheliegenden  Zweck,  daß  der  Spieler  sich  nicht 
bei  seinem  Bestreben,  einen  der  andern  mit  dem  Fuße  zu  treffen,  von  einem 
gewissen  Raum  entfernte.  Mit  unserm  „Topfschlagen^  hat  das  x^^P^vBa-Spiel 
natürlich  nichts  zu  thun. 

*)  Nach  Po  11.  IX,  125  saß  dabei  ein  Mädchen  als  yitXdiv^  in  der  Mitte, 
während  die  Andern  sie  umkreisten  und  mit  ihr  Bi*  &pioißaEa>v  ld)xßa>v  (vgl. 
Eust.  ad  Hom.  Od.  XXI,  411,  p.  1914,  56  ff.)  verkehrten,  bis  zuletzt  ein  Auf- 
springen und  Haschen  den  Schluß  machte,  vgl.  Grasberger  S.  133  ff. 

•)  Poll.  IX,  123:  4}  $1  X*^**^  jiola,  tatvtqt  xa>  hfp^X^un  Ktpio^ifiavtt^  M^ 
7catZ6^,  b  }&iv  iCBpiotpl^stat  XY|p6tta>v'  x^^^^^  }iOiav  6nqpdo(o,  ol  9*  &icoxpivdpL8voi' 
^Onrjpdottc  itkV  ob  X'fj^'Bi,  ox6tBoi  ßoßXtvoic  a&t6v  icaioooiv  So>(  xiv^c  a5t(üv  XdßiQTai; 
vgl.  Eustath.  ad  Hom.  Iliad.  XXI,  394,  p.  1243,  29  und  H^erodes  bei 
Stob»  Serm.  LXXVIII,  6:  ^  x*^*^*'!^  \"^  fiotav  ^  xöB-pirjv  (d.  h.  x^^P*^)  i^a^C't. 
Vgl.  Grasberger  S.  40  ff.;  Becq  de  Fouqui^res  p.  88;  Daremberg 
I,  1098. 

*)  Poll.  IX,  113:  4]tot  xatafji^atv  ttc  „foXteoo"  ßo^  xal  8v  Äv  cäv  5iio- 
^o^övriov  Xdß-g  &VTtxaxa}iaBiv  itvafin&iti,  ^   piooavtoc  xpocpd^vxa^  ^ptovf   P^XP^ 
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noch  fönnliche  Tumspiele  und  Kraftproben  zu  nennen,  welche  bald 
in  wetteiferndem  Herüber-  und  Hinüberziehen  bestehen,  wie  beim 
Seilziehen  (iXxvar/pSaf  ananigSa)  ^)  und  dem  damit  nahe  verwand- 
ten SuhivatlvÖa  *),  dem  amvtjripöa^  das  namentlich  in  den  Tum- 
schulen  beliebt  war*)  (auch  das  Seilklettem,  dpccgpix^^^^^  ^'« 
axoip/ov  *)  verdient  Erwähnung),  bald  in  wechselseitigem  Aufhocken 
und  Tragen  auf  dem  Rücken,  namentlich  dem  sog.  ifpgdpicßdg  oder 
innaazi  xa&/^iiv^%   auch  iv  xoriXt/  oder  xvfif^a/pSa  genannt*), 


ffmp&fTQ,  ^  xal  {looac  oh  &v  Tic  icpoodtj^^ai  ^  idv  ti^  icpoo^fti^ig  (icpoadt^ig  Papas- 
liotis,  Kpood'pi^'Q  Grasberger)  pLayTso6{jL8yoc  Xifti  fot'  Sv  tüxi0.  Vgl.  Gras  ber- 
ger I,  42  ff.;  Becq  de  Fouqai^res  p.  84  fg. 

')  Das  oxaicipSav  SXxttv  beschreibt  Poll.  IX ^  116  so:  Soxöv  ev  )jio<p  tpo- 
irf|oavTSC  xaxaiciQYvooooiv,  hiä  hh  toö  tpuirr^xatoc  Sitlpta*.  oxoiviov,  o5  ixatlpa>dtv 
BtC  ixSiistai,  ob  itpöc  töv  Soxöv  ßXiiciov  &XX*  &ictaxpa)Xfiivoc*  6  dl  töv  mpov  np^ 
ßiav  iXx6oac  «^C  '^^  vu>Ta  a5to5  r{}  Sox^  icpooaYotYstv  vixav  o^toc  Sonst ;  vgl.  auch 
£ustath.  ad  Hom.  II.  XVII,  389,  p.  1111,  22,  der  dies  Spiel  ftXxootty^ 
nennt;  auch  Hesych.  v.  oxaicipda.  Eine  Darstellung  dieses  Spieles  wollte 
Klügmann  in  Arch.  Ztg.  f.  1871,  S.  40  ff.  in  dem  Relief  einer  Thonlampe 
finden,  aber  sicher  mit  Unrecht.    Vgl.  noch  Grasberger  S.  101  ff. 

*)  Nach  Poll.  IX,  112  besteht  das  8uXxDOTiv9a-Spiel  einfach  darin,  dafi 
Boo  (iotpat  icai2a>v  tlolv  SXxoooai  to6^  itipooc  ol  Stspoi,  lot'  &v  xad'  Sva  pirca- 
orfjowvtat  itotp'  a6To6c  ol  xpatoovxtc^  also  was  Plato  Theaetet.  p.  181  A  tiä 
f  pa)X{i.Y)c  zu  nennen  scheint,  Stav  6tc^  ^^i^otipcuv  Xiq^^vteg  SXxoivTat  ftic  tdtvavtta; 
vgl.  Krause  S.  323;  Zoega,  Bassiril.  87;  Grasberger  S.  98  ff.;  Becq 
de  Fouqui^res  p.  93  ff-,  der  aber  f&lschlich  es  mit  dem  vorigen  Spiel  zu- 
sammenwirft. 

•)  Das  ixtvtjTMa-Spiel  zeigt  den  Einzelnen  in  seiner  Kraft,  mit  welcher 
er  in  derselben  ruhigen  Stellung  trotz  aller  Angriffe  beharrt,  Poll.  IX,  115; 
Galen.  VI,  p.  141  K;  Grasberger  S.  30  fg.  u.  355. 

*)  Auch  &paxv(&v»  an  Strickleitern,  Xeictdi  xXiji^xta,  Ar  ist.  Pac.  69;  wird 
diätetisch  sehr  empfohlen,  Galen  VI,  p.  140  K.;  vgl.  Grasberger  S.  105. 

*)  Nach  Poll.  IX,  119  bestand  der  ifsSptofji^c  darin,  daß  zunächst  ein 
aufgestellter  Stein,  Siopoc  genannt,  mit  andern  Steinen  oder  Bällen  umge- 
worfen  werden  mußte.  Der  Sieger  bestieg  dann  den  Rücken  des  Besiegten 
und  wurde  von  diesem  so  lange  herumgetragen,  bis  letzterer,  dem  dabei  die 
Augen  zugehalten  wurden,  wieder  auf  den  Zlopo^  traf.  Vgl.  Hesych.  v. 
i^sBpCCstv  oder  licicaoxl  xad-iCeiv;  Athen.  XI,  p.  479  A. 

^  Nach  Hes.  v.  l^t^pi^tiv  ist  iv  xotuX'j}  die  attische  Bezeichnung,  während 
Poll.  IX,  122  letzteres  als  ein  anderes  Spiel  nennt;  vgl.  auch  Hes.  v.  uoßt]- 
oivSa;  v.  iv  xotoX-j}  fipeiv;  v.  ä'piotoX'g.  Paroem.  Gott  p.  71;  Eustath. 
ad  IL  V,  306,  p.  550,  3  oder  XXII,  494,  p.  1282,  54.  Damach  ist  wiederholt 
eine  Verschiedenheit  des  i^ eSpio}i6(  von  dem  iv  xotoX-j^  behauptet  worden. 
Grasberger  S.  106  ff.  sucht  den  Unterschied  von  i^tdpiapiic  und  Iv  xotoX-y 
mit  Heinsius  und  Haase  darin  scharf  festzuhalten,  daß  bei  jenem  das  Aufldtzen, 
Aufhocken  Strafe  bei  einem  Würfelspiel  war,  dieses  dagegen  ein  zeitweis  ge- 
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was  übrigens  auch  bei  manchen  Spielen  als  Strafe  für  den  Besiegten 
vorkommt  ^). 

Kurze  Kinderlieder  in  wechselndem  Vortrag,  gesungen  im  Um- 
zug mit  gewissen  Gegenständen,  blieben  beliebt,  nachdem  das  Be- 
wußtsein ihrer  religiösen  Bedeutung  längst  geschwunden  war^). 
Es  fehlt  auch  die  in  Klang  oder  Zahl  gesuchte  Entscheidung  über 
Liebe  und  Nichtliebe  der  griechischen  Jugend  nicht,  wie  der  Kuß 
als  Ziel  des  Spieles  ').  Eigentlich  belehrende  Spiele  kannte  endlich 
auch  die  griechische  Pädagogik  der  späteren  Zeit*). 


übtes  Spiel,  femer  daß  dort  ein  wirkliches  Tragen  auf  den  Schultern  (^l  tcuv 
a»fuov  ictpißdiSiQv,  ein  noprpivla)  stattgehmden,  hier  dagegen  ein  Aufhocken,  ein 
Umschlingen  des  Nackens  mit  den  Armen  aber  Aufsitzen  auf  den  Hüften. 
Hingegen  ist  von  Robert  in  Arch.  Ztg.  1879,  8.  79  fg.  die  Identität  beider 
mit  guten  Gründen  dargelegt  worden.  Besonders  interessant  ist  das  von 
Robert  publicirte  Vasenbild  Taf.  5,  auf  dem  auch  die  für  das  Alterihum 
charakteristische  Art  des  Tragens,  daß  die  Kniee  des  Getragenen  von  der 
Hand  oder  den  Ellenbogen  des  Tragenden  umfaßt  werden^  sehr  gut  wieder- 
gegeben ist.  Hingegen  haben  die  andern  auf  dies  Spiel  bezogenen  Darstel- 
lungen (Tgl.  Böttiger,  Kl.  Sehr.  I,  378;  Panofka  in  Ann.  d.  Inst.  IV 
(1882),  336  zu  Mon.  d.  Inst.  I,  47  B;  Welcker,  Alte  Denkm.  lU,  304, 
Taf.  19)  mit  dem  i<ptSpio{ji6c  wenig  oder  gar  nichts  zu  thun;  ygl.  Dilthey 
in  Arch.  Ztg.  1878,  S.  74. 

0  Namentlich  beim  Ballspiel,  vgl.  Robert  a.  a.  0.  8.  81. 

^  Das  iir^  ^  fpiV  IIXu  als  Kinderspiel  mit  xp6toc  bezeichnet  in  der  Zeit 
Stav  liRvlf]0  ^'oxooc  Svtoc  Poll.  IX,  123;  Suid.  s.  v.  K^x'^^  ^^^  -^Xiov;  Eustath. 
ad  Ho m.  IL  XI,  733,  p.  881,  43.  Der  Frühlingsscherz  des  x<^i^6vt<3(ia  beson- 
ders in  Rhodus  mit  Sammeln  verbunden,  Theogn.  b.  Ath.  VIU,  360  B; 
Aristoph.  Equ.  419;  die  Aufschrift  des  Vasenbildes  Mon.  in  ed.  II,  24, 
dazu  Panofka  in  Ann.  d.  Inst.  Vn  (1835),  p.  288  ff.;  0.  Jahn,  Vasen- 
samml.  König  Ludwigs  p.  CXII,  G.  A.  S*  61,  Note  13;  vgl.  oben  S.  29,  Anm.  4. 
Die  tlpeouovir)  im  Spätsommer  und  Herbst,  Plut.  Thes.  22  u.  a.  Stellen  s.  G.  A. 
§.  56,  Note  9;  §.  61,  Note  7.  Das  xoptt>v:o(ia  wird  dagegen  von  Männern,  nicht 
von  Kindern  gesungen  und  dabei  gesammelt,  Theogn.  b.  Ath.  VIII,  p.  360  C. 
VgL  überhaupt  Grasberger  I,  131  fg.  Der  Scheuchruf  der  Mädchen  fitta 
MaXd(^(,  <pixTa  Potoil,  ^(tta  MsXCai,  Poll.  IX,  127,  der  einem  Spiel  den  Namen 
gegeben,  bezieht  sich  sichtlich  auf  das  plötzliche,  gefürchtete  Erscheinen  der 
Nymphen,  dessen  Wirkung  in  vo)if6XY)ictot  ausgesprochen  ist.  Auf  m3rtholo- 
gischen  Hintergrund  weist  auch  der  Wechselgesang  der  x^^^X'^*^^ »  Poll. 
IX,  125. 

*)  Das  icXata^oiviov  (eigentlich  eine  Rassel  zur  Beruhigung  der  kleinen 
Kinder  s.  oben  S.  292),  xä  xob  xY]X««piXoo  xaXoo}iivoD  ^oXXa  oder  xb  xpCvov 
oder  zb  oicipfta  Td>y  pi*f)Xa»v,  benutzt,  um  aus  dem  Klatschen  u.  dgl.  das  An- 
denken des  Geliebten  zu  errathen,  Poll.  IX,  127.  128;  Theoer.  Idyll.  III, 
28  ff.;   AnthoL  Palat.  V,  296;   dazu  Grasberger  a.  a.  0.  S.  137  fg.; 
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§.  34. 
Grundsätze  der  griechischen  Erziehung. 

Man  würde  sehr  irren,  wenn  man  aus  diesem  Reichthimie  der 
griechischen  Jugend  an  Erholungsmittehi  auf  eine  üngebundenheit 
und  Schlaffheit  ihrer  Erziehung  im  ganzen  schließen  wollte,  wovon 
die  Geschichte  des  Volkes  wie  die  Aussprüche  seiner  Theoretiker 
gerade  das  Oegentheil  lehren  ^).     Von  den  Mädchen,  deren  strenge 


Robert  a.  a.  0.  S.  88,  der  es  auf  einem  Vasenbild  ebd.  Taf.  6,  2  wieder- 
finden will.  Das  xDW)tCv8a,  Po  11.  IX,  114,  mit  der  Stelle  ans  Krates  und 
der  Kufi weise  mit  angefaßten  Ohren  (xotpa),  vgl.  Becq  de  Fouqui^res 
p.  37  fg. 

^)  Griechische  Zusammenlegespiele  Auson.  Idyll.  Xn  {epUt,  Paulo):  simüe 
ludiero^  quod  Oraeei  ooto^x^^^  vocavere,  Ostieula  ea  sunt:  ad  summam  qua- 
tuordeeim  figuraa  geometricas  hahent^  sunt  enim  aequOaUra  vd  iriquetra :  extentis 
lineis  aut  reeUa  anguUs  vd  obUquis,  isoaede  vd  iaopUura,  orthogoma  quoque  vd 
acaUna,  Harum  verfihularum  varüs  coagmmtia  simuUnUur  species  miüe  forma- 
rum:  dephatUua  beUua  aut  aper  hesHa,  anser  volana  H  mmmUo  in  arttiis,  sub- 
8iden8  venator  et  UUrans  canis^  quin  et  turturie  et  cantharua  et  alia  huiusmodi 
innumerdbiUum  figurarum,  quae  äliua  alia  scienHua  variegant,  Sed  perüorum 
concinnaUo  miraculum  eet^  imperitorum  iunctura  ridieulum.  Buchstabenspiel 
Quintil.  Instit.  orat.  I,  1,  26:  non  exdudo  autetn  id  quod  est  notunt,  trrltaif- 
dae  ad  diacendum  infantiae  gratia,  dfumeae  etiam  Uterarum  formae  in  lueum 
offerre.  Hieron.  Epist.  fam.  II,  15  (Ep.  CVII  ad  Laetam.  Vol.  I,  p.  675): 
fiatU  ei  Uterae  vd  buxeae  vd  ebumeae  et  auie  nominibue  appoeitae,  Ludat  in  eie 
et  lu8U8  du8  eruditio  ait  et  non  solum  ordinem  teneat  Uterarum  et  memoria  no- 
minum  in  canticum  tranaeat,  aed  ipae  inter  ae  crd>ro  ordo  turhetur  et  mediia 
ultima,  primia  media  miaeeantur,  ut  eaa  non  aono  tantum  aed  et  viau  noverit. 
Vgl.  dazu  Becq  de  Fouquiftres  p.  71  ff. 

^)  Vgl.  die  Sammlung  von  Niemeyer:  Originalstellen  griech.  u.  röm. 
Classiker  über  die  Theorie  der  Erziehung  und  des  Unterrichts,  Halle  1813. 
lieber  Plato  insbes.:  Blum,  de  Piatonis  educandorum  liberornm  disdplina, 
Halle  1817;  Kapp,  de  legibus,  quas  Plato  in  Republica  de  educatione  tulit, 
Erlangen  1821,  und  dess.  Piatons  Erziehungslehre  als  Pädagogik  für  den 
Einzelnen  und  als  Staatspftdagogik ,  Ifinden  1838,  mit  Hermanns  Rec.  in 
Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1836,  S.  497  ff.;  Baumgarten-Cr usius, 
disciplina  Platonica  cum  nostra  comparatur,  Meissen  1836;  Stoy,  de  ancto- 
ritate  in  rebus  paedagogicis  Platonicae  civitatis  principibus  tributa,  Jena  1843; 
Moraites,  4}  xat&  ÜX^tcuva  tpo^*))  -mX  %w.lz[a^  im  'Ad-r^vaiov  lU,  p.  415.  489. 
601,  und  die  übrige  Litteratnr  bei  Ueberweg,  Grundr.  d.  Qesch.  der  Philo- 
sophie I^,  157  fg.;  über  Aristoteles :  Michaelis,  Ideen  über  Erziehung  nach 
der  Politik  des  Ar.,  Leipz.  1803;  Evers,  Fragm.  der  Aristotelischen  Er- 
ziehungskunst, Aarau  1806;  Orelli  in  Döderleins  philoL  Beitr.  aus  der 
Schweiz,  I,  61  ff.;  Kapp,  Aristoteles  Staatspädagogik,  Hamm  1837;  Schulze, 
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Eingezogenheit  schon  oben  geschildert  ist,  soll  hier  gar  nicht  weiter 
die  Rede  sein;  aber  auch  der  Knabe  sollte  bei  aller  Gelegenheit, 
die  er  zur  XJebung  seiner  Kräfte  und  zur  Vorbereitung  auf  die 
Oeffentlichkeit  des  Lebens  fand,  sich  doch  nie  ohne  Aufisicht  wis- 
sen ^)  und  stets  unter  dem  Einflüsse  der  Furcht  oder  sittlichen 
Scheu  (aiSeig)  leben,  die  der  Chrieche  überhaupt  als  den  Stützpunkt 
jeder  gesellschaftlichen  Ordnung  betrachtete  *).  Das  ist  der  Orund- 
ton  der  griechischen  Erziehung  '),  der  zwar  nicht  immer  mit  gleicher 


die  Erziehmigslehre  des  Aristot.,  Naumburg  1844;  Lefmann,  de  Arist.  in 
hominum  educatione  principiis^  Berol.  1864;  F.  A.  Janke,  Aristoteles  doctri- 
nae  paedagogicae  pater^  Hai.  1866;  Mann,  die  Grundlinien  der  Aristotelisch. 
Erziehungstheorie ^  Brandenburg  1878;  Biehl,  die  Eniehungslehre  des  Ari- 
stoteles^ Innsbruck  1877;  im  allgem.:  Wyttenbach,  su  Plutarch  de  edu- 
catione; Pudor,  qua  via  iuvenes  graeci  et  roroani  ad  rem  publicam  bene 
gerendam  instituti  sint,  Berl.  1825;  Fournier,  sur  TMucation  et  rinstruction 
publique  chez  les  Grecs,  Berl.  1883;  Ant.  yanderBach,  de  institutione 
Graecorum  scholastica,  Bonn  1841;  Krause,  Gesch.  des  Unterrichts,  der 
Erziehung  u.  Bildung  bei  den  Griechen,  Etruskem  und  Römern,  Halle  1851; 
K.  Schmidt,  Geschichte  der  Pädagogik  I,  267  ff.;  Zeller,  Philosophie 
der  Griechen  II',  528;  771  ff.;  Grasberger,  Erziehung  und  Unterricht  im 
klass.  Alterthum  I,  194  fg.;  11,  15  ff.;  J.  L.  üssing,  Darstellung  des  Er- 
ziehungs-  und  Unterrichtswesens  bei  Griechen  und  Römern,  deutsch  von 
Friederichsen,  Altona  1870.  Den  wichtigen  Conflikt  alter  und  neuer  atti- 
scher Erziehung  behandelt  Hanisch,  wie  erscheint  die  athenische  Erziehung 
beim  Aristophanes ?  Ratibor  1829,  und  Rötscher,  Aristophanes  und  sein 
Zeitalter,  Berlin  1827. 

0  Plat  Legg.  VU,  p.  808  D:  Xvso  itoifavoc  ^h  oikt  icp6ßata  o5xt  SXXo 
o&^v  iccu  ßtoiT^ov,  ohih  ^4)  italSac  £v80  tivtuv  icatiaYoif^^v  .  .  .  Saip  y^P  fulXtata 
f^«t  irtjY'^v  to5  ^povtCv  piY|icu>  Tiarr|ptt>ji4v^v  .  .».  M  Z^  icoXXol^  oJbxb  olov  x«Xtvolc 
tiot  8sl  Ssa^uosiv  x.  t.  X.;  vgl.  Isoer.  VII,  87,  p.  147  A;  und  über  Sparta  ins- 
bes.  X  e  n  o  p  h.  Rep.  Lac.  2,  11:  &ax^  Mk^ou  l%8l  ol  ««iSsc  Ipt^fiot  £pxov- 
t6c  «tot. 

^  Nicht  bloß  in  Sparta,  wo  Plut.  Oleom.  9:  xtpuBoi  hi  xhv  <p6ßov  oh^ 
&QKep  o5c  ^itotpiicovtai  Saijiovac  '^foöpvoi  ßXaßspöv  &XX&  t4)v  itoXiteCav  p^Xiota 
aovix*^'^^  9^ß<P  vo^CCovttc,  sondern  auch  in  Athen,  tgl.  Perikles  bei  Thucyd. 
n,  37:  xä  ^^001«  8i4  Hoz  pi^Xiota  o&  itapayo^o5(uy,  täv  t«  &6l  Iv  ipx'5  3vta>v 
&xpodoei  xal  td>v  y6^a>v,  und  im  allg.  Lysias  XIV,  15,  p.  141:  tcikb  )i.6XXov 
i^oßtto^  To6c  x9^  ic6Xeu>c  v6^oo(  ^  tftv  icp6c  to6c  icoXt^looc  x(vdovov;  Demosth. 
XXI,  96,  p.  545:  to6c  y6}iooc  (jl&XXov  IBsiot  tu>v  ^iceiXtüv  tu>y  toöroo;  Her  od. 
VII,  104,  und  mehr  C.  F.  Hermann  in  Act.  societ.  gr.  Lips.  I,  7  fg.; 
auch  Grasberger  a.  a.  0.  n,  74:  die  Zucht  als  Unterrichtsmittel.  Auch 
Furcht  vor  Strafe,  Demosth.  XX,  158,  p.  505;  Diodor.  I,  14;  Teles  b. 
Stob.  Serm.  XCVIH,  72  mit  Grasberger  II,  99. 

•)  Vgl.  den  Spruch  des  Isokrates:  t^c  icou^tla«:  t-^jv  jUv  ^tCav  Ki%p6iv, 
yXoii«1<:  hi  xohi  xapitooc,  mit  Ausführungen  von  Libanius  T.  IV,  p.  867  Rsk. 
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Ausdehnung  und  Consequenz  festgehalten  wurde  ^),  wie  man  denn 
auf  bestimmte  gesetzliche  Vorschriften  über  Beginn  und  Dauer  des 
Schulbesuches  verzichtete^*),  der  aber  wenigstens  von  solchen  Staa- 
ten, die  sich  ihrer  Aufgabe  bewußt  blieben,  selbst  durch  obrig- 
keitliche Anstalten  und  eigene  Beamte  gewahrt  und  unterstützt 
wurde  •).  Zu  letzteren  gehören  namentlich  die  sgaiSowofioi  und  /?i- 
Sioi  in  Sparta*),  die  aootppoptaTa/  oder  inifuXvrul  t£p  kp^ßtov 
in  Athen*);  femer  die  yvfAvaalagxoi^  und  xoafifjrttl'^. 


and  Aphtonius  Progymn.  c.  3,  in  Rhet.  Gr.  ed.  Wal»,  T.  I,  p.  62  sqq., 
namentlich  p.  64:  tpoßoc  &el  toTc  icouol  icspcY^vttai  xal  icapoBoi  xal  }iiXXooat'  2i- 
^aoxdXooc  icaiSafuifol  diaS^x^yt^^  (poßspol  {liv  IStTv,  alxiC6}Uvot  hl  ^oßtpiimpoi' 
^O-divei  T4JV  icBipav  tö  Ssoc  xal  SiaS^x*^^  '^^  ^^^<  "^  x6Xaai(  .  .  .  to>v  icatiaYa>Ywv 
ol  icatipsc  s^ol  xoi^'^ci^spo^  t^(  6So6c  &vaxpivovt8C,  icposXO^lv  ^itdrcovrec  xal  rvjv 
^fop^v  6icoKt86ovT8Ci  «Äv  84^  xoXdCtiv»  if^**®**^^  "^^  ^ootv'  ÄXX'  iv  toütoic  Äv  6 
Kttlc  sU  &vSpac  iX^v  &prrg  ictpiotifrcai;  auch  Plat.  Axioch.  p.  866  D,  und 
die  ähnliche  Stelle  aus  Tel  es  bei  Stob.  Senn.  XCYin,  72:  tl  8'  huK&ffzty^t 
t^jv  xit^-fjv,  icapiXaßt  icAXtv  6  icat3aYa>Y6^  .  . .  ^fvjßoc  y^ov«v,  IpiicaXiv  töv  xoo}iir)t4]v 
^oßelxat  .  .  .  6kö  kävtwv  tootwv  fiAOtt^oötat,  icapatirjpettai,  tpax''|XiCwat ! 

0  Xenoph.  Cyr.  I,  2,  2:  al  {niv  ^ap  icXtiotat  ic6Xtt(  bütfzXoox  icouStottv  Sicok 
TIC  id^Xsi  To6c  a6xd>v  icaida^  x.  x.  X.  Wenigstens  nach  Ablauf  des  Knaben- 
alters, vgl.  Rep.  Lac.  3,  1;  Dionys.  Hai.  ü,  26;  Plut  de  puer.  cduc.  16, 
p.  12  A. 

^  Der  Anfang  des  Schulunterrichts  mochte  im  siebenten  Jahre  gewöhn- 
lich sein,  (QuintiL  Inst.  or.  I,  2,  15),  doch  die  Dauer  desselben  sich  sehr 
nach  den  Mitteln  der  Eltern  richten  (Plato  Protag.  p.  326  C).  Plato 
rechnet  (Legg.  YII,  p.  809  E)  drei  Jahre  für  den  Unterricht  eines  lOjiUirigen 
Knaben  in  Ypt^fi^Q^'ca,  dann  das  Xopac  &<|^ao^i,  also  ^oooixyiv,  wieder  drei  Jahre, 
und  dann  noch  weitere  drei  Jahre  hohem  Unterricht.  Ueber  Altersunterschiede 
der  Schüler  vgl.  Grasberger  II,  44  fg.,  und  eingehender  über  den  Beginn 
des  Unterrichts  ebd.  241  ff. 

•)  Aristo t.  Politic.  VI,  8,  p.  1322  b,  37:  lli^,  Ik  xat«  oxoXaottxoKipaic  »al 
ji&XXov  8&*r|}i.8po6oai(  ic6XfiOiv,  Iti  hl  tppovttCoooaic  s5xoopilac  Y^v^i^ovoiiCa ,  vofio- 
«poXaxio^  icaidovopita,  YOK-vaoiopx^tt  »•  ^'  ^* 

*)  Vgl.  St.  A.  5.  24,  N.  20  u.  21;  Grasberger  I,  281.  285;  ü,  93;  HI, 
60.  315  fg.  471  u.  ö.  Auch  in  Kyzikos  standen  icaiSov6)i,oc  den  iXt6^pot 
fcaidfic  vor,  vgl.  Ber.  der  Berl.  Akad.  1874,  S.  17,  Z.  23. 

*)  Ol  icfipl  ri^v  iicipiXtiav  i«pY}ßa»v  texaYtiivot,  Dinar  eh.  III,  15,  p.  110; 
Plat.  Axioch.  p.  367  A;  C.  Inscr.  Gr.  I,  n.  276;  'R<p.  ipx«oX.  n.  2235; 
Dittenberger,  de  epheb.  Atticis  p.  13  u.  44;  St.  A.  $.  150,  N.  4;  Gras- 
berger I,  282  fg.;  n,  356;  III,  472  ff.;  Dumont,  Essai  sur  T^ph^bie  I, 
200;  Köhler,  MiUh.  d.  deutsch,  arch.  Inst  in  Athen  IV  (1879),  327  fg. 

•)  Vgl.  St.  A.  5.  161,  N.  10,  176,  N.  16;  Dittenberger  1.1.  p.  40  sq.; 
Grasberger  11,  252  fg.;  HI,  463  ff.  und  mehr  unten  $.  36. 

0  VgL  St  A.  S.  150,  N.  4;  Dittenberger  p.  29  sq.;  Dumont  I, 
166  ff.;  Köhler  a.  a.  0.;  Grasberger  I,  268.  282;  II,  356;  m,  315.  447  ff. 
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Ohnehin  sollte  ja  der  Knabe  nicht  sowohl  für  sich  als  für  das 
Bürgerthum  erzogen  werden,  in  welchem  dem  Griechen  der  ganze 
Begriff  des  Menschen  aufgingt);  dazu  gehörte  aber  namentlich  die 
Selbstverleugnung  und  Anerkennung  der  durch  Recht  und  Sitte 
gezogenen  Grenzen,  wozu  ihn  die  letztere  selbst  durch  manche  will- 
kürlich scheinende  Beschränkung,  wie  das  oben  erwähnte  Verbot 
des  Marktes,  anhielt  ^) ;  und  je  tiefer  zugleich,  wie  wir  gesehen 
haben,  die  Tugend  der  awffgoa'ivfj  in  den  sittlichen  Grundlagen  des 
ganzen  Volkes  wurzelte,  desto  mehr  kam  auch  die  häusliche  Zucht 
diesen  Anforderungen  des  gemeinen  Wesens  auf  halbem  Wege  ent- 
gegen. War  auch  die  Furcht,  in  welcher  der  künftige  Staatsbürger 
erzogen  ward,  keine  knechtische,  sondern  dieselbe  sittliche  Scheu 
und  Achtung  berechtigter  Autorität,  wie  sie  auch  die  Erwachsenen 
zum  Gehorsam  gegen  das  Gesetz  und  Herkommen  der  Gesellschaft 
bestimmte'),   so  beruhten   doch  die  Mittel,  welche  die  Erziehung 


u.  ö.;  Krause,  Gymnastik,  S.  179  fg.^  214  fg.  Auch  in  Boeotien,  Plut. 
Amat  9,  p.  754  D;  Diog.  L.  VI,  90. 

0  Aristot.  Politic.  VIII,  1,  p.  1337  a,  11:  8tt  jiiv  oSv  t<J>  vofioö^  jwiXtota 
«paY^iatsariov  icepl  t4)v  td>v  viu>v  icaiSeooiv,  ohhzt.^  £y  &|i9ioß*r|rr}08itv'  . .  .  $8i  ^^p  ^p^ 
IxAatYjv  KoXtttoeod'at.  zh  y^P  "Jj^o^  r?|c  «oXitsiac  fotdorrjc  xö  olxelov  xod  ^oXÄtxetv 
tiüi^  r»|v  «oXttsCav  xal  xa^tonjotv  l^  ^9fy[^  ...  ib.  Z.  27:  &|ia  Zl  olXk  xp**] 
vopiiCsiv  aöxöv  06x00  xtva  clvat  xäv  icoXixuiv,  h^Xk  icÄvxac  x^^  tcoXkoc'  jiopiov  y«P 
Sxooxoc  Tvjc  r6Xsu>(.  *^  S^  6ici}iiX8ia  ici^ oxev  ^doxoo  |jLopioo  ßXiicciv  icp&c  t^v  xou 
8X00  tKifiiXsiav ;  vgl.  V,  9,  p.  1810  a,  12 :  (lif^^^^  ^^  icdvxuiv  xd>v  slpYjfiivcov  icpöc 
xö  Stajiivetv  xic  icoXtxeto?,  o5  v5v  ^Xi*c(opo&9i  icdivxsc»  xö  Kat^tocad-at  «pöc  tdcc  «oXt- 
xeioc*  otpsXoc  Y^ip  o6Slv  xu»v  ofsXc^icuxdexcuv  vofuov  xal  coySeSo^aofi^vcuv  ttzh  icdevxcuv 
X(uv  icoXixtoo}iiv<uy,  cl  {i-^  loovxai  6ld>iO}iivoc  xal  ic8icai$80|jivoi  Iv  x^  icoXixsiqc. 
Demosth.  XVIII,  205,  p.  296:  ^üko  y^P  a^<J>>v  Sxaoxo^  o5  x(p  icaxpl  xal  xf 
|iY)xpl  (jl6vov  y^T^^^^^  ^L^k  xal  rg  icaxpiSi  x.  x.  X.,  mit  St.  A.  §.  51. 

*)  S.  oben  S.  125,  Anm.  1  und  die  iUmliche  Beschränkung  bei  Menander 
IC.  m^eixx.  m,  2  (Rhetor  T.  IX,  p.  205  Walz):  h  &XXai(  hl  x(i>v  ic6X8u>v  o5xe 
icp&  icXir)^6o*iq(  &Y^P^  ^^^  «pa^vto^c  oSxs  {iex&  BsiXiqv  ^4^^°^^  xaX6v.  Daß  „die 
Väter  ihre  Söhne  mit  in  die  Versammlungen  der  Bürger  zu  nehmen  pflegten, 
um  ihnen  schon  früh  einen  für  den  Staat  und  die  höheren  Angelegenheiten 
der  Menschen  empfänglichen  Sinn  einzuflößen^  (Gramer  I,  245),  ist  das 
gröbste  Mißverständniß  von  Plat.  Lach.  p.  187  E;  anders  Becker,  Charikl. 
II,  78  fg. 

•)  Plat.  Legg.  I,  p.  647  A:  ip'  o5v  oh  xal  vofW)dixYjc  "mX  «äc  oS  xal  aju- 
xpiv  SfsXoc»  xooxov  x&v  (poßov  ftv  xifif  {itfCorg  oißst,  xal  xaXcuv  al8(o  xh  xooxcp 
{Kxppoc  Ivavtiov  ivaCSsidev  xs  icpooaYOpsoet  xal  }iiYOtov  xax&v  Idiqc  xs  xal  8f}{i09{<j( 
icäot  v»v6|itx«v;  vgl.  n,  p.  671  C;  HI,  p.  699  C;  V,  p.  729  B;  Rep.  m,  p.  889  D, 
und  mehr  bei  Wytt  ad  Plut.  p.  217  A  (VI,  p.  1161);  auch  Theogn.  409: 
o5i4va  ^oaopöv  itawlv  xaxa6-rj<rg  &{ittva)  alSooc  ^  t'  if^*^^^  iv8pÄoi,  Kopv',  Jic«- 
H  ernenn,  Lebrbaoh.  IT.   PriTftt«lterth&m«r.    8.  Aufl.  20 


Digitized  by 


Google 


30G  §•  S4.    Grundsätze  der  griechischen  Erziehung. 

zu  diesem  Ende  anwandte,  wesentlich  auf  dem  Principe  der  Ge- 
wöhnung 0 1  die  allein  den  Menschen  zu  jener  Scheu  anleiten  und 
vor  dem  Mißbrauche  der  Freiheit  bewahren  zu  können  schien,  zu 
der  ihn  die  Herrschaft  der  sittlichen  Idee  im  Staate  berief,  die 
aber  selbst  nichts  weiter  als  die  gleiche  Abhängigkeit  von  dieser 
Idee  sein  sollte ;  und  ehe  folglich  der  Unmündige  diese  Idee  selbst 
fassen  konnte,  mußte  er  die  nothwendige  Abhängigkeit  zunächst 
in  engerem  Kreise  fohlen.  Nur  wer  zu  gehorchen  gelernt  hat, 
verdient  zu  herrschen*)  —  nach  diesem  Gnmdsatze  verlangte  die 
griechische  Erziehung  von  dem  Knaben  zuvörderst  Bescheidenheit 
und  Unterordnimg  im  weitesten  Umfange   des   Worts*),   und  wo 


Tai;  Pindar.  Nem.  IX,  33;  Hippodam.  b.  Stob.  Serm.  XLIII,  93;  Zaleuk. 
ebd.  XLIV,  21,  und  insbes.  Aristo t  Politic.  VII,  12,  p.  1331a,  40:  -t^  y«P  ^^ 
o^pd-aXpioic  twv  otpxovTcov  irapooota  t|jLicoiei  t-^jv  ÄX-rjO-tvirjv  al^tu  xal  t6v  tcuv  IXco- 
6^pu>v  <p6ßov,  und  Cic.  Rep.  V,  4  (6):  nee  vero  tarn  metu  poenaque  terrentut% 
quae  est  conatituta  legibus,  quam  verecundia,  quam  natura  homini  dedit  quasi 
quendam  vituperatianis  non  iniustae  timorem, 

0  Aristo t.  Eth.  Nie.  X,  9,  8,  p.  1179b,  29:  Set  ^  xb  ^H<;  wpoöicÄpx^v 
Ko>$  olxfilov  Ti]Z  apexYjc,  otspYOV  xh  xoXöv  xal  Sooxcpalvov  xö  alo^pov*  rx  v6ot>  8i 
^fftoY*^^  op^C  tü^ctv  icp6c  Äp^x'^jv  yaXcirov,  jiyj  ökö  xotoüxotc  xpa^psvxa  vojtotc'  tö 
Y^ip  aoj^povtoc  C'^v  xal  xapxspixu>(  oö^  "^i^^  "^o^c  itoXXolc,  ^XXtuc  X8  xal  viotc*  Sto 
vojxotc  Set  xtxux^OLi  x^v  xpo^pTjv  xal  xa  5;ctX7|8e6fiaxa,  o5x  Scxai  f^p  Xoirrjpa  oovyj^ 
Y5v6jx8va:  vgl.  ebd.  II,  1,  5,  p.  1103  b,  3:  ol  •^äp  vo^iodixai  xoöc  «oXtxo?  ^OtCovxs? 
noiooocv  ä'^ad'oo^^  Ssoi  hk  p.*/)  cu  ahxb  icotouo'.v,  ^{JLapxavooai  xal  Sia^ipst  xo(>X({» 
iroXixeia  noXixcia^  a-^ad^  ^aaX-rjc,  und  Fiat.  Legg.  II,  p.  659  D:  icatScta  \iiv 
ioxtv  4j  nai$<uv  öXx-rj  xe  xal  iY*»*lrt  '^P^^  "^^^  ^'^^  ^®^  v6pioo  Xo^ov  opO-öv  slpiQpivov, 
auch  dess.  Phaed.  p.  82  B  und  Republ.  X,  p.  619  mit  Aristo t.  Politic.  VII, 
15,  p.  1334  b,  10:  Iv^i^^'^*^  T^  StYjpLaprrjxIvat  xal  x6v  Xo^ov  xtjc  ßeXxioxYjc  6ico- 
^oscuc,  xal  Si^  Tu>v  t^Huv  6^oitt><;  Y)x^<^i ;  ni^d  über  die  spartanischen  Grundsätse 
in  dieser  Hinsicht  Plut.  Lycurg.  13;  Comp.  Lyc.  et  Num.  4,  und  insbes.  Ages. 
c.  1 :  tt»c  jJ^Xtaxa  8ti  xd»v  tO'wv  xo6c  icoXixa^  xotc  v6}ioic  iccidYjvtooc  xal  ^^tpo^jd^tc 
icoioooav  [SirÄpxirjv],  &ontp  Tkkoix:  töd-^c  ij  ^PX"^^  SopLaCojjivooc.  Vgl.  auch  Gras- 
berger  U,  16  ff.  79  fg.  90.  92. 

*)  Plato  Leg.  VI,  p.  762  E:  8«!  84j  itivx'  Äv^pa  dcavoslo^ai  icspl  dRovxcov 
^ivd'pcuicwv,  J>^  6  pi4)  dooXsooac  o5$'  Sv  Ssoicoyjc  f^^^^^  ^loc  ticaivoo  xal  xaXXa»- 
iciCeo^ai  xp'h  ^<P  xaXtt>c  $ot>Xcooou  fi&XXov  ^  xq)  xaXa>(  ^ioLt,  icpdixov  {liv  xoic  v6> 
piocc  (u^  xaux7]v  xol<  d^ot<  o&oav  dooXeiav,  ?ic6ixa  xolc  ttpsoßuxipoic  xc  xal  Ivxtpuuc 
ßsßwoxoai  xo6?  vioo?.  Aristot.  Politic.  VII,  14,  p.  1383a,  2:  xov  xt  y«? 
{liXXovxa  xaXu>c  ^pxttv  &px^vai  faot  Seiv  icpuixov;  vgl.  III,  4,  p.  1277  a,  25; 
Diog.  L.  1,2,60  und  d.  Erkl.  lu  Cicero  Legg.  II,  2;  Grasberger  II,  89. 
91.  125  fg. 

')  Al$a>  xal  icst^u»,  Xenoph.  Rep.  Lac.  2,  2;  vgL  Democrit  ed. 
Mullach  p.  202;  Diog.  L.  V,  5,  82;  Plato  in  Exe.  Florent.  loann.  Da- 
masc.  II,  13,  62  (Append.  ad  Stob.  Florileg.  IV,  p.  197  ed.  Meineke):  IlXdxoiv 
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dazu  Ermahnungen  imd  Warnungen  nicht  ausreichten,  machte  sie 
von  körperKcher  Züchtigung  um  so  unbedenklicher  Gebrauch  *),  je 
größeren  Einfluß  sie  dem  physischen  Schmerze  selbst  auf  Hebung 
der  moralischen  und  intellektuellen  Energie  beilegte  ^).     Ja  sie  er- 

icapExsXsoeto  xolc  p-a^^talc  xpta  taoTa  sx^tv,  ev  jiev  i-g  Yvoijjltq  oa):ppo36'/t)v,  ferel  Zk 
xrfi  Y^^wttvjc  otl("'lv,  tTzX  tk  xtuv  o^pO-aXjjiwv  alSci»;  und  das  schöne  Sittengemälde 
bei  Aristoph.  Nub.  9G4:  Xlito  lotvov  tyjv  dp^aiav  iiatSstav  uk;  Stlxst-co,  2x' ^ü> 
tot  8:xa'.a  Xe^^wv  t^vO'oüv  xal  otutppooo'/Y]  vevojitoto*  spoitov  jilv  eÖet  icatS^c  «ptüvfiv 
YpüJavTOc:  jir^^lv'  axoucai  .  .  .  oö§'  äv  IXeod-at  SctTcvoövx'  sj-r^v  xctpdtXaiov  t-fj^  ^a(pa- 
v'.^o?,  o5$'  Äv  ÄvYjO-ov  TÄv  npEaßoTipcuv  dpTCotCstv  o68i  oeXtvov,  0&8'  otj'OfaYsiv  oö8l 
xt^XtCetv  0&3'  To^stv  tw  «68'  ^vaXXa4  .  .  .  xal  täv  ^dcxuiv  xoi^  TCpeoßotipotc  üreavt- 
ctaad-at  «poatoöoiv,  xal  jj.*»]  Kspl  xooc  oaüxoö  ^o^ac  oxatoop^elv  äXXo  ts  jjlyj^^ 
aic^pöv  «oielv,  5tt  rr^c  alSoöc  fJiiXXet  xä^aX^jL'  ÄvanX-fioetv ;  mit  Plat.  Rep.  IV, 
p.  425  und  Charmid.  p.  159  B:  ^oxsl  oa>(ppooüVY|  elvat  xö  xoapiicuc  itavxa  icpax- 
xetv  xal  TjOü^'S  ?v  xe  xalc  63oIc  ßaBtCetv  xal  StaXe^BoO-at .  .  .;  ebd.  p.  160  E:  xal 
elvat  oicep  al3u>c  -J]  oü><ppooüv/j.  Vgl.  Grasberger  I,  236 ;  II,  72  IF.  77 ;  L e o p. 
Schmidt,  Die  Ethik  der  alten  Griechen  I,  168  ff. 

0  Plat  Protag.  p.  325  C:  ht  «atScuv  opitxpÄv  ap5<4pLsvoi,  fuxpt  ohmp  äv  Cwot, 
xal  d'.Bdaxooat  xal  vooO^xoöotv,  siistSdv  ^axxov  oovfg  xt^  xa  XsYopteva,  xal  xpo(p6c 
xal  |i.*riX7jp  xal  icat8aYü>Y6c  >tal  aüx^c  ^  «axYip  ...  xal  edv  jjiv  ^a>v  icstd-f|xaf  el 
hl  jx-rj,  cjioitsp  S^i^ov  Siaaxps^opievoy  xal  xa}jLfcx6p.evov  e^O-ovoüatv  diceiXac^  xal  nX-rj^at?; 
vgl.  Aristoph.  Nub.  1413;  Vesp.  1337;  Ran.  622  und  Bildliches  bei  Panofka 
I,  2  oder  Mus.  Borbon.  IX,  56.  Als  Züchtigungsinstrument  dient  den 
Müttern  die  Sandale,  s.  Lucian.  D.  Dial.  XI,  1;  Philops.  c.  28;  die  Erklär, 
zu  Pers.  V,  169;  Schwabe  in  der  Arch.  Ztg.  f.  1871,8.97  ff.;  Stephani, 
Compte  rendu  1870—71,  p.  193;  1872,  p.  216  mit  der  Darstellung  des  Vasen- 
bildes ebd.  Atl.  pl.  VI,  2  und  p.  219;  zu  leichterer  Züchtigung  auch  die 
Stephane,  vgl.  Hübner  in  d.  Arch.  Ztg.  f.  1870,  S.  91  fg.  mit  Nachtrag 
ebd.  1871,  S.  51.  Später  meistens  ein  Riemen,  Ifidtc,  oder  Rohr,  vdp^S,  vgl. 
Schol.  Eurip.  Orest.  1481:  2xt  e^W«^®  aöxolc  ol  xäv  icaiSoiv  äXelicxai  xal 
icotßoätÄioxaXot  wpöc  tö  KX'rjxxetv  xo6c  veooc'  vAp^S  T°^^  exüiioXo^slxat  dtirö  xoö 
vsoipo^c  ^Yj^etv,  ^xot  xo6c  vsapo6c  «alBoc  äxovdv  xal  6pp.ay  «pic  xÄ  pia^piaxa! 
Vgl.  Jahn  in  Abh.  d.  Sachs.  Gesellsch.  d.  Wiss.  XII,  295;  Stephani, 
Compte  rendu  1872,  p.  214;  Grasberger  I,  238;  11,  92  ff.  Göll  zum 
Charikles  U,  58  fg. 

*)  '0  ii-Jj  Sapelc  äv^ptonoc:  oh  itaiSsoexat,  Menand.  Sent.  422  (Com.  Gr. 
IV,  352  M.);  vgl.  Aristot.  Politic.  VIÜ,  5,  p.  1339a,  28:  \tJ6xä  Xoirrjc  fap  ^ 
jtd^otc;  Chrysippus  bei  Qu  int  iL  I,  3,  13,  und  die  Beispiele  lehrerischer 
Strenge  bei  Aristoph.  Nub.  972;  Tel  es  b.  Stob.  Serm.  XCVIIl,  72;  Dio 
Chr.  XV,  19,  p.  240;  Plaut  Bacch.  lü,  3,  30  (433):  quam  Uhrum  legeres,  si 
pnj  una  peecavisaes  stiOabaf  fieret  corium  tarn  maculosum,  quam  'st  nutrieis  pal- 
lium:  Später  erhoben  sich  zwar  gewichtige  Stimmen  dagegen,  wie  S  e  n  e  c  a  de 
dem.  I,  16,  3;  Quintilian.  I,  3,  14;  Plut  educ.  c.  12,  p.  9  A;  im  ganzen 
aber  scheint  das  exearmficare  discipulos  eher  zu-  als  abgenommen  zu  haben; 
vgL  Dio  Chr.  1.  1.;  Lucian.  Nigrin.  c.  27,  und  mehr  bei  Bernhardy, 
griech.  Lit.  I,  88  fg.;  Grasberger  II,  97. 
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streckte  dieses  Züchtigungsrecht  nicht  etwa  bloß  auf  Lehrer  oder 
sonstige  gesetzlich  dazu  ermächtigte  Personen,  wozu  in  Sparta  jeder 
ältere  Mann  gehörte,  sondern  namentlich  auch  auf  die  Sklaven,  die 
in  Athen  und  den  meisten  anderen  Städten  unter  dem  Namen  ncuSa- 
y^yoC  dem  Knaben  zu  beständiger  Aufsicht  und  Führung  beige- 
geben waren  *)  und  denen  wir  auf  Denkmälern  in  ihrer  charakte- 
ristischen Tracht  (dem  kurzen  Aermelchiton,  in  zottigem  Mantel, 
mit  dem  Krummstab,  bärtig  und  oft  mit  Glatze,  überhaupt  Ton 
barbarischer  Physiognomie)  häufig  begegnen  *).  Dieselben  machten 
zwar  zunächst  nur  seine  Begleitung  und  Bedienung  aus  ^)  und  soll- 
ten namentlich  beim  Unterrichte  in  der  Schulstube  (natdaytoystop. 


*)  Xenoph.  Rep.  Lac.  2,  1:  ^EXXyjvcdv  ol  «pÄoxovtKc  itdXXtoxa  toöc  oUl^  icat- 
Seosiv,  iic8t8dv  tÄxtota  a&roic  ol  «at8e(;  tot  XsYOjuva  ^ovUuaiv,  tb^b<:  H^v  In'  a&rolc 
«at^a^wYo^C  O^pÄicovtoc  iftaxÄotv;  vgl.  oben  S.  303,  Anm.  1,  nait  Plant  1.  c.  18 
(422):  nego  tibi  hoc  annis  viginti  prtmis  fuisse  copiae,  digitum  longe  apaedagogo 
pedetn  ut  ecferres  (Mdibus,  und  Epict.  fragm.  97:  ical^ac  {liv  ^vxoc  "^ipÄ^  ol 
Yovslc  itaiSaYa>Y(p  napiSoaav  ^ißXficovtc  icavxa/OD  icpöc  xb  }j.4)  ßXdicteod'ai  *,  auch 
Her.  VIII,  75;  Plut.  Demosth.  c.  5.  Bisweilen  freilich  war  derselbe  auch  nur 
gemiethet,  Die  Chr.  VE,  114,  p.  121  M;  Plutarch.  Virt.  doc.  posse  2, 
p.  439  F.  Vgl.  überhaupt  Becker,  Charikles  II,  46  ff.;  Büchsenschütz, 
Besitz  und  Erwerb,  S.  190;  Grasberger  a.a.  0.  I,  284  ff.;  Dielitz,  über 
den  griech.  Hofmeister,  Graudenz  1854. 

*)  So  namentlich  auf  Darstellungen  der  Niobiden,  vgl.  Welcker,  Alte 
Denkm.  I,  240;  Stark,  Niobe,  S.  154.  181.  191.  236  ff.,  Taf.  2.  4.  7.  16.  19; 
auf  der  Archemorosvase  bei  Gerhard,  Ges.  akad.  Abhandl.  I,  Taf.  1;  Pa- 
n  0  f  k  a ,  Griechinnen,  S.  16 ;  Jahn,  Archäol.  Aufsätze,  S.  155 ;  Braun,  Mar- 
morwerke II,  6,  p.  24;  Mus^e  Bluras  24;  und  namentlich  die  Zusammen- 
stellung bei  Stephani,  Compte  rendu  1863,  pl.  HI,  p.  175  ff.  Daß  indessen 
diese  Tracht  nicht  der  Wirklichkeit  entsprach,  sondern  nur  conventioneil  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  der  Tragödie  entlehnt  war,  zeigt  die  Schale  des  Duris, 
Ar  eh.  Ztg.  1873,  Taf.  1,  wo  die  Pädagogen  zwar  den  langen  gebogenen 
Stab  tragen,  sonst  aber  in  Tracht  und  Erscheinung  sich  von  den  andern 
durchaus  nicht  unterscheiden.  Vgl.  auch  Jahn,  Vasensamml.  des  K.  Ludwig 
p.  CCXXVII  und  gegen  die  Zweifel  Stephanies  Jahn,  Entführung  der 
Europa,  S.  3,  Anm.  5. 

•)  Pedi$e^u8  puerorum,  Rhetor.  ad  Herenn.  IV,  52,  65;  vgl.  Lucian. 
Amor.  c.  44:  ^xoXoo^oi  hk  xal  KoiZotr^oy^ol  x^P^^  oi6t(j>  x6o{i'.oc  iicovrou  ta  oc{j.vd 
TTjc  ipexYjc  iv  x^polv  Spfava  npaxoovttc,  oö  icptotoö  xxtvhz  ivrofiit^  x6fi.ir}v  xotta- 
4'Y^X^iy  Sovafiiva^  ohZk  ^ooictpa  ta»v  3cvti|i,6ptpa>y  y(apa%ff\p(ov  ie^p&tfoo^  elxova^  kW 
^  icoXoicxox^t  SiXxoc  xatomv  ^oXoo^uoiv  ^  ica\atu>v  fp^otv  itpixäz  foXdtttooQou 
ßlßXoi,  x£v  sie  {10001X00  ^i-Q  «poixatv,  85}j.eX4)c  Xopa;  Appian.  B.  civ.  IV,  30. 
Man  vgl.  auch  das  Schulgespräch  bei  Stephan.  Thes.  I,  423  (Ed.  Lond.): 
paratus  ergo  in  omnia  processi  bono  auspieio,  sequmUe  me  paedagogo,  rteU 
(l.  recta)  per  poriicum,  quae  ducebat  ad  achdam. 
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StSaGxaXeTov)  gegenwärtig  bleiben  *),  waren  aber  auch  berechtigt, 
vollen  Gehorsam  von  ihm  zu  fordern  und  diesen  mit  allen  den 
Eltern  selbst  zuständigen  Mitteln  zu  erzvringen  *) ;  und  so  wenig 
dieselben  auch  nach  der  Art,  wie  sie  gemeiniglich  aus  den  älteren 
und  zu  anderen  Verrichtungen  untauglichen  Dienern  des  Hauses 
ausgewählt  wurden'),  mit  den  eigentlichen  Lehrern  (diSaaxaXoi) 
verwechselt  werden  dürfen,  da  diese  erst  in  einer  spätem  Zeit  den 
Namen  Pädagogen  führen*),  so  war  doch  eben  jene  Gewöhnung 
der   Jugend  zu   Zucht  und   Sitte   durch   stete   XJeberwachung  und 


0  Vgl.  Plat.  Lys.  p.  208  C  und  die  beim  Unterricht  anwesenden  Päda- 
gogen auf  der  Schale  des  Duris^  s.  oben  (aber  anders  gedeutet  bei  Gras- 
berger  n,  230).  Die  Schulstube  heißt  bei  Demosth.  XVm,  258,  p.  313 
KaiBa^üif  elov,  was  P  0 1 1.  IV,  19 ;  41 ;  X,  41  mit  ^iSaoxaXclov  gleichsetzt.  Aller- 
dings hat  K.  F.  Hermann  dies  als  einen  Irrthum  bezeichnet  und  gemeint, 
daB  ^catSafwf^tov  bei  Dem.  1. 1.  nur  den  Ort  bedeute,  wo  sich  die  Pädagogen 
während  des  Unterrichts  ihrer  Zöglinge,  die  sie  sie  3t^aox<iXoü  begleitet  hatten, 
aufhielten;  ebenso  faßt  die  Stelle  Gramer,  de  educ.  puer.  p.  11,  N.  3;  aber 
vgl.  die  richtigen  Bemerkungen  dagegen  von  Grasberger  II,  206  fgr^  G ö  1 1 
zum  Charikles  U,  48  fg.,  auch  über  die  Situation  im  platonischen  Lysis. 

*)  Aristot.  Eth.  Nie.  ÜI,  12,  8,  p.  1119b,  13:  ujoicep  töv  walSa  Sei  xaxa 
x6  itp^oTttYpia  Toö  irat8aYü>Yo5  C'^jv,  o5tü)  xal  xb  eirtd-oji-rjxixiv  xaxÄ  xöv  Xöfov ;  vgl. 
Plat.  Lys.  p.  208  C,  und  über  ihr  Züchtigungsrecht  außer  S.  303,  Anm.  3  u. 
307,  Anm.  1  insbes.  Liban.  T.  IV,  p.  863:  hiä  toöxo  ^^p  xal  itatetv  xal  Ä-^x^tv 
xou  orpsßXouy  xal  &  tcuv  Scaicoituv  np^c  xobz  olxixac  totuxa  xal  xöv  uleuiv  xol^  e^ea- 
xu>civ  &4^ooocv  6icdpxstv.  So  züchtigt  Silen,  das  Ideal  eines  Pädagogen,  die 
jungen  Satyrn,  Mus.  Capitol.  IV,  t.  60;  Mus.  Borb.  IX,  t.  56.  Vgl.  auch 
Grasberger  II,  78. 

•)  Hieronymus  in  Excerpt.  Florent.  loann.  Damasc.  11,  13,  121 
(Stob.  Florileg.  IV,  p.  209  ed.  Meineke):  oTxtve?  irpÄxov  [jlIv  ßapßeipoi^  tcapa- 
ß^XXovxcc  icaidaYu>YOic  xal  xo6xu>v  ^xoosiv  xsXeoovxsc  Ixaviu^  iictfjLeXsIod'ai  yo^ki^oooi 
.  .  .  8t6  xal  x6v  W  xÄv  Ip^axÄv  6c7coooxipiaoOivxa  xoBxov  in\  TtatZa'^ia'^icf,  xaxaxAxxooot 
xä  ^oost  xtfictuxaxa  xolc  e&xeXcoxaxotc  8t86vxec'  5^v  xal  üeptxXTj?,  olxixoo  «oxfe 
iccGovxoc  änh  ^Xola^  xal  xb  oxIXoc  aDvxpifJ^avxo^,  yes  8pa,  (vioc  5pa?)  I(p'r),  iza'.^a^ 
YCüYÖ?  K£(p-rjvtv;  vgl.  Plat.  Alcib.  I,  p.  122  B;  Legg.  VII,  p.  790;  Diotog.  b. 
Stob.  Serm.  XLIII,  95;  Plut.  Educ.  c.  7,  p.  4  A;  Tac.  Orator.  c.  29;  Ael. 
Aristid.  de  Rhetor.  II,  p.  127  Dind. :  ol  hh  Kat8aYtt»Y^l  xal  6itoßapßaptCovxsc 
(Plat.  Lys,  p.  223  A)  xaoxa  voo^sxooctv  ol  iroXXol  xal  (ppoopouoiv  Ivioxs  otvxl 
«atJa^wf"*^  ö*opü»pol  Y^vöjievoi  xolc  a5xwv  ^eoicoxatc,  6ir6xav  xaxaXoatuGi  x^v  xi^v^^» 

^)  Was  Quintilian  I,  1,  8  sagt:  de  paedagogis  hoc  amplius,  ut  aut  »int 
emdUi  plane  aut  se  non  esse  eruditos  seiant,  gilt  erst  von  späterer  Zeit,  wo 
häuslicher  Unterricht  an  die  Stelle  des  gemeinschaftlichen  trat  und  mancher 
Vater  seinem  Sohne  wohl  auch  einen  wissenschaftlich  gebildeten  Führer 
kaufte,  wie  Diogenes  von  Sinope  bei  Diog.  L.  VI,  2,  30;  vgl.  Schneide- 
win  im  Rhein.  Museum  N.  F.  II  (1843),  S.417;  Hausdörffer,  de  ser- 


Digitized  by 


Google 


310  S-  34-     Grundsätze  der  griechischen  Erziehung. 

Furcht  wesentlich  ihren  Händen  anvertraut  ^),  sodaß  auch  zwischen 
Pädagogen  und  Schüler  sich  häufig,  wie  bei  der  rgorpoq^  ein  dauern- 
des Pietätsverhältniß  entwickelte  ^. 

In  solchen  Staaten  freilich,  welche  die  Knabenliebe  nicht  ge- 
setzlich begünstigten,  kam  dazu  in  demselben  Maße,  wie  letztere 
überhand  nahm,  noch  das  Bedürfiiiß,  die  jugendliche  Unschuld  vor 
den  Verführungen  zu  sichern,  welchen  sie  von  dieser  Seite  her 
ausgesetzt  war  ^) ;  und  diese  bildeten  daher  auch  bei  der  Wahl  der 
eigentlichen  Lehrer*)  und  der  Beaufsichtigung  der  Schulen  von 
Staatswegen  *)  einen  Gegenstand  besonderer  Vorsicht. 


vis  qui  doctrinae  laude  floruerunt,  Helmstädt  1856;  Grasberger  II,  174. 
Hier  konnte  dann  auch  wohl  itat^aftoYoc  geradezu  die  Bedeutung  Lehrer  an- 
nehmen, wie  wenn  Mart.  X,  62,  10  die  ferula  sceptra  paedagogorum  nennt. 
Vgl.  auch  oben  über  icai^aYtofeiov.  Doch  scheidet  noch  V  a  r  r  o  bei  N  o  n. 
p.  448, 1:  instituit  paedagogus,  docet  magister;  also  gerade  das  Gegentheil  von 
dem,  was  Jacobs,  Verm.  Sehr.  III,  188  meint,  daß  „dem  Pädagogen  in  der 
Regel  nicht  die  Erziehung,  sondern  nur  außer  den  Anfängen  des  Unterrichts 
vornehmlich  die  Aufsicht  über  den  anvertrauten  Knaben  obgelegen  habe,  die 
meist  nur  in  dem  Abwehren  des  Schädlichen  bestand";  s.  dagegen  St.  John 
I,  169  fg.  und  Bernhardy  I*,  88.  Ueber  die  eigentlichen  ötSdoxoXot  aber 
vgl.  Grasberger  II,  151—203  und  mehr  unten. 

')  Plut.  de  virt.  doc.  2,  p.  439  F:  irpÄtov  fotp  o«'cot  Xajxßdtvovre«;  tx  fa- 
XaxTOC,  cuaTcep  al  xitO-a».  xalc  yjs^di  xb  Oü>fi.a  irXdxxooatv,  oötcuc  ^'jO-jj-tfoüat  tote 
eO-eotv,  el^  tx^oc  ti  KpÄtov  ipexr^^  xaO".aTdtvtsc'  v-«-  ^  Adxwv  sptorrjO-tic,  tt  ^apsyet 
icatSa^wY*"^*  '^^  xaXd,  ?cpf],  tot?  tcatslv  YjSla  i:otu>*  xal  ahioX  5t3daxoü3tv  ol  irat5a- 
YtoYol  xexücpota^  (vgl.  Luc.  Amor.  44)  ev  tat«:  6$oI^  Ksptitatstv,  Ivl  Saxx'jXcp  xh 
idpi^oc  ä'^'aoO'ai,  Soal  xöv  l/^ov,  alxov,  xplac,  oßxiu  xvaod-a»,  xb  Ijjidxtov  oBxtoi;  ava- 
Xaßelv;  Clem.  Alex.  Paed.  II,  7,  54:  el  Stj  xal  xaO-tCotvxo,  jitj  evaXXdec  xd>  iroS« 
e^o^xtüv  (vgl.  Ar  ist.  Nubb.  983),  \L-rfih  |jlyjv  ^dxspov  xoiv  jjiTjpoIv  d-axfiptu  e^i- 
«pspovxtüv  ^  x4]v  x^^P^  "^V  Y^^®^*f*  ^'^sps'.^^vx^wv.  Vgl.  auch  Aristid.  or.  XLV,  95 
(II,  126  Dindorf)  und  Hes.  v.  nai^a'^oi-^oz'  icatSeoxY^c. 

')  Vgl.  die  Grabschrift  bei  Visconti  Oeuvres  II,  p.  91:  paedagogo  suo 
xal  »a^Y'/jT^,  item  tutori  a  pupillatu,  ob  redditam  sibi  ab  eo  fidelissime  tutelam ; 
sowie  Keil,  Inscript.  Boeot.  p.  173. 

')  Plat.  Symp.  p.  183  C:  eics'.^dv  hk  TCa'.5aYa>Y0üc  I?ci3x4j3avxjc  ol  7:axsps(; 
xotc  epto^iivot?  [JL-i]  ewat  BiaX^Y^^^*^  '^otc  epaaxalc  *«l  ttb  icat8aYü>YÖ>  xaüxa  TCpo3xt- 
xaYjiiva  -J;  namentlich  auch  zur  Abwehr  der  bei  Aristoph.  Nub.  979  ge- 
schilderten Coquetterie,  irpoaYWYsta  ia'jxoö,  wozu  es  dann  freilich  vor  allem 
bedurfte,  daß  der  Kat^aYWYoc  nicht  selbst  icatBepaaxYjC  war,  Lucian.  Vit. 
auct.  c.  15. 

*)  Plat.  Protag.  p.  325  D:  |X3xd  8s  xauxa  el^  8t8aoxdXu>v  i:£|jL:rovxj?  -Rfikb 
jJLäXXov  ivxeXXo^/rai  e7:'.|AEXeicO-ai  sOxoojjiiac  xu»v  KatScuv  ^  '^^a)i.^6LX0i^  xs  xal  xtd^- 
[ibsujc;  vgl.  luv.  Sat.  VII,  237  u.  Plin.  Epist.  III,  3,  3:  circumspiciendus  rhdor, 
cuius  scholae  seventas,  pudor,  imprimis  ccu>titas  constet. 
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Was  die  griechische  Jugend  selbst  betrüBFt,  so  wird  die  fast 
mädchenhafte  Scheu  und  Sittsamkeit,  die  fortwährend  ihr  vorzüg- 
lichstes Lob  bildet  ^) ,  um  so  weniger  erst  als  eine  Folge  solcher 
äußeren  Umstände  gelten  können,  als  sie  gerade  in  Sparta,  wo 
diese  am  wenigsten  obwalteten,  am  größten  gewesen  sein  soll. 

§.  35. 
Von  den  Gegenständen  des  Unterrichts. 

Wie  in  zahlreichen  andern  Hinsichten,  so  nimmt  auch  rück- 
sichtlich des  Unterrichts  Sparta  eine  gewisse  Sonderstellung  gegen- 
über den  andern  hellenischen  Staaten  ein.  An  den  geistigen  Bil- 
dungsmitteln, durch  welche  das  übrige  Griechenland  neben  dem 
bürgerlichen  auch  dem  rein  menschlichen  Elemente  seiner  Jugend 
Rechnung  trug,  betheiligte  es  sich  in  ungleich  geringerem  Maße  *) ; 
und  so  wenig  es  zu  verkennen  ist,  daß  die  Entwickelung  dieser 
Seite  selten  mit  der  vorhergehenden  in  umgekehrtem  Verhältnisse 
stand,  so  gehört  doch  zu  einem  vollständigen  Bilde  griechischer 
Erziehung  die  gleichmäßige  Berücksichtigung  beider,  wie  sie  wenig- 
stens in  Athens  schönster  Zeit  auch  in  wirklicher  Harmonie  vor- 
liegt.    Zunächst  beschränkte  sich  zwar  auch  hier  der  schulmäßige 


')  Vgl.  die  Schulpolizeigesetze  bei  Aeschin.  I,  12,  p.  37  sq.:  ol  U  xAv 
icat^cuv  ^i^asxaXoi  ivotf^xittoav  jjiiv  ta  StSaaxaXela  ji.4j  irpotepov  YjXtoo  ttvt6vtoc, 
nXetetwoav  hl  irpo  4|Xtoü  Sovovxoc*  '»cal  p.-^  e^iotm  toT^  hnkp  vr\v  täv  icatScuv  4jXtxiav 
oüO'.v  elocevai  xäv  icaiStov  ?v8ov  ovxu>v  x.  t.  X. 

0  Wie  die  spartanische  Jugend  bei  Xenoph.  Rep.  Lac.  3,  5:  exeivwv 
Ifoöv  YjtTOV  jjiv  Äv  <pa>v7)v  ixoüoatc  ^  Xüiv  Xt-ö-Svcuv,  'y^TXOV  V  Äv  opi|JÄta  jjiexaaxp^atc 
^  xÄv  )^aXxa>v,  al^v^pLOveaxlpou^  8'  äv  a&xot>(  •^'^rpaio  Xüiv  ev  d-aXotjAOic  icap^ivaiv. 
Aehnliches  jedoch  auch  sonst  bis  zur  Römerzeit  hinab,  s.  S.  310,  Anm.  1  und 
den  Schulknaben  bei  Lucian.  Amor.  c.  44:  ^rzb  xtjc  itaxpcoag  Isttac  Hepx^'^Q^^ 
xdxtt)  xsxt)!pu)(  xal  ji-rjSIva  xäv  äi:avx(uvxü>v  li  ivavxioo  icpoaßXirewV  ^xoXoaO'oi  ^k 
xal  icatSaYtoYol  xopbz  a5x<j>  xoojJLio^  itcovxai,  xä  osfJLva  xyjc  &petY](;  ev  /epolv  opYava 
xpaxoövxec  "^  'c.  X. 

^  Plut.  Instit.  Lac.  4,  p.  237  A:  '(paiLiiaxrx  evExa  xtj^  x?^^^^  spLdtvO-avov, 
xu)V  8'  ^Xa>v  na'.8sD}jLd(xa>v  SevtjXaotav  enotoovxo;  vgl.  Plat.  Hipp.  mai.  p.  285  C: 
hztX  o6§'  ötpt^ji.eiv  Ixjivwv  yc  «oXXol  li:toxavxat,  und  noch  weiter  Isoer.  XII, 
209,  p.  276  D:  xoooöxov  ^cicoXsXsi^jipivoc  xyjc  xoivt]?  wat^etac  xal  (ptXooocpiac  elotv, 
u>axe  ohhk  '(paiL\i.azfx  jjLavO-divoaotv.  Nach  Orelli,  Opusc.  vet.  sentent.  II,  214: 
fudha^  \iAi  uLavO-divstv  }iooocxd  xal  yP^I^Jio^'^^  xaXov ;  mehr  bei  de  la  Nauze  in 
M.  de  FA.'d.  Inscr.  XIX  (1753),  166  fg.-,  Limburg-Brouwer  IV,  322  fg.; 
Schwalbe,   Handb.  d.  griech.  Antiquität.  I,  221  ff.;   Grasberger  II,  57. 
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Jugendunterricht  auf  die  drei  Gegensätze ,  die  unter  den  Namen 
YQafAfiartx^^  fiovaix^,  yvfipaanxfj  die  iyxvxhog  natSß/a  oder  all- 
gemeine Bildung  des  griechischen  Mannes  ausmachten  ^)  und  deren 
keiner  in  Sparta  selbst  ganz  vernachlässigt  ward;  wie  aber  dort 
selbst  für  die  Körperübungen,  auf  welche  es  das  meiste  Gewicht 
legte,  nur  die  gemeinschaftlichen  Turnplätze  oder  yvßvaaia^  keine 
besonderen  Ringschulen  oder  naXuTargai  bestanden '),  so  schloß  es 
auch  von  den  übrigen  grundsätzlich  jede  individuelle  Ausbildung 
aus '),  die  sich  dagegen  anderwärts  immer  mehr  zur  Hauptsache 
machte  und  von  der  daher  auch  hier  vorzugsweise  die  Rede  sein  mu£. 


')  Xenoph.  Rep.  Lac.  2,  1:  täv  jUv  to^vov  £XXu>y  'EXX'Jjvwv  ol  «pdeoxovtsc 
x^XXcota  TO^c  oUlc  icaiSsueiv  .  .  .  icl{JL?toooiv  elc  BiSaoxdXwv  |jLa6nr}Oopivooc  xetl  TP^P-" 
jMxta  xal  fioooix-^v  xal  xk  sv  icaXaiorpqc;  vgl.  Aristoph.  Ran.  729;  Plat.  Pro- 
tag, p.  312  B;  Alcib.  I,  p.  106  E;  Dio  Chr.  XIII,  17,  p.  223;  Terent.  Eunuch. 
lU^  2,  23  (476):  fac  peridum  in  literis,  fac  in  palaestra,  in  musicis,  quae  liberum 
scire  aequotn  est  adulescentem,  soUertem  dabo;  das  ist  aber  eben  der  Begriff  der 
sY^^uxXia  }iad-r}pLaxa,  vgl.  Schol.  Aristoph.  Equ.  188  und  mehr  bei  Gras- 
berg er  n,  234.  Soranus  Ephes.,  art.  obstetr.  92  bezeichnet  drei  Er- 
ziehungsstufen: vom  6.  oder  7.  Jahr  soll  man  Knaben  und  Mädchen  YpoH-fio^- 
TicTai^  ]capa8o5va^  vom  12.  an  Knaben  icpöc  '[^OL^^oiXVf.ohz  xal  fBcupitpac  xal  xo 
oÄjjia  Y^jitvACstv,  dann  endlich  folgt  jta^iidxtov  aoxY|ot<:  xal  <piXoo6f  u>v  ^tax^pir^oc^ 
xal  Yo^v^oia  icXelova.  Lehrreiche  bildliche  Darstellung  des  grammatischen  und 
musikalischen  Unterrichts  auf  der  schönen  Schale  des  Duris  Mon.  d.  Inst. 
IX,  54  mit  Heibig  in  Ann.  d.  Inst  XLV  (1873),  53  ff.  (vgl.  Bull.  d. 
Inst.  1872,  p.  273)  und  Michaelis  in  Arch.  Ztg.  f.  1873,  Taf.  1,  S.  1  ff. 
Interessante  Stellensammlung  über  die  Doppelheit  des  Erziehungszweckes  auch 
im  Sprachgebrauch  bei  Grasberger  I,  198,  Note  2;  vgl.  ebd.  II,  6.  Im 
allgemeinen  auch  Zeller,  über  d.  wissenschaftl.  Unterricht  bei  d.  Griechen, 
Beriin  1878. 

^  Dieser  von  vielen  bisher  nicht  genug  beachtete  Umstand  ergiebt  sich 
mit  Sicherheit  aus  Flut.  qu.  symp.  II,  5,  2,  p.  639  F,  wo  die  Thebaner  als 
naXaiQxptxoi  den  Spartanern  entgegengesetzt  sind,  vgl.  dens.  Apophth.  Lac. 
p.  233  E;  Gramer,  de  educ.  puer.  ap.  Athen,  p.  36  und  K.  F.  Hermann 
in  Zeitschrift  f.  d.  Alterth.  1836,  S.  526.  Zur  Sache  schreibt  auch 
Haase  in  Hall.  Encykl.  Sect.  III,  B.  IX,  S.  369  richtig:  „Lehrer  der  Tum- 
kunst  waren  zu  Sparta  die  Bürger  selbst;  sie  hatten  keine  Pädotriben  oder 
Gymnasten" ;  aber  ebendeshalb  durfte  er  auch  nicht  von  „Pal&strik  zu  Sparta** 
reden.  Der  gleiche  Mangel  an  scharfer  Unterscheidung  findet  sich  bei  Krause, 
Gymnast,  S.  44  und  Becker,  Charikl.  \l\  161  ff.;  das  Richtige  jetzt  bei  Göll 
zum  Charikles  II,  239  ff.;  Grasberger  I,  244  ff. 

•)  Aelian.  V.  Hist.  XII,  50:  AaxeSatjiovtot  jtoootx-rjc  äictipwg  sixov.  li  ^k 
Roxs  ^Srfjd^oay  xy^c  ^  Mouaotv  eicixoopioi^  .  .  .  p.6Xticip.icoyxo  4^voo^  äv^pa^,  wo- 
durch sich  auch  das  Räthsel  löst,  wie  einerseits  der  musikalischen  Harmonie 
ein  80  großer  Einfluß  auf  ihr  Leben  beigelegt  (St  A.  $.  26,  not  11)  und 
doch  die  eigene  Bildung  in  derselben  abgesprochen  werden  kann;   vgl.  Ari- 
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Die  ygccjiAfucTtxi}  j  als  der  eigentliche  Elementarunterriclit  ^), 
daher  auch  ra  «pdJra  ygäfifAUTU  genannt  *),  hatte  es  zunächst  mit 
dem  mechanischen  Kennenlernen  der  Buchstaben  (aroi^^icc)  behufs 
Lesens  und  Schreibens  zu  thun  •),  Fertigkeiten ,  deren  Kenntniß 
wir  in  der  griechischen  Bevölkerung  als  fast  allgemein  verbreitet 
voraussetzen  müßen^).  Das  Lesenlemen  begann  naturgemäfa  mit 
dem  Einprägen  des  Alphabets  und  dem  Kennenlernen  der  Buch- 
stabenformen, wobei  für  schwächere  wohl  auch  verschiedene  Er- 
leichterungsmittel zur  Anwendung  kamen  *) ;  die  heutige  Lautirme- 
thode  war  den  Alten  unbekannt,  man  befolgte  die  reine  Buchstabir- 
methode  ^),  indem  sich  an  die  erworbene  Kenntniß  der  Buchstaben 


stet,  Politic.  Vni,  5,  p.  1839 b^  2:  ol  Adxcuyec  oh  jJLav^ivovxec  5jia>5  Süvavxac 
xpivsiv  opd'tuc,  (i»5  (paot,  xä  )^Y|ota  xal  y."^  ^p^jotA  tJiv  pteXuiy^  und  C.  F.  Her- 
mann^ Antiqn.  Lac.  p.  56  fg.  69  fg.  88  fg.,  im  allgem.  aber  Müller,  Dor. 
n,  327  fg.;  327  fg.  nnd  Bernhardy,  griech.  Lit  I*,  127,  wo  der  gemein- 
schaftliche (chorische)  Charakter  der  dorischen  Lyrik  und  Musik  richtig  her- 
vorgehoben ist. 

*)  Daher  auch  '(pa\kii.au%'ri  KatBcx-)!  ÄTcXeaxipa  oder  yP^M-J"*'^'^^*''!  i  ^^°* 
unterschiede  von  der  '^paikiiaxiY.^  meX-rjc,  welche  die  Erklärung  und  Kritik 
der  Schriftsteller  begriff,  vgl.  Grasberger  II,  258  und  316. 

*)  Luc.  Necyom.  17;  auch  xä  izp&xa  oTotx^to,  Xen.  Mem.  IL,  1,  1. 

•)  Plat  Legg.  VII,  p.  810  B:  ^p&\t.\Laxa  ji&v  xotvov  xp*^  'co  fiixpttoö  -^ptk^at 
xt  xaX  ÄvafvÄvai  Bovatov  elvou  ^tawovstv ;  vgl.  Sophist  p.  253  B ;  Cratyl.  p.  431  C ; 
X  e  n  o  p  h.  M.  Socr.  IV ,  2,  20.  Mehr  bei  J.  C 1  a  s  s  e  n ,  de  grammaticae  graecae 
primordiis,  Bonn  1829;  A.  Gräfenhan,  Gesch.  d.  klass.  Philologie  I,  94  fg.; 
Grasberger  a.  a.  0.  254—321. 

*)  Daher  sagt  der  Wursthändler  bei  Ar  ist  Equ.  188:  ohZi  jioootx-^jv  Ini- 
orapiai  itXTjv  Ypap.|i^'cu>v,  xal  totota  ^livtot  xaxäi  xaxutc.  'A^pip-ptatot  xal  iravTsXtüc 
&Ypoi«oi  sind  schon  zur  Zeit  des  Aristides  nur  noch  vereinzelt,  Plut  Arist.  7. 
Man  vgl.  die  sprichwörtliche  Bezeichnung  gänzlicher  Unkultur  mit  pi-rjT«  velv 
jtYjT«  YP^^iipiata,  Plat  Legg.  HL,  p.  689  D,  und  mehr  bei  Grasberger  S.  256. 
Beweis  für  die  allgemeine  Verbreitung  des  Lesens  und  der  Bücher  in  der  Zeit 
des  peloponnesischen  Krieges  ist  Arist  Ran.  1113  fg.:  loxpaxtD\i.hoi  y^^P  ^lot 
ßißXiov  x'  ^x^^  ixaoToc  (lavMvsi  t&  Se4t^,  mit  den  Bemerkungen  von  Blümner 
iv  Bursians  Jahresber  f.  1877,  III,  233  gegen  Schmitz,  Schriftst  u. 
Buchhändl.  in  Athen  S.  33. 

*)  Die  elfenbeinernen  Buchstaben  zur  spielenden  Erlernung  des  Alphabets, 
welche  Quint  I,  1,  26  und  Hieron.  Epist  CVn,  4  (ad  Laetam),  Vol.  I, 
p.  681  erwähnen,  mochten  wohl  auch  bei  den  Griechen  nicht  unbekannt  sein. 
Ein  origineller  Einfall  waren  die  vierundzwanzig  Buchstaben-EInaben  für  den 
Sohn  des  Herodes  Atticus,  vgl.  Philo str.  Vit  Soph.  11,  1, 10  (p.  240  Kayser); 
Grasberger  S.  267. 

•)  Proben  davon  sind  mehrfach  inschriftlich  erhalten;  so  ein  Ziegelstein 
aus  Athen  mit  ap,  ßap,  fap»  «Pi  ßspi  T^P  etc.  im  Philistor  IV,  527;  ähnliche 
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die  Syllabirübungen  anschlössen  ^).  Die  Schreibübiingen  begann 
man  auf  einem  mit  Wachs  überzogenen  Täfelchen  {nv^iov)  *)  oder 
in  Büchelchen,  die  aus  zwei  und  mehr  solcher  Täfelchen  bestanden 
{Silxoij  n/vaxegy  SinxvxcCj  rg^nxvxcc  u.  s.  w.)  und  deren  sich  auch 
die  Erwachsenen  für  flüchtige  Notizen  bedienten^);  man  ritzte  die 
Schriftzüge  in  das  Wachs  ein  vermittelst  eines  spitzen  Griffels  {yga- 
(f/g,  ygacpeTovj  art/Aoc),  dessen  anderes  Ende  breit  war,  um  die 
Schrift  wieder  auszulöschen  und  das  Wachs  zu  verstreichen  *).  Der 
Lehrer  schrieb  den  Schülern  die  Buchstaben  vor  und  ließ  sie  dann 


Beispiele  auf  Gefäßen  aus  Italien,  in  Mauerinschriften  u.  dgl.,  s.  Grasberger 
S.  266  f%^  Das  Originellste  in  dieser  Art  ist  die  sog.  yp^M-P**'^'*'*!  tpaY^p^ta 
des  Kallias  mit  ihren  Chören:  ß-rjxa  SX^a  ^a,  ßYjta  t\  ßs  u.  s.  f.,  worüber  zu 
vgl.  Welcker,  Kl.  Sehr.  I,  371  ff.;  0.  Hense  im  Rh.  Mus.  N.  F.  XXXI, 
582  ff.;  Grasberger  S.  263  ff. 

0  Dien.  Hai.  de  compos.  c.  25  (T.  V,  p.  211  Reiske):  xa  Ypa^^H^a'C'»  5xav 
rai^eotufie&a,  icpAtov  ji^v  la  övojjiaxa  a?^tu>v  exjjLav^dvop.8v,  ^icsixa  xou^  xükooc 
xal  xa^  Sovap.etCi  slO-'  o5xü)  xa?  coXXaßa«;  xal  xa  ev  a&xat?  itdd-r^,  xal  juxa 
xoöxo  Y^Sf)  xac  Xi^et^  *a^  '^a  oüpißsßirjxoxa  a6xal^,  htxaoetc  xa  X^y«**  itat  ooaxoXac  xal 
7tpoou>Stac  xal  xa  itapanX-riata  xooxotC  8xav  8i  X7|v  xoüxwv  STCiaxTjjjiTjv  Xdßu>}iev,  xoxs 
dpx6|jLe^a  fP^'f^tv  xe  xal  ivaf'.vtüaxetv  xaxd  ooXXaß'riv  x.  x.  X.  Vgl.  dens.  de 
adm.  vi  die.  in  Demosth.  52  (T.  VI,  p.  1115  R.);  Qu  int.  I,  1,  27  mit  der 
Erörterung  bei  Grasberger  II,  259  ff.  u.  269  ff.,  wo  richtig  darauf  hinge- 
wiesen ist,  daß  diese  Syllabirmethode  nichts  mit  unserer  im  vor.  Jahrh.  er- 
fundenen zu  thun  hat. 

*)  Sämmtliche  zum  Schreiben  nöthigen  Geräthe  führt  Poll.  X,  59  auf: 
x<f>  Bt  natSl  ^ioi  äv  «pooslvat  YpÄ^eiov,  «apa^pa^f^a,  xaXapii^a,  icü^tov  (vgl.  Plut. 
adv.  Colot.  25,  p.  1120  F);  ebd.  60:  icpo^O-exiov  II  xol^  elp'/jjiivotc  piiXav,  fieXavo- 
So^ov,  xaXdjjLooc.    Der  Wachsüberzug  heißt  piaXö-a,  fi^XO-rj,  Poll.  ebd.  59. 

•)  Schon  bei  Hom.  II.  VI,  169:  «tva^  kxüxxoc;  SeXxot  tcoXüirxoxot  bei  Luc 
Amor.  44;  vgl.  Poll.  X,  57  fg.  In  antiken  Darstellungen  sind  dieselben 
häufig,  so  z.  B.  auf  der  oben  genannten  Schale  des  Duris.  Derartige  Wachs- 
tafeln mit  erhöhtem  Rande  (zum  Schutz  des  Wachses)  und  noch  daran  be- 
festigtem Griffel,  welche  mit  Versen  beschrieben  sind  und  sich  durch  die  unter 
der  einen  stehende  Note  «ptXonovst  als  Schreibübungen  erkennen  lassen,  sind 
aus  der  Zeit  der  Ptolemäer  stammend  in  ägyptischen  Gräbern  gefunden 
worden;  vgl.  Wattenbach,  Anleitg.  z.  griech.  Palaeogr.  S.  8;  ders.,  d. 
Schriftwesen  im  Mittelalter,  2.  Aufl.  S.  48;  Rumpf,  in  den  Verhandl.  der 
XXVI.  Philologen vers.  zu  Würzburg,  S.  239  ff.,  mit  Tafel;  Fröhner,  Ta- 
blettes grecques  du  mus.  de  Marseille,  Paris  1867;  G.  Wolff  im  Philologus 
XXVni,  176  fg. 

*)  Auch  solche  Griffel  sind  zahlreich  erhalten.  Einen  besonders  zierlichen 
aus  Orvieto  von  Bronce,  dessen  oberes  Ende  die  Darstellung  eines  Schulknaben 
mit  Buch  und  Griffel  in  der  Hand  schmückt,  s.  Arch.  Ztg.  f.  1877,  Taf.  11, 
4  und  ebd.  Körte  S.  118. 
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von  denselben  nachmalen^),  wobei  er  den  Unbeholfeneren  wohl 
auch  die  Hand  führte  ^)  und  weiterhin,  wenn  nach  Erwerbung  der 
ersten  Fundamentalkenntnisse  der  Lehrstoff  diktirt  wurde,  die  Nie- 
derschrift der  Schüler  durchsah  und  corrigirte  ').  Wenn  der  Schüler 
die  nöthige  Sicherheit  im  Schreiben  mit  dem  Griffel  auf  der  Wachs- 
tafel erreicht  hatte,  lernte  er  mit  der  Rohrfeder  (xdXaßo^) ^)  und 
Dinte  (jiiiXav)^)  auf  Papyros*)  schreiben,  wobei  aber  wegen  der 
Kostbarkeit  des  Materials  in  der  Regel  die  Rückseiten  schon  be- 
schriebenen Papiers  zur  Verwendung  kamen ').  Die  Linien  für  die 
Schrift  wurden  mit  einem  Bleitäfelchen  (jioXvfidog)  gezogen  ®),  welches 
ebenso  wie  die  Kapseln,  in  denen  die  Bücher  und  Schriftrollen ^) 
getragen  wurden,  zur  Ausrüstung  eines  Schülers  gehörte  ^®).  —  Hin- 


')  Plat.  Protag.  p.  326  D:  ol  YP»p^p^*'ct3tal  xoi^  |ji*rjrtü>  Setvol«;  yP°^?^-^  "^"»^ 
Ka:5ü)V  &iroYpa']/avTsc  Yp^^fJ^P^^C  'C^  '^^a^i^i  oBtto  xö  Ypa|j.uLatetov  8t56aa'.  xal  &vaY- 
xAIoüst  '(pdffeiv  %axä  xy]v  bfi^^ypiv  xu»v  yP^P-JJ^^^*  S  e  n  e  c.  Ep.  XCIV ,  51  \ 
H e s y c h.  v.  6tvSpaoYpa(pe'.v ;  vgl.  Ind.  in  Hesycli.  ed.  Schmidt  IV,  p.  103. 

*)  Vopisc.  Tacit.  6. 

')  Das  thut  der  Schreiblehrer  auf  der  Duris-Schale ;  vgl.  auch  Bull.  Nap. 
N.  S.  VI,  tav.  4,  1. 

*)  Vgl.  über  diese  und  sonstige  Schreibmaterialien  Wattenbach, 
Schriftwesen  im  Mittelalter,  S.  182;  Blümner,  Technol.  I,  327;  Grasb er- 
ger II,  309  fg.;  Daremberg  I,  811.  Der  Behälter  dafür  ist  die  xaXajit;, 
Po  11.  X,  59;  Hesych.  s.v.;  zum  Schneiden  dient  das  Federmesser,  xaXa|JLO- 
YXücpoc,  Ejt.  Magn.  p.  485,  35,  mit  Marquardt,  Rom.  Privatalt.  II,  401. 
Eine  Zusammenstellung  von  bildlichen  Darstellungen  antiker  Schreibgeräthe 
giebt  Weißer,  Lebensbilder  Taf.  4,  113—139. 

*)  Mit  dem  Reiben  der  Dinte  war  Aeschines  in  seiner  Jugend  beschäftigt, 
nach  Demosth.  XVm,.258,  p.  313.  Vgl.  Blümner  a.  a.  0.  S.  326;  Da- 
remberg I,  528  fg. 

^)  üeber  den  Papyrus,  dessen  Herstellung  und  Gebrauch  s.  Watten- 
bach, Schriftw.  im  Mittelalt.,  S.  80  ff.;  Blümner  a.  a.  0.  307  ff. 

0  Vgl.  Marquardt,  Rom.  Privatalterth.  II,  394. 

•)  Häufig  erwähnt  in  Epigrammen  der  Anthologie,  s.  Marquardt  a.  a.  0. 
402;  Wattenbach  S.  178;  Grasberger  H,  310. 

•)  Für  die  Papyrusrollen,  ihre  Behandlung,  Färbung,  Umhüllung,  Be- 
festigung an  Stäben  ist  wichtig  die  Terminologie  bei  Luc.  adv.  ind.  16: 
3tvaxoXtxxgtv,  ÖtaxoXXöcv,  «epixoTcxetv,  6tXet<pe'.v  xco  xp6xt{>  xal  x^  xeBpcj),  hf^ipfx<;  itspi- 
ßdXXetv,  o|i«paXo5?  Ivxtd-Evat.  Vgl.  Becker,  Gallus  II»,  369  ff.;  Marquardt 
II,  382  ff.  Aufrollen  und  Zurollen,  IStXXeiv  und  atviXXetv,  Bekk.  Anecd. 
p.  19,  14. 

^^)  Diese  Behälter  {capsae  bei  den  Römern)  sind  namentlich  auf  Vasen- 
bildem  sehr  häufig  zu  finden,  sowohl  oblonge  für  SIXxot  u.  dgl.,  als  cylindrische 
für  Rollen,  meist  mit  Henkeln  zum  Tragen.  Vgl.  Michaelis  in  Arch.  Ztg. 
f.  1873,  S.  6,  Anm.  65. 
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gegen  fiel  das  Rechnen  {dgi&fAV'^iXTj)  *)  weniger  als  heut  der 
aUgemeinen  Bildung  anheim,  blieb  yielmelir  wesentlich  der  häns- 
lichen  Unterweisung  überlassen ') ;  denn  obgleich  es  allerdings  schon 
firtlhzeitig  angelegentlich  zur  Erlernung  empfohlen  wird '),  wird  es 
doch  erst  in  sehr  später  Zeit  als  wirklicher  Gegenstand  der  musi- 
schen Schulbildung  erwähnt^).  Hilfsmittel  dabei  waren  theils  die 
Finger,  da  die  Alten  große  Gewandtheit  in  Bezeichnung  auch  größe- 
rer Zahlen  durch  die  Fingersprache  besaßen,*),  theils  das  Rechen- 
brett {äßa^\  angeblich  eine  Erfindung  des  Pythagoras,  aber  jeden- 
falls schon  aus  bedeutend  früherer  Zeit  stammend  •). 

Die  an  sich  dürftige  Elementarbildung  der  Griechen  gewann 
aber  dadurch  eine  höhere  Bedeutung,  daß  der  Lehrstoff,  dessen 
man  sich  behufs  Erlernung  dieser  elementaren  Fertigkeiten  bediente, 
aus  den  gefeiertsten  Dichtern  der  Nation  entnommen  war,  vor  allem 
aus  Homer,  der  ohnehin  von  den  Griechen  als  Inbegriff  aller  reli- 
giösen und  bürgerlichen  Weisheit  verehrt  ward  ') ;  dann  insbesondere 
aus  solchen ,  die  sich  wie  Hesiodos,  Solon,  Theognis,  durch  Sitten- 
sprüche  und  Lebensregeln    empfahlen^).     Da  zugleich  der  Mangel 


^)  Vgl.  hierüber  Friedlein,  Die  Zahlzeichen  und  das  elementare  Rech- 
nen: Griech.  u.  Römer,  Erlangen  1869;  Stoy,  Zur  Geschichte  des  Rechen- 
unterrichtes, I.  Th.,  Jena  1876-,  Grasberger  II,  321-342. 

»)  Göll  zu  Beckers  Charikl.  II,  64. 

•)  Xen.  Mem.  IV,  7,  8;  Plat.  Legg.  VII,  p.  819  B;  vgl.  Hipp.  mai. 
p.  285  C. 

*)  Nämlich  bei  Luc.  Anach.  21,  eine  Stelle,  die,  trotzdem  der  Dialog  zur 
Zeit  des  Solon  spielt,  doch  jedenfalls  hierin  Verhältnisse  aus  der  Zeit  Lu- 
cians  schildert. 

*)  Das  Fingerrechnen  wird  schon  bei  Her  od.  VI,  03  erwähnt  Vgl. 
Friedlein  a.  a.  0.  S.  56;  Grasberger  S.  826  fg.;  Marquardt,  Privatl. 
d.  Rom.  I  *,  96. 

•)  Diog.  Laert  I,  59;  Polyb.  V,  26;  vgl.  Herod.  11,  36.  Mehr  bei 
Grasberger  S.  328  ff.  und  Marquardt  a.  a.  0.  S.  97  ff. 

0  Xenophanes  bei  Draco  Strat.  de  metris  p.  .33,  6  (Hermann):  s$ 
ipX'vic  ^a^'  "Opiirjpov,  tKßl  pL6fjia6-r}xa9i  irdvxtc;  vgl.  Plat.  Ion.  p.  531  B;  Xenopb. 
Symp.  8,5:  6  Karfjp  .  .  .  4|vÄYxao6  p.c  «divxa  xa  'OjiYjpoü  firrj  jjLa^lv  %6x  vöv 
^ovai^iQv  £y  UXtdSa  SXy)v  xal  'OSuooeiav  &ic6  axop-axoc  cItceIv,  und  4,  6:  Tort  ^^ 
^•f|Koo  8xt  "OjjL-rjpo^  6  oo^cuxaxoc  iceitotYjxe  o^t^iv  «cpl  itdvxoüv  tcüv  äv^pooicivtov;  Dio 
Chr.  XI,  4,  p.  152  und  was  sonst  bei  C.  F.  Hermann,  Gesch.  der  plat 
Philos.  I,  303  fg.  citirt  ist;  femer  Böttiger,  Opusc.  latin.  p.  54  ff.;  Limburg- 
Brouwer  V,  49  fg.;  Lauer,  Gesch.  d.  homer.  Poesie,  Berl.  1851,  S.  8  ff.; 
Schmidt,  Gesch.  d.  Paedag.  I,  159;  Grasberger  II,  284  ff. 

•)  Plat  Protag.  p.  325  E:  irapaxtö^aaiv  a^xotc  ewl  xäv  ßdd^cuv  ivaYtYvt»- 
oufiiv  icofrjxwv  d^a^v  itoff|j*.axa,  xal  exjiav^dvctv  dvaYxdCoüOtv,   tv  oig  icoXXal  jxiv 
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an  Exemplaren  es  mit  sich  brachte,  daß  die  Verse  den  Schülern 
diktirt  oder  durch  Vorsprechen  ihrem  Gedächtnis  eingeprägt  wur- 
den ^) ,  so  ging  daraus  auch  in  sachlicher  Hinsicht  eine  Mii^abe 
für  das  ganze  Leben  hervor.  Sonst  aber  war  von  eigentKchen 
Lehrmittebi  nicht  viel  die  Rede  *).  Ob  man  bereits  Wandtafeln 
für  den  Anschauungsunterricht  besessen,  ist  zweifelhaft  ') ;  imd  die 
Erfindung,  mythologische  imd  andere  Daten  den  Schülern  durch 
kleine  bildliche  Darstellungen  einzuprägen,  gehört  frühestens  wohl 
der  alexandrinischen,  wenn  nicht  erst  der  Kaiserzeit  an  *). 

An  den  Elementarunterricht,  welcher  die  ersten  Knabenjahre 
in  Anspruch  nahm*),  schloß  sich  dann  der  Unterricht  in  der 
Musik  an  ^) ,  weniger  damit  dieselbe  zur  Unterhaltung  und  zum 
Vergnügen  dienen  sollte,   obgleich  ja  auch  diese  Rücksicht  in  Be- 


^v,  tva  6  icalc  C^Xäv  [Kiivf^ai  xal  optYtjxat  xotooxoc  '(tvi^^ca^  vgl.  A  esc  hin. 
in,  135,  p.  525;  Strabo  I,  p.  20;  Lucian.  Anach.  c.  21:  mehr  bei  Bern- 
hard y,  grie.ch.  Lit.  I^,  86  fg.;  6.  A  Schneidher,  de  prudentia  veterum, 
qni  pneromm  institutionem  a  poetaruin  inprimis  Homeri  lectione  auspicabantur. 
Groning.  1828;  C.  A.  Schirlitz,  de  pretio,  quod  Graeci  studio  poesis  in 
iaventutis  institutione  posuerunt,  Nordhaus.  1850;  Grasberger  8.  277  ff. 
Interessant  ist  auch  in  dieser  Hinsicht  die  Schale  des  Duris,  mit  dem  Vers 
auf  der  Rolle:  Moöodc  pioi  ä^tpl  Sx^piavSpov  »Öppoov  £pxop^*  dwiStiv;  vgl.  Micha- 
elis a.  a.  0.  S.  8. 

0  'AicootojiÄttC«v,  Plat.  Euthyd.  p.  276  C;  Aristo t.  sophist  elench.  4, 
p.  165b,  32;  daher  noch  in  Rom  didata  Schulbücher,  vgl.  Weichert,  poet 
lat  rel.  p.  25;  und  über  Diktiren  und  Auswendiglernen  überh.  Grasberger 
n,  289  flf. 

«)  Vgl.  Grasberger  II,  222  flf. 

')  Aus  Ael.  V.  Eist.  III,  28  geht  hervor,  daß  man  zur  Zeit  des  Sokrates 
Landkarten  (iciv^xiov  ^x^v  'fyz  icepioSov)  besaß;  doch  ist  nirgends  angedeutet, 
daß  man  sich  derselben  auch  in  der  Schule  bediente;  vgl.  Grasberger  11, 
347.  Tafeln  behufs  einer  Bekanntmachung  an  die  Schüler  erwähnt  Luc. 
Hermot.  11. 

*)  Man  vgl.  hier  vornehmlich  0.  Jahn,  Griech.  Bilderchroniken,  herausg. 
und  beendigt  von  Michaelis,  Bonn  1878,  mit  Lehrs  im  Liter.  Centralbl. 
f.  1874,  N.  20,  S.  666  und  Grasberger  S.  224  flf. 

')  Plat.  Legg.  VII,  p.  809  £  bestimmt  für  den  Elementarunterricht  das 
zehnte  bis  dreizehnte,  für  den  musikalischen  das  dreizehnte  bis  sechzehnte 
Jahr.  Doch  begann,  wie  wir  oben  S.  304,  Anm.  2  gesehen  haben,  der  Unter- 
richt in  der  Regel  früher,  während  andrerseits  der  musikalische  Unterricht 
auch  im  Ephebenalter  noch  fortdauerte. 

^  Ueber  die  musikalische  Ausbildung  der  Knaben  vgL  Grasberger 
n,  350-390;  die  der  Epheben  III,  271-334.  Vgl.  auch  A.  Luber,  Musik 
und  Gymnastik  als  Erziehungsmittel  bei  Plato  und  Aristoteles,  Salzburg  1872. 
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tracht  kam,  als  weil  man  in  der  Tonkunst  ein  höchst  wichtiges 
Bildungsmittel  des  Geistes  erkannte  ^) ;  weshalb  man  auch  zwar 
auf  Gewinnung  eines  gewissen  Grades  technischer  Fertigkeit  *)  Ge- 
wicht legte,  aber  virtuosenhafte  Geschicklichkeit  eher  tadelte  als 
anstrebte  *).  Am  wenigsten  Bedeutung  hatte  im  Musikunterricht 
die  Flöte'*);  nur  in  Boeotien  war  sie  ein  beliebtes,  nationales  In- 
strument, während  die  Athener,  zum  Theil  schon  aus  politischem 
Antagonismus,    mit    einiger  Geringschätzung   auf   diese    Fertigkeit 


0  Vgl.  namentlich  Arist.  Polit.  VIII,  3,  p.  1337  b,  27;  dazu  Kapp, 
Piatons  Erzieh ungälehre  S.  98  ff.;  ders.,  Aristoteles'  Staatspädagogik  S.  144  ff.; 
Grasberger  II,  352  ff.,  besonders  S.  357. 

")  Xsipoopf'to,  Plat  Anterast.  p.  135  B;  x^poopYtxöv  [lipoc,  Plut  de  mus. 
13,  p.  1135  D. 

')  Arist.  Pol.  VIII,  6,  p.  1340b,  20,  der  überhaupt  sehr  fein  zwischen 
der  bildenden  und  der  banausischen  Musik  des  Virtuosenthums  unterscheidet 
und  erstere  nur  da  anerkennt,  p.  1341  a,  10:  et  fj.*f^xe  xdc  nphq  xobq  dc^u^voLZ  ^oh^ 
xzyyiv.ob^  oüvxstvovra  8taicovotev  jj-y^ts  tä  ^aopidcia  xal  weptXT&  twv  ?PY">v,  &  vöv 
eX-fjXo^v  el?  xoic  ä^divoLt:,  sx  hk  tdiv  4y<*>vü>v  de  t^v  icat^etav.  Bezeichnend  ist 
die  Aeußerung  des  Antisthenes  über  den  Flötenspieler  Ismenias,  Plut.  Pericl.  1 : 
äXX'  SvO-pcüitoc  fiox^-rjpoc*  00  ^ap  Äv  oßtu»  GicooSaioc  y)v  ttöXY^rrjc ;  und  der  König 
.  Philippos  «pöc  tiv  oliv  eicttepicÄc  fv  xtvt  icotcp  ^^Xavxa  xal  xrj(yi%m<:  clirev*  o5x 
atox^vip  xaXd)^  o5ta>  (]/dXX(uv; 

*)  Ah\6(:  im  allgemeinen  jedes  musikalische  Instrument  mit  Schaft,  Luft- 
löchern und  Mundstück,  Wachsmuth,  Hell.  Alterth.  II,  730.  Hauptstelle 
Po  11.  IV,  70  fg.  u.  80,  und  bei  Hesych.  nach  dem  Index  v.  M.  Schmidt, 
p.  107.  Damach  zu  merken  die  ßdfißoxsc  (Röhren)  mit  '^Xmzoat.y  '^KoiXvZzz 
(Mundstücken),  deren  verschiedene  in  einem  YXwxtoxojittov  aufbewahrt  werden ; 
die  xpoicY|jjLata  und  icapatpoirfifiata  (Luftlöcher),  der  6Xji6g,  ö^poXfitov,  das  kolbige 
obere  Ende,  an  dem  die  Glossis  befestigt  wird.  Geblasen  wird  die  Flöte  wie 
heut  die  Klarinette ;  bei  Doppelflöten  kommt  vielfach  noch  die  lederne  Mund- 
binde hinzu,  «popßetÄ,  Arist.  Vesp.  582,  vgl  Schol.  Ar.  Av.  861,  Das 
Flötenfutteral,  aiXo^x'rj,  ooß-qvTj,  vgL  SchoL  Ar.  Thesm.  1197;  Po  11.  VII, 
153,  ist  auf  Vasenbildem  sehr  häufig  zu  finden,  Ygl.  Arch.  Ztg.  1869,  S.  44; 
1870,  S.  107;  Stephani,  Compte  rendu  1869,  p.  221  ff.;  auch  auf  derDuris- 
Schale  und  auf  Inschriften,  z.  B.  oo^y^vy)  ^XscpavtivY)  xaxdxpoaoc  in  einem  atti- 
schen Schatzverzeichniß,  Corp.  Inscr.  Att.  I,  170.  172.  173.  Man  unter- 
schied Ton  den  hellenischen  abXoi  die  engem  und  tiefem  phrygischen  IXu{ioi, 
oxotdXia,  und  die  kleinem  phoenizischen  y^TTP^^^  T^TTP^*'*  ^^®  Doppelflöten 
sind  entweder  (als  C^o^irj)  von  gleicher  Länge  oder  wie  die  phrygischen  un- 
gleich und  von  verschiedener  Höhe,  daher  die  eine  als  männliche,  die  andere 
als  weibliche  Flöte  bezeichnet  wird.  Her  od.  I,  17.  Vgl.  im  allg.  über  die 
Flöten  Fortlage  in  Ersch-Gruber's  Encyklop.  I.  Sekt,  Bd.  LXXX, 
S.  243  fg.  (ungenügend);  Sommerbrodt,  ebd.  Bd.  XLV,  S.  275  ff.  und 
Scaenica,  Beri.  1876,  S.  295  ff.:  Die  Flöte  im  griech.  Alterthum;  Grasberger 
II,  364  ff.    Abbildungen  bei  Weißer,  Lebensbilder,  Taf.  2,  2—14. 
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herabsahen  ^),  was  allerdings  nicht  hinderte,  daß  bei  ihnen  dieselbe 
nicht  nur  im  Privatleben  vielfach  zur  Verwendung  kam  *) ,  son- 
dern daß  auch  in  ihren  Schulen  Unterricht  im  Flötenspiel  ertheilt 
wurde  *).  Aber  eine  bei  weitem  wichtigere  Stelle  nahm  der  Unter- 
richt in  den  Saiteninstrumenten*)  ein,  unter  deren  verschiedenen 
Arten*)  man  wiederum  der  Lyra,  als  dem  einfacheren  Instrument, 


*)  Plnt  Alcib.  2:  a6Xett(ooav  o5v,  l«pYj,  07]ßaiü)v  wat^e^*  oö  ^ap  waot  StaXi- 
Yeo^at;  vgl.  Ath.  IV,  c.  84;  Plut.  Pelop.  19;  Dio  Chrys.  VII,  120,  p.  123; 
Menandr.  «.  IwtSetxx.  III,  1  (Rhet.  gr.  IX,  196  Walz);  mehr  bei  Böttiger, 
Kl.  Sehr.  I,  14. 

')  Abgesehen  von  der  Verwendung  der  Flöten  bei  Hochzeiten,  beim  Tanze, 
bei  Agonen,  beim  Marsche  u.  s.  w.  zeigen  nns  die  Vasenbilder  die  Flöten 
sehr  häufig  in  der  Hand  von  Jünglingen  und  Männern,  namentlich  bei  Ge- 
lagen oder  im  Eomos.    Vgl.  Michaelis  in  Arch.  Ztg.  f.  1873,  S.  18. 

')  Auf  der  mehrfach  erwähnten  Duris-Schale  erhält  der  eine  Schüler  auch 
Unterricht  im  Flötenblasen,  ebenso  Ann.  d.  Inst.  1878,  tav.  d'agg.  P. ;  und 
das  Vorhandensein  dieses  Unterrichtszweiges,  freilich  aber  auch  wieder  das 
Aufhören  bezeugt  Arist.  Pol.  VIII,  6,  p.  1341  a,  28:  oxoXaaxtxcoTcpot  ^äp 
•jfEvojxevot  Sta  xa^  thnopia^  xal  \t.z'^ako^oy[oztpoi  icpöc  Äperfjv  .  .  .  kägyic  ^^itxovxo 
jiad-r^oeüj?  o58iv  Btaxpivovxsc  iXX'  eT[t{*y)tOüvxsc,  Stö  xal  rJjv  a6X*y)ttx')]v  -yj-f «f®^  '^P®^ 
xäz  jJÄ^oeic  •  .  .  Äoxe  oy[thbv  ol  tcoXXol  tuiv  IXeo^epicDV  jjiexelxov  a5tYjc*  •  .  . 
5otepov  h^  &:cs$oxi[jt^a^  Sioc  vf^i  iceipac  a^XY]^  ßlXxiov  2ova{jiyu>v  xpivsiv  xö  icpoc 
ipex^v  xal  x6  pt-i]  icpög  ftpex-Jjv  oovxslvov.  Michaelis  macht  a.  a.  0.  darauf 
aufmerksam,  daß  in  den  zahlreichen  choragischen  Inschriften  (etwa  von  380 
bis  270  V.  Chr.)  zwar  sehr  viele  Flötenbläser,  aber  mit  Bestimmtheit  kein 
Athener  nachweislich  ist. 

*)  Vgl.  über  die  Saiteninstrumente  (opf ava  xpooojieva)  im  allgemeinen 
Fortlage  in  Ersch-Grubers  Encyklop.  I.  Sekt.,  Bd.  LXXXI,  237  ff.;  C.  v. 
Jan  in  Arch.  Ztg.  XVI  (1858),  Taf.  115,  S.  181  ff.;  ders..  De  fidibus  Grae- 
corum,  Berl.  1859 ;  W.  Johnsen,  die  Lyra,  Berlin  1876  (mit  Guhrauer  in 
den  N.  Jahrb.  f.  Phil.  1877,  CXÜI,  830  ff.);  Guhl  und  Koner,  Leben 
d.  Griech.  u.  Römer,  S.  243;  Grasb erger  II,  380  ff.  Hauptstellen  bei  Po  11. 
IV,  58  ff.;  Hesych.  Ind.  ed.  M.  Schmidt  p.  107.  Zusammenstellung  von  Ab- 
bildungen bei  Weißer,  Lebensbilder  Taf.  1,  31.  34.  35.  57  ff.;  vgl.  auch 
Mon.  d.  Inst.  V,  37.  Unterricht  häufig  auf  Vasenbildern,  vgl.  außer  der 
Duris-Schale  auch  Ann.  d.  Inst.  1871,  tav.  d'agg.  F,  p.  86;  1878,  tav.  d'agg. 
0  und  P,  p.  284  ff. 

*)  Hauptarten  sind  die  xid-dpa  mit  hohlem  Resonanzboden  (•Jjxetov),  zwei 
Seitenarmen  (4y*<*>V8<:,  xepaxa,  irfjxetc)»  dem  verbindenden  Querholz  oder  Joch 
(Cofo?),  woran  die  vermittelst  der  Wirbel  (xoXXoitec,  x6XXaßot,  xepaoßoXa)  und 
des  ßaitenspanners  (xop8ox6vov)  zu  stimmenden  Saiten  (veopat,  jitxot)  befestigt 
waren;  femer  die  Xopa,  ohne  Schallkasten,  urspriinglich  x^Xo?  als  Schild- 
krötenleier, auch  xiO'apic  genannt  Diese  beiden  trug  man  meist  an  einem 
Bande  umgehängt;  in  der  Rechten  spielte  man  mit  dem  Plektron  (xpooetv),  in 
der  Linken  nur  mit  den  Fingern  («j/iXXetv).  Andere,  mehr  barbarische  Arten  sind 
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den  Vorzug  vor  der  kunstreicheren  und  mehr  für  Virtuosen  ge- 
eigneten Kithar  zu  geben  pflegte  ^).  Doch  wurde  in  den  Schulen 
der  xt&ccQiGTalf  welche  die  Knaben  besuchten,  jedenfalls  in  beiden 
Instrumenten  unterrichtet*);  imd  dieser  Unterricht,  bei  welchem 
man  namentlich  auch  darauf  hielt,  daß  möglichst  das  Eindringen 
neuer,  auf  EflFekthascherei  berechneter  Geschmacksrichtungen  ver- 
hindert wurde  *),  brachte  auch  noch  den  Vortheil  mit  sich,  daß  die 
Schüler  dabei  nicht  bloß  die  Saiteninstrumente  spielen,  sondern 
auch  dazu  singen  lernten  und  dabei  den  durch  den  Elementar- 
imterricht  erworbenen  epischen  Liederschatz  auch  noch  um  einen 
lyrischen  bereicherten  *),  von  dem  der  Knabe  auch  daheim  zur  Un- 
terhaltung seiner  Eltern  Gebrauch  zu  machen  angehalten  wurde*). 
Dieser  musikalische  Unterricht  wurde  auch  im  Ephebenalter  noch 


die  TCTjxttc,  das  ßdpßitov,  die  |tdiY*^'<^>  oaixßox'rj  etc.;  während  die  ^ipiu^t  sich 
von  der  Kithar  nnr  wenig  unterschieden  zu  haben  scheint.  Vgl.  Michaelis 
a.  a.  0.  S.  5;  v.  Jan,  De  fidib.  Graecorum,  p.  22;  Grasb erger  a.  a.  0.; 
über  xptY"*^^»   oajxßox'rj  etc.  Stephani,  Compte  rendu  1870—71,  p.  206  ff. 

0  Aristot.  Pol.  VUI,  6,  p.  1341a,  29  will  die  Kithar  ganz  aus  dem 
Unterrichte  verbannt  wissen;  Plat.  Rep.  III,  p.  399  D  gestattet  aber  sowohl 
Kithar  als  L3nra.  Aus  Dion.  Hai.  VII,  72  erhellt,  daß  der  Gebrauch  der 
sog.  ßdpßixa  zu  seiner  Zeit  bei  den  Griechen  aufgehört  hatte,  dagegen  in 
Rom  neben  der  siebensaitigen  Leier  bei  alten  Opferfesten  noch  beibehalten 
ward. 

")  KtO-aptCetv  wird  ebensowohl  mit  Xopa,  als  mit  xiO'äpa  verbunden,  s. 
GöU  zum  Charikles  II,  70  fg.;  aber  allerdings  begann  man  den  Unterricht 
in  der  Regel  mit  der  Lyra,  die  nian  in  der  auf  der  Duris-Schale  dargestellten 
Schulstube  fünfmal  (jede  mit  sieben  Saiten)  an  der  Wand  hängen  sieht.  Ueber 
den  Unterricht  in  der  Kitharistenschule  s.  Grasberger  II,  382  ff. 

»)  VgL  Aristoph.  Nubb.  971;  Aristox.  bei  Ath.  XIV,  p.  632  A  sq. 
Hierüber  wurde  ganz  besonders  in  Sparta  gewacht,  wo  auch  die  Beschaffen- 
heit des  Instrumentes  selbst,  Saitenzahl  u.  dgl.  von  der  Obrigkeit  im  Auge 
behalten  wurde,  Grasberger  S.  387. 

*)  Plat.  Protag.  p.  826  A  fg.:  icpic  ^^  xoötot^,  ticei^&v  xt^oipiCeiv  (i^O'onotv^ 
^Xu>v  ah  icoiY^tutv  ^Y^^^^  icoi-v^fiata  di^doxoooi  fuXoicoUuv,  el(  x&  xt^pi9p.ata 
evxetvovcsCt  Ktt^  xo6c  ^od'fi.oüc  x«  xal  tdcc  dp|iOviac  ävaYxdCouaiv  olxsiooo^i  xaic 
tj/oxoelc  xwv  icai3u>v,  ?ya  4^pu»x8poi  x«  (uot,  xal  95po^}t6xepoi  xal  töappiooxoxtpot 
•ftYvdjitvot  xp^otp-ot  *»»otv  «Ic  xi  Xi^^^^  '^^  ""-^  icpdxxttv.  icac  y^  ^  P^^  "^^^  ötv^p»- 
1C00  66pt>6^iac  X8  xal  8&app.ooxiac  delxoi.  Diese  Vereinigung  von  Batharspiel 
und  Gesang  machen  auch  die  Vasenbilder  mehrfach  anschaulich;  vgL  Panof- 
ka,  Bilder,  Taf.  I,  11;  IV,  2  und  5;  Michaelis  a.  a.  0.  S.  3. 

*)  VgL  Plat.  Lys.  p.  209  B;  Aristoph.  Nub.  1355,  u.  dess.  Fragment 
aus  den  AatxaXslc  bei  Ath.  XV,  p.  694  A. 
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fortgesetzt*)  und  trat  dann  häufig  in  Verbindung  mit  der  Orche- 
stik  *) ,  obgleich  sonst  allerdings  die  Tanzkunst  keinen  integri- 
renden  Bestandtheil  der  eigentlichen  Jugenderziehung  bildete  und 
da,  wo  sie  von  den  Zöglingen  ausgeübt  wurde,  wie  bei  WaflFen- 
tänzen,  religiösen  Chören  u.  dgl.,  Sache  besonderer  Einübung  für 
den  bestimmten  Zweck  war*). 

Neben  der  geistigen  Ausbildung  ging  auch  schon  während  der 
Enabenzeit  die  körperliche  durch  Betreibxmg  gymnastischer  Uebim- 
gen  einher,  wobei  jedoch  die  Altersstufen  sowohl  der  Art  als  der 
Zeit  ihrer  Uebungen  nach  scharf  getrennt  wurden  *).  Vornehmlich 
aber  füllte  die  Beschäftigung  mit  der  Gymnastik  die  letzten  Jahre 
der  Knaben-  und  Jünglingszeit,  sodaß  erst  diejenigen,  welche 
ihren  yoUständigen  Kurs  in  den  genannten  Wissenschaften  und 
Fertigkeiten  durchgemacht  hatten,  nach  den  Begriffen  des  klassi- 
schen Griechenlands  als  durchgebildet  betrachtet  wurden  *),  obgleich 
man  dabei  noch  keineswegs  stehen  blieb  und  namentlich  die  Ephe- 


0  Von  der  orchestisch-mnsikalischen  Bildung  der  Epheben  handelt  Gras- 
berger  111,271—384.  Besonders  interessant  hierfür  ist  die  von  G.  Hirsch- 
feld im  Hermes  IX,  501  ff.  mitgetheilte  Inschrift  aus  Teos,  in  der  die 
Ernennung  eines  xtfrapwt4)(;  ^  t]^<£XTY|5  beschlossen  ist,  der  sowohl  die  Knaben 
im  Gesang  und  im  Kithar-  oder  Leierspiel  zu  unterweisen  hat,  als  die  Ephe- 
ben  im  Gesang;  vgl.  auch  Grasberger.a.  a.  0.  813  ff. 

*)  üeber  die  Orchestik  der  Knaben  im  allgemeinen  s.  Grasberger  II, 
890  ff.,  die  der  Epheben  s.  oben.  Von  consequenter  pädagogischer  Anwendung 
der  Orchestik  ist  aber  nur  in  Sparta  die  Rede,  wo  kein  Alter  und  kein  Ge- 
schlecht von  den  Uebungen  ausgenommen  war,  Liban.  HI,  p.  853  R.',  Gras- 
berger II,  400. 

')  Dies  geschah  dann  unter  Leitung  besonderer  xopo^iS^oxaXoi  oder  op- 
Xirioto^8<£oxaXoi,  Po  11.  Vn,  180;  Ath,  I,  p.  21  E;  Luc.  merc.  cond.  27  u.  s. 

*)  Vgl.  Aristo t.  Polit.  Vm,  4,  p.  1338b,  40:  it^x?^  \^^  T^P  ¥'nc  >toi>- 
tp6tepa  Y^H-vdoia  icpoootoreov,  t^v  ßiaiov  xpo^^v  xal  toöc  'cpöc  ävi-pc-rjv  icovoo? 
ÄueCpYovxag,  Tva  ivrfiiv  ^)jiico2u>v  -J  itpög  ri]v  aS^vjotv  ...  p.  1889  a,  4 :  8xav  hl  Ä^' 
^ßirjC  S^  tp^a  icpöc  tote  ÄXXot^  fi.a6-f|}i.aoc  Y^vü)vxat,  tote  dpfioxtet  xal  xolc  «ovot^ 
xal  talc  iva-pto^oY^atc  xataXa^ißcivetv  rJjv  ^xop^virjv  -fj^ixtav;  s.  die  Vorsichtsmaß- 
regeln bei  A eschin.  I,  9  ff.,  p.  84  sqq.  mit  der  Ausnahme  bei  Fiat.  Lys. 
p.  206  D:  xal  Äfia,  <J)^  ^Epp.aca  5yoooiv,  &vafi.8|jLtYM^vot  Iv  taätcf»  elotv  oT  ts  vea- 
viQxot  xal  ol  ital^ec.  Im  allgemeinen  vgl.  Krause  S.  260  ff.;  Haase  a.  a.  0. 
S.  381  fg.;  Grasberger  I,  244  ff. 

•)  HeicatSeopclvog  s.  v.  a.  %akh<;  xä^a^^C»  Aristoph.  Ran.  728;  vgL  Plat. 
Theag.  p.  122  E  oder  Clitoph.  p.  407  B:  bp&vxzz  '(p6L\i.\Mxa  xal  jioootx4)v  xal 
•fOfivooxtx'Jjv  öjiac  te  a5to5(;  xal  to6c  icat^ac  6jiü)V  IxavÄc  jxejJLaö-rptotac,  S  S-Jj  «at- 
^t{av  ipsTYjg  elvat  teXiav  •JjYeto^,  und  das  Gegen theil  bei  Aristoph.  Equ. 
185  fg.  und  Cic.  Tuscul.  I,  2. 

Hermann,  Lehrbach.  TV.  Prlratelterthüiner.  8.  Aufl.  ^  21 
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ben  einer  forigesetzten,  ebenso  das  Geistige  wie  das  Körperliche  be- 
rücksichtigenden weiteren  Fortbildimg  theilhaftig  zu  werden  pflegten. 
Hinsichtlich  der  Epheben  muß  man  nun  freilich  die  natürliche 
Ephebie  von  der  bürgerlichen  scheiden  ^).  Die  bürgerliche  Ephebie 
{iyygccfffi  eig  i(p^/3ovg)  erfolgte  in  der  Regel  mit  dem  achtzehnten 
Jahre  (ob  mit  dem  Eintritt  in  dasselbe  oder  nach  Beendigung  des- 
selben ist  xmgewiß)  *)  und  bestand  darin ,  daß  die  Jünglinge  den 
Bürgereid  schworen,  in  feierlicher  Weise  mit  Speer  und  Schild 
wehrhaft  gemacht,  mit  der  charakteristischen  Chlamys  bekleidet 
und  endlich  in  das  Gemeindebuch  eingetragen  wurden  *) ,  durch 
welchen  Akt  sie  zur  politischen  und  bürgerlichen  Mündigkeit  ge- 
langten. Die  natürliche  Ephebie  aber  begann  schon  früher,  mit 
dem  Eintritt  der  ^fiv  oder  Pubertät,  also  in  der  Regel  mit  16  Jah- 
ren*); doch  wurde  diese  Altersstufe  nicht  durchweg  als  ä^ptjßot 
bezeichnet*),   vielmehr  gab  es  namentlich   behufs  praktischer  Ver- 


')  Vgl.  hierüber  namentlich  (außer  St.  A.  §.  121,  Not  4)  Böhneke, 
Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  alt.  Redner,  S.  56  if.;  Droysen  im  Rhein. 
Mus.  N.  F.  IV  (1846),  412;  Schäfer,  Demosthenes  und  seine  Zeit  lU,  2, 19  ff.; 
E.  Curtius,  Gott.  Nachr.  der  K.  G.  d.  Wissensch.  f.  1860,  S.  323  ff.;  Gras- 
berger,  Verhandl.  d.  philol.  Gesellsch.  in  Würzburg,  1862,  S.  1  ff.;  W.  Dit- 
tenberger,  de  ephebis  Atticis,  Gotting.  1863;  A.  Dumont,  Essai  sur 
l'Eph^bie  attique,  Paris  1876;  Portelette,  L'Eph^bie  en  Gr^ce,  in  L'in- 
struction  publique,  1878,  D^cembre;  C.  Curtius  im  Hermes  VII,  134; 
Grasberger,  Erz.  und  ünterr.  III,  1  ff. 

2)  Vgl.  Poll.  VIII,  105;  Lycurg.  c.  Leoer.  76,  p.  18;  die  Lexicogr. 
s.  V.  I-rX  8texic  ^ißYjoat,  wobei  aber  die  zweijährige  Periode  der  natürlichen 
'?jß*r],  Tom  16—18.  Jahre,  häufig  mit  dem  ebenfalls  zweijährigen  Zeitraum  der 
Ephebie^  von  dem  ein  Jahr  in  der  icspiicoXcia  zugebracht  wurde,  verwechselt 
worden  ist,  s.  Grasberger  III,  18  i%.  Uebrigens  wurde  letzterer  Zeitraum 
in  Athen  später  verkürzt  und  die  Epheben  des  zweiten  Jahres  hießen  dann 
ol  li  e^Yißiwv  oder  ol  fvot  f^p'rjßot,  Dittenbergerp.  22. 

')  Allerdings  wird  diese  Soxifiaala  sie  fivdpac  von  manchen  erst  an  das 
Ende  der  Ephebie,  auf  das  zwanzigste  Jahr  verlegt,  vgl.  Duncker,  Gesch. 
d.  Griechen  n,  250,  und  näheres  darüber  Grasberger  HI,  26.  lieber  die 
Anlegung  der  Chlamys  vgl.  auch  oben  S.  178,  Anm.  2;  doch  deutet  manches 
darauf  hin,  daß  die  Chlamys  auch  schon  vor  der  eigentlichen  t^TP^f^  ^^^ 
den  Jünglingen  getragen  wurde ;  und  auf  einer  Grabschrift  aus  Amorgos  wird 
sogar  ein  18j  ähriger  Jüngling  fiprt  1%  x^ajJ^^Boc  genannt,  *A6-fiv(wov  II,  407. 

*)  Vgl.  Xen.  Cyr.  I,  2,  8;  Schol.  Luc.  CatapL  1:  f^pirißot  xaXoovtat  ol 
i«ö  KtvtexaiJtxa  IxÄv  v4ot  a^pt  xäv  sTxoat.  Damit  trat  der  Knabe  in  die  Peri- 
ode des  jieXX'fitpirjßoc  (in  Sparta  {uXXsCp-rjv),  welche  bis  zur  ifTP*?^  dauerte. 

*)  Mit  den  verschiedenen  Bezeichnungen,  vrie  ftpirjßoc,  «atc,  v^oc,  vtavwxc, 
juipdxiov   oder  den  abgeleiteten  icpüid^ßirjc,  ÄvY|poc,  fv^ßo?,  ^xpYjßoc»  icpoTrjpoc 
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theilung  bei  gymnischen  Uebungen,  Agonen  u.  dgl.,  wie  eine 
allgemeine  Theilung  der  männlichen  Theilnehmer  in  Knaben,  Jüng- 
linge mid  Männer  {naZSsg^  dyivHOij  ävSpsg)  ^) ,  so  auch  innerhalb 
des  Knabenalters  selbst  und  dann  weiterhin  der  Uebergangsjahre  vom 
Knaben  zum  Manne  noch  verschiedene  (in  der  Regel  drei)  Klassen 
(vaiBi^f  GVGTQifAfAaxa)  *),  ftir  welche  aber  die  Bezeichnungen  durch- 
aus nicht  stehend  sind,  wie  denn  auch  die  Ausdrücke  dafür  je  nach 
Zeit-  oder  Ortsverhältnissen  verschiedene  Bedeutung  haben*). 

So  wesentlich  nun  aber  auch  die  Gynmastik  für  die  Ausbil- 
dung der  Epheben  war,  so  blieb  man  doch  dabei  nicht  stehen,  son- 
dern suchte  auch  für  diese  Altersstufe  nach  höherer  geistiger  Nah- 
rung; und  solche  bot  bereits  zu  Sokrates'  Zeit  die  Sophistik  in 
reichem  Maße*),   allerdings   meist  um  hohen  Lohn^)   und  oft  auf 


nehmen  es  die  Schriftsteller  überhaupt  nichts  weniger  als  genau,  und  ebenso 
vanirt  die  Bedeutung  dieser  Ausdrücke  in  den  Inschriften.  Vgl.  Gras  ber- 
ger m,  5  ff. 

>)  Vgl.  Plat  Legg.  Vm,  p.  833  C-,  C.  I.  Gr.  I,  n.  246;  1591;  Rangab^ 
n.  960.  962.  963.  965;  Lolling  in  Conze,  Humann  etc.,  Ausgrabungen 
zu  Pergamon,  Berlin  1880,  S.  108,  Nr.  6;  Dumont,  Essai  I,  215.  Die  icaiBt^ 
gehen  bis  zum  16.  Jahre,  die  ^Y^vetoi  bis  zum  18.,  die  d^vdpec  nach  Ditten- 
berger  p.  25  fg.  schon  vom  18.  Jahre  ab,  sodaß  also  die  Ifiqßoi  mit  dazu 
gerechnet  werden,  während  andere  die  letzteren  mit  den  fcpirjßot  zusammen- 
stellen oder  letzteren  eine  besondere  Stellung  einräumen.  Auf  Inschriften 
von  Chios  und  Pergamon  kommen  dazu  die  v^ol,  wahrscheinlich  die  bereits 
zu  Männern  herangereiften  Jünglinge  vom  19.  oder  20.  Jahre  an,  im  Gegen- 
satze zu  den  jungem  Epheben,  wie  denn  eine  Inschrift  von  Sestos  die  drei 
Klassen  als  naidsc,  e^p'qßoi,  vioc  imterscheidet ;  vgl.  C.  Curtius  im  Hermes 
VI,  113  ff.;  VU,  134.  Die  älteste  Zeit  kennt  aber  nur  die  Zweitheilung  in 
reaidfic  und  £v2p9c<)  8.  Grasberger  S.  4  fg. 

*)  Barsian  in  Ber.  d.  Sachs.  G.  d.  W.  f.  1859,  S.  225  fg.;  Gras- 
berger S.  11  ff. 

*)  Vornehmlich  werden  die  Unterscheidungen  gemacht  durch  die  Be- 
zeichnung tJjc  wpiüTfjc»  SÄoripac,  tptfrjc  4iXtxtot5,  oder  ?(pirjßot  vscuxspoi,  (jioo^ 
Äp«oßüt«pot;  auf  Inschriften  auch  wohl  bloß  durch  t<£5t<:  A,  B,  F;  s.  Dumont 
a.  a.  0.  I,  218;  Grasberger  p.  7  ff. 

*)  Plut.  quaest  plat.  c.  1,  p.  999  E  sq.:  xal  ^^p  ^oicsp  hf.  tdfyf,  t6x& 
fopotv  »^v^a^i  oovißiT}  oo^(oxu>v  iv  rg  ^EXXdii,  xal  xooxoic  ol  v^oi  icoX5  tsXoovxtc 
äpYoptov,  ol-JjfiÄtoc  iirXtjpoövxo  xal  8o5ooo^iac  xal  Xö^cov  iC'^lXoov  oxoXtjv  xal  8ta- 
tpiß^  äicpdcxTooc  ^  ipbi  xal  «piXotipiiacc'  xaXöv  ^k  xal  yij^(it.^ow  o^S^  6tio5v. 
CharakteristiBch  für  das  Verhältnis  derselben  zu  der  bisherigen  Bildung  ist 
der  Ausspruch  des  Gorgias  bei  Spengel  Art  Script,  p.  70,  den  freilich 
andere  andern  beilegen  (vgl.  Wytt.  ad  Plut.  p.  109):  toö?  ^tXooo<pta?  jiiv 
&}&6Xoovxac>  ^^8pl  8i  xi  i^xüxXta  piad-r^jjLaxa  «f  tvojjivooc  6|iotooc  slvat  xotc  fivtjox^potv. 
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Kosten  nicht  nur  der  Gymnastik,  sondern  selbst  der  Zucht  und 
Sitte  *).  Es  war  daher  ein  lobenswerther  Fortschritt,  als  die  Zeichen- 
kunst {ygcc(ptief})^  die  bis  dahin  vereinzelt  von  Dilettanten  betrieben 
worden  war  *),  im  Laufe  des  vierten  Jahrhunderts  v.  Chr.,  namentlich 
durch  die  Bestrebungen  der  sikyonischen  Malerschule,  in  den  Kreis 
der  ordentlichen  Bildungsmittel,  und  zwar  schon  des  Knabenunter- 
richts, aufgenommen  wurde  ^).  Daran  schlössen  sich  dann  einerseits 
neben  der  schon  besprochenen  Rechenkimst   oder  Arithmetik    die 


oT  X7JV  n-rjvsXoTCYjv  8diX,ovt6c  Tttt^  ^paicaivioiv  fibTq<i  lii.i'^vo'^o;  im  allgem.  aber 
über  das  Auftreten  und  die  Ansprüche  der  Sophisten  als  Lehrer  Plat.  Meno 
p.  91  6;  Pro  tag.  p.  349  A;  Hipp.  mal.  p.  282  B,  und  was  sonst  bei  Her- 
mann^ Gesch.  d.  plat.  Philos.  I^  204  fg.  citirt  ist;  auch  G.  G.  F.  Röscher, 
de  bist,  doctr.  apud  sophistas  vestigiis ,  Gott.  1888  \  T.  C.  M.  v  o  n  B  a  u  m- 
hauer,  quam  vim  sophistae  habuerint  Athenis  ad  aetatis  suae  disciplinam 
mores ac studia immutanda,  Utrecht  1844 ;  Limburg-BrouwerV,  139 — 212 
St.  John  I,  233—264;  Zeller,  Philosophie  der  Griechen  I*,  882  ff.;  Dru 
mann,  Arbeiter  und  Communisten  in  Griechenland  und  Rom  S.  86  ff.,  mit 
anderweitiger  Litteratur  bei  üeberweg,  Gesch.  der  Philosophie  I*,  85  fg. 
dazu  Grasberger  III,  334  fg. 

*)  Ueber  das  Lehrgeld  W  e  1  c  k  e  r ,  kl.  Sehr.  z.  Literaturgesch.  IL,  412  fg. 
Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  559  ff.;  Grasberger  II,  176  ff.; 
III,  394  fg.  Das  Schulgeld  ein  Xoicpov  xt  fi.i(3^piov  genannt  Diog.  Laert.  X,  4; 
dagegen  steigerten  sich  die  Honorare  der  Grammatiker,  Sophisten,  Rhetoren 
sehr  oft  bis  100  Minen  und  wurden  streng  eingetrieben,  wobei  die  spätere 
Zeit  sehr  nüchterne  Gesichtspunkte  hat,  so  Lucian.  Hermot.  10:  oln  y^P  ^ 
katyzoh  X^P^^  Ixeivoc  nspl  toc  xoKtSxa  soicoüSaxsv,  SkV  foxtv  o^xq»  nanZia  vtoYvdt  &y 

')  Aristoph.  Nub.  1052:  xaox'  eaxt  xoiöx'  mtva,  ä  xwv  veavioxmv  &sl  hC 
•^{jipac  XaXoovxcuv  nX'vjps^  xb  ßaXavelov  icocti  (s.  S.  211,  Anm.  2)  xev^  ^  xoc  Ka- 
Xaiaxpac;  vgl.  Ran.  1014  u.  mehr  im  allg.  bei  Xenoph.  Cjrneg.  13;  Isoer. 
n,  51,  p.  24;  XV,  84,  p.  61 ;  147,  p.  81 ;  193,  p.  95;  cf.  d  er s.  XIU,  3  ff.,  p.  291 ; 
19  ff.,  p.  295. 

*)  Das  wird  z.  B.  berichtet  von  Euripides,  Biogr.  Gr.  ed.  Westermann 
p.  134,  15;  139,  22;  141,  7;  femer  von  Plato  Diog.  Laert  m,  5.  VgL 
Blümner,  Dilettanten,  Kunstliebhaber  und  Kenner  im  Alterth.,  Berlin  1877. 

')  Plin.  XXXV,  77:  Pamphüi  auctaritate  effeetum  est  Sicyone  primum, 
deinde  et  in  tota  Oraecia,  ut  pueri  ingenui  omnia  ante  (l-  omn€$  artem?)  gra- 
phicen,  hoe  est  picturam  in  buxo,  dooerentur  redpereturque  ars  ea  in  primum 
gradum  UberaUum;  vgL  Aristot  Politic.  Vm,  3,  p.  1338  a,  42;  Vi truv.  I,  1; 
Nicomach,  bei  Ath.  VIL,  p.  291  A;  Teles  bei  Stob.  Serm.  XCVm,  72;  und 
mehr  bei  Wy  tt.  ad  Plut.  p.  38;  Brunn,  Gesch.  d.  griech.  Künstler  II,  134  ff.; 
ürlichs,  im  Rhein.  Mus.  N.  F.  XVI,  247  ff.;  Wustmann,  ebd.  XXUI, 
454  ff.;  Grasberger  II,  843  ff.,  der  nur  zu  viel  sich  auf  Böttigers  un- 
genügende Archäol.  der  Malerei  stützt. 
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sonstigen  mathematischen  Wissenschaften,  namentlich  die  schon  im 
fünften  Jahrhundert  den  Knaben  gelehrte,  aber  yomehmlich  für  die 
Jünglinge  bestimmte  Geometrie  *)  nebst  einigen  Gnmdzügen  der 
Astronomie  an;  andrerseits  läuterte  sich  die  Sophistik  selbst  zu 
festen  Schulen  der  Rhetorik  und  Philosophie  ^),  von  denen  erstere 


')  Von  Sokrates  allerdings  nicht  empfohlen,  s.  Xen.  Mem.  IV,  7,  3,  um 
80  mehr  aber  von  Plato,  vgl.  Legg.  Vll,  p.  817  E:  ?tt  B-i]  xotvov  tote  eXeo- 
^£poic  ?oti  Tpla  |i.ad-r^)j.axa,  Xo^tOjAol  p-^v  %aX  tä  iccpl  &piO>fi.o5(:  Sv  )j.d(d^)j.a,  [JL5tpY|- 
xvK^  hh  fi-fjxoüc  *al  lictiteSoo  xal  ßdO>OD^  (i)C  ev  ab  Seoxepov,  tpttov  Zh  tt^  twv 
aotpuiv  icepioSoo  icp^c  ^Xv^Xa  (i>^  ici<poxe  nopBüsod'ai;  vgl.  p.  819  A;  Repnbl.  VII, 
p.  536D;  Protag.  p.  315  C;  ffipp.  mai.  p.  285Cj  Anterast.  p.  132  B  5  Theaetet. 
p.  147  D,  wo  bereits  Beispiele  jugendlichen  Interesses  für  diese  Wissenschaften 
vorkommen,  obgleich  dieselben  noch  zu  Plato^s  Zeit  von  der  größeren  Menge 
verschmäht  wurden;  vgl.  Plut.  de  Ei  ap.  Delph.  c.  6,  p.  386  E;  Theon. 
Smyrn.  de  math.  ap.  Plat.  1;  Isoer.  XV,  261,  p.  116  sq.:  4|Yo5|jLat  '^ip  .  .  . 
xal  xoöc  Kspl  t)jv  aoTpoXoY^av  xal  Y6">|Ae'cptav  xal  to  totaöta  xäv  jiaönrjpwltTtov  5ta- 
xpfpovxac  06  pXAwTEtv  iXX'  u><peX8tv  to5c  oovovrac,  sXdtxxu»  |Uv  Jiv  6ittoxvo5vTat, 
:cXsEa>  8'  J)v  toT^  fiXXotc  öoxoöotv*  ol  (j.iv  «fip  icXetaxot  xäv  iv^-pioiccuv  6i;etX*fHpaatv 
oBoXso^iav  xal  ftixpoXo^tav  tlvai  xa  xoiauTa  xu>y  {jiad^fi.dx(uv*  o5Siy  ^^p  a5xu>v  oux^ 
hd  xÄv  I8{ü»v  o5x'  ^l  x&v  xotvwv  elvat  y^jprrpiiioy ,  &XX'  o58'  ev  xal?  jivctatc  o5Äiva 
)(p6vov  ifipivciv  xal^  xu>y  fiia^6yxu>v  2i&  x6  fi-f|xe  x<f>  ßio)  icapaxoXoo^iv  {lY^xe  xalc 
;cpd$80iy  iicap.üy8ty,  &XX'  g^u»  i;ayx(£naGiy  elyai  xo>v  ^ya^xaituy.  Erst  in  der  make- 
donischen Zeit  zäht  T  e  1  e  s  bei  Stob.  Serm.  XC  VIII,  72  nach  dem  Kathotpi^rfi, 
YpafifiaxoStSäoxaXoc»  Äpjioytxoc,  Cto-^^atfo^  unter  den  Lehrern  des  fortgeschrittenen 
Alters  auch  den  &ptä"jj.Yjxtx6g  und  Yewpitpijc  auf.  Cicero  sagt  im  Unterschied 
von  der  römischen  Erziehung  Tuscul.  I,  2,  4 :  ergo  in  Graecia  mtm'ci  floruerunt 
discebantque  id  amnes  nee  qui  neseiebat  satis  exeuUua  doetrina  putabatur:  in  summo 
apud  iUo8,  geametria  fmt  itaque  nihü  mathematicis  inlustrius  honore  at  nos  me- 
tiendi  ratioeinandique  utüitate  huius  artis  terminavimus  modum,  Quintil.  I, 
10  behandelt  in  der  l^xoxXo^  naxZeia  den  Unterricht  des  geometrea  und  muaicus 
als  gleich  wichtig.    Vgl.  im  allgemeinen  Grasberger  II,  340  ff. 

*)  Dionys.  Hai.  de  Dinarcho  c.  2:  Ä«ptx6|uyoc  sl?  'Ad^yag,  xa^'  8y  xp^yoy 
•t^y^oov  al  X«  xa>y  (piXoo6(pa>y  xal  ^irfcopwy  diaxptßal  x.  x.  X.  Wann  es  Sitte  ge- 
worden, statt  des  früheren  Stufenganges  von  der  •^pa\i\i.a'n%i[  zur  }jL009tx*r|,  auf 
jene  die  Rhetorik  als  schola  mäior  (Quintil.  11,  1,  3)  folgen  zu  lassen,  ist 
gleich  dem  Gebrauche  von  ^xu>p  für  den  Lehrer  der  Rhetorik  nur  dahin  zu 
bestimmen,  daß  für  die  Römerzeit  beides  sicher  ist,  vgL  Galen,  de  libris 
suis  T.  XIX,  p.  9  K.  oder  de  consuetud.  p.  125  ed.  Dietz:  fopaCöfjit^a  y^P 
«puixa  ijlIv  IvX  xot^  '^pa\i.\La'zi%olz  ?xt  icaiBsc  oyxec,  elO**  k^rfi  Kap<£  xe  xotc  f  Yjxoptxolc 
BiSaoxdXoiC)  ÄptÖ'ji'rjxtxotc  X8  xal  Ye">|it«xpixoIc  xal  XoYWxtxot?;  und  über  den  ganzen 
Bildungsgang  dieser  Zeit  insbes.  auch  Apul.  Florid.  IV,  20:  prima  craterra 
literataris  ruditu  exitnit,  secunda  grammatici  doetrina  instntitf  tertia  rhetoris 
eloquentia  armat;  hoc  tenus  a  plerisque  potatur;  ego  et  alias  craterrae  Äthenia 
hibi:  poHicae  commentam,  geometriae  limpidam,  musicae  dulcem,  dialecticae  auste- 
ndam,  iam  vero  universas  philo8ophi<u  inexplehüem  scüieet,  nectaream.  Vgl.  über 
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freilich  ihre  Hauptblüthe  erst  zu  einer  Zeit  feiert,  da  die  Zeit  der 
großen  politischen  Beredsamkeit  vorüber  ist  *),  während  der  regel- 
mäßige und  organisirte  höhere  Unterricht  in  der  Philosophie  bereits 
mit  Plato  beginnt*)  und  an  bestimmte,  den  Schulen  gehörige  Lo- 
kalitätengeknüpft*), fortdauernd  von  den  hervorragendsten  Geistern 
auf  diesem  Gebiete  ertheilt  wird.  Aus  der  Verbindung  dieser  neu 
hinzukommenden  Gebiete  mit  den  vorher  erwähnten  Unterrichts- 
gegenständen ging  im  Laufe  der  Zeit  der  neue,  unter  dem  Namen 
der  sieben  freien  Künste  bekannte  Kursus  enkyklischer  Bildung 
(fyxvxXiog  ncciSe/a)  hervor*),  nämlich  Grammatik,  Rhetorik,  Dia- 
lektik, Arithmetik,  Geometrie*),  Astrologie  imd  Musik*). 


den  Unterricht  in  der  Rhetorik  Grasberger  III,  353—390,  und  den  in  der 
Philosophie  ebd.  S.  390—462. 

^)  Die  erste  Rhetorenschnle  gründete  Lysias,  C  i  c.  Brut.  12,  48,  doch  hatten 
allerdings  schon  vorher  die  Sophisten  die  Theorie  der  Redekunst  vorgetragen. 
Die  Blüthezeit  der  berühmten  asiatischen  und  rhodischen  Schule  aber  gehört 
erst  der  Diadochenzeit  an. 

")  Der  philosophische  Unterricht,  den  Sokrates  und  die  Sophisten  ertheil- 
ten,  kann  nicht  in  Anschlag  gebracht  werden,  da  bei  demselben  von  bestimm- 
ter Schulorganisation  nicht  die  Rede  war. 

')  Nämlich  die  Schule  des  Plato  in  der  Akademie  (daher  Akademiker), 
die  des  Aristoteles  (Peripatetiker)  im  Lykeion,  die  des  Antisthenes  (K3miker) 
im  Eynosarges,  die  der  Stoiker  in  der  Stoa  poikile ;  nur  von  der  epikureischen 
Schule  ist  kein  bestimmtes  Lokal  nachweisbar.  Vgl.  Grasberger  a.  a,  0 
S.  896  ff. 

*)  Vgl.  über  die  e^^^^^^oc  waiJsIa  Grasberger  II,  235  ff .  Insofern  frei- 
lich dieser  Kreis  alles  umfassen  sollte,  was  ohne  den  Vorwurf  der  Banausie 
betrieben  werden  konnte,  finden  wir  ihn  auch  auf  andere  Wissenszweige  er- 
weitert, wie  bei  Poll.  IV,  16  oder  Galen.  I,  p.  39  K:  iaxptxYj  tt  xal  ^•rjtoptx'Jj 
xal  jAOoatxYj,  '(toi^ijexpia  xt  xal  iptd^TjxtxTj  xal  XoYtoxtxTj  xal  ooxpovofiia  xal  YP*F^' 
jjiaxtxY]  xal  vojiix'Ti,  icpoo^cc  8'  et  ßouXei  taotatc  icXaaxtx-qv  X6  xal  YP»<ptxYjv.  An- 
dererseits konnte  er  auch  als  allgemeine  Vorbildung  (wpoitat^eta,  S  u  i  d.  s.  v.) 
aufgefaßt  der  berufsmäßigen  Beschäftigung  mit  Philosophie  und  Rhetorik  selbst 
entgegengesetzt  werden,  vgl.  Quintil.  I,  10  und  Tac.  de  Orator.  c  31; 
Cebes  Tabul.  c.  13  und  Seneca  Ep.  LXXXVm,  insbes.  §.  23:  pueriles  sunt 
et  aliquid  habentes  libercUibus  eimtle  hae  aries,  quas  ^fxoxXCooc  Graeci  [voeant; 
denique  quas  paulo  ante  dixi  ^Xto^^piotx:  adpeUant  Graeei,  nostri  hos]  liberales 
voeant;  solae  autem  liberales  sunt,  intmo  ut  dicam  verius  liberäe,  quibus  eurae 
virtus  est.  Inzwischen  scheint  sich  doch  durchschnittlich  jener  Umfang  immer 
mehr  befestigt  zu  haben,  vgl.  Tzetzes  Chiliad.  XI,  525  und  mehr  bei 
Wo  wer,  de  Polymathia  c.  24;  Mücke,  de  doctrinae,  quem  veteres  imprimis 
Quintilianus  commendant,  orbe,  Grimma  1790. 

*)  Mit  Einschluß  der  Geographie,  vgl.  Senec.  Ep.  XCI,  17. 

')  Damit  hatte  Varro  in  seinen  disciplinarum  Ubris  noch  Architektur  und 
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Hand  in  Hand  damit  ging  die  Bildung  von  Bibliotheken,  zu- 
nächst durch  einzelne  Machthaber  mit  großen  Eulturbestrebungen, 
dann  durch  Privatpersonen  von  hervorragendem  geistigem  Interesse, 
zum  Theil  selbst  Schriftsteller,  auch  durch  specifische  Liebhaber, 
endlich  durch  mannichfache  Stiftungen  in  Verbindung  mit  den  Gym- 
nasien ^). 

Daß  inzwischen  auch  daneben  die  Bildung  des  Körpers  nicht  ver- 
absäumt ward,  zeigt  die  immer  festere,  wenn  auch  zugleich  in  ein 
Spiel  mit  Aeußerlichkeiten  ausartende  Organisation  des  Epheben- 
wesens  und  der  ganzen  Palästrik  *) ;  außerdem  scheint  der  metho- 
dische Fechtunterricht  {bnXoßax^c^  trotz  seiner  anfänglichen  Ge- 
ringschätzung')    doch    allmählich  festeren   Fuss    bei    der    griechi- 


Medicin  verbunden;  vgl.  C.  F.  Hermann,  Vorr.  zu  Martianus  Capeila 
ed.  Kopp,  p.  XX;  Ritschi,  de  M.  Terentii  Yarronis  disciplinarum  libris, 
Bonn  1845. 

*)  Athen.  L,  p.  3  A :  ■Jjv  8i  ,  .  .  xal  ßißXiu>v  xtYjot?  a^tcf»  &p)(aiu>v  'EXX-rjvt- 
xü>v  TOoaoxYj  (wg  6icepßdXXeiv  icdvrac  too«;  tvX  oüva^iuY^  xeO'aofi.aaiJLlvoix;,  IXoXoxpa- 
TYjv  te  xöv  £(£fj.ioy  xal  Ileiototpatov  t^v  'Aö-f]vatü>v  xopavvYioavxa  E&xXetSvjv  xe  xov 
xal  aöxov  'A^valov  xal  Ntxoxpdxirjv  xiv  Kowpjov  ^xt  %\.  xo5<:  Iltpf <i|J.oa  ßaaiXIac, 
E6ptwt87]v  xe  xöv  tcoi*y)XYjv  'AptaxoxeXY|v  xe  xiv  ^iXoootpov  xal  xöv  xa  xooxoiv  StaxYj- 
p-fjoavxa  ßtßXta  NyjXia,  «ap'  o5  wavxa  .  .  .  icpcdftevo^  b  ^jpLeSaicic  ßaatXeöc  IlxoXe- 
{jialo^  ^tXd8sXcpo<:  81  eictxXYjv,  fiexa  xdiv  'A^vyj^-sv  xal  xäv  äko  P68oo  stc  x^v 
xaX4)v  'AXfiSavSpctav  jjLrrfiYaT^-  Euthydemos  6  xaXöc  ist  iroXXd  YP^jAH-^ta  oov- 
ttXrc|jiivoc  icofTjxcüv  xe  xal  aocptaxoiy  xÄv  858oxi}i.ü»xdxu>v  und  glaubt  dadurch  ohne 
mündlichen  Unterricht  sich  hervorthun  zu  können,  Xenoph,  Memor.  IV,  2,  1. 
Der  Tyrann  Dionysios  von  Syrakos  erwirbt  sich  mit  vieler  Mühe  die  Schreib- 
tafel (icoSiov)  des  Aeschylus,  Luc.  adv.  indoct.  15.  Bücherstiftung,  ßtßXta  elc 
x4]v  Iv  UxoXsfjiaii})  ßtßXtod-f^x'rjv  ixax6v,  inschriftlich  aus  alexandrinischer  Zeit 
in  Athen  s.  E.  Curtius,  Gott.  Nachr.  1860,  S.  829,  Z.  25.  Vgl.  überh. 
über  Bibliotheken:  Petit-Radel,  Recherches  sur  les  biblioth^ques  anc.  et 
mod.,  Paris  1819;  Ritschi,  alexandrin.  Biblioth.,  Breslau  1838,  S.  53  ff.; 
Michaut,  Pauca  de  bibliothecis  apud  veteres  cum  publicis  tum  privatis, 
Paris  1876;  Schmitz,  Scliriftstell.  u.  Buchhändl.  in  Athen,  S.  26  ff.;  Becker, 
Charikles  n,  170  (Göll);  Daremberg,  Dictionn.  I,  707;  und  speciell  über 
die  mit  dem  Museum  in  Alexandria  verbundene  Bibliothek  Hannak,  das 
Museum  und  die  Bibliotheken  in  Alexandria,  Wien  1867;  Göll,  das  alexan- 
drinische  Museum,  Schleiz  1868;  Weniger,  das  alexandrinische  Museum, 
Berlin  1875. 

*)  Vgl.  C.  In 8 er.  Gr.  I,  n.  251  ff.;  Ahrens,  de  Athen,  statu  polit.  et 
liter.  ab  Achaici  foederis  interitu,  Gott.  1829,  p.  53  fg.;  Haase  in  Hall. 
Encykl.  in,  9,  S.  396  fg.  und  mehr  in  §.  37. 

»)  Vgl.  Plat.  Lach.  p.  181  fg.;  Gorg.  p.  456  E  und  mehr  bei  Haase 
ad  Xenoph.  Rep.  Lac.  11,  9,  p.  218  und  W ine kel mann  ad  Plat. 
Euthyd.  p.  XXVIII.  Als  Erfinder  nennt  Ephor.  b.  Ath.  IV,  p.  154  D  Demeas 
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sehen  Jugend  gefaßt  zu  haben  ^) :  und  Aehnliches  gilt  yon  dem 
Reiten,  das  ursprünglich  auch  nur  als  empirische  Uebung  betrie- 
ben, nachmals  aber  zu  schulgerechter  Fertigkeit  erhoben  imd  da- 
durch gleichfalls  Gegenstand  technischer  Anleitung  geworden  war  *). 
Hingegen  gehörten  Schwimmübungen  und  Wasserfahrten  zwar 
später  auch  zu  den  von  den  Epheben  erlernten  Fertigkeiten,  waren 
aber  nicht  Objekt  eigentlichen  Unterrichtes  •). 

Daß  mit  der  Erziehung  des  männlichen  Geschlechtes  die  des 
weiblichen  durchaus  in  keinem  entsprechenden  Verhältniß  steht^ 
geht  aus  dem  oben^)  über  die  Ausbildung  der  Mädchen  Gesagten 
zur  Genüge  hervor. 


von  Mantinea.  Plato  Legg.  VIII,  p.  833  D  empfiehlt  an  Stelle  der  itiXirj  und 
verwandter  Uebungen  die  6;cXo}jLax^a,  und  zwar  sollen  einer  gegen  einen,  zwei 
gegen  zwei  bis  zehn  gegen  zehn  fechten  lernen;  eben  so  für  die  Jungfrauen; 
die  iceXtaatix-rj  soll  an  Stelle  des  ica^xpAttov  treten  mit  Kampf  Ordnung  und 
Siegespreis.  Unter  den  öffentlich  geehrten  Lehrern  der  Epheben  in  Athen 
auch  der  bKKo\i.&y(0(:  oder  6itXo|jL<£x'rj?  wie  der  ixovxtoryi?  in  der  Inschrift  bei 
Curtius,  Gott.  Nachr.  1860,  S.  328.  829,  Zeüe  37.  (Dittenberger,  de 
epheb.  Att.  57.)  Ebendas.  Z.  10  und  S.  340,  Z.  13  kommt  auch  vor  ein  8i;cav- 
xäv  xoic  (piXotc  xal  aofi.|iL(itxot{,  wobei  Curtius  S.  335  an  Kriegsspiele  denkt  gleich 
den  kretischen  ii^x*'  **'^^  oüvtaYfia,  indem  aoftjxaxog  dem  häufigen  oüardtoc 
gleich  sein  werde;  dagegen  weist  Dittenberger,  de  epheb.  Att.  p.  4  u.  58 
nach,  daß  fikoi  xal  aofifiaxoi  die  Römer  sind,  denen  in  feierlichem  Ausmarsch 
begrüßend  entgegen  gegangen  wird,  natürlich  officiellen  Personen.  Eingehend 
handelt  über  die  hnko\Laxict  Grasberger  HI,  139  ff. 

0  Vgl.  Teles  bei  S t o b.  Senn.  XCVm,  72  oder  Pseudoplaton.  Axio- 
chus  p.  366  E,  der  denselben  Lehrer  xaxxixog  nennt,  und  mehr  bei  Locella 
ad  Xenoph.  Eph.  I,  1:  icaiSsiav  ts  ^^p  naoav  ijieXfca  xal  {loootx'yjv  tcoixiXir^v 
ria%»i,  xt^dpa  hi  ahxi^  xal  licicaoCa  xal  hnkoikayiia  oovyj^  *foii.\f6LOii(xxa. 

*)  Vgl.  Teles  und  Xenoph.  Eph.  11.  cc.  über  griechische  Reitkunst 
und  Pferdedressur;  im  allg.  aber  Xenophon  ic.  Itci;ixy)c  mit  Poll.  I,  181  ff. 
und  mehr  bei  G.  Hermann  Opusc.  I,  63— 80;  H.  Hase,  Palaeologus,  S.  55 — 75; 
und  neuerdings  bei  Grasberger  HI,  224—254;  für  ältere  Zeiten  Fröret  in 
M6m.  de  TAcad.  des  Inscr.  VH  (1733),  286  ff.;  Maizeroy  ebd.  XLI  (1780), 
p.  242  ff.;  Welcker,  ep.  Cyklus  II,  217.  Bildliches  bei  Panofka,  Bilder  I, 
5;  Gerhard,  auserlesene  griech.  Vasenb.  III,  Taf.  290  ff.  Auch  der  Kosmet 
in  späterer  Zeit  ist  xal  li;ittx'T)c  iox-rjaEO)?  izokb  <ppovTtoac  C.  I.  Gr.  117;  vgl. 
auch  'E(p.  ipx.  4044,  Z.  9. 

')  Vgl.  darüber  Grasberger  HI,  215  ff. ;  über  Schwimmen  auch  oben 
S.  210.  üeber  Wasserfahrten  P.  Gardner,  Boat-races  at  Athens,  im  Jour- 
nal of  hellen,  studies  II,  90  ff.,  315  ff. 

*)  Vgl.  S.  74  fg. 
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§.  36. 
Von  den  ünterrichtsanstalten. 

Aller   dieser  Unterricht  ward  zunächst   als   reine    Privatsache     r "  ^  ^ 

behandelt,  insofern  es  einerseits  einem  jeden  freistand  solchen  zu  ^^^ 
ertheilen,  andererseits  aber  auch  keinerlei  Fürsorge  von  Seiten  des  Jf*^^ 
Staats  getroffen  war,  um  sei  es  die  Entstehung  solcher  Anstalten, 
sei  es  die  Benutzung  derselben  von  Seiten  der  Eltern  zu  sichern; 
und  das  Höchste,  was  die  griechische  Gesetzgebung  in  dieser  Hin- 
sicht erreichte,  war  entweder,  wie  bei  Solon,  eine  angemessene  Er- 
ziehimg zur  Bedingung  der  elterlichen  Ansprüche  an  die  Kinder 
selbst  zu  machen,  oder,  wie  bei  Charondas,  die  Kosten  des  Unter- 
richts Aller  aus  Gemeindemitteln  zu  bestreiten  ^).  Von  öffent- 
lichen Lehranstalten  in  unserem  Sinne  kann  mithin  in  Griechen- 
land keine  Rede  sein;  weit  entfernt  jedoch  dadurch  auch  den  Cha- 
rakter der  Gemeinschaftlichkeit  zu  verlieren*),  vereinigte  vielmehr 
jeder  Unterricht  eine  größere  oder  kleinere  Anzahl  von  Knaben 
desselben  Bezirks  um   den  betreffenden   Lehrer*),   so  wenig  auch 


0  Vgl.  oben  S.  79  fg.  Der  Beschluß  der  Trözenier  bei  Plut.  Them. 
c.  10,  für  die  Kinder  der  athenischen  Flüchtlinge  das  Schulgeld  zu  zahlen, 
ist  selbstredend  ein  eben  so  außerordentlicher  Fall  als  der  ähnliche  Plut. 
Sert  c.  14.  Uebrigens  erweist  derselbe  die  Allgemeinheit  und  Selbstver- 
ständlichkeit des  Schulunterrichts  für  diese  Städte  um  500;  bedeutend 
höher  hinauf  geht  der  Schulunterricht  in  äolischen  und  ionischen  Städten 
Kleinasiens,  z.  B.  Chics,  Her  od.  VI,  27.  Die  Mytilenäer  verbieten  in  der 
Zeit  ihrer  Thalassokratie  ihren  abgefallenen  Bundesgenossen:  •^p&\L\ixixa  (i-^ 
}iavO>dv€iv  xobq  icaiSoic  a&twv  iitfil  {jLoa9ix'))v  3i2dox(od'ai,  Ael.  Var.  hist.  VIT,  15; 
vgl.  dazu  Bergk,  griechische  Liter,  in  Hallesche  Encyklop.  S.  I,  Bd.  81, 
S.  301.  In  der  kleinen  Stadt  Mykalessos  in  Boeotien  überfallen  die  Thraker 
unter  Diopeithes  «tticeoovtß^  itJaoxaXBfcp  Kalho>y  Sicep  jU^w^ov  ^"^  oötoO-t  xal 
Äptt  Itoxov  ol  «alBt^  eio8XY|Xofr6T8C  xatlxo^Jav  «Ävra^,  Thucyd.  VII,  29. 

*)  Vgl.  über  diesen  von  Hege  wisch  u.  a.  völlig  vernachlässigten  Unter- 
schied Quintil.  I,  2,  der  den  gemeinschaftlichen  Lehrer  im  Gegensatze  des 
häuslichen  Unterrichts  velut  publieum  praeceptorem  nennt. 

•)  Ath.  Vin,  p.  354  E:  StWoxetv  iv  »(oji^j  xtvl  '^pd\Liiuaxa\  und  daher 
xcufHYjtat,  Aristoph.  Nub.  166,  s.  v.  a.  oojupottYjxai,  Xenoph.  Hell.  H,  4, 
20;  Symp.  4,  23;  Plat.  Euthyd.  p.  272  D;  Phaedr.  p.  255  A.  Beispiele 
für  die  Macht  der  Schulfreundschaften  bei  Grasberger  I,  209  fg.  Die 
Schule  ein  Ameisenhaufen,  }jLup|i.'r}xta  ...  hnl  BidaoxaXsioo  xal  aofi^otrrjosiDC, 
Hesych.  s.  ▼. 
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damit  die  freie  Konkurrenz  ausgeschlossen  war  *),  die  den  einzelnen 
allerdings  von  dem  Rufe,  den  er  genoß,  und  dem  Beifalle,  den  sein 
Unterricht  fand,  abhängig  machte. 

Auch  in  Bezug  auf  die  äußere  BeschaflFenheit  und  Einrich- 
tung der  Schullokale  scheint  man  sich  mit  dem  Nothdürfkig- 
sten  begnügt  zu  haben.  Der  gewöhnliche  Volksunterricht  wurde 
nicht  selten  auf  oflFener  Straße ,  in  Hallen  u.  dgl.  ertheilt  *),  den 
Blicken  und  Bemerkungen  der  Vorübergehenden  ausgesetzt*);  und 
auch  die  wirklichen  Unterrichtslokale  (dtSccaxaXitov*')^  nmSa" 
ywyuov^)^  ionisch  auch  (p(oX%6q  genannt®)),  haben  wir  uns  mit 
wenigen  Ausnahmen  (so  namentlich,  wo  es  sich  um  höheren  Unter- 
richt bei  beliebten  Lehrern  handelte  ')),  sehr  einfach  ausgestattet 
zu  denken.    Für  gewöhnlich  war  in  diesen  einfachen  Räumen,  abge- 


*)  Wie  selbst  in  kleinen  Städten,  vgl.  Mykalessos  bei  Thuc.  VII,  29  8. 
oben  S.  329,  Anm.  1.  Daher  Aescbin.  I,  9,  p.  34:  tolc  St^aaxdXoK;,  015  \\ 
ky6q%'t[Z  icapaxaTaTi6^(iA^  to&c  '^fiircipooc  a&tu>v  ical^ac  oig  lotlv  6  |Uv  ßioc  &ic6 
xou  au>(ppov8iv,  4)  V  iicopia  hu.  xü>v  Ivavtuov. 

*)  So  der  jüngere  Dionysios  in  Korinth,  nach  lustin.  XXI,  5:  nwns- 
atme  ludi  magistrum  professus  pueros  in  trivio  doeebat.  Vgl.  Diog.  Laert. 
X,  4;  Arat.  in  Anth.  Pal.  XI,  437;  Hermann  zu  Luc.  Hist.  conscr.  16, 
p.  118;  Grasb erger  n,  211  fg.  Ein  solcher  Lehrer,  der  einen  Stein  am 
Boden  zum  Sitz  hat,  heißt  spätgriech.  x^^fJiaiSiSdaxaXoc,  Hierocl.  b.  Boisso- 
nade  p.  280. 

')  Dio  Chrys.  or.  XX,  9,  p.  264  M.:  5  te  «üXäv  ^  StÄdoxcov  ahXtlv  Toiko 
TCOtel  icoXXdxtc  ew'  abTtfi  ttjc  6800  xö  8t8aoxaXelov  iy[0}V  xal  o2»8^v  ahxbv  liianysi 
xb  icXYjd-oc  ohhl  6  0>6poßo^  xcüv  icaptovxcuv,  5  xe  op^oo/uvoc  &p.oitt>c  ^  op*jC»jaxoBt- 
^doxaXoc  «pö?  xooxü)  eoxtv,  dpLeX-fjoac  xäv  {jLa)^op.&vu>y  xe  xal  dicoSuojjivcuv  xal  £XXa 
ffpaxxovxiüv,  8  xe  xt^-aptoxT]^  5  X6  C«>YP^?**^'  ^  ?^  icdvxcuv  otpoSpoxaxov  laxtv,  ol  y^P 
xÄv  Y poipL)jidxuiv  SiSdoxaXoi  juxd  xd>v  naiScuv  Iv  xatc  68oI^  xdO-rjvxat,  xal  oh^kv  abxolt: 
6{jiTCoSa>y  loxiv  Iv  xooooxip  icXy^^c  xou  SiSdoxetv  x&  xal  jjiav^dveiv.  So  geht  auch 
auf  den  Forumscenen  aus  Herculanum  bei  Jahn  in  A b h.  d.  Sachs.  Ges.  d. 
Wissensch.  Phil.  Hist.  Gl.  V  (1868),  Taf.  I,  3,  Unterricht  und  körperliche 
Strafe  auf  öffentlichem  Markte  vor  sich.    Vgl.  ebd.  Jahn  S.  289. 

*)  AtdaaxaXeiov  ist  im  allgemeinen  der  Unterrichtsraum  für  grammatischen 
und  musischen  Unterricht  im  Gegensatz  zu  Gymnasium  und  Palästra,  Demosth. 
XVni,  257,  p.  312;  Luc.  Somn.  1),  obgleich  die  Palästra  bisweilen  mit  dar- 
unter begriffen  sind;  im  weiteren  Sinne  bedeutet  es  dann  jedes  Unterrichts- 
lokaL     Vgl.  Grasberger  II,  203  ff. 

^)  Vgl.  oben  S.  309,  Anm.  1. 

^  Hesy  eh.  V.  <pu>Xs6v;  Po  IL  IX,  41;  auch  «pcoXirixYjpta,  Po  11.  VI,  8;  Gras- 
berger n,  206. 

0  So  hatte  der  Kitharist  Stratonikos  in  seinem  ^iSaoxaXslov  Statuen  des 
Apollo  und  der  neun  Musen,  Ath.  \^II,  p.  348  D.   Vgl.  Grasberger  S.  213. 
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sehen  von  einigen  an  den  Wänden  aufgehängten  Lehrmittehi 
u.  dgl.  *),  wohl  nichts  als  einige  Bänke  för  die  Schüler  (ßa&ga)  *), 
und  yermuthlich  doch  auch  ein  Katheder  für  den  Lehrer,  obgleich 
ein  ß^ßa  mit  Lesepult  {dvaXoyBtov)  nur  für  die  höheren  Philoso- 
phen- oder  Rhetorenschulen  erwähnt  wird*). 

Der  Unterricht  begann  in  der  Regel  schon  am  frühen  Mor- 
gen*) imd  wurde,  wenigstens  in  der  spätem  Zeit,  auch  am  Nach- 
mittage, nachdem  der  Knabe  inzwischen  zu  Hause  sein  Frühstück 
eingenommen,  fortgesetzt^);  wie  dabei  aber  der  grammatische  und 
musische  Unterricht  gegenüber   dem  palästrischen  *)  vertheilt  war, 


')  An  den  Wunden  der  Schulstube,  in  welche  uns  die  Schale  des  Duris 
(s.  oben  S.  312,  Anm.  1)  versetzt,  hängen  drei  .Lyren,  ein  Flötenfutteral,  eine 
breite  runde  Capsa  mit  Henkel,  in  der  die  Bücher  zur  Schule  getragen  werden, 
eine  zusammengebundene  Schriftrolle,  eine  mit  Handhaben  versehene  Schreib- 
tafel, zwei  Schalen  (zum  Trinken  in  den  Pausen  bestimmt)  und  jenes  räthselhafte 
Kreuz,  in  welchem  Grasberger  II,  232  fg.  ein  Winkelmaß  erkennen  will, 
womit  aber  nicht  stimmt,  daß  es  meist  mit  palästrischen  Geräthen  vereinigt 
ist  (s.  Michaelis  in  Arch.  Ztg.  XXXT,  1873,  S.  7),  ja  sogar  mit  Alabastron 
und  Spiegel  auf  dem  Vasenbild  Arch.  Ztg.  XXXV,  1877,  Taf.  6. 

•)  Plat.  Protag.  p.  325  E;  Demosth.  XVIII,  258,  p.  814;  Luc.  Piscat. 
21;  Diog.  L.  II,  17,  130;  VII,  1,  22.  Vgl.  gegen  Classen,  de  grammaticae 
Gr.  primord.  p.  20,  der  diese  ßd^pa  als  weiBe  Tafeln  zum  Anschreiben  er- 
klären wollte.  Gramer,  de  educ.  puer.  ap.  Ath.,  p.  24  und  Grasberger 
II,  217. 

•)  Poll.  X,60,  mit  Grasberger  S.  229;  Engelmann  will  ein  solches 
6ivaXoY8lov  auf  einem  Vasenbild  mit  Darstellung  musikalischen  Unterrichts 
wiederfinden,  s.  Ann.  d.  Inst.  1878,  tav.  d'agg.  0,  p.  294.  Auf  der  Duris- 
Schale  sitzen  die  Lehrer,  während  die  Schüler  theils  stehen,  theils  sitzen. 

*)  Der  oben  (S.  329,  Anm.  1)  erwähnte  üeberfall  von  Mykalessos  geschah 
nach  Thuc.  VH,  29  &jJLa  vq  '^(jipqc,  und  in  dem  8t8aoxaXetov  waren  die  Kinder 
Äptt  eotXY|Xt)0'6xt?.  Vgl.  Plat.  Legg.  VII,  p.  808  C :  -qjjipac  8i  opfrpoo  ti  iicavtovttuv 
icatBac  jjiv  itpic  JtSaoxdXoüc  «oo  xpineaÄat  xP^^'^^i  ^^^  ^^  solonische  Gesetz  bei 
Aeschin.  I,  12,  p.  37:  ol  %l  täv  icatScuv  StBisxaXot  ivotf^xojsav  |jlIv  ta  8t5a- 
oxaXcia  jj.*^  icp6tepov  H^^ioti  iviovxoc,  xXei^xcoaav  8k  i:p6  -riXioü  8üvo*/cog.  Vgl.  Gras- 
berger  I,  215. 

•)  Das  lehrt  Luc.  de  parasit.  61:  xal  aol  Xoitcöv  Äoicap  ol  icaiÖec  itptSojiou 
xal  i^oz  »a^  ^^^  fiptatov  |jLaflnrja6pLevo(;  ri]v  xe^v^v,  was  mit  der  Oeffnung  der 
St^aoxaXeia  und  Palästren  am  ganzen  Tag  stimmt. 

•)  Die  Gleichzeitigkeit  vom  musischen  und  gymnastischen  Unterricht  setzt 
in  der  alten  Erziehung,  abgesehen  von  Ps.  Plat.  Axioch.  p.  366  E,  voraus 
Plaut.  Bacch.  III,  3,  22  ff.  (426):  ante  solem  nisi  tu  exorientem  in  palaestram 
veneras,  hau  mediocris  gwnnasi  praefecto  poenas  penderes  .  . .  v.  27  (431) :  Inde 
de  hippodromo  et  pataestra  ubi  revenissee  domum,  cincticulo  praecinctus  in  seUa 
aput  magistrum  absideres:  quam  librum  legeres,  si  [in]  una  peecavisses  sullaba, 
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darüber  haben  wir  keine  bestimmte  Nachricht,  und  es  scheint  auch 
keineswegs  überall  und  immer  damit  in  der  gleichen  Weise  ge- 
halten worden  zu  sein  ^).  —  An  Unterbrechung  der  Schultage  durch 
Ferien  fehlte  es  den  griechischen  Knaben  nicht,  da  zahlreiche  Feste 
hierzu  hinreichend  Veranlassung  boten ') ;  gab  es  doch  Monate,  in 
denen  dieselben  so  viele  Tage  beanspruchten,  daü  geizige  Eltern 
ihre  Kinder  während  dieser  Zeit  aus  der  Schule  nahmen,  um  das 
Schulgeld  für  diesen  Monat  zu  sparen').  Außerdem  aber  hatte 
man  noch  eigentliche  Schulfeste:  die  Museien,  welche  mehr  für  die 
Elementarschulen  bestimmt  gewesen  zu  sein  scheinen*),  und  die 
Hermäen,  Feste  der  Ringschule,  an  denen  nicht  bloß  die  Knaben, 
sondern  auch  die  Epheben  theilnahmen  *). 

Was  die  Stellung  der  Lehrer  anlangt,  so  blieben  sie  sowohl 
als  ihre  Schulen  vom  Staate  ebenso  unabhängig,  wie  jedes  andere 
Gewerbe,  das  zwar  gewissen  polizeilichen  Vorschriften  unterliegen 
konnte  ^),  sonst  aber  ganz  nach  dem  eigenen  Ermessen  und  Interesse 
eines  Unternehmers  betrieben  ward,  weshalb  auch  öflFentliche  Prü- 
fungen (ccnode/i^tg)  ursprünglich  unbekannt  waren  und  erst  in  der 
Kaiserzeit   aufkamen ').     Aber   eine    Folge   dieser   Nichtbeachtung 


fierit  corium  tarn  maculoaum,  quamst  nutricis  paüium.  Damit  ist  nicht  auBge- 
8chlo88en,  daß  nach  Aristot  Pol.  VU,  15,  p.  1334  f,  25;  VIÜ,  3,  p.  1338  b, 
6  mit  der  körperlichen  Erziehung  der  Pädotriben  der  Anfang  gemacht 
ward;  anders  Plato  Rep.  n,  p.  376  E;  Legg.  VII,  p.  820  D.  Vgl.  Gras- 
berger  I,  241. 

0  Wenn  Grasberger  I,  295  den  Unterricht  des  Grammatisten  immer 
früh  ansetzt,  den  des  Pädotriben  Nachmittags,  so  hat  er  gegenüber  dem 
Widerspruch  von  Stark  z.  d.  St.  (§.  36,  13)  seine  Meinung  geändert  und 
IL)  248  zugegeben,  daß  der  Pädotribe  wohl  auch  schon  Vormittags  Unter- 
richt ertheilen  konnte. 

«)  Vgl.  Grasberger  U,  139  ff.  u.  251  fg. 

')  So  der  Geizige  im  Anthesterion  bei  Theophr.  char.  22. 

*)  Theophr.  1.  1.;  Aeschin.  I,  10,  p.  35:  icepl  Mooostwv  tv  tote  5t^- 
oxaXeioig  xal  icspl  ^pp.aia>v  iv  talc  icaXaiotpatc. 

*)  Plat.  Lys.  p.  206  E;  Aeschin,  1.  1.  mit  Göll  zu  Beckers  Cha- 
rikles  11,  62;  Grasberger  II,  252. 

•)  Vgl.  oben  S.  311,  Anm.  1. 

^  Vgl.  Plut.  qu.  symp.  IX,  1, 1,  p.  736  D:  'Aptjjuövtoc  'A6^v)yot  otpaxYjYwv 
^icoBei^iv  ^aßs  tip  Aio^evicp  (mit  E.  Curtius,  Gott  Nachr.  1860^  S.  337  zu 
lesen  iv  xcp  Aio^.  u.  an  das  Gynmasium  in  Athen  zu  denken)  xwv  YpdpipLata 
nal  '^tüi\ixtpiaw  xal  ti  ^topixa  xal  pLOooix'^jv  piavd'avoyxaiv  l«p^ßtt>v,  xal  xob^  s&^ 
xili-f^oavtac  xu>v  SiSaoxdXoiv  hv\  delicvov  txdXeoe.  Eine  &ic6$ei4ic  vor  der  ßocX*?} 
jedenfalls  nur  militärischer  Art  findet  beim  Austritt  aus  der  Ephebie  auch  in 
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von  Seiten  des  Staates  war  denn  auch  die  geringe  Schätzung,  in 
welcher  dieser  Lehrerstand  bei  einer  Bevölkerung  stehen  mußte, 
die  jeden  gewerbsmäßigen  und  bezahlten  Betrieb  irgend  eines  Ge- 
schäftes für  unfrei  und  gemein  achtete  ^).  Die  Schilderung,  welche 
Demosthenes  von  den  Jugendjahren  des  Aeschines  entwirft,  giebt 
uns  ein  vielleicht  etwas  zu  drastisches  Bild  der  ärmlichen  Verhält- 
nisse eines  Lehrers  ^).  Namentlich  galt  dieses  von  dem  Elementar- 
lehrer, ygafificttiGf^q  oder  ypccfAfiatodiSccaxccXog^  dessen  Wissen  sich 
ohnehin  von  der  selbstverstandenen  Fertigkeit  jedes  Erwachsenen 
nicht  zu  unterscheiden  brauchte ,  und  der  folglich  nur  als  Werk- 
zeug angesehen  ward,  um  den  Kindern  dieselbe  mechanisch  mitzu- 
theilen^).  Mochten  sich  auch  einzelne  über  diesen  Standpunkt  er- 
heben *),  so  waren  es  doch  im  allgemeinen  nur  Leute  von  niedriger 
Herkunft  und  geringer  Bildung,  welche  sich  diesem  Berufe  widme- 
ten; es  scheint  sogar,  daß  selbst  Sklaven  von  ihren  Herren  zu  die- 


makedonischer  Zeit  statt,  Dittenberger,  de  epheb.  attic.  p.  21,  speciell 
kKo^zi^tiZ  ly  Tolc  SicXoig  xal  nepl  zä.  xaxtixde,  Dittenberger  p.  56;  Gras- 
berger  n,  116. 

')  rpdp.p.ata  di3aox6(v  Xoicpoo  tivö^  ptiod-oipioo ,  Diog.  L.  X,  4;  vgl.  unten 
S.  42  und  Lucian.  Rhet.  pr.  9;  Dio  Chr.  VU,  114,  p.  121:  5v  xtvoc  Jptd-oc 
-^  pfiJtYjp  •?),  xpü-pfjTpta  ^sX^^öoa  icoti  .  .  .  ^  6  «at^jp  SiSeiS'j}  '(p6i)k)kaxa  ^  KcuZa- 
Ytiifh^*  Als  bestimmte  Klasse  faßt  sie  auf  Plato  Eryz.  p.  402  D:  3cp'  tilai 
xivtC  Sv^poiiooi  o?tive(  pioooix'yjv  icaidsoooocv  ^  yP^H'H^'^^  ^  ix^pav  tiv^  ^iciorrjpiiqv, 
ol  3ivtl  tooTcuv  otptolv  a&toic  t^  ^iccrq^siex  rK1cop(Covxoc^  to6xu>v  p.cad-öv  icpaxxopLevoi ; 
slol  Y<^p>  Deshalb  will  auch  Plato  Legg.  YU,  p.  804  D  nur  gedungene 
Fremdlinge  als  Lehrer  in  seinem  Staate  zulassen:  icsiceiofiivooc  pnod-oic  otxo5v- 

")  Demosth.  XVIII,  258,  p.  813:  «atg  jUv  äv  maxä  «oXXyjc  ivBstac  ixpif-^ic, 
&}ia  x(p  icaxpl  icpög  X(p  SiSaoxaXtitp  icpooedpeuiov  xö  \i,i\ay  xpißcov  xal  xä  ßd6^a 
OKo^iioiV  xal  x6  icaiBaYcoY^^ov  xopd>v,  olx^xoo  xd{iv  o&x  sXsod^poo  icaidöc  $x^^* 
So  wurde  auch  das  Schulmeistern  gelernt,  Diog.  Laert.  X,  4. 

*)  rpap.)A,axioxY|c,  ^  'cdi  icpuixa  ozoi^iiiu  di^doxtov,  Suidas  s.  ▼.;  auch  dicpd«- 
pdXoifpoc  bei  den  Kypriem,  Hesych.  s.  ▼.;  vgl.  Sext.  adv.  Math.  I,  44: 
•Jj  xd»v  6icouovdiqicoxouv  Ypoc{i>M^'C(uv  etJifjotc,  "Sjv  aovYj^cüC  YP^H'F''*'^^^'^'*'^^  xaXoojitv, 
und  mehr  bei  Wower  Herald.  Obs.  Vm,  25,  p.  608;  Stallb.  ad  Plat. 
Phüeb.  p.  116;  Qrasberger  II,  171  fg.  u.  200. 

*)  Wie  Plato's  vorgeblicher  Lehrer  Piog.  L.  III,  4)  in  den  Anterasten, 
den  Sokrates  seines  Besuchs  würdigte,  Plut.  philos.  c.  princ.  1,  p.  776  B; 
oder  der  iicavop^v  xhv  ^Op.v2pov,  bei  dems.  Ale.  7;  wie  es  aber  mit  andern 
bestellt  war,  zeig^  Stob.  Serm.  IV,  70:  Bsöxptxoc  '(pa)k\i.axoZthaa%&\i!^  «pouSXw^ 
^aYivcooxovxi  icpoa«X^u>v  slice*  hiä  xi  Y^tupLtxpsiv  oh  Siddoxetg;  xoo  hi  slicövxo^*  5xi 
o5x  oldo,  xal  xt  xoöx';  eliwv,  ohhk  y^P  ÄvaYivttiaxetv. 
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sem  Geschäfte   angehalten  wurden,    um  den  Gewinn  desselben  mit 
jenen  zu  theilen^). 

Auch  die  gesteigerten  Ansprüche,  welche  die  fortschreitende 
Bildimg  an  die  Erklärung  der  Dichter  machte,  änderten  hierin 
nichts,  sondern  drückten  gerade  den  Elementarunterricht  noch  tiefer 
henmter,  indem  für  alles,  was  über  denselben  hinausging,  eine 
neue  Klasse  von  Lehrern,  xqitixoi  oder  yQafifU}CTixoi^\  aufkam, 
die  zwar  fortwährend  den  Rhetoren,  Mathematikern,  Philosophen 
nachstand,  gleichwohl  aber  mit  diesen  die  geachtetere  Stellung 
theilte,  welche  sich  schon  in  der  Bezeichnung  ihrer  Vorträge  als 
axoXai  ausspricht*). 


*)  Oder  sollte  dieses  nur  für  Rom  gelten?  Hier  wenigstens  hat  schon 
Cato  bei  Plut.  Cat.  mai.  c.  20:  x^pievra  SouXov  '^^o.^^xviT^  ovo)A,a  XiXa>va 
KoXXoüc  StSaoxovta  «acSa^,  und  eben  darauf  geht  Orbil.  bei  Sueton.  De 
illustr.  gramm.  c.  4:  nam  apud  maiores,  cum  fatnilia  alicuius  venaUs  pro- 
duceretur,  non  temere  quem  liUeratum  in  titulo  sed  litteratarem  inscribi  soli- 
tum  esse. 

*)  Ps.  Plat.  Axioch.  p.  366  E:  a65o|J^voa  hh  xpitixot,  f^üopLixpat,  taxttxoi; 
vgl.  D i 0  Chr.  LUI,  5,  p.  553 :  twv  ßotepov  '^pa)L\i.axv/iüiiv  xX*/)d-lvTU)v,  Rp6Tepo v  ii 
xpttixwv,  und  mehr  über  '(paik^kaxi^b^  bei  G.  J.  Voss.  Aristarch.  I,  1  ff.  (ed. 
Foertsch);  Wo  wer.  Polym.  c.  8—13;  J.  T.  Krebs,  de  finibus  grammaticae 
regendis,  in  Opuscc.  Lpz.  1778,  p.  188—288;  F.  A.  Wolf,  Proleg.  Hom. 
p.  CLXX  ff.;  K.  Lehrs,  de  vocabulis  91X6X0^0^,  *^pa\i.\Laxix6(:.,  xpittxoc,  Königsb. 
1838;  Gräfenhan,  Gesch.  d.  klass.  Philologie  I,  94  fg.;  Grasberger  11, 
200.  316.  351. 

")  Döderlein,  lat.  Synon.  n.  Etymol.  VI,  203:  „ludus  ist  eine  niedere 
Schule  für  Knaben,  die  lernen  sollen  und  müssen,  sckcHa  eine  höhere  Schule 
für  Jünglinge  und  Männer,  welche  lernen  wollen;  der  ludus  setst  disdpuhs, 
ludimagistrum  und  Schulzucht,  die  schola  dagegen  audUores,  doctarem  und  eine 
akademische  Behandlung  voraus;**  vgl.  Glaser,  über  die  höheren  Bildungs- 
institute bei  Griechen  und  Römern,  im  Jahrb.  f.  specul.  Philo s.  Darmst 
1846,  S.  76—88,  und  über  die  Entwickelung  des  griechischen  Begriffs  oxoXtj, 
Muße,  zur  Bedeutung  von  Siatpiß-r}  (Po  11.  IX,  42)  und  $i$aoxo^lov  s.  Müller, 
Gott.  Ind.  lect.  1838  oder  in  Jahns  Archiv  VI,  49  fg.;  Grasberger 
II,  205.  Vgl.  insbesondere  Isoer.  XV,  304,  p.  129:  Kpoxpif^xt  t(uv  vta>tip<i>v 
Toöc  ß^ov  Ixavöv  xrxrqpivooc  xal  ox,oX*>]v  ^Yetv  Sovapivooc  M.  x^v  natdeiav  xotl 
r>)v  £axY)oiv  tYjv  toia6rr|v,  im  Gegensatze  der  Sklaven,  die  keine  Muße  haben, 
s.  Aristot.  Politic.  Vn,  9,  p.  1329  a,  1:  Jet  y^P  ^'X®^^  ^*^  "P^^  ^^  Tivwtv  r^ 
äprr?]^  xal  icpöc  t6k:  itpdSetg  xac  icoXixtxa^;  vgl.  ebd.  c.  15,  p.  1834  a,  20;  VIII,  3, 
p.  1337  b,  29 :  ol  8'  l^  ^PX"^?  ItaSav  h  icaiiefqt,  8ti  t6  z^v  ^üotv  otör^v  {fjxetv  .  .  . 
ji-Jj  }jl6vov  aa^oktlv  opd^c  öiXXi  xal  oxoXdCsiv  Sovao^at  xaXd>^.  S^oX-fj  bereits 
8tatptp-rj  gleichbedeutend  gebraucht  bei  Aristot.  Polit.  Vn,  1,  p.  1323b,  39: 
ixipaz  Jottv  fpYOv  oxoXyj^  taöxa.    Die  ersten  Spuren  schon  im  4.  Jahrh.  v.  Chr. 
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Günstiger  gestaltete  sich  das  Verhältniß  des  Musikers  und 
des  Binglehrers  insofern,  als  deren  Wissenschaft  und  äußere  Stel- 
lung gleichen  Schritt  mit  der  Entwickelung  ihrer  Fächer  gehal- 
ten zu  haben  scheint,  so  daß  ihr  Unterricht  auch  die  schwieri- 
geren Theile  der  Technik  nicht  ausschloß  und  namentlich  in  gym- 
nastischer Hinsicht  der  Unterschied,  welchen  der  Sprachgebrauch 
zwischen  yvfivccatrjq  und  naiSotglßtiq  machte,  ziemlich  verschwand. 
Ursprünglich  nämlich  bedeutet  naiSotQlßTjq  mehr  im  allgemeinen 
den  Turnlehrer,  der  als  solcher  bisweüen  auch  Vorsteher  einer 
Palästra  ist;  der  yv/nvccffr^Q  dagegen  ist  der  Lehrer  derjenigen, 
welche  sich  für  die  agonistische  Laufbahn  vorbereiten  ^).  Indessen 
wird  dieser  Unterschied  in  der  Folgezeit  weniger  merklich,  theils 
weil  auch  der  bloße  Jugendunterricht  allmählich  so  sehr  in  wirklich 
athletische  Uebung  überging,  daß  auch  Knaben  den  Unterricht  des 
Gymnasten  genießen  mußten*),  theüs  indem  mitunter  auch  Pädo- 
triben  als  Lehrer  von  Athleten  genannt  werden  *) ;  Verwechslun- 
gen beider  Begriffe  sind  daher  bei  spätem  Schriftstellern  häufig, 
ja  der  Gymnast  wird  späterhin  gar  nicht  mehr  erwähnt,  sodaß  seine 
Thätigkeit  in  der  des  Pädotriben  aufgegangen  zu  sein  scheint*). 
Auch  der  ebenfalls  hierher  gehörige,  obschon  an  und  für  sich  eine 


bei  Diog.  L.  V,  11,  37,  wo  Theophrast  vom  Gegner  o^oXaottxo^  genannt  wird, 
nnd  VI,  2,  24.  Auch  Demosth.  XXII,  4,  p.  594:  latt  fap  .  .  •  t8xvtrr|^  too 
Xl^stv  xal  icdtvta  töv  ßtov  io^6Xax«v  iv\  xoorqi. 

*)  Isoer.  XV,  181,  p.  91:  itspl  [liv  xi  oü>ji.axa  x^jv  naidoxpißix-fjv,  -ri^  •?! 
Yojivaoxtx'Jj  jiipoc  i<3xt.  Anders  Philostrat  de  gymn.  c.  14:  xt  o5v  yp^  iccpl 
YOjA.vctoxtx'Yjc  'ftvtitanLit.v '^  tt  h^  ÄXXo  ^  oo<ptav  a5xYjv,  4jY«t3^at  oo^^tfiiv^v  |JLiv  H 
laxptxYjC  X8  xal  icotSoxptßiXYjc,  o&oav  Zk  r9|^  |JLiv  xeXecoxspav,  ryjc  8i  ji6pM)v,  wobei 
die  YOK^vaoxtx-fi  als  x«Xta>xipa  über  die  icatSoxptptx-fj  gestellt  wird.  Vgl.  Galen. 
V,  p.  891;  VI,  p.  143  Kühn;  und  mehr  bei  Perizon.  ad  Aelian.  V.  Bist, 
n,  6;  Krause,  Gymn.,  S.  217  fg.;  Kayser  in  Wiener  Jahrbb.  Bd.  95 
(1841),  S.  164;  Roulez  in  M6m.  de  l'Acad.  d.  Brux.  T.  XVI,  p.  8  fg. 
mit  Bermannß  Recens.  in  G.  G.  A.  1844,  S.  70  fg.;  Grasberger  I,  263  flf.; 
Dumont  I,  177. 

*)  Da  auch  Knaben  als  Athleten  und  in  gymnischen  Agonen  auftraten, 
▼gl.  Grasberger  I,  265. 

•)  C.  F.  Bermann  in  Gott.  g.  Anz.  1844,  S.  70. 

*)  Auf  agonistischen  Inschriften  der  späteren  Zeit  pflegt  nur  der  P&do- 
tribe  vorzukommen,  vgl.  Baase  in  Ball.  Encykl.  Sect.  m,  Bd.  IX,  S.  192; 
Krause,  Gymnastik,  S.  220  und  Corp.  Inscr.  Att.  m,  1077—1275,  wo  der 
Pädotribe  selten  fehlt.  Schon  Plato  nimmt  es  mit  dem  Unterschiede  beider 
Begriffe  nicht  sehr  genau  und  gebraucht  bald  '^oiDfaovriz  y  bald  icou^oxplßiQc» 
8.  d.  Stellen  bei  Grasberger  I,  266. 
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niedrigere  Stufe  einnehmende  Einsalber,  dkeintfjgj  scheint  vielfach 
in  dem  Amt  des  Pädotriben  aufgegangen  zu  sein,  obgleich  er  sonst 
auch  neben  dem  Gymnasten  genannt  wird  *). 

Trotz  dieser  Freiheit  im  Gebrauch  der  Benennungen  ffir  die 
gymnischen  Lehrer  darf  man  doch  nicht  den  Unterschied  zwischen 
naXaiaxQa  und  yvßvaGiov  verwischen ,  der  bei  aller  späteren 
Berühnmg  beider  Anstalten  doch  ein  sehr  specifischer  bleibt*). 
Gymnasien  sind  die  freien  Tmnmelplätze  der  griechischen  ziun 
Waffendienste  berufenen  Jugend  '),  die  als  solche  wenigstens  später 
militärisch  gegliedert^)  imd  auch  festlich  durch  bestimmte  Kulte 
in  diesen  Räumen  geeint  war  *).  Auch  die  Erwachsenen  benutzten 
die  Gymnasien  für  ihre  körperlichen  Uebungen  und  Leibesbewe- 


^)  Vgl.  Poll.  in,  154  oder  VII,  17:  xal  6  e^eorrjxüx:  iratSotptßtj^  Te  xal 
Yüji.va<mj(:,  h  h\  iXeiitTY]^  &86xtji.ov;  und  in  gleicher  Bedeutung  mit  den  Gym- 
nasten oder  Pädotriben  Schol.  Arist.  Equ.  492;  Flut  de  tuend,  san.  18, 
p.  133  B.  mit  Wyttenb.  p.  850  sq.;  C.  Inscr.  Gr.  I,  n.  1383  fg.;  Gras- 
berger  I,  267. 

•)  Oben  S.  203,  Anm.  3.  Vgl.  Haase  a.  a.  0.  S.  360  fg.;  Krause  S.  117  fg.; 
Becker,  Char.  II,  239  flf.  (Göll);  A.  L.  Brugsma,  descriptio  gymnasiorum 
apud  Graecos,  Groning.  1853;  Buesgen,  de  gymnasii  Vitruviani  palaestra, 
Bonn  1863;  Petersen,  das  Gymnasium  d.  Griechen  nach  seiner  baulichen 
Einrichtg.,  Hamb.  Akad.  Progr.  1858;  Grasberger  I,  244  flf.;  über  das 
Gymnasium  zu  Pergamon  vgl.  Bohn  inConze,  Hum^nn  etc.,  Ausgrabgn. 
zu  Pergamon,  S.  97  ff. 

»)  Vgl.  S.  124,  Anm.  3;  142,  Anm.  7;  203,  Anm.  3;  und  hier  insb. 
Aristoph.  Nub.  1005:  &XX'  kIc  'Axa^iJÄtav  xaxtu>v  6k6  tat^  jiopiat^  äico^i^n, 
oxecpav(uod(i.evoc  xaXd}U{>  Xeoxcp,  ^rzk  ocucppovo^  -^Xixmutod;  auch  Plat.  Critlas 
p.  117  C:  x-Y^icot  xal  *^\>]i.^6iOiaL^  woraus  deutlich  hervorgeht,  daß  dabei  zunächst 
an  keine  Lehranstalt  zu  denken  ist,  sondern  wenn  ders.  Legg.  VI,  p.  764  C 
•Cojjivdtata  xal  StdaoxaXela  verbindet,  dieses,  eben  nur  die  beiderlei  Orte  bezeich- 
net, wo  die  griechische  Jugend  ihre  Tage  zubrachte:  was  für  den  Mann  die 
^YOp^>  das  ist  für  sie  das  Yop^vdotov  (Xenoph.  Hellen.  IV,  4,  4),  wohin  sie 
geht,  wenn  sie  nicht  anderweit  —  durch  die  Schule  —  beschäftigt  ist,  und 
die  mannigfaltigsten  Uebungen  nach  eigenem  Belieben  vornimmt;  s.  Plut 
Them.  1  und  Lucians  Anacharsis  c.  1—4,  wo  nur  ein  &pxtt>v,  kein  Lehrer 
anwesend  ist. 

*)  Die  makedonische  Zeit  kennt  die  Gliederung  der  Epheben,  auch  der 
cic^YTP^^^^^^  zwölf  oootpsp.p.ata ;  die  Epheben  betrachten  sich  unter  einander 
als  fiXoi  xal  oov^cpiQßoi  oder  (ptXoi  xal  ouardctai,  Dittenberger,  de  eph.  Attic, 
p.  20;  Grasberger  m,  13;  Dumont,  Essai  sur  T^ph^bie  I,  231;  II,  286 
u.  380.  Auch  in  der  Kaiserzeit  finden  sich  Spuren  solcher  Vereinigungen, 
s.  Grasberger  HL,  410. 

^)  S.  oben  S.  332,  Anm.  5,  und  über  die  Ephebenfeste  überhaupt  Gras- 
berg e  r  m,  120  ff. 
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gungen  ^) ;  und  zwar  wurden  diese  Uebungen  nicht  von  hierfür  be- 
stimmten Lehrern  geleitet,  weshalb  auch  die  unter  dem  naiSorgißr^q 
stehenden  Knaben  dem  Gymnasium  fern  blieben^).  Jedoch  fehlte 
es  deshalb  diesen  Anstalten  keineswegs  an  Ueberwachung  durch 
obrigkeitliche  Personen:  namentlich  war  es  die  Behörde  der  Gyni- 
nasiarchen  ^) ,  denen  die  Aufrechterhaltung  der  äußern  Ordnung 
oblag  und  die  auch  zur  Andeutung  der  ihnen  zustehenden  Strafge* 
walt*)  mit  gewissen  äußern  Abzeichen  ihrer  Würde  versehen  ge- 
wesen zu  sein  scheinen  *).  Freilich  hat  der  Begriff  des  yvfAvccaiuQ' 
Xfjq  im  Laufe  der  Jahrhunderte  gewisse  Wandelimgen  durchgemacht: 


')  Plat.  rep.  V,  p.  452  B;  Xen.  Symp.  2,  18;  vgl.  Becker,  Charikles 
II,  246. 

*)  Die  einzige  Stelle,  welche  gegen  diese  jetzt  fast  allgemein  angenom- 
mene Ansicht  zu  sprechen  scheint,  ist  bei  Antiph.  Tetral.  II,  2,  wo  ein 
älterer  Knabe  fj^Xexcuv  jutA  täv  4jXtxü)v  ixovTt{«v  \k\  ttj)  Yopaottp  (§.  3,  p.  121) 
einen  jüngeren  tödtet,  der  vom  icatSotptßirjc  gerufen  (II,  3,  6,  p.  123)  durch 
die  SchuBlinie  lief.  Siehe  die  verschiedenen  Erklärungen  dieser  Stelle  bei 
Haase,  Encyklop.  a.  a.  0.  S.  361;  Petersen,  das  Gymnasium,  S.  25; 
Grasberger  I,  268  fg.;  Hermann,  Privatalterth.  §.  36,  20  (der  anstatt 
iraiJotptßoü  verbessern  will  Kw.^o.-^oi'^oo)  und  Göll  zum  Charikles  II,  244  fg., 
der  annimmt,  daß  sich  dieser  Fall  bei  Vorübungen  zu  Festwettkämpfen  er- 
eignet habe  und  daher  die  Anwesenheit  des  Pädotriben  im  Gymnasium  zu 
erklären  sei. 

3)  Vgl.  oben  S.  304  und  dazu  Böckh,  Staatshaush.  P,  495;  Haase 
a.  a.  0.  S.  388;  Krause,  Gymnastik,  S.  179  flf.;  Kayser  in  Jahrb.  d.  Lit- 
teratur  f.  1841,  S.  161  ff.;  Dumont,  Essai  sur  r6ph6bie,  p.  220;  Lolling 
bei  Conze  u.  Humann,  Ausgrabungen  zu  Pergamon,  S.  106  fg. 

*)  A eschin.  I,  12,  p.  38:  xal  ol  '^n^^fdQtA^fpx  toIc  *Epp.atot5  H"*"^  Idtcöcav 
co-pta^^vac  ji-rj^eva  xwv  Sv  4|Xtxi(f  tp6ic(|)  ^r^tvi'  ftdcv  l\  itttxp^irj  xal  jj.*)]  e5eipY)j, 
xoo  '^\i\i.yaQio\y^  ^vo^o?  foto)  6  '^ti]v^a.o%&^jy\<i  tcp  vr\<i  iXsoOipuiv  (pd-opäc  v6pL(j).  Vgl. 
Sext.  Empir.  I,  18,  52;  Diog.  Laert.  VI,  5,  90;  Teles  bei  Stob.  Serm. 
XCVni,  72,  wo  aber  die  Worte  t6v  ^^^^aaia^yo'^  von  Grasberger  III,  466 
für  eine  Glosse  gehalten  werden. 

^)  Antonius  geht  nach  Plut.  Anton.  33  in  Athen  als  Gymnasiarch  jjLexd 
ttt>v  Y^M'^^^^PX^^^^  ^dßdcuv  ey  Ipiaxitp  xal  ^atxaaioic.  Auch  bei  Ps.  Plat. 
Axioch.  p.  366  E  werden  YOH'-^aotapxta  xal  f  eißSot  erwähnt,  doch  ist  die  Stelle 
nicht  ganz  sicher,  vgl.  Kayser  a.  a.  0.  S.  163  und  Grasberger  S.  466. 
Auf  Vasenbildern  sind  Stäbe  oder  lange  gabelförmige  Gerten  in  der  Hand 
von  Aufsehern  bei  gymnischen  Uebungen  sehr  häufig.  R  o  u  1  e  z  a.  a.  0,  p.  7 
meint,  daß  auf  den  bildlichen  Darstellungen  die  Gymnasiarchen  säßen,  die 
Lehrer  dagegen  stünden.  Dazu  vergL  man  in  der  Revue  arch^ol.  N.  S. 
XXXVn  (1879),  p.  209  den  Grabstein  eines  Gymnasiarchen  aus  Bithjniien 
(Brussa),  auf  dem  Strigiles,  ein  Beil,  eine  Glocke,  ein  Kranz,  drei  Phalerae  (?), 
ein  Kessel  mit  Dreifuß,  eine  Palme  dargestellt  sind. 

Hermann,  Lehrbncb.   lY.   Priystalterthümer.  3.  Anfl.  22 
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während  er  einerseits  vielfach  mit  der  als  Liturgie  den  attischen 
Bürgern  obliegenden  Lampadarchie,  der  Besorgung  des  von  Epheben 
ausgeführten  Fackelwettlaufes,  identisch  gewesen  zu  sein  scheint  0, 
fielen  andrerseits  später  dem  Gymnasiarchen  überhaupt  die  Kosten 
für  den  regelmäßigen  Betrieb  der  Gymnastik  zu,  weshalb  auch  die 
Zahl  dieser  Gymnasiarchen  erheblich  vermehrt*),  ja  nicht  selten 
vermögende  Epheben  selbst  zu  solchen  ernannt  wurden ').  Außer- 
dem gab  es  aber  noch  eine  untergeordnete  Behörde,  die  inifuXi^tal 
oder  imGxciTai  rmv  yvfxvaaifov^)^  die  es  mit  der  Fürsorge  für  die 
Baulichkeiten  imd  Geräthe  der  Gymnasien  zu  thun  hatten*).  — 
Die  Palästra  aber  ist  die  Tumschule  der  Knaben,  welche  da- 
selbst von  den  Pädotriben  unterrichtet  wurden,  eine  Einrichtung, 
deren  Alter  sich  kaum   über  Solons  Zeit  hinaus  verfolgen  läßt*0« 


')  Böckh  und  Dittenberger  a.  a.  0.  nehmen  an,  daß  in  der  altern 
Zeit  die  Gymnasiarchie  immer  nur  Liturgie,  nicht  Magistrat  gewesen  sei,  und 
zwar,  wie  auch  Haase  a.  a.  0.  meint,  identisch  mit  der  Lampadarchie,  was 
Gras  berger  bestreitet,  der  nur  zugiebt,  daß  „von  einer  gewissen  Zeit  an** 
die  Gymnasiarchie  ,,fiir  gewöhnlich^  bloß  in  der  Lampadarchie  bestanden 
habe.  Hingegen  nimmt  Dumont  a.  a.  0.  p.  220  ff.  an,  daß  es  von  jeher 
zwei  verschiedene  Gymnasiarchien  gegeben  habe,  eine  magistratualische  zur 
Bestreitung  der  allgemeinen  Bedürfnisse  bei  den  gewöhnlichen  Uebungen, 
und  eine  politische  als  Liturgie  zur  Besorgung  des  Fackellaufs  und  anderer 
Agone. 

')  Diese  Vermehrung  der  Anzahl  der  Gymnasiarchen  war  eine  Folge  der 
zunehmenden  Verarmung,  welche  es  nur  wenigen  Reichen  möglich  machte, 
die  nicht  unbeträchtlichen  Kosten  eines  ganzen  Jahres  zu  tragen,  vgl.  Gras- 
berger  S.  469  fg.;  Böckh  a.  a.  0.  nahm  für  die  Kaiserzeit  nur  monatliche 
Dauer  der  Würde  an ,  sodaß  zwölf  bis  dreizehn  Gymnasiarchen  auf  ein  Jahr 
kämen.    Vgl.  Corp.  Inscr.  Att.  HI,  1119-1122  u.  s. 

»)  VgL  Dittenberger  p.  43  mit  Corp.  Inscr.  Att  III,  735.  1096. 
1103  (Beispielen  aus  der  Zeit  des  Trajan  und  Hadrian).  In  Ermangelung 
eines  Gymnasiarchen  übernahm  auch  wohl  der  Kosmet  oder  die  SophroniBten 
zeitweise  das  Amt,  vgL  Corp.  Inscr.  Att.  III,  1199.  üebrigens  scheint 
die  ganze  Frage  auch  nach  Grasberger  noch  einer  erneuten  Behandlung 
zu  bedürfen,  da  nicht  bloß  nach  den  Zeiten,  sondern  auch  nach  den  Orten 
Verschiedenheiten  obwalten. 

*)  Vgl.  Dittenberger  p.  46;  Grasberger  III,  480. 

*)  Corp.  Inscr.  Gr.  I,  N.  466;  1353;  Hyperides  in  Demosth.  frg.  22, 
22,  p.  13  (ed.  Blaß). 

*)  Vgl.  Spanheim  ad  Ar.  Nubb.  969;  Cramer,  de  educ.  puer.,  p.  36; 
wenn  Krause  S.  223  dazu  bemerkt:  „wäre  dieses  erwiesen,  so  möchten 
wenigstens  auf  empirischem  Wege  Jüngere  durch  Aeltere,  Unkundige  durch 
Kundige  in  den  wesentlichsten  Bestandtheilen  gymnischer  Uebungen  unterwie- 
sen worden  sein**,  so  ist  das  ganz  richtig,  nur  gehört  solcher  wechselseitiger 
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Diese  Anstalten  waren  auch  meist,  wie  jede  andere  Schule,  Privat- 
untemehmungen  derjenigen  Pädotriben,  unter  deren  Leitung  sie 
standen,  und  pflegten  auch  nach  den  Eigenthümem  benannt  zu 
werden  *) ;  in  jüngerer  Zeit  kam  es  daneben  aber  auch  vor,  daß 
auf  Staatskosten  solche  Schulen  gebaut  wurden  *).  Von  der  Palästra 
als  Tumschule  muß  man  aber  diejenige  Palästra  wohl  unterschei- 
den, welche  als  Ringplatz  einen  Theil  des  Gymnasiimis  aus- 
macht ^)  imd  mit  den  immer  reicher  ausgestatteten  Gymnasien 
ebenso  regelmäßig  verbunden  wird,  wie  die  bedeckten  Laufbahnen 
mit  geglättetem  Boden  (Spo/noi  ivatoi)  *),  die  mannichfaltigen  An- 


Unterricht  dann  auch  keiner  Palästra,  sondern  dem  freien  Verkehre  der  Gym^ 
nasien  an.     Ueber  wechselseitigen  Unterricht  vgl.  Grasberger  II,  144. 

0  So  die  icaXaioxpa  Taop&oo,  Plat.  Charmid.  p.  153  A;  Sißoptloo,  Plut. 
Alcib.  c.  3;  'Iicicoxpdexoü^,  Plut.  Vit.  X.  Orat.  p.  837  E;  TipiaYTjtoü,  Theocrit 
II,  8.  Hingegen  gehört  der  Mikkos  bei  Plat.  Lys.  p.  204  A  nicht  hierher, 
wie  Hermann,  Privatalterth.  §,  36,  18  meinte,  vgl.  Göll  zum  Charikles  II, 
240,  auch  gegen  Grasberger  I,  253.  Auch  inschriftlich:  Corp.  Inscr. 
Att.  II,  445,  frgt  d— 0,  Z.  22  fg.:  H  r?|;  Ttjiioo  «aXatoxpac;  ebd.  446,  Z.  61: 
ht  XYjc  'AvTtY^voo  icaXabtpac;. 

«)  Vgl.  Ps.  Xenoph.  Rep.  Ath.  2,  10  und  oben  S.  212,  Anm.  1;  das 
Lehrgeld  floß  jedoch  jedenfalls  dem  Pädotriben  zu;  mitunter  wurde  ein  für 
allemal  vorausbezahlt,  vgl.  Lync.  b.  Ath.  XIII,  p.  584  C:  &oicep  icpöc  'Iicico- 
[jÄ^ov  xöv  itat8oTp{ß'/|v  ji.väv  8o6?  otst  iel  «potrJjoecv.  Ueberhaupt  Grasberger 
I,  253  u.  260. 

»)  Vgl.  Hyperid.  a.  a.  0.  ed.  Blaß.  p.  13,  22:  xal  'Aptox6ji.axoc  m- 
otdf/|C  fcvoji.fivo?  TTjc  'Axot8Y)ji.(ac,  8x1  axacpelov  1%  xtjc  KaXatoxpac  {iax6V6pui>v 
sie  "cöv  x^icov  xöv  a&xoö  «X'/jolov  ovxa  l-^^o^  woraus  deutlich  hervorgeht,  daß 
schon  damals  mit  jenem  Gymnasion  auch  eine  Palästra  verbunden  war.  Daß 
das  Auxsiov  seine  Palästra  erst  unter  dem  Redner  Lykurg  erhalten  habe, 
wollte  Hermann,  Privatalterth.  §.  36,  20  aus  Plut.  Vit.  X.  orat.  p.  841  C 
schließen,  wogegen  Göll  zum  Charikles  II,  240  bemerkt,  daß  überhaupt 
damals  erst  der  weite  icepißoXog  des  Apollotempels  in  ein  Gymnasium  um- 
gewandelt wurde,  jene  Stelle  also  nur  beweist,  daß  man  sich  damals  ein 
Gymnasium  ohne  Palästra  nicht  denken  konnte. 

*)  Die  Sooxol  8p6|jiot  neben  der  Palästra  von  Aristias  und  Xenophon 
b.  Poll.  IX,  43^  in  specieller  Beziehung  zu  den  Uebungen  der  berufs- 
mäßigen Athleten  genannt^  Paus.  VI,  23,  1,  daher  Iv  otc  al  äax-r|oei^,  Poll. 
in,  148:  als  Spaziergang  benutzt,  mit  dem  Bade  verbunden;  ^oaxoc  hieß  in 
Elis  das  ganze  alte  Gymnasium  für  die  Vorbereitung  der  Athleten,  Paus. 
VI,  23,  1;  in  der  Kaiserzeit  wird  die  Gesammtheit  der  jeweilen  in  Olympia 
auftretenden  Athleten  mit  oop-icac  Sooxoc  bezeichnet,  vgl.  Dittenberger  in 
der  Ar  eh.  Ztg.  f.  1876,  S.  56.  Sooxdpx'r)?  später  nachweisbar  s.  Ditten- 
berger, de  epheb.  att.  p.  45;  im  Hermes  XII,  19  und  Ar  eh.  Ztg.  1878, 
S.  94;  Grasberger  III,  308  u.  483  fg.  Ueber  Walzen  zum  Glätten  des  Bodens 
vgl.  Schöne  in  Arch.  Ztg.  f.  1869,  S.  107  i%. 
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lagen  zum  Baden,  Einreiben,  Salben  {aXBinxtjQiUy  xovK^ti^gia)^) 
u.  dgl.  m.  Immer  aber  bildet  die  Palästra  nur  einen  Theil  des 
Gymnasiums,  der  mitunter  selbst  nicht  einmal  die  Bestimmung  zum 
Unterrichte  voraussetzen  läßt  *),  geschweige  denn,  daß  er  seine  Be- 
deutung als  Lehranstalt  auf  das  Ganze  zu  übertragen  erlaubte,  wenn 
auch  in  der  spätem  Zeit  nicht  selten  der  Theil  für  das  Ganze  ge- 
braucht und  das  Gymnasium  schlechtweg  Palästra  genannt  wurde '). 
Auch  die  spätere  Bedeutung  der  Gymnasien  als  höchste  geistige 
Bildimgsanstalten*)  beruht  nicht  etwa  auf  einer  ursprünglichen 
Verbindung  der  grammatischen  imd  musikalischen  Knabenschu- 
len mit  diesen  Stätten,  sondern  ist  ausgegangen  von  der  zu- 
fälligen Verbindung  der  ersten  Philosophenschulen  mit  den  athe- 
nischen Gymnasien  der  Akademie  und  des  Lykeion  *) ,  welche 
schon  im  2.  Jahrhundert  v.  Chr.  eine  so  feste  geworden  war,  daß 
die  Kosmeten  über  den  fleißigen  Besuch  der  Vorlesungen  in  den 
verschiedenen  Gynmasien  Athens  seitens  der  Epheben  Aufsicht 
führten  ^).     In  der  guten  Zeit  beschränkt   sich   daher  auch  später 


*)  Vgl.  über  die  mit  den  Gymnasien  verbundenen  Anlagen  die  oben 
S.  142,  Anm.  7  und  S.  336,  Anm.  2  genannten  Schriften,  namentlich  Peter- 
sen; über  Badeanlagen  auch  Grasberger  I,  874  fg.;  über  iXttirrfipta  und 
«ovtorripia  ebd.  S.  843.  Ein  &Xet;crf^piov  als  eigenes  prachtrolles  Gebäude  in 
Smyma,  Corp.  Ins  er.  Gr.  N.  3148,  Z.  16  u.  20.  Vgl.  die  Inschrift  ans 
Pergamon,  bei  C.  Curtius  im  Hermes  VII,  42  flf.,  namentlich  Z.  5: 
äXeticrrjpiov  t6  Iv  t(f>  Yöji.vaot(|)  töv  vitov. 

*)  Wie  z.  B.  in  Elis  bei  Paus.  VI,  21,  2  und  23,  4:  iotl  l\  xal  äXXoc 
iXdaocov  Y^M*^^^^^^  icepißoXog  .  .  xal  icaXaloxpai  tolg  dd'Xoaoiv  sviao^a  icoioovt(u 
xal  oo)A.ßdXXoooiv  a^to^i  tooc  iÖ-XiqTdc  o5  «aXabovtac  ftt,  licl  ^l  lp.dvttt>v  t&v 
fiaXaxu>tipa>v  taic  xX-rj^al^}  wo  niemand  an  die  Ringschule  eines  Pädotriben 
denken  wird. 

•)  Die  Beschreibung  des  Vitr.  V,  11:  de  pcUaestrarum  aedificatione ,  ist 
durchaus  die  eines  Gymnasiums,  daher  bei  ihm,  obgleich  er  gymnoBta  sonst 
erwähnt  (I,  7,  1 ;  VI,  Praef.  1 ;  VII,  5,  6)  auch  der  Name  S3mon3rm  gebraucht 
ist.  Andererseits  hießen  bei  den  Kretern  die  Gymnasien  $p6{j^i,  Suid.  s.  ▼, 
Auch  k'^aivloy  gerade  für  ^  icaXalotpa,  erklärt  Hesych.  s.  v. 

*)  Vgl.  über  diese  Ph.  J.  C.  Crophius,  de  gymnasiis  litterariis  Athe- 
niensium,  Jena  1688;  auch  hinter  Sc.  Aquilianus  de  plac.  philos.  ed. 
Brück  er,  Leipz.  1756,  p.  185-248. 

*)  Vgl.  Plin.  Epist.  I,  22,  6;  Quintil.  XII,  2,  8:  studia  sapientiae  .  .  . 
in  porticus  et  gymnasia  primum,  mox  in  conventus  scholarum  recesserunt.  Dazu 
Grasberger  m,  396  ff. 

•)  Vgl.  die  Inschriften  im  Philistor.  I,  p.  56  fg.;  dazu  Di  tten berger, 
de  epheb.  Attic,  p.  53. 
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noch  der  Name  Gymnasium  auf  die  Philosophenschulen  ^),  die  frei- 
lich auiaerdem  noch  an  manchen  anderen,  namentlich  an  geweihten 
oder  gerichtlichen  Stätten  eröffnet  wurden  *)  und  besonders  in  Athen 
elegant  ausgestattet  und  von  geräumigen  Gartenanlagen  umgeben 
waren,  in  deifen  Nähe  dann  bisweilen  die  Schülerwohnungen  sich 
befanden  ^). 

§.  37. 

Von  den  Leibesübungen. 

Wie  Gymnasium  und  Palästra,  Tde  Gymnasten  imd  Pädo- 
triben,  so  muß  man  auch  die  Leibesübungen  der  griechischen 
Knaben  und  Epheben  *)  unterscheiden  von  den  Kampfarten,  die  zu 
den  Festspielen  des  griechischen  Kultus  gehörten  und  für  deren 
{öffentliche  .Schaustellung  sich  einzelne  Athleten  *)  berufsmäßig  ein- 


^)  So  z.  B.  Cicero  de  erat.  I,  13,  56;  erst  selir  spät  finden  sich,  wie 
bei  Salvian.  de  gnbem.  dei  VII,  p.  241  philosophorum  officinae^  cuncta  deni- 
que  vel  linguarum  gymnasia  vel  morum  verbunden. 

^  Äo  in  der  Stoa  Poikile;  Eameades  oxoX-ljv  ISiav  Im  IlaXXaS^c))  oüvcorrj- 
oato  äp^ovTo  .  .  vo  .  .  800  xal  oüvio)^8v,  Hercul.  Vol.  Collect,  alt.  I,  1862, 
p.  162—197,  Col.  25;  dazu  Spengel  im  Philologus,  Supplement  11,  542. 

')  Solche  waren  in  der  Nähe  vom  Hörsaal  des  Polemo,  Diog.  Laert. 
IV,  3, 19;  vgl.  Grasberger  EL,  214;  und  über  die  Vorträge  der  Philosophen 
im  Freien  ebd.  S.  222. 

*)  Hierfür  ist  namentlich  wichtig  die  früher  nur  in  einem  kleinen  Frag- 
ment bekannte  Schrift  des  Philostratos  icepl  Yoiivaoxtx-yj^  (ed.  C.  L.  K ay s e r, 
Heidelberg  1840),  vollständig,  aber  schlecht  herausgegeben  von  M.  Mynas, 
Paris  1858;  darnach  von  Daremberg,  Paris  1858;  neuerdings  von  Volck- 
mar,  Aurich  1862  und  in  Philostrati  opera  ed.  C.  L.  Kays  er,  Lips.  1871, 
n,  261—293.  Von  neueren  Werken  über  die  Leibesübungen  ist  zu  vgl.  außer 
den  oben  S.  203,  Anm.  3  angeführten  allgemeinen  Schriften  (von  Grasberger 
namentlich  Bd.  I  und  HL)  vornehmlich :  L  ö  b  k  e  r ,  Die  Gymnastik  der  Hellenen, 
Münster  1835;  Fr.  Haase,  Artikel  Palästra  und  Palästrik,  in  Ersch-Gru- 
bers  Encyklopädie  Sect.  III,  Bd.  IX;  Krause,  Gymnastik  und  Agonistik  der 
Hellenen,  Leipz.  1841,  2  Bde.;  Ders.,  Artikel  Gymnastik  in  Ersch-Grubers 
Encykl.  Sect.  I,  Bd.  98,  S.  323—380;  0.  Jäger,  Die  Gymnastik  der  Hellenen 
in  ihrem  Einfluß  auf  das  gesammte  Alterthum  und  ihrer  Bedeutung  für  die 
deutsche  Gegenwart,  Eßlingen  1850;  2.  Aufl.  1881;  Seitz,  die  Leibesübungen^ 
der  alten  Griechen  und  ihre  Einwirkung  auf  Geist  und  Charakter  der  Nation, 
Ansbach  1872;  J.  Bintz,  Die  Gymnastik  der  Hellenen,  Gütersloh  1878.  Für 
die  Gymnastik  der  homerischen  Zeit  vgl.  Buch  holz,  homer.  Realien  H,  1, 
28  flf.    Bildliches  bei  Weißer,  Lebensbilder,  Taf.  18  u.  19. 

*)  Die  Athletik  blühte  namentlich  in  gewissen  Städten,  wie  z.  B.  in  Ae- 
gina,  8.  Menand.  w.  m^eixt.  III,  1  (Rhet.  Gr.  ed.  Walz  IX,  p.  197).  Aristot. 
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übten.  Waren  diese  letzteren  auch  zum  größeren  Theile  ursprüng- 
lich aus  ersteren  hervorgegangen,  und  nahmen  hinwiederum  jene 
selbst  in  Folge  ihrer  schulgerechteren  Behandlung  in  den  Palästren 
vieles  von  den  Athleten  an,  dergleichen  ohnehin  die  meisten  Pädo- 
triben  sein  mochten,  so  lag  doch  den  Begriffen  beider  derselbe  Un- 
terschied wie  dem  Gegensatze  des  Gymnasten  •  und  Pädotriben  zu 
Grunde,  daß  dort  die  Körperübung  als  Selbstzweck,  hier  lediglich 
als  Mittel  zur  allgemeinen  Ausbildung  des  Menschen  betrachtet 
ward  ^) ;  imd  demgemäß  wird  auch  im  einzelnen  jeder  Schluß  von 
dem  einen  Gebiete  auf  das  andere  nur  mit  Vorsicht  zu  machen 
sein,  zumal  die  meisten  Uebungen,  welche  einen  Bestandtheil  der 
Athletik  ausmachten,  auch  in  der  turnerischen  Jugendausbildung 
angewandt  wurden.  Die  ganz  besonders  bei  den  athletischen  Käm- 
pfen beliebten  Gattungen  des  Faüstkampfes  und  des  Pankrations 
waren  zwar  in  manchen  Staaten  als^  Bildungsmittel  für  die  Jugend 
weniger  gern  gesehen,  möglicherweise  sogar  direkt  verboten  *) ;  aber 


Polit.  VIII,  4,  p.  1338  b,  29  unterscheidet  scharf  das  wahre  Ziel  der  Gymnastik 
als  xb  xaX6v,  äW  oh  xb  ^picuSec;  dies  letztere  erstreben  die  Spartiat^n,  weil 
es  zur  Tapferkeit  führe.  Wieder  andere  Städte  a\  \iÄ\ioxa  Soxouoai  tüjv  itoXewv 
iictfj^Xeca^ai  tu>y  icai^cuv  erzengen  eine  äd-XYitix*^  S^ic  in  der  Jugend,  die  ebenso 
verkehrt  ist,  da  darunter  die  geistige  Bildung  leidet,  und  selten  Knaben,  die 
•  Olympioniken  sind ,  es  auch  als  Männer  werden.  Vgl.  auch  den  Artikel 
Athletik  bei  Daremberg,  Dictionnaire  I,  515. 

*)  Plat.  Legg.  VII,  p.  796  A:  xal  ^  x&  p  xaT^t  irdXfjv  5  ji.b  'Avtalo;  ^ 
Kspxotuv  Iv  xiyiyatc:  iaox&v  Söveoffjoavto  <piXov6ixiac  Äj^oxoo  ^^dptv,"^  itüYJi-Yi^ 
'Eä«öc  ^  "Aji-oxoc,  obhlv  )^p^<3tji.a  fcitl  icoX&p.ot>  xotvcovCav  ovta,  oh%  äjia  Xoftp  xo- 
ojietV  xä  hk  ii:*  op^?  itdeXirjc,  iic'  aö^^viov  xal  y^sipiov  xal  itXjopdiv  i^ttX'fjsscu^, 
fjLexäi  cpiXoveixiocc  te  xal  xaxaatdoea>c  SiaicovoapLtva  \i.tx'  BbtsyirntxtvoQ,  ^(up.iQC  te  xal 
b'^ulaz  ivexa,  xoot'  elc  icavx'  ovta  )^o'.p.a  ob  «ocpgx^ov.  Schärfer  als  von  Krause 
ist  diese  Scheidung  in  d.  Hall.  Encyklopädie  durchgeführt,  wo  die  agonistischen 
Uebungen  unter  Gymnastik,  die  jugendlichen  unter  Palästrik  abgehandelt 
werden ;  nur  sind  diese  beiden  Ausdrücke  selbst  dafür  nicht  die  bezeichnend- 
sten, und  die  Mehrzahl  der  oben  S.  203,  Anm.  3  erwähnten  Bücher  wirft 
beides  geradezu  durcheinander. 

*)  Das  hat  man  vielfach  für  Lakedaemon  angenommen,  vornehmlich  nach 
S  e  n  e  c.  de  benef.  V,  3,  1 :  Lacedaetnonii  vetant  suos  panercUio  aut  eestu  decer- 
nere,  ubi  inferiorem  ostendit  vidi  confessio;  vgl.  Plut.  Lycurg.  19;  Apophth. 
Lac.  p.  189  £',  Krause,  Gymnastik,  S.  54  fg.  Hingegen  bemerkte  Stark 
zu  den  Privatalterth.  §.  37,  2  unter  Anführung  von  Philostr.  de  gymnast 
9,  wo  es  von  den  Spartanern  heißt:  ji.e0^xav  xb  icoxtcoetv  xal  xb  icaYxpaxidCttv 
6pLoiu>(;,  alo^fpöv  •JjfoÖH'^vot  $iaYu>viCsad'a&  xouna  6v  ot^  fowv  4vö?  airetitövtoc  Bta- 
ßeßXYjod-ai  r^v  Sicdpr/jv  iiic  ji-Jj  gStj^o^ov,  daß  der  Ausschluß  beider  Uebungen  in 
Sparta  jungem  Ursprungs  sei.   Für  Uebung  des  Faustkampfs  in  der  klassischen 
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im  allgemeinen  fanden  die  Uebungen  darin  nicht  bloß  im  Gymna- 
sium, sondern  auch  in  der  Palästra  statt  *).  Ebenso  war  der  Fünf- 
kampf, das  Pentathlon'),  welches  sich  aus  Ringen,  Lauf,  Spnmg, 
Wurf  mit  dem  Diskus  und  mit  dem  Speer  zusammensetzte  '),  zwar 
eigentlich  ganz  specifisch  für  agonistische  Zwecke  bestimmt,  galt 
aber  auch  wegen  der  damit  verbundenen  harmonischen  Durchbildung 
des  gesammten  Körpers  als  yorzügliches  Bildungsmittel,  dem  gegen- 
über die  einseitig  athletische  Ausbildung,  bei  welcher  nur  bestimmte 
Körpertheile  in  hervorragender  Weise  berücksichtigt  wurden,  Tadel 
erfuhr  *). 


Zeit  spricht  auch  Xenoph.  Rep.  Lac.  4,  6:  ityd-^yiri  8'  ahxolq  xal  e^t^tac  eitc- 
(uXfico^at.  xal  ^^p  fcoxxsuouat  hä  t^v  Iptv  Sicoo  £y  oufJLßdXcuai ;  hingegen  hat  die 
Ansicht  -von  Göll  zu  Beckers  Charikles  I,  139  fg.  viel  für  sich,  daß  das 
spartanische  Verbot  sich  lediglich  auf  das  nur  für  den  Athleten,  nicht  für 
den  künftigen  Krieger  passende  und  leicht  in  Rohheit  ausartende  Pankration 
bezog  und  4^6  die  Verwechslung  mit  dem  Faustkampfe  überhaupt  daher 
rührt^  weil  letzterer  eben  den  Hauptbestandtheil  des  Pankration  bildete. 

0  Obgleich  Plut.  Qu.  symp.  11,  4,  p.  638  C  sagt:  o5tt  f^P  ^pojiov  o5t8 
itoYJi.*y]v  ev  itaXatorpatc  Jtaicovoootv,  &XXa  itdXYjv  xal  ita-^xpatioo  xb  Ktpl  xäz  xoXbsK; 
(d.  i.  die  dXiv^ot^,  s.  unten  S.  345),  so  kann  das  doch  unmöglich  als  Norm 
hingestellt  werden.  Plato  Gorg.  p.  456  D  stellt  allgemein  als  Gegenstand  des 
Lernens  hin:  icoxTeottv  X9  xal  ica^xpatidCstv  xal  iv  hnkoi^  jiÄx*^^*^?  auch  Luc. 
Anach.  24:  töv  piv  xiva  icoxttasiv,  töv  Zi  icaY^patidCetv  StSdoxo^uv  ist  nicht  mit 
Hermann  so  zu  deuten,  daß  nur  einzelne  das  gelernt  hätten.  Vgl.  auch 
Plaut  Bacch.  III,  3,  24  (428):  ihi  curau,  luctando,  disco,  hasta,  pugilatu,  pila, 
saliundo  sese  exercebant;  und  Plut.  £umen.  1:  icaYXpdxta  |jLsipaxia>v  xal  ita- 
Xabfiaxa  icai^u>v.  In  Athen  ist  Limnai  ein  Ort  für  den  Faustkampf  der  «atSec, 
daher  \i\i.vo\i6yax^  Hesych.  s.  v. 

*)  Vgl.  hierüber  G.  Alt.  §.  30,  not.  16-22;  Philipp,  de  Pentathlo,  Berl. 
1828;  Ambrosch,  in  Ann.  delT  Inst.  arch.  V  (1833),  p.  84ff.;  Roulez 
in  M.  de  TA.  de  Bruxelles  1842,  T.  XVI;  E.  Pinder,  über  den  Fünf- 
kampf unter  den  Hellenen,  Berl.  1867;  gegen  ihn  P.  Gardner  im  Journal 
of  Hellenic  Studies  I,  210;  A.  E.  J.  Holwerda  in  der  ArchäoL  Ztg. 
XXXIX  (1881),  S.  205  ff.;  Darstellungen  bei  Micali,  Storia  degli  ant.  pop. 
Ital.  t  70;  Gerhard,  auserl.  Vasenbüder,  T.  259.  271.  272;  Stackeiberg, 
Gräber  d.  Hellenen,  T.  12.    Einzelnes  auch  bei  Müller,  ArchäoL,  S.  741. 

')  Eine  sehr  schwierige  Frage  ist  die  nach  der  Reihenfolge  der  verschie- 
denen Bestandtheile  und  nach  den  Bedingungen  des  Sieges;  hiermit  beschäf- 
tigt sich  der  größte  Theil  der  Abhandlung  von  Pinder  S.  47  ff.  u.  71  ff.; 
vgL  Grasberger  III,  183  ff. 

'•)SchoLPlat  Anterast.  p.  135  E:  itlvra^Xoc  o&to?  tote  v4ot«  &y<"^^«> 
Paus.  I,  85,  5;  vgL  Aristot.  Rhetor.  I,  5,  p.  1361b,  10:  5tö  ol  icevxa^Xot 
xdXXtatot,  5tt  icpöc  ßtav  xal  icpö?  x&xoz  Äp.«  ictcpaxaatv,  im  Gegensatze  athletischer 
Einseitigkeit,  Xenoph.  Symp.  2,  17.  Daher  ist  es  ganz  richtig,  was  Longus 
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Obgleich  demnach  im  allgemeinen  die  Uebungen  der  Athleten 
an  und  für  sich  die  gleichen  waren  wie  die,  welche  bei  der  gym- 
nastischen Erziehung  der  Jugend  in  Gebrauch  waren,  so  lag  doch 
ein  wesentlicher  Unterschied  darin,  daß  bei  letzterem  immer  Stah- 
lung imd  Gewandtheit  des  Körpers  das  Hauptaugenmerk  blieb,  yon 
Erreichimg  bedeutender  Fertigkeit  aber  und  von  einem  eigentlichen 
Abrichten  für  die  eine  oder  andere  bestimmte  Uebung,  wie  es  in 
der  Athletik  gewöhnlich  war,  abgesehen  wurde.  Nur  das  Ringen 
(ndXf^f  naXaiafioavvTj  ^  naXaiaxix^j  xataßXtjrixi^  *),  dem  die  Pa- 
lästra  selbst  ihren  Namen  verdankte,  ward  von  dieser  im  Laufe 
der  Zeit  nach  allen  seinen  Möglichkeiten  zu  einer  Höhe  künstleri- 
scher Fertigkeit  entwickelt,  die  der  Athletik  nicht  viel  nachstand 
und  von  der  wir  uns  kaum  noch  aus  den  zahlreich  überlieferten 
Schulausdrücken  einen  Begriff  machen  können  ^).  Es  kam  nicht  bloß 
darauf  an,  den  Gegner  durch  einen  geschickten  Griff  {Xaßtji)^) 
zimi  Falle  zu  bringen  oder  durch  größere  Körperstarke  in  die 
Höhe  zu  heben  imd  so  niederzuwerfen*);  sondern  es  gab  auch  da- 
gegen wieder  andere  Mittel,  sei  es  dem  andern  ein  Bein  unterzu- 
schlagen (vnoaxsX/^eivy),  sei  es  ihn  durch  Umdrehung  des  Armes  oder 


de  sublimit.  c.  34^  1  vom  icivra^Xoc  sagt :  tu>v  fi^v  icpu>x8i(oy  6v  &icaoi  xmv  £XXo)v 
aY«>viaTd>v  Xelnso^ai,  icpcuTsotiv  $1  Tcoy  ISioitiuy,  und  nicht  mit  Kayser  in  Hei- 
delb.  Jahrb.  XLVI  (1853),  S.  642  zu  ändern  in  Tä»v  Set)T«peo6vtü>v. 

*)  Plut.  qu.  symp.  U,  4,  p.  638  Bfg.;  Poll.  m,  155;  Lucian.  Lexiph. 
c.  5;  u.  mehr  bei  Bürette  in  M.  de  TA.  d.  Inscr.  III  (1746);  Philipp  de 
Pentathlo  p.  70  ff.;  Ambrosch.  1.  c.  p.  76  ff.;  Krause  S.  409  ff.;  Haas« 
in  Hall.  Encykl.  III.  Sekt.,  Bd.  IX,  S.  407  ff.;  Becq  de  Fouqui^res  p.  109 
mit  Abbildung  der  Palästru  nach  einem  geschnittenen  Stein  (Agostini  Gemm. 
ant.  II,  pl.  21);  Grasberger  I,  331  ff.,  besonders  349-371;  IH,  177  ff. 

*)  YgL  die  Schilderung  bei  Lucian.  Anach.  c.  24:  5ooi  hk  ahxihv  xffta» 
ouvvsvsoxoTsc  icttXaboot,  uataicticwv  hk  äotpaXdic  }iav^dvoo3i  xal  ävCotogO^u  tOfiapo^ 
xal  a>^o(i.o6^  xal  ictpticXoxdi^  xal  Xo'j".o|J^J>c  >tal  äyX*°^°^  Sovao^t  xal  iz  54»oc 
avaßaoTÄoat  töv  dvxticaXov  x.  t.  X.  Zum  vollständigen  Sieg  war  ein  dreimaliges 
Niederzwingen  (Tpt^Csiv,  äicotptdCetv,  Tptafpioc)  nöthig;  vgl.  Suid.  v.  xpiax^vai; 
He».  V.  iicotpid^at;  Senec.  de  benef.  V,  3,  1. 

*)  Plat.  Republ.  Vm,  p.  544B;  Plut  Alcib.  2;  Fab.  5;  Coriol.  2;  Kunst 
der  Täuschung  dabei,  Xenoph.  Gyrop.  I,  6,  32:  ^onep  xal  tv  icdtXij  <pacl  to6« 
"EXXiQvac  StSdoxetv  l^anazäy. 

*)  Hom.  Diad.  XXin,  724:  ^  ji'  Ävdetp'  ^  i-^ia  ot;  vgl.  Nonnus  Dionys. 
XLVIII,  139:  ^XoT^patc  «aXdpt'got  8lji.a(;  xoo^piC»  Aöotoo,  oh^i  fuv  ■t]^pxoiCe> 
t6oov  ßdepo^. 

*)  Plat.  Euthyd.  p.  278  B;  Lucian.  Anachars.  1;  Calumn.  10;  Plut. 
frat.  am.  2,  p.  478  F;  vgl.  Theo  er  it.  XXIV,  109:   5oaa  8'  äkö  axsXiuiv  48po- 


Digitized  by 


Google 


§.  37.    Von  den  Leibesübungen.  345 

Nackens  {äyx^^^i  Ivy/^eiVy  tpa/v^^C^iP  u.  a.)  *)  zu  entkräften.  Der 
Ringkampf  im  Stehen,  dem  diese  Kunstgriffe  wesentlich  angehören, 
war  beendet,  wenn  einer  der  beiden  Kämpfer  den  andern  zu  Boden 
geworfen  hatte ;  aber  auch  an  der  Erde  konnte  der  Kampf  als  wäl- 
zendes Ringen  {aXivStjai^^  xikiatg^  dvaxXipondlff)  *)  noch  fortge- 
setzt werden,  bis  einer  von  den  Kämpfern  erschöpft  durch  ein 
Zeichen  mit  der  Hand  sich  för  besiegt  erklärte')  oder  sich  zu 
regen  imfähig  gemacht  war.  Diese  Art  des  Ringkampfes  aber 
streifte  schon  nahe  an  das  Pankration  heran  und  gehört  erst  der 
späteren  und  entwickelten  Gymnastik  und  Agonistik  an*).  Was 
dann  die  übrigen  Uebungen,  aus  denen  sich  das  Pentathlon  zusam- 
mensetzte, anbetrifft,  so  unterschied  man  beim  Wettlauf  (Spö/nog)  ^) 
vier  Arten:  den  einfachen  Lauf  {avdäiov  oder  schlechtweg  Sgofioq 
genannt),  wobei  ein  Raum  von  600  Fuß  einmal  durchlaufen  wurde  *), 


otpo^ot  'ApY^^f"^  av8pec  ocXXdeXw^  ocpdXXjvrt  TcaXaiapiaQi ,  dazu  Grasberger  I, 
358  ff.  Verwandt  auch  das  ictspyiCstv»  &y^^P^(^^>  kiinxiki^zv*,  ^xioviCttv,  s.  Gras- 
berger I,  351  ff.,  sowie  xXtjiaS,  xXtji.axtC8tv,  s.  v.  a.  ox«Xt{6tv,  8taotp4<petv,  Phot. 
Lex.  p.  170,  17;  vgl.  Grasberger  I,  367  u.  d.  Erkl.  zu  Soph.  Trachin.  520, 
im 'Vergleich  mit  Ov.  Metam.  IX,  82;  Hesych.  s.  v.  &vaxXcfiaxi3a^,  xXtji.ax8c, 
xXi{iax(ap.oL 

')  "Ayx^tv  xal  Xo^tC^tv,  L  u  c  i  a  n.  Anach.  1 ;  vgfl.  T  h  e  o  c  r  i  t.  I,  97  u.  mehr 
bei  Spanheim  ad  Aristoph.  Ran.  688;  Jacobs  ad  Philostr.  Imag.  11^ 
32,  p.  562;  Grasberger  I,  352  ff.;  tpax-rjXiCetv,  Plat.  Anterast.  p.  132  C; 
Plut.  Anton.  33;  Apophth.  Lac.  p.  234  D,  und  mehr  bei  Grasberger  I, 
366  fg.;  III,  465  fg.  (in  anderer  Bedeutung). 

')  Im  Gegensatz  zur  6p^  «dX*/!,  ipd^itdX*/!,  xataßX'rjttx'rj,  Hippocr.  de 
diaeta  II,  11  (Vol.  I,  701  K);  Plut.  qu.  symp.  II,  4,  p.  638  C;  vgl.  Lucian. 
Anach.  1:  xal  iv  t(j>  injXcp  oüvava«p6povtat  xoXtvSoojitvot  Äoicsp  ooj?,  mit  Philipp 
de  pentethlo  p.  71;  Jacobs  ad  Philostr.  Imag.  11,  6,  p.  435;  Grasber- 
ger L,  369  ff.  Die  berühmte  Florentiner  Gruppe  auf  dXcvSirjotc  richtig  bezogen 
von  Göttling,  arch&ol.  Muß.  zu  Jena,  1854,  8.  57;  Mtiller-Wieseler  I, 
36,  149.  Daher  auch  aXtv^d-pa,  Arist.  Ran.  904;  Hesych.  s.  v.;  Bekk. 
A  n  e  c  d.  p.  4,  83.  Die  Koicpia  «dX-rj,  auch  it<£ji.ji.axo<:  genannt,  wird  als  ^Ypotxoc 
u.  ÄicÄXatatpoc  bezeichnet  von  Hesych.  s.  v. 

*)  Vgl.  Nonn.  Dionys.  XXXVII,  606:  xtxotvojjivtov  8t»  Seopüv  a&xev(ü>v 
icvtxtYjpt  it6v<p  ßeßap^jiivoc  Äv4]p  v(xy|v  avxticÄXoo  jiv^OTtoMat  fjicppovt  otf^»  Äv4pa 
vtx4|oavTa  xatTjtpil  X*^P^  «axA^ac  (oder  nach  der  schönen  Emendation  von  Fal- 
ckenburg:  iv^pt  vtx^oavtt  xarr|(pia  X'^P**  itetdoaac). 

^)  Aus  der  heroischen  Zeit  lassen  sich  keine  Beispiele  dafür  nachweisen ; 
vgl.  aber  ftir  die  spätere  Auffassung  Luc.  Anach.  30  mit  Grasberger  I,  373. 

*)  VgL  Krause  S.  337  ff.;  Grasberger  I,  309  ff. 

*)  Auch  BpopLoc  ei^c  oder  fixa^iictoc.  Vgl.  Plut.  Qu,  symp.  II,  5,  1, 
p.  639  A;  Paus.  V,  8,  6.    Der  Wettläufer  heißt  oxa5toÄp6ji.oc  oder  0Ta8t«6c, 
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den  Doppellauf  (S/avXoQ%  wo  die  Bahn  auch  wieder  zurück,  also 
zweimal  durchmessen  wurde  ^) ;  beide  Arten ,  namentlich  aber  der 
Doppellauf  fanden  vielfach  auch  als  Waffenlauf  (pnX/tf^Q  Spoinog)^ 
d.  h.  in  Waffenrüstung  statt*);  femer  den  sog.  Roßlauf  (icpinmog 
Spo/Liog)^  der  aber  kein  Pferderennen  war,  sondern  nur  die  Länge 
des  Pferderennens,  nämlich  das  vierfache  Stadion  betrug');  und 
endlich  den  Langlauf  (döXixog)^  der  in  einer  nicht  feststehenden, 
aber  jedenfalls  sehr  beträchtlichen  Vervielfachung  des  einfachen 
Laufes  bestand  *).  Der  Spnmg  (aX/ua,  n^SrjfjLo)  *)  wurde  unterstützt 
durch  Hanteln  {ciXt^gs^  ^)  und  war  wesentlich  Weitsprung,  worin 
die    Alten   es   zu  sehr  bedeutenden   Leistimgen   brachten ').     Der 


Poll.  111,  146.  Man  vgl.  auch  die  Schilderung  bei  Luc.  Anach.  27:  xal  ji4jv 
xal  Bpopiixouc  elvat  3ioxoo{j.sy  ii)to6<;  Ic  ji-'^jx^c  te  Siapxstv  iO-tCovrec  x*^  ^?  '^^  ^v 
ßpa^tl  (Lxütatov  iicixoo^tCovtc^"  xal  h  8p6ji.05  oh  wpöc  xö  oxtppöv  xal  ivtttoicov, 
aXXa  Iv  4'^H-H'^^  ßa^iqt,  Iv^a  oSte  ßeßaiu>c  ^nspsiaat  TY)y  ßdoiv  outs  fticiotiQpiiai 
^^^tov,  6icooop6pLeyov  itpoc  tö  6fc«Ixov  to5  ico$6c. 

*)  Daher  auch  xdpiTCfiioc  8p6ji.o?;  vgl.  Paus.  V,  17,  6;  Sc  hol.  Arist  Av. 
292;  Poll.  III,  147. 

')  Ursprünglich  in  voller  Rüstung,  Schol.  Arist  1.  1.;  Paus.  VI,  10,  4; 
später  aber  vielleicht  nur  mit  Helm  und  Schild,  Paus.  II,  11,  8;  Krause 
S.  353  ff. 

»)  Plat.  Legg.  VIII,  p.  833  A;  bei  Poll.  1.  1.  nur  litictoc  8p6ji.o<:  genannt 
Vgl.  G.  Hermann,  Opusc.  VI,  9;  Krause  S.  348  fg.,  Anm.  13. 

^)  Schol.  Arist.  1.  1.;  Suid.  v.  dlaoXoc  u.  s.,  mit  Böckh  zum  Corp. 
I  n  s  c  r.  6  r.  I,  p.  703.  Im  allgemeinen  ist  namentlich  die  Stelle  des  Plat  Legg. 
VIII,  p.  833  für  die  verschiedenen  Arten  des  Laufes  von  besonderer  Wichtigkeit 

*)  Krause  S.  383  ff.;  Grasberger  I,  298  ff.  und  ebd.  395  ff.  über  den 
Springgraben  (ox^p-pia);  vgl.  auch  HI,  196  und  Pin  der,  Fünfkampf,  S.  97  ff. 

•)  Philo  Str.  de  gymnast  55,  wo  p.axpoi  und  oipatpoct^etc  geschieden 
werden;  vgl.  Luc.  Anach.  27:  ^X6t  xal  öuspdXXeo^at  xd^ppov,  «l  8tot,  ^  «l  xi 
äXXo  ip.ic6$ioy,  xal  irpöc  toüto  äoxoövxai  "^ji-tv,  ftt  xal  ^.oXoßBi^ac  x*tpo'^X'/|^tc  tv 
tatv  x^palv  fx^vtec;  als  agonistisches  Sinnbild  Paus.  V,  26,  3;  VI,  3, 10.  Vgl. 
über  die  Sprunggewichte  Welcker,  Ztschr.  f.  Gesch.  u.  Ausl.  alt  Kunst, 
S.  239  ff.;  Grasberger  I,  303  ff.  mit  Abbildungen,  und  Arch.  Ztg.  f.  1881, 
Taf.  9,  3;  Pinder  S.  108  ff.  mit  Darstellung  eines  so  springenden  Epheben 
auf  einem  Berliner  Bronce-Diskus.  Springstangen  scheint  man,  wenigstens  in 
der  Gymnastik,  nicht  gekannt  zu  haben,  vgl.  Grasberger  I,  306  und  Th. 
Bach,  Haben  die  alten  Hellenen  den  Stabsprung  als  Turnübung  gekannt  und 
gepflegt?  in  Zeitfragen  der  Turnkunst,  1880,  S.  243  ff. 

0  Dabei  scheint  ein  Sprungbrett  (ßatY|p)  den  Absprung  erleichtert  zu 
haben,  vgl.  Pinder  u.  Grasberger  a.  a.  0.  Stäbe  oder  Hacken  som 
Ziehen  der  Furche,  bis  zu  der  jemand  gesprungen,  sowie  Meßketten,  sind  auf 
Vasen^ildern  in  Händen  von  Epheben  oder  Aufsehern  häufig  zu  erblicken; 
vgl.  z.  B.  Gerhard,  Auserl.  Vasenb.  Taf.  271. 
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Wurf  mit  dem  Diskos  {SiaxoßoXiä)  ^)  bestand  darin,  daß  die  glatte 
metallene  Scteibe  möglichst  weit  geschleudert  wurde  *) ;  und  ebenso 
handelte  es  sich  beim  Speerwurf  (äxSvtiaiaay  äxovnafAoq)  ^)  darum^ 
den  leichten,  mit  einer  Schleife  versehenen  Speer  *)  nicht  nach  einem 
bestimmten  Ziel,  sondern  so  weit  als  möglich  zu  werfen*). 

Viel  ernster  und  gefährlicher  als  diese  üebungen  war  der  nicht 
zum  Pentathlon  gehörige  Faustkampf  (nv/fij^  nvxTOGivrj)^\  wo- 
bei die  wuchtigen  Hiebe  noch  durch  lederne  Riemen,  mit  denen 
man  die  Finger  bedeckte  (JfjLCcvTBQ^  anetpaiy  /aipfifjxeg  u.  s.  w.) 
verstärkt  wiurden^;   durch   die  Verbindung  des  Faustkampfes  mit 


0  Vgl.  Krause  S.  439  fif.;  Grasberger  I,  321  ff.;  111,  197. 

')  Man  vgl.  die  berühmte  Schilderung  des  myronischen  Diskobols  bei 
Luc.  Philops.  81 :  jiwv  töv  ^laxtüovta  (p-^c  töv  licixcxof oxa  xuzä  xb  ox-vjjia  T7|(;  ä^i- 
otcoc,  Äictjtpajifjivov  t\^  r^v  8taxof  6pov,  -rjpifia  oxXdcCovTa  tip  it^po),  ioixoxa  Sovava- 
ovrpo\iiy(^  jutd  triz  ßoX-vjc;  dazu  Welcker,  Alte  Denkm.  I,  417  ff.  Auch 
Luc.  Anach.  27 :  tl^sz  ^i  xal  ^Xo  xi  ev  T(j>  '(o\Lya(5i(f  )^aXxo&v  icepirpep^^  &aici$i 
{jiixp^  Jotxö^  3)(avov  o5x  «x®*^^  ®^^^  TjXajicbvac,  xal  lireipdO-rj?  ^9  ahxob  xsipivoo 
iv  T<}>  \iiot^  xal  ISoxs'.  ooi  ßap5  xal  SuoXiqictov  6ic6  Xei6'rv]toc'  Ixsivo  xoivov  Sya>  xe 
dvappiitxo5oiy  el^  xöv  Üpa  xal  Ig  xö  icoppcu  f  iXoxi}i,ou}uyot ,  80x15  licl  jjlyjxioxov  l^- 
eXd^i  xal  xou^  ^Xouc  6icepßaXXotxo.  Die  Größe  des  Diskos  (auch  xoXX^paßic 
genannt)  für  einen  icat^  irlvxaO-Xoc  als  fester  Vergleichungspunkt  benutzt  bei 
Paus.  I^  35,  5.  Ein  antiker  Diskos  von  Bronce  aus  Aegina  im  Berliner  Mu- 
seum mit  Darstellungen  eines  Springers  und  eines  Speerwerfers  s.  die  Tafel 
bei  P^nder,  Fünfkampf,  und  vgl.  ebd.  S.  39. 

*)  Vgl.  Krause  S.  465  ff.;  Pinder  S.  112  ff.;  Grasberger  I,  327  ff.; 
III,  168  ff. 

*•)  "Axoöv,  Äxovxtov,  iicoxo|jL<ic<;,  otfovvo^,  xovxoc,  Po  IL  III,  151;  Schol.  Plat. 
Anterast.  p.  1.35  E;  die  Schleife  heißt  juxdfxoXov,  vgl.  Köchly  in  den  Ver- 
handL  d.  Würzb.  PhiloL  Vers.  1868,  S.  226  ff.;  Philostr.  de  gymn. 
c.  31  mit  der  sehr  genauen  Abbildung  auf  dem  Berliner  Diskus,  vgl.  Pin- 
der S.  97. 

•)  Vgl.  Luc.  Anach.  27:  elxa  wepl  äxovx(oü  ßoX-vjc  iz  jx-yjxoc  dtjiiXXwvxat. 
Lehrer  in  Speerwaffen,  ixovxioxai,  seit  dem  dritten  Jahrh.  v.  Chr.  auf  In- 
schriften erwähnt,  vgl.  Corp.  Inscr.  Att.  IV,  316  und  Dittenb erger  de 
ephebis  Att.  p.  34;  Grasberger  III,  316  u.  477.  Auch  Lehrer  im  Bogen- 
schießen (xo56xirjO  ^nd  im  Handhaben  der  Wurfgeschtitze  (xaxaÄ8Xxa(p4x^<:> 
Ä^pir/jc),  Dittenberger  p.  85;  Grasberger  a.  a.  0.  KeaxpotpoXaxe^  auf 
Inschr.  der  Kaiserzeit,  Corp.  Inscr.  Att.  III,  1094  sqq. 

•)  Krause  S.  497  ff.;  Grasberger  I,  338;  UI,  205  ff. 

')  Diese  Umwindungen  der  Finger  scheinen  ursprünglich  nur  zum  Schutz 
der  Finger  bestimmt  gewesen  zu  sein  und  waren  daher  auch  nicht  so  gefähr- 
lich, vgl.  Hom.  II.  XXIII,  684,  wurden  aber  mit  der  Zeit  immer  mehr  zu 
einer  schreckliche  Wunden  schlagenden  Waffe.  Vgl.  Krause  -6.  502  ff.; 
Grasberger  III,  211  fg. 
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dem  Ringkampf  in  der  Form  der  dlMtjatg  entstand  das  Pankration  ^). 
Eine  Art  Vorübung  dazu,  die  man  auf  den  Turnplätzen  gern  be- 
trieb, war  der  äxpox^ipi<Tf^6c^)^  wobei  man  sich  durch  die  bloße 
Kraft  der  Hände  oder  Finger  vom  Platze  zu  verdrängen  oder  um- 
zuwerfen strebte^);  auch  der  Schein-  oder  Schattenkampf  (oxta* 
ficcxicc)  *),  in  welchem  der  angehende  Fechter  die  besten  Stellungen 
und  Bewegungen  einübte  und  namentlich  die  Arme  auf  die  geschick- 
teste Art  zum  Angriffe  wie  zur  Vertheidigung  gebrauchen  lernte  *). 
XJeberhaupt  besaß  die  alte  Gynmastik  einen  außerordentlichen 
Reichthum  an  dergleichen  Vorübungen,  die  dann  auch  zur  Unter- 
haltung oder  Leibesbewegung  von  den  Erwachsenen  selbst  fortge- 
setzt wurden  imd  dadurch  zugleich  einen  Hauptgesichtspunkt  der 
Empfehlung  ausmachen,  welche  die  Gymnastik  in  diätetischer  Hin- 
sicht auch  bei  den  Aerzten  des  späteren  Alterthums  gefunden  hat  ^) ; 
das  Ausstrecken  einzelner  Glieder,  die  Erhaltung  der  Muskeln  in 
einer  bestimmten  Spannung,  der  Gebrauch  der  Sprungkolben  wird 


*)  Vgl.  Krause  8.  534  ff. 

«)  Plat.  Alcib.  I,  p.  107  E;  Aristot.  Eth.  Nie.  lU,  2,  p.  1111  a,  15; 
vgl.  Ruhnken.  ad  Tim.  Lex.  p.  19:  ixpo^BiptfeaQ-at  koxtsühv  ^  ica-pcpatidfciv 
icpö^  Itepov  äveo  oüfiicXox9]c,  \  BXoög  taic  Sxpaic  jut*  ^Xoo  Yop^vdiCeo^a: ;  auch  das 
Vorspiel  beim  Ringkampf,  s.  Walz  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1843, 
S.  620;  Kayser  in  Wiener  Jahrbb.  d.  Litteratur  Bd.  95,  8.  180;  Gras- 
berger  I,  349. 

')  A  r  t  e  m  i  d  0  r.  I^  60 :  ol^a  $t  tiva,  Bc  ^o$&  icocXaC&iv  xal  Ix  SaxtuXcuv  $6o 
«epl  jjLtav  xh  Xrfojievov  «ofJjoac  ^^oj.  tov  ivxtwaXov;  vgl.  Paus.  VI,  4,  1  und 
Philipp  1.  c.  p.  76.  Auch  Fußzehen  gebrochen,  Philostr.  Im.  II,  6;  Paus, 
vni,  40,  2. 

*)  SxtapLaxelv,  exerciiationis  causa  pugnae  simtdacrum  edere  sive  pugnam 
secum  meditari  quasi  adversario  oppoaito,  Ast  ad  Plat.  Legg.  VIII,  2,  p.  897 ; 
vgl.  V a  1  e r.  Fl.  Argon.  I,  421 :  saltem  in  vacuos  ut  braehia  ventos  spargat,  und 
Wytt.  ad  Plut.  130  E,  p.  840. 

*)  Xctpovofulv,  Thrasymach.  b.  Ath.  X,  p.  416  A;  gleichbedeutend  mit 
oxtajxaxelv,  Plat.  Legg.  VIII,  p.  830  C;  Paus.  VI,  10,  3:  oxtafiaxoövtoc  8i  6 
ötviptd?  icap^x^xat  <jy(r^\LOL,  8tt  b  rXaöxog  -^jv  eictx^Jetotatoc  täv  xat*  a&röv  x»*-povo- 

0  Galen.  T.  VI,  p.  137  sqq.;  Antyllus  bei  Oribasius  collect.  VI, 
26  ff.  (T.  I,  p.  521  ed.  Daremberg);  Paul.  Aegin.  IV,  1.  In  späteren  Ephe- 
beninschriften  ist  der  tatpo^  häufig,  vgl.  Dittenberger  p.  36;  Grasber- 
ger  III,  478  n.  484;  unklar  ist  der  ö^tetv^?,  Corp.  Inscr.  Gr.  11,  2416, 
Z.  3,  den  Böckh  als  Eigennamen  faßt,  aber  vgL  Galen  L  c.  und  Krause 
S.  232.  Philostratus  de  gymnast.  c.  44  wirft  dieser  Arzeneikunde  Verweich- 
lichung der  Athletik  vor  durch  übertriebene  Sorgfalt  in  Wahl  der  Speisen 
u.  dgl. 
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von  diesen  förmlich  verordnet  ^),  und  wenn  auch  Klettern,  Seil- 
zieTien  u.  s.  w.  mehr  der  Jugend  überlassen  blieb,  so  war  doch 
nicht  bloü  der  Ball,  dessen  gynmastische  Bedeutung  schon  oben 
berührt  ist '),  sondern  auch  der  mit  Sand  oder  Peldfrüchten  geföllte 
Sack  (xcipvxog,  daher  xmgvxofiax^cc)  ^  der  in  einem  besonderen 
Zimmer  des  Gymnasiums  schwebend  aufgeh&ngt  zu  sein  pflegte^), 


*)  So  werden  die  Athleten  beschäftigt,  mit  der  Hacke  (oxaicavTj,  oxafslov, 
dixsXXa)  den  Boden  aufzuhacken,  um  den  Oberkörper  zu  stärken,  Theo  er. 
Idyll.  IV,  10  mit  Schol.  (cod.  Ambros.  ed.  Ziegler  p.  33).  Nach  Festus 
8.  ▼.  rutrum  p.  262  war  auf  dem  Capitol  in  Rom  rtUrum  tenentis  effigiea  .  .  . 
ephebi  more  Oraeeorum  arenam  ruentia  exerritationia  gratia,  vgl.  dazu  Weicker, 
Zeitschr.  f.  alte  Kunst,  1818,  S.  257;  Grasberger  I,  306  bezieht  solche  Dar- 
stellungen auf  Vasenbildem  ohne  Grund  auf  das  Ziehen  der  Springfurchen. 
Ueber  die  oxaic^vrr]  auf  Denkmälern  vgl.  Stephani,  Compte  rendu  p.  1862, 
p.  151;  1876, p.  101;  Bursian  in  Ber.  d.  Sachs.  Gesellsch.  d.  Wissensch. 
f.  1873,  S.  2;  Ar  eh.  Ztg.  f.  1878,  Taf.  11. 

0  Vgl.  S.  292,  Anm.  2,  u.  hierüber  insbes.  Eustath.  adHom.  Odyss.  VIII, 
376,  p.  1601,  89:  5ti  tö  a<pouptCttv  oö*  öXt^"'!  fiolpa  ivofuC«o  Yop''Va<3tix'9ic,  fott 
oofj.ßdXXtaO'at  xal  hi  rvjc  ^Hpocp(Xoo  xoo  laxpoo  slxovoc'  icap^bcscxai  f^P  fexoiv  a&rg 
o6v  fctpot?  ttol  Y^jJ^vaattxolc  ipY^ot?  xal  o<palpa,  nebst  der  Aufzählung  der 
.einzelnen  Arten  ebd.  Z.  31:  5xt  totütiQc  4]  jjl^v  1X4^6^0  oöpavta,  4j  ^h  iic^ppoSic, 
•?j  8^  liciGxopoc»  4j  Ik  «patviv^a*  o5payia  jx^v  4|  el^  o&pav6v  rrj^  o<paipac  ivaßoX-}) .  .  . 
Äz6ppa5t^  $i  5xav  t4jv  o<paipav  ji-^j  «pö<  tot/ov  äXXA  icpöc  f^afo^  oxXfjpÄ^  iptewatv 
(OOT8  &vaxpooo}iivrr]v  &XXeod'ai  «diXtv'  ^loxopoc  8i  ^  I^P"*^*^  ®^  «atCovtt^  xaxÄ 
icX-f^d-q  .  .  .  ticei24)  ol  xat'  aöri^v  otpatptCovtec  ^l  Xatoirrjc  ioxÄtec,  'SJv  oxopov 
9a{iiv,  ßoX'g  o<paipac  3(XXy)Xooc  i$e8{a>xov*  ^acvtvSa  $^,  Sxocv  fc^p(p  f^v  atpaipav  icpo- 
8etxvüvt8C  fctipcp  aÖT-^jv  iiwTC^jiicwot ;  vgl.  Antiphan.  bei  Ath.  I,  p.  16  A;  Poll. 
IX,  104-107;  Oribas.  Collect.  VI,  32  (Oeuvres  par  Daremberg  I,  p.  528); 
mehr  bei  Bürette  in  M.  de  TA.  de  Inscr.  I  (1736),  214  fg.;  Krause 
S.  299  fg.;  Grasberger  I,  81  ff.;  Becq  de  Fouqui^res  p.  185  ff. 

•)  Hippocr.  T.  I,  p.  701  K;  vgl  Diogenian.  VII,  54  (Paroem.  Gott, 
p.  295);  Poll.  X,  172;  Hesych.  s.  v.;  mehr  bei  Gesner  ad  Lucian.  Lexiph. 
c.  5;  Krause  S.  314;  namentlich  aber  Antyllus  1.  c.  VI,  33  (T.  I,  p.  531, 
Daremb.):  xuipoxo^  licl  ^hf  xdiv  ioOvvsoO^pcuv  i}iic{icXaTai  -Mr^i^w^iZiSiv  9)  ^Xsupotv, 
iicl  ^l  TÄv  lo^öpotipcöv  t|/dljifioo*  xh  h\  }iJk^z^^  (xhxoh  irpöc  t6  86va|jLtv  xal  4jXtx[av 
oovapfJLoC^oO'ai'  xpepuicvvotai  hk  Jv  tote  Y^jAvacCotc  Ävai^v  ^  opo^p^C»  hinkifay  v^<:  y^c 
tooootov,  &ots  töv  icüO'^va  xat^  thw  &yL(paX&v  tlvai  to5  '^o^yo^o^voti'  tootov  hik 
^eipwv  tfo^r^^i  Äjicporipatc  alcopoöoiv  ol  Y^f^vaC^H^vot,  t4|v  jiiv  icptirrjv  4joüx<ttC> 
^iceita  o^o2p6ttpov,  atoxs  iicsfißaCvsiv  &icoxwpo5yTi  o^ccp  xal  icdtXtv  icpooc6vTOC  6ic&lxfiv 
t5«>^oöfjivoo<:  6irö  ttj«  ßta?  x.  t.  X.;  Plaut.  Rud.  III,  4,  16  (721):  ego  te  foUem 
pugilatoriwn  faciam  ei  pendentem  incursaho  pugnis;  Philost r.  de  gymnast. 
c.  57;  Kayser  in  Wiener  Jahrbücher  1841,  B.  XCV,  8.  167;  Osann  in 
Archäol.  Zeitg.  X  (1852),  S.  447.  Zur  Veranschaulichung  des  xuipoxoc  vgl. 
die  Darstellung  der  ficoronischen  Cista  (herausgegeben  von  E.  Braun,  Leipzig 
1850,  oder  P.  0.  Bröndstedt,  die  ficoronische  Cista,  Kjobenhag.  1847)  mit 
dem  Vasenbild  Ann.  d.  Inst  arch.  1870,  t.  d'agg.  R,  p.  290  sq. 
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ein  Gegenstand,  woran  alle  Besucher  dieses  Ortes  ihre  Kräfte  und 
Gewandtheit  versuchten. 

Allen  diesen  Uebungen  ging  übrigens,  wenigstens  insoweit  sie 
mit  völliger  Entkleidung  verbunden  waren  und  eine  bestimmte  Art 
der  Abhärtung  gegen  die  Einwirkimgen  der  Sonne  {^Xi(OGi(i)  im 
Gefolge  hatten  ^),  die  Einreibimg  mit  Oel  voraus,  wodurch  die  yv- 
/ipaarix^  zugleich  eine  aluTfrtxfj  wurde  *^);  und  bei  den  Ringern 
kam  dazu  noch  das  Bestreuen  mit  dem  Staube^)   oder  einer  Mi- 


*)  Philostr.  de  gymnast.  c.  18:  eYxovteaö-ai  naXatotpa  töv  äö-Xyjtt^v  sv 
'OXüfiictqt  xal  4jXto5a^at  ävapttj;  ebd.  58:  slX-rjO-epoDot  8i  ol  p.kv  ftfi^^ic  ahzh 
icpittovT8C  Jv  Äicavit  tä  •^it^  xal  icivxBC'  ol  hi  ^bv  iiwaTY|jiip  xal  kofcp  oSte  isl 
xal  6ic6ootc  Xijiov*  ol  jjiv  ^ap  ßopciot  xäv  4jXtü)v  xal  ol  vY|V8|jL0t  xa^poi  xi  ciot  xot 
cStiXoi .  .  .  ol  8^  vottoc  xt  xal  ixve<p(at  6Ypol  xi  clot  xal  6irtpxalovx«c  otov  hKidf6'\ai 
}jLäXXov  xo6c  Yopi-vaCopivooc  ^  ^aX^af  xäz  jiiv  S-i]  eÖYjXtoo?  td>v  4^epwv  eTpT|Xa. 
4jXtü>teot  3^  ol  cpXeYP'A'tcudsi^  pLocXXov,  Iva  xoo  icepixxoö  l5t*H^Cotvxo*  ^t^oXo^«;  ^i 
ÄicdiYetv  ^^p^j  xoüxoo,  (oc  H-*']  wüpl  icöp  iicavxXolxo*  xal  4^Xto6o^a*v  ol  jiiv  icpOYjXOVxsc 
Äp^ol  xelfjisvoi  xal  icpoo&iXoi  xaxA  xaixA  wicxcufjL^voic*  ol  8i  o^ptYwvxsc  «vtpYol  xal 
f ojJLvafofUvot  K&vxa,  xa6^ic&p  'HXclot  vojJLtCooot. 

•)  'AXcttpeoO-at  s.  v.  a.  YOK-^^Cso^at»  Arrian.  diss.  Epictet  I,  2,  26;  ota  84j 
YOfivaotoöv  xal  iXot^Yjc  ix  v^cdv  ioxY^xr^?,  Hell  od.  Aeth.  X,  31;  ol  ÄXjt^ofuvoi, 
die  Besucher  einer  Palästra,  C.  Inscr.  Gr.  I,  n.  256.  1183.  Namentlich  auch 
in  diätetischer  Hinsicht:  daher  3cXeiTCXixd  xal  d  xaoxq^  QO'c^tvt^x&xa  laxpixd,  Tim. 
Locr.  p.  104  A;  vgl.  Arrian.  II,  12,  19;  Galen.  T.  VI,  p.  92  sqq.;  Cic.  ep. 
ad  fam.  I,  9,  15:  vellem  non  solum  salutis  meae  quemadmodum  medici,  sed  ut 
aliptae,  eHam  virium  et  colaris  rationem  habere  voluissent.  Daher  al  Xiicopal 
naXalaxpac,  Luc.  Amor.  45;  Theoer.  Idyll.  II,  51;  nitida,  uncta  palaestra, 
Ov.  Metam.  VI,  241;  Fast.  V,  667  u.  Stellen  b.  Krause  S.  230  fg.;  Gras- 
berger  I,  345,  not.  Wie  bedeutend  der  Verbrauch  von  Oel  im  Gymnasium 
war,  zeigt  die  Inschrift  in  der  'E<pYjfx.  dpxaioX.  I,  1202,  wo  Jemand  der  Stadt 
Eretria  40,000  Drachmen  vermacht,  aus  deren  Zinsen  nur  Oel  für  das  Gym- 
nasium angeschafft  werden  soll. 

')  Lud  an.  Anachars.  c.  29:  ttjv  pigvxoi  xovtv  iirl  xo  evavxtov  XP^'l^^H-"'!^  ^*^^" 
ji-ed-a  slvai,  (u«;  jjl-^]  icoktoO-dvoitv  ao}j.icXrK6fieyo&  .  .  .  xal  jx-i^v  xal  xöv  l^pÄxa  aov- 
kysiv  Joxel  4|  xovt?  d&poov  sxxsojtevov  ^iciicaxxopivY|  xal  micoX6  8tapx6iv  icoiti  xy^v 
SuvafjLiv,  xal  x(uXo{ia  Y^t^^^^  I^*^  ßXdicxccO'at  bizh  xäv  dvsfioiv  .  .  .  ÄXXcuc  'cs  xal  xöv 
^üTcov  iicoojj.^  xal  oxtXKv6x«pov  icoitl  xiv  Svipa;  Philostrat.  gymnast.  c.  56: 
x6vi<;  ofe  4j  jiiv  KYjXcu^Yjc  Ixav^  iiroppo^'a;  xat  5ojt|jL5Xptav  8oovat  xolc  iwptxxot^,  "fj 
hk  0GXpaxa»$ir|(  ÖLyol^ai  xs  Sicix^^sta  xal  ig  IJpuixa  äfa-^ilv  xd  fU}it)x6xa,  4j  3^  do^aX- 
xtüSiq?  6iroO'dXir8tv  xd  Jics'J'^TP'^^*»  jiiXatva  ol  xal  5«vd^  xovtc  Y^**»^*'?  P^^  djitpco 
xal  d^aO-al  jjiaXdSat  X6  xal  6ico^pitJ;at ,  -rj  5i  5avd->)  xovic  xal  oxtXirvo6c  ip^dCexat 
xal  TjStoüc  I5«tv  ü)C  W8pl  Y8wat(p  xt  xal  •/joxYjpivu)  owjiaxi;  vgL  Plut.  prim.  frig. 
c.  19,  p.  954  B;  Eustath.  ad  Hom.  Iliad.  XVII,  428,  p.  1113,  63:  xovtc  3i 
xal  WiCf  4|  dO-XYjxix-fi,  ej  yjc  y-oX  xh  d^XYjxixUic  xovtso6'at  xal  xovbxpa  4|  icaXatoxpa. 
Der  beste  Staub  kam  aus  Aegypten,  Plut  Alex.  40;  Plin.  XXXV,  167.  Ein 
besonderer  Ort  dafür  im  Gymnasium,  iv  xcj»  al^,ot(p  xrfi  a^X-rjC,  Luc.  Anach.  2; 
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schung  von  Wachs,  Oel  u.  dgl.  (xrjpcofio)  *),  wodurch  einerseits  die 
durch  das  Oel  hervorgebrachte  Schlüpfrigkeit  vermindert,  anderer- 
seits aber  auch  den  nachtheiligen  Wirkungen  des  Schweißes  be- 
gegnet werden  sollte.  Die  Unreinlichkeiten  entfernte  dann  der 
Striegel  (arXe/y/g)^  der  deshalb  gleich  der  Salbflasche  (X^xv&og)  ein. 
unentbehrliches  Stück  des  palästrischen  Apparats  ausmachte  *),  und 
auch  ohne  die  später  damit  verknüpften  Bäder  erbliekte  der  Grieche 
gerade  in  dieser  Sitte  eine  Hauptquelle  seiner  Gesundheit. 

§.  38. 
Von  Krankheiten  und  Aerzten. 

So  sehr  nun  aber  auch  der  Grieche  von  Jugend  an  auf  Stär- 
kung und  Uebung  der  körperlichen  Kräfte  Bedacht  nahm,  so  be- 
gegnen uns  doch  schon  seit  frühester  Zeit  Aerzte  als  ein  wesent- 
liches Bedürfniß  der  Gesellschaft^),  in  welcher  Beziehung  sie  per- 


Vitruv.  V,  11:  ephebeum  in  melio:  .  .  .  sub  dextro  eoryceum,  deinde  proxime 
conisterium;  a  conisterio  in  versura  porticm  frigida  lavatio,  quam  Graeci  Xodtpov 
vocitant;  ad  sinistram  ephebei  elaeothesium  etc. 

0  Das  eeroma  ist  besonders  erst  in  der  römischen  Zeit  üblich  gewesen, 
vgl.  Mart.  V,  65  und  den  ebenso  benannten  Ort  im  Gjnnnasium,  PI  in.  XXXV, 
5;  Senec.  brev.  vit.  12,  5.  Daher  xv|pu>pLaTcatai  mit  ^Xslicxai  zusammenge- 
stellt und  geradezu  für  irotSoxpcßai  erklärend  gesetzt,  Schol.  ad  Aristoph. 
£qu.  492. 

•)  S.  oben  S.  213  fg.,  mit  G rasberge r  I,  374  ff.  und  d.  Abbild.  S.  376. 
Vgl.  die  Äico5oo[jivoo(;,  destringentea  se^  des  Polyklet  u.  Lysipp,  Brunn,  Gesch. 
der  gr.  Künstler  I,  216.  265  und  die  in  Trastevere  gefundene  Statue,  Mon. 
deir  Inst.  V,t  13  mit  Bull.  1849,  p.  161;  Braun  in  Ann.  d.  Inst.  XXII 
(1860),  p.  223  ff.  Ob  auch  Tydeus  bei  Winckelmann  Mon.  ined.  106?  vgl. 
W  e  1  c  k  e  r  ep.  Cykl.  II,  363. 

*)  Vgl.  Dan.  le  Giere,  Hist.  de  la  m^decine,  Amsterd.  1723;  J.  C. 
Barchusen,  de  medicinae  origine  et  progressu,  Utrecht  1723;  J.  J.  Schulz, 
Comp,  medicinae  a  rerum  initio  ad  excessum  Hadriani,  Halle  1742;  W.  Black, 
an  historical  sketch  of  medicine  and  surgery  from  their  origin,  Lond.  1782, 
deutsch  von  Scherf,  Lemgo  1789,  franz.  von  Coray,  Paris  1797;  J.  C.  G 
Ackermann,  Instit.  hist.  medicinae,  Nürnberg  1792;  K.  Sprengel,  Ver- 
such einer  pragmat.  Geschichte  d.  Arzneikunde,  Halle  1800;  neue  Auflage  von 
Rosenbaum  1846,  u.  dess.  Gesch.  d.  Chirurgie  1806;  J.  F.  K.  Hecker, 
Geschichte  d.  Heilkunde,  Berl.  1838;  Friedländer,  Vorlesungen  über  d. 
Gesch.  d.  Medicin,  Lpz.  1838 ;  Grüner,  Analecta  ad  antiquit.  medicas.  Breslau 
1774;  Oeconomus,  Spec.  pathologiae  vet  Graec.  Berl.  1833,  8.;  H.  Häser, 
hist.  pathol.  Untersuchungen,  Dresden  1839;  und  dess.  Geschichte  der  Medicin, 
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sönlich  große  Werthschätzung  genossen  ^) ,  wenn  gleich  ihr  Stand 
als  solcher  eben  so  sehr  wie  der  der  Lehrer  unter  dem  allgemeinen 
Vornrtheile  gegen  berufsmäßige  Gewerbthätigkeit  litt*). 

Ein  großer  Theil  derselben  scheint  sich  freilich,  zumal  in  der 
älteren  Zeit  *),  zunächst  auf  die  Kenntnisse,  deren  die  Heilung  äußerer 
Verletzungen  bedurfte,  beschränkt  zu  haben*),  und  obgleich  da- 
neben wohl  auch  schon  allerlei  sympathetische  und  innere  Heilmittel 
zur  Anwendung  kamen  ^),  spielten  doch  auch  bei  sonstigen  Krank- 


4.  Aufl.  1875;  Weicker,  kleine  Schriften  UI,  S.  1—234;  Daremberg,  de 
r^tat  de  la  m^decine  entre  Homere  et  Hippocrate,  in  Revue  arch^ol.  1868, 
XVm,  p.  345  sqq.;  1869,  XIX,  p.  68  sqq.  199  sqq.  259  sqq.;  Becker,  Charikl. 
m,  48  flf.;  H.  Göll,  Kulturbilder  aus  Hellas  und  Rom,  I,  198  ff.;  HI,  198  ff.; 
Ganpp,  Das  Sanitätswesen  in  den  Heeren  der  Alten,  Blaubeoren  1869; 
M.  Weishaupt,  Arzeneiwesen  im  Alterthum,  in  Die  Natur,  N.  F.  1875, 
N.  4—7;  H.  Baas,  Der  Stand  der  Aerzte  in  den  Urzeiten  der  Stämme  und 
im  griech.-röm.  Alterth.,  in  Unsere  Zeit  f.  1875,  I,  285  ff.;  vgl.  auch 
Europa  f.  1880,  N.  5:  Die  altgriechische  Militärmedicin  der  nachhomerischen 
Zeit.  Zur  Vergleichung  ist  auch  beizuziehen  Friedländer,  Darstellgn.  aus 
der  Sittengesch.  Roms  I*,  298  ff.  Samml.  ärztl.  Ausdrücke  in  Ind.  Hesych. 
rec.  Schmidt  IV,  2.  p.  140  ff.  und  Foes,  Lexic.  Hippocrat. 

0  Hom.  Iliad.  XI,  514:  lYjTpö^  y^P  ^^P  '^o^^äv  ivtdStoc  aXXwv;  vgl. 
Terpstra  Antiq.  Hom.  p.  339  fg. 

')  Hom.  Odyss.  XVII,  383:  oT  StjjttocpYoi  faotv,  jidviiv  ^  lYjrrjpa  xaxwv  ^ 
texiova  Soüpoöv ;  vgl.  P 1  a  t  Gorg.  p.  455  B  und  512  D. 

•)  Vgl.  Weicker,  Kl.  Schriften  HI,  27  ff.  46  ff.,  mit  Angabe  von  Ab- 
handlungen über  homerische  Medicin,  8.  50,  dazu  H.  Fröhlich,  Die  Militair- 
medicin  Homers,  Stuttg.  1879;  ders.,  Baracken  im  trojanischen  Kriege,  in 
Virchow's  Archiv  f.  pathol.  Anatomie  1877,  Bd.  LXXI,  509  ff.;  ders.. 
Sanitäre  Gedanken  über  den  Chiton  der  homerischen  Helden,  ebd.  1878,  Bd. 
LXXni,  625  ff.;  vgL  dens.,  die  Kopfbedeckung  der  homer.  Helden,  ebd.  1876, 
LXVIU,  381  ff.  Dem  Galen  wurde  eine  Schrift  zugeschrieben:  ictpl  r?j<;  xa^ 
"Ofifjpov  latptxYjc  KpaYfiattCac,  Alex.  Trall.  IX,  4. 

^)  Hom.  Iliad.  XI,  515:  lOüc  t*  ixtdljtvsiv  eirl  8'  4^i«a  «papjtaxa  icdooetv  (welcher 
Vers  aber  auch  als  unecht  betrachtet  wird);  vgl.  IV,  213;  XI,  829,  und  mehr 
bei  Nitzsch  z.  Odyss.  IV,  227  oder  V,  395;  Weicker,  Kleine  Schriften  III, 
3  ff.,  welcher  Xsipiuv  treffend  mit  der  Bezeichnung  inpoxixyon^  also  auch 
X«cpoopYoi  zusammenstellt.  Heroische  Verbandscenen  bei  Panofka,  Bilder 
T.  VII,  9-11. 

^)  Vgl.  P  i  n  d  a  r  Pyth.  III,  51 :  toJx;  jiiv  fiaXotxalc  ftwaot^atc  ijjwp^iccuv,  toöc  ^i 
npoaavia  irtvovta^  ifj  ^ötoic  «RpdKttov  icdtvtoO^v  cpdp}j.axaf  xobz  Ih  tofiaic  fotootv 
op^ooc;  doch  kann  man  im  allgemeinen  gewiß  mit  Seneca  £p.  XCV,  15 
sagen:  medicina  quondam  paucarum  fuit  scientia  herbarum^  quihus  sisteretur 
fluens  sangtUs^  volnera  coirent;  Isidor.  IV,  9,  4:  antiquior  autem  medicina 
herhis  tantum  et  succis  erat;  vgl.  Celsus  I,  1;  Max.  Tyr.  X,  2.  Die  älteste 
Scheidung  von   innerer  Medicin  und  Chirurgie   findet   sich  in  den  Gestalten 
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Leiten  die  chirurgischen  Mittel,  wie  Schneiden,  Brennen,  Schröpfen 
und  dgl.  jedenfalls  die  Hauptrolle  *).  Daneben  entwickelte  sich 
jedoch  allmählich  aus  den  Erfahrungen,  zu  welchen  die  bei  den 
Tempeln  des  Heilgottes  Asklepios  Hilfe  suchenden  *)  den  Priestern 
des  öottes  Gelegenheit  gaben,  bei  diesen  letzteren  eine  Art  ärzt- 
licher Erbweisheit*),  die  sich  dami  unter  dem  Einflüsse  der  er- 
wachenden  Philosophie   im   Wetteifer   der  Schulen  besonders  von 


von  Podalirios  u.  Machaon  bei  Arktinos  in  der  Aethiopis  (Sc hol.  Hom. 
II.  XL,  515;  Welcker,  epischer  Cyklus  II,  525),  indem  er  die  Gabe  scheidet: 
ty  \tjkv  xoof  otipac  X"P*^  it6ptv  ix  xt  ß^Xt^iva  oapxii;  4X«v  x^t/ffiai  te  xaO-'  iXxfta 

xal  divoXHa  l-fjoaoO-at.  Mehr  bei  P.  Kerkhoven,  de  Machaone  et  Podalirio 
primis  medicis  militaribas,  Grön.  1837. 

^)  Aeschyl.  Agam.  812:  5t(|>  hi  xal  $et  (pap}j.axtt>v  icoitu>via>v ,  4^toi  xiavt»^ 
^  TsjjLÄvte?  eÖ9pdvü>c  itwpaodjieoO-a  irfjjiaToc  xpi^^ai  v6oov  (iri]ji'  &icooTp^t|;ac  v6ooü, 
Porson);  Diog.  Laert.  III,  85:  x'tpoöpT''^'^  ^^  '^'^Ö  Tt|j.v«v  xal  xaUtv  ö^tdCet; 
Xenoph.  Anab.  V,  8, 18;  Piaton  Gorg.  p.  478  A.  Vgl.  Pierson  ad  Moer. 
p.  232  (p.  213  ed.  Koch);  Perizon.  ad  Aelian.  Var.  H.  IE,  7;  XI,  11; 
8tallb.  ad  Plat.  Gorg.  p.  456  B;  Welcker,  kl.  Schrift.  lU,  209  flf.  über 
Schneiden  o.  Brennen.  Heiße  Schröpfköpfe  (oix6ai ,  oixod>vai)  schon  erwähnt 
Yon  Krates,  Pol!.  IV,  183,  vgl.  Daremberg  zu  Oribas.  11,  781,  und  im 
Räthsel  Aristot.  Rhet.  III,  2,  p.  1405b,  3,  dazn  Welcker  a.  a.  0.  S.  215. 
üeber  Chirurgie  überhaupt  vgl.  auch  Daremberg,  Dictionn.  I,  1106  ff. 

»)  'Ixitoc  too  *eo5.  Paus.  11,  27,  2;  X,  32,  13  ff.;  vgl.  Schulz,  Eist, 
medic.  p.  115fg.;  Dissert.  delT  Acad.  Romana  d'Archeol.  1829,  T.  III, 
p.  434  fg.;  Roß  im  Kunstblatt  1840,  N.  18,  S.  69;  A.  Gauthier,  re- 
cherches  historiques  sur  Texercice  de  la  m^ecine  dans  les  temples  chez  les 
peuples  de  Tantiquit^,  Lyon  1844.  Mythologisches  bei  Panofka  in  Abhandl. 
d.  Berl.  Akad.  f.  1843,  S.  257  ff.  und  f.  1845,  S.  271  ff.;  Stark  in  Archäol. 
Zeitg.  IX  (1851),  S.  314  ff.;  Stephani,  ausruhender  Herakles  S.  91  ff., 
Taf.  IV,  1,  2.  üeber  die  Votivreliefs  aus  dem  Asklepiosheiligthum  in  Athen 
vgL  E.  Curtius,  griechische  Ausgrabungen,  in  Nord  und  Süd  f.  1877, 
Bd.  I,  95  ff.;  F.  v.  Duhn,  in  den  Mittheil.  d.  deutsch,  arch.  Inst,  in 
Athen  f.  1877,  Bd.  II,  214  ff.  mit  Seligmann  in  Bursians  Jahresbericht 
f.  1879,  Bd.  XIX,  277  ff. 

•)  Vgl.  des  Hippokrates  Kcuaxal  icpoYVoiottc  und  was  Max.  Tyr.  XII,  2 
von  ähnlichen  Rudimenten  sagt :  -^  hi  6}xoi6Tir)c  toö  icdcd'ooc  oovad^otoaoa  r^v  to5 
okcpfiXoovtoc  jiVYjfiiQv  rj  xat'  oXtYOv  ivreoS«  iictorfjji.'rjv  iicot*rjo«  xb  ic&v,  mit  C.  F. 
Hundertmark,  de  artis  medicae  per  aegrotorum  in  vias  publicas  et  templa 
ezpositionem  incrementis,  Leipz.\739,  oder  in  Ackermanns  Opuscc.  p.  24  fg.; 
Hecker,  Gesch.  der  Heilk.,  S.  62.  Den  erblichen  Charakter  des  Berufs  be- 
tont Plato  Rep.  X,  p.  599  C:  Äoicep  'AoxXy)iw6c,  ^  ttvac  |iÄ^nf|t&(;  laTptxvjc  >tax- 
sXiiuxo  &oictp  lx«tvoc  to6c  txY6vooc.  Man  vgL  auch  die  Grabschriften  auf 
Aerzte  bei  Curtius  in  Monatsber.  d.  Berl.  Akad.  f.  1876,  S.  341  ff. 
Hermann,  Lehrbuch.  IT.   Prfyatalterthümer.  3  Aufl.  23 
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Kos,  Knidos,  Rhodos  und  Kroton')  zu  einer  wirklichen,  durch 
Sektionen  zunächst  nur  an  Thieren*)  unterstützten  Wissenschaft 
erweiterte. 

Von  dieser  Zeit  an  mag  es  auch  üblich  geworden  sein,  von 
Staatswegen  Aerzte  (SvßOdiOi  iceigof)  auf  kürzere  oder  längere 
Zeit  in  Sold  zu  nehmen*)  und  die  Ausübung  dieser  Thätigkeit 
an  den  Nachweis  einer  kunstgerechten  Ausbildung  zu  knüpfen^); 
so  wenig  man  auch  damit  verhindern  konnte,  daß  die  Behandlung 
der  Kranken  noch  vielfachen  Pfuschereien  oder  abergläubischen 
Täuschungen  preisgegeben  blieb,  die  selbst  dem  erwähnten  Askle- 
piosdienste  nicht  fremd  waren.  Denn  obgleich  in  der  Regel  die 
Aerzte  die  von  ihnen  verordneten  Arzneien  auch  selbst  bereiteten*) 


')  Galen.  T.  X,  p.  6  K:  xal  Äp6od«v  jiiv  ipiq  -T^v  oh  a^xpd,  vtxYjoat  t<j> 
«X-fjOtt  Tü>v  t6pY)fidta>v  aXX-r)Xoa(  opt^voipivcov  twv  Iv  Kq>  iial  KviScp*  8iTtÄv  f^  ftt 
Toöto  xb  Y^vo^  -^jv  tüiv  iicl  T/jc  'Aotac  'AoxX-rjiciaSÄv,  ^tXtic6vtoc  xo5  xaxd  T6^v 
•J^ptCov  8'  ahxolz  .  .  .  xal  ol  1%  T/jc  'ItaXlac  latpot  .  .  .  xal  xpslc  oBtot  x^P^'^  ^ao- 
jj.aatot  nph^  idX'f^ooz  dijj.tXXa*|jtivü>v  EYivovto  laxpwv,  Menand.  ic.  ^iScixt.  III,  1 
(Rhett,  gr.  ed.  Walz  t.  IX,  p.  196) :  f  ool  ...  xal  Kpoxiovuitac  ln\  laxptx^  jii- 
YtoTov  cppovYisai. 

0  Den  Anfang  von  Thiersektionen  machte  der  Pythagoreer  Alkmaeon; 
untersucht  das  Auge  genau ^  Chalcid.  in  Piaton.  Timaeum.  p.  368  ed. 
Fabric.  Dem  Hippokrates  in  Delphi  zugeschrieben  id\Lt\\ui  x^^^'^o^^  XP®^**^?^ 
xatsppüYjxotoc  TS  rfiri  xctg  oapxa?  xal  xd  6axö  inoXetKOjiivoo  |i6va,  Paus.  X»  2^  6; 
aber  menschliche  Anatomie  wird  erst  regelmäßiges  Studium  in  Alezandria 
durch  Herophilus  u.  Erasistratus  (Geis,  praef.  I,  p.  4  Daremb.);  vgl.  Welcker, 
kl.  Schriften  UI,  218  ff. 

^  AYifLoouoovx&c»  im  Gegensatz  zu  den  l3tu»x8uovxtc,  Plat.  Gorg.  p.  514 D; 
Politic  p.  259  A;  oder  8Yjp.6otot  laxpoi,  Strabo  IV.  p.  181.  Nach  der  Inschr. 
in  Corp.  Ins  er.  Att  11^  add.  nov.  N.  852  b  opferten  die  laxpol  ^liooteoovxtc 
jährlich  zweimal  dem  Asklepios  und  der  Hygieia,  bnkp  xs  oöxdiv  xal  x&y  oo- 
^xuiv,  ü>v  Ixaoxot  Uoavxo.  Vgl.  Schneider  ad  Aristo t.  Politic.  II,  4,  13 
und  das  Beispiel  des  Demokedes  bei  Her  od.  III,  181:  xaxaoxac  ^l  Iq  AiYtvav 
xtp  icpu»x(p  Ixel  6icspsß^Xexo  xo6c  ^Xooc  lY)xpo6c>  ^laxtOYjc  ittp  ld>v  xal  iyitov  ohhkv 
xÄv  5aa  itepl  r))v  t^x^^  ^""^^  ipYaXtjIa*  xal  juv  Ssoxipip  ixtX  xaX^vxoo  Al^tv^^xat 
^rjp.o<jVQ  (i.to^&vxai,  xpix({>  hk  Ikzl  'Ad>Y)vacoi  ixaxöv  {j.yia>v,  xtxdlpxip  hh  Ixel  IIoXo- 
xp<irr)«  8öÄv  xaXdvxwv  (s.  Note  v.  Bahr).  Es  findet  eine  Verhandlung,  ooXXoyo^, 
der  Bürger  statt  icspl  laxpwv  alpioeoH;,  Plato  Gorg.  p.  455  B.  Ehren  eines 
laxpoc  in  Delphi,  Weseher,  Inscr.  de  Delphes  n.  462. 

*)  Xenoph.  M.  Socr.  IV,  2,  5;  vgl.  Becker,  CharikL  DI,  54  fg.  (GöU). 

0  Stallb.  ad  Plat.  Gorg.  p.  456B:  opportune  vero  annoUwU  Boutkius 
veteres  medicos  x^ipoöpTt^V  et  <pap|iaxtDxtx-f}v  tpeos  exereuisse  neque  hone  unqw»m 
ab  üla  separasse;  vgl.  Cratyl.  p.  894  A;  und  die  Redensart  <p^)iaxov  xl}i.vny, 
mederi,  bei  Abresch  ad  Aeschyl.  Suppl.  271;  Monk  ad  Eurip.  Alcest. 


Digitized  by 


Google 


§.  38.    Von  Krankheiten  und  Aerzten.  355 

und  sogar  behufs  Erwerbung  der  vielfach  verfälschten  Droguen 
weite  Reisen  nicht  scheuten  ^),  so  hatten  daneben  doch  auch  die 
häufig  zu  ihnen  in  Gegensatz  gestellten  Verkäufer  von  Arzneimit- 
teln aller  Art  {ffctgfxccxoncoXcci)^)^  die  ihre  Heilmittel  gleich  den 
modernen  italienischen  Charlatanen  auf  offenem  Markte  feilzuhalten 
und  anzupreisen  pflegten  *),  trotz  der  geringen  Achtung,  in  welcher 
sie  standen,  einen  lebhaften  Zuspruch.  Liebte  es  doch  auch  damals 
schon  das  Publikum,  und  nicht  nur  das  der  ungebildeteren  Stande, 
in  der  Noth  zu  allerlei  Quacksalbereien  und  abergläubischen  Mit- 
teln seine  Zuflucht  zu  nehmen,  worunter  namentlich  auch  die  Zauber- 
sprüche {incfSat)^)^  die  mannichfaltigen  Amulete  {nQoßaüxccvia\ 
die  ebenso  gegen  Krankheiten  wie  zur  Abwehr  des  bösen  Blickes 
dienen  sollten  *),  u.  dgl.  m.  zur  Verwendung  kamen. 


981;  Aßt  ad  Plat  Legg.  VIII,  5,  p.  406.  Für  diese  arbeiteten  dann  auch 
wohl  TavdpdicoSa  ol  (pappLaxoxpißai,  Demosth.  XL VIII,  12,  p.  1170. 

0  Das  that  wenigstens  Galen  häufig,  vgl.  Friedländer  a.a.  0.  S.  310  ff. 

*)Tele8b.  Stob.  Serm.  XL,  8  (U,  p.  67,  22  Mein.):  Äoiccp  z\  töv  5ptoxov 
tatpöv  h^kvzzz  (papfiaxoicaiXiQv  etXovto  xal  to6t()>  xh  8y||x6oiov  Itp^ov  lve)^eipioav;  vgl. 
Aristo t.  Oeconom.  II,  4,  p.  1346b,  22;  Sextus  Emp.  adv.  Mathem.  11,  41: 
Sv  X6yov  fx^t  ^ap{j.axoictt»X-r}<  wpöc  latp6v,  tootov  h  StjfJLaYcoY^C  «p^C  t^v  icoXittxov; 
im  allgem.  auch  Aristoph.  Nub.  766;  Horat.  Satir.  I,  2,  1;  PolL  X,  180; 
Cato  bei  Gell.  N.  att.  I,  15,  9  mit  Hecker  a.  a.  0.  S.  322  ff.  Zu  dieser 
Gattung  gehört  auch  der,  welcher  hu.  ßißXioo  nod^v  äxoooac  ^  ic6pi'coxu>v  (papfia- 
xtot?  latpöc  oletai  '^v^o'^hox  o58fcv  MiaW  x^jg  t^^^^i  Plato  Phaedr.  p.  268  C. 

•)  VgL  Theophr.  Hist.  pl.  IX,  17,  3;  Luc.  pro  merc.  cqnd.  7;  vgl. 
Becker,  Charikles  lU,  59  fg. 

♦)  Hom.  Odyss.  XIX,  457;  Find.  Pyth.  III,  51;  Plat.  Charmid.  p.  155 E; 
RepuW.  IV,  p.  426B;  Demosth.  XXV,  80,  p.  793;  Ael.  N.  A.  II,  18;  Plin. 
XXVIII,  10  sqq.  mit  Welcher,  kl.  Schriften  III,  64  ff.  'AotW?  und  x"po- 
ti^vt]?  latoptac  zusammengestellt,  S  o  p  h.  Trachin.  1002.  Fieber  und  Geschwulst 
färchtet  ^  (Svo{j.a  ^oit^otov  ^  f^jotv  ßapßotptxYjv,  Luc.  Philops.  9. 

')  Plut  de  facie  in  orbe  lunae  1,  p.  920  B:  ol  tv  vo<rfjjAaot  xpov^otc  i^p^C 
T&  xotvd  ßoY)^{xaTa  xal  t^c  ooyYjd'si^  ocaixac  &ictiic6vtsc  ii^^  xad-appLO^c  xal  icspC-^ 
ttitta  xal  ivtipoo^  tpiicovrat;  vgl.  Pericl.  c.  38;  Apophth.  Lacon.  p.  223  E; 
Diog.  L.  IV,  7,  55.  üeber  Votivhände  vgl.  J.  Becker,  Die  Heddemheimer 
Votivhand,  Frankf.  a.  M.  1861;  Dilthey  in  den  Archäol.  epigr.  Mittheilgn. 
aus  Oesterreich  II,  1  ff.;  üsener  im  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXVIÜ,  407  fg. 
Ein  goldenes  Glöckchen  mit  der  Inschrift:  tote  SjjLjjiaotv  6«0TlTa'c|xat,  in  Rom 
gefunden,  vgl.  Arch.  Ztg.  f.  1875,  XXXIII,  55;  Bruzza  im  Bull.  d.  Inst 
1875,  50  ff.,  und  Comment.  philol.  in  honor.  Monmiseni  p.  555  ff.;  über 
Glocken  aus  Terrakotta,  trockene  Feigen  und  Wallnüsse  Bruzza,  Philolog. 
Wochenschr.  I  (1881),  S.  395  fg.;  über  die  prophylaktische  Bedeutung  der 
Glocken   überhaupt  Stephani   in   Compte  rendu  f.  1865,  p.  178  ff.    Eine 
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Von  solchen  mehr  oder  weniger  auf  Täuschung  und  Aberglauben 
berechneten  Manipulationen  waren  auch  die  Asklepiosheiligthümer, 
welche  meist  zugleich  auch  als  Heilstätten  Ruf  hatten,  nicht  frei. 
Denn  obgleich  mitunter  wohl  die  gesimde  Lage  der  Tempel  oder 
heilkräftige  Bäder  und  Quellen  daselbst  wirklich  zur  Genesung  bei- 
tragen mochten  ^),  so  beschränkte  sich  doch  die  dort  eingeschlagene 
Behandlung  der  Hilfesuchenden  meistens  auf  den  Schlaf  im  Heilig- 
thmn  (die  Inkubation)  '),  wobei  man  aus  den  Träumen  die  Mittel 
der  weiteren  Behandlung  zu  entnehmen  suchte  ').  Da  hierbei  die 
Priester  immerhin  ihre  medicinischen  Kenntnisse  neben  den  religiösen 
Ceremonien  in  Anwendung  brachten,  so  wurden  viele  geheilt,  imd 
indem  dieselben  nach  der  Genesung  dankbar  Weihetafeln  mit  der 
Beschreibimg  ihrer  Krankheit  und  Angabe  der  dagegen  mit  Erfolg 


Terrakotta  aus  Tarsos,  darstellend  zwei  mit  Armen  versehene  Phallen,  welche 
ein  Auge  zersägen,  s.  Gaz.  arch^ol.  p.  1879,  p.  140.  Im  allgemeinen  ygl. 
außer  oben  S.  282  u.  290  und  G.  Alt.  §.  42,  not.  18,  Becker,  Charikl.  L,  218. 
290;  n,  25;  besonders  O.  Jahn,  über  die  Wirkung  des  bösen  Blickes  bei  den 
Alten,  in  Ber.  der  Leipz.  Ges.  d.  Wiss.  1855,  S.  29—110;  Parthey,  zwei 
griech.  Zauberpapyri,  in  Abhh.  d.  Berl.  Akad.  f.  1865,  S.  109  ff.;  Darem- 
berg,  Diction.  I,  252;  und  zum  Vergleich  aus  heutiger  Sitte  in  Kreta  die 
Formeln  und  Behandlung  bei  Wachsmuth,  das  alte  Griechenland  im  neuen, 
S.  60  ff. 

0  Vgl.  Plut.  qu.  roman.  c.  94,  p.  286  D:  xal  -^äp  "EUYjvei;  iv  täicok;  xa^- 
pot?  xal  64''qXot<:  iiciecxä>c  ISpojjieva  xä  'AaxXiQicteta  fx^ootv;  über  Heilbäder  oben 
S.  13;  aber  auch  bloße  Quellen,  Vitruv.  I,  2,  7  mit  Roß,  Inselreisen  I, 
47.  Betreffs  der  Priester  und  Aei-zte  am  Asklepiostempel  in  Athen  s.  Corp. 
Inscr.  Att.  D,  1,  N.  256b.  352b.  373b.  477  b. 

*)  Vgl.  Meibom,  de  incubatione  in  fanis  deorum  medicinae  caussa  olim 
facta,  in  Schlägers  Dissert.  rariorum  fasc.  I,  123  ff.;  BÖttiger  in  Sprengeis 
Beitr.  z.  Geschichte  d.  Medicin  II,  163  fg.  oder  kl.  Schriften  I,  112-132; 
W.  W.  Lloyd,  Magnetism  and  Mesmerism  in  antiquity,  London  1847; 
A.  Maury,  in  Revue  arch.  VI  (1849),  p.  151  fg.;  Welcker,  kL  Schriften 
III,  89  ff.;  G.  Ritter  v.  Rittershain,  der  medicinische  Wunderglaube  und 
die  Inkubation  im  Alterthum,  Berlin  1879.  Vgl.  auch  Gottesd.  Alt.  §•  41, 
not.  19  fg.  Auch  im  Heraklesdienst  (Hercules  somniaUs)  xat'  ovsipov  HeUungen, 
so  in  Hyettos  bei  Leuktra,  Paus.  IX,  24,  3;  Inschriften  bei  K.  Keil  in 
2J.  Jhrb.  f.  PhiloL  Supplem.  IV,  S.  621. 

•)  Aelteste  Scene  bei  Aristoph.  Plut.  653  fg.,  bes.  662:  xawtUva[«v  tiv 
nXootov  &oicep  elxö^  -^iv,  denn  4|p.iv  icaptjYY^tXev  xaO^odsiv  xoo  ^eo5  6  icponoXoc 
669,  dann  Auftreten  des  Up«ö«,  endlich  der  Gott  selbst  mit  laso  und  Pana- 
keia,  sowie  der  icai^  mit  Mörser,  Keule  und  Salbenkasten  (xtßcöttov)  710,  dabei 
leckende  Schlangen  733;  ebenso  Aristoph.  Vesp.  122:  tita  ooXXaßcttv  voxtcup 
xaxixXivev  abxhv  tlc  'AaxXfjittoö,  und  die  Fragmente  des  Amphiaraos,  Aristoph. 
frg.  83—104  ed.  W.  Dind.  1830. 
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angewandten  Heilmittel  hinterließen,  welches  Material  später  mehr- 
fach von  Aerzten  in  gelehrter  Weise  benutzt  wurde  ^),  sind  auch 
diese  Asklepieen  nicht  ohne  Nutzen  fdr  die  Wissenschaft  gewesen. 
Uebrigens  war  es  auch  bereits  im  Alterthum  Brauch,  dais  die 
Kranken,  gleich  den  Pilgern  in  katholischen  Wallfahrtskirchen,  ent- 
weder schon  vor  der  Heilung  oder  erst  nach  erfolgter  Genesimg 
Nachbildungen  der  erkrankten  Körpertheile  dem  Gotte  darbrachten, 
die  je  nach  den  Mitteln  des  Weihenden  aus  geringeren  Stoffen 
wie  Wachs,  Thon,  Stein  u.  dgl.,  oder  aus  edlen  Metallen  bestanden  *). 
Wie  würdig  dagegen  die  Kunst  selbst  ihren  Beruf  auffaßte, 
zeigt  der  sogenannte  Eid  des  Hippokrates,  dessen  praktische  Be- 
deutung fÖr   gewisse  Kreise  nicht   zu  verkennen  ist');   und  diese 


0  Aus  solchen  soll  Hippokrates  geschöpft  haben  nach  PI  in.  XXIX^  4: 
Hippocraies,  cum  fuiaset  mos  liberatos  morbis  scribere  in  templo  eius  dei  quid 
auxüiatum  esset  ut  poatea  simüitudo  profieeret,  exscripsisae  ea  iraditur  atque  . .  , 
templo  cremato  imttituisae  medicinam  hanc  quae  diniee  vocatur;  daza  Strabo 
Vin,  p.  874:  in  Epidaorus  zb  Up6v  icX^pe^  .  .  .  xal  xu>v  ^ivonuipivoiv  ictvdxaiv,  iv 
olc  &yaYtYpa{xpiyai  to^x^voDocv  al  ^paicelat  xaMicep  ^v  Kq>  te  xal  Tptxx'g;  XIV, 
p.  667;  XVn,  p.  801.  üeber  diese  oovtaYal  Stt  ^ol  &v^pa»icotc  oövxÄooooot  d^pa- 
:ct(a<:»  Artemid.  IV,  22,  wo  die  oovxaYai  an  den  Eultusstätten  scharf  ge- 
schieden werden  von  denen,  Sc  ^va'fpdcpoooi  ttv«c  oovtaYÄc,  diese  icoXXoo  y^Xwtoc 
tloiv  |jLtotaL 

•)  Solche  Nachbildungen  von  Körpertheilen  werden  z.  B.  erwähnt  als  dem 
'fjpioc  lax^bz  in  Athen  dargebracht  in  einer  Inschrift  Corp.  Ins  er.  Att.  11^ 
404;  namentlich  ^«pd-aXi^oi,  fttjpoi,  otyjO-oc,  x^^P  ®^*  *^^  Qold  und  Silber,  vgl. 
Hirschfeld  im  Hermes  VIII,  350  ff.  und  358;  Kumanudes  im  'Aö-rj- 
vouov  in,  262  fg.  Eine  andere  Weihinschrift  an  Asklepios,  pnbl.  von  Kuma- 
nudes ebd.  Vn  (1878),  p.  78,  N.  2  erwähnt  abgesehen  von  andern  Gaben, 
wie  Kränzen,  Schalen  u.  dgl.  auch  Z.  8  ein  vergoldetes  Bein,  Z.  16  ein  sil- 
bernes Herz,  Z.  20  u.  30  goldene  resp.  vergoldete  Augen.  Marmorne  Ez-votos 
mit  Augen,  weiblicher  Brust  oder  dgl.  nebst  Inschrift  der  weihenden  Person  s. 
Aue  Marbles  IX,  41;  Roß  in  Ann.  d.  Inst.  XV  (1843),  831.  Ohr,  Augen, 
Gesicht,  Daumen  u.  a.  bei  Cesnola,  Cypem,  Taf.  37,  7. 

')  Außer  den  Gesammtausgaben  besonders  erklärt  von  J.  H.  Meibom, 
Leiden  1643.    Die  Hauptpunkte  sind :  o5  8cooa>  li  ohlk  (pdp^mxov  o&2evl  alxYjd'&lc 

«p^optov  dcttooty  dtfv&c  5i  xal  baltoz  Jtarrjp^oü»  ßtov  töv  ijjLiv  xal  t^x^^  '^^  ^P-V 
.  .  .  elc  olxtac  5^  6x6oac  äv  ^ouo,  locXcooojiat  liC  «ixpeXsi'j}  xaji.v6vtü)v,  hitö«;  l(wv 
sdoTjc  &8txt"rjc  Hooairfi  xal  «p^^ptiqc  T?jc  te  ÄXXtjc  xal  &(ppo8io(a>v  fpYüiv,  Inl  te 
fovoitxsiiov  oaifidTwy  xal  ävSpeioiv,  iXso^puiv  tt  xal  SouXiuv*  &  d^  fiv  Iv  d^paicei);  9) 
18(0  ^  &xo6ou>,  ^  xal  Äv«ü  ^paic&iY)(  xatA  ßiov  &y^pu>ica)v,  &  ji.-^]  XP^  ^o*^*  ixxa- 
Uso^t  IJo»,  of("fjoojiat,  ÄppYjta  4jYe6|X8voc  «Ivat  xÄ  totaüta  x.  t.  X.  Der  tüchtige 
Arzt  muß  8icoo  icXBtötot  xÄjjLvoootv,  Ixcivt  Itvat  ßoYj^oovta,  DioChrysost.  VIII, 
p.  131  M. 
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waren  es  dann  auch ,  deren  Jünger  das  Gesetz  auch  fiir  den  Fall 
unglücklicher  Erfolge  von  aller  Verantwortlichkeit  frei  sprach  *). 
Freilich  fehlte  es  auch  darunter  nicht  an  Leuten,  die  nicht  bloß  durch 
gewandtes  Benehmen  und  elegante  Kleidung  sich  den  Beinamen 
der  xofiyjoi  und  ;^a(>/«vreg  erwarben  ^,  sondern  auch  durch  Markt- 
schreierei *)  oder  sonstigen  Mißbrauch  Anstoß  gaben  und  die  Kunst 
selbst  in  ein  übles  Licht  setzten,  so  daß  manche  es  vorzogen,  sich 
nach  schriftlichen  Anweisungen  selbst  zu  behandeln  *).  Jedenfalls 
aber  reichte  auch  die  Verpflichtung  der  öffentlichen  Aerzte  zu  un- 
entgeltlicher Krankenbehandlung  ^)   nicht   hin ,  dem  ganzen  Stande 


*)  Antipho  Tetral.  111,  3,  5,  p.  127:  6  jilv  latpö?  oh  «povsoc  a^toö  iortv 
b  Y^p  vojioc  ÄTCoXüst  aotov;  vgl.  Plat.  Legg.  IX,  p.  865  B;  Stob.  Serm.  CII, 
6  a;  PI  in.  XXIX,  18;  jedoch  ist  er  verpflichtet  Stiovat  tic  e^ovac  iv  laTpolc, 
Aristot.  Polit.  Ul,  11,  p.  1282a,  2. 

*)  Koji4*o(,  Plato  Rep.  III,  p.  405  D;  Arietot.  de  respir.  21,  p.  480b, 
27;  Moeris  p.  200,  8;  xapUvtsc,  Aristot.  de  divinat.  per  somn.  cap.  c.  1^ 
p.  463  a,  5;  Plut.  Qu.  nat.  24,  p.  918  D,  mit  Galen.  XVII,  2,  p.  138  u. 
148  sq.  Kühn. 

•)  'AXaCoveta,  Ath.  IX,  p.  377  F:  oöS^v  -YJxtüiv  täv  latpÄv  elc  AXaCovttav; 
vgl.  XV,  p.  666  A;  Luc.  adv.  indoct.  29  u.  Dio  Chr.  XXXIII,  6,  p.  395:  ^  jiiv 
oüv  toidtSe  &xp6a9i(  d^oipta  tt^  o5oa  xal  icojiicyj  icapaitX-f^atov  f)(8C  tt  täte  mdei$89i 
Tu>v  xaXoüji.£va*v  latpÄv,  o?  TCpoxad-iCovtec  ev  Ttp  jjioo)  £o{j.ßoXac  Äpd-poiv  xal  03tla>v 
oüv^ocic  •'tat  xaiaöy  itepa  eits^iaat  .  .  .  ol  8^  «oXXol  X2^*rjvaai  xal  xsx-rjX-irjvtat  tÄv 
icatSiiov  ji&XXov*  6  8'  äXYjO-Jj5  laxpöc  ohm  laxt  toiooto;;  x.  t.X.  mit  Wy  tt.  ad  Plut. 
71  A,  p.  531  fg.  Der  Arzt  ist  Titel  von  vier  griechischen  Komödien,  darunter 
einer  des  Philemon,  s.  Meineke,  Fragmenta  comic.  graec.  t.  I,  p.  336.  410. 
435.  582.  Vgl.  z.  ärztl.  Stellung  überhaupt  Welcker,  kl.  Schriften  III, 
226-234. 

*)  Aristot.  Politic.  III,  16,  p.  1287a,  38:  äwl  xal  xooc  latpoü?,  5tav  6no- 
7ct6Uti>oi  TCetoOivtac  tolg  I^^O-pot^  Siatpd-eipetv  8ta  xip8o^,  tote  t-J^v  ex  täv  fpafipLaxcov 
^epaiietav  CYjrrjoatfv  äv  |j.&XXov;  vgl.  Xenoph.  Memor.  IV,  2,  10:  icoXXa  *(äp  xal 
latpÄv  lotl  oüYTP°^>''P''«'f* ;  Plat.  Polit  p.  298  D,  und  Becker  Char.  III,  51, 
auch  Gall.  II,  139  (Göll),  wo  er  zugleich  an  Cato*8  Urtheil  über  die  griechischen 
Aerzte  bei  Plut.  Cat.  mai.  c.  23  oder  P 1  i  n.  XXIX,  14  erinnert :  iurarunt  inUr 
se  barbaros  necare  omnes  medicina;  tt  hoc  ipsum  mereede  faciunt  ut  fides  iis  sit 
et  facile  disperdant! 

•)  Schol.  Aristoph.  Acham.  1029:  ol  Siqjiootqt  x^^P^^^^^'^P^^^  tatpol  xol 
hriiLooioi  icpoTxa  Idtpaiztoov;  vgl.  Diodor.  XII,  13:  tfnuooii^  (iiod^  xoh^  voooövtoiC 
xmv  l3ia>Tu»v  bnb  latpwv  dspaicsüs^O-ai.  Aerzte,  die  sich  ohne  staatliche  Ver- 
gütung zum  8Yj|jLoow6ttv  hergeben,  erhalten  öffentliche  Ehren,  vgl.  Corp. 
Inscr.  Att.  II,  add.  nov.  256b.  Ein  Arzt,  der  unentgeltlich  praktizirt  hat 
und  daneben  noch  schriftstellerisch  thätig  gewesen  ist,  wird  von  seiner  Vater- 
stadt Rhodiopolis  im  Verein  mit  andern  Städten  geehrt,  vgl.  Corp.  Inscr. 
G  r.  UI,  add.  4315. 


Digitized  by  VjOOQIC  j 


§.  38.    Von  Krankheiten  und  Aerzten.  359 

den  Charakter  eines  Gewerbes  zu  nehmen,  dessen  Inhaber  ihre 
Dienste  um  beliebigen  Preis  {a£aTgov^  /uta&ogf  iccrgeTov)  ^),  bis- 
weilen erst  gegen  Yorausbezahlimg  ^)  verkauften ;  für  das  geringere 
Volk  hielten  sie  sogar  eigene  Sklaven,  die  sie  in  die  Technik  des 
Heilverfahrens  eingeweiht  hatten'),  und  öffiieten  außerdem  dem 
Publikum  ihre  Heilzinmier  (IccTgeTcc)^  die  för  den  ersten  Bedarf  mit 
den  nöthigen  Werkzeugen  und  Heilmitteln  versehen  waren  *),  übrigens 
wie  andere  Werkstätten  zugleich  gesellige  Sammelplätze  abgaben  *). 
Zwischen  ärztlicher  und  chirurgischer  Behandlung  ward  dabei 
fortwährend  kein  Unterschied  gemacht,  geschweige  daß  das  klas- 
sische Griechenland  wie  Aegypten*)  Aerzte  für  einzelne  Krank- 
heiten  oder  Glieder  gekannt  hätte,  wovon  für  die  ältere  Zeit  nur 


*)  Vgl.  Aristot.  1.  1.  p.  1287  b,  36:  £pvovtai  töv  jiiod^v,  xob<:  xÄjj-vovta«: 
ÖYwioavxec;  Plat.  Polit  p.  298B;  Po  11.  IV,  177;  Arist.  Av.  684.  Charmides 
bedingt  sich  für  Heilung  eines  Kranken  200,000  Sesterzen  aas,  P 1  i  n.  XIX,  22. 
Lykons  Testament  bedenkt  seine  zwei  Aerzte,  Diog.  Laert.  V,  4,  72.  In- 
teressant auch  die  Inschrift  auf  einer  Asklepiosstatne :  [ev  icoSl  ojcp,  acut-^p 
^AoxXYjTcti,  xp^oöv  l^^utv  |Td]toc  6irip  xlxviuv  FiXoDtoo  654(ifuvo(,  Müller  im 
Bull.  d.  Inst.  1840,  p.  12;  Müller-Wieseler  II,  60,  769  mit  Welcker 
im  Rhein.  Mus.  N.  F.  I,  215  fg.  und  Lüders  in  Ann.  d.  Inst.  XLV 
(1873),  123.    Vgl.  J.  Chr.  Leuschner  de  sostro  medici,  Liegnitz  1753. 

»)  Aelian.  V.  ffist.  XU,  1;  Achill.  Tat.  IV,  4. 

•)  Plat.  Legg.  IV,  p.  720  C:  ip'  oSv  xal^ovvosi?  8xt  8o6Xu>v  xal  IXeöWpouv 
ovtcov  TÄv  «ap.v6vTu>v  Iv  tal<  icöXsoi  xo6c  |J.^v  SooXou^  o^rÄov  tt  ol  SooXoc  td  icoXXa 
latpeaoooi  icsptxp^ovx&c  "^^^  ^v  xolc  laxptioic  icepipivovte^,  xcd  o5te  xwä  X^yov  ixdoxou 
iclpi  voa^}iaTO^  o5$el{  tu»v  tocooTtov  laxpcuv  Si^cuaiv  068'  itKohiyijixai,  icpoord^ac  2' 
a^q>  xä  So^avta  i^  i{j.ic6ipia(  <t>(  8ixpißti>c  etScuc  •  •  •  oTxsTai  fticoinqS-f^aa^  icp6(  Sk\ov 
Twijivovta  olulrrjv  x.  t.  X.  Daß  übrigens  auch  Freie  TOn  Sklaven  behandelt 
wurden,  zeigt  Diog.  L.  VI,  2,  30,  wie  andererseits  Sklaven  von  Freien  bei 
Xenoph.  M.  Socr.  II,  4,  3  und  10,  2.  Ein  ouvcatp&aeiv  des  Freigelassenen 
mit  seinem  Herrn  auf  5  Jahre  ausgemacht,  W  e  s  c  h  e  r ,  Inscript.  de  Delphes 
n.  234. 

*)  'latpela  oder  ip^aoi^ipta,  vgl.  Plat.  Legg.  I,  p.  646  C:  xobz  ek  xä 
laxpsla  oi5xo6c  ßaSiCovtoc^  IvX  ^appLaxoicoalqi;  auch  Republ.  III,  p.  405  A:  A  esc  hin. 

1,  124,  p.  137;  Aelian.  V.  Eist.  III,  7;  und  die  innere  Ausstattung  bei  Poll. 
X,  46  und  149,  mit  Oalens  Commentar  zu  Hippokrates  icspl  lt)tpr.oo  XVIII, 

2,  629  ff.     Kranke   dahin  gebracht  und    dort   behandelt,   Aristoph.   Ach, 
1222  fg.;  Plaut.  Menaechm.  V,  5,  45  (948). 

*)  Selbst  für  zweideutige  Zwecke,  A  esc  hin.  I,  41,  p.  67. 

0  Her.  II,  77  u.  84;  m,  129  mit  Note  v.  Bahr.  Schon  Homer  Od.  IV. 
229  ff.  rühmt  Aegyptens  (pdpfiaxa  und  die  ärztliche  Kunst  daselbst;  Welcker 
kl.  Schriften  UI,  49  bestreitet  nicht  mit  Glück  die  Bezüglichkeit  der  Stelle 
auf  die  Aegypter.  Aegyptische  Aerzte  in  Athen,  £p.  Anachars.  ad.  Athen. 
l,in  Epist.  gr.  ed.  Hercher  p.  102. 
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der  Steinschnitt  eine  Ausnahme  macht ').  In  den  spätem  Perioden 
aber  ist,  obgleich  auch  da  die  Specialärzte  den  Anspruch  allgemein 
medicinischer  Bildung  machten,  eine  Theilung  in  Specialitäten  durch- 
aus gewöhnlich^),  und  namentUch  die  Augenheilkunde  hatte  es 
bereits  zu  einer  ausgebildeten  Technik  gebracht*),  woneben  auch 
die  schon  in  frühere  Zeit  fallenden  zahnärztlichen  Erfindungen  nicht 
unerwähnt  bleiben  dürfen  ^).  Im  allgemeinen  scheint  sich  allerdings 
die  ältere  Heilkunst  überall  mehr  mit  akuten  als  chronischen  Leiden 
beschäftigt  zu  haben,  welche  letztere  Auici^  Pflege  und  Linderung 
zu  yerlängem  der  Einfachheit  des  früheren  Lebens,  die  schnelle 
Entscheidung  wünschte^),   gerade    entgegenlief*).     Erst   die  oben 


')  Diesen  weist  der  Eid  des  Hippokrates  geradezu  besonderen  ip^^ryot 
ivJpiot  zu;  vgl.  Meibom  p.  160  flf. 

*)  VgL  Philost r.  de  gymnast.  c.  15:  latptx4jv  icäoav  6  abxb^  o&itlc  fiv 
(4oXXa(i.ßdv«iv  Sovaixo)*  &XX'  6  (xiv  ^t))Jidta)v  ^abiv,  6  II  (ovtivat  icoptTtovtcov,  6  li 
otp^aX{j.ca»vxa>v ,  6  ^i  <p^otxd>v  fy^tm^  dicdvxcov*  xal  }jLrcdX.oo  ovto^  toö  x&v  o^uxpov 
ti  a6tolc  i^epY^oaod'ai  op^c^  tpaolv  ol  laxptxol  ic&oav  '^v^yotQtMiv.  Specialänte 
traten  an  den  großen  FestTersammlungen  mit  dem  Versprechen  auf  s.  B.  o^v- 
tac  l&o6t»t  (auch  l^tX^oO-ai),  o(p^aX{j.o6c  ^pa«6üttv,  oirXiQvöc  ^  KO^d^poc  ^  xopoC-rjc 
tliivat  «pÄpfiaitov  Dio  Chrysost.  Or.  VIII,  p.  131  M.  Vgl.  auch  Friedländer, 
Darstellungen  I^  302  fg.;  und  über  Frauenärzte  s.  oben  S.  280. 

')  Allerdings  rühren  die  zahlreich  erhaltenen  Stempel  der  römischen 
Augenärzte  (für  die  Salben,  xoXXopca)  erst  aus  römischer  Zeit  her,  vgl.  Sichel, 
cinq  cachets  in^its  d'oculistes  Romains,  1845;  Grotefend,  Stempel  der 
röm.  Augenärzte,  Hannover  1865  (vgl.  Rhein.  Jahrb.  f.  1868,  fleft  44  fg., 
S.  264  ff.);  doch  deuten  sowohl  die  Benennungen  der  Mittel  wie  die  meisten 
Kamen  der  Aerzte  auf  griechischen  Ursprung.  Vgl.  A.  Hirsch,  Geschichte 
der  Augenheilkunde  (bei  Gräfe  undSämisch,  Handb.  der  Augenheilkunde, 
Bd.  VII);  H.  Magnus,  Der  augenärztliche  Stand  in  seiner  geschichtl.  und  kol- 
torhistor.  Entwicklung,  im  Deutsch.  Arch.  f.  Gesch.  der  Medicin  1 1877, 
Bd.  I;  Seligmann  in  Bursians  Jahresbericht  f.  1879,  Bd.  XIX,  286  ff. 

*}  Die  auro  dentis  iuncH  im  Zwölftafelgesetz  Cic.  Legg.  II,  24,  60  sind 
aus  der  solonischen  Gesetzgebung  herübergenommen;  vgl.  auch  Luc.  rhet. 
praev.  24  und  Böttiger,  Vasengemälde  I,  1,  63. 

^)  Plat.  Rep.  III,  p.  406  D:  xlxvtuv  ^liv  .  .  .  «dc(i.vtt>v  ititol  icopd  toö  latpoü 
tpäpfioxov  ictu>v  i$t(i.ioai  xb  v6o*r)jjLa  ^  xdxo»  xad'apd'elc  9)  xoioosi  ^  tO)i.^  y(jprrp6\u^<: 
&irv)XX^X^ai*  läv  hi  ti<  ahx^  (uxpäv  Siacxav  KpoQx6txrg,  nCki^id  xt  ictpl  t4)v  xg<paX4}v 
icepitt^l^  xal  xä  xooroic  iic6p.eva,  tax.6  eIicsv  8xi  ob  ox^^'^  xd)i.vtiv  obh^  XootxtXtl 
oBxü»  C'^v,  voa*f}{jLaxi  xbv  voöv  icpoo^x^vxa,  xij?  ih  Kpoxtijiiv^c  Ip^aoloQ  dfJitXoovxa* 
xal  \ux6l  xadxa  x^^^^^  tlictuv  xq>  xoto6x(|>  laxp^»,  tk  ^v  tliu^lav  ^{aixav  tfißdc, 
b'^v^Z  '(tv6\iJiyoi  C'S  'C^  iaüXo5  icpdxxcov*  läv  bi  fi*]^  Ixav^v  ji  xb  Oüifia  tMctvrpiefy, 
xtXsüx-f^oac  icpaY{jL(icxa>v  8iirr|XXdc'p| ;  vgL  IV,  p.  426  A;  Tim.  p.  89  C,  mit  Schleier- 
macher über  Piatons  Ansicht  von  der  Ausübung  der  Heilkunst,  in  seinem 
liter.   Nachlaß  z.  Philosophie  I  (sämmtl.  Werke  m,  3)  S.  273  ff.  nnd  den 
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bemerkte  Verbindung  mit  der  Gymnastik  theilte  ihr  auch  ein  diä- 
tetisches Element  mit,  das  sich  trotz  mancher  Pedanterie,  die  sein 
Entstehen  begleitete  ^),  doch  in  verdientem  Ansehen  erhielt  *). 

§.  39. 
Von  SterbefUlen  und  Leichenbegängnissen. 

Wie  der  Hellene  die  wichtigsten  Abschnitte  des  Lebens  von 
der  Wiege  bis  zur  Bahre  mit  uralten  sinnvollen  Gebräuchen  ver- 
band, die  in  ihrer  hergebrachten  Form  sich  bald  als  religiöse,  bald 
sogar  auch  als  staatliche  Vorschriften  allgemein  eingebürgert  hatten, 
so  brachten  auch  Tod  und  Leichenbegängnis  solche  feststehende 
Pflichten ')  mit  sich ,  deren  Anfänge  wir  bis  in  die  heroische  Zeit 
zurückverfolgen  können  und  die  zum  Theil  jedenfalls  uraltes  indo- 
germanisches Erbtheil  sind*). 


Spartaner  beiPlutarch  Apophth.  Lac.  p.  208 £^  sowie  231 A:  xpdtiotov  th  ^ki^t 
to&xov  laxp6v  elvai  xöv  p.4)  xaTaa*f}icovta  to6c  &ppa)otoÖytac  äXXät  x^^iata  ^dcictovxa. 
0  Was  Plato  Rep.  III,  p.  406  B  von  dem  Erfinder  der  diätetischen  Heil- 
konst  sagt:  p,onip6v  töv  d-dvatov  oi6t<j>  icocfjaa^  .  .  .  latp6o6|uvoc  ^i^  ßioo  Hfl  &no- 
«vac6fuyoc9  «t  tt  xrfi  sla>^ata<;  hiaivfi^  Jxßat-rj,  Soo^avatdiv  Zh  bnh  ooyiot«  el^  T^P**^ 
&(pCxrco,  nrtheilt  auch  Aristot.  Rhetor.  I,  5,  p.  1361  b^  4:   icoXXol  y«P  6^1«^- 

Tiov  Äiclxsod>ai  Tu>v  &v^ptt>icivu>v  9)  xd>y  icXc(atü>v;  und  auf  Aehnliches  geht  wohl 
auch  Max.  Tyr.  XX,  8 :  IxoXdxsoosv  äv^-pomooc  >ia^  laxpix*]^  vo^o^ ,  Sx«  x'S^v 
'AoxXyjiwoo  xal  xÄv  'AoxXY|«ta8ü»v  taotv  xaxaXtir6vxec  ohhkv  BtÄfipoooav   Äir^fYjvav 

X4)V   xl^V^V   0<|*01C0tlXY|?. 

0  VgL  K.  F.  Hermann  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1836,  S.  326. 

»)  S.  oben  S.  204,  Anm.  1,  und  Galen.  V,  p.  813  fg.;  869  fg.  K;  Gras- 
berger  I,  266  fg.,  mit  den  Stellen  aus  Plato  über  die  Verwandtschaft  von 
laxpoc  und  Yopi-voot^jc  oder  icatJoxpCß-rjc. 

')  Dichterisch  (namentlich  bei  flomer  und  den  Tragikern)  als  xx^pso, 
xxspbfiaxoi,  xxsptCstv  bezeichnet,  später  Sixaio,  y6\u\i.a\  als  v6{j.oc  nav«XX-f}va>v  bei 
Eurip.  SuppL  626. 

0  Vgl.  darüber  im  allg.  Jo.  Meursius,  de  funere,  und  J.  A.  Q  neuste  dt, 
de  sepultura  yeterum,  in  Gronov.  Thes.  T.  XI;  J.  Eirchmann,  de  fune- 
ribus  Romanorum,  Frankf.  1672;  E.  Faydeau,  histoire  des  usages  fun^bres 
et  des  s^pultures  des  peuples  anciens,  Paris  1856,  I.  II.  Planches  et  Plans; 
für  Griechenland  insbes.:  J.  Nicolai,  de  Graecorum  luctu  lugentiumque 
ritibus  variis,  Marb.  1696;  Potter,  griech.  Arch&ölogie  v.  Rambach  II, 
335—463;  Eichstädt,  de  humanitate  Graecorum  in  rebus  funebribus,  Jena 
1825;  Witzschel,  Exe.  de  Graecorum  funeribus,  hinter  s.  Ausg.  v.  Eur. 
Alcestis,  Jena  1845,  p.  115—127;  St  John,  Hell.  UI,  414  fg.;  Raoul  Ro- 
che tte,  M^moires  sur  les  antiquit^  chr^tiennes  des  catacombes,  in  M^m.  de 


Digitized  by 


Google 


362  §•  ^d*    ^^°  Sterbefällen  und  Leichenbegängnissen. 

Zwar  die  Sitte,  den  letzten  Athemzug  des  Sterbenden  gleichsam 
mit  dem  Munde  aufzufangen,  der  wir  bei  den  Römern  begegnen  ^), 
scheint  den  Griechen  fremd  gewesen  zu  sein ;  hingegen  war  auch 
hier  als  letzter  Liebesdienst  das  Zudrücken  der  Augen  und  des 
Mundes  üblich '),  worauf  das  Gesicht  des  Todten  zunächst  verhüllt 
zu  werden  pflegte  ').  Hierauf  wurde  die  Leiche ,  meist  von  den 
Frauen  imter  den  nächsten  Angehörigen  selbst,  gewaschen  *)  oder  auch 
mit  wohlriechenden  Essenzen  gesalbt  ^)  und  mit  reinen,  gewöhnlich 


rinst  de  France,  Vol.  XIU  (1838),  p.  92  ff.;  529  ff.;  Göll,  KuUurbildcr 
IIP,  228  ff.;  Becker,  Charikles  XU,  lUff.  (Göll);  Bergk  im  Rhein.  Mus. 
K.  F.  XV,  467  ff.;  ü.  Köhler,  in  den  Mittheil.  d.  arch.  Inst,  in  Athen 
1  (1876),  139  ff.  mit  H.  Röhl  ebd.  S.  255  ff.;  W.  Sonntag,  Die  Todtcn- 
bestattung,  Todtenkultus  alter  und  neuer  Zeit,  Halle  1878;  Kr  i  es  che,  Dar- 
stellung der  griechischen  Grabsitte,  Brannau  1878  mit  Schenkel  in  der 
Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  1879,  8.  307;  Collignon,  Notes  sur  les 
c6r6monies  fun^bres  en  Attique,  in  den  Ann.  de  la  fac.  de  lettres  de 
Bordeaux,  1879,  I,  815  ff.;  Seh  war  tz,  Altgriech.  Todtenbestattung,  in  der 
Ztschr.  f.  Ethnologie  f.  1879,  S.  281  ff.  Zum  Vergleich  der  heutigen  Sitte 
mit  der  antiken  s.  C.  Wachsmuth,  das  alte  Griechenl.  im  neuen,  8.  105—125, 
nach  Vorgang  von  Protodikos,  itepl  ttjc  nap'  4jjitv  tatpYjc  jtrcÄ  oirjiituuotttv 
xal  icapapaXwv  nph^  r))v  Ta«p4jv  xöv  &p)^aiu>v^  Athen  1860.  Bildliches  s.  nament- 
lich bei  Weißer,  Lebensbilder,  Taf,  44  und  Benndorf,  Griech.  u.  sicil. 
Vasenbilder,  Berlin  1869  fg. 

')  Extremum  halitum  ore  legere,  Virgil.  Aeneid.  IV,  685;  vgl.  Consol. 
ad  Liviam  97  u.  158;  Quinctil.  decl.  VI,  22. 

»)  Tö  7ip  Y^pa«  ^<3tl  ^v6vttov,  Hom.  Odyss.  XXIV,  296;  vgl.  XI,  426; 
Iliad.  XI,  453;  Plat.  Phaed.  p.  118:  (uv^Xdßt  xö  oto^a  xe  xal  xo6(  ofdaX}jio6{. 
Noch  heute  schlimmster  Fluch:  x^pi  va  fx-r)  s6peO^  vd  ot  xaX64q|^,  Wachsmuth 
a.  a.  0.  S.  108. 

•)  Valcken.  ad  Eur.  Hippel.  1458:  xpütl'ov  li  fxoo  icposwicov  iwc  ^^X*** 
TriTcXoic.  Dies  Verhüllen  thut  der  Sterbende  auch  selbst  im  echt  antiken  Sinne, 
den  Todeskampf  dem  Blicke  der  Welt  zu  entziehen;  dann  wird  er  nach  dem 
eingetretenen  Tode  enthüllt,  um  ihm  die  Augen  zuschließen;  so  bei  Sokrates 
nach  Plato  Phaed.  a.  a.  0. 

*)  Plat.  Phaed.  p.  115  A:  Äoxsl  y^P  ^"^  ßiXxtov  «Ivat  Xoood^uvov  icittv  tö 
fdp^axov  xal  |j.i)  icpdif{iata  xalc  Y^vai^l  icapi^t^v  v€xp6v  Xoütiv;  Isaeus  VI,  41, 
p.  60;  Eurip.  Phoen.  1329.  1661;  Galen.  X,  p.  915  Kühn;  Luc.  de  luctu  11. 

')  Hom.  Iliad.  XVUI,  350:  xal  x6x6  ^  Xoöodv  xt  xal  ^X«t4*av  Xtic'  IXalip; 
vgl.  Aristophanes  TaY^vioxal  bei  Stob.  Serm.  CXXI,  18  a:  nach  Din- 
dorfs  Emendation  xaxaxexptp^voc  {lupoic,  nach  Cobets  u.  Meineke's  tref- 
fender ßaxxdpsi  xtxpi)jivot;  Schol.  Plat.  Hipp.  min.  p.  868  C;  Luc.  1.  1.; 
für  spätere  Zelten  Kirch  mann  p.  35.  Dadurch  wollte  man  jedenfalls  den 
Geruch  der  beginnenden  Verwesung  verdecken;  vgl.  Benndorf  a.  a.  O.  S.  29. 
Hiermit  darf  aber  nicht  das  xaptxeosiv  zur  Aufbewahrung  verwechselt  werden^ 
wie  CS  z  B.  bei  den  spartanischen  Königen  in  Honig  geschah,  Xenopb.  HeU. 
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weißen  Gewändern  bekleidet^),  die  ihm  dann  auch,  aber  meist  in 
einer  zur  Verhütung  von  übermäßigem  Luxus  gesetzlich  bestimmten 
Zahl*)  in's  Orab mitgegeben,  resp.  mit  der  Leiche  verbrannt  wur- 
den. Nachdem  man  dann  die  Leiche  noch  mit  Blumen  bekränzt 
hatte  •),  an  deren  Stelle  manchmal  auch  kunstvoll  gearbeitete  goldene 
Kränze  traten*),  erfolgte  ihre  feierliche  Ausstellung  (npo&siJig)^): 


V^  3,  19;  Cornel.  Nep.  Ages.  8,  7^  eine  in  Babylon  sehr  allgemeine  Sitte; 
vgl.  Beckmann^  Beitr.  II,  375;  Creazer,  Comm.  Herodot.,  p.  362.  Vom 
Honig  heißt  es  Simeon  Seth.  synt.  alim.  facult.  ed.  Langkavel,  p.  69: 
xad^ipti  Tou  ^oicoo  tö  oukpia  %a\  £9Y|itta  $iatY}pti  xä  sov  toatcp  6{i.ßaXX6)Mva  icdvxa 
%a\  8t&  xoöto  ol  &px°^(oe  to6c  vtxpo^jc  {x&Xitt  ex^Xoictov  iv  talg  ^xat^.  Katliu- 
Sias  de  more  humandi  et  concremandi  mortuos  ap.  Graecos  usitato,  Hai.  1864, 
p.  31  macht  mit  Recht  auf  die  Glaukossage  aufmerksam  und  das  Sprichwort : 
rXaoxoc  ictvtt»v  jiiXt  iv^atiq. 

0  Ka^oipolsiv  iv  tliMziv,  Archilochus  bei  Plut  aud.  poet.  c.  6,  p.  23 B; 
vgl.  Paus.  IV,  13,  3:  Sri  ol  Me33Y|vioc  t(oy  iicicpavuiv  x6l^  Ix^op&c  ticoioövxo  eoxt- 
^avü>{iivo»v  xal  ifxdexia  ticißeßXY)}iiv(ov  Xeoxd,  was  auch  keineswegs  nur  als  ört- 
licher Gebrauch  zu  fassen  ist,  wenn  auch  z.  B.  Lakedaemonier  lieber  in  der 
kriegerischen  <poivtxCc  (Plut.  Lycurg.  c.  27),  Epheben  in  der  x^«P^<i  (Anth. 
Pal.  VII,  465)  bestattet  zu  werden  pflegten.  Vgl.  Artemi dor  II,  3:  avSpl 
tk  voooovti  Xkox^  f)^ttv  lp,dt'.a  ^ivatov  icpoaYoptüet  8tÄ  xb  to6g  iitoO^vovtac  tv 
Xsoxolc  ix«plpeo^ai,  xb  hi  \ki\av  Ifxditiov  oa>tY)piav  itpooY)pLaivtc*  oh  f^  ol  aico^a- 
vovteg  äW  ol  icgyd'Oüvtt(  totoorot?  xP***^*^  Ijiatiotg;  ebend.  IV,  2;  Lucian.  Phi- 
lopseud.  32  spricht  wohl  von  vsxptxuig  otetXdifMvoi  esO^ti  (isXaivrg  xal  icpoau»- 
icsCoi^  8(  x6l  xpovia  {it{Ufj.Y}|jivo'.(  bei  einem  Todtenspuk,  bezeichnet  aber  mit 
beiden  nicht  die  Erscheinung  des  Todten  bei  der  Bestattung.  Auf  den  Vasen- 
bildem  mit  Darstellung  der  Todten  kommen  aber  weiße  Gewänder  niemals 
vor,  sondern  immer  verzierte,  s.  B  e  n  n  d  o  r  f  S.  8. 

*)  Drei  war  die  von  Solon  hierfür  festgesetzte  Zahl,  vgl.  Plut.  Sol.  21: 
t^tlvat  (jlIv  l(jLatuuv  tpiuiv  p.*^  icXiov  l/oosav  xtXeooo^.  Aehnlich  bestimmt  die 
Verordnung  von  lulis  auf  Keos,  'E^yjjjl.  3ipxaioX.  No.  3527;  Bergk  a.  a.  0. 
S.  468;  Köhler  a.  a.  0.  S.  141:  ^v  t\\uxxioi^  xptol  Xeoxol^,  oxp(u{iaxt  xal  Moiuxxi 
xal  tmßX-fyiaxi,  I5«lva'.  hh  xal  tv  ^Xdtaooat  p.Y|  icXiovo^  aSiotc  xpol?  xptal  ixaxöv 
Spaxfiituv. 

')  Eluk^ooc  Y^'p  oxetpetv  xo6^  v8xpo6;,  Schol.  Eurip.  Phoen.  1632;  vgl. 
Plut.  Pericl.  36;  Aristoph.  Tagenisten  bei  Stob.  1.  c;  Eccles.  538,  u.  mehr 
bei  Paschal.  Coron.  1.  IV,  c.  5.  Daher  auch  oxe^pdvooc  «pipetv  Ik'  tx^opqt, 
Hierocl.  ed.  Boisson.  p.  274.  Nach  Luc.  de  luct.  11  bekränzte  man  xolc 
topa?0K:  Ävd-tatv.    Vgl.  auch  noch  Göll  zu  Beckers  Charikles  III,  122. 

*)  Goldene  Stimbinden  und  Kränze  von  Lorbeer,  Olive,  Eppich,  Früchten, 
bei  der  Prothesis  den  Leichen  angelegt,  dann  mit  begraben  s.  Wieseler  in 
Gott.  Gel.  Anz.  1869,  S.  2110  fg.  nach  Beispielen  der  Funde  in  Südrußland. 
Dazu  Stephani,  Ck)mpte  rendu  1874,  S.  138;  1875,  S.  17.  Der  Gebrauch 
von  Masken,  über  deren  Anwendung  Benndorf,  Antike  Gesichtshelme  und 
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man  legte  den  Todten  ausgestreckt^),  mit  den  Füßen  nach  der 
Thür  gerichtet  *),  auf  ein  mit  Zweigen  geschmücktes  Lager,  welches 
im  Vorhause  aufgeschlagen  wurde  und  neben  welches  man  eine 
oder  mehrere  Salbflaschen  (X^xv&oi)  stellte'),  wie  solche  ganz 
spedell  für  den  Todtenkultus  angefertigt  zu  werden  pflegten^). 
Dieser  Gebrauch  schien  als  Vorläufer  des  Begräbnisses  so  uner- 
läßlich,  dass  er  selbst  auf  Gebeine  ausgedehnt  ward,  die  von  aus- 


Sepulkralmasken^  Wien  1878,  handelt,  scheint  für  Griechenland  nicht  nach- 
weisbar. 

^)  npoti^odac,  der  erste  der  drei  Akte,  die  Plat.  Phaed.  p.  115  £  in  den 
Worten  ausdrückt:  iktfik  Xi^iQ  iv  vj  xa«p)},  «o«  ^  npoxi^vcat  Swxpdrr)  ^  lx<pip«t 
^  xatoputttc;  vgl.  Poll.  VIII,  65  und  die  ganze  Beschreibung  bei  Lucian 
de  luctu  c.  11:  xal  }i.up(|>  tip  xaXXCotcp  XP^^^^'^C  tö  Ott»{ia  icp6(  dooiudlav  4]dt) 
ßioiC6}uvov  xal  ottcpava»oavx«(  tote  «i»pabt(  £y6«ot  itpott^vxou  Xafiicpuic  &(i<pUoavxs<, 
mit  Welcker  ep.  Cyklus  II,  176;  Marquardt,  Privatl.  d.  Rom.  I,  836, 
sowie  für  die  jetzige  ganz  gleiche  Sitte  Wachsmuth  a.  a.  0.  8.  108,  Note 
94  fg.  Ein  icoXDteX'})^  v^p^c»  ein  so  reich  geschmückter  Todter,  Menand.  bei 
Stob.  Flor.  CXXm,  2.  Bildliche  Darstellungen  sehr  häufig  auf  attischen 
Lekythen,  s.  Benndorf  a.  a.  0.;  dazu  Panofka,  Bilder,  Taf.  XX,  1;  Ann. 
d.  Inst.  XXXni,  321;  Dumont  in  Rev.  arch^ol.  f.  1872,  XXIV,  389  ff. 

^)  Eurip.  Hippol.  789:  ^J^tj  f^  «J»c  vtxpov  vtv  ixtttvoooc  W|;  vgl.  Gataker 
ad  Antonin.  IV,  3,  p.  93;  Toup  ad  Longin.  de  subl.  42. 

*)  'Avd  icp6^opov  TrcpG4i)iivo(,  Hom.  Iliad.  XIX,  212;  vgl.  Hesych.  s.  v. 
dilx  ^oputv*  to6(  y»xpooc  oßt(o  ^oiolv  idp^C^od^u,  ISo*  to6(  k6^<:  l^ovro^  «pöc 
xä^  oöXeioDc  ^6pac>  und  mehr  die  Erklär,  zu  Pers.  in,  105;  Benndorf 
a.  a.  0.  S.  8. 

*)  Aristoph.  Eccles.  1030:  6icoot6pto(u  vöv  icpd>ta  tyjc  opi^^^voo,  xXtyjiad-' 
6ic6^o  oDfxXdoaoa  tixtapa,  xal  xacviutaac  xal  icapdd^o  xdc  X'ypi6dt>i>{  S(ax6^  tr 
xatdd^o  to5otpöixov  icpö  r?jc  ^opa«;  vgl.  v.  538  und  997;  Schol.  Plat  Hipp, 
min.  p.  368  C:  X'f^xoO^v  Zk  a^Y^l^v  xi  fooiv  'Axxixof,  h  <{>  xot(  vtxpol^  (cptpov  xb 
fiüpov.  Vgl.  die  Darstellungen  bei  Gerhard,  gesammelte  akad.  Abhandl.  I, 
1  fg.,  bes.  S.  18,  Taf.  I.  zu  arehäol.  Zeit.  XIII  (1855),  S.  108;  Conze, 
über  attische  Vasenbilder,  Mon.  delT  Instit  arch.  VIII,  4,  5;  Annal. 
XXXVI  (1864),  p.  183  ff.;  Mus.  Gregor.  U,  49;  Benndorf  Taf.  18  u.  24 
mit  S.  28  fg. 

*)  Allerdings  ist  dieser  Brauch  bisher  wesentlich  nur  in  Attika  nach- 
gewiesen worden,  wo  sehr  zahlreiche  solche  Todten-  oder  Grablekythoi,  die 
dann  auch  dem  Todten  bei  der  Beerdigung  mitgegeben  wurden  (s.  unten  $.  40)^ 
aufgeftinden  werden.  Vgl.  Benndorf  a.  a.  0.  Taf.  14—27  mit  S.  28,  wo 
darauf  aufmerksam  gemacht  wird,  daß  nur  die  auf  weißem  Grunde  mit  bunten 
Farben  geschmückten  Lekythen  diesem  Zwecke  gedient  zu  haben  scheinen, 
weil  diese  weißen  Gefikße  fast  ohne  Ausnahme  nur  mit  sepulkralen  Vorstel- 
lungen geschmückt  sind,  während  Lekythen  mit  schwarzen  oder  rothen  Figu- 
ren viel  seltener  in  Attika  vorkommen  und  so  gut  wie  nie  derartige  Vor- 
stellungen aufweisen. 
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wärts  Verstorbenen  in  die  Heimat  zurückgebracht  worden  waren  ^). 
Vor  die  Hausthtire  aber  setzte  man  ein  Oefa&  (clpSdpiOv  genannt) 
mit  Sprengwasser,  das  aus  einem  Nachbarbause  geholt  werden  mußte, 
damit  die  herausgehenden  Personen  sich  yor  der  Berührung  mit 
andern  reinigen  könnten  ^),  wie  es  denn  auch  Brauch  war,  daß  nach 
erfolgter  Bestattung  das  ganze  Haus  und  sämmtliche  Bewohner 
desselben  gereinigt  wurden'). 

Zu  dieser  Prothesis  fanden  sich  nun  die  nächsten  Verwandten 
und  besonders  dazu  eingeladenen  Freunde  ^)  ein  und  vereinigten 
sich  mit  den  das  Lager  des  Todten  umstehenden  Frauen  und  Die- 
nerinnen zur  gemeinschafÜichen  Todtenklage  %  für  welche  häufig 
auch   noch   eigene  Sänger   oder  Sängerinnen   entboten  wurden  ^) ; 


')  1 8  a  e  u  8  IX,  4,  p.  74:  ii^tl  8'  ixo|jLto6-rj  tot  oax&  toö  iSsX^poö,  6  jikv  npoo- 
icotoüHÄVoc  K&XoLi  olög  eloicticotYja^at  ob  itpo5d«to  o68'  fO-a'^ev,  ol  hi  ^tXot  .  .  .  xal 
icpo50svco  xal  xäXXa  navta  ti  vofxiCofJ^va  iizolfpav. 

•)  Po  11.  Vin,  65:  xal  ol  licl  t^jv  olxtav  to5  irev6^övxoc  i^ptxvoojuvot  IStovtc^ 
Ixadtttpovxo  5Sati  ictpeppaivojjievoi*  t&  ^h  icpoSxsito  sv  &yT^^  xspafiicp,  H  ^XX^jg 
olxcQic  x8xo(ua(iivov,  x6  d'  ^sxpaxov  ixaXttto  &pdävtov;  vgl.  die  Erkl.  zu  Enrip. 
Alcest.  100  und  Aristoph.  Eccles.  1033  mit  Bahr,  Symb.  d.  mos.  Kultus 
II,  470.  Der  Gypressenzweig,  der  nach  Serv.  ad  Virg.  Aeneid.  IV,  507  vor 
der  Verunreinigung  durch  das  Betreten  eines  Trauerhauses  warnen  soUte, 
gehört  wohl  nur  römischem  Brauche  an. 

•)  Vgl.  Schol.  Arist.  Nubb.  838:  l^<;  -^jv  jjtrcd  xh  ^xojuod-?jvat  tö  ou>|JLa 
xad^fioo  x^P^^  äicoXoütaO'ac  to6<;  olxeCooc  xoo  xe^siuxoc;  und  die  Inschrift  von 
Keos  bei  Köhler  a.  a.  0.  Z.  14  ff.:  t^  ^i  6oxipqi  icepcppatveiv  tyjv  olxtY)v  ^Xsa- 
^pov  ^aXXoioi  icpwtov,  ficetxa  ....  liz^v  81  §iappav6^,  xa^ap4)v  elvat  rrjv  otxt*riv 
xal  Ö-oYj  ^6etv  i^p^axta.  Vgl.  Lob  eck,  Dii  veterum  adspectu  corporum  exani- 
mium  non  prohibiti,  Wittenberg  1802,  8.  28  ff.  Wenn  jemand  ^v  ^fioattp 
auf  der  Straße  starb,  so  mußte  der  ganze  S'vjpLoc  gereinigt  werden,  Demosth. 
XLin,  58,  p.  1069. 

^)  Vgl.  Theophr.  Char.  14. 

*)  Auf  der  archaischen  bemalten  Thontafel  aus  Attika  mit  Darstellung 
der  Todtenklage,  die  0.  Benndorf  in  den  griech.  und  sicil.  Vasenbildern, 
Taf.  I,  II,  S.  3  ff.  veröffentlicht  hat,  sind  beigeschrieben  die  Namen  der  jJttixtip, 
x^^,  xYj^lc  itpic  icaxpoc  und  einer  MEAOSA,  dann  des  icaxtjp,  i^tX^o?  und 
Wehlaute  wie  oT{i.oi.  Männer  und  Frauen  sind  getrennt  und  wechseln  sicht- 
lich ab  in  der  ELlage.  Reihe  ähnlicher  DarsteUungen  zusammengestellt  eben- 
das.  8.  6  ff.,  vgl.  besond.  Monum.  d.  Inst.  VUI,  t.  4.  5;  Ann.  XXXVI 
(1864),  tav.  d'agg.  0.  P.  Nach  der  Inschrift  von  Keos  bei  Köhler  a.  a.  0. 
Z.  23  ff.  sollen  keine  andern  Frauen  als  die  fuaiv6|x«vai  zum  Trauerhause 
kommen ;  als  solche  seien  zu  betrachten  die  Mutter,  die  Frau,  die  Schwestern, 
die  Töchter  (bei  der  Angabe  weiterer  Verwandtschaftsgrade  ist  die  Inschr. 
lückenhaft). 

•)  Ein  ^pYjvcüv  oo^taxYj?,   welchen  als  oovaYcwvtox)}  xal  x^P^OTV  '^^   ivota^ 
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dieselbe  wurde  meist  respondirend  gesungen,  während  der  Refrain 
durch  die  ganze  Versammlung  wiedergegeben  wurde  ^).  Die  über- 
mäßige Ausschweifung  in  der  Trauer,  welche  namentlich  die  ältere 
Zeit  bebte  und  durch  laute  Weherufe,  Schlagen  der  Brust,  Zer- 
kratzen der  Wangen,  Zerreißen  des  Gewandes  kundgab,  wurde 
schon  früh  durch  gesetzliche  Vorschriften  auf  ein  bescheideneres 
Maß  zurückgeführt  *).  Daß  jene  Schaustellung  hin  und  wieder  un- 
gebührlich ausgedehnt  werden  konnte,  schließen  wir  aus  der  plato- 
nischen Bestimmung,  welche  sie  auf  so  viele  Zeit  beschränkt,  als 
nöthig  sei,  um  das  Lebendigbegraben  zu  verhindern*),  wenngleich 
dies  keineswegs  der  Zweck  der  Prothesis  war*);  nach  der  soloni- 


xataxpu>vxat  6icoi  &v  exeivog  s^apxi/  ^P^*^  ^^  piXoc  snaidCovisc»  bei  Luc.  de 
luct.  20. 

0  Bei  der  «po^wtc  des  Hektor  heißt  es  Hom.  U.  XXIV,  719  ff.:  xöv  |4iv 
cicscta  xp^xolc  ^v  Xe^isooi  ^9av,  napd  $'  sioav  3ioi$ooc  ^pYjvutv  l^^p^ooc»  oix^ 
oTOvoeooav  äoiSyjv  ol  fxlv  Äp'  Ifrprjv20v,  6ict  hi  oxevdtxovto  fövatxEc;  dann  wird  das 
^(ipXetv  Yooto  geübt  von  Frau,  Mutter  und  Schwägerin  und  es  folgt  immer: 
siel  th  otsvd^ovxo  •^O'^aliLB^^  zuletzt  hni  d^  (ottve  ^Yjiioc  ^icsip(uv.  An  Achills 
Leiche  stehen  die  Mutter,  die  Nereiden  als  Verwandten,  und  jenen  ^t^ol  ent- 
sprechend hier  die  neun  Musen  &{jit&ß6^evat  iicl  xaX-y,  Hom.  Od.  XXIV,  58  ff. 
Bei  Erysichthon  weint  Mutter^  Schwestern,  die  Amme,  zehn  Dienerinnen  und 
der  Vater  tot  allem,  Callim.  h.  in  Cerer.  93.  Ueber  die  Klaggesänge  s.  noch 
unten  S.  368.  Das  Haupt  oder  der  Körper  des  Todten  wird  dabei  von  den 
Nächstbetheiligten  mit  der  Hand  gefaßt,  Hom.  II.  XVIII,  318;  XXIV,  723; 
Luc.  de  luctu  13. 

*)  Plut.  Solon.  c.  21:  afto)^&g  hi  xoicto}jiv(uv  xal  xb  dpirjvttv  imcoivjjUva  tm\ 
xb  xwxoeiv  aXXov  iv  tatpalc  ix&pcov  ^^ptlXtv*  Iva^iC^tv  ^h  ßoov  o5x  siaoev  obZi  Quvxt-« 
^vai  tzKiov  l}j.axitt>v  xpidiv  o&8'  In^  ^XXoxpia  {xvY^fjiaxa  ^ÄiCttv  X"*f*^  htxojuÄ^c; 
vgl.  c.  12-,  und  Cicero  de  Legg.  II,  23,  59:  extenuato  igitur  sumtu,  tribu$ 
ricinus  cum  clavis  (so  Rubenius  für  das  handschr.  et  uinda)  purpurae  et  deeem 
tibicinibus  toüit  etiam  lamentationem :  midieres  genas  ne  radunto  neve  lessum  fu- 
neris  ergo  hahento  .  .  .  quod  eo  magis  iudico  verum  esse,  quia  lex  Solanis  id 
ipsum  vetat.  Indessen  wünschte  Solon  doch  selbst:  \i.ffii  \kot  2xXou>9xoc  ^* 
vaxoc  jioXot  (Stob.  Floril.  CXXII,  3,  fr.  21  in  Poetae  lyr.  rec  Bergk  Edit, 
sec);  vgL  dazu  Stob.  a.  a.  0.  114.  Aehnlich  Gelo  in  Syrakus,  Diodor. 
XI,  38  und  noch  strenger  Charondas,  Stob.  Floril.  XUV,  40  (II,  183,  13 
Mein.). 

*)  Legg.  XII,  p.  959  A:  x&c  ^^  icpo^osic  icptüxov  p^v  fi^)  {jiaxpoxtpov  xp^vov 
Iv^ov  Y^T^*®^*^  ^^  8y)Xoovxoc  x6v  xt  ^xxs^wxa  xal  xbv  ovxw^  xcdviqx^xa*  «wj  5' 
fiv  oxt^öv  (h^  xav^pmiciva  jifcpov  ^^^osa  xptxata  «p6^  xb  |iLVYj{ia  txcpopd.  Bei  Isae, 
VI,  41,  p.  60  finden  die  nächsten  Verwandten  den  Todten  Mov  xti^uvov  8ko- 
xspaiov  und  inzwischen  alles  weggetragen. 

^)  Nach  Poll.  VIII,  65  hätte  die  :cp6^6at{  stattgefunden,  um  zu  constatiren, 
daß  der  Verblichene  eines  natürlichen  Todes  verstorben  sei;  aber  urspränglicb 
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sehen  Gesetzgebung  jedoch  fand  das  Leichenbegängnis  (ixq)op(i) 
schon  am  folgenden  Morgen  nach  der  Ausstellung  statt  ^),  und  zwar 
möglichst  frühe,  um  die  Strahlen  der  Sonne  nicht  durch  den  An- 
bHck  der  Leiche  zu  entweihen  *)  (weshalb  die  Leiche  auch  wohl 
verhüllt  herausgetragen  wurde*)),  obgleich  andererseits  auch  ein 
nächtliches  Begräbnis  als  schimpflich  angesehen  wurde  ^). 

Wann  die  Sitte  aufkam,  dem  Todten  ein  Geldstück  als  Fährgeld 
für  den  Nachen  des  Gharon  im  Munde  mitzugeben^),  läßt  sich 
schwer   ermitteln,    zumal  die  Figur   des   Todtenfergen  selbst  eine 


hatte  die  Sitte  ihren  Gmnd  wohl  nur  darin,  daß  die  Hinterbliebenen  bei  dem 
festlich  geschmückten  Leichnam  die  Todtenklage  anstimmen  wollten;  vgl. 
Köhler  a.  a.  0. 

0  Demosth.  XUU,  62,  p.  1071:  xöv  iicoOtxvovta  icpoxtO-todm  ?v8ov, 
5it(i>(  ilv  ßooXYjxai  rKtp^pscv  hh  t6v  3iico^av6yxa  t^  baxtpaicf,  ji  fiv  icpo^uivtac,  icplv 
YjXiov  I5^«v;  vgl.  Antipho  VI,  34,  p.  145:  t^  piv  icpuit^  '^(lipqt  i  äwi^avev 
b  nalc,  xat  rg  6oTtpaiq(  ji  icpoixeito  ...  Tg  3^  xpivg  *^|fiipq(  {  i^etpiprro  x.  t.  X. 
Die  icpo^ot^  in  Thurii  voxtcup  nach  der  wahrscheinlichen  Lesart  bei  Menandr. 
K.  lÄt^ttxt.  m,  2.    (Rhett,  gr.  IX,  p.  203  Walz.) 

')  Heracl.  Alleg.  hom.  c.  68:  ^v  ii  icaXaiöv  H^o^  x6l  o(D)jLata  x&v  xafjiov- 
tiov  .  .  .  jx-Jjtt  vüxtiop  ftxxo|JLlC«tv  fXYjy  8tav  bizhp  f  Yjc  tö  pLSOYjpißplVÖV  licttetvYjtou. 
^Xicoc»  äWä  icpöc  ßad-^v  Sp^pov,  ^icupocc  4jXtoo  8ncxiatv  &vi6vxoc;  vgl.  Plato 
L^g.  IX,  p.  960  A:  xal  icp6  4||jipa(;  l$a>  x^(  icoXewc  tlvai;  Stob.  Florileg. 
CXXII,  16;  Cic.  Legg.  ü,  26,  166;  AnthoL  PaL  VII,  517;  Men ander 
a.  a.  0.:  icp6  4)Xu>o  ^vCo^ovroc,  wonach  die  „alte  Vorstellung,  kraft  deren  das 
Licht  des  Helios  den  Todten  zur  finsteren  Behausung  geleiten  sollte**  bei 
Gerhard  in  Abh.  d.  Berl.  Akad.  1836,  S.  264  (gesamm.  AbhandL  I,  14) 
wesentlich  zu  modificiren  sein  wird;  vgl.  Eur.  Alcest  23;  Hippol.  1487. 
Durfte  ja  nicht  einmal  eines  Gottes  Name  bei  der  Beerdigung  genannt  wer- 
den, Ps.  Demosth.  LX,  30,  p.  1398. 

•)  Nach  der  Verordnung  von  Keos,  bei  Köhler  a.  a.  0.  Z.  10:  xöv  ^avovxa 
f ipEiv  xaxaxtxaXufJLfiiyov  aicuirg  (liXP^  ^^  9^^a. 

*)  Eurip.  Troad.  446. 

^)  Luc i an  de  luctu  c.  10:  sictt^dv  xcc  äno^div^  xutv  olxtituv,  Rpu»xa  ^v 
<flpovt«c  oßoXöv  Ic  ^ö  ax6fia  xaxidnqxav  aöx(j>  jitoO-öv  x(p  icopdfui  r?jc  vaoxtXtac 
f ev7jo6juvov 5  vgl.  die  Lexikogr.  s.  v.  $av^Y|,  xapxddovxa,  va5Xov,  icop^ji'fjtov, 
u.  mehr  bei  Hemsterh.  ad  Lucian.  Dial.  mort  XXII,  2;  Raoul-Roch. 
a.  a.  0.  p.  730  fg.;  Jacobs  ad  Anthol.  II,  3,  p.  141;  auch  die  eigenthäm- 
liche  Ausnahme  bei  Strabo  VIII,  p.  373:  icap'  ^Epfuoveuot  ^l  xsd|>6XY)tai  xyjv 
sie  "Aidoo  xaxdtßflcoiv  oovxo^mv  sIvou*  Stoictp  o5x  ivxtd^aotv  Ivxao^  xoi(  vtxpol^ 
voöXov;  und  über  die  noch  jetzt  im  Munde  von  Todten  gefundenen  Münzen 
Seyffert,  de  nummis  in  ore  deftmctorum  repertis,  Dresden  1712;  Stuart 
und  Revett,  Alterth.  v.  Athen,  übers,  v.  Wagner  III,  77;  Stackeiberg 
S.  42.  Ueber  die  heutige  Sitte  des  icepaxtxiov  in  Makedonien  und  ELleinasien 
bei  Griechen  und  Albanesen  s.  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  118. 
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erst  ziemlich  spät  entstandene  ist  ^) ;  der  Gebrauch  selbst  hing  da- 
mit zusammen,  daß  man  auch  im  Leben  nicht  selten  den  Mund  als 
Aufbewahrungsort  für  Scheidemünze  benutzte  *).  Auch  ein  Honig- 
kuchen (/AsXiTOVTTcc)  j  zur  Besänftigung  des  Kerberos,  wurde  dem 
Todten  bisweilen  mitgegeben').  An  manchen  Orten  fsinden  vor 
dem  Leichenbegängnisse  oder  am  Ort  der  Bestattung  selbst  noch 
Spenden  und  Sühnopfer  statt  ^);  hingegen  hatten  wenigstens  die 
Athener  letztere  schon  frühe  abgeschafiß)  ^)  und  namentlich  Solon 
die  Trauergebräuche  selbst  sehr  vereinfacht,  wenn  auch  Elagege- 
sänge  {d-Qfjvoi)  ^    mit  Flötenbegleitung   fortwährend    vorkamen  ^. 


0  Vgl.  Eustath.  ad  Hom.  Odyss.  X,  502,  p.  1666,  35;  die  erste  be- 
stimmte Erwähnung  desselben  in  der  Minyas,  darnach  ein  Gemälde  des  Poly- 
gnot,  Paus.  X,  28,  2;  auch  des  Fährgeldes,  Aristoph.  Ran.  139:  tv  icXoia- 
pt(p  xowot>T<|)[  o'  Äv^p  Y^pcüv  vaotYjc  8ti5tt  8ü'  opoXü>  {U9d^v  Xaß(ov;  vgl.  190  fg. 
mit  Ambrosch  de  Charonte,  Breslau  1837,  p.  29  fg.  und  Marquardt, 
Rom.  Privatl.  I,  338. 

•)  Vgl.  Arist.  Vesp.  609;  Av.  503;  Eccl.  818;  Theophr.  char.  6. 

•)  Erwähnt  Arist.  Nubb.  507;  Lysistr.  601;  vgl.  ebd.  die  SchoL:  ^i 
^Xitotma  iStioto  xol{  vexpolc  (ü(  sie  ^^v  Kipßspoy  xal  oßoXoc  xip  icopO|iti.  Vgl. 
Davis  ad  Max.  Tyr.  XIV,  2,  p.  250  (Reiske)  und  K.  F.  Hermann  zu 
Beckers  Charikles  Xu',  90,  der  damit  die  (uiXtf  (Jiata  ipicetwv,  &  toi(  xatio&otv 
eifXP^wttt  beim  Orakel  des  Trophonios  vergleicht,  nach  Philostr.  V.  Apoll. 
VIII,  19.    Anders  Göll  zum  Charikles  lU,  123. 

*)  Vgl.  die  Verordnung  von  Keos  a.  a.  0.  Z.  8:  ^ipstv  di  olvov  ItX  tö 
OYjpia  ^4)  ic>iov  tpid>v  x<JÜv  xal  ^atov  pi4)  v:\iov  iv6(,  t&  ^\  ^c^Y^toi  &ffo«plpt9^i; 
und  etwas  weiterhin:  icpoo^aficp  ij^rp^dK  xaxA  ta  ndtpia. 

•)  P 1  a  t.  Minos  p.  315 :  ü[>oictp  xal  4;jiä5  odtoic  olodd  woo  xal  airöc  äxooäv, 
otot(  v6}j.oic  IptttfuO«  icpi  xo5  ictpl  xo&c  &icodav6vtQiC9  Uptid  tt  icpoof dcrtovra^  xpi 
tYj^  ^(popqlc  ^oü  vexpo5  xal  \'\-ftyz^t.ox^i(MJZ  fi.sTaic6{i.ic6fjLtvoi ;  vgl.  den  Schol.  p.  336 
oder  Etymol.  M.  p.  313:  ifX^'^P^^P^*^  ^  "^^  X^^^  ^®^^  trctXeorrjx6atv  iict^- 
poooai  ....  xal  6oat  to6c  Sva^eic  xaOvipouoiv  alfia  &iK)^ioooai  Upftioo,  xal  xdc 
ö-pYjv^tpta^. 

•)  Lucian  de  luctu  c.  19:  h  xwxot^c  xal  4j  wpöc  töv  a&X6v  a5tiQ  ortpvo- 
toma  xal  -Jj  xäv  ^ovacxÄv  ic«pl  xöv  ^p^vov  ajuxpia;  vgl.  Kl r ehm.  II,  4—6, 
namentlich  auch  die  ^pY)y(|>)ol  )x,oo3ixat,  al  xo6(  v8xpo6(  xip  ^p4}v(|>  icapaics(i- 
:to6oat  itpöc  tdtc  ta^pac  xal  xA  xYj^fj,  bei  Hesych.  s.  v.  Kapivai  und  Plat 
Legg.  VU,  p.  800  E;  über  die  Klaggesänge  selbst  (^pYjvooc,  t^txtj^to,  Di^ooc) 
Ammon.  p.  54  und  mehr  bei  J.  Cäsar,  de  carminis  Graecorum  elegiaci 
origine  et  notione,  Marb.  1841;  Bode,  Geschichte  d.  hellen.  Dichtkunst  H, 
1,  124  fg.;  V.  Leutsch  im  Philo  log.  SuppL  I,  72  ff.  Ueber  die  heutigen 
}iupoX6Yta  s.  Wachsmut h  a.  a.  0.  S.  109  ff.;  Ellissen,  Analekten  der 
mittel-  und  neugriechischen  Literatur  V,  253. 

0  Sext.  Empir.  adv.  Mathem.  VI,  18:  8^v  xal  xot^  iwvdw)«tv  aiXol  ju- 
Xq>$ooaiv  ol  r)]v  Xoirfjv  aoxÄv  lictxoö^t{ovx«c.    Die  in  Gräbern  gefVindenen  Flötcn- 
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War  der  Todte  eines  gewaltsamen  Todes  gestorben,  so  ward  ihm 
ein  Speer  als  Zeichen  der  Blutrache  vorausgetragen  ^) ;  verdiente  Männer 
trugen  auch  wohl  auserlesene  Bürger  selbst  zu  Grabe  *),  während  sonst 
wohl  in  der  Regel  Sklaven  ')  oder  eigene  vexpo(p6poi  *)  das  verrichte- 
ten. Dasselbe  Lager,  worauf  der  Leichnam  ausgestellt  gewesen  war, 
diente  zugleich  als  die  Bahre  *).  Ihr  ging  die  männliche  Leichenbe- 
gleitimg  voraus,  während  die  übrigens  gesetzlich  auf  die  nächsten 
Angehörigen  beschränkte  weibliche  nachfolgte*);  alle  natürlich  in 
Trauerkleidung,  wozu  die  schwarze  oder  graue  Farbe  schon  im 
Alterthum  üblich  war  ^,   und  mit  abgeschnittenem  Haare ,  das  als 


theile  von  Elfenbein  werden  sicher  mit  Unrecht  auf  die  den  Todten  begleitende 
Flötenmusik  bezogen  von  Raoul-Rochette  a.  a.  0.  p.  582.  Vgl.  auch  noch 
Stephanie  Compte  rendu  p.  1868,  p.  97.  —  Mit  den  Klageliedern  und  der 
Musik  contrastirt  die  Verordnung  von  Eeos,  wonach  die  Leiche  soll  oiu>irg 
herausgetragen  werden,  s.  oben  S.  367,  Anm.  3. 

^)  npuitov  jJL^v  littvrpwtv  Upo  IvX  Tg  Ixfopqc,  Ps.  Demosth.  XLVn,  69, 
p.  1160.  Vgl.  Eurip.  Troad.  1148  und  die  Lexicogr.  unter  liteveYxtlv  86pa 
mit  Petiti  Legg.  Att.  VII,  1,  p.  625  und  Benndorf  a.  a.  0.  S.  40. 
«)  Vgl.  den  Fall  des  Timoleon  bei  Plut  Tim.  39. 
•)  Vgl.  Eur.  Ale.  611  und  das  Vasenbild  in  den  Mon.  d.  Inst.  Vni,  4, 
N.  1  b  mit  C o n z e  in  d.  Ann.  d.  Inst.  a.  a.  0.,  wo  vier  bärtige  Figuren  von 
sklavenartigem  Aussehen  einen  Sarg  herablassen. 

0  Auch  wupo^-eiictat,  ta^pelg,  vgl.  Soph.  Elect.  1488;  Anth.  Pal.  VII, 
634;  Polyb.  XXXV,  6;  Po  11.  VII,  195;  xXtjjÄXYjcpopot  (xXtp.ato?p6pot ?)  bei 
Hesych.  s.  v.;  b  licl  xXifxaxtoo  ttö^lc  töv  vexpöv,  und  eben  dahin  gehört  viel- 
leicht Plut.  Phoc.  c.  37:  öitoop^etv  el^wpivoc  x&  totoöta  fxioO-oö. 

*)  Daher  xXivyj,  Plat.  Legg.  XII,  p.  947  B  oder  Xexoc,  Hom.  II.  XXIV, 
589  u.  ö.,  obgleich  es  darum  nicht  nöthig  ist,  bei  Hesych.  v.  X^x'')  mit 
Heinsius  zu  lesen  X^X'')  ^?*  ^^^  ^^^^  vsxpoög  %o\dioooi.  statt  xoap.ouai.  Den  Wagen 
bei  Micali,  Atl.  z.  Storia  XGVI,  1  hält  Panofka,  Bilder,  8.  47,  mehr  für 
etruskische  Sitte.  Vgl.  auch  die  Inschr.  von  Keos  a.  a.  0.  Z.  14:  r)]v  xXtvrrjv 
&ic6  To5  ov^atoc  xal  xa  otputjjiaxa  Ixcpipeiv  IvSoas. 

^  Demosth.  XLIII,  62,  p.  1071:  ßa^tCetv  hk  xob<:  ävSpac  icpoa^ev,  5tav 
ix^ipcttvxat,  t&c  8k  fovalxa^  Sictod^V  Y^valxa  hk  fXY)  ^etvat  «latlvat  tlz  tot  too  iico- 
dixv6vzoz  |AY|8'  ixoXoo^stv  Äico^av6vtt,  6xav  rI^  xöt  <rf]ji.ata  ÄY'rjtat,  tvxöc  fc4*fjxovxa 
Ittov  Y»T°^'^^*^>  '^^'^^  ^^^^  ivtöc  ^vi'^ia^&v  elot*  jJLfjB'  el^  xa  xo5  &icod>av6yxoc  elotfivat, 
litfit^Äv  Hsv^x^  ^  vixoc,  Y^vatxa  ji.f)5eji.£av  «X-^v  8oat  Ivtö^  äve^j^taSuiv  elaC.  Die 
Beschränkungen  gehören  zur  Sittenpolizei ;  vgl.  Lysias  I,  8,  p.  92;  Terent. 
Andr.  I,  1,  90  (117).  Aehnlich  auf  der  Verordnung  von  Keos,  Z.  18  fg.:  x&c 
Yovalxac  x&c  louoac  h:\  xb  XYj^oc  &ntivat  icpoxipag  x(Bv  &v8ptt>v  äic6  xo5  (rqfxaxoc. 
0  Schon  Hom.  D.  XXIV,  93:  xiXojjLfxa  .  .  .  xüiveov,  xoo  5'  ooxt  jisXdvxepov 
ficXsxo  fa^oc;  Eurip.  Ale.  427:  xoopqi  5op*^xet  xal  jicXa-fx^p^otC  «iicXotc;  vgl.  auch 
Eur.  Hei.  1088;  Bion.  Idyll.  I,  25;  Xenoph.  Hell.  I,  7,  6;  Plut.  Pericl. 
c.  88;  Artemid.  H,  3,  mit  Wieseler  im  Philol.  IX  (1854),  712;  und  für 
Hermann,  Lebrbnoh.  IT.    Prlyatalterthümer.    8.  Aufl.  24 
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hauptsächliches  Trauerzeichen  galt^).  Auch  wo  der  Todten  meh- 
rere waren,  wurden  dieselben  Gebräuche  beobachtet,  wie  na- 
mentlich bei  den  großen  Leichenbegängnissen,  mit  welchen  die 
Athener  ihre  im  Kriege  gefallenen  Angehörigen  zu  ehren  pflegten  *) ; 
und  hier  kam  dann  auch  noch  zu  dem  letzten  allgemein  gebräuch- 
lichen Zuruf  mit  Namen  ^)  insbesondere  die  Leichenrede  hinzu,  die 


graue  Farbe  Vit.  Eurip.  in  Biogr.  ed.  Westermann  p.  135;  C.  Inscr.  Gr. 

II,  n.  3562:  v6jj^v  elvat  Fa^ßpSKoTaic  t&c  «ev^oooac  ?x^tv  <patÄv  loö-yjta  |iy)  xax- 
eppoRa>|jivY)v,  xp^^^^  ^^  *°^^  ^065  £y2pac  xal  to6c  KOLtiaz  to&c  «tv^övtac  ^o^^t 
(paiqty  l&pL  {JL'^  ßooXcovxat  Xe^x-g,  wo  freilich  anch  die  Möglichkeit  weißer  Trauer- 
kleidung, wie  in  Rom  u.  Argos  (P 1  u  t.  qu.  rem.  c.  26  p.  270  F)  vorausgesetzt 
wird;  sonst  aber  gerade  ßaictA,  Hegesipp.  b.  Ath.  VIT,  p.  290  C;  Po  IL  IV, 
117.  Ein  merkwürdiges  Beispiel  für  die  Trauerdekorationen  mit  Schwarz 
oder  Grau  giebt  Herodes  Atticus  bei  dem  Tode  der  Regilla :  6  8fc  xal  xb  ox-tiixa 
xrfi  olx{a(  I1C*  ahrj  6irr}XXa4e  jJ^Xalywv  x&  tcüv  oTxa>v  £v^  icapaicetdo^iaoi  xal 
Xpwfxaot  xal  Xi^<|)  Aeoßicp  .  .  .  xarrjtp-^c  5i  b  \i^q  xal  fi^Xac,  Philost r.  V. 
Sophist  II,  8. 

0  Schon  bei  Homer,  Odyss.  IV,  197:  xootö  vo  xal  f^pa?  otov  otCopolot 
ppoTOtatv  xeipao^at  xe  x6|Af)v  ßaXietv  x'  &icö  Sdncpo  itapttÄv,  wozu  vgl.  N  i  t  z  s  c  h ; 
auch  II.  XXIII,  46.  135.  141.  146,  wonach  das  abgeschnittene  Haar  zu  dem 
Todten  gelegt  oder  ihm  in  die  Hand  gegeben  wurde.  Auch  später  xoopal 
itivOtfiot  xal  pa«pal  Io^tjxo«;  jjteXaCvnrjg,  Plut.  cons.  uxor.  c.  4,  p.  609  B;  vgL 
Ath.  XV ,  p.  675  A :  hib  xal  ictpl  z6l  itiv^  .  .  .  xoXoPoöjuv  4yi&c  aöxo6c  rjj  xt 
xoopqc  xdiv  xpi^Äv  xal  rj  xdiv  oxetpdtvüiv  ä^atpiast,   u.  mehr  bei  Becker,  Char. 

III,  156  ff.]  freilich  auch  die  widersprechende  Angabe  Plutarchs  qu.  rom. 
c.  14,  p.  267  B :  xal  ^ap  Kapd  xoic  '^XXfjotv,  5xav  iooxoxta  xtc  Y^virjxat,  xsipovxat 
{jlIv  al  Yuvalxs(;,  xo)xu>o'.  Si  ol  Sv2pe(,  8x1  xolc  f^lv  x6  xetpso^ai,  xatc  2^  xö  xo^jl^v 
a6vY}6-ec  ^axi,  deren  Geltung  sich  aber  jedenfalls  auf  die  Kaiserzeit  beschränkt 
Andere  Trauerzeichen  häufen  Nonnus  Dionys.  XVIII,  344  fg.  u.  Lucian  de 
luctu  12:  olp.(oifotl  §^  IvX  xo6xoi(  xal  x(uxox6c  y^^^^^^^  ^^^  icopa  n^vxcuv  Sdxpoa 
xal  oxipva  xoicx6{i6va  xal  oicapaxxo)xivnr)  x6(jly)  xal  (potvta96fMvai  icapetai*  xai  icoo 
xal  lo^c  xaxappYjifvoxai  xal  x6vtc  ^icl  x^  xecpaX'g  icdaaexat  xat  .  .  .  X^K^  xoXiv- 
^o5vxai  icoXX^xt^  xal  x&c  xs«paX&c  äp^xxoooi  icpöc  xi  ^atpo^;  wenn  diese  jedoch 
auch  schon  in  die  homerische  Zeit  zurückreichen  (Terpstra  p.  50),  so  kann 
doch  daraus  für  die  historische  kein  stehender  Trauergebrauch  gemacht 
werden. 

^  Thucyd.  II,  34:  xcp  icaxpi(|>  v6p.(|>  yj^oi^utvoi  dY})xoo(q(  xa^^c  iicoiY^oavxo 
xp6ic(|>  xot(j>$e*  x&  {jL^v  ^oxa  icpoxt6«vxat  np6xptxa  oxY)y^v  icoiv^oavxec  xal  iici^iptt  x^ 
iauxoo  ixaaxoc  4]v  xi  ßo6X*r]xai*  licetS&v  2i  4)  hi^op&  ^,  Xdpvaxa^  xoicGippi3o(vac 
ifot^o^v  &{j.a4ai,  ^oXy|c  ^xdoxYjc  (jiCav  .  .  .  (iia  2i  xXivy)  xev^)  ^ipsxat  loxpoipivnr)  xdiv 
^«payäiv,  ol  £v  (jl*«]  e6ps^u>aiv  Iz  &yaipeoiv*  Sovrx^ipet  21  6  ßouXöfuvoc  xal  ioxcov  xal 
$^va>v'  xal  Y^vacxec  icdpetotv  al  icpoo*v]xouoai  licl  xbv  xd^ov  oXo^up6}Uvai. 

*)  Achill  beim  Anzünden  des  Scheiterhaufens  des  Patroklos,  Hom.  H. 
XXni,  178:  iffi.a>Sev  x^  &p*  (iceixa  ^(Xov  x*  iv6)XY}vev  ixatpov:  x^^P^  V^^^  ^  üdxpoxXt 
xxX. ;  ganz  entsprechend  dem  salve  aetemum  mihi  .  .  .  PäUa  aetemumque  vaU, 
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sonst  in  Oriechenlands  klassischer  Zeit  bei  einzelnen  nicht  wie  in 
Born  übKch  gewesen  zu  sein  scheint*).  Die  aus  der  heroischen 
Zeit  bekannte  Sitte  der  Leichenspiele  beim  Tode  bedeutender  Helden  ^) 
bestand  in  der  spätem  Zeit  nicht,  kam  aber  gegen  das  dritte  Jahr- 
hundert V.  Chr.  hin  wieder  in  Aufnahme^). 

Nach   dem  Begräbnisse  versammelte   das  Leichenmahl  (nsp/- 
duntfov)  noch  einmal  alle  Verwandte  zum  Andenken  des  Todten  *) ; 


Virg.  Aen.  XI,  97;  bestimmter  Ausdruck  dafür  ßoav.  Dies  wird  zur  beson- 
dem  Pflicht  in  dreimaliger  Wiederholung  (tplc  ävaxaXelv)  bei  den  im  Krieg 
Gefallenen,  auf  der  See,  in  der  Feme  Umgekommenen,  deren  Leiche  nicht  in 
der  Heimat  ruht;  Hom.  Od.  IX,  65  mit  Schol.;  Find.  Pyth.  IV,  281; 
Theo  er,  Idyll.  XIII,  58.  Dies  x^^ps  mit  Namen,  daher  inschriffclich  an  den 
Grabstelen,  als  eine  IXap^  f(uv4)  xal  ti^tog  bezeichnet  Anthol.  Pal.  YII,  355. 

0  Hauptstelle  zur  Unterscheidung  griechischer  und  römischer  Sitte  Dio ny  s. 
Halic.  V,  17:  8tt  h\  Pü))xac(ov  iotlv  ip^acov  eßpepia  tö  icapa  ta^  tacpAc  t&v  iittOTj- 
juov  ävSpttiv  hcaivo6^  r?)?  iper9]c  a6tü»v  Xi-^to^w.  xal  ohy^  '^EXXyivbc  a^xö  xateortj- 
oavTo  icpu)tot,  icap^  r?jc  xoivijc  lotopia^  ol8a  ^a^cuv  .  .  .  h^l  y^P  '^^'^^  'AOnrjvatot 
npoo^d^aav  tiv  licttdi^iov  licaivov  t({>  vofxcp  M  b/KO  xdiv  iic'  'ApTe{Jitoi(|>  xal  nepl 
£aXa}j.lva  xal  ly  nXataiai(  6iclp  XY^g  icatpCSoc  &TC0^av6vt(uv  äpSapievoi  eTt'  &icö  xuiv 
:cepl  Mapa^a>va  ^pYtuv.  Weiter  unterscheidet  Dionysius  den  yojjioc  in  Rom  und 
Athen,  hier  nur  ewatvog  ex  jjliä^  rrjc  irepl  töv  6tJtvaxöv  ÄptTTjc,  dort  waoi  toT^  Sv- 
26$oic  &ydpdioiv.  Vgl.  Döring,  de  laudationibus  funebribus  apud  yeteres,  in 
8.  Comm.  ed.  Wüstemann,  Nürnberg  1839,  p.  100  ff.  und  mehr  bei  K.  F. 
Weber,  über  Perikles  Standrede  im  Thukydides,  Darmst.  1827  u.  A.  West  er- 
mann, quaest.  Demosth.  spec.  U,  Leipz.  1831. 

»)  Vgl.  Hom.  II.  XXUI,  257  ff.;  Od.  XXIV,  85  ff. 

0  Nachgewiesen  von  H.  Sauppe,  die  Epitaphia  in  der  spätem  Zeit 
Athens,  Gott.  gel.  Nachr.  f.  1864,  S.  199  ff. 

^)  EptUae  quas  inirent  propinqui  coronati;  apud  quoa  de  mortui  laude  cum 
quidquid  veri  erat  praedicatum  —  nam  meniiri  nefaa  habebatur  —  iusta  confecta 
erantf  C  i  c.  De  legg.  II,  25,  wobei  zwar  das  coronati  auffallend,  aber  deswegen 
doch  nicht  mit  Göll,  Griech.  Privatalterth.,  S.  158  überhaupt  an  eine  bloße 
Verwechslung  mit  römischer  Sitte  zu  denken  ist,  vgl.  D  e  m  o  s  t  h.  XVIII,  288, 
p.  321;  Hegesipp.  b.  Ath.  VII,  p.  290  C;  Artemidor  V,  82;  Aeneas 
Tactic.  c.  10,  5;  Theoer.  b.  Stob.  Serm.  CXXIV,  34;  Zenob.  V,  28 
(Paroem.  Gott.  p.  130  sq.)  u.  mehr  bei  Lebas  Mon.  d'antiqu.  fig.  p.  205—211, 
dessen  Schlüsse  jedoch  von  Letronne  in  Revue  arch^ol.  UI  (1846), 
p.  345  ff.  scharf  bekämpft  sind,  und  bei  Welcker,  alte  Denkmäler,  U, 
233  fg.  Noch  heute  in  Griechenland  die  sog.  (ioxapto,  in  Backwerk  und  Wein 
bestehend,  nach  dem  Begräbniß  vertheilt  und  die  icapYifopia  der  Verwandten 
am  Abend  s.  Wachs muth  a.  a.  0.  S.  121  fg.  Uebrigens  darf  mit  dieser 
Familienmahlzeit,  bei  welcher  die  Blutsverwandten  zuerst  wieder  Speise  zu 
sich  nehmen  (Athen.  1.  1.;  auch  Niobe  nimmt  Speise  nach  dem  Begräbniß, 
Hom,  II.  XXIV,  613),  diejenige  nicht  verwechselt  werden,  die  ein  Leidtragen- 
der, der  König  oder  Fürst,  in  der  homerischen  Zeit  dem  ganzen  Volke  giebt. 
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diejenigen  aber,  welchen  die  nächsten  Pietätspflichten  gegen  diesen 
oblagen,  brachten  theils  am  dritten,  theils  am  nemiten  Tage  Todten- 
opfer  {ivayiafiara^  xä  roßi^oftevce)  am  Grabe  selbst  ^)  und  wieder- 
holten diese  nicht  selten  auch  noch  in  den  folgenden  Jahren  am 
jedesmaligen  Todestage*),  wie  man  denn  überhaupt  vielfach  von 
einem  förmlichen  Todtenkultus  sprechen  kann,  da  die  Bezeichnung 
eines  Verstorbenen  als  Heros ,  ursprünglich  eine  seltene  Ehre  •), 
später  sehr  gewöhnlich  und  in  manchen  Gegenden  ganz  allgemein 
war*).     Die   eigentliche  Trauerzeit   aber  war  in  Sparta  auf  zwölf 


Kitzsch  z.  Odyss.  lU,  309,  vgl.  IL  XXIII,  29  ff.;  XXIV,  803;  und  anders  ist 
auch  der  lokrische  Brauch  bei  H  e  r  a  c  1.  Pol.  29 :  icap'  a&xoi^  ^Sopto^ut  oht, 
(otiv  IfcX  Tolc  TtXstm^aaotv,  iikV  hcctddv  lxxo)x(oa>aiv,  cöcoxo^vxau 

*)  Vgl.  Schömann  ad  Isaeum  p.  182  sq.;  und  über  die  xptta  insbes. 
Aristo ph.  Lysistr.  612  mit  dem  Scholion:  Iks'Mi  '^  ^?^'^  ^^  '^^^  v«xp<»v 
dfpiatov  ^xcpiprcai,  worauf  auch  vielleicht  die  vsxpdiv  dsiicva  bei  Artemi d.  I,  4 
und  Sokrat.  b.  Stob.  Serm.  XVI,  27  gehn;  über  die  fvaxa  Isaeus  VIII,  39, 
p.  73  u.  Müller  zu  Aeschyl.  Eum.  p.  143;  über  die  xwptojjÄta  und  x©^ 
selbst  aber  Aeschyl.  Choeph.  15  fg. ;  S  o  p  h.  Electr.  434  fg. ;  E  u  r  i  p.  Orest 
113  fg.  Wichtig  die  Auffindung  eines  mit  Ziegeln  eingefaßten  Platzes  mit 
Resten  von  verbrannten  Thieren  und  Speiseobjekten,  sowie  einer  Grube  mit 
bedeckter  Oeffnung  in  dem  großen  Grabhügel  der  Blisnitza  auf  der  Halbinsel 
Taman,  offenbar  der  ß6^po(  für  iva^toiiaxa,  Stephani,  Compte  rend.  1864, 
p.  VIII;  1865,  p.  6  ff.  Eine  Gans  als  Ehrengabe  an  einen  Todten  dargebracht, 
s.  Benndorf,  Griech.  u.  sicil.  Vasenb.  Taf.  16,  2.  Uebrigens  noch  heute  am 
3.,  6.,  40.  Tag  und  3.,  6.,  9.  Monat,  sowie  am  Jahrestag  die  xoXXoßiov  icpoof  opd 
auf  das  Grab  gestellt  s.  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  122  fg.,  selbst  noch  in 
einzelnen  Gegenden  Spenden  dunkeln  Weins. 

•)  'EvttftCttv  xaO-'  Sxaoxov  lvtaox6v,  Isaeus  II,  46;  vgl.  Plat.  Legg.  IV, 
p.  717  E  u.  mehr  G.  Alt.  $.  28,  not  25  mit  Becker,  Charikl.  III,  159  ff.; 
Nitzsch  z.  Odyss.  X,  521,  p.  164  und  Eichstädt  Opusc.  orator.,  Jena  1850, 
p.  297.  Auch  xÄv  xax'  fxo«  «Ipauüv  ^ifopd.  Stob.  Serm.  XLIV,  40  (II,  183, 
15  Mein.).  Vgl.  icivd^c  ^rf^otov,  Eur.  Ale.  336  und  die  Inschrift  von  Keos 
a.  a.  0.  S.  149,  wo  auch  das  icoulv  xä  iviaooia  erwähnt  wird.  Vom  Blitze 
Erschlagenen  aber,  als  solchen  Upot(  v«xpoi(,  die  auch  £oticxoi  waren,  wird 
statt  deren  dem  Zt^«  xaxatßÄx^c  geopfert,  Clearch.  b.  Ath.  XII,  p.  522  F, 
mit  Becker,  Char.  UI,  163  fg. 

*)  Heroengräber  bei  berühmten  Altären,  so  des  Pelops  in  Olympia,  icoXo- 
Stvwxäxt)»  «apÄ  ßtufup,  Pind.  Ol.  I,  93,  wie  auch  die  frühere  Altarform  der 
Gräber  auf  die  Heroen  Verehrung  der  Todten  hinweist  Aber  vgl.  Arist  Eth. 
Nicom.  IV,  5,  p.  1123  a,  9:  oö  -y^P  taöxi  ApiiiCet  ^olc  xal  ivO-pmicot^  oW  Iv 
Up<{>  xal  xdi^cp. 

*)  Vgl.  z.  B.  die  Inschriften  aus  Boeotien  im  Corp.  I n s c r.  Gr.  L,  1657, 
1661  fg.  mit  Keil,  Inscr.  Boeot  p.  153;  s.  auch  Corp.  Inscr.  Gr.  III,  add. 
3857  q;  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXVII,  325.    Vgl.  Gott  Alterth.  §•  16,  20;  Keil 
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Tage  Ol  in  Argos  und  Athen  auf  einen  Monat')  beschränkt  und 
scheint  auch  anderswo  wenigstens  nicht  über  vier  oder  fünf  Mo- 
nate gewährt  zu  haben*). 

§.  40. 
Leichenbestattung  und  Orabmäler. 

Daß  das  Verbrennen  der  Leichen  ^  in  Griechenland  schon  seit 
ältester  Zeit  gebräuchlich  war  0,  geht  aus  den  homerischen  Gedichten 


Analecta  p.  42;  Ussing,  Inscr.  ined.  p.  35;  Wetzstein  in  Abh.  d.  Berl. 
Akad.  d.  Wissensch.  f.  1863,  S.  310;  Conze,  Reise  auf  d.  Ins.  d.  thrak. 
Meeres  S.  97  u.  107  (über  Inschriften  aus  Imbros);  Roß,  Arch.  Aufs.  I,  51. 
In  Thera  wurde  &<p«qp(utCety  geradezu  identisch  für  ^dicxstv  gebraucht,  s.  Corp. 
Inscr.  Gr.  II,  n.  2468  ff.  mit  Rev.  arch.  N.  S.  XXU  (1871),  p.  283  sqq. 
und  'A^vatov  VU  (1875),  p.  212,  No.  6. 

0  Plut  Lycurg.  c.  27:  xp^^ov  8i  icevO^og  h\i-^ov  irpoowptoev  4|}xlpac  Mexa* 
tj  8i  liaht%(kviQ  ö-ocovra^  f3«t  A4)|jLYjtpt  Xoetv  xh  itivO-oc;  vgl.  Prell  er,  Demeter, 
S.  200. 

*)  üeber  Argos  vgl.  Plut.  qu.  gr.  c.  24,  p.  296  F:  xotc  inoßaXoöoc  ttva 
ooYY^vÄv  ^  oovYjO-wv  f^oc  iotl  fJÄTÄ  niv^-o?  th^bz  tcp  'Aic6XX(ovt  ^ü8tv,  4)(jipaic  5e 
Sottpov  tpi^xovta  t(j>  ^ppi'9  •  •  •  '^^^  ^^  'Ait6XX(uvoc  t^  &p.9iii6X(|>  xpi^^c  iiSovtec 
Xa)i.ß(£voooi  xpiac  to5  ItpsCoo  xal  xb  ic5p  ^icocß^oavtec  (uc  |x«(i.iaa(jivov,  icap^  it^püiv 
y  IvoooAjJLSvoc  TOüto  t6  xpiac  oicxÄotv,  f^^^^P*  wpooaYOp«öovT«<; ;  über  Athen 
Lysias  I,  14,  p.  93;  und  über  das  Opfer,  womit  sie  auch  hier  beschlossen 
ward,  Po  11.  I,  66:  18(ü»c  8i  icap'  'A6nfjvatotc  xaXoovxai  xpiax^Stc  inl  tÄv  tttsXeo- 
rrjxoTCttv,  mit  den  übrigen  L  e  x  i  k  o  gr.  s.  v.  tptaxac  u.  B e  k k.  A n  e  c  d  d.  p.  268, 
19:  xad^Äpat,  6Ko8oxal  ^cvO-puticcuv*  rg  xptaxoorg  y^P  *hK^P^  "^^^  &iio^v6vto^  ol 
ttporrjxovxc^  Änavte^  xal  iva^xalot  coveXO-ÄvTec  xotv^  iSt^icvoov  inl  t(j>  ifto^avovtt, 
xal  tooxo  xad>i2pa  exaXtito,  dazu  Schömann  ad  Isaeum  |^  219,  wo  nachge- 
wiesen ist,  daß  man  den  Zeitraum  der  dreißig  Tage  vom  Begräbniß  ab,  nicht 
vom  Todestage  ab  rechnete.  In  Keos  hingegen  ausdrücklich  verordnet  (Z.  20) : 
ticl  T<i>  ö-avovTt  Tptaxooxtta  ji-J]  irotelv.  üeber  die  Trauerzeit  überhaupt  vgl.  auch 
Wachsmuth  im  Rhein.  Mus.  N.  F.  XVUI,  562. 

•)  Vgl.  die  Inschr.  von  Gambreum  im  C.  Inscr.  Gr.  II,  n.  3562:  lictxeXetv 
Zh  xä  v6fU)xa  xot?  &icoixo)jivoic  ^o^axov  iv  xptol  jjLfjotv,  x^  ii  xrcipx(p  Xoetv  xA  ic4v6nfj 
xo6c  ävSpaCy  tdc  Si  Y^valxac  ti}»  ici{j.nx(i) ;  und  mehr  im  allg.  in  Hall.  Jahrbb. 
1841,  I.  N.  97.  In  Keos  freilich  trauerten  die  Männer  gar  nicht,  die  Mutter 
eines  Jünglings  dagegen  ein  volles  Jahr,  Heracl.  Pol.  c.  9;  vgl.  Welcker, 
kl.  Seh.  II,  502. 

^)  C.  H.  A.  Nathusius,  de  more  humandi  et  concremandi  mort.  apud 
Graecos,  Hai.  1864;  ürlichs,  über  die  Gräber  der  Alten,  im  Neuen  Schweiz. 
Mus.  I,  1861,  S.  149-175. 

*)  Pott,  etymol.  Forschungen  Y\  121  und  J.  Grimm  in  den  Abh.  der 
Berl.  Akad.  f.  1849,  S.  200  fg.  nahmen  an,  daß  ^dcicxu>  selbst  mit  der 
Sanskritwurzel  tap  =  brennen  zusammenhänge,   auch  mit  xi^ppa  verwandt  sei 
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hervor  ^) ;  doch  scheint  es  sich  gröMentheils  auf  Kriegszeiten  und 
ähnliche  Fälle  beschränkt  zu  haben,  wo  entweder  große  Sterblich- 
keit ein  kürzeres  Verfahren  *)  oder  die  Entfernung  von  der  Heimat 
ein  bequemeres  Mittel  erheischte,  die  Ueberreste  eines  Todten  in 
die  Hände  der  Seinigen  zurückzubringen '),  weshalb  der  Verbrennung 
das  Sammeln  der  Knochen  ^)  folgte,  welche  dann  mit  Fett  umhüllt 
in  einem  Gefäße  aufbewahrt  wurden  *).  Davon  abgesehen  aber 
darf,  schon  wegen  der  Kostspieligkeit  der  Verbrennung,  die  Beerdi- 
gung als  die  in  altgriechischer  Zeit  vorherrschende  Form  der  Leichen- 
bestattung sowohl  im  Mutterlande   als  in  den  Kolonien  gelten  •), 


und  daher  ursprünglich  verbrennen  bedeute.  Dagegen  lehnt  G.  Curtius, 
Grundz.  d.  griech.  EtymoL  *,  S.  512  fg.,  gestützt  auf  H.  Webers  Darstellung 
des  homerischen  Sprachgebrauchs  von  Ö-Äircetv,  in  den  N.  Jahrb.  f.  Philol. 
Bd.  87  (1863),  S.  597,  sowohl  diese  Ableitung,  als  die  von  dhab  =  beschädi- 
gen ab,  und  neigt  sich  zu  Webers  Deutung  hin,  der  die  Wurzel  dha  ^  setzen, 
beisetzen  annimmt. 

0  Vgl.  Terpstra  p.  52  fg.;  Preller,  Demeter,  S.  219;  Creuzcr, 
Symb.  !•,  145. 

*)  Wie  in  der  athenischen  Pest,  Thucyd.  II,  52. 

•)  So  schon  Homer  II.  VII,  333:  xaxax*r|ojii«v  aöxoüc  .  .  .  &c  »*  ootia 
iratolv  Exaotoc  otxaS'  ä-^-Q,  5t*  Äv  aSts  V6u>(is^a  icatpiSa  -^alav ;  weiter  A  e  s  c  h  y  1. 
Agam.  423:  nopoid'lv  1$  'IXtoo  fikoioi  ici{jinei  ßap6  ^^Yj^pia  dDaSdxpotoy  3ivTY}vopoc 
oTCooSoo  fßH-tCwJV  UßYitac  s&öitoo«;  vgl.  Soph.  Electr.  1113  mit  Vinet  in  Re- 
vue arch6ol.  V  (1848),  p.  78. 

*)  Das  ^otoXo^slv  der  ootoXofot  und  Besprengen  mit  Wein,  H  o  m.  IL  XXIII, 
250;  XXIV,  791;  Od.  XXIV,  72;  Aeschyl.  'OaxoU-^oi,  frg.  189  fg.  (Hermann). 

')  So  werden  die  Gebeine  des  Patroklos  vorläufig  in  eine  goldene  Schale 
(cpteiXY))  gethan,  II.  XXIII,  240—243,  dann  mit  denen  des  Achill  zusammen  in 
den  goldenen,  kunstreichen  &{jL«p((popeu{,  vgl.  Od.  XXIV,  74,  und  die  des  Philo- 
poemen  in  eine  Hydria,  die  mit  Binden  und  Kränzen  überschüttet  in  feier- 
lichem Zuge  von  einem  edeln  Jüngling  getragen  ward ;  man  drängt  sich  dazu, 
sie  zu  berühren,  Plutarch.  Philop.  21.  Silbernes  Aschengefäß  in  steinernem 
Gehäuse,  Bullet t.  d.  Inst.  1860,  p.  116. 

«)  Das  Begraben  hat  Becker  Charikles  III,  134  flf.  ed.  Göll  (vgl.  auch 
Marquardt,  Privatl.  d.  Römer  I,  362,  Anm.  4)  für  alle  Zeiten  des  klassischen 
Griechenlands  so  entschieden  nachgewiesen,  daß  wir  die  Schlüsse,  welche 
Böttiger,  kleine  Sehr.  HI,  14  fg.  und  Kunstmyth.  I,  34  auf  Lucian  de 
luctu  c.  21 :  6  [dv  "EXXijv  fxaoocv  stützt,  nur  für  die  Römerzeit  gelten  lassen 
können;  in  Sparta  war  es  sogar  immer  herrschende  Sitte,  Plut.  Lyc.  27; 
Thucyd.  I,  134.  Nach  Plato  Legg.  XII,  p.  947  B  haben  die  Euthynen,  die 
zugleich  Priester  des  ApoUo  und  Helios  sind,  itpodio«t(;  te  xal  lx(pop&?  xal  ^xoc 
Bia^opooc  tu>v  SXk(ov  icoXttuiv,  darunter  auch  das  Beisetzen  der  Leichen  auf 
steinernen  xXtvat  des  Grabmales,  also  kein  Verbrennen.  Gräber  von  bestatteten 
Priestern  haben  sich  noch  gefunden,  so  eines  bei  Athen,  s.  Fauvel  im  Ma- 
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obgleich  daneben  auch  das  Verbrennen  stets  fortbestanden  hat  und 
in  der  Römerzeit  wieder  häufiger  geworden  zu  sein  scheint  ^). 

Mit  welcher  Strenge  das  Alterthum  darauf  hielt,  daß  selbst 
unbekannte  Leichname  wenigstens  mit  ein  paar  Händen  voll  Erde 
bedeckt  wurden,  ist  bekannt');  ebenso  das  Gewicht,  das  selbst  nach 
einer  Schlacht  auf  die  ordnungsmäßige  Bestattimg  der  Gefallenen 
gelegt  ward  ^),  sollten  diese  auch  nur  in  großen  gemeinschaftlichen 
Grabhügeln   {noXvävSgia)  vereinigt   werden*);   \xm  so  mehr  aber 


gaz.  Encyclop.  1807,  II,  363,  nnd  das  der  Priesterin  der  Demeter  in  dem 
merkwürdigen  Grabhügel  der  Blisnitza  auf  Taman,  in  welchem  aber  auch  in 
einer  oberen  Schicht  Reste  von  verbrannten  Leichen  sich  finden,  s.  Stephan i, 
Compte  rendu  pour  l'ann.  1864,  p.  V;  1865,  p.  6.  Vgl.  auch  Düntzer  in  d. 
Jahrb.  v.  Alterthumsfr.  im  Rheinl.  1843,  Heft  III,  169;  Studer  im 
Rhein.  Mus.  N.  F.  n,  212;  Roß,  Inselreise  I,  67,  wo  Grabkammern  mit 
Leichnamen  unter  einer  Schicht  von  Aschenkrügeu  aus  den  letzten  Jahr- 
hunderten des  Alterthums  liegen.  Die  Zahl  der  mit  Asche  und  Knochen  ge- 
füllten Gefäße  ist  in  griechischen  Gräbern  gering,  s.  Raoul-Rochette  in 
M^m.  de  TAcad.  des  Ins  er.  XIII,  p.  590  sq.  Leichen  von  Kindern,  die 
noch  nicht  gezahnt,  wurden  im  Alterthum  überhaupt  nicht  verbrannt,  vgl. 
Plin.  Vn,  69;  luven.  XV,  139:  infana  minor  igne  rogu 

>)  Daß  Verbrennung  stets  neben  der  Beerdigung  vorkam,  darf  Beispielen 
wie  Diog.  L.  V,  60  und  Alternativen  wie  Plat.  Phaed.  p.  115 E:  xö  aÄjia  ^ 
xaojjLfivov  \  xatopoxtöixtvov  oder  Chrysipp.  b.  Ath.  IV,  p.  159  B  gegenüber 
nicht  geleugnet  werden;  aber  die  Mehrzahl  der  FäUe,  welche  Becker  a.a.  0, 
dafür  beigebracht  hat,  auch  Isaeus  IV,  19,  p.  48;  Plut  aud.  poet  c.  6, 
p.  23  B  betreffen  Fälle,  wie  die  oben  S.  374  erwähnten ;  namentlich  ist  hier 
Thucyd.  VI,  71  sq.,  wo  die  von  der  Heimat  entfernten  Athener  ooY>to|At<5avt«c 
To5g  fcaütÄv  v«cpo5<;  xal  InX  iropav  ^t^^vtec  tjöXbavto,  dagegen  die  Syrakusaner 
in  ihrer  Stadt:  to5(  o<p6x4poo(  a5Tu»v  vsxpoöc  ^d^avxec  ^xxXYjoiav  licotoov  für  den 
angegebenen  Gesichtspunkt  schlagend. 

•)  Paus.  I,  32,  5:  «dtvtojc  Sotov  Äv^ptoicoo  vrxpöv  f^  »po^^at;  vgl.  IX,  32,  9; 
Aelian.  V.  Eist.  V,  14;  Pind.  Nem.  XI,  16:  xal  xsXsot&v  dtic(ivta>v  ^av  litt- 
«oo5(i8vo(;,  und  die  Erkl.  z.  Ho  rat  Od.  I,  28;  auch  Nitzsch  z.  Odyss.  IX, 
64,  S.  18;  und  über  den  buzygischen  Ursprung  dieser  Sitte  SchoL  Soph. 
Antig.  255. 

')  Vgl.  Xenoph.  Hell.  I,  7,  und  die  entsprechende  völkerrechtliche  Ver- 
pflichtung bei  D i o  Chr.  LXXVI,  5,  p.  649 :  t6  ^oüv  jjf^  xcöXoetv  to6c  vexpoö^  Ö-An- 
T8tv  o5da{j.^  '^kr^^tuKxaV  iXX*  Id-oc  iotl  xh  icoio&v  t?|?  «ptXav^pojiclac  ta6nrj(;  to&c  xatot- 
XO}jivoo(  tDYX<iv8tv,  mit  den  weiteren  Nach  Weisungen  St.  A.  §•  10,  not.  7. 

*)  Suid.:  noXodvSpta,  iroXXuiv  ivSpÄv  xÄ^oc,  8  xtvtc  ^evoxi^piov  xaXoöotv  \ 
xotvotÄ«ptov,  vgL  die  Erkl.  ebd.  und  einzelne  Beispiele  bei  Strabo  IX,  p.  429; 
Plut.  malign.  Her.  c.  42,  p.  872  E  (aber  in  anderer  Bedeutung  Praec.  ger. 
reip.  31,  p.  823  E);  Paus.  H,  22,  9;  24,  7;  VHI,  41, 1;  IX,  10,  1;  40,  10,  mit 
Creuzer,  deutsche  Sehr.  z.  Archäologie  III,  561;  Roß,  Reiserouten  S.  142; 
Lebas,  Mon.  d'antiqu.  fig.  p.  232;  Göttling,  gesamm.  Abhandl.  a.  d.  klass. 


Digitized  by 


Google 


376  §.40.    Leichenbestattung  und  Grabmäler. 

waren  die  Angehörigen  darauf  bedacht,  ihre  Todten  anstandig  und 
sorgfältig  zu  betten  ^),  und  selbst  wo  sie  des  Leichnams  oder  seiner 
XJeberreste  nicht  mehr  habhaft  werden  konnten,  ein  leeres  Grab 
nach  Art  eines  wirklichen  (ein  XMvoxaquov)  für  ihn  zu  bereiten'). 
Die  Särge,  in  denen  man  die  Leichen  beisetzte  {XaQißaiu^^ 
Xfjvol^)^  &^xai^)^  nvsXoi^)^  Sgoltcci'^)^  am  gewöhnlichsten  goqoI 
genannt*)),  waren  meist  von  Holz  ^)  oder  Thon^®);  steinerne  hin* 


Alterth.  I,  147  ff.  (über  den  Grabhügel  und  Löwen  zu  Chäronea);  Bnrsian, 
Geogr.  von  Griechenl.  I,  388  (über  die  Grabhügel  von  Marathon  gegen  die 
Zweifel  von  E.  Curtiue  in  archäol.  Zeit.  XI  (1853),  S.  154). 

0  T&  vofit(6|x«va  xaxd  ta  pivvjjiAta  xal  toöc  xdfooc,  Menand«  it.  ^litut. 
in,  2  (Rh et.  Gr.  IX,  203  Walz).  Bei  religiösen  Vereinen  fand  die  Be- 
stattung auf  gemeinschaftliche  Kosten  statt  oder  wohlhabendere  Mitglieder 
bezahlten  für  die  ärmeren,  vgl.  Corp.  Ins  er.  Att  II,  621. 

')  Xenoph.  Anab.  VI,  4,  9:  o&c  ^^  ^\  eSptoxov  xevoxdi^iov  abtöte  hnirptx^ 
fiiYa;  auch  x6v4)ptov,  Anthol.  Pal.  VII,  569;  xeviv  (JLv^fia,  Paus.  IX,  18,  4; 
schon  Hom.  Odyss.  IV,  584;  über  die  gleiche  Heiligkeit  mit  wirklichen  Grä- 
bern Argum.  Demosth.  XXI,  p.  512.  Ueber  Grabsteine,  die  man  den  auf 
einer  Seefahrt  um's  Leben  Gekommenen  oder  Verschollenen  setzte,  vgl. 
Michaelis  in  Arch.  Ztg.  XXIX  (1871),  S.  142  ff.;  Stephani,  Ck>mpte 
rendu  p.  1873,  p.  136  i^. 

»)  Hom.  II.  XXIV,  795;  Thuc.  II,  35. 

*)  Bekk.  Anecd.  p.  51,  13;  Poll.  X,  155;  eigentlich  die  Kelter  be- 
deutend, daher  auch  später  vielfach  mit  Löwenköpfen  in  bacchischer  Beziehung 
ausgestattet,  vgl.  Jahn  in  den  Ber.  d.  S.  Ges.  d.  Wiss.  f.  1861,  S.  301, 
Anm.  37. 

*)  Plat.  Legg.  XII,  p.  947  B;  vgl.  auch  unten  S.  377,  Anm.  3;  ootodYjxY), 
Corp.  Inscr.  Gr.  ü,  n.  2731. 

®)  Eigentlich  die  Wanne,  häufig  auf  spätem  Inschriften,  vgl.  Corp.  Inscr. 
Gr.  n,  n.  3785.  3788  u.  s. 

0  Dichterisch,  vgl.  Aesch.  Agam.  1528;  Choeph.  996;  Eum.  628. 

')  Bereits  Hom.  II.  XXIII,  91,  und  sehr  häufig;  der  Sargschreiner  heifit 
aopoTCYjY^«,  oopoiioi6c,  vgl.  Blümner,  Technologie  II,  326.  Doch  bedeutet 
oop5^  in  späterer  Zeit  auch  ganz  allgemein  ein  Grabdenkmal;  vgl.  Rev.  arch. 
N.  S.  XXX  (1875),  p.  81,  wo  auf  einer  Inschrift  von  Thyatira  ein  oopdc  als 
Columbarium  mit  Nischen  (ico&Xi2ec)  genannt  wird;  dazu  Corp.  Inscr. 
Gr.  3517. 

')  Das  zeigt  schon  die  Bezeichnung  oopoc;  man  vgl.  auch  die  Xdpvax«: 
von  Cypressenholz  bei  Thuc.  II,  34.  Kostbare  Holzsarkophage  in  vorzüg- 
licher Ausführung,  bemalt  oder  mit  Reliefs  geschmückt,  haben  sich  namentlich 
in  Gräbern  der  Krim  in  Fragmenten  gefunden,  vgl.  Stephani,  Compte 
rendu  p.  1865,  pl.  VI,  4.  5,  p.  9;  1866,  pL  I  u.  U,  p.  6  ff.;  1869,  p.  177  ff.; 
1875,  pl.  I,  p.  5  ff.  mit  Blümner,  Technologie  II,  335  fg. 

^^')  Derartige  Thonsärge  sind  noch  zahlreich  gefunden  worden;  so  ein 
Kindersarg  in  Athen,  Stackelberg,  Gräber  d.  Hell.  Taf.  8,  femer  in  Ta- 
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gegen  sind  seltener,  und  namentlich  gehören  die  sknlpirten  Sarko- 
phage durchweg  erst  einer  spätem  Zeit  an^).  —  Die  Leichen  der 
ärmeren  Klassen  wurden  auf  einem  gemeinschaftlichen  Begräbniß- 
platze  ihrer  Gemeinde  beigesetzt*);  Wohlhabendere  aber  ließen 
sich  wohl  auch  förmliche  Orabkammem  (&^xai)  ausmauern  oder  in 
Felswänden  aushöhlen  ^),  dergleichen  sich  auf  dem  Boden  Griechen- 
lands noch  viele  erhalten  haben  ^),  und  bestimmten  diese  entweder 
käuflich  erworbenen  oder  in  ihrem  Besitzthimi  belegenen  Plätze  zu 
Erbbegräbnissen  (avßatecy  (AV^fAUta  ÜSia)  fdr  ihre  Angehörigen  und 
Nachkommen  *),  wobei  oft  ausdrücklich  auf  anderweitige  Benutzung 


nagra,  Ar  eh.  Ztg.  XXXII  (1876),  144;  andere  Funde  in  Eameiros,  Arcb. 
Anz.  XXn  (1864),  S.  162;  in  Gela,  Bull.  Si eil.  I,  19  fg.  Vgl.  auch  Plin. 
XXXV,  160. 

0  Vgl.  hierüber  und  über  die  stilistischen  Unterschiede  der  griechischen 
und  der  römischen  Sarkophage  Matz  in  der  Ar  eh.  Ztg.  XXX  (1872),  S.  11  ff. 
üebrigens  schloß  keiner  der  oben  genannten  Ausdrücke  andere  Stoffe,  wie 
Metall  u.  dgl.  aus;  vgl.  Hom.  II.  XXIII,  91;  XXIV,  795;  Anthol.  Pal.  VH, 
340.  Die  aus  T  h  e  0  p  h  r.  de  igne  6,  46  angenommene  Benutzung  des  Alaun- 
schiefers von  Assos  ist  dort  nur  Conjektur  nach  Plin.  XXXVI,  131,  da  die 
Handschr.  h^  xuxXip  bieten,  wofür  man  ^v  ^Aoo<|>  gesehrieben  hat. 

^  Vgl.  Fuhrmann,  über  die  Begräbnifiplätze  der  Alten,  Halle  1801 
(ohne  philologischen  Werth);  0.  M.  v.  Stackeiberg,  Gräber  d.  Hellenen, 
Berl.  1827,  fol.;  Roß,  Gesammelte  Aufsätze  I,  11—72.  Die  Leichen  der  hin- 
gerichteten Verbrecher  werden  in  Athen  z.  B.  in  Melite  nahe  dem  Heiligthum 
der  Aristobule  hingeworfen,  ihre  Kleider  und  die  Schlingen  der  Erdrosselten 
ebenfalls,  Plut.  Them.  22. 

»)  Plat.  Legg.  XU,  p.  958  D;  Tgl.  Plut.  V.  Anton,  c.  74;  Paus.  I,  9, 
8,  obgleich  ^xy)  im  weiteren  Sinne  jede  Todtenstätte  bezeichnen  (z.  B.  Aescb. 
Pers.  403),  ja  selbst  für  den  hölzernen  Sarg  gebraucht  werden  kann,  vgl.  oben 
u.  S  u  i  d.  s.  y. :  d^vjxai  al  oopo(*  hiä  hh  4uXa>v  änop(av  täte  ^xac  totv  itipt4  ts^a}!.- 
{i^viov  ivopoooovTÄC  ^tvot?  sie  toc  ^va^xala  ^XP***^®*  Plato  1.  1.  verlangt  für 
seine  Priester  ^xirjv  dno  y'^C  a&xotc  clpYaop-^VYjv  .  .  .  i|/aXi2a  icpojtYjxYjv  Xid-cov 
icoxt|jLu>v  xal  ä-pip***^  *^^  86vaji.tv,  fx®°'*^  xXtvac  wap'  iXX-fjXac  Xtd-^va?  xsijjivac. 
Damit  stimmt  Phlegon.  Mirabil.  1:  ivotx^toirjc  . .  .  vf^<:  xajji^pac,  tlz  ^Jv  icdvt«c 
ol  olxsioi  }MtaXXdio<3oyt8C  iti^evxo,  Inl  (jl^v  twv  £XXa>v  xXivu>v  icpcüvnQ  xä  oiup.ata 
xsi^Mva.  üeber  die  vorhistorischen  Kuppelgräber  von  Mykene,  Spata  u.  s.  vgl. 
ü.  Köhler  in  d.  Kuppelgrab  bei  Menidi,  Athen  1880,  S.  51  ff. 

0  Felsengräber  mit  verborgenem  Eingang  s.  Roß  in  d.  Ar  eh.  Ztg.  VIII 
(1850),  S.  209  ff.;  auf  Thera,  Roß,  Arch.  Aufsätze  I,  22,  Taf.  U.  Typen  v. 
Grabkammem  in  den  Kekropolen  von  Selinunt,  s.  Cavallari  im  Bullet 
Sieil.  V  (1872),  p.  10  sqq.  mit  tav.  UI.  Gewölbte  Grabkammem  von  Qua- 
dern mehrfach  in  Epirus,  Leake,  Northern  Greece  I,  247  ff.;  bei  Pydna, 
Heuzey,  le  mont  Olympe,  p.  173  ff.,  pl.  II.  Scheingewölbe  der  großartigen 
Grabkammem  von  Kertsch,  Compte  rendu  pour  Tann.  1859,  pl.  V,  VI. 

*)  Demosth.  XLHI,  62,  p.  1071;  Plut.  Phoc.  e.  28;  auch  jtwjiJLaxa  Tcatp(f>a, 
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des  betreflFenden  Platzes  Strafe  gesetzt  wurde  ^).  Tempelartige 
Heroa,  in  Sikyon  z.  B.  früh  heimisch  *),  verbreiteten  sich  auch  über 
andere  Gegenden  und  steigerten  sich  zu  stattlichen  Bauten').  In 
frühester  Zeit  sollen  die  Todten  sogar  innerhalb  der  eigenen  Woh- 
nungen begraben  worden  sein  *) ;  später  aber  wurden  die  Grabstätten 
mit  geringen  Ausnahmen*)  vor  die  Thoje,  am  liebsten  an  öflfent- 
liche  Wege^)  verlegt  und  das  Begräbniß  innerhalb  der  Stadt  nur 
als  besondere  Auszeichnung  zugestanden  '). 


Plut.  de  8ui  laude  c.  17,  p.  546A^  vgl.  Demosth.  LVII,  28,  p.  1307;  39, 
p.  1311',  70,  p.  1320;  auch  C.  Ins  er.  Gr.  II,  n.  2824  fg.,  und  sonstige  Beispiele, 
wie  Plut.  Aristid.  c.  1 :  x*«>ptov  ^^  ^aXYjpot  «pYjol  Yivu»ox8tv  'ApiaxBl^oo  XsfOfjitvov, 
iv  <^  ted-aicxat,  wie  Plut.  Vit.  X.  oratt.  Hyperid.  14,  p.  849 C:  xobz  h'  olxttooc 
xä  h^ÖL  Xaßovrac,  ^d^J^at  xi  Äjia  tote  '^o'^tbai  izpb  tü»v  *IiMiÜtüV  izokiuv  ,  ,  .  vo^ 
^k  xatep^ipeiRxai  xb  {jLVYj(ia  xa(  iottv  5^yjXov,  und  die  Ktficovsia  bei  Plut.  Cim. 
4  und  19  mit  v.  Leutsc h  im  Philologus  I  (1846),  129.  Ein  Familien- 
grab als  KücXo?  bezeichnet  Rev.  arch.  N.  S.  XXXI  (1876),  p.  412. 

^)  So  die  Inschrift  von  Tees  (aus  später  Zeit):  zt  hi  tt?  Srcpo?  «bßtdoiQtat 
Ttva  xYjSeosai,  Jwott  Tj  Tyjiwv  ßooX-g  f\  s.  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXIV,  467. 
Vgl.  Rev.  arch.  a.  a.  0.  und  Corp.  Inscr.  Gr.  II.  n.  3515  fg. 

*)  Paus.  II,  7,  2:  xb  jj-iv  ou>p.a  f^  xpoircooct,  Xtd'Oü  hk  ^itoixo^|jL*r|cavt8( 
xp^Rtda  xiovac  i<piotäot,  xal  Ik^  aoxotc  iicidnr]pLa  icoioast  xaxd  xob^  irtobq  pLdXiaxa 
xohz  iv  tot?  vaotc  ticiYpotfifia  hh  ÄXXo  \i.kv  hni'^pa^ooaiv  o5$iv,  xb  8k  Svojia  hfi* 
abxob  xal  oh  natp6d«v  6ic8tii6vT8c  xeXsuooot  xbv  vsxpöv  ^^^{peiv. 

')  Vgl.  H  e  r  o  d.  V,  47 :  ^tXtitnoc  b  BooxaxiSco  .  .  .  liov  x«  'OXojjtictovtxYjc  xal 
xdtXXtoxoc  'EXX-fjvcüv  xÄv  xax'  fewoxov*  8ta  ^k  xb  itooxob  xiXXoc  ivs^xaxo  napä  'E^t- 
oxaicov  xä  ohhilz  £XXo?'  hnl  fäp  xoo  xdcpou  abxob  4^p(uTov  l^poodc^uvoi  ^ooC'yoi  ahxbv 
IXdoxovxai,  sichtlich  eine  zu  Herodots  Zeit  sehr  seltene  Ehre.  Schönes  Heroon 
des  Chremylos  auf  Eos,  Roß,  arch.  Aufsätze  I,  61.  IIup^o'.  als  Grabmäler, 
besonders  lykisch  in  Denkmälern  und  inschriftlich,  bei  Fellows,  acconnt  of 
discov.  in  Lycia,  n.  102,  p.  375. 

*)  Plat.  Minos  p.  315  D:  ol  8'  ixsivcuv  ixt  itpoxcpot  xal  i^-aKXO'^  iv  x^  olxtqi 
To6c  iKo6'av6vxa<.  lieber  hundert  Gräber  zwischen  den  Häuserplätzen  des 
ältesten  Athens,  s.  Curtius,  att.  Studien  I,  19;  Curtius  u.  Kaupert, 
Atlas  v.  Athen,  S.  19. 

*)  Polyb.  VIII,  30:  xb  fip  izpb^  Sa>  fiipoc  xyjc  xäv  Tapavxtvwv  ic6Xfia>(  ji.\rr|- 
}idxa>v  koxl  icXy|P6(  iti  xb  xo6c  xeXtox-rjoavxoc  fxt  xal  vöv  ^iitx«od^tt  itap'  aöxolc 
itivxac  hvxbz  xäv  x«xü»v  xaxi  xt  Xoftov  ip^alov;  nach  spartanischem  Vorbilde? 
(Plut.  Lycurg.  c.  27.)  Auch  in  Megara  noch  in  der  Zeit  der  persischen 
Kriege  die  Gefallenen  in  der  Stadt  begraben,  wohl  als  Auszeichnung,  Paus. 
1,  43,  2. 

•)  Vgl.  Xenoph.  Hell.  VII,  1,  19;  Cic.  ad  fam.  IV,  12,  3  und  mehr  bei 
Petit.  Legg.  att.  VI,  8,  p.  595  fF.  Kaxa  xd?  'Hptac  itoXa^,  als  Begräbnisstätte 
des  ärmeren  Theiles  der  Bevölkerung,  Theophr.  Char.  14  mit  Etym.  Magn. 
p.  437,  20,  und  der  Versuch  der  näheren  örtlichen  Bestimmung  bei  Hermann 
zu  Beckers  Charikles  III',  107.     üeber  die   attische  Gräberstraße   mit  den 
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In  der  Richtung,  welche  die  Leichname  im  Orabe  erhiel- 
ten, sowie  in  der  Zahl  der  Todten,  welche  in  einer  Grabkammer 
vereinigt  wurden,  wichen  die  Bräuche  einzelner  Orte  von  einander 
ab ') ;  so  viel  aber  läßt  sich  noch  jetzt  aus  zahlreichen  Entdeckun- 
gen nachweisen  ^),   daß  die  Leichname  auf  Steinlager  gebettet  und 


Gräbern  reicherer  oder  vom  Staat  geehrter  Bürger  s.  Leake,  Topogr.  v.  Athen, 
übers,  v.  S  a  u  p  p  e  S.  443  fg. ;  über  den  großartigen  Friedhof  vor  dem  Dipylon 
(bei  der  Kapelle  der  H.  Triada),  Salinas,  Monum.  sepolcrali  scoperti  presso 
la  chiesa  di  S.  Trinitä,  Torino  1863;  Arch.  Anz.  XXI  (1863),  102  ff.;  XXU 
(1864),  S.  231  u.  297,  mit  den  neueren  Funden  bei  Scholl  im  Bull.  d.  Inst. 
1870,  p.  145  ff.;  Conze  in  Preuß.  Jahrb.  XXVU  (1871),  S.  145  ff.;  C. 
CurtiuB  id.  Arch.  Ztg.  XXXIX  (1871),  S.  12  ff.;  Curtius  u.  Kaupert, 
Atlas  V.  Athen,  Bl.  IV  mit  S.  24  fg.  Im  allg.  vgl.  noch  E.  Curtius,  Wege- 
bau, S.  51  ff. 

0  Wie  für  Aratus  bei  Flut.  Ar.  53 ,  aber  mit  dem  bestimmten  Zusätze : 
vojioo  SvTOc  ipxaioo  ^•"'1^^^°'  ^dicttoOttt  tttxÄv  Ivxo?,  laxopÄ?  «  tij)  v6fi<|)  8etot8at- 
}iovia(  napoüOYjc;  für  Euphron  in  Sikyon  ebenfalls  Xenoph.  Hell.  VII,  3,  12: 
ol  fjivTOt  icoXlxai  ahxob  «uc  Äv8pa  ^Ya^öv  xo^iiaa^uvoi  fd-a^/Av  te  Iv  Tj  äy^P?  ^*^ 
<»>C  ipx'^lT^'CYjv  vq^  ic6Xea>c  oißovxat;  und  eben  so  in  Athen,  Cic.  ad  fam.  IV,  12, 
3:  locum  sepuUurae  intra  urbem  ut  darent,  impetrare  non  potui,  quod  religione 
se  impediri  dicerent;  neque  tarnen  id  antea  euiquam  eoncesserant 

0  Flut.  Solon.  c.  10 :  ^-iittooot  hh  Ms^apfitC  «p^C  2a)  toöc  vexpoöc  oxp^^povrec, 
^A6nr]vaIot  hk  Tzpb^  ionepav*  ^Hpia^  hk  b  Mef apeö^  ivtotdfuvo^  X^ei  xal  Me^apil^ 
np6c  ioicipav  TCtpafipiva  xä  oiii\Laxa  xwv  vsxpcuv  tid-ivai'  xal  ^ulCov  ixt  xoutoü,  piiav 
ixaoTOv  'Aö-rjvatü)v  iy(Bi'^  ^xyjv,  MeYoipiaiv  8i  xal  tpetc  xal  tlooapac  Iv  jj.tql  xeiod-ai. 
Die  Richtung  npbz  SoojjLdc  bestätigt  Aelian.  V.  Hist.  V,  14,  während  Diog. 
Laert.  I,  2,  48  das  Gegentheil  sagt.  Es  kommt  natürlich  darauf  an,  ob 
Kopfende  oder  Fußende  gemeint  ist,  worüber  die  neueren  Gelehrten  uneins 
sind;  Westermann  ad  Flut.  1.  c.  p.  28  nimmt  unter  Zustimmung  von 
Hermann,  Frivatalt.  §.  40,  21  das  letztere  an,  was  durchaus  gegen  die 
Wahrscheinlichkeit  ist;  auch  ist  bei  den  meisten  Gräbern  in  Attika  die  Rich- 
tung der  Leiche  von  Westen  nach  Osten  (sodaß  der  Kopf  westlich,  die  Füße 
östlich  liegen)  vorherrschend,  s.  E.  Curtius  z.  Gesch.  des  Wegebaus,  S.  264; 
C.  Curtius  in  der  Arch.  Ztg.  f.  1871,  S.  34  fg.  Auch  die  andere  Angabe 
Flutarchs,  daß  für  jeden  Athener  eine  Grabstelle  bestimmt  sei,  ist  unrichtig; 
so  sind  z.  B.  bei  Ran  gab  6,  Antiqu.  hellen.  II,  1661  unter  einer  Stelle 
vereinigt  Mutter,  Vater,  Tochter,  Sohn,  Enkel  und  Enkelfrau,  vgl.  ebd.  1448, 
1617  u.  s. 

*)  lieber  die  fast  unübersehbare  Mannichfaltigkeit  der  dem  Todten  bei- 
gegebenen Geräthe,  Instrumente,  Waffen,  Eß-  und  Trinkgefäße,  Lampen, 
Kleidungsstücke,  Spielzeug,  Geld,  geschnittene  Steine,  Eßwaaren,  Schreibtafeln 
u.  s.  w.  vgl.  außer  den  bereits  S.  377,  Anm.  2  citirten  Schriften  insbes.  A.  de  Jori  0, 
Metodo  per  rinvenire  e  frugare  i  sepolcri  degli  antichi,  Neapel  1824;  Fiedler, 
Reise  in  Griechenl.  II,  53  fg.;  Miliin,  description  des  tombeaux  de  Canose, 
Paris  1816;  Gargiulo,  cenni  sulla  maniera  di  rinvenire  i  vasi  fittili  italo- 
greci,  Neapel  1831;  Judica,  antichitä  di  Acre  p.  28  fg.;  Raoul-Rochette 
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hier  mit  einer  großen  Mannichfaltigkeit  von  Oeräthen,  Geschirren^ 
Thonbildchen  u.  dgl.  umringt  wurden  ^) ,  die  allerdings  theilweise 
auch  eine  gottesdienstliche  Beziehung,  namentlich  auf  die  chthoni- 
schen  Götter  und  Mysterien  verrathen  *),  ebenso  häufig  aber,  wenn 
nicht  häufiger  auch  nur  die  Bestimmung  gehabt  zu  haben  scheinen, 
den  Todten  mit  freundlichen  Erinnerungen  aus  seinem  vergangenen 
Leben  zu  umgeben.  Deshalb  gab  man  namentlich  solche  Gegenstände 
in^s  Grab  mit,  deren  sich  der  Todte  bei  Lebzeiten  selbst  bedient  hatte, 
obgleich  unter  den  Thongefäßen,  welche  den  ersten  Platz  danmter 
einnehmen'),  auch  solche  zahlreich  sind,   die   o£Fenbar  eigens  zu 


in  M6m.  de  linst,  de  France  XIII  (1888),  p.  529  ff.  Den  Inhalt  der 
griech.  Gräber  in  Südrnßland  s.  bei  Stephani,  Compte  rendn  p.  Tan.  1865, 
S.  9  ff.;  AÜ.  II— VI.  Die  Funde  von  Lampen  in  griech.  Gräbern,  auch  in 
Athen  wie  bes.  in  ünteritalien,  stellt  zusammen  Raoul-Rochette  1.  c 
p.  568  fg.,  pl.  VIII;  Wachstafeln,  Papyrusrollen,  Erztafeln,  zusammengerollte 
Bleiplättchen  mit  Sprächen,  Goldplättchen  mit  Inschriften  ebendas.  p.  572  fg. ; 
Flötentheile,  Leier,  aus  attischem  Grab  p.  583.  Prachtvoller  Goldkranz  aus 
dem  Grab  von  Armen to,  jetzt  in  München,  Gerhard,  ant  Bildw.  t  60.  Bei- 
spiele für  die  Speiseüberreste,  bes.  Eier,  Honig  in  attischen  Gräbern,  Geflügel, 
Getreidekörner,  Wein,  selbst  Wasser,  Raoul-Rochette  p.  676  fg.,  dazu 
auch  Messer,  Löffel,  Fleiscbgabel  (^ptir^pa)  u.  dgl.,  meist  von  Blei,  nicht  für 
wirklichen  Gebrauch  bestimmt.  Eier,  auch  in  Marmor  gebildet,  in  Gräbern 
häufig,  gaben  Anlaß  zu  den  weitgehenden  Annahmen  von  Bachofen,  Gräber- 
symbolik der  Alten,  Basel  1859,  vgl.  Stark  in  Heidelb.  Jahrbb.  LDI 
(1860),  S.  641  ff.;  zur  Thatsache  s.  auch  Raoul-Rochette  1.  c.  p.  780  fg. 

0  Wie  sie  z.  B.  auf  der  Archemorosvase  (S.  364,  Anm.  3)  und  bei  Raoul- 
Rochette,  Peint.  ant  in6d.  pl.  7—11  herbeigetragen  werden;  vgl.  im  allg. 
die  oben  8.  162,  Anm.  1  citirten  Vasenwerke,  und  über  die  Thonbildchen 
außer  Stackeiberg  insbes.  Panofka,  Terracotten  d.  Kön.  Museums,  Ber- 
lin 1842;  Gerhard,  antike  Bildwerke,  S.  889;  Raoul-Rochette  L  c 
p.  645  ff.,  pl.  II— V,  mit  Stark,  de  Tellure  dea,  Jena  1848,  p.  26  fg.;  dazu 
das  erst  begonnene,  im  Auftrage  des  archäol.  Instit.  von  Keknl^  heraus- 
gegebene Werk:  Die  antiken  Terracotten,  Stuttgart,  Spemann,  1880  ff.  Die 
X-rjxü^a  meist  mit  zerbrochenem  Boden,  wie  noch  heute  Krüge,  aus  denen 
dreimal  Wasser  gespendet  wird,  zerbrochen  werden  auf  den  Gräbern,  s. 
Wachsmuth,  das  alte  Qriechenl.  im  neuen,  S.  119.  Raoul-Rochette 
1.  c.  p.  589  hebt  hervor,  daß  unter  den  vom  Brand  und  absichtlichen  Zer- 
brechen betroffenen  Gefäßen  schöne  und  werthvolle  zahlreich  sind, 

*)  Vgl.  den  wenn  auch  einseitigen  doch  immerhin  lesenswerthen  Exkurs 
von  Böttiger,  Ideen  z.  Archäol.  d.  Malerei,  S.  173—233  u.  dess.  Kunst- 
mythol.  II,  516;  Creuzer,  Symb.  IV*,  136  fg.;  dess.  deutsche  Sehr.  i. 
Archäol.  III,  172;  Gerhard,  apul.  Vasenb.  S.  II  mit  den  Darstellungen  aus 
dem  Todtenreiche  in  Archäol.  Zeit  1843  u.  1844,  T    11-15. 

»)  Vgl.  Lanzi,  dei  vasi  dipinti,  Flor.  1806,  p.  77;  Inghirami,  degli 
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diesem  Behuf e  angefertigt  waren,  was  ganz  besonders  von  den 
Lekythen  der  attischen  Gräber  gilt  ^).  In  ähnlichem  Sinne  wurden 
auchLieblingsthiere  des  Verstorbenen  oder  Kleidungsstücke,  Schmuck, 
Mahlzeiten  *)  mit  ihm  begraben  oder  verbrannt  •),  ja  auch  Oehebte 
und   Oefangene   getödtet,    was  freilich  in  historischer  Zeit  etwas 


antichi  vasi  fittili  sepolcrali,  Flor.  1824,  p.  XV*,  Millingen,  anc.  uned.  mon. 
I,  p.  IV;  Kramer,  Herkunft  d.  bem.  Thongefäße,  S.  138.  188.  210;  Raoul- 
Rochette  1.  c.  p.  584—606;  Thiersch  in  Abb.  d.  Bayer.  Akad.  1844, 
IV,  1,  24  fg.;  0.  Jahn,  Beschreibung  der  Vasensamml.  König  Ludwigs,  Ein- 
leitung, bes.  S.  CXXXI  flf.;  Urlichs  im  N.  Schweizer.  Mus.  I,  155—186 
und  über  die  unendliche  Mannichfaltigkeit  der  Bilder  Gerhards  Rapporte 
Volcente  in  Ann.  dell'  Inst.  arch.  III  (1881),  p.  113:  fom  ecce  fluit  eru- 
dUionis  müHiplicia,  quo  vel  gi'ammaticorum  harttdi  irrigentur^  artis,  antiquitatis, 
histariae  cognitio  mirifice  promoveatur  .  .  .  deorum  heroumque  imagines,  fabulae, 
res  sacrae  iisdem  openbus  quam  tnaxime  ülustrantur,  Graecarum  festa  publica, 
txercitia  iuvenum,  ritus  nuptiarum  exponuntur  etc. 

^)  Die  jetzt  schon  sehr  zahlreiche  Klasse  attischer  Lekythoi  mit  weißem 
Orunde  und  leichter  bunter  Bemalung  zeig^  meist  „Scenen  stiller  Trauer  und 
eines  poetischen  Kultus  an  den  Gräbern;  man  bringt  den  Verstorbenen  wie 
Unsterblichen  Spenden  und  Opfer  dar,  man  überläit  sich  einsam  sinnend  oder 
im  Verstftndniß  mit  Freunden  der  Erinnerung  an  ihren  Grabstätten  oder 
schmückt  diese  mit  den  beglückenden  Zeichen  des  Sieges,  mit  heiterfarbigen 
Binden  und  frischen  Kränzen.  Auch  begegnet  man  hie  und  da  einem  Bilde 
^ea  Abschiedes  oder  einer  Darstellung  des  Charon,  der  die  am  Ufer  harrenden 
Seelen  empfängt.  In  den  wenigen  Beispielen,  welche  die  Ausstellung  eines 
Leichnams  vorführen,  tritt  .  .  .  das  Schmücken  und  Bekränzen  des  Todten  in 
den  Vordergrund,  wodurch  das  Ganze  eher  einen  festlichen  Ausdruck  erhält", 
Benndorf,  griech.  und  sicil.  Vasenb.  S.  8  fg.  Die  Mehrzahl  dieser  Gefäße 
mochte  als  Gabe  von  Verwandten  und  Freunden  dargebracht  sein  und  diente 
schon  bei  der  Kp6^ot?,  vgl.  oben  S.  364.  Hingegen  scheinen  die  in  Italien 
den  Todten  mitgegebenen  bemalten  Vasen  nur  selten  eigens  zu  diesem  Be- 
hufe  gefertigt  zu  sein,  vgl.  Jahn  a.  a.  0.  S.  CXXXIV. 

•)  Lucian  de  luctu  c.  14;  Charon  c.  22;  Philops.  c.  27.  Die  Salc  ^«iXeta, 
icotY^pio,  otitpavoi,  die  bei  der  icp6^oic  den  Todten  umgeben,  Alcmaeon  b. 
Athen.  XI,  p.  460 B,  folgen  ihm  auch  in's  Grab. 

■)  Herod.  V,  92  •»j,  wo  dies  Verbrennen  freilich  erst  nachträglich  er- 
folgt; vgl.  Charit.  I,  6,  4:  lice^-üiJLet  y^P>  «^  ^ovaxöv  •?]v,  itaoav  rJjv  oöotav  oo^- 
xatacpXiSat  tJ  y^^o^'*^*  ß®^  Xenoph.  Ephes.  III,  7,  4:  ^'{tv  elc  toöc  ickrpiov 
Tf)C  ic6Xtu>c  tdcpouc  x&vta&^a  xatl^eto  ^v  ttvt  olxY)p.ati,  icoXXdi  ^v  lictocpdc4ac  »peia 
noXX'})v  Si  io^-Yjta  xal  x6ofiov  licixaooac  will  Stark  z.  d.  Privatalt.  §.  40,  28 
wegen  der  Worte:  iroXö?  ji^v  ahx^  x6oji.oc  oo'^xax&xeixai  fovatxjioc  icoX6c  81  Äp- 
Yopoc  xod  XP^^^^  ^^  ticixaooa^  in  inid^tpac  oder  ii:ivY}oac  ändern,  was  gewiß 
nicht  nöthig  ist,  da  bei  Thieropfem  ja  doch  ein  Feuer  entzündet  werden 
muBte,  in  welches  man  dergleichen  Gegenstände  werfen  konnte,  während 
andere  unverbrannt  in's  Grab  mitgegeben  werden  mochten. 
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durchaus  Seltenes  war  ^) ;  wie  denn  überhaupt  der  Tod  für  die 
Begriffe  des  Alterthums  in  vieler  Hinsicht  nur  das  Bild,  aber  auch 
den  ganzen  Schrecken  ewiger  Verbannung  trug*).  Wie  theilneh- 
mend  man  den  Todten  fortwährend  an  den  Vorgängen  der  Oberwelt 
dachte,  zeigt  auch  die  Antwort,  welche  ihm  manche  Grabschriften 
auf  das  x^^P*  des  Vorübergehenden  in  den  Mund  legen*). 

Was  den  äußern  Schmuck  der  Gräber  anlangt,  so  war  es  durchaus 
gewöhnlich,  durch  einen  Denkstein  die  Stelle  zu  bezeichnen,  wo  der 
Todte  lag  *),  und  auf  demselben  eine  Inschrift  anzubringen  *),  welche, 
nicht  selten  in  metrischer  Form  ^),  oft  nur  kurz  Namen  und  Heimat 
des  Verstorbenen  angab ')  (und  selbst  das  war  in  Sparta  verbo- 
ten ®)),  vielfach  aber  ausführliche  Notizen  über  sein  Leben,  Wünsche 
för  die  Hinterbliebenen,  Verwünschungen  der  das  Grabmal  Schädi- 
genden u.  dgl.    enthielt  *) ,   ja  nicht  selten  in  prahlerischen  Wort- 


^)  Bekannt  sind  die  an  Patroklos  Scheiterhaafen  geopferten  zwölf  edlen 
Troer,  Hom.  U.  XXllI,  175;  weniger,  daß  noch  nm  Philopoemen  zu  ehren: 
Ktpl  xb  fiVYj{ia  a5toa  ol  twv  M$ooiqviü>v  cdj}tj6Lk(»xot  xat8X869d7)oav,  Plut.  Philop. 
21.  Auch  Lucian  de  luctu  c.  14  sagt:  ic6oouc  y^P  ^^^  ticicoo<  xal  icoXXotxt^ 
ol  Zh  xal  olvox6ooc  ^icixaxio^a4avI 

*)  Aetemum  exilium,  H erat.  Od.  II,  3,  27;  vgl.  Voß,  Antisymb.  I,  206  ff.; 
Wissowa,  über  die  Vorstellung  der  Alten  vom  Leben  nach  dem  Tode, 
Breslau  1825;  Winiewski,  im  Prooem.  lectt  Monast.  1845;  Raonl-Rochette 
1.  c.  p.  536:  c'äait  donc  une  pensSe  gSnä'cUe  dana  Vantiquiti  de  faire  de  la  forme 
et  de  Vameublement  des  tombeaux  une  image  d'habitation  rMle  aoec  totU  ee  gut 
pouvaii  produire  un  simühcre  d'existenee  etc. 

*)  8.  Rinck  im  Kunstblatt  1828,  N.  42,  S.  165  und  Curtins  in  der 
Arch.  Zeit  1845,  S.  147. 

*)  Schon  Hom.  Iliad.  XVI,  447:  toji-ßy  t«  oxyjX'jj  tf  xö  y^P  T^P<*C  ^^  ^- 
v6vtu>v ;  vgl.  Nägeisbach,  homer.  Theol.  S.  215 ;  überhaupt  iittd^fxo,  I s a e u s 
n,  86;  vgl.  Gerhard  in  Ann.  delT  Inst.  arch.  I  (1829,  p.  134  fg.;  ob 
aber  nach  dem  Typus  des  Scheiterhaufens,  wie  Creuzer,  Symb.  I',  146 
will? 

^)  Die  attischen  Grabinschriften  sind  zusammengestellt  von  Kumanudis^ 
*AtxtxY|c  imYpatpal  Juttofißtot,  Athen  1871.  Vgl.  auch  Newton,  die  griech. 
Inschriften,  übers,  v.  Imelmann  S.  87  ff. 

•)  Von  einem  jjLooooreotöc,  Eurip.  Troad.  1189.  Vgl.  die  im  siebenten 
Buch  der  Anth.  Palat.  enthaltenen  iicitofußio,  und  bei  Kai  bei,  Epigrammata 
Graeca  ex  lapidibus  conlecta,  Berl.  1878,  Abschn.  I:  Epigrammata  sepulcralia, 
p.  1-298. 

0  Vgl.  den  sikyonischen  Brauch,  Paus.  H,  7,  2,  oben  S.  378,  Anm.  2. 

")  Plut.  Lycurg.  27:  »ictxp^it^'at  II  xo5vo|i.a  ^i|/avTac  oöx  IJyjv  xoö  ytxpo5, 
«X-J^v  ävBpic  iv  icoXi(i<{>  xal  Y(>vaixö^  täv  Upwv  iitod-avoooiQC. 

•)  VgL  Corp.  Inscr.  Gr.  989  ff.;  besonders  N.  916:  itapaöt^iu  tot?  xata- 
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Schwall  ausartete  ^).  Form  und  Ausführung  des  Denkmals  war 
außerordentlich  mannichfaltig ,  vom  einfachsten  Grabstein  bis  zum 
kostbaren  Prachtbau  ^) ;  und  obgleich  in  Athen  der  übermäßige 
Luxus  in  Grabanlagen  durch  gesetzliche  Vorschrift  verhindert  wer- 
den sollte*),  so  scheint  diese  doch  nie  recht  beobachtet  worden  zu 
sein^).  Ganz  besonders  verbreitet  war  die  Form  des  schlanken 
Pfeilers  {(tv^Xv)',  oben  mit  einer  Palmette  gekrönt,  dessen  Verzie- 
rung mitunter  durch   bloße  Malerei*),   meist   aber  durch  Skulptur 


)^^vto[t]c  ^olc  toöTO  xb  4jp(f>ov  (puXdiootiv,  IlXouxu>vi  xal  A'rjjj.'rjTpt  xal  üepoetpov^ 
xal  'Ep[t]vüot  xal  itäoi  tote  xaxa[)(]d^v{otc  ^ot?'   «T  xt?  äicoxivY)06i  ^  ahxb^  ^  8t' 

tolc  xaxotc  iteipav  8ü»att  xal  fpsixif^  xal  it[o]ps[t(f>  tpitat(f>]  xal  xetaptait})  xal  ^X£- 
«pavxt  xxX. 

0  So  bei  Theophr.  char.  13  der  icspUpfoc  xal  füvatxöc  xcXeüXYjodtaiQc 
iicifp^^'^^  ^'^^  "^^  jJivTjfia  xoö  X8  ivSpic  a6x7|5  xal  xoö  «axpoc  xal  xy|^  K-'H'^P^?  **^ 
a&XYjc  TTjc  Y^^v^^^^C  xoSvojia  xal  TcoÄairfj  ioxt,  xal  itpoosniYpa^'ai  5xt  o5xot  wdvxeg 
Xp^oxol  -rjoav. 

^  üeber  die  Formen  antiker  Grabdenkmäler  vgl.  Petersen  in  dem 
Arch.  Anzeiger  YIII  (1850)^  S.  220  ff.,  welcher  folgende  Hanptklaseen 
unterscheidet:  Grabhügel,  Altäre,  Behältemachbildungen,  Hansfa^den  und 
Grabtempel;  vgl.  Stark  in  der  Arch.  Ztg.  XI  (1853),  S.  369;  Becker^ 
Charikles  III,  144  ff.  unterscheidet,  abgesehen  von  den  bloßen  Erd-  oder  Stein- 
hügeln ()^u»fiaxa,  xoXwvai,  x6p.ßot)  vier  Hauptformen:  oxYjXai,  Pfeiler,  xiovec, 
eigentliche  Säulen,  vatfita  oder  Y|pcj>a,  tempelartige  kleine  Gebäude^  und  xpd- 
icsCai,  liegende  Grabsteine.  Unter  den  Denkmälern  mit  Inschriften  unter- 
scheidet Kumanudis,  'Axxtx-yjc  ticifp.  &ictxüp.ßtot ,  im  VorvFort  acht  Arten: 
xiovfoxoi,  kX^xbc,  ox7|Xat,  vaTÄtoo^'^pÄ  (aediculae),  ßaO'posi^Y)  (entweder  xpaiccCo- 
8t8Yj  oder  xtßwxoetS-yj),  6Jptat,  ^-yjxat  (viereckige  und  runde)  und  Xipvaxtc  (mit 
Sarkophagen).  Endlich  von  Sybel,  Katalog  der  Skulpt.  zu  Athen,  Marburg 
1881,  trennt  p.  IX:  Schlanke  Stelen,  Grabreliefs  in  minder  gestrecktem  Format, 
in  architektonischem  Rahmen  mit  Giebel,  Grabstatuen  und  Krönungen,  Grab- 
vasen und  andere  Gefäße,  Grabsäulen  runder  und  eckiger  Form ,  Theken  mit 
Deckel,  Sarkophage. 

*)  Cicero  Legg.  II,  26,  64:  sed  post  aliquanto  propUr  Jias  amplitucUnes 
septdcrorum^  quas  in  Ceramieo  videmus,  lege  sanetum  est,  ne  quie  sepulcrum 
faeeret  operosiue  quam  quod  decem  hominee  effecerint  triduo;  ib.  66:  Demetrius 
.  .  septderis  autem  novis  finivit  modum;  nam  super  terrae  tumulum  noluit  quid- 
quam  Statut,  nisi  columeHam  trihtu  cubitis  ne  altiorem,  aut  mensam  aut  labeUum, 
et  huic  procuratiani  certum  magistratum  praefeeerat;  vgl.  Plat  Legg.  XII, 
p.  959  A  und  über  die  xpiwCat  auf  Gräbern,  Plut.  Vit.  X.  Grat.  p.  838  C 
und  842  E. 

*)  In  Demosthenes  Zeit  p.v?|p.a  für  mehr  als  zwei  Talente  errichtet,  De- 
mosth.  XL,  79,  p.  1125;  vgL  Becker  a.  a.  0.  145. 

*)  Vgl.  Paus.  II,  7,  3;  VU,  22,  6;  die  Darstellung  bei  Gerhard,  Fest- 
ged.  an  Winckelmann,  Berlin  1841,  Taf.  2;  Mus.  Gregor.  II,  16,  1.    Mehr 
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hergestellt  war  ^).  Dargestellt  wxirde  entweder  der  Verstorbene 
allein  in  charakteristischer  Stellung  *)  resp.  in  mannichfachen  Lebens- 
verrichtungen, mit  WaflFen  und  Werkzeugen,  die  Frauen  mit  Ar- 
beitskorb oder  Schmuckkästchen,  die  Kinder  mit  Puppen,  Vögeln 
u.  dgl.  spielend');  oder,  wo  mehrere  Figuren  miteinander  gruppirt 
wurden,  wie  namentUch  bei  den  zu  größerer  Breite  und  Tiefe  sich 
entwickelnden,  tempelartigen   Grabstelen*),    liebte    man  es,    eine 


bei  Roß,  archäol.  Aufsätze  I,  42,  Taf.  I;  Pervanogla,  die  griech.  Grab- 
steine S.  12  fg.;  Michaelis,  Polychromie  der  Grabstelen,  in  den  Ber.  d. 
Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  f.  1867,  S.  113  ff.  mit  Felle ws  account  of  discov. 
in  Lycia  t.  28,  und  besonders  Löschke,  altattische  Grabstelen  in  den  Mitth, 
d.  arch.  Inst  in  Athen  IV  (1879),  36  ff.  289  ff.;  Milchhöfer,  gemalte 
Grabstelen,  ebd.  V  (1880),  S.  164  ff.,  zumal  die  Grabstele  des  Lyseas,  Sy  bei 
a.  a.  0.  N.  3362. 

*)  Vgl.  im  allgemeinen  Pervanoglu,  die  Grabsteine  der  alten  Griechen 
nach  den  in  Athen  erhaltenen  Resten  untersucht,  1863;  R.  Schöne,  Griech. 
Reliefs  ans  athenischen  Sammlungen,  Leipzig  1872;  Conze,  über  griech. 
Grabreliefs,  in  den  Sitzungsber.  d.  k.  k.  Akad.  d.  Wissensch.  zu 
Wien,  1872;  E.  W.  Engholm,  de  epitaphiis  Atheniensium ,  Upsala  1872 
mit  der  sonst  hier  und  im  folgenden  angeführten  Litteratur. 

^  Fiat.  Symp.  p.  193 A:  fioittp  ol  Iv  täte  orrjXatc  xati  YP^fh^  ixtwaica»- 
jjivot,  ÄtaicereptopLlvot  xaxd  tot?  [^Iva?;  vgl.  M  tili  er  zu  Völkeis  arch.  Kachlaß, 
S.  100;  und  die  Stele  des  Aristion  bei  Müller-Schöll,  Mittheil,  aus  Grie- 
chenland, Taf.  I;  Overbeck,  Gesch.  d.  griech.  Flastik  I*,  150;  die  Stele  von 
Orchomenos,  Overbeck,  ebd.  S.  166,  Fig.  34;  die  Stele  mit  Diskophor, 
Overbeck,  ebd.  S.  152,  Fig.  27  u.  a.  m. 

')  Ueber  Anspielungen  auf  den  Lebensberuf  s.  zahlreiche  Epigramme  des 
siebenten  Buchs  der  Pal.  Anthologie  und  die  Denkmäler  mit  ouvd-f^tot 
T^X^^  bei  Friedländer  a.  a.  0.  S.  27  und  bei  Conze,  Reise  auf  den  Inseln 
des  thrak.  Meeres,  S.  36.  Schon  Elpenor  bittet  Odysseus :  ir?)4at  t'  licl  x6\iJ^ 
IpBXiJLOv,  Ttj)  xal  Ziüb<:  fpeoaov  J<l>v  jiet'  ijiotc  fcxipotatv,  Hom.  Od.  XI,  78;  XÜ,  15. 
So  ol  8'  ItcI  •cüjißif)  jtavotal  texvac  Soopotöji-ot  iteXixstc,  Welcker,  Sylloge 
inscriptt  p.  7.  Auch  der  Schutz  des  Grabes  gegen  bösen  Zauber  u.  dgL  ist 
in  andern  Symbolen  ausgesprochen,  so  in  den  Händen  mit  der  inneren  Fläche 
nach  außen  s.  Pervanoglu,  Grabsteine,  S.  4.  Spindel  auf  dem  Grabsteine 
eines  jungen  Mädchens  bei  Athen  dargestellt,  Pervanoglu  p.  9.  Der  Pflug 
auf  attischen  Grabsteinen,  Pervanoglu  a.  a.  0.  S.  23, 15.  33,  6.  Jagdscenen 
nur  aus  römischer  Zeit,  Pervanoglu  a.  a.  0.  S.  44  ff.  Der  Arbeitskorb  bei 
Frauen,  Pervanoglu  a.  a.  0.  S.  47  ff.  Kinder  spielend  s.  Stephani, 
Melang.  gr6co-rom.  I,  184 fg.;  Michaelis  in  der  Arch.  Ztg.  f.  1871,  S.  140  fg. 
Zur  entsprechenden  römischen  Sitte  vgl.  Raoul-Rochette,  Deux  m6m.  sur 
les  antiquit  chr^t.  1.  c.  p.  245  ff. 

*)  Die  Form  des  Naos  in  architektonischer  Umrahmung  mit  Giebelfeld 
geht  vom  Basrelief  zunehmend  bis  zum  Vollrelief  mit  Anstückung  von  Seiten- 
wänden und  Bedachung,  v.  Sybel,  Skulpt.  zu  Athen  p.  IX. 
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Abschiedsscene  vorzustellen  ^),  häufig  mit  mehr  oder  weniger  deut- 
lich hervortretender  Beziehung  auf  die  Hoffiiung  eines  Wiedersehens 
nach  dem  Tode  *).  Unter  den  Orabreliefs  von  oblonger  Form  ist 
die  Vorstellung  eines  Familienmahles,  wobei  der  Todte  auch  wohl 
heroisch  erscheint,  auiäerordentlich  verbreitet  und  hat  sich  die  ganze 
Eimstentwicklung  hindurch  erhalten  ').     Eine  andere  weitverbreitete 


*)  Wo  es  jedoch  unzulässig  ist,  wenn  Müller,  Arch.  §.  431,  2;  Welcker, 
akad.  Kunstmuseum  2.  Aufl.,  8.  123  u.  A.  immer  die  sitzende  Figur  für  den 
Verstorbenen  nehmen,  vgL  L e b a s ,  Antiqu.  figur.  p.  135 ;  Friedländer,  de 
oper.  anagl.  p.  1  ff.;  Curtius  in  Neue  Jen.  Lit.  Zeit.  1842,  N.  246,  8.  1014; 
nur  daß  auch  des  letzteren  Meinung,  daß  immer  die  Frau  sitze,  Ausnahmen 
leidet,  s.  Hawkins,  British  Marbles  X,  43.  Beispiele  des  sog.  Abschieds  auf 
athenischen  Grabsteinen  bei  Pervanoglu  a.  a.  0.  8.  54—69,  n.  1—78; 
Michaelis  in  Arch.  Ztg.  f:  1871,  8.  148.  Bemerkenswerth  Pausan.  VIT, 
22,  6:  inTriteiavor  der  8tadt  ein  fiyYj}j.a  Xsoxoü  Xi^o  mit  trefflicher  Malerei: 
^6voc  ti  i>i<pavxo?  xal  y^v^  via  xal  8t8oöc  cS  iyipoaa  Ik\  tij)  d-pov«!),  ^pdicaiva 
ZI  cfbv^  icpooiorrpu  oxidSiov  tpipoooa  xal  veavioxoc  op^b^  oh%  l^^cov  nu>  Y^veid  loxi 
^^fcüjva  lv8t8oxtt>c  »al  x^*!*^^*  ^'^^  "^4*  X'"^"*^'  «potvtxYjv,  napä,  Zk  ahxbv  ohukvffi 
&x6vTia  fx"*^  ^^^  •  •  •  'caf'^vat  Zh  £v2pa  xal  ^ovalxa  iv  xoiv(j>  icaptoxato  Äicaotv 
üx&Cbiv.  Diese  letzte  Auffassung  ist  wichtig  zur  Gesammterklärung :  wir  haben 
Familienbilder  der  gemeinsam,  natürlich  nicht  gleichzeitig  bestatteten  Glieder 
einer  Familie  vor  uns. 

^)  Solche  Züge  finden  wir  schon  in  der  älteren  Kunst,  wie  am  Kypselos- 
kasten,  vgl.  Brunn  in  Nuove  mem.  de  IT  Inst.  p.  386;  deutlicher  und 
häufiger  in  den  späteren  attischen  Grabreliefs  ausgesprochen,  s.  Curtius  in 
der  Arch.  Ztg.  f.  1845,  8.  146;  ebd.  1869,  8.  15  fg.;  Friederichs,  Bau- 
steine z.  griech.  Plast.  8.  201. 

')  Vgl.  über  diese  Reliefs  mit  Darstellung  des  Mahles  Welcker,  Alte 
Denkmäler  II,  242  ff.;  Lebas,  Monum.  d'antiqu.  figur.  p.  89  ff.;  8tephani 
in  den  M6m.  de  TAcad.  imp.  de  8t.  P^tersbourg,  6.  s^rie,  1855, 
p.  291  ff.  und  Compte  rendu  f.  1873,  p.  25  ff.;  Friedländer,  de  operibus 
anaglyphis  in  monumentis  sepulcr.  Graecor.,  Königsberg  1847;  Petersen  in 
den  Ann.  d.  Inst.  XXXII  (1860),  p.  357  ff.;  Pervanoglu  a.  a.  0.,  nament- 
lich 8.  38  fg.  mit  Taf.  X,  1.  3.  5.  7.  9.  11  und  ders.,  das  Familienmahl  auf 
altgriech.  Grabsteinen,  Leipz.  1872;  A.  Holländer,  de  anaglyph.  sepulcral. 
Graec.  quae  cenam  repraesentare  dicuntur,  Berl.  1865;  A.  Dumont  in  der 
Rev.  arch6ol.  N.  8.  X  (1869),  p.  233  ff.  u.  p.  421;  Kumanudis  a.  a.  0. 
p.  24;  Fränkel  in  der  Arch.  Ztg.  f.  1874,  8.  148  ff.;  A.  v.  8allet  in  der 
Ztschr.  f.  Numismatik  Bd.  V,  1878,  8.  320  ff.;  Milchhöfer  in  den 
Mitth.  d.  deutsch,  archäol.  Inst,  zu  Athen  IV,  161  ff.  Vgl.  dazu 
noch  Conze,  Reise  auf  d.  thrak.  Inseln,  S.  22,  Taf.  VI;  ürlichs  in  den 
Jahrb.  d.  Alterthumsfr.  im  Rheinl.  1864,  Heft  XXXVI,  8.  107  ff., 
Taf.  IV.  üeber  das  häufig  auf  diesen  Reliefs  mit  dargestellte  Pferd  s. 
Exp^d.  scientif.  de  Mor^e  III,  pl.  9;  Pervanoglu,  Grabsteine 
8.  29  fg. 

Hermann,  Lehrbaoh.  IV.   PriTatalterthilmer.   3.  Aufl.  25 
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Fonn  sind  die  Säulen  (x/op€q)  ^),  auf  denen  man  nicht  selten  das 
Bild  einer  Sirene  anbrachte  2),  als  der  Sängerin  der  Todtenklage'); 
ähnlich  war  es  an  manchen  Orten  Sitte,  bei  unverheiratet  Gestor- 
benen das  Bild  einer  Wasserträgerin  {XovTgo(p6gog)  über  dem 
Grabe  anzubringen*).  Auch  die  Form  einer  Vase,  namentlich  der 
im  Todtenkult  so  bedeutsamen  Lekythos,  wurde  gern  gewählt*). 
Daß  die  Gräber  als  heilige  Orte  auch  mit  Kränzen  und  Binden 
geziert  ^  und  mit  Wohlgerüchen  begossen  wurden  ^,  verstand  sich 
von  selbst,  und  insbesondere  soll  Eppich  dazu  üblich  gewesen  sein  ^ ; 


0  Vgl.  Roß,  Inselreisen  II,  99  und  Arch.  Aufs.  I,  26;  Becker,  Charikles 
m,  146. 

*)  So  auf  dem  Grabe  der  Baukis,  Er  in  na,  frg.  5  bei  Poet.  lyr.  ed. 
Bergk  ed.  3,  p.  927;  der  Kleo,  Mnasalkas  bei  Meineke..  Del.  poet. 
Anthol.  Gr.  p.  4,  n.  7;  des  Sophokles,  Vit.  Soph.  in  Biogr.  Gr.  ed.  Wester- 
mann p.  130,  80;  auf  dem  Grabe  des  Isokrates,  Flut.  Vit.  X.  orat.  Isoer.  9, 
p.  838  C.  Zahlreiche  Exemplare  solcher  Grabsirenen  sind  in  Statuen  und 
Reliefakroterien  von  Marmor  und  Thon  erhalten,  s.  Stephani,  Compte  rendu 
p.  1866,  p.  40  fg.,  pl.  I,  28-30;  C.  Curtius,  Arch.  Ztg.  f.  1871,  S.  23; 
Kekul6,  Bildw.  d.  Theseion  N.  75  und  die  von  Sybel,  Sculpt  zu  Athen 
S.  XVII  zusammengestellten  Beispiele. 

•)  Vgl.  Stephani  a.  a.  0.  p.  34.  57.  63  ff.,  welcher  die  allgemeine  Be- 
deutung der  tönenden  Trauerlieder  und  die  specielle  Beziehung  zum  Zauber 
der  Rede  und  der  Poesie  bei  einzelnen  Grabdenkmälern  richtig  scheidet.  Vgl. 
dazu  Nitzsch  z.  Odyss.  XII,  45;  Huschke,  Anal.  crit.  p.  3  ff.;  v.  Leutsch 
im  Philologus  I  (1846),  131;  Preller,  Griech.  Mythol.  I»,  506. 

0  Vgl.  Demosth.  XLIV,  18,  p.  1086;  Poll.  VIII,  (y6,  und  mehr  bei 
Becker,  Charikl.  IH,  364  ff.;  Müller  in  G.G.  A.  1830,  S.  2016;  Kuma- 
nudis  a.  a.  0.  p.  18. 

*)  Vgl.  C.  Curtius  in  der  Arch.  Ztg.  f.  1871,  S.  28.  30  und  die  Zu- 
sammenstellung bei  V.  Sybel  a.  a.  0.  S.  X. 

•)  Vgl.  Cic.  Legg.  li,  26;  Lucian.  Charon  c.  22,  und  die  mit  Binden 
umwundenen  Stelen  bei  Miliin,  Tombeaux  12.  13;  Tischbein  II,  15;  30; 
ni,  33;  40;  Millingen,  vases  Coghill  26;  Ann.  dell'  Inst.  arch.  XIV 
(1842),  tav.  d'agg.  L.;  Panofka,  Bilder  XX,  4;  Lenormant  u.  de  Witte, 
Elite  c6ramogr.  T.  IV,  pl.  88.  89.  Mehr  s.  bei  Benndorf,  Griech.  u.  Sicil. 
Vasenb.  S.  33  (mit  Taf.  14  ff.);  E.  Schulze,  de  vasculo  picto,  Gotha  1870, 
p.  4,  Anm.  27  ff.;  Göll  zu  Beckers  Charikles  III,  122.  Bisweilen  wurden 
die  Taenien  auch  plastisch  auf  dem  Grabstein  mit  dargestellt,  s.  Schulze 
a.  a.  0.  8;  Michaelis  in  den  Ber.  d.  Sachs.  Ges.  d.  Wissensch.  f.  1867, 
S.  117  und  Arch.  Ztg.  f.  1871,  S.  147. 

0  Vgl.  Anth.  Pal.  XI,8  (=  Corp.  Inscr.  Gr.  6298b);  Luc.  Char.  22. 

•)  P 1  u  t.  Timol.  26 :  5xt  xä  pivY|fi.axa  tÄv  vexpmv  elwd'a^uv  licitixcöc  ott<pavo5v 
ocXtvotc;  vgl.  Diogenian  VIII,  57  (Paroem.  Gott.  p.  316).  Auch  die  Akanthos- 
pflanze  (^Acanthus  spinosd)  häufig  bei  Gräbern  zum  Schmucke  derselben  verwandt, 
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außerdem  aber  umgaben  die  ausgezeichneteren  derselben  heilige 
Haine  von  besonderen  Baumarten,  welche  in  späterer  Zeit  durch 
förmliche  Gartenanlagen  ersetzt  wurden  ^) ,  die  mit  dem  bloßen 
Oräberschmucke  nicht  verwechselt  werden  dürfen. 


VitruT.  IV,  1.  9.  Zum  Vergleich  heran  zuziehen  Virg.  Aen.  V,  79:  pur- 
pureosque  iacit  flores;  VI,  883:  manihus  date  liliaplenis,  purpureoa  spargam  flores. 
')  Van  Goen8,de  Cepotaphiis,  Utrecht  1763;  Curtius,  Wegebau,  S.  54; 
fo^tCstv  Keil,  Inscr.  Boeot.  p.  157.  Grab  mit  Cisteme  und  Garten,  Corp. 
In 8 er.  Gr.  I,  1656  b.  Zu  den  Hainen  vgl.  Plato  Legg.  XII,  p.  947  D:  x6xX<|) 
Xtt>aavT«c  icipt$  Sivfipcov  £Xoo^  icspttpatsaooooi  icX-^jv  xcoXoo  &v6c,  sowie  das  attische 
Gesetz  sT  ttc  icpiv^dtov  ^Ixo^'ev  e4  "^ptpoo,  ^icixxcivav  a^xov.  Es  kommen  hierbei 
besonders  Cy presse,  Pappel,  Weide,  Ulme  als  Bäume  der  Persephone  in  Be- 
tracht, jedoch  auch  Segensbäume  fehlen  nicht,  s.  Bötticher,  Baumkultns  der 
Hellenen,  S.  276  ff.  486  ff.  Zu  den  Gräbern  und  deren  mannigfaltigen  Blumen 
vgl.  auch  Virg.  Cul.  398:  hie  et  (uanthus  et  rosa  purpureo  creseens  pudibunda 
colore  et  viclae  omne  genus  etc.;  410:  et  quoscumque  novant  vemantia  tempore 
flores f  his  tumulus  super  inseritur.  Die  Rose,  entsprossen  aus  dem  Blute  des 
Adonis,  als  Grabesblume  auch  als  Ornament  auf  der  Stele  sehr  häufig,  s. 
Bötticher  a.  a.  0.  S.  458. 
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Dritter  Hanpttheil. 

Die  Sitten  nnd  Gebräuche  des  gesellschaftlichen  Lebens 

in  Griechenland. 


A.  Böckh^  Staatshaushaltung  der  Athener.  2.  Ausgabe.  I.  1—200.  618 
-792. 

Heeren,  Ideen  über  die  Politik,  den  Verkehr  und  den  Handel  der  vornehm- 
sten Völket  der  alten  Welt.  4.  Ausgabe.  Göttingen  1824  ff.  Bd.  V, 
Abth.  1. 

Reynier,  De  T^conomie  publique  et  rurale  des  Grecs.  Gen^ve  et  Paris  1825. 

Ad.  Blanqui,  Histoire  de  T^conomie  politique  en  Europe  depuis  les  anciens 
jusqu'^  nos  jours,  Paris  1837,  deutsch  von  Büß.    Karlsruhe  1840. 

W.  Wachsmuth,  Hellenische  Alterthumskunde.    U.    Buch  4:   Volks-  und. 
Staatswirthschaft.    S.  4—112. 

K.  F.  Schömann,  Griechische  Alterthümer.    I',  107  ff.  515  ff. 

St.  John,  The  Hellenes;  the  manners  and  customs  of  ancient  Greece.  Bd.  HL 

K.  F.  H.  Schwalbe,  Handbuch  der  griechischen  Antiquitäten.  I.  58  ff.  67  ff. 
82  ff.  141  ff. 

A.  G  a  u  s  e ,  Societatis  Athen,  historia  cap.  IV.  Berol.  1860  (nur  auf  die  Bun- 

desgenossen beEüglich). 
J.  C.  Glaser,   Entwickelung  der  WirthschaftsverhlUtnisse  bei  den  Griechen. 
Berlin  1865.  Besonderer  Abdruck  aus  den  Jahrbüchern  für  Gesellschafts- 
wissenschaft  u.    Staatswissenschaft.     1865.     2.  Jahrg.    IV.    S.  263—270. 
289-313. 

B.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  im  griech.  Alterthum.  Halle  1869. 

Buch  n.  Kap.  3—10.  S.  316  bis  Ende. 
Du  Mesnil-Marigny,  Histoire  de  T^onomie  politique  des  anciens  peuples 

de  rinde,  de  TEgjpte,    de  la  Jud6e  et  de  la  Grece.    Paris  1872,  2  Bde. 
Kastorides,  Ti  olxovo[j.txA  tuiv  ^EXX-fivtov,  im  'A6-fjvatov  f.  1872,  p.  19  ff. 
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§.  41. 
Von  den  Ständen  der  griechischen  Gesellschaft. 

Als  lebendiger  Ausdruck  der  wechselseitigen  Abhängigkeit,  in 
welche  das  BedürMß  steigender  Kultur  die  Menschen  zu  einander 
setzt  ^),  besondert  sich  die  Sitte  des  griechischen  Volkes  nicht  etwa 
bloß  nach  der  Mannigfaltigkeit  der  Anforderungen,  welche  das 
tagliche  und  häusliche  Leben  mit  sich  bringt,  sondern  auch  nach 
dem  Verhältnisse,  wie  seine  einzelnen  Glieder  und  Theile  zur  Be- 
friedigung dieser  beitragen  und  hierin  mehr  oder  minder  von 
einander  abhängig  sind;  und  darauf  begründet  sich  dann  eine  Ver- 
schiedenheit der  bürgerlichen  Stände '),  die  sich  je  länger  desto 
mehr  entwickelt  und  auch  bei  völliger  staatsrechtlicher  Ausglei- 
chung in  der  größeren  oder  geringeren  Werthschätzung  einzelner 
Berufszweige    sichtbar    bleibt ').      Die   Zeit  der   homerischen    und 


>)  S.  oben  S.  62. 

*)  Aristot.  Politic.  IV,  9,  p.  1290  b,  38:  xal  f^p  ol\  nilzK:  oh%  H  Mc 
dXV  ht  icoXXu>v  oüYxttvtat  piepwy;  vgl.  ebd.  p.  1291  b,  18:  otov  SY)p.oo  «T3*#j  8v 
piv  ol  'ftiüp'^oif  Sttpoy  ^h  xb  ntpl  x^  xiyiya^^  SXko  ^h  xb  if^opoXov  xb  icepl  (ov^v 
xod  itp&otv  ^tatpZßov,  SXko  ^i  xb  icepl  d^Xaoaay*  xal  tootoo  xb  jiiv  icoXfi{i.ix6v,  xb 
Zi  Xpfl\>-cixiaxi%6Vf  xb  ^h  icopd-fito'ctxöv,  xb  ^h  dtXuotix6y;  ebd.  VII,  9,  p.  1329  a,  35: 
YswpYol  jiiv  Y^P  **^  tt^vltat  xal  w&y  xb  ^xtx^y  äva^xatov  6ic^p^6tv  xal^  ic6Xso(, 
pipY)  hh  XY]c  icoXcoic  x6  TS  6icXitix6y  xal  ßoaX8ot(x6v.  Hippodamos  Py th.  Polit. 
bei  Stob.  Serm.  XLIII,  92  nimmt  drei  Bestandtheile  des  Staates  an;  der  dritte 
wirkt  hiicXapcoaet  xal  -/[opa'^icf,  tcov  ^va^xotluiy,  er  ist  tö  ß^yauoov,  besteht  ans 
tu>v  ßioicoycov  und  ist  dazu  da  beherrscht  zu  werden.  Weitere  Gliederung 
ebd.  93:  xGt  hk  ßava6oa>  xal  ßtoicoyattxu>  xb  \Uv  loxi  Y8a>ic6vov  xal  itcpl  tav  xatep- 
faotav  xäz  X***P*^  xataoxoXcöjuvoy,  xb  hh  X9Yyaxi%bv  Sp^aya  xal  imji,a)^avdtji.axa 
toic  xÄ  ßia>  icp^YfiAOiy  txitoptC^jwyov,  xb  Zk  ji-exaßaxixöv  xal  ifireoptxöv,  8  x6l  jUy 
|y  x^  icöXst  icspioooidCoyxa  IvX  x&v  4^vav  dtd^exai,  xä  hh  itnb  x6l^  4^vac  ^C  'c^v 
ic6Xiv.  Vgl.  auch  H.  Dondorff,  Adel  und  Bürgerthum  im  alten  Hellas,  in 
der  Ztschr.  f.  d.  Gymnasial wesen  f.  1878,  Bd.  XXXII,  577  flf. 

•)  Der  hesiodische  Spruch  Opp.  e.  d.  311:  fp^ov  V  obZkv  oyttJoc,  äsp^lfi 
U  x'  SytiSoc,  verliert  bald  seine  Geltung,  und  es  entstehen  ß(ot,  i<p'  olc  äv  xtc 
ivsiSiadtiY^y  Po  11.  VI,  128:  xdicYjXo^,  &n(upu>yY}^,  xcXtoytj^,  ictyxYjxooxoXoYo?,  iXXt- 
jievtoxYjc,  XYjpoS,  vaox^ic  irav^oxto?,  Kop^jtsoc,  \i.OLOxpoK6^,  6irr)p4xYjc,  ^opoo^i^t]^y 
WLoxoH^riz,  iXXayxoitwXYjc ;  vgl.  Theophr.  Char.  VI,  2;  Aelian.  V.  Bist 
XII,  43,  auch  die  ^osfiya  Paroem.  Gott.  p.  41  u.  195;  und  oben  S.  267, 
Anm.  2;  insb.  Lvsias  XIX,  15,  p.  153:  x(&xiov  '^t'^ovivai,  d.  h.  ht.  icovYjpfBv, 
wie  der  äXXavxoncDX'Tj?  Aristoph.  Equ.  186.  Vgl.  tiberhaupt  W.  Drum  an n, 
die  Arbeiter  und  Communisten  in  Griechenland  und  Rom,  Königsberg  1860, 
bes.  S.  23  ff.  und  Daremberg,  Dictionn.  I,  441. 
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hesiodischen  Gedichte  weist  davon  freilich  noch  keine  Spur  auf. 
Allerdings  finden  wir  in  derselben,  namentlich  aber  bei  Homer, 
auch  von  einem  Handwerkerstande  kaum  mehr  als  einzebie  An- 
fänge; eine  Menge  Thätigkeiten,  welche  später  berufsmäßig  geübt 
wurden,  fallen  durchaus  den  Freien  anheim^)^  ja  selbst  die  Vor- 
nehmenschämen sich  derselben  nicht  *),  und  es  ist  daher  begreiflich, 
daß  auch  von  einer  Verachtung  der  Erwerbsthätigkeit  in  jenen 
Zeiten  noch  keine  Rede  ist.  Aber  mit  der  Veränderung  der  poli- 
tischen und  socialen  Verhältnisse  ward  auch  die  Stellung,  welche 
das  Handwerk  einnahm,  eine  andere;  zumal  unter  dem  Einflüsse 
der  aristokratischen  Verfassungen  und  vielleicht  auch  unter  einem 
von  außen,  speciell  seit  der  Zeit  des  lebendigen  Verkehrs,  vom 
siebenten  Jahrhundert  ab,  aus  dem  Orient  konmienden  fremden 
Einfluß  wurde  die  Auflassung,  daß  mit  der  Erwerbsthätigkeit  ein 
Makel  verbunden  sei,  namentlich  in  den  dorischen  Staaten  inmier 
schroffer'),  wozu  dann  weiterhin  die  Philosophie  noch  das  ihrige 
that,  um  den  Werth  aller  Handarbeit  gegenüber  der  freien  Muße 
des  Theoretikers  herabzusetzen*). 

Den  ursprünglichsten  und  hauptsächlichsten  Unterschied  in 
dieser  Beziehung  machte  es,  ob  jemand  hinsichtlich  seiner  leibli- 
chen Existenz  auf  bezahlte  Beschäftigung  für  andere  angewiesen 
oder  durch  eigenen  Besitz  in  den  Stand  gesetzt  war,  sich  und  den 
Seinigen  jene  für  jeden  Fall  zu  sichern  *) ;  imd  wenn  auch  in  letz- 


0  Vgl.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  8.  266  ff.;  Riedenaaer, 
Handwerk  und  Handwerker  in  den  homerischen  Zeiten,  Erlangen  1873,  S.  6  ff. 

*)  So  wird  Odysseus  gerühmt  als  Schnitter  und  Pflüger  (Od.  XIII,  365), 
als  Schiffbauer  und  Tischler  (Od.  V,  243;  XXIU,  189),  als  geschickter  Diener 
im  Feuermachen  und  beim  Mahle  (Od.  XV,  320).  Chrysippos  hob  den  Gegen- 
satz dieser  ot^roSiaxovia  der  Heroen  gegenüber  der  späteren  Sitte  stark  hervor^ 
Athen.  I,  p.  18  B.  Einzelne  Ausnahmen  von  späterer  fürstlicher  Liebhaberei 
führt  Drumann  a.  a.  0.  S.  34  auf. 

•)  Aristot  Politic.  HI,  4,  p.  1277  b,  1:  8ti  icap'  ivtotc  oh  juttlxov  ol 
ÄYjfitoopYol  xh  izakaibv  ip^wv,  icplv  S'Tjp.ov  y^^^^*^  'f^v  fo^atov;  vgl.  ebd.  c.  5 
und  Xenoph.  Oec.  4,  2  mit  Hüll  mann,  Staatsr.  d.  Alterth.  S.  127  und 
Göll  zu  Beckers  Char.  III,  93  ff.  In  Theben  erfolgt  die  futiöootc  toö  icoX;- 
t6üji.atoc  nur  den  &icooxofjivoic  xP^vov  xtvi  x&v  ßavaoocov  ^p^otv^  Ar  ist.  Pol. 
VI,  7,  p.  1321  a,  29,  oder  ein  äicoox^o^at  t-tjc  in^opäz  auf  10  Jahre,  ebd.  IH,  5, 
p.  1278  a,  25. 

*)  Die  philosophische  Theorie  klar  in  den  Worten  des  Sokrates:  ^  'Ap^ta 
^^sX^*}]  TYjc  'EXeod^pfa^,  Ael.  V.  H.  X,  14,  und  mehr  bei  Büchsenschütz 
a.  a.  0.  S.  249  ff.,  besonders  S.  259,  Anm.  1. 

*)  TttüiLopoi,  faH^opot  im  Gegensatze  der  Bijjitoopfot,  Spanheim  ad  Cal- 
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terer  Hinsicht  bald  wieder  der  unterschied  eintrat,  ob  derselbe  (als 
€cvtovp)^6q)  sein  Feld  mit  eigener  Hand  bestellen  mußte  ^)  oder 
von  dem  Ertrage  desselben  in  anständiger  Muße  den  Geschäften 
des  öflFentlichen  Lebens  (die  allerdings  auch  in  der  jüngeren  De- 
mokratie durch  die  vom  Staate  geleisteten  Ehrensolde  und  sonstigen 
Spenden  nicht  unerheblich  ausgeglichen  wurden,  ja  zu  reichem, 
freilich  nicht  redlichem  Gewinne  Anlaß  gaben)*),  und  körperlicher 
oder  geistiger  Ausbildung  leben  konnte*),  so  hing  doch  auch  die 
geringere  Achtung  des  ersteren  mit  dem  Begriffe  der  moralischen 
Unfreiheit  (ßavava/a)  zusammen,  der  sich  an  die  Mühsal  des  Lebens- 
unterhalts knüpfte*). 

Am  allemiedrigsten  freilich  ward  der  bloße  Dienstknecht  (die 
&V^€g,   TiilccTat)  geachtet,   der,  wenn  auch  bürgerlich  frei,    doch 


lim.  H.  lov.  74;  Wessel.  ad  Diodor.  1.  VIII,  T.  IV,  p.  296  ed.  Argentor.; 
Schömann,  Antiqu.  inr.  publ.  p.  77;  Wachsmuth  I,  387;  St.  A.  §.  60, 
4;  97,  10. 

*)  AÖToopYol  hC  ^aotu>v  t4jv  y'?|v  lpfaC6\i.tvoi  oicdvEt  SouXcuVy  Schol.  Thucyd. 
I,  141;  vgl.  Enrip.  Orest  920  nnd  mehr  bei  Boisson.  ad  Philostr. 
Heroica  p.  550;  Bahr  in  Creuzers  Melett.  III,  84;  Büchsenschütz, 
Besitz  und  Erwerb,  S.  297,  Note  1 ;  insb.  auch  den  Gegensatz  X  e  n  o  p  h.  Oec. 
5,  4:  xal  xobz  jUv  ahxoop'^ohz  8tdt  ttov  x^tpÄv  '^oikv&Cooaa  lo^^v  abtöte  itpooxl6-r)ot 
[4]  <|'0X''l]>  "^^^^  ^^  '^  ^KtjttXetqt  y'"*PT°^^^  iv8ptCtt  npwX  ^sipoooa  xtX,  Die 
oötoopYot  im  Handel  als  Selbstproducenten  den  Händlern  entgegengesetzt  bei 
Plato  Sophist,  p.  228  D. 

«)  Zum  Ekklesiastensold  vgl.  St.  A.  §.  128,  15;  166,  18;  170,  12;  zum 
Buleutensold  St.  A.  §.  125,  8;  zum  Richtersold  St.  A.  §.  184,  19;  151,  6; 
zum  Theorikon  Q.  A.  §.  59,  24;  zur  öfifentlichen  Speisung  und  aitapxia  St.  A. 
§.  161,  12;  170,  16,  darin  der  Charakter  der  Demokratie  ausgeprägt  St.  A. 
S.  68,  7;  dazu  Böckh,  Staatsh.  d.  Ath.  I,  156  ff.  804  ff.;  Drumann,  Arbeiter 
und  Communisten,  S.  47  ff.;  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb,  S.  280  ff., 
welcher  auch  Beispiele  aus  Boeotien  und  Rhodos  beibringt  Beispiele  der 
Bereicherung  ebendas.  S.  285. 

«)  Y^x^X&ittv,  Aristo t.  Politic.  IV,  6,  p.  1292  b,  86;  vgl.  Plat.  Apol. 
Socr.  p.  28  C:  olc  p^Xioxa  ^x^^''!  ^^'^^v,  oi  tcuv  icXoDotcoTdctaiv;  Sokrates  bei  Ael. 
V.  H.  X,  14:  4|  'ApYta  i^eXtp-})  xy)?  'EXeö^p^ac  und  oben  S.  884,  Anm.  8; 
namentlich  aber  Isoer!  VII,  44,  p.  148  D:  to6?  jikv  y^P  6Ko864(3t6pov  «pdx- 
TovTotc  IkX  x6l^  y'^'PT^**^  *"^  '^^^  ipiTCopta^  ftpeicov ....  to6c  8i  ß(ov  Ixaviv  xextYj- 
)jivooc  «8pi  tB  rJjv  licretx-^iv  xal  xä  Yopivdoia  xal  xä  •nLOv^'fiouL  xal  rrjv  ^tXooocptav 
4jvdrpiaoav  Statp^ßsiv;  tmd  die  spartanische  ä^p^vta  o^oX^i^  Flut.  Lycurg.  c.  24. 
Vgl.  auch  Schiller,  aristot.  Sklaverei,  S.  21  ff. 

*)  Vgl.  Stob.  Serm.  XLIÜ,  98  auf  S.  389,  Anm.  2  mit  dem  konkreten 
Beispiele  Heracl.  Pol.  42:  irapA  083itt«5acv  aloxp^v  -^jv  t^x^^  |jä^Iv  xal  «tpl 
YscopY^oiv  Siaxp^ßsiv. 
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miethweise  geradezu  die  Dienste  des  Sklaven  yerrichtete  ^)  und  kaum 
eine  bessere  Behandlung  als  dieser  erfahren  zu  haben  scheint  ^).  Im 
weiteren  Sinne  des  Wortes  galt  aller  Lohnerwerb,  insofern  er  den 
Mann  zum  Diener  jedes  beliebigen  Arbeitgebers  machte '),  als  eine 
Erniedrigung,  wogegen  die  unverhohlene  Gewinnsucht,  wie  sie  schon 
oben  *)  als  Charakterzug  des  Griechen  bezeichnet  worden  ist,  auch  nicht 
einmal  ein  sittliches  Gegengewicht  aufkommen  ließ  ^).  So  geschah 
es,  daß  viele  Gesetzgebungen  den  Handarbeiter  von  staatsbürger- 
lichen Rechten  ausschlössen^;    und  obgleich   vielfach  Gesetzgeber 


0  ^gl*  0^®°  3*  84^  Anm.  2  n.  St.  A.  §.  60^  not.  5,  Büchsenschütz, 
Besitz  Tl.  Erwerb,  S.  274.  845  ff.,  auch  über  den  Begriff  von  fpt^t,  Hes. 
Opp.  e.  d.  602;  Hom.  Od.  VI,  82.  Zu  diesen  ^xtz,  schwerlich  za  den  Skla- 
ven, gehören  auch  die  sechs  Zprpxriptz  der  Freier  ans  Dolichion,  Hom.  Od. 
XYI,  248,  die  ebendas.  XVIII,  76  den  Iros  zum  Kampfe  gürten;  solche  ent- 
sprechen den  ^p^novTcc  2a*q^ovec  daixpoaov^iuv.  Od.  XVI,  252,  Me  die  x*qpoxtc 
unterstützen;  diese  dp-qaxoouvrr]  schildert  Odysseus  selbst^  der  doch  als  freier 
Mann,  wenn  auch  als  Bettler  sie  verrichten  will,  Od.  XV,  821.  Noch  später 
dooXeociv  xaxÄ  ony^patp^^f  ivtox«  in'  o68evl  twv  (UTpicuv,  iiW  iicl  icftot  tote  X*^*" 
Kü>T<iTot<,  Dio  Chr.  XV,  28,  p.  241;  Isokrates  XIV,  48,  p.  805  E  beklagt 
icoXXo6c  )i^v  ^ixpmv  ivexa  oo^ßoXauuv  dooXsüovxac»  £X.Xoo(  2'  inX  d^tsiav  lovtac, 
to6c  8'  8Kü>g  ixaoTOt  Jüvavxat  xh  xad-'  4j}iipav  icoptCojiivooc ;  vgl.  den  mereenaritiSf 
Petron.  c.  117;  wogegen  Chrysipp.  bei  Seneca  de  ben.  III,  22:  servus 
petyetutu  mercenarius  est. 

•)  Vgl.  Dionys.  Hai.  II,  9:  exttvot  jtb  y*P  &«epoittixdic  txpÄvro  xol; 
icsX^tai^,  (pY«  xe  Imxdxxoyzzz  oh  npoo-rjxovta  iXco^poi^y  xal  6ic6Te  ^4]  icpd^stav  ti 
TÄv  xsXtoo}i£vu>v,  icXirj^ac  ivxtivovtt^  xal  xäXXa  u>aiccp  ^p'^optuvr^oiz  -^o^uvoi^  nebst 
dem  besondem  Falle  P 1  a  t.  £uthyphr,  p.  4  C.  Der  Matrosendienst  hierher 
gehörig,  s.  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb,  S.  848  ff. 

')  Plat  Gorg.  p.  518  A:  SooXoicpsicscc  xt  xal  diaxovtx^tc  xal  avsXto^pooc 
elvat  xä^  SWa^  xiy(ya^\  vgl.  Xenoph.  M.  Socr.  IV,  2,  22:  Äv8paKo8tt»8etg,  und 
Aristot  Politic.  III,  5,  p.  1278  a,  11:  täv  8*  ^va^xaituv  ol  jtiv  4vl  Xettoop- 
fOüvttc  TÄ  Totaöxa  2ooXoi,  ol  Ik  xotvol  ßÄvaooot  xal  ^tsc»  insbes.  aber  Rhetor. 
I,  9,  p.  1867  a,  81 :  ji^j^tpLiav  ip^^Cto^i  ßdvaooov  t^x^^'  iXcoOipoo  ^ap  "cö  ji*^ 
icpöc  ^Xov  C^v;  und  nicht  bloß  xairr)Xsi(x,  sondern  selbst  l^icopta  als  ^laxovta^ 
Plat.  Politic.  p.  290  A;  Republ.  U,  p.  871  A;  Legg.  XI,  p.  919  C. 

^)  S.  oben  S.  44  fg. 

*)  Aristot.  Eth.  Nie.  IV,  8,  p.  1121  b,  82:  otov  ot  xdc  ÄvcXcod^pooc  ip^a- 
oiag  ipYaC6pLtvoc ....  xoiv&v  8'  lit*  aötocc  4j  alaxpox^pSsia  «patvtxat,  vgl.  Hippocr, 
de  dec.  hab.  Vol.  I,  p.  67  K;  Plat.  Legg.  I,  p.  644  A;  Dio  Chrysost  VH, 
110,  p.  120  sq.  und  unten  §.  44;  sowie  Drumann,  Arbeiter  und  Com- 
munieten,  §.  18:  Habsucht  im  Gegensatz  der  Abneigung  gegen  Gewerbe; 
Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  8.  266  ff. 

•)  Vgl.  oben  S.  889,  Anm.  4;  S.  890,  Anm.  8;  und  über  die  ständische 
Gliederung  des  theseischen  Attika  St.  A.   §.  94,  bes.  Herod.  V,   66;  Plut. 


Digitized  by 


Google 


$.  41.    Von  den  Ständen  der  griechischen  Gesellschaft.  393 

und  Tyrannen  sich  bemüht  hatten,  durch  bestimmte  Verordnungen 
den  Werth  der  Arbeit  zu  heben*),  in  Athen  sogar  die  rechtliche 
Gleichheit  aller  sich  zu  dem  ausdrücklichen  Verbot,  jemandem  aus 
irgendwelcher  Berufsthätigkeit  einen  Vorwurf  zu  machen,  gesteigert 
hatte'),  ja  ünthätigkeit  strafbar  gemacht  war'),  sodala  in  der 
That  ein  sehr  bedeutender  Theil  der  Bevölkerung  sich  von  seiner 
Hände  Arbeit  ernährte^),  so  konnte  das  gemeine  Leben  sich  doch 


Thes.  25;  Sol.  23-,  Diod.  1,28:  8 1 r a b o  VIII,  p.  383,  mit  D r u m a n n ,  Arbeiter 
n.  Commnnisten,  S.  16  fT.;  Haase,  athen.  StammTerfassnng,  in  Abhandl.  d. 
ph iL- bist.  Gesellschaft  zu  Breslau.  Zum  Vergleich  mit  dem  Aaslande 
s.  H  e  r  o  d.  n,  167 :  «l  fiiv  vov  %a\  toöto  icap'  Al'^onxuav  fufta^xaoiv  ol  *TXXirjve(;> 
ohx  fx*«*  ^ptxla»c  xptvat,  6pia>v  xal  0pY|Ixac  xal  £x6^u{  xal  Jlipoaz  xal  Ao8o6c 
%aX  ar^t^hv  icÄvtac  to6<  ßapß^poo^  iicortjtotipooc  täv  ^Xuiv  4|Yirjjiivooc  koXiyjt^cov 
to6c  ti<  xiyiyaz  jwtv^^vovta?  xal  to6c  ixfovooc  to6tü>v  to6c  8'  iirrjXXaYfiivoo^  täv 
XttpiDvafiicuv  Y^vvalooc  vo\dCoyzaz  tlvai  xal  fidXiota  to6c  ^c  töv  ic6XtpLov  ^ivttpivooc* 
(itfta^xaot  S*  (UV  to5to  ic^vtsc  ol  '^XX'qvec  xal  ^Xioxa  AaxtSaipiövtoi,  ^oxa  hh 
Kopiv^toi  ^vovtat  to6c  x^'po'^ ^X^*^ i  Plut  Lycurg.  4:  AlYoicttot  Ih  xal  icpöc  a6to6c 
^i^txia^i  xhv  Aoxo5pYoy  otovtai  xal  t^v  äic6  td»v  ^Xcov  y«v*»v  to6  fLa^t^iot)  Bidxpiotv 
{x^Xiota  0^o}x^oavTa  fuxtvtYxtlv  «Ic  r^v  LicÄpnrjv  xal  xo^^^^^^i  'Co6<  ßavaoooo^ 
xal  x^tporixvac»  &ottiov  <i>c  ^Xy^^wc  t6  icoXixto^a  xal  xa^oipöv  ^noStUai*  taüra 
\ikv  obv  AIyoictioi^  Ivtoi  xal  tu»v  ^XXY^vtxwv  QO'^*(pa^i(oy  {iaptopoöoiv.  Ueberhaupt 
vgl.  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb,  S.  258  ff. 

0  ^gl*  Aeschin.  1,  27,  p.  54:  b  vopLoO^rr)^  .  .  .  o&x  3i)ctXa6vei  &ic&  tou 
ßY|{iaTO(  .  .  .  o&Ji  f®  •^  ti^v^v  ttvÄ  ipfaCrcat  ^ixoopuiv  tJ  iva^xatq^  'Cpo^p-J; 
Thucyd.  II,  40  und  Plut.  Selon,  c.  22:  icpö<  xic  tl^vac  fxpt^'s  to^c  icoXtxac 
und  tai^  tl^vaic  ^icofta  ntpti^xs.  Auch  die  Korinther  bei  Her  od.  II,  167: 
^xtoxa  Svovxat  to6?  x^^P®^X^*<*  ^^®  Tyrannen  des  6.  und  7.  Jahrhunderts  v,  Chr. 
haben  die  Bevölkerung  auf  Landeskultur  und  gewerbliche  Thätigkeit  hinge- 
wiesen; so  maßregelt  Pisistratus  nach  Ael.  V.  Hist.  IX,  25  to6c  iv  xacc  a-^opal^ 
aicooxoX^Covtac  und  giebt  ihnen  Ackervieh  und  Aussaat;  so  Polykrates  von 
Samos  Athen.  XII,  p.  540  D:  {itrtotiXXrco  8i  .  .  .  xal  «xv^ta^  ^^^  jtwO«c< 
ji©7toTot<:  so  Gelon,  Plut.  Apophth.  Reg.  p.  175  A:  H^t*  ^^  icoXXÄxtc  xoö? 
Sopaxooloo^  (oc  ^«l  OTpatstav  t4jv  ^otciav,  6tcüi^  ^  tt  X^P^  ßeXtlüiv  •^i'rr^tat  •('•*»?- 
foojiivTj  xal  ji*^  x*^P®^<^  a&tol  oxoX^Covte?.  Die  Oelbaumbepflanzung  Attikas  auf 
Pisistratus  zurückgeführt,  Dio  Chrysost.  Or.  XXV,  p.  281  M.,  sowie  die 
Bewohner  Iv  rj  x^P?  ÄcaTpißovtec  y*">PT®^  h^ivovzo.  Vgl.  dazu  Büchsenschütz, 
Besitz  und  Erwerb,  S.  52  u.  261. 

^  Demosth.  LVn,  30,  p.  1308:  fvoxov  clvat  rg  xaxYjYOptqi  xiv  t4jv  ipY«- 
otav  t^v  Jv  T^  ^Y^Pi^  ^  '^*''*^  icoXttÄv  ^  täv  icoXmSaiv  ovstJiCovtd  xtvt. 

•)  Der  veJjtoc  ictpl  ttjc  ip^fac  rührte  nach  Lysias  bei  Diog.  Laert.  I, 
2,  55  schon  von  Drakon,  nach  Plut.  Sol.  31  aber  erst  von  Pisistratus  her; 
nach  andern  von  Solon,  s.  Roth,  de  actione  ignavi  otii,  Leipz.  1807;  Darem- 
berg,  Dictionnaire  I,  412  unter  ip^iac  Ypaftj. 

*)  Daher  konnte  Sokrates  auf  die  Handwerker  als  Hauptbestandtheil  der 
attischen  Volksversammlung  hinweisen :  «^xepov  to6c  fva^ptc^  a^Äv  ^  to6c  oxotstc 
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nicht  ganz  jenes  Maßstabes  entledigen,  der  auch  die  Schopfer  der 
edelsten  Kunstwerke  in  bürgerlicher  Beziehung  keiner  höheren 
Schätzung  würdigte  ^),  wenigstens  sobald  sie  ihre  Kunst  gegen  Be- 
zahlung ausübten^).  Und  gleichwie  schon  Homer  auch  Aerzte, 
Wahrsager,  Sänger  unter  dem  Gesammtbegriffe  StifuoBQyol  mit 
Holz-  oder  Metallarbeitern  zusammenstellt '),  so  entging  noch  später 
der  bezahlte  Lehrerberuf  imd  andere  geistige  Erwerbszweige  dieser 
Vergleichung  nicht*),  und  es  dauerte  lange,  bis  auch  die  berufs- 
mäßige Pflege  allgemeiner  Bildungskenntnisse  den  Rang  freier 
Künste  mit  diesen  theilte  ^).     Eine  Erblichkeit  des  Berufes  bestand 


ÄYopä  jjiexaßaXXoji^vooc  xal  «ppovxtCovta; ,  8tt  iXdttovoc  tcptAjtevot  icXetovo^  äko- 
^divta^  alo^oysiy  ix  f^P  toötcuv  dticdvtoiy  4)  ixxX*qaia  oovbTaxai,  Xenoph.  Memor. 
m,  7,  6;  Ael.  V.  H.  U,  1. 

0  Plut  Pericl.  c.  2:  4j  8'  aötoopf^a  töiv  Tanetväiv  T?jc  ic  ti  xaXA  ^^- 
jj.{ac  (idpiupa  töv  iv  Tocg  hiij^Qzoi^  icovov  Kap£x^*t  **^'  a6r?]Ci  **^  o68tlc  e&flptrJj^ 
vio<  ^  töv  ev  n^trjy  ^aodjjitvoc  Aia  ^siSiac  Y^vioO-at  itced-öpLirjotv  ^  r)jv  "Tlpav  rJjv 
iv  ^'ApY«  üoXoxXettoc;  vgl.  Plat.  Alcib.  II,  p.  140  B,  der  iv^ptavtoicotot  mit 
oxoTotojjLot ,  T^Tov8C,  ÄXXot  icajjLicXTjd-ecc  zn  den  ^Tjiuoopfot  rechnet;  Lucian. 
Somn.  c.  9:  tl  2^  xal  ^eiSca^  ^  IIoXoxXctTO^  ik^^oio  xal  icoXX^  O-ctOfi^axäi  i^tp^asauo, 
t)|v  jiiv  xcxvirjv  Ätcavte^  ireaivioovtat,  o5x  4oxl  8i  8oxt;  twv  lWvta>v,  »l  voöv  fxw» 
eßSatt'  Äv  8fJLot6c  oot  Y^viod-at*  olo?  ^^P  ^^  'S?»  ßÄvaooo?  xal  ^8tpiova$  xal  ixo- 
XeipoßEuiTog  vojitoö-rio^  (im  Munde  der  üatScta),  mit  C.  F.  Hermann^  Abh. 
über  die  Stadien  d.  griech.  Künstler^  S.  44  fg.;  Blümner^  ArchäoL  Stadien 
zu  Lucian,  Breslau  1867,  S.  88  fg.  Einen  wichtigen  Innern  Unterschied  macht 
P 1  a  1 0  Symp.  p.  209  A  zwischen  den  $*r)fjLiospYoi  überhaupt  und  tcuv  SiQfuoopYoiv 
8oot  X^Y^^^^^  «6p7)tixot  neben  den  wofrjxal  Y^w^jxoptc  und  stellt  dann  ebendas. 
die  großen  Dichter  und  Gesetzgeber  zusammen. 

*)  Plutarch  Cim.  4  macht  bei  Polygnot  geltend,  daß  er  o6x  ■Jjv  xu»v  ßa- 
yooooiv  ohV  iici  ipYoXaßta?  f^P*?'  "^^  oxoiv  ÄXX&  tcpotxa  f  cXoxipioofuyo^  icp^  r)jv 
ic6Xiv  die  Poikile  malte.  Damit  hängt  zusammen  die  SteUung  des  Zeoxis  und 
sein  Verschenken  von  Bildern,  quod  nüUo  pretio  satis  digno  permutcari  posu 
diceret,  PI  in.  XXXV,  62. 

•)  Hom.  Odyss.  XVU,  383:  xäv  ot  SirjjitoepYol  faotv,  jjufcvxtv  ^  ItjxYjpa  xaxuiv, 
^  xexxova  Joopcov,  ^  xal  6^0Ktv  iotSiv,  5  xäv  xcpirjotv  &tldu>y*  o5xot  y^P  »Xijxoi  ft 
ßpoxmv  liC  &Tcscpoya  *(aXaLv,  vgl.  XIX,  135  und  Nitzsch,  Anmerk.  z.  Odyss. 
III,  425;  Döderleins  Auslegung,  homer.  Gloss.  I,  S.  239  (g.^  die  den  iot^ic 
ausschließt,  überzeugt  nicht,  vgl.  Pf  äff,  Antiquit.  Homer.  1848,  extr.  Aristo- 
phanes  scheidet  Pac.  296:  iXX'  <«  YswpYol  x&fjLicopoi  xal  tixxovsc  xal  ^irjfuoopYol 
xal  fifcoixoi  xal  Sevot  xal  vnrjatÄxat  .  .  .  u»  icÄvx«^  Xe(j),  die  Klasse  der  eigent- 
lichen Bürger  in  vier  Beschäftigungen  und  hebt  die  xixxove^  ausdrücklich  über 
die  8irj|uoüpYot  hinaus. 

*)  Vgl.  Ast  ad  Plat.  Remp.  II,  12,  p.  419  und  C.  F.  Hermann,  Gesch. 
d.  piaton.  Phil.  I,  316. 

*)  Vgl.  Galen,  I,  p.  39  und  mehr  oben  S.  326,  Anm.  7. 
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gesetzlich  nur  in  einzelnen  Staaten  bei  einzelnen  mit  dem  religiö- 
sen Leben  in  naher  Beziehmig  stehenden  Berufszweigen,  wie  z.  B. 
bei  den  Flötenbläsern  und  Köchen  in  Sparta  ^),  war  aber  der  Sitte 
nach  allerdings  auch  för  Kunstthätigkeiten  verbreiteter,  als  man 
gewöhnlich  glaubt  ^. 

§.  42. 

Von  den  Handwerkern. 

Bei  dem  eigentlichen  Handwerker  gesellte  sich  zu  diesen  all- 
gemeinen Gründen  seiner  Geringschätzung  noch  der  besondere,  daß 
die  Art  seiner  Beschäftigung  ihn  zu  einer  sitzenden  Lebensart  nö- 
thigte  und  an  das  Haus  fesselte,  ohne  ihm  die  Bewegung  auf  dem 
Markte  und  in  den  Gymnasien  unter  den  übrigen  Freien  zu  ge- 
statten ;  und  diese  Gebundenheit  sammt  ihren  nachtheiligen  Folgen 
för  Körper  und  Charakter  ist  es  dann  namentlich,  welche  der  grie- 
chische Sprachgebraueh  in  das  Wort  ficcpavaog  und  seine  Sippen 
legt*).     Ursprünglich  soll  zwar  dieser  Ausdruck  nur  einen  Feuer- 


0  Her  od.  VI,  60  (mit  Note  von  Bahr):  oojt^pipovtat  U  xal  tdB»  AIyoic- 
Ttotat  Aax8Saipi,6viot*  ol  XYjpoxec  abx&v  xal  a5X7|tal  xal  ikd-^apoi  Ix^frKovtat  xic 
itaxpcüfa?  te^vac  xal  a&XirjTYj<;  xc  abXfixito  -^ivrzai  xal  (JuitYeipo(  p-aYsCpoo  xal  x-fipoS 
x-fjpoxo<;;  vgl.  VII,  134. 

^  Für  attische  Verhältnisse  s.  Haase,  die  athen.  Stammverf.,  S.  83  ff. 
Dabei  ist  an  die  xspajjLeic  und  x^'^P*^^  ^^^  Kepa|JLe'.x6c  sowie  an  die  kp\i.o'^\oftl(: 
als  Dädaliden  zu  denken,  Plato  Euthyphr.  p.  11  C;  Alcibiad.  p.  121  A;  Rep. 
IV,  p.  421  D;  Hauptstelle  Plato  Protag.  p.  328  A:  el  Cir|xoI<  xC;  iv  4||jttv  JtÄdc- 
Jete  xoöc  xÄv  -/tipoxtyiyihy  olsl^  a5x^v  xaoxYjv  x4jv  x^^^^  "^^  ^^  wapA  xo5  icaxpöc 
jtejia^xaot,  xaö**  8aov  olo«:  x^  -^v  6  itax^p  xal  ol  xo5  icaxpic  «pt^ot  5vx8C  6|i6xexvot, 
xoüxoüc  fxt  xtc  Äv  JtSdt^ciev,  oh  ^qe^iov  oljiat  ctjmt  elvat,  xooxwv  StSeüoxaXov  f  avrjvat. 
üeberhaupt  vgl  St.  A.  §.  5,  Note  16;  G.  A.  §.  86,  Note  11  ff.  mit  Petersen, 
in  Ztschr.  für  Alterthumswiseensch.  1853,  S.  47  fg. 

•)  Ol  hl  xa^fjievot  ßdvaoaot  xal  4|  ip^aala  a5xu>v  ßavaoo(a'  epY^xat,  x^tpo- 
xiyvai,  x^cpoopYot,  &icox&ipoßiu>xot,  8Tr||JLtoopYot  .  .  .  Idpaloi  xe^vcxat'  x6  f^P  X^^P®" 
Y^axopeg  ^Exaxaloc  Xrcixo»  xal  xi  x^tpcovaxxec  ^Hpo86x(p  Se^ooö'ü*,  Po  11.  1,50; 
l^patot,  VU,  6;  vgl.  Plat.  Rep.  VI,  p.  495  D;  Xenoph.  Oec.  4,  2;  Aristo  t. 
Eth.  Eud.  I,  4,  p.  1215  a,  29;  Politic.  1, 11,  p.  1258  a,  37;  vgl.  dazu  Drumann, 
Arbeiter  u.  Communisten,  S.  3  fg.  23  fg.  60  fg.;  Büchsen  schütz,  Besitz 
u.  Erwerb,  S.  266,  Note  1.  2;  Göll  zu  Beckers  Charikles  IIl,  93  ff.;  Grell, 
Streiflichter  auf  die  sociale  Lage  des  Alterthnms,  Passau  1867;  Daremberg, 
Dictionn.  I,  441,  u.  bes.  H.  Frohberge r,  de  opificum  apud  veteres  Graecos 
conditione  dissert.  I,  Programm  von  Grimma  1866  mit  Büchsenschütz  in 
N.  Jhbb.  f.  Philol.  Bd.  95  (1867),  S.  11  ff 
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arbeiter  bezeichnet  haben  ^) ,  dessen  Beruf  unter  jenem  Klima  als 
besonders  aufreibend  und  entkräftend  gelten  mochte;  auf  denselben 
aber  läßt  sich  auch  überhaupt  schon  ein  großer  Theil  derjenigen 
Geschäfte  zurückführen,  die  im  früheren  Alterthume  handwerks- 
mäßig betrieben  wurden,  während  die  Herstellung  der  Kleidungs- 
stücke und  Nahrungsmittel  zunächst  vielmehr  Sache  des  Hauses 
und  seiner  Diener  blieb');  und  auch  was  das  allgemeine  Bedürf- 
nis der  Gesellschaft  noch  weiter  an  Handwerkern  hervorrief*), 
unterlag  nur  noch  in  höherem  Maße  dem  Vorwurfe  physischer 
wie    geistiger    XJntüchtigkeit  ^) ,    die    dann    selbst  wieder  mit   dem 


^)  Suidas  s.  v.  ß^vaoaoc*  «öc  xtyiyivriz  ^^  «opöc  ip'^aC6}uvo^'  ßaövo^  f^p 
•fj  xipLivoc;  vgl.  Plato  b.  Poll.  1,64;  Etymol.  M.  p.  187,39,  und  Hesych. 
8.  y.  ßavauo^a*  n&aa  ti^^  ^^^  icopoc'  xop[(ug  ZI  -^  ictpl  x6l^  xa^iivooCy  xal  icäc 
teX^tXYjc  X^^^^^^C  ^  XP'^'^^X^®^  ßdvaoooc.  Bavaoata  xal  yitipoxiy^yia ,  Plato  Rep. 
IX,  p.  590  C;  Menand.  ic.  ^irt^ctxt.  III,  1  (Rhett,  gr.  ed.  Walz  IX,  p.  196): 
ßdvaoooi  piiv  yifioooyiolx^  xal  x^^^^'^i'^'*!  **^  TexT0Vtx4j  xal  8oat  totoDtat  elctv.  Ein- 
fluß dieser  Beschäftigungen  Plato  Rep.  VI,  p.  495  D:  icoXXol  ^teXtlc  ^v  xäc 
cp6oei(,  6ic6  Zi  x(bv  «cexvcuv  xe  xal  Zyi\i.too^i(ov  «uoicep  x^  ocujjLata  XeX(uß*qvtou  o5ttt> 
xal  xic  4'oxac  ao'^'M%\oia\iMyoi.  xt  xal  3inottd'pu{jLpivot  Ztä  xäz  ßavaooCac  to^x^voDOtv. 

»)  Vgl.  S.  67  ff.  und  dagegen  Nitzsch  z.  Odyss.  III,  425:  „daß  selbst 
ein  König  in  seinem  Haushalte  Sklaven  gehabt  habe,'  die  alle  Maurer-, 
Zimmer-  und  Schmiedearbeit  verrichtet  hätten,  läßt  sich  nicht  annehmen." 
Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  317  findet  einen  Beweis  für  die 
Fortdauer  vieler  Arbeit  durch  Hausgenossen  in  dem  Mangel  einer  wechselnden 
Mode  im  griechischen  Handwerke.  Der  Gesichtspunkt  der  Mode  gegenüber 
dem  Kunststil  ist  bis  jetzt  noch  nicht  für  Hellas  methodisch  verfolgt,  kann 
daher  zu  einer  solchen  Begründung  nicht  allgemein  benutzt  werden. 

')  Neben  dem  •^oXy.bq^  und  xpooox6o<  kennt  die  homerische  Zeit  insbes. 
den  x8pa|jLe6?  und  textwv,  die  auch  Hesiod.  Opp.  c.  d.  25  gewiß  nicht  bloß 
zufällig  verbindet;  und  selbst  bei  Polyaen.  Strateg.  II,  1.  7  erscheinen  diese 
drei  noch  als  die  hauptsächlichsten  Gattungen  der  xexvtTat  und  ß^vaooot.  Bei 
den  Sybariten  werden  die  ^'^fov  tcoiooaac  xiyiyat  aus  der  Stadt  selbst  verbannt, 
darunter  x«^^ic  und  x^xxovs«:  in  erster  Linie  genannt,  Ath.  XII,  p.  518  C. 
Um  Eisen  zu  holen,  geht  man  vom  Lande  zur  Stadt;  auf  dem  Lande  kann  es 
aber  verarbeitet  werden ;  der  ooXoc  ahxoyißtovo^  des  Eetion  giebt  auf  fünf  Jahre 
Material,  Hom.  II.  XXIII,  832  ff.,  dazu  Büchsenschütz,  Besitz  und  Er- 
werb, S.  325. 

^)  Daher  das  Sprichwort:  ohhiv  XeoxÄv  ^v^pdiv  Ip^ov  el  ji*})  oxoxoxofitlv, 
Schol.  Aristoph.  Pac.  1310;  vgl.  Eccles.  428  u.  mehr  bei  Leutsch  ad 
Paroemiogr.  I,  442  und  Krause,  Gymn.  der  Hell.  S.  27  ff.  Der  oxoxo- 
x6)X0C,  ÄXXü>c  hi  Xü)V  Iv  waXatoxpatc  '^i^ov6xiov  xal  itoXXotc  Oüv^jö-rjc  xal  fvcupipLOCi 
bei  Euseb.  Praep.  evang.  XI,  36  ist  eine  Ausnahme  späterer  Zeit.  Geringe 
Achtung  besonders  der  Schuhmacherei,  Plat.  Charm.  p.  163 B,  dazu  Blüm- 
ner, gewerbl.  Thätigkeit  der  Völker  des  Alterthums,  S.  64. 
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Mangel  an  Zeit  und  Gelegenheit  zu  höherer  gesellschaftlicher  Bil- 
dung zusammenhing  ^). 

In  vielen  Städten  blieb  deshalb  der  größere  Theil  dieser  Ge- 
schäfte von  selbst  solchen  Klassen  der  Einwohnerschaft  überlassen, 
die  ohnehin  als  unfrei  oder  ortsfremd  zu  keiner  bürgerlichen  Thätig- 
keit  berufen  imd  befugt  waren  *) ;  imd  wenn  auch  diese  Scheidung 
selten  mit  solcher  Strenge  wie  in  Sparta  durchgeführt  ward,  wo 
bekanntlich  aller  Gewerbfleiß  ausschließlich  den  Perioeken  oder 
Landbewohnern  oblag*),  oder  wie  in  Epidamnos,  wo  die  Herstel- 
lung aller  öffentlichen  Arbeiten  durch  Staatssklaven  erfolgte*),  so 
finden  wir  doch  selbst  in  Athen  und  andern  Demokratien,  daß  die 
gewerbliche  Arbeit  je  länger  je  mehr  aus  den  Händen  der  Bürger 
in  die  der  Metoeken  oder  Schutzverwandten  überging,  die  zu  diesem 


^)  X  e  n  o  p  h.  Oecon.  4,  2 :  xal  y^P  <3i?  y*  ßavaosixal  xaXo6[jLtvai  xal  iicippiqtoi 
xi  clot  xal  clxotu)^  (livroi  itÄvo  &So4o5vtqu  fzphz  täv  ic6Xcü>v'  xataXojjLotlvovtat  y^P 
zä  o<o(iaTa  tuiv  X9  Ip^aCofiiviuv  xal  tcuv  iicipLeXopivaiv  dtva.'pL&ioooai  xa^o^ai  xal 
oxtatpa^tlo^ai^  Iviat  hh  xal  icp6(  icop  'f)^tp6U8iv'  tcuv  Ik  oiufxaTcuv  d^XDvopivu>v  xal 
al  ^o^al  icoX5  ^ppcuatdicpai  ^^T^^^^^  ^^^  ä0yoXiag  ^k  pLdXioxa  l^ooai  xal  «piXoiv 
xal  ic6X«(uc  aov6ici|uXtlo^ai  al  ßavaooixal  xaXoa{ievac.  Aristot.  Politic.  YIU^  2, 
p.  1387  b,  8 :  ßivaooov  8*  f p^ov  elvat  8«c  xooxo  vofJLiCsiv  xal  ti^^vnrjv  taorrjv  xal  jiA- 
O-rjotv,  5oai  icpic  t^C  XP'h^*^^  **^  "^^^  KpdSetc  t&c  f^l?  iprrT)c  ÄxP^^®^  Äicgp^iCovrat 
ti  a&pia  Twv  iXeoMpiuv  ^  ri]v  4'^X*^^  ^  "^^  8w4votav'  8tö  tic  te  Totaorac  ti^vac, 
Soat  t6  acüfJA  icapaox60^Cot>9(  X^cpov  dtaxecod-at  .^  ßavaoaoo^  xaXoö^tv,  xal  xät: 
{UoO'apvix&C  ip^aota^'  ÄaxoXov  y^P  «otooot  r^v  8tivotav  xal  taiceiv^jV  Tgl.  IV,  4, 
p.  1291  b,  25 :  xh  x^pvnrjxixiv  xal  tö  )xcxp&y  f^ov  o6otav,  Äort  jt*/)  Sovaa^ai  oxo^fstv. 

*)  Aristo t.  Polit.  n,  7,  p.  1267  b,  16  und  III,  5,  p.  1278  a,  6:  iv  jjiiv  o5v 
Tocc  ipxatoic  yu^ovoif:  icap'  ivioic  "^v  2o5Xov  xö  ß^vauoov  ^  5evtx6v'  8t6irop  ol  noXXol 
xotooxot  xal  vöv.  Xenoph.  Memor.  IV,  2.  22:  ol  y^P  i^Xfitoxot  xwv  y»  ta  xot- 
a5xa  iicioxapiviuy  ^cvSpaicodiuBtcc  sloiv.  Vgl.  Biichsenschütz,  Besitz  und  Er- 
werb, S.  269. 

•)  A  eil  an.  V.  Hißt.  VI,  6:  ßivaooov  8'  elJivat  x^x^^  ÄvJpa  AaxeJatpioviov 
0^  Hy|v.  Darauf  geht  auch  vorzüglich  Xenoph.  Oecon.  4,  3:  xal  iv  Wtai^ 
(liv  xcüv  ndXccuVy  fx^ioxa  S&  iv  xatc  e5icoXi}ioic  Boxouaac^  slvai  o5S^  l^^oxi  xmv  fco- 
XtxÄv  oöSevl  ßavaoocxÄc  x^x^C  ipY^^CcoO-oti.  Vgl.  Polyaen.  Strateg.  11,  1,  7; 
Plut.  Agesil.  26;  Apophth.  Lacon.  p.  214  A;  daneben  die  Industrie  der  Peri- 
oeken nach  Müller,  Dor.  II,  26  fg.  u.  Hüllmann,  Handelsgesch.,  S.  45. 

^)  Aehnliches  versuchte  Diophantos  in  Athen,  Aristot.  Polit.  II,  7, 
p.  1267  b,  18.  Damit  aber  war  noch  nicht  das  ganze  Handwerk  in  die  Hände 
derselben  gegeben,  wie  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb,  S.  166  zu  meinen 
scheint,  der  selbst  S.  326.  334  auf  den  Widerspruch  aufmerksam  macht,  daß 
in  Epidamnos  Metoeken  gern  gesehen  waren,  Aristot.  1.  1.;  Ael.  V.  H.  XIII, 
16.  Die  Mafiregel  steht  entgegen  der  Ausführung  öffentlicher  Arbeiten  durch 
IpYoXdßoi,  worüber  s.  unten. 
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Ende  selbst  aus  allen  Gegenden  Griechenlands  und  seiner  Nachbar- 
länder nach  den  Hauptstädten  des  Verkehres  zusammenströmten  ^). 
Da  demnach  trotz  zahlreicher,  dem  Bürgerstande  angehöriger  Hand- 
werker doch  ein  beträchtlicher  Theil  der  gewerblichen  Arbeit  in 
den  Händen  yon  Nichtbürgem  lag,  so  ist  es  begreiflich,  daü  wir 
in  Griechenland  in  der  Blüthezeit  imd  auch  noch  später  keine  kor- 
porativen Handwerkergenossenschaften  finden,  obgleich  das  Hetä- 
rienwesen  sonst  als  echt  hellenisch  aufzufassen  ist;  erst  in  den  Zeiten 
des  römischen  Einflusses  finden  wir  auf  Inschriften,  wesentlich 
Kleinasiens,  Spuren  einer  üebertragung  des  römischen  Zunftwesens 
auf  griechischen  Boden  *). 


*)  Solons  ictpl  TÄv  ^fijtoKOfrjTüiv  vopiog  8tt  y^^^^*^  TcoXtxaic  oh  Bi^cost  rXtjV 
.  .  .  ^  Tcaveoxcotc  'Aö-rivaCe  jircotxcCopivoK;  lizl  t^x^i  Plut.  Sei.  24.  Themisto- 
kles  bei  D  i  o  d  o  r.  XI,  43 :  ficetoe  ZI  tiv  Syjjjlov  . .  .  to6c  jxsxoixooc  xal  xo6^  xt-^- 
vtxa^  ixeXelc  Kot-rjoat,  8icü>c  ^X^ot:  reoXöc  «avxaxoO^v  elg  x-^jv  icoXiv  xaxtXd^  xal 
«Xecooc  xixvac  xaxaoxßoioiuGtv  e^x^P**»?;  ^g^'  Ps»  Xenoph.  Rep.  Ath.  1,  12  und 
Vectig.  c.  2,  3 :  AoSol  xal  ^po^ÄC  xal  Sopot  xal  aXXot  icavxoSaicol  ßapßapot*  äoXXoI 
fap  xotooxot  xÄv  {jL6xoix(uv,  wozu  stimmt  Ael.  V.  H.  X,  14:  ^po^ac  8i  xal  Aü8o6c 
ipYaoxixcuxcpooc,  dooXeüetv  $^.  Jedoch  für  Athen  erweisen  die  S.  393,  Anm.  4  an- 
geführten Stellen  sowie  die  religiösen  Feste  und  einzelne  Beispiele  das  fort- 
währende Vorhandensein  einer  großen  bürgerlichen  Handwerkerzahl^  8.  Büch- 
senschütz  S.  327.  Vgl.  überh.  B ö c  k h ,  Staatsh.  I,  64  fg.  Eine  üebersicht 
der  Staaten,  in  denen  Metoeken  ausdrücklich  bezeugt  sind,  giebt  Büchsen- 
schütz, Besitz  u.  Erwerb,  S.  12  u.  321;  er  führt  mit  Recht  S.  13  Thucyd. 
VI,  17  für  die  Zusammenwürfelung  verschiedener,  durchaus  nicht  mit  dem 
Staate  eng  verwachsener  Bewohnermassen  in  den  Handelsstädten  an.  unter 
den  Handwerkern  bei  attischen  Bauten  über  die  Hälfte  Metoeken,  Ran  gab  ^ 
antiquit.  hellen«  I,  n.  56.  57,  dazu  Büchsenschütz  in  N.  Jhb.  f.  Philo!. 
1867,  S.  17  ff.;  daß  iu  diesen  Verzeichnissen  auch  Kamen  von  Sklaven  auf- 
geführt sind,  wie  B  ü  c  h  s  e  n  s  c  h  ü  t  z  a.  a.  0.  S.  17  fg.  (vgl.  Bes.  u.  Erw.  S.  323} 
meint,  erscheint  noch  sehr  zweifelhaft. 

')  Eine  Zusammenstellung  aus  den  Inschriften  giebt  Büchsenschütz^ 
Bes.  u.  Erwerb,  S.  332,  Anm.  1  und  Lüders,  die  dionysischen  Künstler, 
S.  35  ff.y  und  zwar  aus  Smyma,  Magnesia,  Thyatira  u.  s.,  wesentlich  in  Bezug 
auf  die  dort  blühende  Wollenfabrikation ;  so  weist  auch  die  Updi  f  6X*q  xd»y  ipi- 
oopfüiv  in  Philadelphia,  Corp.  Inscr.  Gr.  3432,  auf  religiöse  Organisation  hin. 
Vgl.  auch  C.  Curtius  im  Hermes  VII,  34  und  die  aovtpfaoia  xäv  xopxoßoXiov 
(d.  i.  Fischer,  wie  JtxxooßoXoc ,  Po  11.  VII,  137;  xopxo«  ist  eine  Reuse)  auf 
Inschr.  von  Smyma,  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXVII,  464.  In  wie  weit  damit  die 
oft  gefährliche  Liebe  der  Griechen  zu  Ixaipiai  zusammenhängt,  ist  noch  unklar; 
PliniuB  d.j.  denkt  an  Errichtung  einer  Feuerwehr,  eines  eoUegium  fabrorum 
in  Nikomedia,  Ep.  ad  Trai.  33;  Trajan  ist  dagegen,  denn:  hetaeriae  hrevi  fietU, 
ebd.  34.  Etwas  anderes  sind  die  ^pavoi  oder  O-iaooi,  Korporationen,  die  sich 
nicht  bloß  zu  geselligen   oder  religiösen  Zwecken  zusammenthaten ,  sondern 
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Keineswegs  darf  man,  sowohl  was  jene  Industrie  der  Metoe- 
ken  als  was  die  einheimische  betriffb,  die  einzelnen  Handwerker 
mit  den  reichen  Fabrikherren  verwechseln,  die  zwar  auch  bis- 
weilen aus  Hohn  oder  Mißverständnis  mit  Namen  jener  bezeichnet 
werden  ^ ,  in  vielen  Fällen  aber  gewiß  nur  als  Kapitalisten  zu 
betrachten  sind,  die  eine  Anzahl  von  Sklaven  zu  einer  bestimmten 
Kunstfertigkeit  abrichten  *)  und  —  vielleicht  ohne  selbst  das 
Geringste  davon  zu  verstehen  —  durch  sachkundige  Werkmeister 
{ixifTTccTai ,  inirgonot)  •) ,  welche  in  der  Regel  selbst  Sklaven, 
wenn   auch  von   höherer  Ausbildung  waren*),  beaufsichtigen   und 


auch  zu  gegenseitiger  praktischer  Unterstützung,  indem  der  Verein  durch  die 
periodisch  einlaufenden  Beiträge  seiner  Mitglieder  Gelder  bereit  hatte,  aus 
denen  in  bestimmten,  jedenfalls  in  den  Statuten  des  ^pavoc  vorgesehenen 
Fällen  Summen  herausgenommen  werden  konnten.  Vgl.  Lud  er  s  a.  a.  0. 
S.  1  flf.  und  Eustratiades  in  der  'E^f^jx.  ipxaioXoY-  f.  1872,  N.  419. 

^)  Außer  den  aristophanischen  Xo^vore^XatCj  veopoppei^pocc,  oxototopioK:',  ßop- 
oo^itj/atc,  Ar.  Equ.  739.  1315;  Nub.  581;  Vesp.  38,  und  dem  Xopoitotog  Kleo- 
phon,  bei  Andoc.  I,  146,  p.  19  oder  Aesch.  II,  76,  p.  254  gehört  dahin 
namentlich  die  spätere  Auffassung  des  Vaters  des  Redners  Demosthenes  als 
Zeugschmiedes  bei  luvenal  Sat.  X,  130;  Sidon.  Apoll.  Carm.  II,  187; 
Martian.  Capella  V,  429,  wogegen  richtig  Libanius  in  Biogr.  Gr.  ed. 
Westermann  p.  293:  ip^otorfiptov  V  oI>ictu»v  }iaxa'>poicocd>v  xexxYjjiivo^  Ivt8ü6^v 
rJjv  Toö  )jLaxaipoicoto5  xXtjoiv  IXaßev;  vgl,  auch  den  ähnlichen  Fall  des  Sophokles, 
das.  p.  126:  oli^  8^  So^piXXoo,  8c  o5t6,  J)C  'AptoxoSevoc  ^rpiy  x^xxwv  ^  x^Xxd6( 
■^v,  oüte  «o«:  lotpoc,  jJLaxatpoKOtic  'C'»iv  Jp^aotav,  toxov  8'  ftx^xnf|TO  8oüXoo<  joXhiaI^ 
^  tixtovac.  Ebenso  Leokrates  ix4xTTr|to  ^«^^o^üitoo? ,  Lycurg.  in  Leoer.  58. 
Vgl.  dazu  Drumann,  Arbeiter  und  Communisten,  S.  62  ff. 

0  So  außer  den  vorstehenden  Beispielen  auch  Isokrates,  nach  Dionys. 
Hai.  T.  V,  p.  534  (Reiske)  (Pseudoplut.  V.  X.  orat.  Isokrat.  p.  836  F): 
icatpic  8'  -JjV  Oeodcupoo,  ttvöc  xwv  )X€Tp((uv  TcoXitiuv  d^paicovxac  a5XoTcotOüc  xexrrj- 
pilvot)  xal  xiv  ßcov  k-Kh  xaürrjg  lyiovzo<i  rrjc  6pY«<o^ac;  vgl.  Xenoph.  M.  Socr.  II, 
7,  6;  Demosth.  XLVIII,  12,  p.  1171  mit  Böckh,  Staatsh.  I,  56,  u.  Thiersch 
in  Abhh.  d.  Bayr.  Akad.  f.  1838,  II,  3,  837.  Darauf  gehn  auch  die  SoöXot 
XetpoT^xvat,  Thuc.  VII,  27.  Vgl.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb, 
S.  193  fg.  336  ff. 

•)  Aristot.  Politic.  I,  7,  p.  1255  b,  35;  Demosth.  XXVU,  19,  p.  819; 
auch  4jY»p.6v8<  toö  ipfaoTTripCoo ,  Aesch  in.  I,  97,  p.  118,  was  also  nicht  wie 
bei  Thiersch  a.  a.  0.  S.  802  auf  die  Herren  selbst  zu  beziehen  ist,  obgleich 
diese  auch  etwas  davon  verstehen  konnten,  ja  nach  Piatos  Ansicht  sollten, 
Legg.  VIII,  p.  846  E:  jtYj^elc  x»^i^öü>v  Äjia  textatviod-ü),  )kr^^  ai  xextatvoji^voc 
XaXxeo6vt(uv  Wpwv  JutjjLcXetod-o)  jt&XXov  \  ttjc  iaoxoa  t^x^^-»  i^pocpaatv  lx^^>  ^^ 
icoXX<Bv  olx6tu>v  licijjLcXoufxsvoc  kwyz^  ^YHJLioopYOuvrcuv  slxotcuc  fiaXXov  ^icipLeXslxat 
^xtCvcov  hvk  tö  Ty]v  icpooodov  hcetd-sv  etuxd»  nXciw  y^Y^^°^^* 

*)  Vgl.  oben  S.  89. 
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anleiten  ließen.  Die  Anzahl  der  in  solchen  Fabriken  arbeiten- 
den Sklaven  war  oft  sehr  beträchtlich  ^) ,  sodaß  die  Klage ,  dafi 
dadurch  den  ärmeren  Bürgern  der  Lebensunterhalt  beeinträchtigt 
werde ') ,  nicht  unbegründet  erscheint ;  selbst  solche  Gegenstände, 
welche  für  gewöhnlich  in  den  Haushaltungen  selbst  hergestellt 
wurden,  wie  z.  B.  die  Erzeugnisse  der  Müllerei,  Bäckerei,  Weberei 
u.  dgl.,  waren  von  fabrikmäßiger  Anfertigung  nicht  ausgeschlossen  •). 
Daneben  bestand  inzwischen  auch  das  individuelle  Handwerk  bis 
auf  die  spätesten  Zeiten  fort  und  hob  sich  im  Anschluß  an  die 
steigenden  Anforderungen  der  Kultur  zu  einer  Gliederung  und  Aus- 
dehnung, die  nur  an  der  jedesmaligen  Mode  ihre  Grenze  fand*) 
und  selbst  die  Eifersucht  der  geistigen  Thätigkeiten  zu  erregen 
geeignet  war  *). 

§.  43. 
Die  einzelnen  Gattungen  der  Industrie. 

Die  oben  geschilderten  Verhältnisse  machen  es  erklärlich,  daß 
es  sehr  schwer  ist,  den  griechischen  Gewerbfleiß  ®)  bis  in  alle  Ein- 


*)  So  arbeiteten  bei  dem  Vater  des  Demosthenes  50  Sklaven  in  zwei 
Werkstätten,  Demosth.  XXVII,  9,  p.  816;  in  einer  Schildfabrik  an  hundert, 
Demosth.  XXXVI,  11,  p.  947. 

')  Wie  dem  Mnason  in  Phokis  vorgeworfen  wurde,  s.  Istros  b.  Athen. 
VI,  p.  272  B. 

')  Vgl.  Xen.  Mem.  II,  7,  6  und  mehr  unten  §.  43. 

*)  Dio  Chr.  VII,  109,  p.  120:  al  i»^  84j  oöp.icaoai  xaxA  tcoXtv  ip^octat  xoi 
ti^vat  icoXXal  xal  icavtoÄaical  o^o^pa  xt  XoorcttXelc  fvtott  xolc  XP*"P^vot<;,  Wv  Tic  ^ 
XuaixeXic  oxoic^  icpöc  ^p^opiov*  ivopiaoai  hl  abxä^  icÄoac  xaxdi  pipo^  ob  ^^Siov  hiä 
xh  itkyfi^^  xal  x4]v  3cxoicCav  obx  '?|XX0V. 

*)  A  t  h.  II,  p.  19  B :  xd^  «c^P  ßavaoooog  xiyytiq  "EXXyjvcc  5ox8pov  ictpi  icXstoxoo 
}iaXXov  Itcocoövxo  ^  x6l^  xaxA  natSeiav  f^vojiiva«;  ^ictvolocc.  Bereicherung  auf  die- 
sem Wege  deutet  schon  Aristot.  Politic.  IIL,  5,  p.  1278  a,  24  an.  Wichtig  ftir 
die  verwandte  Auffassung  von  Handwerk,  Kunst,  Wissenschaft  ist  das  Wort 
xixv^  (von  xtxxetv  s.  Curtius,  griech.  EtymoL,  5.  Aufl.,  8.  219),  das  mit 
fi«oxY||XTr|  gleich  gebraucht  wird,  Xenoph.  Oecon.  1,  2,  als  i}iictipia  b^  xal 
x(£5«  ßaStCoüoa  bei  Phavorin.  erklärt  wird  und  in  vollem  Gegensatz  zu  <p6oi« 
steht.  Unter  x^xvat  werden  die  xkyiyat  diqtitoopYtxal  speciell  genannt  und  z.  B. 
Ypa<ptx-r|  xt  xal  fcXaoxtx'fj   darunter  wieder  begriffen  bei  Strabo  VIH,  p.  382. 

*)  üeber  die  Crewerbe  der  Griechen  vgl.  man  Wachsmuth,  Hell.  Alter- 
thumsk.  n,  49  ff.  vom  commerciellen  Gesichtspunkte  aus ;  in  statistischer  Hin- 
sicht Büchsenschütz,  die  Hauptstätten  des  Gewerbfleifies  im  klassischen 
Alterthum,  Leipzig  1869  (mit  sachlicher  Ein theilung)  und  H.  Blümner,  Die 
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zelheiten  seiner  Aeußerung  zu  verfolgen,  zumal  die  Theilung  selbst 
den  erhaltenen  Nomenklaturen  zufolge  eine  äußerst  mannigfaltige 
gewesen  sein  muß  ^) ;  doch  wird  sich  wenigstens  eine  allgemeine 
Blassifikation  derselben  bequem  an  die  vier  hauptsächlichsten  Be- 
dürfiiisse  des  oben  geschilderten  häuslichen  Lebens:  Wohnungen, 
Geräthe,  Kleidimg  und  Nahrung,  anknüpfen  lassen. 

Die  Herstellung  der  Wohnung  war  zunächst  Sache  der  r*xro- 
pegj   imter   welcher   Bezeichnung   schon   bei    Homer  vorzugsweise 


gewerbl.  Thätigkeit  der  Völker  des  klassischen  Alterthums,  Leipz.  1869  (mit  geo- 
graphischer Eintheüung);  dazu  A.  Gronau,  de  Graecarum  civitatum  opificiis 
specimen,  Regimont.  1869  (Argolis,  Boeotien  und  Megaris  umfassend);  Froh- 
berg er,  Handwerk  und  Fabrikwesen  im  alten  Athen,  in  Fauch  er's  Viertel - 
jahrsschr.  f.  Volkswirthsch.  XIII,  2  (1876),  S.  70  ff.  Die  nationalökonomische  Seite 
behandelt  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  3l6  ff.;  für  die  heroische 
Zeit  Riedenauer,  Handwerk  und  Handwerker  in  den  homerischen  Zeiten, 
Erlangen  1873;  Buchholz,  Homer.  Realien  II,  1,  164  ff.;  für  Athen  speciell 
Frohberge r,  de  opificnm  apud  yeteres  Graecos  condicione,  Part.  I,  Grimma 
1866;  das  Technische  bei  St.  John,  Hellenes  III,  96  ff.  und  Blümner,  Tech- 
nologie und  Terminologie  der  Gewerbe  und  Künste  bei  Griechen  und  Römern, 
Leipz.  1875  ff.,  bis  jetzt  2  Bde.  Bildliches  giebt  Grivaud  de  la  Vincelle, 
Arts  et  m^tiers  des  anciens^  Paris  1819,  unzuverlässig  und  mit  unvollendetem 
Text;  Weißer,  Lebensbilder,  Taf.  85  u.  36;  Panofka,  Bilder  ant.  Lebens, 
Taf.  8.  14  n.  15;  besonders  aber  0.  Jahn,  in  den  drei  Abhandlungen  über 
die  auf  Handwerk  und  Handelsverkehr  bezüglichen  Bildwerke:  Ber.  d.  Sachs. 
Gesellsch.  d.  Wissensch.,  Phil.  hist.  KL,  1861,  S.  291  ff.  mit  Taf.  6— 13 
über  Reliefs;  ebd.  1867,  S.  75  ff.  mit  Taf.  1—5  über  Vasenbilder;  und  Ab- 
handL  d.  Sachs.  Gesellsch.  d.  Wissensch.  PhiL  hist.  KL  V,  4,  S.  205  ff. 
mit  Taf.  1—6  über  Wandgemälde.  Dazu  H.  Blümner,  Denkmäler-Nachlese 
zur  Technologie,  in  der  Ar  eh.  Ztg.  f.  1877,  S.  51  ff.  Zur  Vergleichung  wichtig 
die  entsprechenden  Abschnitte  bei  Marquardt,  Rom.  Privatalterth.  II,  1  ff. 
und  Semper,  der  Stil  in  den  technischen  und  tektonischen  Künsten,  2.  Aufl., 
Hünchen  1878. 

')  Xenoph.  Cyr.  VIII.  2,  5:  ev  piv  f^p  tatg  fitxpalc  iroXeotv  ol  a5xol  icot- 
0001  xX(w)Vy  ^opav,  ^porpov,  tp^iceCav,  icoXXdlxic  S'  6  cthxht:  oStoc  xal  olxo$o|JLel  xal 
ä'^an^^  ^v  xal  o&tcuc  ixavo&<  ctbxhy  tpetpetv  Ip^oWia?  Xajißdvg*  iv  Ik  talc  \w^6tkfxi^ 
icoXeoi  tiä  xb  icoXXo5(  h%&<yzoo  hslad-ai  äp%zl  xal  yiia  ix^ot<}>  xiyiyri  elc  xö  xpi^eod-ai, 
icoXXdxtc  8'  o58'  5Xyj  |i(a,  dikV  6ico8'rjfiaxa  icoiei  6  piv  ivSpcto,  h  hk  fovatxeta,  ?axt 
hl  IvO«  xal  6ico^p.axa  b  plv  vsopoppa^pwv  (lovov  xpi^txai,  b  Zi  0)^iC(*>v,  b  hk  ^^cxwva^ 
jiovov  oovxi}iya>y,  b  hi  ^e  xoüxcov  obZlv  roicuv,  iXXa  oovxtO^l?  xaöxa"  xö  a5xö  Bfe 
xooxo  icinov^  xal  xä  ijtfl  x-^jv  ^tatxav;  vgl.  M.  Socr.  II,  7,  6;  Aristoph.  Plut. 
162  ff.  513  ff.  und  die  plantinische  Stelle  S.  185,  Anm.  3.  Einen  Schematismus 
abstrakter  Kategorien  giebt  Plato  Politic.  p.  279  fg.  eine  konkrete  Nomen- 
klatur zerstreut  Po  11.  VII,  29—192,  womit  noch  die  von  Welcker  im  Bull, 
deir  Inst.  arch.  1844,  p.  145  edirte  und  von  K.  Keil  Lpz.  1845  erläuterte 
Inschrift  aus  Sparta  verbunden  werden  kann. 

Hermftnn,  Lehrbach.   IT.   Privatalterthfimer.  3.  Aufl.  26 
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Zimmerleute  zu  verstehen  sind  *) ;  doch  ist  zu  bemerken,  daß  dieser 
Begriff  ursprünglich  überhaupt  einen  jeden  Arbeiter  in  harten  Stof- 
fen bezeichnet*)  und  daher  nicht  bloß  jegliche  Arbeit  in  Holz') 
und  ähnlichen  Stoffen,  wie  Hom,  Elfenbein  u.  dgl.  *),  sondern  auch 
die  Arbeit  in  Stein  *)  damit  benannt  wird.  Noch  specieller  heißt 
der  das  Wohnhaus  herstellende  Handwerker  als  solcher  oütodofiog; 
da  aber  beim  Hausbau  ebensowohl  Holz,  als  Steine  und  Ziegel  zur 
Verwendung  gelangten,  so  umfaßt  dieser  Begriff  nicht  den  Zinmier- 
mann  allein,  sondern  die  am  Hausbau  thätigen  Arbeiter  überhaupt  ^), 


')  Hom.  Uiad.  VI,  315:  xixxovt^  ävdptc»  o?  ol  hioitpav  d^Xapiov  xal  hia^ 
xal  a5X4]y',  wobei  zu  bemerken  ist,  daß  der  größere  Theil  der  Gebäude  in 
homerischer  Zeit  von  Holz  gewesen  zu  sein  scheint;  ygl.  Thiersch  inAbhh. 
d.  Bayr.  Aka^.  1850,  philol.  Kl.  VI,  1,  S.  129. 

")  Curtius,  Griech.  EtymoL,  5.  Aufl.,  S.  219  fg.  bringt  tixTCDv  in  Ver- 
bindung mit  der  Sanskritwurzel  taksh,  behauen.  Vgl.  Riedenauer  a.a.O. 
8.  86  u.  194;  Blümner,  Technologie  II,  165  fg.;  Buchholz,  hom.  Real, 
n,  1,  188  flf. 

*)  Arrian.  diss.  Epict.  I,  15,  2:  T^xtovo^  6X*q  t^  $uXa;  vgl.  Enstath.  ad 
Od.  XVII,  383,  p.  1825,  16:  xixxwv  ii  Soüptuv  olxoWfwc  w  xal  vnuoicr^b^  xoi 
dticXu>g  6  6ic(uoo5v  Staxccjisvoc  ntpl  iicioxeo'^v  iokoo.  S.  auch  Fiat  Rep.  X,  p.  597  B ; 
Theag.  p.  124A;  Euseb.  Praep.  evang.  VII,  20,  1.  Daher  ist  der  tfxT<ov  bei 
Homer  auch  wesentlich  Schiflfbauer,  H.  V,  62;  XÜI,  390;  XV,  411;  XVI,  483. 
Im  allgemeinen  vgl.  über  die  Arbeit  in  Holz  Büchsenschütz,  Hauptstätten 
S.  50  ff.;  Blümner,  Technologie  II,  238*ff. 

0  So  xepaoSooc  xixtwv,  Hom.  II.  IV,  110.  Für  Metallarbeit  ist  daher  die 
Bezeichnung  t^ttuv  ungenau,  vgl.  Spanheim  ad  Aristoph.  Flut.  163;  die 
Stelle  des  Hom.  H.  in  Ven.  12 :  npcoTr]  x^Tova^  &v$pac  ^ix^vioo^  ldiSa4t  Rot- 
'fjoou  oaxivac  xe  xal  &p{xaxa  icoixiXa  xtt^>i<t^  geht  nur  auf  ehernen  Schmuck,  nicht 
auf  den  Stoff  der  Wagen  selbst,  ganz  wie  auch  Odyss.  XIX,  56:  xXtoiir}  ^vmx^ 
IXifavxi  xal  äp^opc}).  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  318  betont  die 
Vereinigung  der  Thätigkeiten  des  Baumeisters  und  Metallarbeiters  in  Hephaestos 
bei  Homer  als  Zeichen  primitiver  Verhältnisse,  wogegen  Stark  z.  d.  St  $.  43,  7 
dies  begründet  durch  den  Hinweis  auf  die  Thatsächlichkeit  von  Metallbe- 
kleidung steinerner  und  hölzerner  Bauten ,  die'  die  homerische  Welt  mit  dem 
Orient  theUte,  was  aber  die  Richtigkeit  der  Bemerkung  von  Büchsenschüts 
nicht  aufhebt  —  Ueber  die  Arbeit  in  Hörn,  Elfenbein,  Knochen  u.  s.  w.  TgL 
Blümner,  Technologie  H,  357  ff. 

0  Hom.  n.  XXm,  712  mit  VI,  248  und  Schol.  zu  II.  VI,  814  ff.; 
Riedenauer  S.  87  und  195,  Not  97. 

')  Als  Zimmermann  wird  der  olxod6)io(  speciell  dem  vaoinrjY^^  gegenüber- 
gestellt,  Fiat  Protag.  p.  319B;  Oorg.  455B;  Eustath.  1.  1.,  mit  erweiterter 
Bedeutung  Euseb.  l.  1.  und  Galen  V,  890,  11  (Kühn).  Vgl.  Blümner, 
Technologie  II,  311. 
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die  daneben  auch  im  einzelnen  als  Maurer  (Xi&oX6yoi)  *)  und  Stein- 
hauer  (Xi&ovpyo/j  Xi&oiooi)  *)  bezeichnet  werden  können.  Das  zum 
Bau  noth wendige  Material  liefern  wiederum  andere  Oewerbe;  das 
Bauholz  (t/Aiy  oixoSofitxij)  *)  die  Holzfäller  (vXoTÖjiAOi)  *),  die  Steine 
die  Arbeiter  in  den  Steinbrüchen  (Xaröfioh  Xa^Bvraf)  *),  die  aller- 
dings meist  Sklaven,  Kriegsgefangene  oder  yerurtheilte  Verbrecher 
waren;  und  die  Ziegel,  sowohl  Mauer-  als  Dachziegel,  die  Ziegel- 
streicher (nXip&nfta/j  nXtp&ovpyoiy  nXiP&ovXnof)  *).  Handelte  es 
sich  um  einen  größeren  Bau,  namentlich  einen,  bei  dem  der  Staat 
der  Bauherr  war,   so  wurde   die  Ausföhrung   des  Baues  an  einen 


*)  At^oX6Yot  olxoWjtot,  Ruhnk.  ad  Tim.  p.  174;  Xod-oXifoi  und  textovtc 
verbunden  Xenoph.  Hell.  IV,  4,  18;  Poll.  I,  161,  vgl.  Thuc.  VI,  66,  und 
mehr  bei  Ast  ad  Plat.  Legg.  IX,  4,  p.  489  und  Müller,  de  Athen,  munim. 
p.  37  (Kun8tarch&ol.  Werke  IV,  100  fg.). 

•)  Nach  Thuc.  V,  82  kommen  tixtovsc  ^al  XiO^op^oi  nach  Arges  zum  Bau 
der  ftaxp^  '^^X^  ^C  0'(iiXaooav  aus  Athen.  Doch  ist  die  Bedeutung  der  Aus* 
drücke  für  die  Steinarbeit  durchaus  nicht  beschränkt;  Suid.  v.  XiO-oop^tx-fi 
unterscheidet  die  XtO-oop^tx'rj,  -»Jv  iv  tote  jtexdXXotc  ipf^Covrat  ol  tijivovte^  xobq 
Xi^t)^,  von  der  >.t0'oxptßtx'f|,  4Jv  jutlaotv  ol  xaxaSaivovttc  ^al  xoojioovrec  '^ob^  XCO-ooc, 
während  andererseits  XiO-oop^elov,  bei  Isaeus  V,  44,  p.  56  im  Sinne  von 
Bildhauerwerkstätte  steht,  oder  der  Xt^S^oc,  eigentlich  der  Verfertiger  der 
MXapLoi  Stotolo  X(^to,  H  o  m.  II.  VI,  244,  nicht  selten  mit  dem  ipiio^Xo^poc»  dem 
Bildhauer,  verwechselt  wird,  üeber  den  Unterschied  von  Xt^op^ö?,  Xt^x6ito^ 
und  Xt^tojioc  als  Handwerker  und  Künstler  handelt  Stark  in  der  Ar  eh. 
Ztg.  f.  1865,  S.  111  fg.  Im  allg.  über  die  Steinarbeit  zu  vgl.  der  kurze  Ab- 
schnitt bei  Büchsenschütz,  Hauptstätten,  S.  29  ff. ;  über  die  bei  der  Stein - 
arbeit  und  sonst  bei  harten  Stoffen  zur  Verwendung  kommenden  Werkzeuge 
Blümner,  Technologie  II,  186  ff. 

^  Theophr.  H.  pl.  V,  7,  1  u.  ö.;  öfters  im  Gegensatz  zur  6Xij  vaoirq- 
Y-fjotjjio^,  Herod.  V,  23;  Thuc.  IV,  108,  und  mehr  bei  Blümner,  Techno- 
logie n,  311  u.  818.  Auch  56Xa  olxoBofiiotipia  auf  Inschr.  von  Olynth,  Sauppe, 
Inscr.  Maced.  quat.  p.  15. 

*)  Hom.  n.  XXni,  114  u.  128;  Hes.  Opp.  e.  d.  809  und  vgl.  Blümner, 
Technologie  II,  244. 

»)  Phot  Bibl.  cod.  215  (p.  173b,  18  Bckker):  5oa  tc/vt]  xa5^i«i>ttx-fi  xt 
xal  Xo^toTix*})  xal  -^  TtxT6va>v  ivX  d^Xtp  }iio6ij>  xal  ip^aaicf,  Bit}iop<p(uoavTo  gebraucht 
das  Wort  im  Sinne  von  Steinmetzenarbeit;  vgl.  Thom.  Mag.  p.  221,  3;  hin- 
gegen scheidet  Maneth.  1,  77:  Xo^eotdic  ^  xhxovoLQ  ^  Xi^spYooc.  Zu  XaxöfLOc 
vgl.  Poll.  Vn,  118  und  Diod.  Sic.  IH,  11;  V,  39. 

•)  Poll.  vn,  163:  irXtv^iycal  ol  tote  «Xlv^o«  itX<iTtovt8c ;  icXiv^opY©^,  Plat. 
Theaet.  p.  147  A;  vgl.  Bahr  ad  Herod.  I,  179;  im  weiteren  Sinne  auch 
xtpa}ui(,  Po  IL  X,  185:  oh  (livtot  ol  xtpapLttc  xä^  kXIv^o«  ficXatxov,  icXtv^ov 
xaXtt  TÖv  T6itov  *Aptoto^pdvirjc.  üeber  das  Technische  der  Ziegelfabrikation  über- 
haupt s.  Blümner,  Technologie  n,  8  ff. 
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Oberbaumeister  (ccg/izixTayp),  übergeben  ^),  welcher  als  igyoXißoq 
oder  ipycoptjg  den  ganzen  Bau  mit  allem  Zubehör  in  Akkord  ge- 
nonmien  zu  haben  scheint  imd  jedenfalls  fQr  dessen  richtige  imd 
rechtzeitige  Vollendung  kontraktlich  haftbar  war*). 

Was  dann  das  Mobiliar  und  das  sonstige  Hausgeräth,  zugleich 
auch  den  künstlerischen  Schmuck  des  Hauses  anlangt,  so  waren 
daran  sehr  zahlreiche  und  verschiedene  Gewerbe  betheiligt.  Einen 
größeren  Antheil  als  heutzutage  hatte  daran  die  Metallarbeit'),  und 
zwar  vornehmlich  die  Erzarbeit,  die  /cKAx<f;rixi/  *),  mit  welchem  Aus- 
druck man  aber  nicht  bloß  die  Mischung  und  Bearbeitung  der  am 
frühesten  in  der  Metalltechnik  auftretenden  Bronce*),  sondern  im 
weiteren  Sinne  auch  die  Arbeit  in  andern  Metallen  bezeichnete*), 


0  Plat.  Anterast.  p.  1356:  &aictp  tv  rg  ttxtovtx^  xixtova  ^v  &v  icpiato 
nivtt  ^  i$  }iyu>v  £xpov,  &pxiTlxTOva  Zk  ohV'  £v  fiopioiv  $pax|Muv*  iXt^oi  y<  H''^^  '"^^ 
tv  ic&ot  tot^  "EXXyjoi  y^T^o^^Oj  ^S^-  Xen.  Memor.  IV,  2,  10;  Plat  Politic. 
p.  259  E  mit  Daremberg,  Dictionn.  I,  374.  Eigene  Ip^aorripta,  ein  vao- 
Koi'iov  in  Delphi  erwähnt,  Wescher  et  Foncart,  Inscr.  k  Delphes  n.  1. 
Ein  Stadtbaumeister,  olxoS6}iO(  xijc  ic6Xta>(,  in  später  Inschrift  von  Abilo, 
Wetzstein  in  den  Abh.  der  Berl.  Akad.  d.  W.  f.  1863,  S.  326,  N.  208. 

0  Vgl.  Plut.  Pericl.  13  mit  Böckh,  Corp.  Inscr.  Gr.  I,  p.  271  und 
Staatshaush.  I',  286;  Schubert,  de  Aedil.  p.  60;  Perrot  in  der  ReT. 
arch^ol.  N.  S.  XXX  (1875),  p.  98  ff.  Näheres  über  das  Verhältnis  des  Ip^o- 
X&f^oz  8.  in  den  Rechtsalterthümein. 

')  Vgl.  über  dieselbe  namentlich  Rossignol,  les  m^taux  dans  Fantiquit^ 
Paris  1863;  und  über  die  Hauptstätten  derselben  Büchsenschütz,  Haupt- 
Stätten,  S.  31  ff.  Ueber  die  Metallarbeit  der  heroischen  Zeit,  s.  Motz,  der 
Metallarbeiter  bei  Homer,  Meiningen  1868;  Buchholz,  homer.  Realien  H, 
1,  192  ff.  Riedenauer  a.  a.  0.  S.  99  ff. 

0  Vgl.  Eustath.  ad  Hom.  Od.  HI,  433,  p.  1475,  51:  iinh  toö  icpiDtoo 
^avIvToc  (istdXXoo;  doch  ist  schon  bei  Homer  xoiXxt6(  nur  vereinzelt  in  der 
speciellen  Bedeutung  des  Kupferschmiedes  zu  finden,  s.  Riedenauer  S.  103  ff. 
S.  auch  Mongez  in  M6m.  de  Tlnst  nat.  Cl,  d'hist.  V  (an  XII),  p.  187  ff. 
u.  p.  466;  ders.  in  den  M6m.  de  Tlnst.  de  France  VIII  (1827),  p.  363; 
Raoul-Rochette  im  Journal  des  Savants  f.  1840,  p.  336  ss. 

')  Vgl.  Hesiod.  Opp.  e.  d.  150;  dazu  Bröndstedt,  Bronzen  yon  Siris^ 
Kopenhagen  1837,  S.  21;  Mauduit,  Emploi  de  Tairain  ä  d^faut  du  fer,  Paris 
1844;  E.  V.  Bibra,  die  Bronce-  und  Kupferlegirungen  der  alten  und  ältesten 
Völker,  Erlangen  1869;  ünger,  über  den  Ursprung,  die  Kenntnifi  und  Be- 
arbeitung des  Erzes  in  Europa,  in  den  Mitth.  d.  Götting.  anthropol. 
Ver.  f.  1876,  I,  1;  G.  de  Mortillet,  L'origine  du  bronce,  in  der  Rev. 
d'anthropol.  f.  1875,  N.  4;  namentlich  aber  die  Aufsätze  Ton  Hostmann, 
Zur  Geschichte  und  Kritik  des  nordischen  Systems  der  drei  Kulturperiodea, 
im  Archiv  f.  Anthropologie  Bd.  VUI  ff. 

•)  So  namentlich  für  die  Bearbeitung  des  Eisens,  Po  11.  VII,  110;  Ath. 
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obgleich  daneben,  abgesehen  von  der  Arbeit  in  edeln  Metallen,  auch 
die  Eisenarbeiter  (oiSfjQMiqj  atSfjQQVgyol)  ^),  denen  vornehmlich  die 
Herstellung  von  Werkzeugen,  Waflfen,  Schlössern  u.  dgl.  oblag, 
besonders  genannt  v^erden.  Während  für  letztere  Fertigkeit  neben 
Euboea  ^)  ganz  besonders  Lakonien  durch  seine  vorzüglichen  Fabrikate, 
namentlich  allerlei  Werkzeuge  und  Waffen,  berühmt  war  •),  zeich- 
neten sich  in  Erzarbeiten  vornehmlich  Korinth  *),  Aegina  %  Delos  ^), 
daneben  aber  auch  noch  zahlreiche  andere  Orte  Griechenlands  und 
der  Eolonieen  aus  ^.  Die  ältere  Zeit  kennt  selbst  aus  Erz  und 
andern  Metallen  gefertigte  Architekturtheile ,  besonders  Wandbe- 
kleidungen ^);  später  sind  es  namentlich  allerlei  Möbel,  wie  Tische, 
Sessel,  Betten,  Dreifüße  u.  dgl.,  oder  Geräthe,  wie  Kessel,  Trink- 
gefasse  u.  s.  w.,  welche  aus  der  Hand  des  ;^a^t;$  entweder  theü- 
weise   oder  ganz  hervorgehen*),   nicht  selten  aber,  zumal  in  den 


X,  p.  451  B;  aber  auch  für  Gold  und  Silber,  Hesy  eh.  v.  ittkißxdt:'  tcfi?  tt^vitiri^, 
xal  6  3ipYopox6no{  xal  6  yj^ii^oyjioz, 

0  Xenoph.  Vectig.  4,  6;  Agesil.  1,  26;  Poll.  I,  84  u.  s. 

*)  Vgl.  S t e p h.  By z.  8.  v.  ATäyj^'oc  und  v.  XaXxic.  Vgl.  Büchsenschütz, 
Hanptstätten,  S.  38  fg.;  Blümner,  gewerbl.  Thätigkeit,  S.  87. 

*)  Vgl.  Büchsenschütz,  Hauptstätten,  S.  40;  Blümner,  gewerbl. 
Thätigk.,  S.  79  fg.;  jetzt  noch  Eisenschlacken  an  dem  Boiatcxöc  xoXico^  in 
Lakonika,  Bursian,  Geogr.  II,  139.  Ueber  antike  Eisenindustrie  überhaupt 
ist  zu  vgl.  Liger,  La  Ferronerie  ancienne  et  moderne,  ou  monographie  du 
fer  et  de  la  serrurie,  Paris  1875. 

'*)  Äe8  Corinthium  und  die  y(ak%ioyLaxa  xoptv^ioupYYj  waren  hochberühmt, 
▼gl.  S trabe  VIII,  p.  382;  Eustath.  ad  Hom.  D.  II,  570,  p.  290,  30;  Ath. 
IV,  p.  128  D;  Cic.  Verr.  IV,  44,  97;  Plin.  XXXIV,  48,  dazu  Büchsen- 
se hü  tz,  Hauptstätten,  S.  36  fg.;  Bltimner,  gewerbl.  Thätigk.,  S.  74  ff. 

*)  Vgl.  besonders  Plin.  XXXIV,  9  sqq.  mit  0.  Müller,  Aeginetica, 
p.  80;  Büchsenschütz,  Hauptstätten,  S.  38;  Blümner,  gewerbl.  Thätigk. 
8.  89  fg. 

')  Aes  Deltacum,  von  altem  Ruhm,  besonders  für  Füße  und  Stützen  von 
xXlvai ,  auch  für  ganze  eherne  Bettstellen  u.  dgl.,  Plin.  1.  1.  mit  Büchsen- 
schütz a.  a.  0.  S.  37;  Blümner  a.  a.  0.  S.  91  fg. 

^  So  vornehmlich  auf  den  Inseln  Lemnos,  Chios,  Samos,  Rhodos,  Ky- 
pros  etc.,  s.  Büchsenschütz  ebd.  S.  40  ff.;  Blümner  a.  a.  0.  S.  47.  52. 
68.  77  u.  s. 

")  Vgl.  Hom.  Od.  IV,  71  ff.;  VII,  81  ff.;  Paus.  II,  23,  7;  daß  darin  nicht 
allein  dichterische  Phantasie  zu  sehen,  haben  die  Funde  in  Mykenae  gelehrt, 
vgl.  Roß,  Königsreisen  II,  108. 

•)  Plin.  XXXIII,  144;  XXXIV,  9;  Cic.  Verr.  II,  72,  176,  und  mehr  oben 
S.  108  fg. 
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am  glänzenden  Metall  sich  erfreuenden  heroischen  Zeiten  ^)  und  in 
der  Periode  des  späteren,  vom  Orient  herüberkommenden  Luxus  *), 
auch  aus  edlen  Metallen,  namentlich  Silber,  gefertigt  oder  wenig- 
stens damit  verziert  wurden'),  als  Fabrikate  des  dpyvpoxönog ^) 
und  ;^^ao/(5o$  ^),  denen  daneben  dann  auch  die  nicht  mindere  Be- 
deutung beanspruchende  Herstellung  goldener  und  silberner  Schmuck- 
sachen oblag  ^).     Es  ist  darnach  begreiflich,  daß  wir  in  der  Metall- 


^)  Daß  der  Reich thum  der  homerischen  Helden  an  goldenen  und  silbernen 
Geräthen  keineswegs,  wie  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  236 
meint,  der  reichen  Phantasie  des  Dichters  zugeschrieben  werden  müssen, 
haben  die  reichen  Goldfunde  Schliemanns  in  Dien  und  Mykenae  gezeigt; 
allerdings  sind  fast  alle  diese  Gegenstände  als  orientalische,  nichtgriechische 
Fabrikate  zu  betrachten. 

*)  Vgl.  Her  od.  IX,  80  über  die  persische  Beute  von  Plataeae:  tSpisxov 
xXivac  T8  ^ici^poGOOC  *ai  iicapY^pooc,  xp'rjTYipa^  X9  y(jpofskooz  *al  «pwfcXac  t«  xal  ÄXXa 
ixic(o{j,ata'  a^xxoo^  tt  in"  &\i.a^imv  tSpiTxov,  iv  tocai  X^ßfitec  »«paivovto  Ivtovtsc 
Xpüotot  tt  xal  äp^optoi'  8wc6  xe  tmv  X8i|iiva>v  vexpwv  ioxoXeoov  4^Xid  tt  xal  oxpticto^x: 
xal  TOüc  3ixivdxac  t6vtac  xP«>^^oö?.  Die  Aegineten  kauften  dabei  von  den  He- 
loten die  verheimlichten  Sachen  um  den  Goldpreis. 

*)  Silberne  Tische,  Hom.  Od.  X,  355;  3ipppoD  xXlvat,  Plato  Epist.  I, 
p.  310  A,  oder  doch  ipYüp6ito8ec,  Po  11.  X,  34;  Ath.  II,  p.  48F;  VI,  p.  255E; 
ein  Mfpoc  &pYt>p^ooc  aus  persischer  Beute,  Demosth.  XXIV,  129,  p.  741; 
Harpocr.  s.  v.  p.  33,  13  (Bekker).  Versilberung  und  Vergoldung  rcsp.  Be- 
legung mit  Silber-  und  Goldplatten  erwähnt  bei  den  erbeuteten  xXivat  der 
Perser  Her  od.  IX,  80  u.  82.  Große  goldene  lakonische  Mischkrüge  in  Ale- 
xandria, Athen.  V,  p.  198  D;  schon  im  sechsten  Jahrh.  nach  Her  od.  I,  70; 
III,  47,  vgl.  Büchsenschütz,  Hauptstätten,  8.  39  fg.;  und  obgleich  Ana- 
X i m e n e s  bei  Ath.  VI,  p.  231  C  sagt :  xal  f^  &pYopo5v  icot^piov  ^v  Kttv  tott 
icapdSo$ov,  so  werden  doch  silberne  und  goldene  Trinkschalen  in  Athen  nicht 
selten  erwähnt,  vgl.  Thuc.  VI,  32;  Plut.  Alcib.  4;  Lys.  XH,  11  u.  19,  p.  121; 
auch  die  iotp^ßY}  &pYt>p&  bei  Demosth.  XXI,  133,  p.  558.  Vgl.  auch  Büch- 
senschütz, Hauptstätten,  S.  34. 

*)  Po  11.  Vn,  103;  vgl.  die  Bedeutung  der  ^p^opoxonoi  in  Ephesus,  Act 
Apost.  19,  24;  und  über  antike  Silberarbeit  überhaupt  Müller,  Archaeol. 
8.  311,  5;  Daremberg,  Dictionn.  I,  409. 

^)  Hom.  Od.  III,  425;  Demosth.  XXI,  21,  p.  521;  ßa<ptlc  xP»9o5  unter 
Phidias  Leitung,  Plut.  Pericl.  12  mit  Blümner  in  den  N.  Jahrb.  f.  Phllol 
f.  1876,  S.  136  ff.  Eine  aovtpYaoia  xmv  ^p^opoxciccov  xal  xpt>^ox^«»v  in  Srnyma, 
Corp.  Inscr.  Gr.  II,  n.  3154.  Vgl.  im  allg.  Hemsterh.  ad  Luc.  Char.  12; 
St.  John  ni,  142  fg.;  Daremberg  I,  568  und  Lasteyrie,  Histoire  de 
l'orffevrerie,  2.  Mit.,  Paris  1877  (ohne  wissenschaftlichen  Werth). 

•)  Vgl.  oben  S.  97  u.  197  ff.;  über  imitirten  Goldschmuck  S.  197,  Anm.  1; 
falsche  Goldarbeiten:  &aictp  tdc  ^to^6y(j^o9a  xal  xä  xCßBYjXa  t4)v  Xa(j.icp6ry}ta  to5 
XpoooO  xal  xb  Y^v(o}ia  ^iijultai  yiovov,  Gnomol.  Max.  et  Anton.,  ex  cod. 
Laurent,  ed.  Dreßler  in  N.  Jahrb.  f.  PhiloL  SuppL  Bd.  V,  324. 
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technik  der  Alten  eine  außerordentlich  entwickelte  Produktion  mit 
Arbeitstheilung  finden,  wobei  abgesehen  von  den  schon  genannten 
allgemeineren  Gewerben  noch  spedellere,  wie  die  Anfertigung  von 
Lampen  durch  die  Xvx^onoto/ ^)  ^  von  Schwertern  resp.  Messern 
durch  die  (taxctigonotoi^)  und  von  allerlei  andern  Waffen,  wie 
Schilde,  Harnische,  Lanzen  u.  s.  w.  (vom  damSonr^yog^  &mgccxo' 
^oidg^  So^iSog  etc.)  *),  von  Pferdegeschirren  (durch  die  ^vionoiot)  *) 
und  dgl.  m.  unsere  Aufmerksamkeit  beanspruchen,  obgleich  aller- 
dings bei  zahlreichen  dieser  Fabrikate  auch  andere  Gewerbe,  wie 
Riemer,  Sattler,  Filzmacher  resp.  Walker  u.  a.  mitbetheiligt  waren  ^). 
Hingegen  scheint  die  Sphäre  des  Tischlers  ®)  eine  ungleich  be- 
schränktere gewesen  zu  sein,  als  heutzutage,  was  schon  damit  zu- 
sammenhängt, da£  die  Alten,  wie  wir  sahen,  viel  mehr  das  Metall 
zu  ihren  Sitz-  und  Lagerstätten  verwandten,  als  wir,  außerdem  aber 
überhaupt  viel  weniger  Möbel  hatten,  ab  wir  deren  bedürfen. 
Lnmerhin  gab  es  auch  hier  eine  ganze  Menge  Berufszweige  mit 
zum  Theil  schon  hochentwickelter  Technik.  Wir  erwähnen  hier 
vornehmlich  die  Schreiner  {&VQonoto{)^  denen  die  innere  Ausstattung 
des  Hauses  durch  Thüren,  Fenster  u.  dgl.  zufiel  ^ ;  die  Verfertiger 


0  Ar  ist.  Pac.  690;  Schol.  Ar.  Nubb.  1065;  Eqn.  789;  wobei  allerdings 
zu  bemerken  ist^  daß  die  Lampen  für  gewöhnlich  aus  Thon  hergestellt  wur- 
den^ sodaß  der  Xoxvoicoi6c  ebenso  gut  auch  ein  Töpfer  sein  kann,  vgl.  Polemo 
b.  Athen.  XI,  p.  474  D ;  B 1  ü  m  n  e  r ,  Technologie  ü,  38.  Gute  Dochte  (^poaX- 
XiStO  kamen  aus  Boeotien,  Arist.  Ach.  874. 

«)  Demosth.  XXVII,  9,  p.  816;  Plut.  de  gen.  Socr.  34,  p.  598D. 

')  S.  die  Zusammenstellung  bei  PoU.  1, 149:  xtxvlxai  hl  xä»v  SicXa>v*  &oict$o- 
•KT^h^y  ^a>paxoicot6c ,  xpavonoioc»  {iiaxot(poicoi6^ ,  Sopo^ooc,  iciXoicoi6c,  vgl.  Arist. 
Pac.  1210  ff.  Ein  3ioiciSoirr)Yt^ov  erwähnt  bei  Demosth.  XXXVI,  4,  p.  945, 
vgl.  Lys.  Xn,  19,  p.  121.  Bei  Homer  ist  der  Schildverfertiger  Tychios  aus 
Boeotien  oxoTot6pt»v  If^  £pioxoc,  II.  VII,  220;  Strab.  IX,  p.  408,  der  daher 
als  Erfinder  der  sutrina  galt,  PI  in.  VII,  196;  vgl.  Blümner,  gewerbl.  Th&- 
tigkeit,  8.59.  S.  auch  Btichsenschütz,  Hauptstätten,  S.  36  und  St.  John 
in,  157. 

^)  Ein  4|vioicoielov  bei  Xen.  Mem.  IV,  2,  8;  das  Riemenwerk  daran  macht 
der  oxoxox6fiO(,  Plat.  Republ.  X,  p.  601  C.  Auch  yiaU^tmoib^^  vgL  Blümneri 
Technologie  I,  271.  Kostbares  Pferdegeschirr  mit  purpurgefärbtem  Elfenbein 
verziert  aus  Kleinasien  erwähnt  Hom.  D.  IV,  141  ff. 

'^)  Vgl.  Xen.  Ages.  1,  26;  Hell.  HI,  4,  17;  Plut.  Phüop.  9. 

•)  Vgl.  Büchsenschtitz,  Hauptstätten,  S.  55ff.;  St.  John  III,  179  ff.; 
Blümner,  Technologie  II,  238  ff.* 

0  Theophr.  H.  pl.  V,  8,  6;  Poll.  VH,  111,  mit  Blümner,  Techno- 
logie n,  321  ff. 
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von  Betten,  Sophas,  Sesseln,  Tischen  und  andern  Möbeln  (xXipo-^ 
noiolj  xXtvonrjyoi^  ßgovonoiol  etc.)  *),  deren  Fabrikate  vielfach  aus 
werthvoUem  Holze  gearbeitet  und  mit  kostbaren  Stoffen,  wie  Elfen- 
bein, Bernstein  u.  a.  eingelegt  waren  *) ;  besonders  berühmt  waren 
die  Möbel  von  Athen,  Chios,  Milet,  Sinope,  Thessalien*).  Femer 
die  bescheideneren  Gewerbe  der  Kistenmacher  (xi/Sooronoiol)  *)  und 
Sargschreiner  {aogonoio^^  iTogonr}yol^);  endlich  die  Wagenbauer 
(apficcToni^yo/y  äfia^onotol)  mit  den  Rad-  und  Jochmachem  (rgo- 
xonoioij  ^vyonoioi)^)^  in  welchem  Fache  vornehmlich  Lakonien, 
Theben,  Sikyon,  Kyrene  Ruf  hatten').  Für  die  meisten  dieser 
Fabrikate  war  die  Technik  des  Fournirens  den  alten  Kunsttischlern 
bereits  bekannt  und  vielfach  in  Gebrauch*);  und  die  Anwendung 
der  Drechselbank  (ropf^o^),  deren  man  eben  so  zur  Herstellung 
gedrehter  Möbelfiüäe  u.  dgl.,  als  fßr  allerlei  hölzerne  Geräthe  und 
Werkzeuge  bedurfte,  geht  schon  in  eine  sehr  firühe  Zeit  zurück*). 


0  Demosth.  XXVII,  9,  p.  816;  Plat.  Rep.  X,  p.  596B;  Corp.  Inscr. 
Gr.  II,  n.  2135;  Poll.  VII,  182.  Hingegen  ist  8t(ppoiry|Y6c  ein  Wagenbauer, 
Thcophr.  H.  pl.  V,  7,  6;  vgl.  ebd.  III,  10,  1;  tpairc{oirot6^  aber  bei  Ath. 
IV,  p.  170 D  hat  eine  ganz  andere  Bedeutung,  s.  Blümner,  a.  a.  0.  S.  326, 
Anm.  11. 

*)  Vgl.  Blümner  a.  a.  0.  S,  865  u.  387.  KXlvai  IXs^dvttvat  8Xat  als 
Luxus  der  Agrigentiner,  Timaeus  b.  Ael.  V.  bist.  XII,  29. 

^)  8.  namentlich  Kritias  bei  Athen.  I,  p.  28  0;  XI,  p.  486  E  mit  Rh  an- 
gabt, Antiqu.  hellen.  I,  116  ff.;  Böckh,  Staatshaush.  II',  153;  Büchsen- 
schütz, Hauptstätten,  S.  56  fg.  Thessaliens  vierfüßige  O-povoi  und  dreifüfiige 
oxoXo^pta,  Poll.  VII,  112;  X,  47;  Blümner,  gewerbl.  Th&tigk.,  S.  57;  in 
8inope  treffliches  Holz,  U  «>v  tac  tpaidCac  tlpivoooiv,  Strab.  XII,  p.  546.  Vgl. 
sonst  noch  Blüm n er  a.  a.  0.  S.  83.  44.  46.  70.  80. 

*)  Nach  ihnen  hatte  eine  Straße  in  Athen  ihren  Namen,  Plut.  de  gen. 
Socr.  10,  p.  580 E. 

»)  Aristoph.  Nubb.  846;  Poll.  X,  150  u.  s. 

«)  Der  dpjiatoKYi-fic  Äv4jp  bei  Hom.  II.  IV,  485.  Vgl.  Poll.  VU,  115; 
Arist.  Plut.  513;  Pherecr.  b.  Ath.  VI,  p.  269C  und  mehr  bei  Blümner, 
Technol.  H,  324  fg. 

')  "Appia  8-f]ßaiov  Äiti  rtj^  SixeXlac  ^X'HJ"'  ^«t^iXeov  piaTeoeiv,  Pind.  (hyporch. 
frg.  3)  bei  Ath.  I,  p.  28 A.  Carpentariae  fahricae  in  Ells  und  Lakedaemon 
mit  Verwendung  der  Korkeiche,  Plin.  XVI,  34.  Vgl.  Büchsenschütz, 
Hauptstätten,  S.  55;  Blümner,  gewerbl.  Thätigk.,  S.  6.  60.  77.  80.  125. 

•)  Fourniere  heißen  icapaxoXX-fjjwtta  oder  iicixoXXYipLaxcK,  Theophr.  H.  pl. 
IV,  8,  4;  V,  7,  6;  vgl.  Blümner,  Technologie  II,  328  fg.  mit  den  noch  er- 
haltenen Resten  solcher  Arbeit  aus  der  Krim,  bei  Stephani,  Antiqu.  du 
Bosph.  Cimm^r.  pl.  79  fg. 

•)  Nach  Plin.  VII,  198  Erfindung  des  Theodoros  von  Samos,  aber  jeden- 
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Sehr  umfangreich  war  dann  weiterhin  die  Thätigkeit  des 
Töpfers  (xegaßßijg)  ^)  in  ihren  mannigfaltigen  Verzweigungen*), 
unter  denen  allerdings  die  Herstellung  von  Gefäßen  und  Geschirr 
aller  Art  durch  den  x^'^P^Q  oder  ;^t;r(>o«Aat9'o$  bei  weitem  den 
ersten  Platz  einnimmt  •),  vielfach  yaederum  in  beschränktere  Einzel- 
betriebe sich  sondernd,  wie  z.  B.  den  xocäanoiogy  xco&afponoiogy  Xiy- 
HV&oMOiog  *),  und  auch  die  Ofenbauer,  InvonXd&oi  %  und  Lampen- 
fabrikanten, Xvx^onoiol%  umfassend.  Bei  der  Thätigkeit  dieser 
Handwerker  kam  fast  durchweg  die  schon  seit  uralten  Zeiten  be- 
kannte Töpferscheibe  {rgoxi^g  xepaßixog)  zur  Anwendung'').  Be- 
sonders bertihmt  waren  als  Fabrikationsorte  von  Töpferwaaren 
Athen,  Aegina,  Eorinthi  Sanyos,  außerdem  aber  auch  eine  große 
Zahl  anderer  Orte  des  Festlands  und -der  Inseln^).  Während  die 
verschiedenartigen  Erzeugnisse  dieser  Handwerker,  obgleich  meist 
künstlerisch  gebildet  und  verziert,  in  der  Regel  doch  nur  den  prak- 
tischen Bedürfhissen  des  Haushaltes  dienten,  arbeitete  die  nicht 
minder    zahlreiche   Klasse    der    Thonbildner    (nXccarai)  ^)   für  den 


falls  älter,  da  das  homerische  Siva>x6c  verrnnthlich  „anf  der  Drehbank  gear- 
beitet" bedeutet;  vgl.  Blümner  a.  a.  0.  S.  331  ff. 

0  Hom.  II.  XVm,  600  fg.;  He s.  Opp.  e.  d.  25. 

*)  Vgl.  Plat  Theaet.  p.  147  A:  6  irrjXöc  6  täv  ^o'^F^^uv  xal  6  nr^khz  6  täv 
ticvonXaO'cuv  xal  6  irrjXöc  6  xwv  nXiv^oop-f J>v ,  mit  Po  11.  VIT,  161  sqq.  Im  allg. 
vgl.  über  die  Töpferei  Müller,  Kl.  Sehr.  II,  350;  Duc  de  Luynes  in  Ann. 
d.  Inst.  arch.  IV,  139;  Thiersch  in  Abh.  d.  Bayr.  Akad.  f.  1844,  S.  9  ff.; 
Brongniart,  Trait^  des  arts  c^ramiques,  2e  ^t,  Paris  1854;  0.  Jahn  in 
den  Ber.  d.  Sachs.  Qesellsch.  d.  Wiss.  Phil.  bist.  Kl.  1854,  S.  27  ff.; 
S.  Birch,  History  of  ancient  pottery,  London  1858;  Sem  per,  der  Stil  II, 
1  ff.,  besonders  S.  129  ff.;  Blümner,  Technologie  II,  4  ff.;  anderes  s.  oben 

5.  162,  Anm.  1  citirt 

•)  Plat.  Repnbl.  IV,  p.  421  D;  Poll.  VII,  163;  Luc.  Prom.  2  u.  s. 

*}  SchoL  Ar.  Par.  1202;  Poll.  VU,  160;  Strab.  XV,  p.  717.  Vgl. 
Blümner  a.  a.  0.  S.  33. 

»)  Plat.  Theaet  p.  147  A;  Luc.  Prom.  2;  PolL  VU,  163. 

•)  VgL  Arist  EccL  252  u.  oben  S.  169. 

0  Schon  bei  H  o  m.  II.  XVIII,  600  und  bereits  auf  sehr  frühen  aegyptischen 
Wandgemälden  abgebildet.  Mehr  bei  B 1  ü  m  n  e  r  S.  36  ff.  Vgl.  auch  die  Dar- 
stellungen der  Töpferei  auf  altkorinthischen  icivaxec,  Ray  et  in  der  Gazette 
arch6ol.  1880,  p.  105. 

^)  S.  die  Zusammenstellung  bei  Büchsenschütz,  Hauptstätten,  S.  11  ff. 
und  Blümner,  gewerbl.  Thätigk.  im  Register  unter  der  Rubrik  „Töpferei^. 

*)  Allerdings  überhaupt  von  jedem  Bildner  in  weichen  Stoffen  gebraucht, 

6.  Blümner,  Techno).  II,  2  fg.  üeber  die*Thonbildnerei  vgl.  auBer  den 
oben  angeführten  Werken   noch   Hirt  in   Böttiger's   Amalthea  I,  207  ff.; 
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künstlerischen,  meist  zu  gleicher  Zeit  mit  dem  religiösen  Kultus 
zusammenhängenden  Schmuck  des  Hauses,  indem  aus  ihren  Händen 
sowohl  die  für  Wände ,  Geräthe  u.  dgl.  bestimmten  Thonrelie&  ^), 
als  die  noch  heut  in  unendlicher  Fülle  auf  uns  gekommenen  kleinen 
Thonfigürchen  aller  Art  hervorgingen').  Da  diese  zugleich  den 
Kindern  zum  Spielzeug  dienenden  Puppen  vielfach  auch  aus  Wachs 
hergestellt  wurden,  so  werden  ihre  Verfertiger,  die  xoponXd&oi 
oder  xogonkdaxui  ^),  häufig  auch  xrjgonhiaTcci  genannt  ^). 

Gehören  die  letzterwähnten  Bopufsarten  mehr  zu  den  soge- 
nannten Kunstgewerben,  wie  man  heute  derartige  Fertigkeiten  zu 
bezeichnen  pflegt,  so  dürfen  wir  hier  auch  die  eigentlichen  bilden- 
den Künstler  nicht  unerwähnt  lasseq,  zumßl  dieselben  ja  nach  den 
Begriffen  der  Alten  an  sich  «ben  auch  nichts  weiter  als  Handwerker 
waren.  Allerdings  wußte  die  ältere  Zeit  von  Ausschmückung  der 
Privathäuser  durch  Werke  der  bildenden  Künste  nur  wenig,  viel- 
mehr kamen  dieselben  wesentlich  der  Oeffentlichkeit,  den  Tempeln, 
heiligen  Bezirken,  staatlichen  Gebäuden,  öffentlichen  Plätzen  u.  s.  w. 
zu  gute*).  Die  für  diese  Zwecke  arbeitenden  Verfertiger  statua- 
rischer Werke,  die  im  allgemeinen  als  ayaXßuxonoiol,  uvSQiavro^ 
noioi  u.  s.  w.  bezeichnet  werden*),  sondern  sich  im  einzelnen  je 
nach  dem  Material,  in  dem  sie  arbeiten,  in  Holz-,  Stein-  und  Erz- 
bildner. Unter  diesen  ist,  wenigstens  in  der  Zeit  der  entwickelten 
Kirnst,  der  Holzbildschnitzer  (ioapoyXvcpog)  von  der  geringsten 
Bedeutung,  da  das  Gebiet  der  in  Holz  gearbeiteten  Bildwerke  ein 
ziemlich  beschränktes  war  ^ ;  um  so  mehr  Bedeutung  beansprucht 


Müller,  Archäologie  §.  305;  Abeken,  Mittelitalien,  S.  356  ff.;  Blümner, 
Technol.  U,  113  flf. 

'}  Angeblich  die  Erfindung  des  sikyonischen,  in  Eorinth  lebenden  Töpfen 
Batades,  Plin.  XXXV,  151.    Mehr  bei  Blümner  a.  a.  0.  S.  129  ff. 

«)  8.  oben  S.  295. 

«)  Vgl.  Plat  Theaet.  p.  147  A;  Isoer.  XV,  2,  p.  310B;  Demosth.  IV, 
26,  p.  47;  PoU.  VII,  163;  X,  189;  und  mehr  bei  Pierson  ad  Moer.  p.  234 
(p.  216  ed.  Koch);  Becker,  Charikles  U,  34. 

*)  Plat.  Tim.  p.  74C;  Plut.  de  superstit.  6,  p.  167  D;  vgl.  BötHger, 
Sabinal*,  275  ff.;  Becker,  Charikles  I,  86;  II,  34;  Blümner,  Technologie 
U,  151  ff. 

*)  Vgl.  namentlich  die  Schrift  von  Jacobs,  über  den  Reichthum  der 
Griechen  an  plastischen  Kunstwerken,  in  s.  verm.  Schriften  III,  415  ff. 

*)  S.  die  Zusammenstellung  bei  Blümner,  Technologie  n,  183  fg. 

*)  Vgl.  Müller,  ArchäoM.  308;  Hirt  in  Böttigers  Amalthea  I,  218  ff.; 
Blümner  a.  a.  0.  S.  334  fg. 


Digitized  by 


Google 


S.  43.    Die  einzelnen  Gattungen  der  Industrie.  411 

dafttr  der  eigentliche  Bildhauer,  der  igfAoyXvfpoQ^  wie  ebensowohl 
der  einfache  Steinmetz,  der  die  schlichten  Hermen  für  die  Straße 
meißelt,  als  der  das  erhabene  Tempelbild  fertigende  Künstler  ge- 
nannt wird  *).  Bei  dem  großen  Bedarf  des  Alterthums  an  statuari- 
schem Schmuck  war  sogar  fabrikmäßiger  Betrieb  der  Bildhauerei 
nicht  selten*).  Die  Erzbildner,  welche  von  der  mit  dieser  Kunst 
nothwendig  verbundenen,  für  die  Herstellung  des  Modells  wichtigen 
Thonbildnerei  in  der  Begel  nXäarai  genannt  werden  *),  gewannen 
ihre  Hauptbedeutung  erst,  als  ^die  ursprünglich  rohe  Technik  der 
nur  durch  Treiben  und  Nieten  hergestellten  Werke  (trtpvg^Xccra)  *) 
durch  die  Erfindung  des  Löthens  ^)  und  vor  allem  des  Erzgusses  ^) 
allmählig  auf  den  höchsten  Grad  der  Vollkonmienheit  gebracht 
wurde;  immerhin  bildete  auch  dann  noch  das  Treiben  undCiseliren 
einen  so  wesentlichen  Theil  der  Erzarbeit,  daß  die  Künstler  sich 
darnach  sehr  gewöhnlich  Toreuten  {xognVTat)  benannten  '),  obgleich 
darunter  auch  weiterhin  die  Arbeit  in  getriebenem  Edelmetall  und 
namentlich  auch  die  Herstellung  der  kostbarsten  Erzeugnisse  der 
griechischen  Plastik,  der  goldelfenbeinemen  Kolosse,  verstanden 
wird  ®).     Endlich  haben  wir  auch  der  Maler  (^coypcccpoi)  zu  geden- 


*)  Vgl.  tibef  den  Begriff  der  ^pftoY^^^^^'H  Hemsterh.  adLuc.  Somn.  12. 
lieber  das  Technische  Müller^  Archäol.  §.  309. 

*)  In  Athen  bildeten  ihre  Werkstätten,  ippLo^Xo^sia  (Plat  Symp.  p.  215  A); 
eine  ganze  Straße^  Plut.  de  gen.  Socr.  10,  p.  580  E  (anders  Panofka  in 
der  Ar  eh.  Ztg.  XI,  f.  1853,  S.  174  ff.);  Blümner,  gewerbl.  Thatigk.,  S.  69. 
In  Megara  wurden  Bildsäulen  (die  signa  Megarica^  Cic.  ad  Att.  I,  8,  2}  aus 
dem  dort  einheimischen  Muschelkalk  (xo^x^'^^C  Xidt)^)  fabrikmäßig  gefertigt, 
Paus.  I,  i4,  6;  vgl.  Hes.  s.  v.  xoYxt'CTnc    Blümner  a.  a.  0.  71  fg. 

')  l>dk\LtT  plasUee  den  Erzguß  bedeutet,  Yitr.  I,  1,  13;  Dion.  Hai.  de 
Dinarcho  7  (T.  V,  p.  644  R.);  PI  in.  XXXV,  152.  üeber  die  Herstellung  des 
Thonmodells  vgl.  den  Exkurs  bei  Blümner,  Technol.  II,  S.  137  ff. 

0  Plat.  Phädr.  p.  236  B;  Paus.  HI,  17,  6. 

*)  Ursprünglich  otWjpoo  xoXX-rjotc,  angeblich  Erfindung  des  Glaukos  von 
Chios,  Herod.  I,  25;  Paus.  X,  16,  1.  Vgl.  Bergk  in  den  Jahrb.  d.  Ver. 
V.  rhein.  Alterthumsfr.  LVII,  179  ff.;  Curtius  in  der  Arch.  Ztg.  f. 
1876,  S.  37  und  Michaelis  ebd.  S.  136. 

*)  Angeblich  Erfindung  des  Rhoikos  und  Theodoros  von  Samos,  Paus. 
X,  38,  5,  die  aber  denselben  weniger  erfunden,  als  vielmehr  aus  dem  Orient, 
wo  diese  Technik  lange  bekannt  war,  eingeführt  haben;  s.  Overbek,  gnech. 
Plastik  I«,  63. 

')  Plut.  Pericl.  12;  vgl  über  das  Technische  Heyne,  antiquar.  Aufsätze 
II,  127;  Müller,  Archäol.,  §.  311. 

•)  üeber  diese  ist  namentlich  zu  vgl.  Quatrem^re  de  Quincy,  Le 
Jupiter  Olympien,  p.  163  ff.;  Bl um n er,  Technologie  II,  366  ff. 
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ken  ^),  welche  iheils  mit  großen  Wandgemälden  Hallen  und  Tempel 
schmückten  %  theils  in  kleineren  Tafelbildern  und  namentlich  durch 
die  besonders  minutiöse  Kunst  der  Enkaustik  ^)  mit  den  Zeiten  des 
zunehmenden  Luxus  auch  für  den  künstlerischen  Schmuck  des 
Wohnhauses  und  für  den  Sammeleifer  des  Kunstliebhabers  sorgten  ^). 
Neben  diesen  ideale  Tendenzen  verfolgenden  Thätigkeiten 
dürfen  wir  aber  auch  der  bescheideneren  Sphäre  einiger  anderer 
Gewerbe  nicht  vergessen,  welche  zum  Theil  besondem  Thätigkeiten 
in  die  Hände  arbeiteten,  zum  Theil  Hausgeräth,  Werkzeuge  u.  a. 
für  das  tägliche  Leben  oder  den  Hausbedarf  lieferten.  So  nennen 
wir  hier  noch  die  Reepsschläger  oder  Seiler  (axotvoarpöcpoi,  axof 
voüVßßoXBiq,  xccXmargöcpoi  etc.)  *),  die  Verfertiger  von  allerlei  ge- 
flochtenen Waaren,  wie  von  Weidekörben  (oiavonXdxoi)  ^)  ^  Matten 
(xappfjronoio/) '')  j  Flaschen  (nwiponloxot)  %  die  Netzstricker  (ßi- 
xTVonXoxot)  ^)  u.  a.  m.  Wichtig  sind  femer  die  Fabrikanten  musika- 
lischer Instrumente  ^®),  besonders  die  Verfertiger  von  Saiteninstru- 
menten {Xvgonoiof)^^)  und  Flöten  (avXonoio/)  ^^), 


')  Abgesehen  Ton  den  älteren  Schriften  über  die  Technik  der  alten  Malerei 
von  Rode  und  Riem^  Berl.  1787;  von  Qrund,  Dresden  1810;  von  Wieg- 
mann, Hannover  1836,  ist  namentlich  zu  vgl.  die  Helbigs  Wandgem.  der 
vom  Vesuv  verschütteten  Städte,  Leipz.  1869,  vorangeschickte  Abhandlung 
Donners,  die  erhaltenen  ant  Wandmalereien  in  techn.  Beziehung. 

^  Der  namentlich  zwischen  Let rönne  und  Raoul- Roche tte  geführte 
Streit,  ob  Wand-  oder  Tafelmalerei  bei  den  Griechen  in  der  älteren  Kunst 
vorgewogen  hätte  (vgl.  Brunn,  Griech.  Künstler  II,  61  ff.)  darf  als  wesent- 
lich zu  Gunsten  des  ersteren  entschieden  betrachtet  werden. 

')  Ueber  die  Enkaustik  vgl.  Welcker,  kleine  Schrift.  III,  412  ff.  und  die 
davon  abweichende,  aber  sehr  überzeugende  Darstellung  Donners  a.  a.  0. 
S.  10  ff. 

')  Vgl.  Heibig,  Untersuchungen  über  die  campan.  Wandmalerei, 
S.  183  fg.;  Blümner,  Dilettanten,  Kunstliebhaber  und  Kenner  im  Alterth., 
Bcri.  1873,  S.  21. 

*)  Schol.  Arist  Pac.  36;  Ran.  1297;  vgl.  Blüm n er,  Technologie  I, 
290  ff.,  woselbst  mehr  über  das  Technische.  Betreffs  des  Materials  auch 
Büchsenschütz,  Hauptstätten,  S.  80;  Blümner,  gewerbl.  Thätigk.,  S.  69; 
mit  Bock h,  Staatshaush.  II*,  163. 

«)  Poll.  Vn,  175  fg. 

0  Hippon.  b.  PoU.  X,  184. 

•)  Schol.  Ar.  Av.  1442,  vgl.  ebd.  798. 

•)  Poll.  vn,  179;  He 8.  8.  v.  x-n^««tto. 

>•)  Vgl.  Technisches  bei  St.  John  III,  188  ff.;  Blümner,  Technologie 
U,  388  ff  . 

>0  Plat  Euthyd.  p.  289  B;  Cratyl.  p.  390  B;  doch  machte  derselbe  auch 
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Was  Kleidungsstücke  betrifiFk,  so  fiel  zwar,  wie  oben  bemerkt  ^), 
ein  wesentlicher  Theil  derselben  der  häuslichen  Verfertigung  anheim^ 
doch  konnte  die  häusliche  Produktion  keineswegs  den  ganzen  Be- 
darf decken,  und  es  gab  daher  auch  zahlreiche  Weber  und  Webe- 
rinnen von  Profession  {ififdvzaij  icpAptgiai)  *),  welche  entweder  im 
Tagelohn  resp.  auf  eigene  Faust  für  den  Marktverkehr  arbeiteten  ') 
oder  als  Sklaven  in  größeren  Fabriken  beschäftigt  waren*).  Was 
die  dabei  verarbeiteten  Materialien  anlangt,  so  nahm  die  Fabrikation 
von  Leinwand  oder  feineren,  aus  Pflanzenfasern  hergestellten  Stof- 
fen (durch  Xtvovgyo{^\  6&ovonoiol  ^))  keinen  wichtigen  Platz  in 
der  griechischen  Weberei  ein,  da  abgesehen  von  den  feinen  Byssus- 


alle  andern  Arten  Saiteninstrumente,  Po  11.  IV,  64.  Der  Schafhändler  Lysi- 
kles  war  zugleich  Darmsaitenfabrikant,  Arist.  Equ.  132  u.  765. 

**)  Poll.  Vn,  153  mit  a^XoTpoicrj?  und  Y^<*>'^oirot6c ;  vgl.  Fiat.  Rep.  X, 
p.  601  D  und  mehr  bei  Blüm n er  a.  a.  0.  8.  391.  üeber  Fabrikation  von 
musikalischen  Instrumenten  in  Athen,  s.  Blümner,  gewerbl.  Thätigk.,  S.  70. 

0  Vgl.  S.  68  ff. 

•)  "Ava^omoc  69<4vtYj€,  Plat.  Phaedo  p.  87  B;  Gorg.  p.  517  E;  Republ.  II, 
p.  370  D;  6<pdvtpta,  Poll.  VII,  33.  Eine  förmliche  Theorie  der  6<pavttx7|  ent- 
wickelt Plato  Polit.  p.  279  sq.,  wobei  dieselbe  als  Haupttheil'  der  (oft  mit 
ihr  gleichgebrauchten)  ifiattoop'ftx'ri  erscheint.  Die  Litteratur  über  das  Tech- 
nische der  Weberei  s.  oben  8.  68,  Anm.  2. 

")  Schon  bei  Hom.  IL  XII,  433  erscheint  die  '(ov^  xepvYjxt^,  die  die  Wolle 
abwägt  und  ihren  Kindern  den  harten  Tagelohn  {itsinia  \lio9'6v)  erwirbt.  Vgl. 
8uid.  V.  sie  a^op^v  69aiV8&v*  x6  elc  tyjv  &y^P^^  hufiptw  xd  69aiv6(uva,  o5x(u 
M^vavSpoc.  Man  vgl.  auch  die  y^v^  'Aji6pYtva  iKtaxa|jivY)  ip-^dito^ai  xal  fp^a 
IzKxä  tU  xv)v  dY^pdv  hi^ipoooa,  A  esc  hin.  I,  97,  p.  118.  Im  allgemeinen  frei- 
lich wenden  sich  zur  Wollarbeit  meist  nur  sSxtXslc  dv^pa>iciaxoi  xal  x6  xü>v 
yaxtaYoxüttv  xal  ^owiBiov  <poXov  .  .  .  ftjXcp  ^Xoxyjxo^,  Hierocl.  b.  Stob.  LXXX V, 
21;  und  daB  namentlich  bei  Frauen  eine  solche  Erwerbsthätigkeit  anstößig 
war,  zeigt  Suid.  v.  xaXaaioopfta,  vgl.  Büchsenschtitz,  Besitz  u.  Erwerb 
S.  292  fg. 

*)  Vgl.  unten  über  fabrikmäßige  Herstellung  bestimmter  Kleidungsstücke. 
Doch  waren  auch  bei  solchem  fabrikmäßigen  Betriebe  nicht  selten  Freie  thätig ; 
so  mochte  das  bei  den  Frauen  in  Patrae  sein,  von  denen  Paus.  VII,  21,  14 
sagt:  ßioc  hk  a&xwv  xa?c  itoXXatc  ^oxtv  dtcö  xtjc  p6aooo  xtjc  iv  rj  IIXtÄt  ^ooijivnrjc' 
icsxpof  dXoo^  X8  ifdp  die'  abx9fi  xal  to^xa  6^aivooot  x4jv  ÄXX-rjv.  Und  wie  es  ebd. 
von  diesen  Frauen  heißt:  'A<ppo8txY|^  etictp  ÄXXatc  y^^*'£^>  |jix«oxt  xal  xao- 
xaic,  so  mögen  auch  die  «foyttlxcc  i-^jfttoopYot  der  Xaopa  itapd  xoTc  Sajitoic 
Fabrikthätigkeit  und  Buhlerei  verbunden  haben,  Ath.  XII,   p.  540  F. 

»)  Alex.  b.  Poll.  VII,  72;  Strab.  UI,  p.  160. 

*)  Di  ose.  V,  151,  und  andere  Ausdrücke  Blümner,  Technol.  S.  184; 
ebd.  S.  178  if.  über  das  Technische  der  Leinenweberei. 
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geweben  aus  Elia  und  Achaia,  besonders  Patarae  ^),  und  aus  Amor* 
gos  •)  die  meisten  derartigen  Waaren  von  auswärts  importirt  wurden» 
Um  so  wichtiger  und  verbreiteter  war  dagegen  die  Wollenweberei 
{ipiovgy/a)^);  unter  der  sehr  großen  Zahl  von  Orten,  welche  be- 
rühmte WollenstoflFe  lieferten,  ragte  vor  allen  Athen  hervor  mit 
seinen  vorzüglichen  Geweben*),  weiterhin  Megaris*),  Korinth  mit 
gewirkten  Decken  und  Teppichen  ^,  welche  auch  Milet  zu  geprie- 
sener Güte  lieferte  ').  Selbstverständlich  handelte  es  sich  dabei 
nicht  bloß  um  das  Weben  der  StoflFe,  sondern  es  waren  damit  noch 
andere  Manipulationen  verbunden,  deren  auch  die  im  Hause  ange- 
fertigten Gewebe  bedurften,  weshalb  auch  diese  in  der  Regel  noch 
außerhalb  des  Hauses  vollendet  werden  mußten.  Unter  diesen  bei 
der  Herstellung  von  Kleidern,  Teppichen,  Vorhängen  u.  dgL  be- 
theiligten Gewerben  sind,  abgesehen  von  den  bei  luxuriöser  Aus- 
stattung betheiligten  Buntwirkem  und  Stickem  (noauXrct/)  ®) ,  die 


*)  üeber  den  elischen  Byssus  Paus.  V,  5,  2  u.  26,  4  mit  Blümner, 
gewerbl.  Thätigkeit,  S.  84;  über  die  Fabrikation  in  Patrae  s.  oben  8.  413> 
Anm.  4  und  Büchsenschütz,  Hauptstätten,  S.  73. 

■)  Vgl.  oben  S.  191,  Anm.  1. 

•)  PoUi  VII,  28;  Technisches  bei  Blümner,  Technol.  I,  90  ff.,  mit 
Grothe,  die  Geschichte  der  Wolle  und  Wollmanufaktur  im  Alterthum,  in 
Deutsch.  Vierteljahrsschr.  1866,  IV,  S.  259— 304.  Noch  erhaltene  Reste 
griechischer  Gewebe,  aus  Funden  in  SüdruBland,  sind  abgebildet  und  be- 
sprochen bei  Stephani,  Compte  rendu  p,  1878—79,  pl.  III— VI,  p.  112  ff. 

^)  Vgl.  oben  S.  26;  nach  lustin.  II,  6  sollte  sogar  das  lamfieium  dort 
erftinden  sein.  Daher  die  Frage:  tcuv  'Attixwv  ipCcov  sl  akV  lotl  {laXaxiottpoi, 
Ath.  V,  p.  219  A,  als  unnütze  bezeichnet  Mehr  über  die  attische  Woll- 
industrie Büchsenschütz  a^a.  0.  S.  71;B1  ü mner,  gewerbl.  Thätigk.,  S. 68. 

»)  Arist.  Ach.  519;  Pac.  1002;  vgl  Blümner  a.  a.  0.  S.  71. 

^)  £Tpa>{iaxa  H  Kopiv^oo,  Antiphan.  b.  Ath.  I,  p.  27  D;  xaXoMipstc  xopcv-> 
d'ioopYsIc  in  Terschiedenen  Farben,  Demoer.  Ephes.  ebd.  XII,  p.  525  D: 
Kopivdtov  icapdiiciQxu  Xtq^iov,  Machon  ebd.  XM,  p.  582  D.  Vgl.  Büchsen- 
schütz, Hauptstätten,  S.  72. 

')  MiXYiota  oxpuifiaxa  sprichwörtlich,  s.  Blümner  a.  a.  0.  S.  32  fg. 

•)  Aeschin.  L,  97;  Tgl.  Bekk.  Anecd.  p.  295,  25:  6  xA  notxtXa  fp^« 
6f  atvüiv;  doch  umfaßt  icotxtXxYjc  eben  so  wohl  den  Buntwirker  wie  den  Sticker^ 
vgl.  Sintenis  ad  Plut.  Pericl.  12,  p.  131  mit  Blümner,  Technologie  I, 
209.  Näheres  über  Buntwirkerei  ebd.  S.  153  ff.  und  über  Sticken  S.  208  ff. 
PhrygioneSf  Sticker:  Plaut.  Men.  H,  3,  72  (426)  mit  Blüm n er,  gewerbl. 
Thätigk.,  S.  228  fg.  Antike  Stickerei  in  Plattstich  unter  den  bei  Stephani 
besprochenen  Gtewandresten  pl.  HI,  1—8.  Als  besonders  merkwürdig  sind 
die  Reste  eines  bemalten  Wollenstoffes  zu  bezeichnen,  ebd.  pl.  IV,  welcher  als 
Sarkophagdecke  diente. 
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wichtigsten  die  Färbör  (ßatp^iq)  *),  welche  sich  zahlreicher  vegeta- 
bilischer Farbestoffe  bedienten*),  von  animalischen  aber  nur  der 
Purpurschnecke')  und  des  Scharlachs*);  und  sodann  die  Walker 
(yvatpitq)  *),  die  eine  sehr  ausgebreitete  Thätigkeit  hatten,  da  ihnen 
auch  die  Reinigung  der  getragenen  Kleider  zufiel*).  Mit  ihrer 
Beschäftigung  war  die  der  Filzmacher  {niXonotol)  ^,  welche  zugleich 
die  Kopfbedeckungen  lieferten,  nahe  verwandt.  In  großen  Ver- 
kehrscentren entwickelte  sich  dabei  eine  sehr  in's  einzelne  gehende 
Arbeitstheilung,  so  daß  es  Fabriktmten  für  bestimmte  Arten  von 
Kleidungsstücken,   Us  Mäntel,  Ober-  und  TJntergewänder,  dickere 


*)  üeber  die  Färberei  der  Alten  vgl.  Blümner,  Technologie  I,  215  ff. 
Oft  schon,  ja  vielleicht  in  den  meisten  Fällen,  wurden  die  Stoffe  vor  dem 
Weben  gefärbt,  [als  Garn,  oder  selbst  vor  dem  Spinnen,  nachdem  die  Wolle 
vorher  gekrempelt  worden  war,  Blümner  a.  a.  0.  S.  221.  Haupterfordemifi 
der  Farbe  war  das  S6oooicoi6v,  das  dauerhaft  Waschechte,  Fiat.  Rep.  IV,  p.  429  D; 
vgl.  Ruhnk.  ad  Tim.  p.  75. 

*)  So  besonders  Färberröthe,  Saffran,  Wau,  Waid,  Galläpfel,  Eichenrinde, 
Lackmusflechte  etc.,  Blümner  a.  a.  0.  S.  242  ff. 

^)  Hauptwerk  darüber  ist  W.  A.  Schmidt,  Forschungen  auf  dem  Gebiet 
des  Alterthums,  Berlin  1842,  I,  96—213;  dazu  Blümner  a.  a.  0.  S.  224  ff. 
und  Riedenauer  in  den  Blatt  f.  d.  bayr.  Gymnasialw.  f.  1875,  XI, 
49  ff.  97  ff.  156  ff.  Von  den  Sybariten  heißt  es  bei  Ath.  XU,  p.  521  D: 
to6^  t4jv  «op^opav  r>jv  O-aXaxxtav  ßdircovxac  xal  to5c  elod-^ovrac  ixeXetc  ii^ot-rjoav. 
Hauptorte  für  Purpurfischerei  und  Färberei  sind,  abgesehen  von  den  phönizi- 
sehen  Fabriken,  Milet,  Chios,  Ky thera,  Hermione,  s.  Büchsenschütz,  Haupt- 
stätten, S.  85  ff.;  Blümner,  gewerbl.  Thätigk.,  S.  33.  46.  78.  81  u.  s. 

^)  Meistens  von  den  Alten  für  einen  vegetabilischen  Stoff  gehalten,  vgl. 
Blümner,  Technologie  I,  240  fg.,  besser  Paus.  X,  36,  2  von  der  Kermes- 
eiche  (xoxxoc)^  die  in  großen  Gebüschen  (O-dpivoi)  auf  der  Ebene  von  Ambrosos 
wuchs  und  deren  unreife  Früchte  mit  dem  Insekt  darin  gesammelt  wurden: 
xal  loxi  xot^  iptoi^  4|  ßa^*^  x6  aifia  xoö  C<poo.  Berühmt  das  ßdfipia  Sapdtavixov^ 
Ar  ist  Ach.  112;  Pac.  1174;  vgl.  Blümner,  gewerbl.  Thätigk.,  S.  36. 

»)  Lys.  m,  16,  p.  97;  XXIH,  2,  p.  166;  vgl.  Poll.  VH,  37;  X,  135; 
W  es  c  h  e  r  und  F o  u  c  a r  t,  Inscr.  de  Delphes,  p.  239.  Die  Erfindung  der  fuUonia 
ars  wurde  einem  Nikias  von  Megara  zugeschrieben,  Plin.  YII,  196.  Vgl.  im 
allgemeinen  oben  S.  179;  Jahn  in  den  Abh.  d.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss., 
PhiL  hist.  Kl.  V,  305  ff.  mit  Taf.  IV,  1-4;  Büchsenschütz,  Haupt- 
stätten, S.  89;  und  über  das  Technische  vornehmlich  Blümner,  Technologie 
I,  157  ff. 

*)  Daher  auch  nXovsic»  MüUer-Schöll,  Mittheil,  aus  Griechenl.,  S.  105 
und  Blümner  a.  a.  0.  S.  158,  Anm.  4;  Curtius,  Griech.  Quell-  und  Brun- 
neninschr.,  8.  25  fg.  Sie  verliehen  auch  Kleider,  so  ein  Himation  zu  einer 
halben  Obole  für  den  Tag,  Athen.  Y,  p.  220  B. 

0  Poll.  VII,  171;  Technisches  bei  Blümner  a.  a.  0.  I,  211  ff. 
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und  dünnere  Stoffe  etc.  gab  *),  während  auch  der  weibliche  Putz 
einer  nicht  geringen  Zahl  eigener  Arbeiter  Beschäft^ung  gab,  wie 
z.  B.  den  Verfertigem  von  Kopftüchern  und  Kop&etzen  {aanxv* 
(pccpToct,  xaxpV(paXonX6xoi)  *).  —  Schuhwaaren,  welche  in  besonderer 
Güte  von  Sikyon*)  und  Lakonien*)  kamen,  fertigten  die  Schuh- 
macher {(FXVTMigf  oxVTOTÖfAot)  *) ,  dcrcu  Gewerbe  nicht  selten  auch 
fabrikmäßig  mit  Arbeitstheilung  betrieben  wurde  ^,  woneben  übri- 
gens noch  die  Schuhflicker  (v€vpo()Qäq)Oi)  ein  eigenes  Gewerbe 
bildeten  ^).  Ihnen  und  den  sonstigen  Verfertigem  von  Lederwaaren, 
wie  Riemem  {^vionoiol^  Ifucvronoiol)^)^  Zeltmachem  (axijpoppa' 
cpoi)  ^)  u.  dgl.  lieferten  das  Arbeitsmaterial  die  Gerber  {ßvgciXq^ 
fivpaoSiyjai)  ^*),  deren  Gewerbe  zwar  nicht  für  angesehen  *0,  aber 


*)  Xenoph.  Memor.  II,  7,  6;   AYjjAftac  8*  6  KoXXott&c   imb  x^a{ioioDpYtac» 

Mäntel  aus  Pellene  in  Achaia,  Pind.  Ol.  IX,  98  mit  Blümner,  gewerbl. 
Thätigk.,  S.  85;  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  336  fg. 

*)  Demosth.  XLVIII,  12,  p.  1170;  Poll.  VII,  197  mit  Bltimner  a.  a.  0. 
S.  64,  Anm.  5. 

')  Ath.  IV,  p.  155  C:  6ico$oa)i£vov  Stxoa>vta;  vgl.  Luc.  dial.  meretr.  14,  2; 
Poll.  VII,  93;  Blümner  a.  a.  0.  S.  76. 

*)  Namentlich  roth  gefUrbte  aus  Amyklae,  Grit.  b.  Ath.  XI,  p.  483  B;  mit 
Büchsenschütz,  Hauptstätten,  S.  93 ;  Blümner,  gewerbl.  Thätigk.,  S.  82  fg. 

*)  Vgl.  oben  S.  181  u.  195;  eines  der  am  häufigsten  genannten,  aber 
nicht  in  besonderm  Ansehen  stehenden  Gewerbe,  vgl.  Xenoph.  Mem.  I,  2, 
37;  Plat.  Protag.  p.  319  D;  Republ.  II,  p.  370  D;  zum  Technischen  Plat 
Sy mp.  p.  191  A  und  mehr  bei  Blümner,  Technologie  I,  254  ff. 

•)  Xenoph.  Cyrop.  VIII,  2,  5:  6iro84jpLaTa  icowt  6  filv  Mpüa,  6  hk  fovatxtto, 
l^tt  iih  fv^a  xal  bno^-ri^kaza  6  jiiv  veopoppa^uiv  (i,6vov  xp^^troi,  6  ^  Tjfiimv.  B« 
Aeschin.  I,  97,  p.  118  hält  jemand  olxixac  B-rj^Ltoop^oöc  t?]c  oxorotofiixijc  ^vtjc 
tvvea  ^  ^h.a. 

0  Plat  Euthyd.  p.  294 B;  Arist.  Equ.  739;  Aristid.  or.  XLV,  Vol.  D, 
p.  41  Dindorf.  Vgl.  Blümner,  Technologie  I,  270;  auch  izakaxoop^oi  (an 
das  heut  veraltete  „Altbüßer**  erinnernd),  Poll.  VII,  82. 

•)  S.  oben  S.  407,  Anm.  4  und  Blümner  a.  a.  0.  S.  271. 

•)  Neben  dem  oxüTOT6fi.o(:  und  dem  ev  tote  xoxXot^  xtjpooocov,  dem  Ausrufer 
im  Verkauf,  genannt  von  Sokrates  bei  Ael.  Var.  bist.  II,  1. 

*®)  Plat.  Polit.  p.  288  E:  xal  fxt  ^pXotottx-J]  <potÄv  t«  xal  ijxtl'OX**^  Wp|xaxa 
ccupiaTtuv  ictptatpo&sa  axaxoxo(UX'}]  xal  8oat  ittpl  xä  xotou>x'  tlol  xfi^vot,  xcd  ftXX»y 
xal  ßoßXcov  xal  Stafiwv  JpYaoxtxaf,  napiayiov  ^lUOüpYetv  ooyAhxa  ix  ^^  oovxi^- 
Ijiviüv  elJ-rj  Y«vd»v.  Vgl.  A  ristoph.  Plut.  167:  b  jiiv  popoo8et|/tl  y\  b  U  -^t  kXov« 
x(p8ta.  Vgl.  Oudend.  ad  Thom.  Mag.  p.  175  und  Technisches  bei  Blüm- 
ner, Technol.  I,  257. 

")  Bei  Poll.  VI,  128  wird  der  ßopoo^^nrjc  und  oxoxo^^rijc  unter  die  Be- 
rufsarten  gezählt,   If   oU  äv  xtg  ovetÄto^tYi.    Des  Geruchs  wegen   lagen  die 
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für  einträglich  galt  ^).  Häufig  scheinen  sich  die  Gerber  auch  zugleich 
mit  der  Fabrikation  von  Schuhwaaren  abgegeben  zu  haben*). 

Für  die  Körperpflege  sorgten  ebenfalls  verschiedene  Erwerbs- 
zweige ,  wie  die  Barbiere  (novpßig)  *)  und  Bader  {ßakavelq)  *) ; 
dazu  kam  dann  noch  die  Bereitung  wohlriechender  Oele  und  Sal- 
ben *),  welche  namentUch  in  Athen,  Chios,  Sikyon,  Korinth  lebhaft 
betrieben  wurde  ^,  aber  auch  an  andern  Orten  zahlreiche  Fabri- 
kanten (jjLVQ9\pol)  ^  und  Händler  (jAVgonAXat)  ^)  beschäftigte. 

Endlich  beschränkte  sich  auch  die  Bereitung  der  Nahrungs- 
mittel keineswegs  bloß  auf  die  Kräfte  des  Hauses,  die  später  wohl 
nur  in  sehr  begüterten  Familien  zur  Befriedigimg  der  mannichfalti- 
gen  Bedürfhisse  des  Haushaltes  ausreichen  mochten.  Zum  Mahlen 
des  Getreides  finden  wir    schon   früh    eigene  Werkstätten^);  auch 

Gerbereien  außerhalb  der  Stadt,  Artemid.  I,  51:  t6  Sl  ßopooSc^^elv  ic&ai  icovir}p6v* 
vsxpuiv  Y^P  &icx5Tat  owfidxcuv  h  ßopooBi^'iqc  ifJO^  T?jC  TcöXecuc  3iic({>xioxai,  (xi  xal  xd 
xpDicxä  ^^YX^i  di^  TV}v  &0}i.'f|v,  mit  Blümner  a.  a.  0.  S.  262,  Anm.  1. 

'}  So   ist  nach  Schol.  Plat.  Apol.  p.  18 B  Anytos  icXooaio^  Ix   0x0x0- 

^S'j»tXY]C. 

•)  Vgl.  Arist.  Equ.  314  u.  869;  Theophr.  Char.  16,  mitBlümner 
S.  257,  Anm.  3. 

•)  Vgl.  oben  S.  126  und  208.  ^Hjitx^x^^^  "h  »oopcoxtx'ij  xal  i5tt>voxwxtx'fj, 
Theodos.  Gramm,  p.  53,  27  Göttling. 

*)  Plat.  Republ.  I,  p.  344  D;  Plut.  Ajpophthegm.  Lac.  p.  235  A,  und 
mehr  oben  S.  210  ff.;  auch  Fritzsche,  Qu.  Aristoph.  p.  65.  Freilich  war 
ihr  Ruf  schlecht,  vgl.  Diogen.  HI,  64  (Paroem.  Gott  p.  227):  ßaXavtöc 
InX  xÄv  icoXoicpaYfi6vü>v,  wozu  Leutsch  an  Arist.  Ran.  710;  Av.  491  erinnert 

•)  T^xviri  ftope^'tx'fj,  von  dem  Sokratiker  Aeschines  z.  B.  betrieben,  Athen. 
Xm,  p.  611  F.    Technisches  bei  Blümner,  Technologie  I,  851  ff. 

«)  Müpov  1%  'A^vÄv,  Antiphan.  b.  Athen.  I,  p.  27  E;  besonders  das 
sog.  itava€hrjvaTx6v,  Ath.  XV,  p.  688 F.  Mehr  bei  Büchsenschütz,  Haupt- 
stätten, S.  97  ff.;  Blüm n er,  gewerbl.  Thätigk.,  S.  46.  69.  76  u.  ö. 

»)  PolL  Vn,  177;  Plut  Pericl.  1;  j«)poitot6<,  Ath.  Xm,  p.  608A. 

■)  Xen.  CJonv.  2,  4;  Ath.  XIL,  p.  552F  und  mehr  bei  Blümner,  Tech- 
nologie I,  354.  Die  Verkaufsbude,  das  pLopoicwXelov,  als  beliebter  Sammelpunkt, 
vgl.  oben  S.  126,  Anm.  3.  Verwandt  damit  ist  das  Geschäft  der  <papfiaxoxptßat, 
Demosth.  XLVm,  12,  p.  1170;  vgl.  Phot  p.  640,  16,  s.  h.  v.:  ol  pa^ptlc  ol 
xdc  9cScp}i.axa  xpißovtec.  In  diesem  weiteren  Sinne  sind  fiopoicwXat  und  cpap}jiaxo- 
«äXw  überhaupt  Droguenhändler,  vgl.  Blümner  a.  a.  0. 

•)  Vgl.  oben  S.  216  fg.  Stxoirotol  «t  xäv  jioXwvcov,  Thuc.  VI,  22;  vgl.  Plut 
Alexand.  23  und  besonders  Xen.  Memor.  II,  7,  6:  olofra  8x1  i<p'  fcvöc  xoüxcöv, 
aX<ptxoicottac,  NaootxoÄYic  oh  pi6vov  4aox6v  xe  xal  xo6c  olxixac  8taxp4<p8t,  iXXA  icpöc 
xoüxotc  xal  Sc  1C0XXÄ5  xal  ßooc,  Äicö  II  Apxoitottac  Kop^ßoc  xyjv  xb  olxtav  ic&oav 
^ta'^fsi  xal  C^  Sa^'tXuic;  Auch  der  Demagog  Eukrates  ist  Mehlhändler,  Schol. 
Arist.  Equ.  253.    Im  Piraeus  war  eine  oxoA  ÄX^ptxoic&Xtc,  Schol.  Arist. 

Ach.  548. 

Hormann,  Lehrbuch.  IV.   Priyatalterthümer.  3.  Anfl.  27 
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das  Brot  wurde  fabrikmäßig  gebacken  (von  ägtoxonoi)  ^)  und  durch 
Hökerinnen  {uQTon6h8B<i)  öflFentiich  verkauft*),  gerade  wie  auch 
Würste  und  ähnliche  Fleischspeisen,  zubereitete  Gemüse,  wie  z.  B. 
Erbsenbrei,  auf  Straßen  und  Märkten  feilgeboten  wurden  ^).  Ganz 
besonders  aber  gehört  hierher  das  zahlreiche  Gewerbe  der  fidyctpoij 
Schlächter  und  Köche  zugleich,  die  bald  als  ngtconciXcci  mit  ihrer 
Waare  öflFentiich  ausstanden*),  bald  als  oxponoio^  für  den  Luxus 
der  Tafel  ihre  Dienste  auch  zu  häuslichem  Gebrauche  vermiethe- 
ten*),  und  unter  denen  die  elischen  Köche  ganz  besonders  renom- 
mirt  waren«). 


')  Als  Künstler  im  Brotbacken  war  zu  Plato's  Zeit  Thearion  h  ^oxoico^ 
berühmt;  Plat.  Gorg.  p.  518  B;  Antiphan.  b.  Ath.  III,  p.  112  D  sq.  mit 
Toup,  Opusc.  I,  12.  Vgl.  auch  LobecJc  ad  Phryn.  p.  223  und  über  die 
Ausdrücke  ^ptoicoio^,  aproicTYi«; ,  xXtßavsoc  u.  a.  Blnmner,  Technologie  V, 
83  fg.;  auch  St.  John,  in,  104  fg. 

*)  Arist.  Ran.  857;  vgl.  Bergk,  Com.  Att  reliqu.  p.  314.  Berühmt 
waren  die  thessalischen  Brote,  Archestr.  b.  Ath.  lU,  p.  112  A;  XIV, 
p.  663 A;  nicht  minder  aber  die  athenischen  Backwaaren,  Tgl.  Blümner, 
gewerbl.  Thätigkeit,  S.  65.  Die  hellenistische  Zeit  aber  lobte  sich  phönikische, 
lydische,  kappadokische  Bäcker  im  Hause,  geschickt  täglich  neue  Formen 
(iUa\)  zu  bereiten,  Archestr.  1. 1.  DI,  p.  112  C.  Mehr  über  die  besten  Müller- 
und Bäckerwaaren  bei  Büchsenschütz,  Hauptstätten,  S.  100  ff. 

')  So  der  &XXavtoictt»X-f](:  bei  Aristoph.  Equ.  148;  iicl  täte  «oXou«;,  ebd. 
1398;  vgl.  Diog.  L.  II,  7,  60;  xpeoirtu^c  Machon.  b.  Ath.  XIII,  p.  580C-, 
'zoL^',Xp'Kiii\f)(;  mit  geräucherten  Fischen,  Alexis  b.  Ath.  UI,  p.  118  A;  Xsxt- 
^ictt>Xirjc>  Verkäufer  des  Erbsenbreis,  Po  11.  VII,  198;  Xext6t)Xaxavoica»Xt85c, 
Arist.  Lys.  458.  562;  Plut.  427. 

*)  A  r  t  e  m  i  d.  III,  56 :  pL^^ttpoc  h  piv  xax'  oixov  6pa»)itvo(  ^yoi^v  xotc  '{^^^ 
icpoi|^pY}|iivoi^  .  .  .  ol  Y^P  sxteveic  xpotpac  i'fovzz^  {i^y^^PH^  xP^^^^)  ^^^  dagegen: 
ol  di  2v  3(Yopql  ^LttYstpot  ol  ta  xpea  xataxonrovreg  xal  niicpdoxovte^.  Vgl.  Plat. 
Euthyd.  p.  801  D;  Machon.  b.  Ath.  XHI,  p.  579  E;  Plut  Qu.  conv.  U, 
10,  1,  p.  643  A:  &cav  a>o:c6p  3iic6  xpsiofcujXix'yj^  tpaic^CttC  otdO'pLcp  Xaßcuv  sxaoxoc 
piolpav  £aox(p  Tcpoö-rjxat ,  mit  den  Erkl.  zu  Max.  Tyr.  XXV,  2.  üeber  ihre 
Kochkunst  s.  oben  S.  228. 

*)  Po  11.  IX,  48  mit  den  häufigen  Beispielen  bei  Plautus  Aulul.  IL,  4; 
Mercat.  IV,  4;  Pseudol.  UI,  2,  wo  nach  der  ausdrücklichen  Bemerkung  von 
Athen.  XIV,  p.  658 F  nirgends  Sklaven  zu  verstehen  sind.  Ihren  Charakter 
bezeichnet  das  Wort:  aXa(ovix6v  i:av  tö  xwv  {iaYeipa>y  90X0V,  Ath.  VIL,  p.  290 B« 
Die  religiöse  Stellung  der  {iiaYcipoi  neben  den  ßooxoicot  im  Bereich  der  xYjpoxtg» 
nnd  ihre  ^-rifitoopfixal  xtfiat  betont  Kleidamus  b.  Athen.  XIV,  p.  6601), 
vgl.  X,  p.  425 E,  mit  Petersen  in  der  Ztschr.  f.  Alterthumswissensch. 
f.  1853,  S.  49. 

•)  Ath.  I,  p.  27 D;  Polemo  frg.  p.  109  Preller;  sonst  blühte  die  Koch- 
kunst auch  in  Athen,  Delphi,  Delos,  Sicilien,  vgl.  P 1  a  t.  Republ.  III,  p.  404  D ; 
Athen.  IV,  p.  173;  XII,  p.  518  C  mit  Blümner,  gewerbl.  Thätigk.,  S.  65. 


Digitized  by 


Google 


S.  44.    Vom  Handelsstande.  419 

§.  44. 
Vom  Handelsstande. 

Nicht  minder  mannichfach  gestaltete  sich  auch  der  Handel  ^) 
und  bewirkte  dadurch  wenigstens  theilweise  zugleich  eine  um  so 
verschiedenere  gesellschaftliche  Würdigung,  als  die  Begünstigung 
der  Lage  ihn  schon  frühe  nach  einem  größeren  Maisstabe  zu  be- 
treiben erlaubte*).  Was  mit  der  erwähnten  Geringschätzung  be- 
haftet blieb,  war  doch  eigentlich  nur  der  Klein-  oder  Zwischen- 
handel, xunr]i,€ia%  die  Kramerei  und  Hökerei,  die  dem  täglichen 


*)  Zur  Geschichte  des  Handels  s.  J.  H.  Voß,  mythologische  Briefe  III, 
262  ff.;  Hüll  mann,  Geschichte  des  Handels  der  Griechen,  1889;  W.  Dra- 
ma n  n ,  Arbeiter  und  Communisten,  S.  66ff.;  Büchsenschütz,  Besitz  und 
Erwerb,  S.  356  ff.;  und  für  einzelne  Perioden  oder  Länder:  W.  Pierson, 
Schifffahrt  und  Handel  der  Griechen  in  der  homerischen  Zeit ,  im  K  h  e  i  n 
Mus.  N.  F.  XVI,  82  ff.;  Buchholz,  homer.  Realien  I,  2,  169  ff.;  Barth, 
Corinthiorum  commercii  et  mercaturae  historiae  partic,  Berol.  1844;  Spiro, 
de  Clazomeniorum  mercatura,  Berol.  1855;  0.  Nitzsch,  aus  dem  ionischen 
Städteleben,  Kiel  1863;  A.  Lange,  Darstellungen  des  athen.  Handels  vom 
Ende  der  Perserkriege  bis  zur  Unterjochung  Griechenlands  durch  die  Römer, 
Chemnitz  1862;  Goguel,  le  commerce  d' Äthanes  apr^  les  guerres  m6diques, 
Strasbourg  1866.  Die  Geschichten  des  Handels,  der  Industrie  und  der  Schiff- 
fahrt von  den  ältesten  Zeiten  bis  auf  die  Gegenwart  von  Hoff  mann,  Leipzig 
1844,  und  üngewitter,  Meißen,  sind  ohne  philologische  Bedeutung. 

*)  Plut.  Solon.  2:  ^fiitopia  ^l  yal  So^av  sl/^v  olxeioopivYj  xa  ßapßaptxi  xal 
:cpo5evoüoa  «ptXtac  ßaotXImv  xal  «paYfidtmv  lp.iceipou(;  noioooa  icoXXcüv  .  .  .  xal 
BaXYjv  Se  <paotv  ep.TCopiqi  ^pYjcaoO'ai  xal  ^I^wcoxpdnrjv  tiv  fiaö-rjfJLaxtxiv,  xal  OXaTcuvi 
TTjc  aicoSfjfita«;  tfo^tov  eXatoo  xivö?  ev  AlYoictcp  Stdi^oiv  •^eveoO'ai.  Die  spätere 
Theorie  warf  allerdings  alle  [j.sxaßX'rjTtxtj  unter  dem  ovei^oc  der  Jtaxovta  und 
ao^oXta  zusammen,  wie  P 1  a  t  o  Polit.  p.  290  A  ÄpYopa|i.oißo2)c  xal  spiKopooc  xal 
vaüxX-fipooc  xal  xaTrfjXooc  verbindet,  vgl.  Legg.  IV,  p.  705  A;  VIII,  p.  847  D, 
ja  auch  Aristot.  Politic.  1, 10,  p.  1258b,  1;  doch  trennt  dieser  ebd.  p.  1258a, 
30  fg.  selbst  die  yj^fi^dx^^xv^r^  4]  xatA  «piiotv  oder  4]  olxoyoji.ix*fi  von  der  auf 
Gelderwerb,  nicht  auf  Erlangung  der  Lebensbedürfnisse  gerichteten  XP'HH-*" 
ttottx-rj  oder  xaitYjXeta,  s.  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb,  S.  255;  und 
ebd.  IV,  4,,  p.  1291  b,  19  xö  k'^o^aXo^  th  iccpl  ciWjv  xal  :rpaotv  Siaxpißov  wohl  von 
dem  icepl  x4jv  ^ÄXaxxav  ^p-rjjiaxtoxtxov ;  auch  Isoer.  VII,  32,  p.  146  B  u.  ebd. 
44,  p.  148 D  stellt  YewpY^a  und  Ijiicopta  gleich.  Keineswegs  durfte  Becker, 
Char.  II,  188  eine  Geringschätzung  dieser  aus  A  n  d  o  c.  1, 137,  p.  18  herleiten, 
wo  der  vaoxXYjptüiv  xal  ^{jLnopiu)V  nur  wegen  der  damit  verknüpften  Gefahr  ge- 
dacht wird;  vgl.  Lysias  VI,  19,  p.  105  mit  Göll  zu  Becker  a.  a.  0. 

•)  VgL  im  allg.  Salmasius,  de  usuris,  L.  B.  1628,  p.  325  fg.;  Becker, 
ChariklesII,  183  ff.;  St.  John  111,99;  Thiersch  in  Abh.  d.  Bayr.  Akad. 
1835,  Philol.  Kl.  I,  403  fg. 
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Leben  seinen  Bedarf  aus  zweiter  Hand  zuführte.  Die  xanf^loi^ 
welche  mit  den  mannichfachsten  Artikeln  Kleinhandel  trieben  ^)  und 
dieselben  entweder  auf  dem  Markte  in  gesonderten  Abtheilungen 
desselben  (xt/xXoi)  *)  und  in  Buden  (axfjvcc/^  7^99^)  ')  feilboten  oder 
damit  in  Stadt  und  Land  hausiren  gingen^),  waren  in  der  Regel 
nicht  zugleich  Producenten,  sondern  erstanden  ihre  Waaren  vom 
Grofahändler  oder  vom  Landmann,  der  damit  auf  den  Markt  kam  ^). 
Theils  wegen  ihrer  häufigen  Uebervortheilungen  und  Täuschungen  % 


*)  Besonders  wurden  Kohlen,  Getränke  und  Lebensmittel  im  einzelnen 
verkauft,  Ar  ist.  Ach.  84  fg.*,  Luc.  Hermot.  58;  der  xdirqXoc  steht  dann  im 
Gegensatze  zu  dem  eigentlichen  oIvoiccuXtiC,  Diphil.  b.  Ath.  XI,  p.  499  £. 
'IxO-otüv  xdir/jXo'.  oder  Ix^ooicüiXat,  Are  hipp.  b.  Ath.  VI,  p.  227  A  5  auch  5icXtt>v 
xdiciqXoi,  Aristoph.  Pac.  1209.  Plato  will  in  seinem  Staate  die  xairrjXtia 
wesentlich  auf  4^vot,  SiqfiioopYoi  und  deren  Sklaven  beschränken  und  setzt 
eigene  Markttage  an,  am  1.  des  Monats  für  oixov  xal  80a  icepl  olxov,  am  10.  für 
alle  6Yp(^^  am  20.  ist  C(i>ü>v  npäot^  und  aller  für  Landbauem  wichtigen  xpv^xa 
als  Häute,  Kleidung  u.  dgl.;  das  Brennholz  kann  täglich  verkauft  werden, 
Plato  Legg.  VIU,  p.  849. 

*)  P  o  1 1.  X,  18 :  tva  8'  ciciicpdoxrco  tot  oxtu-rj,  x-^jc  ^Y^P^  ^^  H^po?  xoöxo  xuxXoi 
J>vo}idiCovxo,  coc  "AXsJt^  üTCoS-rjXoöv  fotxev  iv  KaXao(pi$L  Der  Verkauf  fand  hier 
auktionsmäßig  durch  den  Ausrufer  statt,  Po  11.  1.  1.:  eTicoic  &v  x^v  i:paoiv  xüiv 
ticiicXtt>v  x^v  6fc6  xYjpoxi  Y^vo^iiw^v,  4Jv  v5v  äicapxiav  xaXoüatVy  ^i^op^v  xal  icapiicpa- 
oiav;  daher  &icoxiQp6xxeiv  mit  iciicpdioxsiv  identisch  gebraucht,  D  emosth.  XXIU, 
201,  p.  657;  Plat.  com.  bei  Harpocr.  p.  27,  16  Bekk.  und  als  Illustration 
Lucians   Bicuv  icpöeoi^.    VgL  über  die  xoxXoi  Becker,  Charikles  II,  195  fg. 

•)  Demosth.  XVIII,  169,  p.  284;  Isoer.  XVII,  33,  p.  365 C  mit  Har- 
pocr. p.  48,  21  und  167,  20  Bekk.  mit  Becker  II,  196  ff.  und  den  Zusatz 
von  Göll  ebd. 

*)  DiphiL  b.  Ath.  II,  p.  55  D;  Antiphan.  ebd.  VIII,  p.  358  E,  und 
mehr  bei  Büchsenschtitz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  469. 

•)  Plato  Polit.  p.  260  D:  irioXTjOivxa  tcoo  irp6x«pov  l^a.  ^XXoxpta  KapotÄ«- 
x6}i8vot  Scoxtpov  icfttXooat  icdXiv  ol  xdiryjXot;  vgl.  Sophist  p.  223  D;  RepubL  IX, 
p.  590  C;  Le^Q,  XI,  p.  918  B,  namentlich  aber  auch  Aristot.  Politic.  I,  9, 
p.  1257  a,  17  ff.  Man  unterscheidet  im  speciellen  den  x(i(icY)Xoc,  der  vom  Pro- 
ducenten im  kleinen  kauft,  den  icaXtYxdirqXoc,  der  erst  vom  Großhändler  kauft, 
und  (JitxaßoXsoc )  h  xaxöi  xijv  xoxoXyjv  ica>Xü>v  xdiiciqXoc;  später  begreift  xdictjXoc 
dies  alles,  SchoL  Arist.  Plut.  1155. 

•)  Diog.  L.  I,  8, 104:  ev  xal?  xairrjXBtou?  ^pavtpÄc  4**0807x011;  vgl.  Cic  Off. 
I,  42, 150:  sordidi  etiam  putandi,  qui  tnercatUur  a  mereatoribua  quod  ataüm  ven- 
dant;  nihil  enttn proficiant^  nisi  admodum  merUiarUur;  auch  Di o  Chr.  XXXI,  37, 
p.  321 :  xo6c  xairfjXoüc  xoöc  ev  xol^:  fiixpoi?  xaxoopYOövxac,  otc  h  ßioc  wxlv  evxeö^v 
&1CÖ  ataxpox6pS8ia<;,  pitottxe;  Artemi d.  I,  23:  xeXuivouc  xal  xonrr^Xoi?  xal  xolc  fux' 
^vaiSsio?  C(u3iVy  vgl.  ebd.  IV,  57;  und  über  den  metaphorischen  oder  sprich- 
wörtlichen Gebrauch  dieses  Begriffs  die  Erkl.  zu  Aristoph.  Plut  1063,  so- 
wie das  Graeca  fide  mercmri,  Plaut.  Asin.  I,  3,  47  (199).    Kleinliche  Betrü- 
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iheils  wegen  der  sonstigen  Unbrauchbarkeit  der  diesem  Geschäfte 
sieh  widmenden  Menschen  ^),  unter  denen  sich  in  einzehien  Staaten, 
wie  z.  B.  Athen,  auch  Frauen  befanden  *),  hatten  sie  das  allgemeine 
Vorurtheil  gegen  sich. 

Sobald  jedoch  ein  Land  in  unmittelbaren  Verkehr  mit  fremden 
Gegenden  zu  treten  und  namentlich  mittelst  überseeischer  Verbin- 
dungen seinen  Erzeugnissen  Tauschwege  zu  öfl&ien  anfing,  konnte 
es  nicht  ausbleiben,  daß  sowohl  der  Waarenhandel  selbst  als  die 
Rhederei  in  demselben  Maße,  wie  sie  ihre  Pfleger  zu  intellektueller 
und  finanzieller  Unabhängigkeit  erhoben,  diesen  auch  in  bürger- 
licher Hinsicht  die  entsprechende  Geltung  mittheilten.  In  den  älte- 
sten Zeiten  finden  wir  zwar  schon  von  Griechen  selbst  Handel  be- 
trieben*), aber  im  wesentlichen  blieb  damals  der  Handelsverkehr 
doch  den    Ausländern,   namentlich    den   Phöniciem,    überlassen  *), 


gereien  in  Verkauf  von  Wolle,  Kleidungsstücken^  Wein  u.  s.  w.  s.  A  r  i  s  t.  Av. 
1080;  Schol.  Aristoph.  Ran.  1486;  Plnt  1.  c;  Alexis  bei  A  t  h.  III, 
p.  76  D. 

*)  Plat  Republ.  11,  p.  371  C:  laoxo5c  I'kX  t4jv  Staxovtav  xd-rcoa«  zaovtiv  Iv 
J18V  Tale  op^Äc  olxoo|iivat^  icoXsoi  ay(jth6v  xt  ol  ^od^svioxatoi  xä  ocupLaxa  xal  i^clol 
XI  aXXo  lp*fov  Tzp&xxtw  .  . .  ^  o5  xairYjXooc  xaXoö}Mv  xo6c  np6c  (i>v-f|V  xe  xal  icpdtaiv 
Staxovoovxa^  lSpo}i.ivooc  tv  ^i^op^,  xo5^  8fc  irXavvjxa?  «cl  x4c  icoXstc  tjitcopooc;  Frei- 
lich sagt  P  0 1 1.  I,  50 :  Ipiicopoi  xal  xdtirqXoi  xal  (isxaßoXsi^  ol  ^p^i  xt  icpdtxxovxs^, 
ol  hl  xa^fuvoi  ßdvaoooi;  das  Gegentheil  aber  beweist  schon  die  komische 
Fiction  des  Alexis  bei  Ath.  VI,  p.  226  C,  obgleich  nicht  zn  übersehen  ist, 
daß  xdiicYjXoc  später  zugleich  einen  Schenkwirth  bedeutete,  vgl.  unten  §.  53. 

^  In  einigen  Staaten  galt  die  Verordnung,  ohhk  'fovaixa  xaic-f^Xtüciv  ^  SXko 
xt  icowtv  xdiv  xaxA  x^v  ^'^op&v^  Menand.  ic.  lictB.  DI,  2  (Rh et  Gr.  IX,  p.  205, 
Walz).  In  Athen  aber  sind  Hökerinnen  und  Feilträgerinnen  ganz  gewöhnlich^ 
man  vgl.  Aristoph.  Ran.  1846;  Thesm.  446  u.  a.  m.  bei  Becker,  Charikles 
II,  180  ff.    KaicY)Xi$tc  inschriftl.  bei  R angabt,  Antiqu.  helUn.  II,  881  sq. 

*)  DaB  Homers  Zeit  bereits  einen  größeren  Handelsverkehr  gekannt  habe, 
bemerkt  Nitzsch  richtig  zu  Odyss.  VIII,  159  ff.,  wo  in  Odysseus,  also  einem 
Griechen,  vermuthet  wird  ein  ^ipx^c  vaoxdwv  oTxe  icp^xx^ps^  Jcaotv,  <p6pxoo  xe 
(ivY)fio>v  xotl  ^Kiaxoico^  .  .  .  6$a{tt>v  %tphkti>v  ^'  dtp:caXiü>v,  obgleich  das  Wort 
llLnopifi  in  dieser  Bedeutung  erst  bei  Hesiod.  Opp.  e.  d.  646  (einem  von 
Lehrs  für  interpolirt  gehaltenen  Verse)  vorkommt. 

*)  Müller  Aeginet.  p.  75:  apud  Homerum  enim,  sicut  l(iicopoc  ipse  nun- 
quam  mercatorem  sigmficcU,  ita  mereatores  (iip-f]xxY)p6c)  übt  occurrunt  barbari  vel 
saUem  senUbarbari  sunt;  vgl.  Terpstra,  Antiqu.  Hom.  p.  96  und  Nitzsch 
z.  Odyss.  1,  184.  Kaxdi  np9fiiv,  in  Handelsgeschäften,  wie  Hom.  Od.  III,  72; 
h.  in  Apoll.  453:  IvX  nprfiiv  xal  xrtH'*'^*»  ^^^'  3^7;  Ausdrücke  die  wie  das 
englische  business,  unser  „Geschäft**,  bei  Homer  schon  ihre  specifische  Be- 
deutung haben,  was  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  359  nicht 
beachtet.     Späterer  Ausdruck   Jp^ifco^at  und   tpYaQx^c,    Corp.    Inscr.  Gr. 
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und  wo  ein  Staat  gnmdsätzlicli  die  Verselbständigung  seiner 
Bürger  zu  verhüten  bemüht  war,  hielt  er  auch  später  diese 
Sitte  fest  oder  nahm  auch  wohl  den  ganzen  auswärtigen  Handel 
monopolistisch  in  seine  eigene  Hand  ^).  Meistens  aber  diente  Handel 
und  Schifffahrt  gerade  dazu,  die  Fesseln  alter  Sitte  zu  sprengen  und 
entweder  der  Aristokratie  des  Grundeigenthums  gegenüber  eine  neue 
Klasse  von  Besitzenden  zu  schafften*),  oder  aber  einen  Stadtpöbel 
zu  erzeugen,  aus  welchem  dann  die  Elemente  der  nachmaligen  De- 
mokratie hervorgingen  *) ;  und  solche  Verfassimgen  konnten  es 
begreiflicherweise  nicht  nur  keinem  Bürger  zum  Nachtheile  an- 
rechnen, der  sich  dieser  Beschäftigung  hingab,  sondern  ließen  dieser 
häufig  geradezu  Begünstigungen  angedeihen,  die  selbst  fremden 
Eaufleuten  vor  andern  Einheimischen  zu  Gute  kamen.  In  Athen 
genoß   der  Kaufmann   einer  Nachricht   zufolge  sogar  Freiheit  von 


m,  n.  3920;  Demosth.  XXXVI,  44,  p.  957;  LVII,  31,  p.  1309;  Büchsen- 
schütz S.  455.  Zu  dem  phönikischen  Verkehr  im  homerischen  Griechenland 
bes.  unterrichtend  Hom.  Od.  XV,  415—480,  dazu  Drumann,  Arbeiter  und 
Communisten,  S.  67;  Movers,  Phönicier,  II,  3,  14  ff.;  Büchsenschütz^ 
Besitz  und  Erwerb,  S.  275  ff.  362  if.  und  oben  S.  84,  Anm.  4. 

0  Aristot.  Polit.  VII,  6,  p.  1327  a,  13:  xb  ^ip  iiciSevoöoötxt  ttvac  ev  ÄXXotc 
Ted'pafijjivouc  vofiotc  iaofi^opov   elvat  (paat  icpic  ^v  e5vopiiav  xal  rJjv  icoXaav6^u>- 

ipiic6pu>v  icXyj^oc»  6icevavtiav  d^  slvat  icpoc  ti  icoXitsoea^ai  xaXu>c.  So  in  Epidam- 
nus,  nach  P  lut.  Qu.  gr.  29,  p.  297  F:  'EiciS^^ivioi  Y^^vtÄvtt^  'IXXoptoI^  -Jod^vovto 
xobq  «KtfitYvojjivooc  Oihxolq  «oXixac  '(v^vo\ijkvooi  «ovnrjpooc,  >ta^  (poßoüjuvot  vtcotcpta^tov, 
l^poövto  icpöc  xä  toiou)ta  aufi^oXaia  x%l  tag  a}jLet'{>et(  xa^^  exaotov  ivtatrzbv  iva  twv 
SeSoxipia9(jiy(ov  icap^  ahxoiz,  Sc  iicitpottdiv  xotc  ßapß^poic  napKl)^ev  ic^o^äv  xal  ita- 
O-eotv  K&3t  tol^  «oXitatc,  ictoXYjrrjc  itpo3aYoptü6|uvoc.  Anderswo  konnte  freilich 
auch  aus  finanziellen  Gründen  (iovoicu>Xta  tiuy  wvuuv  eintreten,  Aristot.  Politic. 
I,  11,  p.  1259  a,  22.  Die  lana  publica  der  Milesier  bei  Cic.  Verr.  act  II,  34, 
86  (wo  Kayser  aber  publice  liest)  ist  nicht  als  Monopol,  sondern  als  Staats- 
besitz und  Staatsfabrikation  neben  Privatbesitz  zu  fassen,  s.  Blümner,  ge- 
werbl.  Thätigk.,  S.  32.  Zu  den  Monopolen  s.  Büchsenschütz,  Besitz  und 
Erwerb,  S.  547. 

*)  So  die  ativaoxat  in  Milet,  bei  Plutarch  Qu.  gr.  32,  p.  298 C,  die  sich 
schon  durch  die  Synonymie  mit  icXouttc  als  eine  Aristokratie  des  Reichthums 
kundgeben;  in  Athen  die  icapaXioi,  Droysen  in  Schmidts  Zeitschrift 
für  Geschichte  1847,  VIII,  390;  und  wahrscheinlich  allenthalben  das  timo- 
kratische  Element,  das  deshalb  auch  seine  Hauptsitze  in  den  Kolonien  hat, 
s.  St.  A.  S.  87,  8;  88. 

•)  Naottxö:  oxXoc,  Aristot.  Politic.  IV,  4,  p.  1291b,  22  und  VII,  6, 
p.  1327  b,  7;  vgl.  St.  A.  §•  61,  not.  7  und  Wachsmuth,  Hell.  Alterth. 
I,  395. 
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Kriegssteuem  ^),  nach  andern  wenigstens  von  persönlichen  Kriegs- 
diensten *) ;  seine  Rechtshändel  wurden  je  nach  den  Interessen  seines 
Oeschäfkes  befristet  oder  beschleunigt'),  widerrechtliche  Hemmun- 
gen desselben  mit  außerordentlicher  Strafe  belegt^),  und  sei  es  in 
Folge  wechselseitiger  Verträge  *)  oder  eigener  Gesetzgebung  •)  der 
fremde  Eaufinann  dem  eingeborenen  in  allen  Rechtsfragen  völlig 
gleichgestellt.     Freilich  unterlag  der  Handel  auch  starken  Abgaben 


0  Schol.  Aristoph.  Plut.  904:  ttvic  t&v  icoXttuiv,  ^jvtxa  xp**!!^^*"^  "^i^ 
tlo^opa  Kpb^  r^v  ic6Xiv,  t4)y  ipiicoptav  iicpo^aotCovto,  r^v  elo^opdiv  ßooX6p^voi  «peoYetv* 
^C'ru^ot  Y^P  o^ot  8w^üXitxovto ,  a»c  ^irjotv  E6<pp6vto^,  cuc  rJjv  ic6Xtv  uifsXoovtsc 
tcXetota  8ta  ryjg  o&tÄv  ipiicopCot^.  Doch  ist  diese  Angabe  nicht  unyerd ächtig ;  auf 
einer  Inschr.  Corp.  Ins  er.  Att.  II,  86  wird  ausdrücklich  sidonischen  Kauf- 
leuten auf  speciellen  Antrag  die  Befreiung  von  Kriegssteuem  gewährt. 

*)  Schol.  Aristoph.  Eccles.  1027:  inti^yi  o5x  lotpateoovxo  ol  f^icopot; 
Suidas:  f|iK0p6c  ü\li  ox-rjKtofievoc,  ü>€  täv  i)iic6pu>y  \i.ri  l^iovxiov  licl  x4c  otpa- 
Ktla^  Ziä  zb  e^xp^jotov  xi  icpic  tpotp-^jv  (pfipovxac,  vgl.  Böckh,  Staatsh.  I*,  123; 
Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  538. 

*)  Demosth.  XXXTTI,  23,  p.  900:  al  hk  X-fj^eic  tu>v  Sixa>v  tolc  ^piicopoi^ 
lpLpL*r]voi  tlotv  Äici  too  Bo*r]SpOficu>voc  fiixP^  '^®*'  Moüvo^tÄvo?,  Iva  napa^pYj^ia  täv 
^ixaicov  xtii6vx9<:  änir^ayvxai^  vgl.  Poll.  VIII,  63;  und  über  die  dadurch  ermög- 
lichten Fristen,  wenn  die  Klage  in  einem  andern  Monate  angestellt  ward, 
Lysias  XVII,  5,  p.  148.  Sx^j'^ci^  Ijiicopixai,  Ausreden  zum  Aufschub,  Böckh, 
Urkund.  zum  att.  Seewesen,  S.  214  ff.  u.  s.;  Rhode,  Res.  Lemniae,  p.  50; 
Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb,  S.  531. 

'*)  Psephisma  des  Moerokles  xaxa  tuiv  tooc  tpncopooc  Äitxoovxcov  bei  Ps.- 
Demosth.  LVIU,  53,  p.  1339;  vgl.  ebd.  10,  p.  1324:  5oa  xtXtost  icdtoxetv  6  vojioc 
Oütoc  tiv  ooxo^pccvtoovta  to6c  ipiK6pooc  ««*i  '^^^i  vaoxXTjpoo?;  und  Dem.  XXILIII,  1, 
p.  892:  tolc  pi-^v  6fiic6pocc  xal  toi(  vauxX*r]potc  xcXcosi  b  vofioc  ^Ivai  x&c  Stxa^  npb^ 
To6c  ^ojAO^Ta^,  liv  tt  d(Sixu>vTai  iv  x(j*  ij^i^optcp  ^  ?v^v8^  izoi  icX^ovttc  ^  ^£pu>6«v 
dt&po,  xal  tolc  &S1X0001  Seapiiv  ixoL^t  to&ictttfitov,  iu>c  &v  txtbcooiv  8  tt  &v  a&tu>v 
xataYVwod^. 

*)  Atxat  Äici  oojiß6Xu>v,  Poll.  Vm,  88;  vgl.  Aristot.  Politic.  HI,  1, 
p.  1275  a,  9:  Btxtjv  6i:ix*'^  **^  Jtxdtfead'at  .  .  .  öwApxet  xal  tolc  Äici  oopißoXcov 
xotvaivoüot,  und  mehr  St.  A.  §.  116,  not.  6;  §.  146,  not.  4—6. 

•)  Demosth.  XXXII,  1,  p.  882:  ol  vojiot  xcXcoooo*.  ti;  Stxac  «Ivat  tolc  vao- 
xX'fjpotc  xal  tolc  ^Ji^copotc  twv  'A^-rjvafR  xal  tÄv  'A^V7|6*v  oopißoXatuiv ,  xal  «epl 
ajv  Äv  (Lot  oüYYpa«pat>  wozu  entsprechend  mercatorea  aut  naviciUarü,  Cic.  pro 
leg.  Man.  c.  5,  11;  oder  noch  genauer  Dem.  XXXIV,  42,  p.  919:  tac  Btxac 
8tvat  tÄc  SpiicoptxÄc  t(ov  ao)ißoXa((uv  tdiv  'A^VYjot  xal  «Ic  ti  'A^vauov  ipiicoptov, 
xal  ob  jiovov  tÄv  'A6-rjVYjotv,  ÄXXi  xal  80'  äv  Y^vYjtat  ivtxa  to5  icXoö  too  'A^vafe, 
mit  Baumstark,  Prolegg.  in  Dem.  adv.  Phorm.,  Heidelb.  1826,  p.  33  fg., 
wo  auch  das  persönliche  Auftreten  Fremder  in  solchen  Processen  bemerkt  ist; 
vgl.  Platner,  Proceß  und  Klagen  bei  den  Attikem  I,  89,  und  ein  Beispiel 
bei  Demosth.  XXI,  176,  p.  571. 
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(t^ff)  ^)  und  sonstigen  Beschränkungen  durch  Einfuhr-  und  Aus- 
fuhrverbote *) ,  Stapebrechte  und  dergleichen  Maßregek,  die  oft 
mit  großer  Willkür  ausgeübt  wurden*);  dagegen  aber  kamen  ihm 


')  Strabo  VIII,  p.  378:  (in  Korinth)  icsCfi  hk  twv  ixxopitCo|Uvc»v  ht  xijc 
IIsXoicowY^aoo  xal  täv  sloaYojjiivcov  fmicx«  ta  tbXyj  xä  xXsId'pa  f)^ooot;  vgL  Poll. 
1X^28  ff.;  insbes.  ^XXipivtov,  Göttling  ad  Aristot  Oeconom.  II,  21 ;  ictvrr]- 
xoaxY},  auch  ^tTn&vq  und  Klxoorf],  z.  B.  die  Ztm&vq  tu>v  ^  xoo  Iloytoo  icXtovtcuv» 
X  e  n  o  p  h.  Hellen.  IV,  8,  27 ;  die  elxoor^  xa>y  xata  ^^Xaooav  i.  J.  413  von  Athen 
allen  untergebenen  Staaten  auferlegt,  Thucyd.  VII,  28;  Meurslus,  lectt.  Attic. 
y,  28;  ä-^op&z  zi\o(;,  Schol.  Aristoph.  Acham.  896;  vgL  Böckh,  Staatsh.  I, 
425  ff.;  Hüllmann,  Ursprung  der  Besteuerung,  S.  46;  ders.,  Handelsgeschichte 
der  Griechen,  S.  161;  Wachsmuth  II,  34  u.  100;  Büchsenschütz,  Besitz 
und  Erwerb,  S.  553  ff.  Betreffs  des  Alters  und  der  Selbstverständlichkeit 
dieser  Abgaben  nach  griechischen  Begriffen  vgl.  Strabo  Xm,  p.  622:  oxwircttat 
3'  sie  &vaiad^9tav  4]  K6fi*r],  xata  xotaoTT^v  xivd,  tt>c  cpoiaiv  (vioi,  ^Sav,  5xi  tpiaxo- 
oioic  ^tsoiv  5axtpov  xr^  xtloecu^  &iciSovto  xou  Xi{jivoc  tdi  t^X-r],  icpotspov  $*  o&x  ^xap- 
KOüto  r^v  npoooÖov  taorrjv  6  ^yj^lo^.  Die  Pächter  TtXuivat,  JxXoYfttc^  JXXtjttvtotat, 
Sexatiuyai,  elxoctoXo^ot,  «tvxYjxootoX^YOt  P  o  1 L  1.  c.  Berechtigung  derselben,  selbst 
yersiegelte  Briefe  einzusehen  und  Personen  zu  visitiren,  Plaut.  Trinum.  HI,  3, 
65  (794):  aptU  portUorea  eas  resignatas  stbiinspeetasque  esse;  schon  Aristoph. 
Av.  1213. 

*)  'ATCopptjta  xk  &K«ptyjiva  H^y^<3^°'i>  Schol.  Aristoph.  Ran.  362;  vgL 
Böckh  I,  73  ff.;  St.  John  m,  287  fg.;  Büchsenschütz,  8.  549  ff.; 
Domen.  Petrushevecz,  über  Gesch.  d.  Kriegscontrebande  im  Alterthum, 
in  Glasers  Jahrb.  f.  Gesellsch.  u.  Staatswissensch.  U,  4  (1865),  S.  38  ff. 
Ob  das  Verbot  der  Argiyer  und  Aegineten  bei  Her.  V,  88:  'Atttxiv  ^4jte  xi 
oXXo  icpoacpepetv  icp6(  xh  Ip^v  fit^xe  x£pa}xov ,  &XX^  1%  x^pi^üiv  sicixcopuuv  y6^v . .  . 
a&To^t  tlvat  ictvfiiv  sich  über  das  Heiligthum  der  Damia  und  Auzesia  zu  einem 
gänzlichen  Verbot  dieser  attischen  Waare  ausdehnte,  wie  Bursian,  (jeogr. 
von  Griechenl.  II,  80  meint,  müßte  durch  weitere  Zeugnisse  zu  begründen 
sein.  Für  Neuägina  ist  es  wohl  wahrscheinlich,  wo  dem  Athener  das  Betreten 
der  Insel  bei  Todesstrafe  resp.  Verkauf  als  Sklave  verboten  war  (P 1  u  t  Dien. 
5;  Diog.  L.  HI,  19).  Wichtig  das  durch  Staatsvertrag  erworbene  Monopol 
für  Athen :  «Ivat  r^v  iSaY^^T*^^  ^^  piCXtoo  'A6-rjvaCe  £XXooe  hk  pi'qSapL'g  i«6  x^zU 
xrf[i^  -^ipac  von  Seiten  der  drei  Städte  auf  Keos,  s.  Böckh,  Staatsh.  II,  349  ff. 
Die  Athener  lassen  durch  'EXXYjoicovtotpuXaxsc  Kontrole  über  alle  den  Hellespont 
passirende  Kauffahrteischiffe  führen;  bis  zu  gewissen  Mafien  Getreideausftihr 
an  einzelne  Städte  erlaubt,  R  angabt,  Ant.  heU6n.  I,  n.  250;  Böckh,  Staats- 
haush.  II,  748  ff.  So  wird  auch  beim  Bau  des  Apollotempels  auf  Delos  den 
Unternehmern  des  Baues  ^itiXsia  gewährt  für  alles,  was  sie  zu  diesem  Zwecke 
ein-  und  ausführen;  diese  Atelie  dauert  bis  30  Tage  nach  Vollendung  des 
Baues,  Corp.  Inscr.  Gr.  II,  2266,  Z.  17  ff. 

')  Katd^etv  td  icXola,  Voemel  adDemosth.  de  pace,  p.  255 ;  vgl.  insbes. 
Ps.-Dem.  Ly  5,  p.  1207:  Ixi  hk  tu»v  t)in6p(ov  xal  tuiv  vaoxX-fjpcov  itspl  IxicXoov 
ovtu>v  rx  Too  Ilovtoo,  xal  BoCavticuv  xal  XaXxT^$oyio>y  xal  KaX^vj^ovicuv  xal  KoCt- 


Digitized  by 


Google 


§.  45.    Zweige  und  Gegenstände  des  Handels.  425 

auch  wieder  die  großartigen  Anstalten  {ifinogia)  ^)  zu  gute ,  die 
in  der  Regel  mit  Häfen  und  Hafenstädten  verbunden  waren'), 
Magazine  zur  Lagerung  seiner  Waaren,  Hallen  zur  Aufstellung 
derselben  oder  ihrer  Proben,  wovon  z.  B.  im  Piräus  ein  eigenes 
Oebäude  den  Namen  Jeiyfia  führte  ^) ;  und  selbst  öffentliche  Ehren 
erkannten  den  Eaufinann  als  Wohltbäter  des  Gemeinwesens  an^). 

§.  45. 
Zweige  und  Gegenstände  des  Handels« 

Der   griechische    Großhandel   geschah   fast  durchgehends  auf 
dem  Seewege^);  der  Landhandel  scheint  sich  bei  der  Schwierigkeit 


xYjvwv  xata^ovrcuv  tot  nXoIa  ivsxa  rvj^  \Ziaq  XP^^^^  '^^^  okoo ;  und  das  KOL^a-^w'^iO'^ 
zu  Byzanz  bei  Polyb.  IV,  47;  Aristo t.  Oeconom.  II,  4,  p.  1846b,  13. 

0  Ulrichs  in  Zeitsclir.  für  d.  Alterth.  1844,  S.  23  ff.;  vgl.  selbst 
Plat.  Legg.  XII,  p.  952  E:  8v  ^i^^P^^  ^  Xipiai  xal  htjpjoaioiz  olxo2opi*r^iaoiv  ^Su» 

^  Die  Häfen  sind  a&tocpoelc  öder  x^ipo^ot*r)Toi;  ihre  guten  Eigenschaften 
als  £xXooto(,  vY^vB^LOiy  iictoxsictlc,  noXüfcXoi,  als  aussendend  bei  jedem  Wind,  als 
vor  großen  Meeren  vorliegend,  als  a^X^ß^^^^^  ™^^  großer  Tiefe  am  Ufer  ge- 
priesen, Menand.  ic.  iicidtixT.  n,  2  (Rhett,  gr.  ed.  Walz  IX,  p.  174  sq.). 
Gewaltige  Hafendämme  noch  vielfach  erhalten,  so  bei  Knidos,  Newton, 
Halicam.  Cnidus  and  Branchidae,  Vol.  I,  pl.  L.  Der  Hafendamm  von  Samos, 
Hero  d.  III,  60;  Gu^rin,  Description  de  Ttle  de  Patmos  et  de  Ttle  de  Samos, 
1856,  p.  203  ff. 

^)  X  e  n  o  p  h.  Hellen.  V,  1 ,  21 :  "^oav  Zi  ttvec  o^  ^al  ixKTjÖYjoavtcc  H  '^^ 
AttfiiA  epi«6poüc  18  ttvot^  xal  vexoxX-fjpooc  Sovapndtoavtcc  ic  tic  voöc  eloYjvfpiavt 
Poll.  IX,  34;  Aristoph.  Equ.  979  mit  Schol.;  Harpocr.  p.  52,  18  s.  v. 
^cYi^o,  und  mehr  bei  Schaefer  ad  Demosth.  II,  p.  364;  IV,  p.  576;  Böckh 
I,  84;  Ulrichs  S.  35;  Becker,  Char.  II,  192.  Ob  nicht  das  Jetxrfjptov  in 
Samos  (Etymol.  M.  p.  261,  9)  dasselbe  bezeichnet?  Deigma  auch  in  Rhodos, 
Polyb.  V,  88,  8;  Diod.  XIX,  45;  in  Olbia,  Corp.  Inscr.  Gr.  II,  n.  2058h, 
Z.  50.  AetYlwtta  sind  aber  auch  Proben,  die  herumgetragen  und  angeboten 
werden,  Plat  Legg.  VH,  p.  788 C;  Plut.  Demosth.  23. 

*)  Xenoph.  Vectig.  HI,  4:  ä-^a^-b^  hi  xal  xaXiv  xal  tcpoRÄptat?  ttfi&o^a: 
i|jLic6pooc  xal  vaoxX-rjpooc  xal  ticl  S^vtd  y«  ^''^^v  ^te  xaXetodtxt,  oi  Äv  Boxwotv  i4to- 
X6yoic  xttl  icXococc  xal  tpiicop96piaaty  JxpeXslv  rr^v  n6Xiv,  was  freilich  zunächst  nur 
als  Vorschlag  dasteht,  der  Wirklichkeit  aber  um  so  weniger  fremd  erscheinen 
darf,  als  ähnliche  Gedanken  desselben  Buchs  im  späteren  Athen  ausgeführt 
sind;  vgl.  auch  die  Kreter  bei  Heracl.  Pol.  c.  3. 

*)  So  heißt  es  schon  bei  Hesiod.  opp.  e.  d.  643:  vy|'  oXi^-riv  almv,  ^Lt^&X-Q 
l'  licl  ^poptla  Ho^ty  juiCcov  jUv  ^poptoc,  ftelCov  8'  4icl  xipiel  xipSo«:  foorcat  (doch 
werden  diese  Verse  von  Lehrs  für  eingeschoben  erklärt   Daneben  wird  zwar 
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der  Verbindungsstraßen  *)  und  der  Unsicherheit  des  Reisens  durch 
so  viele  unabhängige  Landstriche  aui&er  dem  Marktverkehre  be- 
nachbarter Orte  *) ,  welchem  die  Heiligkeit  der  Marktgrenzen  zu 
Gute  kam'),  auf  gewisse  große  Meßplätze  an  den  Grenzen  der 
Landschafben,   die  allein  yielleicht  von  ganzen  verödeten  Städten 


auch  V.  693  die  Verladung  „zur  Axe",  e?p*  &}ia£av  erwähnt,  und  zwar  auch  fiir 
^opxia,  nicht  bloß  für  landwirthschaftliche  Zwecke;  doch  werden  auch  diese 
Verse  von  Schömann,  Lehrs  u.  a.  für  späteren  Zusatz  gehalten).  Wie  jeden- 
falls SchiflFfahrt  als  Nahrungsquelle  schon  frühe  neben  dem  Ackerbau  stand, 
zeigt  V.  45  die  Zusammenstellung  der  fp^a  ßoÄv  mit  dem  injSdXtov,  was  nicht 
hätte  dürfen  auch  als  Pflugsterz  aufgefaßt  werden.  Bezeichnend  Homers  ö^p^ 
xiXeod'a;  darauf  weist  auch  hin  G.  Curtius,  wenn  er  icovxoc  mit  icdxoc  = 
Pfad  zusammenbringt,  Zeitschrift  für  vergl.  Sprachw.  I,  34;  ders. 
Griech.  Etymolog.  •,  S.  270;  Kuhn  in  obiger  Zeitschr.  IV,  75;  anders  Heinr. 
Schmidt,  Synon3rmik  d.  griech.  Sprache  I,  643.  Die  Bedeutung,  welche 
die  See  für  den  Griechen  hatte,  zeigt  auch  die  auf  Inschriften  häufige  Ver- 
wünschung: TOOTcj)  jiYjT»  Y^v  xapicov  (pipetv,  jiTjte  ^dXaoaav  tcX<ot7]v  elvai,  'E^tjji. 
&pXaioX.  I,  4033.  4034  u.  s.  Zum  Seehandel  überhaupt  vgl.  auBer  der  oben 
S.  419,  Anm.  1  angeführten  Litteratur  W.  L.  Lindsay,  history  of  merchant 
shipping,  London  1874,  und  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  419  ff. 

^)  Ueber  Landverkehr  und  Handelsstraßen  vgL  Büchsenschütz  a.a.O. 
S.  444  ff.  und  zur  Vergleichung  belehrend  Gent  he,  üb.  d.  etrusk.  Tausch- 
handel n.  d.  Norden,  Frankf.  a.  M.  1874,  S.  74  ff.,  sowie  J.  N.  v.  Sadowski, 
Die  Handelsstraßen  d.  Griechen  u.  Römer,  aus  dem  Poln.  v.  Albin  Kohn, 
Jena  1877. 

*)  Das  ist  -^  TÄv  aotoopY&v  abxoicuiXcxY}  Plat.  Soph.  p.  223  D,  im  Gegen- 
satze der  jiexaßXYjTtxYj,  die  selbst  wieder  zerfällt  in  xaic^X^la  und  ifiicopio,  vgL 
Politic.  p.  260  D  und  die  lokrische  Gesetzgebung:  xamqXeiov  o5x  l<m  fjLeraßo- 
Xtxiv  6v  a&tot{,  &W  h  Y^opY^c  tccuXsl  xk  iSia.  Landesfremde  konnten  allerdings 
von  diesem  Verkehre  ausgeschlossen  werden,  wie  den  Megarensem  in  Attika 
geschah,  vgl.  Goeller  ad  Thucyd.  I,  67  und  Ullrich,  das  megarische 
Psephisma,  Hamburg  1838 ;  in  der  Regel  aber  scheinen  die  Bpoi  de^op&t:  gerade 
ein  geheiligter  oder  befriedeter  Raum  für  den  Verkehr  gewesen  zu  sein, 
Aristo ph.  Acham.  727. 

•)  Es  kommen  hier  die  Altäre  und  Heiligthümer  der  speciellen  &9o\  ir^o^ 
paloi  in  Betracht,  sowie  die  alterthümlichen,  heiligen  Stätten  einer  6«ü>v  äyopd, 
einer  xocvoßcufjiCa  xwv  ^ewv,  eines  ^lo^  ii^^ihv^  Hom.  U.  VII,  298;  XVIII,  876; 
vgl.  £.  Curtius,  attische  Studien  I,  39  ff.;  II,  10  fg.  Bei  der  Umgestaltung 
einzelner  Landgemeinden  in  eine  einheitliche  große  Stadtgemeinde  ist  das 
Bestehen  alter  befreundeter  Verkehrsstätten  an  ihren  Grenzen  als  einer  Upi 
ÄYopa  von  besonderer  Bedeutung,  so  z.  B.  zwischen  Halikamass  und  Sahnakis, 
Newton,  History  of  discoveries  at  Halicarnassus  etc.,  London  1862,  I,  pL  85; 
Append.  n.  1.;  Sauppe  in  Gott.  Nachr.  1863,  S.  315  ff.  Den  Persem  ist 
diese  umfassende  Bedeutung  einer  ^opdt  ganz  fremd.  Her  od.  I,  153. 
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noch  übrig  geblieben  waren  ^),  und  auf  den  Besuch  der  großen 
Nationalfeste  in  Olympia,  Delos,  Delphi  beschränkt  zu  haben,  deren 
Oottesfiriede  auch  kaufinännischen  Unternehmungen  sicheres  Geleite 
verlieh,  wodurch  jene  Feste  selbst  zugleich  das  Gepräge  förmlicher 
Handelsmessen  erhielten').  Derartige  Messen  knüpften  bisweilen 
auch  an  kleinere  Feste  an  •) ;  wie  denn  überhaupt  die  Verbindung 
des  Handels  mit  dem  Kultus  eine  sehr  häufige  war,  von  der  der 
Handelsstand  namentlich  in  der  Fremde,  wo  die  Heiligthümer  ebenso 
Schutz  verliehen  als  feste  Mittelpunkte  für  den  Verkehr  abgaben, 
Gebrauch  machte  *). 

Demgemäß  bezeichnet  das  griechische  Wort  Hßnogoq  den  Kauf- 
mann wesentlich  als  Schiffsreisenden  ^),   der  als  solcher  in  nahem 


*)  'Etpopta  «Yoodt,  Demosth.  XXIII,  37,  p.  631  u.  39,  p.  632:  xt  toöxo 
Xi^oiv  xÄv  6ptü»v  rrjc  X*"P*^5  ivtao^a  ^ap  &C  t'  ^^^^  Boxtl,  t&p^ata  oovißeoav  ol 
npoo^cupoi  icapd  t«  4]fiÄv  xal  tu>v  ÄOTOY8tt6va>v ,  5^v  u>v6)iaxcv  ä^^P^v  ifopiav. 
So  bei  Tripodiskos  in  Megaris,  StraboIX^  p.  394;  femer  auf  dem  Delphion 
zwischen  Pontns  und  Adria,  Pseudo-Aristot.  mirab.  auscult.  104,  p.  839  a, 
184,  eine  &y**P"  »o'vtj,  auf  der  man  i^apA  |i.lv  täv  1%  toö  II6vtoü  Ififc6pa>v  Äva- 
ßaivovTcov  ta  Aioßia  xal  Xla  xal  Odoio^  icapd  hk  xu>v  Ix  to5  'Adploo  to5c  Ktpxo- 
paIxo6^  dpicpopsic  verkauft.  Aleision  in  Elis  ursprünglich  eine  Stadt,  vordem 
eine  x^'^P^  ^^  i  ^'  ^^"^^  (i'fjya  ^opätv  oovdYouotv  ol  ictpCoixoc,  S trabe  VIII,  p.  341. 
VgL  dazu  £.  Curtius,  attische  Studien  U,  8. 

■)  S trabe  X,  p.  486:  ^  tt  «av^iYoptc  l^icopix6v  xt  TCp&YP^  Ion;  vgl.  St.  A. 
§.  10,  net.  12  if.;  G.  A.  §.  50,  not.  2,  und  mehr  über  den  Olympicus  mercatus 
(Vell.  Paterc.  I,  8;  lustin.  XIII,  5)  Krause,  Olympia,  S.  190;  über 
Deles  (t6  xoiviv  'EX^vu>y  lpiic6ptov,  Paus.  VIII,  33,  2)  Hüllmann,  Handels- 
gesch.,  S.  38;  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb,  S.  432;  über  Delphi's 
IloXaia,  Zenob.  Prov.  V,  36  (Paroem.  Gott.  p.  135),  (ein  Ausdruck,  der  aber 
auch  den  Markt  bei  Thermopylä  bezeichnet,  vgl.  Soph.  Trachin.  638;  Scymn. 
Ch.  600)  s.  Mengetti,  roracolo  di  Delfe,  Milane  3  ed.  1820,  p.  72,  der  nur 
insofern  zu  weit  geht,  als  er  in  ogni  tempo  deU'  onno  dort  mercatanti  di  tuUe 
le  lingue  e  di  tuUi  i  elimi  veraussetzt. 

•)  Se  im  Frühjahr  und  Herbst  am  Isisfest  in  Titherea,  vgl.  Paus.  X, 
32,  15:  t^  S'  Ikiooviq  oxyjv^c  oi  xairrjXtoovtec  icotoövxat  xaXdpioo  t«  xal  oXXyjc 
BXyjc  ahxo<T/jilioOy  vg  xtkzotalcf,  Sl  täv  xpiÄv  icavYiYoptCooot  ictKpdoxovtt^  xal  ivSpA- 
TCo8a  xal  xrrjvYi  xd  «ivra,  ftt  hk  lo6^xa?  xal  Äp^üpov  xal  xpo^^v. 

*)  VgL  die  Gründungen  ven  pu>fiot  und  T«|jirrj  in  Kaukratis,  se  das 
^XX-rjvtov  und  die  des  Zeus,  der  Hera,  des  Apollo,  He  red.  II,  178,  wo  es 
heifit:  tootcov  (isv  latt  tooto  xh  t&(uvoc  xal  icpooxdta^  xoo  Ipiicopioo  aBxai  al  TC6Xtl(: 
eloi  al  icaplx^oottc. 

')  Auch  jwYaUjireopoc,  Sc  hei.  Arist.  Av.  822;  auch  die  ipxlftitopot  sind 
Kaufleute  erster  Gilde,  Unternehmer  größerer,  gemeinsamer  Handelsexpedi- 
tionen, Corp.  Inscr.  Gr.  n.  4485.  4486. 
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Zusammenhang  steht  mit  dem  vuixlffpog  ^) ,  indem  er  entweder 
selbst  zugleich  Eigenthümer  des  Schiffes  war  ^),  oder  seine  Waaren 
dem  Schiffe  eines  Bheders  übergab'),  sei  es  daß  dieser  in  eigener 
Person  die  Seefahrt  leitete,  sei  es  daß  er  damit  einen  Superkargo 
(S/onog)  betraute^).  Als  hauptsächlichste  Theile  des  Großhandels 
bezeichnet  Aristoteles*)  drei:  vuvnXfjglay  fpOQxrjyia  und  nagdaraaiq^ 
Ausdrücke,  deren  Bedeutimg  im  einzelnen  freilich  nicht  ganz  klar 
ist.  Wahrscheinlich  ist  mit  ersterem  nur  der  Beruf  des  Rheders 
gemeint,  welcher  die  Mittel  zum  Transport  hergiebt,  dem  also  die 
Kauffahrteischiffe  gehören,  auf  denen  die  Waaren  verfahrt  werden; 
mit  fpoQTijyia  das  Geschäft  dessen,  der  die  Waaren  am  Produktions- 
orte einnimmt  und  nach  dem  Bestinunungsorte  schafft,  also  des 
Spediteurs'),  während  nagdaxctaiQ  als  drittes,  gegenüber  diesen 
beiden  mehr  vermittelnden  Thätigkeiten  die  eigentliche  Beschäfti- 
gung des  Handeltreibenden  selbst,  den  Ein-  und  Verkauf  der  Waaren 
zu  bezeichnen  scheint'),  obgleich  allerdings  auch  andere  Deu- 
tungen dieses  Ausdrucks  versucht  worden  sind'). 


')  ^^icopoi  und  va6xXY]pot  öfters  miteinander  genannt  ^  z.  B.  X  e  n  o  p  h. 
vectig.  3,  4;  ebd.  5,  3.    NaoxXYjpoc,  6  8to«6rrjc  too  icXoCoo,  Hesych.  s.  v. 

»)  Vgl.  Demosth.  XXXV,  33,  p.  934. 

•)  '^pLicopoc  vYjic  iit'  iXXotpiYjc,  Hom.  Odyss.  XXIV,  300;  vgl.  die  Erklär. 
£U  n,  319  und  Hesych.  v.  ^^icopoc.  Das  Kennzeichen  des  fremden  Schiffs 
ist  für  den  späteren  Kauffahrer  nicht  mehr  wesentlich;  doch  steht  auch  in 
der  attischen  Gesetzgebung  der  Rheder,  vaoxXYjpoc,  unabhängig  neben  ihm; 
vgl.  Bdchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  458  fg. 

*)  Atoito^  oo}iicX»6a»y  oder  Sioictsocov,  Demosth.  XXXV,  20,  p.  929;  Poll. 
VII,  139;  Tgl.  dazu  Büchsenschötis  a.  a.  0.  S.  459. 

*)  Ar  ist.  Politic.  I,  11,  p.  1258  b,  21:  rJjc  hk  juTa^XfiTix^j;  jOycotov  f,v 
i|i.icopta,  xal  Ta6rr)c  (JipiQ  'cpto^  vaoxXiqpia,  cpoprrjYux,  icapt&araotc'  Siatp&ptt  hk  tou- 
Toiy  Srspa  itipiuv  t({>  zk  }Uy  ^o^aXiotepa  Klvai,  tot  ^\  icXtui»  icopiCtiv  r^v  i{i.icopiav. 

')  Viele  Ausleger  haben  freilich  die  <popxY)Y(a  für  Landhandel  genommen^ 
▼gl.  Spanheim  adlulian.  p.  139;  daß  aber  der  griechische  Sprachge- 
brauch darunter  die  Verladung  der  Waaren  zu  Schiffe  verstand,  zeigen  Her. 
n,  96:  xd  hk  B-J]  icXoti  091,  tolot  «poprrjYEOoot;  Kritias  bei  Athen.  I,  p.  28C: 
«poprfjY®^^  ixdtooc,  und  das  Bruchstück  des  Aeschylus  bei  Poll.  VU,  131: 
vaoßdrrjv  «poprrjYov,  Sorte  ^<w«ov  l^^^^t  x^v6^;  ja  beiTheognis  679  scheinen 
<poptY]Yot  geradezu  die  homerischen  ({ncopot,  Passagiere  oder  Schiffsvolk^  im 
Gegensatze  des  xößepvYjx^c  zu  sein,  üeber  den  Geschäftsgang  mit  Nachricht- 
einziehen  Ton  den  Preisen,  mit  Einkaufen,  Verschiffen  mit  und  ohne  Ordre, 
das  Consigniren  an  bestimmte  Plätze,  Veränderung  derselben  aus  Spekulation, 
das  zeitweise  Monopolisiren  s.  bes.  Demosthen.  or.  XXXV  u.  LVI;  und 
andere  Stellen  bei  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  462 ff. 

0  Dies  ist  die  wahrscheinlichste  Deutung  des  Wortes,  bei   Büchsen- 
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Was  Oriechenland  an  Erzeugnissen  seines  Bodens  oder  Roh- 
stoffen dem  Auslande  zu  bieten  hatte,  ist  oben  ^)  bereits  angedeutet. 
Was  die  Manufakturwaaren ')  anlangt,  so  nehmen  darunter  die 
ersten  Stellen  Thon-  und  Metallwaaren  ein.  Die  Thonwaaren  wur- 
den sowohl  in  der  einfacheren  Form  des  praktischen  Tisch-  und 
Kochgeschirrs,  als  in  der  prunkvolleren  kunstreich  bemalter  und  oft 
nur  zur  2^erde  bestimmter  Vasen  verfertigt.  Unter  ersteren  sind  es 
hauptsächlich  die  Fabrikate  von  Samos,  welche  ganz  besonders  häufig 
als  auch  außerhalb  des  Produktionsortes  im  Gebrauch  genannt  wer- 
den '),  obgleich  freilich  hier  wie  in  ähnlichen  Fällen  nicht  vergessen 
werden  darf,  daß  die  Benennung  einer  Waare  keineswegs  unter 
allen  Umständen  auch  f&r  die  Herkunft  entscheidend  ist,  da  nicht 
selten  derartige  Benennungen  nur  die  Art  und  Weise  der  Technik, 
eine  bestimmte  Form,  Mode  u.  dgl.  bezeichneten  ^) ;  femer  die  Am- 


schütz  a.  a.  0.  S.  456,  der  auch  Göll  zu  Beckers  Cbarikl.  II,  184  bei- 
stimmt. 

*)  Die  Meisten  deuten  es  auf  Hökerei  (jpf'cpolae  et  institores  Schneider, 
verUe  en  houUque  Barth^lemy  6t.-Hilaire);  diese  würde  aber  Aristoteles 
gewifi  theils  mit  ihrem  rechten  Namen  xairr^Xsia  genannt,  theils  der  ipiicopCa 
vielmehr  entgegengesetzt  haben.  Hermann  glaubt,  da  icapdaxaoic  sonst  auch 
für  «po-pfj  oder  d(ico2iQ|jiia  vorkommt  (Arist.  Politic.  V,  8,  p.  1308  b,  19;  vgl. 
Plat  Legg.  IX,  p.  855  C  und  Hesych.  s.  h.  v.),  daB  es  auch  hier  eine  Art 
von  Metökie  oder  vielleicht  zugleich  eine  Kommandite  am  Bestimmungsorte 
der  Waaren  bezeichne,  unter  Verweisung  auf  Demosth.  LVL,  8,  p.  1285 
und  Hüll  mann,  Handelsgesch.,  S.  167;  Stark  erinnert  an  den  Gebrauch 
des  Wortes  im  Zusammenhang  der  bei  den  Diäteten  zu  erlegenden  icapdotaai^ 
(Po IL  Vin,  39,  127);  ferner  an  den  Ausdruck  icapaotdoBu;  el<;  Up&  (Plato 
Legg.  1.  c.)  und  die  Thatsache,  daB  die  Diäteten,  bei  denen  die  icajp&oxaatq 
von  Seiten  der  Processirenden  gezahlt  wurde,  8tijta>v  «v  Upotc  (Po IL  VIIL, 
127);  er  vermuthet,  daß  nap&axaaiq  ein  Ausstellen  und  Verkaufen  an  heiligen 
Stätten,  unter  dem  Schutze  der  Tempel  und  gegen  Zahlung  eines  Schutzgeldes 
bedeuten  könnte. 

0  Vgl.  S.  25  flf. 

*)  VgL  Hüllmann  S.  38  fg.;  Wachsmuth  II,  49  fg.;  St.  John  HI, 
326  ff.;  Laurent,  Hist  du  droit  des  gens  et  des  relations  internationales, 
Gent  1850,  II,  317  ff.,  der  nur  den  griechischen  Handel  bedeutend  unter- 
schätzt. Die  Al^tvaia  I(i.icoXy}  wird  geradezu  Bezeichnung  für  ^wico^,  Kurz- 
waaren  aller  Art,  Strabo  VIII,  p.  376;  vgL  dazu  Blümner,  gewerbL 
Thätigk.,  S.  89. 

*)  Freilich  in  der  eigentlich  klassischen  Zeit  nicht  erwähnt;  vgl.  sonst 
Plaut  Capt  II,  2,  41  (291);  Bacch.  II,  2,  24  (202):  Stich.  V,  4,  12  (694); 
TibulL  II,  3,  47;  Rhet.  ad  Herenn.  IV,  51,  64;  Cic.  pro  Mur.  36,  75; 
Plin.  XXXV,  160  u.  165  u.  a.  m.;  s.  Blümner  a.  a.  0.  S.  47. 

*)  VgL  Blümner,  Technologie  IL,  69. 
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phoren  von  Kerkyra  ^)  und  die  von  andern  Fabriken ,  bei  denen 
der  in  den  Gefäßen  versandte  Wein  jedenfalls  mehr  Bedeutimg  im 
Handel  hatte,  als  die  Gefäße  selbst,  wie  von  Rhodos,  Knidos,  Tha- 
sos,  Chios  u.  a.  m.  *).  Bemalte  Gefäße  aber  versandte  vornehm- 
lich Attika  %  welches  weitaus  den  bedeutendsten  Export  auf  diesem 
Gebiete,  selbst  nach  ganz  entfernten,  halb  barbarischen  Gegenden, 
inne  gehabt  zu  haben  scheint  *•) ;  was  daneben  Eorinth,  Aegina  und 
andere  Fabriken  an  derartiger  Waare  versandten,  scheint  gegen- 
über dem  attischen  Handel  von  geringerer  Bedeutung  gewesen  zu 
sein  *).  —  Unter  den  Metallarbeiten  sind  es  vornehmlich  broncene 
Geräthe  imd  eiserne  oder  eherne  Rüstungsstücke  und  Waffen, 
welche  von  den  oben®)  namhaft  gemachten  bedeutendsten  Fabri- 
kationsorten ausgeführt  wurden;  wir  erfahren,  daß  hellenische 
Waffen  u.  a.  bis   in  das    Innere   von  Afirika  gelangten'),   dürfen 


')  Kcpxüpatot  Ä|i<pop2tc,  nach  Ps.  Aristot.  mir.  ausc.  104,  p.  839  b, 
8  von  Kaufleuten  im  Innern  von  letrien  verkauft,  wahrscheinlich  identisch 
mit  den  bei  PI  in.  XXXV,  161  gerühmten  Gefößen  von  Adria,  vgl.  Müller, 
de  Corcyr.  republ.,  p.  62,  mit  Unrecht  bezweifelt  von  Osann  im  Philolo- 
gus  III  (1848),  325;  vgl.  Jahn  in  Ber.  d.  Sachs.  Ges.  d.  Wissensch.,  PhiL 
bist.  Cl.  f.  1854,  S.  34  fg.;  Blüm n er,  gewerbl.  Thätigk.,  S.  98. 

«)  Vgl.  Plin.  XXXV,  160  sq.;  Arist.  Eccl.  1119;  Schol.  Arist  Lysistr. 
196;  Poll.  X,  72,  und  über  die  in  zahlreichen  Exemplaren  aufgefundenen 
Henkel  solcher  Amphoren  s.  oben  S.  230,  Anm.  4.  Hier  erscheint  vielfach  der 
Name  des  Staates,  des  regierenden  Magistrats,  besonders  des  Astynomen  oder 
Priesters,  des  Monats,  des  Fabrikanten  neben  dem  Stadtwappen  oder  Wappen 
des  Magistrats  oder  Fabrikanten.  Die  Bezeichnung  als  xepajieu«;  bisweilen 
ausdrücklich  gegeben,  vgl.  Becker,  N.  Jahrb.  Suppl.  V,  487;  vgl.  S.  514. 
Die  Preise  für  Gefäße  im  Handel  gegeben  in  den  auf  dem  Fuße  der  Gefäße 
eingekritzelten  Notizen  der  Töpfer,  zusammengestellt  bei  0.  Jahn  a.  a  0. 
S.  37  fg.,  z.  B.  sechs  Kratere  zum  Preis  (tipL-rj)  von  vier  Drachmen,  14  Fisch- 
schüsseln (Ix^öat)  zu  12  Drachmen. 

•)  Vgl.  insbes.  Kram  er,  über  Styl  und  Herkunft  d.  bemalten  Thon- 
gefäße,  Berl.  1837,  S.  144  fg.  und  Osann  in  Denkschr.  f.  Wissensch. 
und  Kunst  zu  Gießen  1847,  S.  49  ff.;  Ruhm  des  attischen  Thongeschirrs 
bei  Kritias  ap.  Athen.  I,  p.  28  C;  Eratosth.  bei  Macrob.  Sat  V,  21, 
10,  dazu  Blümner  a.  a.  0.  S.  65. 

*)  Vgl.  namentlich  Scylac.  peripl.  cap.  112  (Müller,  Geogr.  Gr.  min. 
I,  p.  94)  und  die  Funde  attischer  Gefäße  in  Kyrene,  auf  der  Krim  u.  s. 
Blümner  a.  a.  0.  S.  67. 

*)  Aegina  x^9^^**>^^<if  Poll.  VII,  197;  Hes.  v.  'Hxw;  Phot.  p.  78,  10  s. 
V.  'Hxw  icetpaia;  Knidos  und  Phokaea,  Luc.  Lexiph.  7  u.  a.  m.,  vgl.  oben 
S.  409. 

•)  Vgl.  S.  405. 

0  Von  den  Anwohnern  des  Tritonissees  erzählt  Her  od.  IV,  180:  xotvj 
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aber  im  allgemeinen  nicht  vergessen ,  dass  wenn  bei  den  Schrift- 
steilem  attische  Harnische,  böotische  Helme,  argoHsche  Schilde  u.  dgl. 
genannt  werden  ^),  damit  in  der  Regel  nur  die  Form  der  Waffen, 
nicht  aber  der  Herstellungsort  gemeint  ist.  Hingegen  bezeichnet 
z.  B.  bei  den  hochberühmten  korinthischen  Broncen*),  bei  den 
Metallarbeifcen  von  Chalkis*)  u.  s.  w.  die  Benennung  auch  den 
wirklichen  Pabrikationsort.  —  Ein  dritter  wichtiger  Exportartikel 
waren  feine  Webereien;  namentlich  sind  es  die  oben  erwähnten 
Wollenstoffe  von  Milet  %  Teppiche  von  Korinth  *),  feine  Mousseline 
von  Amorgos  imd  Kos  ®),  kostbare  Purpurstoffe  von  Hermione  und 
andern  Purpurfabriken  des  Peloponnes '),   welche  nach  allen  Kich- 


napd^vov  ....  xoojiTjoavxeg  xüve)j  xe  KoptvO-iij^  xal  icavoKXi'g  ^EXX-rjvtx^  xal  ere' 
&p^  ^ivaßtßdoavte^  icspidYOooi  ttjv  Xtjtytjv  xüxXü).  Früher,  meint  Herodot,  seien 
AlYüictta  SicXa  benutzt  worden,  iici  y^'P  Aiyotcxoo  xal  tyjv  8(oictSa  xal  zb  xpdtvoc 
^irjjtl  dLid-jK^at  Iz  xohq  "EXXtjva^. 

0  Poll.  I,  149:  eöSoxtfjiet  ^l  ^u»pa4  'AtxtxoopY*ri<:>  xpdvoc  BotojToopYsc,  «iXoc 
xal  «YX^'P^^^®^  Aaxwvtxdt,  dawl?  'ApYoXtx*rj,  xo^ov  Kp-rjxixov,  otpcvSovTj  'Axapvdt- 
vwv,  ixovxiov  AlxtüXtxov.  Vgl.  SitXa  äit'  ''Ap^eo?,  Pind.  frgt.  hyporch.  106  (73 
Böckh);  Ael.  Var.  hist.  III,  24  j  Xen.  de  re  equ.  12,  3  und  mehr  oben 
S.  407. 

')  Vgl.  oben  S.  405,  und  über  die  korinthischen  Broncen  zur  römischen 
Zeit  Friedländer,  Darstellungen  aus  d.  Sittengesch.  III*,  103  u.  274,  und 
Marquardt,  Rom.  Privatalterth.  II,  280. 

•)  Unter  den  Terschiedenen  XaXxtöec;  ist  das  älteste  auf  Euboea  eine  wich- 
tige Stätte  der  Erzbereitung;  das  chalkidische  Schwert,  Alcaeus  b.  Ath. 
XIV,  p.  627  B,  heißt  auch  Eüßolxöv  Jicpoc,  Aeschyl.  b.  Plut.  de  def.  orac.  43, 
p.  434A;  chalkidische  Becher  (von  Silber),  Ath.  XI,  p.  502  B;  Ar  ist.  Equ. 
237,  auch  auf  Inschr.  häufig  vgl.  Corp.  Inscr.  Att.  I,  130.  165.  168.  170 
mit  Böckh,  Staatsh.  II',  169  und  Blümner  a.  a.  0.  S.  87. 

*)  S.  oben  S.  177  u.  415  fg.,  dazu  Aristoph.  Lys.  729  mit  Schol.; 
Theocr.  XV,  125  sq.;  Aelian.  Hist.  an.  XVII,  34;  Septuag.  Ezech.  27,  18, 
und  mehr  bei  Bahr  ad  Plut.  Alcib.  p.  195;  Büchsenschütz,  Haupt- 
stätten, S.  66. 

*)  S.  oben  S.  414  und  ebd.  über  die  xsxpo^paXot  aus  Patrae,  die  yiXalvai  aua 
Patrae,  die  als  Preise  ausgesetzt  wurden,  Pind.  Ol.  XIU,  109;  Nem.  X,  44; 
Strab.  VIII,  p.  386;  Poll.  VII,  67;  Büchsenschütz,  Hauptstätten,  S.  72. 

•)  Vgl.  oben  S.  191  u.  414;  dazu  Yates,  Textrinum,  p.  267  fg.  312  fg.^ 
Büchsenschütz  a.  a.  O.  S.  69;  Blümner  a.  a.  0.  S.  48  u.  94.  Die  köl- 
schen Stoffe  werden  aber  erst  in  der  römischen  Zeit  bekannt,  während  die 
amorginischen  dann  nicht  mehr  erwähnt  werden. 

0  Purpurgewänder  von  Hermione  der  ägyptischen  Leinwand  gleichge- 
stellt, Alciphr.  m,  46.  In  Susa  fand  Alexander  d.  Gr.  seit  180  Jahren  auf- 
gehäufte Stoffe  dunkeln  und  hellen  Purpurs  aus  Hermione,  5000  Talente  an 
Werth,  Plut.  Alex.  36.    Purpur  von  Kythera,  der  alten  Hop^pöpoüca,  im  Aus- 
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tungen  verführt  wurden;  und  die  weichen  Wollenkleider,  welche 
Athen  producirte,  waren  noch  in  spätrömischer  Zeit,  wo  längst 
andere  Fabrikationsorte  mit  den  griechischen  in  erfolgreiche  Kon- 
kurrenz getreten  waren,  ein  wichtiger  Ausfuhrartikel^).  Endlich 
müssen  wir  hier  neben  Hausrath  auch  noch  Bücher  nennen,  da 
dieselben  nach  einer  allerdings  yereinzelt  stehenden  Notiz  bereits 
tun  das  Jahr  400  v.  Chr.  in  die  Fremde  geführt  wurden  *) ;  immer- 
hin ein  ZeugniiS;  daß  der  Buchhandel'),  der  freilich  das  Haupt- 
material,  den  Papyrus,   aus  Aegypten  beziehen  mußte*),  zu  jener 


lande  berühmt,  gleich  dem  benachbarten  von  Lakonika^   Steph.  Byz.  s.  v. 
Vgl.  Blümner  a.  a.  0.  S.  78  u.  81. 

')  Synes.  ep.  52,  p.  189 C:  v5v  hi  cpaaiv  abxbv  lizl  {jlsICov  Ipiicoptotad^c  xo- 
|jitCovta  oxoXdg  &xxtxoüpY6tC'  ^ot  f«  'fr«piotpta  icp^icovra  xal  4j  jiiv  ävaßoX^  eU  t4]v 
Äpav  TOü  fxotx;.    Vgl.  Blümner  S.  61. 

*)  Xenoph.  Anab.  VII,  5,  14:  ftvxaüd-a  86ptoxovto  «oXXal  jiiv  xXlvot,  itoXXa 
Zi  xißukia,  icoXXal  hh  ßcßXoi  (einige  Handschr.  fügen  hinzu  f^p^P^H^vcct)  xol 
«cäXXa  KokXä  89a  ly  ^oXlvocc  xtoyizoi  vaoxXYjpoi  i'^ooQiv.  Manche  nehmen  freilich 
ßißXoi  nur  als  geheftete  Schreibebücher,  ygl.  Böckh,  Staatsh.  I',  69;  Wachs- 
muth  II,  51;  diese  würden  aber  wohl  eher  /deptai  genannt  sein,  vgl.  auch 
Demosth.  LVI,  1,  p.  1283.  Wenn  die  Seltenheit  auswärtigen  Buchhandels 
durch  das  Sprichwort  Xo^ototv  ^pfi6$a>poc  ijiicopeostai  Zenob.  proT.  V,  6 
{Paroem.  Gott  p.  116);  Suid.  s.  t.;  Cic.  ad  Attic.  XIII,  21,  4  bewiesen  wer- 
den soll,  so  hat  dieses  eine  ganz  andere  Beziehung,  s.  C.  F.  Hermann, 
Gesch.  d.  plat.  Philos.  I,  559  und  Göll  zu  Beckers  Chankies  IL,  167  fg., 
während  die  hohen  Preise  der  Bücher  (P lessing  in  Cäsars  Denkwürd.  DI, 
10)  für  den  Handel  nur  anlockend  sein  konnten. 

*)  Man  ygl.  über  denselben  namentlich  Bendixen,  de  primis  qui  Athenis 
extiterunt  bibliopolis,  Husum  1845;  Göll  über  den  Buchhandel  beiden  Grie- 
chen u.  Römern,  Schleiz  1865,  und  ders.  zu  Beckers  Charikles  II,  160  ff.; 
Axon,  On  the  extent  of  ancient  Library,  in  Transact.  of  the  R.  Soc. 
of  L.  A.  N.  S.  X  (1874),  p.  383  ff.;  M.  Schmitz,  Schriftsteller  und  Buch- 
händler in  Athen  und  im  übrigen  Griechenland,  Heidelberg  1876;  Th.  Birt, 
Das  antike  Buchwesen  in  seinem  Verhältnis  zur  Litteratur,  Berlin  1882,  S.  433  ff. 
Der  Markt  der  ßißXtoxdiciqXoi  oder  ßtßXiofcu>Xat  heißt  xä  ßcßXca,  E  u  p  o  1.  b.  P  o  1 1. 
IX,  47.  Nach  Diog.  Laert.  VH,  1,31  bringt  der  Kaufmann  Mnaseas  seinem 
Sohne  Zeno  Bücher  der  Sokratiker  aus  Athen  mit  Daß  die  icx^ootc  der  Bücher 
mit  dem  Vorlesen  in  größerem  Kreise,  der  ivdrfvwoic,  zusammenhing,  ergiebt  der 
▼om  Philosophen  Lykon  gemachte  Unterschied  seiner  Schriften  als  &vtpHi>9(jiya 
und  &v^8ota,  Diog.  Laert.  V,  4,  73  mit  Birt  a.  a.  0.  S.  437,  Anm.  2; 
sowie  die  Sitte,  daß  die  Buchhändler  selbst  Stücke  der  neuen  Werke  Tor- 
lasen,  ebd.  VU,  1,  2.  VgL  hierüber  Bendixen,  de  potestate,  quam  in  vitae 
publicae  et  privatae  conformationem  apud  veteres  exhibuerint  librorum  lectiones, 
Husum  1843,  und  gegen  den  Widerspruch  Ton  Schmitz,  Schriftst  u.  Buch- 
händl.  in  Athen,  S.  50,  vgl.  Göll  z.  Charikles  II,  175. 

0  Den  Handel  mit  dem  Baste   des  ägyptischen  Papyrus  für  die  Bücher 
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Zeit  bereits  viel  mehr  entwickelt  war,  als  yon  manchen  Neueren 
zugegeben  wird  ^),  obgleich  selbstverständlich  die  größte  Ausbrei- 
tung und  Bedeutung  dieses  Gewerbebetriebes  erst  in  die  römische 
Zeit  faUt»). 

Was  dann  den  Import  anbetrifft,  so  erhielt  Griechenland  aus 
der  Fremde  zuvörderst  Lebensmittel,  deren  seine  dichte  und  durch 
die  Sklaverei  noch  künstlich  gesteigerte  Bevölkerung  nicht  genug 
für  den  eigenen  Bedarf  erzeugte:  so  Hülsenfrüchte  und  Getreide, 
dessen  Zufuhr  Athen  sich  sogar  durch  gesetzliche  Vorschriften 
und  Zwangsmittel  zu  sichern  genöthigt  war'),   aus  Aegypten,  Si- 


«rweist  für  lonien  wenigstens  als  bereits  alt,  aber  auch  den  alten  Gebranch 
von  gegerbten  Häuten,  Herodot  V,  58:  xal  xä^  ßtßXoo^  8t<p^pac  xaUoooi 
iiich  xo5  Kokaiob  ol  1a>VR^,  8xt  xoxfc  Iv  oicivt  ßißXcuv  hy^iovxo  dicpdip]got  al'^i'goi  te 
xal  olf]Qot.  X^pta  inschriftlich  aus  d.  Jahr  407  v.  Chr.  in  Athen,  s.  Rangab ^, 
Antiquit  hellen.  I,  p.  52,  n.  57.  Eleanthes  kann  sich  kein  Papier  aus  Armut 
kaufen,  schreibt  auf  Scherben  und  Leder,  Diog.  Laert.  VII,  5,  174.  Vgl. 
Dureau  de  la  Malle,  sur  le  papyrus  et  la  fabrication  du  papier  chez  les 
anciens,  in  M^m.  de  l'Instit.  XVI,  1;  Egger,  note  sur  le  prix  du  papier 
au  temps  de  Pericl^,  in  M6m.  d'histoire  ancienne,  Paris  1863,  p.  135  ff.; 
Marquardt,  Rom.  Privatalterth.  11,  389  ff.;  Büchsenschütz,  Hauptstätten, 
S.  81;  Blümner,  gewerbl.  Thätigk.,  S.  13  u.  Technologie  I,  308  ff.;  Göll 
zu  Beckers  Charikles  U,  154  ff.;  Birt  a.  a.  0.  S.  225  ff. 

0  So  namentlich  Schmitz  a.  a.  0.  S.  33  ff.;  aber  vgl.  Blümner  in 
Bursians  Jahresbericht  f.  1877,  ÜI,  233.  Hingegen  wird  Plat.  Apol. 
p.  26  E,  wonach  man  für  eine  Drachme  In  tyj^  o^yiyiaxpa^  philosophische  Ma- 
ximen kaufen  könne,  wohl  mit  Unrecht  von  Böckh,  Staatshaush.  I,  68; 
Büchsenschtitz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  572;  Stark  z.  d.  St  (§.  45,  n.  13) 
auf  einen  in  der  Orchestra  des  Theaters  betriebenen  Bücherhandel,  besser  mit 
Egg  er  a.  a.  0.  p.  137  auf  Aufführung  euripideischer  Dramen  bezogen,  vgl. 
Schmitz  a.  a.  0.  S.  36  ff.;  Caillemer,  la  propridt^  litt^raire  k  Äthanes, 
p.  3;  Göll  a.  a.  0.  S.  164;  Polle  in  N.  Jahrbb.  f.  Philol.  Bd.  97  (1868), 
S.  770  ff. 

')  Für  den  in  allen  Künsten  des  Betrugs  ausgebreiteten  Buchhandel  giebt 
Lucian  adv.  indoct.  1  ff.  reichste  Belege:  es  ist  schwer  die  nakaiä  xal 
icoXXou  £$ca  und  tpoioXa  xal  £X.Xu>g  oaicpÄ,  bei  denen  das  Durchfressen  sein  eine 
Rolle  spielt,  zu  unterscheiden,  im  Texte  selbst  das  Authentische  und  xiß^iqXa 
xal  v6^a  xal  icspaxsxojipiva ;  auch  die  Buchhändler,  die  Tag  und  Nacht  mit  den 
Büchern  hausiren,  sind  darum  nicht  gebildeter,  ja  selbst  oft  ß^pßapoi  f^v  cpwvY^v; 
der  ungebildete  Büchernarr  sieht  nur  auf  Masse  und  icoXoT&Xeia  der  Bücher, 
er  liest  sie  nicht  selbst  noch  leiht  er  sie  andern,  Luc.  1.  1.  29. 

*)  Demosth.  XXXV,  50,  p.  941:  Tote  y^'P  "^^^  v6|jlov,  wc  yiaXtKO^  Sottv,  l&v 
Ti^  'Ad-rjva(ü)v  £XXog£  «ot  otrr]Y'fjo]j  ^  'A6-rjvaC»  ^  XP^P^**^*  ^avctcrg  sl^  ÄXXo  ^ji.k6- 
ptov  ^  zb  'A^vaCwv,  otat  Ctiidai  «epl  toottüv  elotv;  vgl.  dens.  XXXIV,  37,  p.  918; 
Lycurg.  adv.  Leoer.  §.  27,  und  das  Umschlagsrecht  bei  Harpocr.  p.  81,  19 
Bekk.:  xal  too  otxoo  toö  xatanXiovtoc  eU  "cö  'Axxtxöv  lpiic6ptov  xä  hoo  jjiptj  to6c 
Hermann,  Lehrbuch.  lY.  PriTatftlterthümer.  3.  Aufl.  28 
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cilien ,  den  Pontusländem ') ;  Salz  yom  schwarzen  Meere ') ,  ge- 
räucherte Fische  ebendaher,  außerdem  auch  aus  Spanien,  Aegyp- 
ten  u.  s.  w.  ^);  Vieh  und  Häute  vom  Pontus,  aus  Afrika*),  feinere 
Obstarten  aus  den  wärmeren  Himmelsstrichen,  wie  Persien  *)  u.  dgL  m. 
Ferner  sind  zu  nennen  die  wohbriechenden  Salben  und  Oele,  welche 
besonders  Babylon,    Aegypten,   Kilikien   lieferten  •),    obgleich   auf 


spiicopoo^  dvapi^Cs^v  sl^  to  £atu  xopLiCciv;  im  allg.  aber  Demostli.  XX,  31, 
p.  466:  tOT6  Y«P  Stjkoo  tood*'  8tt  icXsiatcp  täv  ic^vttuv  6iyO'p(6icu>y  "^ifutc  iicstadxty 
oit(j)  xptüp^^Oi  mit  Wolf  p.  253  und  Böckh,  Staatsh.  I»,  110  ff.  Getreide- 
gesetz aus  Tees  im  Corp.  Ins  er.  Gr.  II,  3044,  Z.  47:  Sötte  H  T'^v  r>|v  Ttf-riv 
xcoXooi  oixov  clodYtod^t  ^  jjiex*^  ^  xaxot  0>dXa9aav  ^  xax'  r^zipov  ^  Soa^^vta 
ÄViu^oiY^  aic6XXooO>at  xal  ahxby  xal  y^vo^  tö  mivoo. 

0  Ueber  den  Getreidehandel  aus  dem  schwarzen  Meere  vgl.  Wiskemann, 
d.  antike  Landwirthschaft,  S.  15  ff.;  Biichsenschütz,  Besitz  und  Erwerb, 
S.  422.  Starke  Getreideausfuhr  von  Aegypten  nach  Athen  auf  griechischen 
Schiffen,  Demosth.  LVI,  3,  p.  1203;  ebd.  9,  p.  1205;  schon  bei  BacchyL 
frg.  27  ed.  Bergk  (Ath.  II,  p.  39  F):  «opo<p6pot  8k  xat*  al^X-fjÄVta  xapicov  vfje^ 
ÄYOüotv  &«'  AlYüitToo  yM^vsxov  icXoöxov,  dazu  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Er- 
werb, S.  435.  Gleichzeitig  Getreideausfuhr  aus  Sicilien  nach  Athen  (6  Itxt- 
X(x6c  xaxdcicXooc),  mit  zeitweiligem  starkem  Sinken  der  Preise,  Demosth.  1.  c 
•)  Von  den  Anwohnern  des  Borysthenes:  taorj/  ^  xal  xäv  AXäv  äott  xb 
nkyfi^i,  Sd^v  ol  icXeiODC  Tu>y  ßapßdptuv  Xa{iß(i(vouoiv  tt>vou|X6voi  to6(  &Xac  xat  tmv 
^EXX-fjvwv  xal  Sxü^Äv  ol  Xsppovnrjoov  olxoovte?  r^v  TaoptxTjv,  Dio  Chrysost. 
XXXVI,  p.  437  M.  Bei  Dioskurias  am  Fuße  des  Kaukasus  aovipxovtat  dk  xb 
icXslotov  dXu>y  x^P^^y  Strabo  XI,  p.  506.  Dagegen  in  Thrakien  oc^  ixsaoYtioi 
dXwv  &vtI  xanrjXXÄtxovxo  xobz  otxcTa^,  daher  dXcurr^toi,  vgl.  Suid.  s.  ▼.;  Po  11. 
VU,  14;  Etym.  M.  p.  74,  30. 

•)  S.  oben  S.  227;  Hüllmann  S.  148;  Preller,  ausgew.  Aufsätze, 
S.  441  ff.;  Blümner,  gewerbl.  Thätigk.,  S.  42.  56;  im  allg.  aber  die  für 
griechische  Handelseinfuhr  nicht  unwichtige  Stelle  des  Hermippus  bei 
Athen.  I,p.  27  E.  Taplx"»]  aus  Aegypten,  Poll.  VI,  48;  Diod.1,36;  Xenocr. 
bei  Oribas.  collect  II ,  58  (I,  p.  158  ed.  Daremberg);  Blümner  S.  14. 
Pontischer  Kaviar,  o^o^apov,  Ath.  IX,  p.  366 C.  Fischreichthum  an  der  Küste 
von  Epirus,  Ael.  Kat.  an.  XV,  11;  xapv/tla  in  Süd-  und  Westspanien,  Strabo 
III,  p.  158;  Blümner  S.  131. 

*)  Vom  Pontos  aipjiata,  ß6poa^  Demosth.  XXXIV,  10,  p.  910;  Strabo 
XI,  p.  493;  ^pipifLaxa,  Polyb.  IV,  38.  Aus  Kjnrene  Zip^ui  ßoccov,  Hermippos 
bei  Athen.  1.  1.;  vgl.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  423. 

•)  M-vjXa  TCepotxÄ,  &pp^viaxd,  jjLTj^ixd,  xo2(uvta,  Theophr.  Eist.  pl.  IV,  4,  2; 
Ath.  III,  p.  82  E;  Dio  sc.  I,  159  fg.;  vgl.  Vogel,  de  Hesperidum  malis, 
Naumburg  1832;  Hü  11  mann,  Handelsgesch.,  S.  109;  Hehn,  Kulturpfl.  u. 
Hausthiere,  2.  Aufl.,  S.  380  ff.,  sowie  C.  I.  Gr.  I,  n.  123,  Z.  18  fg.  Böckh 
unterscheidet  scharf  von  den  fjL-YjXa  üspocxä  die  ÜBpocxai  d.  h.  xapoat,  Wall- 
nüsse, Staatsh.  d.  Ath.  II',  359. 

')  M6pa  BaßüXiuvia,  Poseidon,  ic.  )i6pu»v  bei  Athen.  XV,  p.  692  C;  vdp^ 
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diesem  Gebiete  die  Griechen  selbst  nicht  nur  Hervorragendes  leiste- 
ten ,  sondern  auch  selbst  dergleichen  exportirten  *) ;  sodann  die 
Specereien  und  Wohlgerüche  Arabiens  und  Palästinas^),  Süphion 
von  Kyrene '),  das  indische  Elfenbein,  welches  schon  die  homerische 
Zeit  verarbeitete,  ohne  seinen  Ursprung  zu  kennen*);  und  selbst 
für  den  gewöhnlichen  Lebensbedarf  Metalle  wie  Eisen  oder  Stahl  *) 


BaßoXcuviaxY},  Alexis  bei  Po  11.  VI,  104;  Aasyrius  und  Syriua  nardu8,  Hör. 
Od.  II,  11,  16;  Tibul].  III,  6,  63;  ßaotXetov  pLopov  aus  dem  Orient,  Athen. 
XV,  p.  689  A:  4j  hi  Sopia  xh  icaXaiöv  XP'H^'^^  «^vta  icapsixeto  jjLdXtoTa  81  xb  tyj- 
Xtvovy  vov  d*  o5.  Ebenso  Aegypten :  terrarum  omnium  accomodatissima  unguentis, 
Plin.  XIII,  26,  mit  dem  Zeugnis  des  Eomödiendichters  Dezikrates  b. 
Ath.  m,  p.  124B;  vgl.  Movers.  Phönicien  II,  3,  S.  323;  Blümner  S.  13;  15. 
Kilikien,  bes.  die  Gegend  von  Korykos,  berühmt  für  Safransalbe,  Theophr. 
de  odor.  4,  15;  6,  27. 

0  Zur  griechischen  Produktion  s.  oben  S.  417.  Das  zur  Schminke  wich- 
tige Bleiweiß  (4'tfi.|iüO'tov)  besonders  viel  bereitet  in  Korinth,  Lakedaemon, 
Rhodus,  Dioscorid.  V,  103.  Eine  atoa  }j.op6icu>Xi(  in  Megalopolis,  Paus. 
Vm,  30,  7.  MopoittoX-rjc,  Ort  bei  Thermopylä,  von  Justinian  wieder  hergestellt, 
Procop.  de  aedif.  IV,  2,  p.  272,  ed.  Bonn.  Ueber  Salbenfabrikation  überh.  vgl. 
Büchsenschütz,  Hauptstätten,  S.  94  ff.  Diese  Dinge  wie  Salben,  Farben: 
(it1f}J^'ca  ^(ujjLaxa,  ooa  Cü>TP<^?otC  ßa^psoot  pLopeij/olc  xp^^'^M^'^^t ,  fielen  nach  He- 
sych.  8.  V.  ^tüico^  besonders  unter  den  weiten  Begriff  ^(üicoc,  ^wicix^  «popria, 
welche  speciell  als  Al^tvaCa  IjitcoXyj  bezeichnet  werden,  Strabo  VUI,  p.  376; 
vgl.  Blümner  a.  a.  0.  S.  89. 

^  Her  od.  III,  107:  r}]v  otopaxa  .  .  .  x^v  Ic;  'TXXfjva?  <>otvtx8<;  l^6L'^otiQi\ 
Plin.  XH,  77  ff.;  124.  Vgl.  Hase,  zur  Geschichte  d.  Weihrauchs,  Paläologus, 
S.  76  ff.;  Hüllmann  S.  102  ff.;  St.  John  lU,  396  i^,\  Stark,  Gaza  und 
die  philistäische  Küste,  S.  321  ff.;  391  ff.;  Movers,  Phönicier  II,  3,  99—104; 
Blümner  a.  a.  0.  S.  25. 

')  Wichtig  die  merkwürdige  Arkesilasschale  mit  Darstellung  des  Silphion- 
handels,  Mon.  d.  Inst.  I,  47;  Welcker,  Alte  Denkm.  EI,  34;  Jahn  in 
Ber.  d.  Sachs.  Qesellsch.  1867,  S.  94  fg.,  Taf.  IV,  3. 

*)  Paus.  I,  12,  4:  iXitpavta  ^6l^^  8oa  fiev  l^  Ip^a  xal  ävSpÄv  X9^io,^i  elolv 
ex  itaXacoü  iYjXot  itdcvteg  tlhoxz^'  ahxa.  81  xh  ö-rjpfa  «plv  ^  8taßY|vat  MaxsSova«;  iicl 
tJjv  'Aotav  ohhk  fctt>p(ix8oav ;  vgl.  Hom.  Iliad.  IV,  141;  Hermipp.  bei  Ath.  I, 
p.  27F:  4]  AtßuY)  eXitpavca  icoX6v  na^ifzi  xata  icp&atv,  und  mehr  im  allg.  bei 
Hirt  in  Böttigers  Amalthea  I,  219  fg.  und  Müller,  Archäol.  §.  312. 

•)  Endo  XUS  bei  Steph.  Byz.  s.  v.  XdXoßec:  ^  8i  tTjc  XaXoßüJV  x*"P«C 
6  otSfjpo^  6  iwpl  xk  OTO}m>}iata  inatvoofievoc  t\6L'^%xoA\  vgl.  Xenoph.  Anab.  V, 
5, 1;  mehr  bei  Hüllmann  S.  81  i%,\  St.  John  UI,  155;  Büchsenschütz, 
Hauptstätten,  S.  32  fg.;  Movers,  Phönicier  U,  3,  S.  68  fg.  Haupthandelsplatz 
dafür  ist  Sinope,  vgl.  Blüm  n er,  gewerbl.  Thätigk.,  S.  41.  Uralter  Bergbau  auf 
Kypem,  s.  Engel,  Kypros  I,  40  ff.;  Blümner  S.  52,  und  oben  S.  12,  Anm.  1; 
kyprischer  Panzer,  Hom.  II.  XI,  19  ff.  Später  auch  Metalle  aus  Hispanien, 
Ins  t in.  XLIV,  3,  wo  man  sich  auf  das  Härten  des  Stahles  trefflich  verstand, 
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und  Zinn  ^),  das  gleichfalls  schon  bei  Homer  vorkommt,  wenn  auch 
die  unmittelbaren  Verbindungen  mit  seinen  Fundorten  wie  mit  den- 
jenigen des  Bernsteins  *)  viel  später  eintraten.  Auch  Schiffsbauholz  •) 
und  sonstiges  Material   zum  Flottendienste,   wie   das   Rohmaterial 


vgl.  Diod.  V,  33;  Plin.  XXXIV,  144;  Isid.  Orig.  XVI,  20;  daza  Blämner 
S.  128. 

^)  Her.  HI,  115:  e5  ^ox^i'C'rj?  8'  wv  8  xt  xaootxepo«;  4jpLly  (pottqt  xal  tb  ^Xxrzpov, 
Plumbum  album,  Plin.  XXXIV,  156  ff.;  vgl.  Böckh,  C.  Inscr.  I,  p.  752;  oder 
siannum?  Feine  gerollte  Zinntafeln  mit  Inschriften,  Paus.  IV,  26,8.  üeber- 
liaapt  vgl.  Beckmann,  Beiträge  zur  Gesch.  der  Erfind.  IV,  327;  Heinrich 
ad  Hesiod.  Scut.  Herc.  p.  166;  Movers,  Phönicier  II,  3,  62  fg.  Zinn  insbes. 
auch  zum  Löthen,  Winckelmann  ad  Plut.  Erot.  p.  125. 

')  üeber  das  4]Xextpov,  sowohl  das  homerische,  als  den  eigentlichen  Bern- 
stein, handeln  Gesner  in  Comm.  Soc.  Gott.  III,  67  ff.;  Buttmann,  My- 
thologus  U,  333  fg.;  Dilthey,  de  Electro  et  Eridano,  Darmstadt  1824; 
ückertinder  Ztschr.  f.  d.  Alterthumsw.  1838,  S.  425  ff.;  Humboldt, 
Kosmos  II,  410;  Hüllmann,  Handelsgesch.,  S.  66;  De  Lasteyrie,  sur 
r^lectron  d'Hom^re,  in  Rev.  arch6ol.  XVI  (1859),  p.  235  ff.;  Labartes, 
Recherches  sur  la  peinture  en  ^mail  dans  Tantiquit^  et  au  moyen  ftge,  Paris 
1856;  Beckmann,  der  Bemsteinname  Elektron,  Braunsberg  1859;  Krause 
in  Pauly's  Realencyklop.  lU,  68  ff.;  Feys  in  der  Rev.  de  Tinstruct. 
publ.  de  Beige,  1863,  p.  461  ff.  Lepsius  in  den  Abh.  d.  Berl.  Akad. 
f.  1871,  Phil.  hist.  Kl.  S.  129  ff.;  Gent  he,  über  den  etrusk.  Tauschhandel, 
Frankf.  1874,  S.  101  ff.;  Heibig,  Osservazioni  sopra  il  commercio  delF  ambra, 
Rom  1877;  Blüm n er,  Technologie  U,  281  ff.  Die  Hauptschwierigkeit  be- 
steht in  der  Entscheidung,  was  bei  Homer  unter  Elektron  gemeint  ist;  man 
hat,  abgesehen  von  Bernstein,  auch  an  Edelsteine,  Email,  Glas  oder  an  die 
Legirung  von  Gold  und  Silber  gedacht,  die  später  allerdings  mit  diesem  Namen 
bezeichnet  wurde,  vgl.  Böckh,  metrol.  Unters.,  S.  129;  auf  keinen  Fall  aber 
darf  es  mit  Burmeister  in  Zeitschrift  f.  das  Alterth.  1839,  S.  1138 
und  Schweigger  in  Erdmanns  Journal  für  Chemie  XXXIV,  S.  385 
auf  Piatina  bezogen  werden;  vgl.  Schubarth  in  Poggendorffs  Anna- 
len  1845,  B.  LXV,  S.  621.  Immerhin  ist  zweifellos,  daß  an  einigen  Stellen 
bei  Homer,  wie  z.  B.  Od.  XV,  460;  XVHI,  295  wirklicher  Bernstein  und 
nichts  anderes  gemeint  ist.  Wichtig  die  Beobachtung  Helbigs  a.  a.  0.,  daß 
der  Bernstein  in  der  eigentlichen  klassischen  Periode  nur  sehr  selten  erwähnt 
wird  und  vermuthlich  wenig  Verwendung  fand. 

»)  Thuc.  IV,  108;  VII,  25;  vgl.  oben  S.  22,  Anm.  7;  hier  aber  insbes. 
Xenoph.  Hell.  VI,  1, 11:  MaxsSovtav,  fvd-ev  xal  'AO-rjvalot  xa  ^tiko.  ÄY^vrat,  und 
de  Republ.  Ath.  2,  11:  ^  a^xÄv  jii vrot  Toottuv  xal  B-ij  vy)£?  tlof  icapa  |ikv  to5  5°^ 
icapÄ  tk  Toö  ot^Yjpoc,  itapa  8i  too  yjxkyi.hz^  irapi  Z\  too  Xtvov,  icap&  Bi  xoö  xtjpo^. 
Auch  Euböa  lieferte  für  Athen  das  Holzwerk ,  z.  B.  in  die  'Silberbergwerke, 
D  e  m  o  s  t  h.  XXI,  167 ;  p.  568,  Kypern  und  Kilikien  von  Alters  her  wichtig  fiir 
die  5Xyj  vaoTCYj-pjotpLoc ,  besonders  in  Cedemholz,  Strabo  XIV,  p.  669  u.  684; 
Theophr.  H.  PI.  IV,  5,  5;  V,  7,  1;  Plin.  XVI,  203;  Blümner,  gewerbl. 
Thätigk.  S.  31  u.  52  i%. 
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für  Taue,  Schnüre,  Segel  u.  dgl.  *),  mußte  häufig  von  benachbarten 
Küsten  bezogen  werden. 

Von  Erzeugnissen  ausländischer  Manufaktur  hingegen  begegnen 
uns  meist  nur  Luxusartikel,  wie  babylonische  und  persische  Teppiche 
mit  phantastischen  Figuren  ^,  phönikische  Purpurtücher  *),  serische 
oder  Seidenstoffe  *),  ägyptisches  und  kolchisches  Linnen  *),  die  schwer 
anders  als  an  Ort  und  Stelle  verfertigt  werden  konnten,  obgleich 
mitunter  auch  zur  Anfertigung  solcher  Stoffe  das  Rohmaterial  nach 
Griechenland  importirt  worden  zu  sein  scheint^:  femer  sidonische 
und  ägyptische  Glasgefäße  und  Glasschmuck  kleinerer  Art  ^),  auch 


')  Flachs,  Hanf,  Binse,  Papyrus,  Spartum-Pfriemgras  kommt  hierfür  aus 
Aegypien,  Karien,  Kolchis  (^aoiavixov),  Karthago,  Medien,  Spanien,  vgl.  Xe- 
noph.  Cyneg.  2,  4;  Theophr.  Hist.  plant  IV,  8,  4;  andere  Stellen  bei 
Büchsenschütz,  Hauptstätten,  S.  80  fg,  Byblos  als  wichtiger  Yermittlungs-, 
vielleicht  zum  Theil  auch  Produktionsort  für  alles  unter  ßoßXtvov  Verstandene, 
8.  Movers,  Phönicier  II,  3,  320  fg.;  Blümner,  gewerbl.  Thätigk.,  S.  12  fg. 

*)  Aristoph.  Ran.  937 :  licicaXextpoovac  ohhh  xpaY^Xdicpooc,  cc  sv  xoiot  icapa- 
icet(io(i.aoi  tol^  MyjJixoIc  Ypd(poi>ot;  Vesp.  1148  fg.:  hv  'Exßaxdvotot  xaSy  6(potve'cat 
. .  .  äXXä  tooto  Tolot  ßapßdtpotc  öcpatverat  itoXXat?  $aicdvai<:.  Bei  Homer  II.  VI, 
289:  iciicXot  na^jLicoixiXoi  ^pica  Y^votxcBv  Sidoviiuv  nach  Troja  gebracht.  Hspoixal 
.  .  .  ixpißY)  t)jv  c^YpapLfiiav  t&v  Ivixpaojievcov  fx^ooai  C«>5icüv,  Ath.  V,  p.  197  B; 
XI,  p.  477  F.  Unter  der  persischen  Beute  von  Platää  war  die  Masse  des  Goldes 
so  groß,  daß  io^-yjto^  ye  icotxtXfjc  Xo^og  ^y^^**^®  °^^^  ^^^t  Herod.  IX,  80.  In 
Olympia  prachtvolles  icapaicitaofia  Ipeoöv  x8xoa(j.Y){iiyov  6(pdo{iaot  'Aoaoptoic, 
Paus.  V,  12,  4.  2)6pu)v  xal  BaßoXcuviwv  6(pdco{jLaTa,  Dio  Chrysost.  LXIX,  1, 
p.  863 M.    Vgl.  dazu  Büchsenschütz,  Hauptstätten,  S.  60  fg, 

•)  Vgl.  St.  John  III,  225  fg,\  Ad.  Schmidt,  Forschungen  auf  dem 
Gebiete  des  Alterthums,  S.  96  fg.^  oben  S.  31,  Anm.  2  zur  Fischerei  der  Purpur- 
schnecken. Phönikische  Gewebe,  s.  Büchsen  schütz  S.  61.  Karthagische 
Gewebe,  Polemo  it.  iäv  Iv  Kap)^Y]86vt  r^äXcov,  Ath.  XII,  p.  541  B. 

*)  Vgl.  oben  S.  180  mit  Pariset,  Histoire  de  la  soie,  Paris  1862;  Sem- 
per,  der  Stil  I»,  136  S. 

*)  Herod.  H,  105;  Xtvov  ZI  xb  piv  KoXxixöv  6kö  TilXX-fjvtov  2ap8ovix6v  xi- 
xXYjTot,  xh  (jiivxoi  Alt'  Al-^OKXOQ  Äretxve6|jLsvov  xaXiexat  AlYoitTtov ;  mit  den  otviovec, 
oO-ovat,  ^a-ovta,  PoU.  Vü,  71;  vgl.  Büchsenshütz  S.  62;  Blümner  a.a.O. 
S.  6  fg. 

®)  Einführung  von  Cocons  auf  Kos,  vgl.  B 1  ü  m  n  e  r  a.  a.  0.  S.  48  fg.  und 
Technologie  I,  191,  und  Rayet  in  Arch.  des  miss.  scientif.  III.  S6r.,  III 
(1876),  p.  83  sqq. 

0  Plin.  V,  76:  Sidon  artifex  vitri;  XXXVI,  193:  Sidone  quondam  iis  offi- 
cinis  nobüi;  S  t  r  a  b  o  XVI,  p.  758 ;  L  u  c  i  an.  Amor.  26  mit  M  o  v  e  r  s ,  Phönicier, 
II,  3,  322.  Athenische  Gesandte  erzählen  von  ihrer  Reise  nach  Persien:  eirt- 
vo|jL8v  li  öaXCvcov  exicü)p.dcxtt)v,  Aristoph.  Ach.  74.  In  Athen  selbst  ofpa'fihsz 
6dXtvat  im  Hekatompedon,  C.  I.  Gr.  n.  150;  Böckh,  Staatsh.  H,  295,  8,  Z.  18: 
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einzelne  Metallwaaren  seitens  der  Tyrrhener  ^).  Sonst  scheint  der 
griecliische  öewerbfleiß  yielmehr  nur  die  Rohstoflfe  von  außen  be- 
zogen und  nicht  allein  für  das  einheimische  Bedür&iß  verarbeitet, 
sondern  auch  den  fremden  Völkern  wieder  in  dieser  Gestalt  zuge- 
führt zu  haben. 

Endlich  ist  auch  des  bereits  oben  besprochenen,  in  ältester 
Zeit  besonders  von  Phönikern,  sowie  von  Eleinasien  aus  getriebe- 
nen Sklavenhandels  zu  gedenken,  welcher  früher  durchaus  zugleich 
als  Menschenraub  erschien,  später  besonders  in  Thrakien  und  an 
den  Küsten  des  schwarzen  Meeres  zu  einem  geregelten  Betrieb 
mit  den  Eingeborenen  ward  und  an  großen  Märkten  auf  griechi- 
schen Inseln  und  an  Seeplätzen  sich  concentrirte  •). 

§.  46. 
Von  Massen  und  Gewichten. 

Mit  dieser  Ausbreitung  des  griechischen  Handels  hing  es  zu- 
sammen, daß  der  größere  Theil  der  griechischen  Staaten  wenig- 
stens in   Maßen  und   Gewichten  •)  schon  fiHhe  auf    die  örtlichen 


6aXtyoy  ^p-^opoh^^,  wie  auch  Herodot  11^  69  6Lpvi\y.axa  XiOtva  x^^'  ^^  XP^^^ 
in  Aegypten  in  den  Ohren  der  Krokodile  sah;  6dXY]  XtOta  als  Export^  Arr. 
Peripl.  c.  6  (Müller,  Geogr.  Gr.  I,  p.  261).  Ein  Brennspiegel  von  Glas  in 
Athen  itapiTotot  (pappwjtxoicajXatc,  als  Nenes  erwähnt,  Aristoph.  Nub.  766  fg.; 
die  Glasspiegel  in  Sidon  nach  Plin.  XXXVI,  193  erfanden.  Im  4.  Jahrhundert 
wird  von  Pansias  bereits  gemalt  eine  Midnq  li  6aXivY)c  (pidtX-qc  nivooaa*  TSotc  ^^ 
xfiv  ^y  VQ  Ypatp'O  (pi^XY]y  xz  6dXoo  xal  hC  a&rvjc  '(ovainhz  npoocuicoy,  Paus.  II, 
27,  3.  Hedylos  erwähnt  ein  icoptpop^^  Xioßtoy  li  6tXoo»  an  Aphrodite  von  einer 
Hetäre  geweiht,  von  größerem  umfang,  Athen.  XI,  p.  486  C.  Beides  ist 
Beweis  gesteigerter  Glasverwendnng,  auch  des  farbigen  Glases,  nicht  bestimmt 
einer  aufLesbos  etwa  heimischen  späteren  Glasfabrikation.  YgL  auch  Büch- 
senschütz, Hauptstätten,  S.  27  ff.  Glas  Hauptezportartikel  aus  Aegypten 
später,  vgl.  überh.  Blümner  S.  4.  11.  15.  44  und  im  allg.  Lobmeyr,  die 
Glasindustrie,  Wien  1874,  S.  3  ff.;  Deville,  Histoire  de  Tart  de  la  verrerie 
dans  Tantiquit^,  Paris  1875;  Peligot,  Le  verre,  son  histoire,  sa  fabrication, 
Paris  1876;  Fröhner,  la  verrerie  antique,  Paris  1879. 

*)  Critias  bei  Athen.  I,  p.  28 B:  TopOTjvtx'J^  hh  xpaxel  xpö^otoicoc  ^ptAXtj 
xal  KÖLZ  yiohnbz  luz  xoojist  Bofiov  fv  ttyt  XP^^?«  Pherecrat.  ebendas.  XV, 
p.  700  C:  Ttc  tÄv  Xi>xvettt>v  4j  tp^aoia;  Topp-rjvtx'rj;  Soph.  Ai.  17:  x*^*®'^^!^**^ 
x(u§ti>yog  (uc  TopTv^vix-rjc ,  mit  Lob  eck  zu  d.  Stelle,  und  Büchsenschütt, 
Hauptstätten  etc.,  S.  45  fg. 

0  Vgl.  oben  S.  85  und  Büchsenschütz,  Bes.  u.  Erw.,  S.  117  ff. 

')  Wurm,  de  ponderum,  nummorum,  mensurarum  rationibus,  Stuttg. 
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Verschiedenheiten  der  Sitte  verzichtete,  und  nicht  nur  unter 
sich  so  ziemlich  dieselben  Einheiten  und  Theilungsverhältnisse  zu 
Grunde  legte,  sondern  auch  eine  Annäherung  mit  dem  Auslande 
in  dieser  Hinsicht  möglich  machte.  Im  Peloponnes  wird  diese 
Ausgleichung  gewöhnlich  dem  Einflüsse  des  argiyischen  Königs 
Pheidon  zugeschrieben ') ;  ihren  letzten  Wurzeln  nach  aber  liegt  sie 
schon  in  dem  babylonischen  Maßsysteme  begründet,  das  wahr- 
scheinlich durch  phönikische  Vermittelung  bis  hierher  gedrungen 
war;  und  von  dieser  Gemeinschaft  werden  daher  auch  die  außer- 
peloponnesischen  Gegenden,  selbst  wo  sie  andere  Bruchtheile  der  ur- 
sprünglichen Einheit  darbieten,  nicht  getrennt  werden  können.  Später, 
und  zwar  schon  zu  Herodots  Zeit  ^,  haben  entschieden  die  attischen 
Maß-  und  Gewichtsverhältnisse  mit  dem  Handels-  und  politischen 
üeberge wicht  Athens  die  weiteste,  z.  B.  auch  nach  SicUien  und 
Italien  hinübergreifende  Bedeutung  erhalten  *).     Von  Athen  wissen 


1830,  p.  94  ff.;  Saigny,  Trait^  de  m^trologie  ancienne  et  moderne^  Paris 
1884;  Böckh,  metrologische  Untersuchungen  über  Qewichte,  Münzfüße  und 
Maße  des  Alterthums  in  ihrem  Zusammenhange^  Berlin  1888;  Hussey, 
Essay  on  the  ancient  weight  and  money,  Oxford  1836;  P.  A.  Boudard, 
Essai  sur  la  m^trologie  Attique  et  Romaine^  Paris  1854;  Queipo,  Essai  sur 
les  syst^mes  antiques  et  moir6taires  des  anciens  peuples,  Paris  1859;  Momm- 
sen,  röm.  Münzwesen,  Berlin  1860;  Fried r.  Hultsch,  griech.  u.  römische 
Metrologie,  Berlin  1862;  desselben  Artikel  in  Er  seh  und  Gruber,  Ency- 
klop.,  S.  I,  Bd.  LXXXI,  S.  275  1S,\  Egg  er,  M^moires  d'histoire  ancienne  etc. 
Paris  1863,  p.  197  flf.;  J.  Brandis,  das  Münz-,  Maß-  und  Gewichtwesen  in 
Vorderasien  bis  auf  Alexander  den  Großen,  Berl.  1866;  Schillbach,  Bei- 
träge zur  griechischen  Gewichtskunde,  Berlin  1877;  Büttner- Wobst,  Münzen, 
Maße  und  Gewichte  auf  voreuklidischen  Inschriften,  in  N.  Jahrb.  f.  Phil, 
u.  Päd.  CXXm  (1881),  8.  239  fg.  Quellensammlung  in  Metrologie c. 
scriptorr.  reliquiae  ed.  Hultsch,  Lips.  1864;  Heron.  Stereometr.  ed. 
Hultsch,  Berol.  1864.  Umrechnungen  bei  Jos.  Wex,  die  Metra  der  alten 
Griechen  und  Römer  in  Maßen  des  deutschen  Reiches  übersichtlich  darge- 
stellt, Straubing,  Progr.  d.  kgl.  Studienanst.,  1881. 

')  ^eido)vo<;  Toö  xä  {litpa  itot-fjoavtoc  nsXoicowYjoiotot,  Her.  VI,  127;  vgl. 
Strabo  VIH,  p.  358:  xal  jiitpa  i^Bopi  xä  ^ttdcuvta  xaXoüpieva  xal  oxaO-iJLOÖc  xal 
v6|JLtofia  xaxapttYpivov  x6  xt  SXko  xal  xh  Äp^opoSv;  Plin.  Vü,  198;  und  über 
seine  Zeitbestimmung  (Ol.  Vm  nach  Paus.  VI,  22,  2  oder  vielmehr  Ol. 
XXVin)  Weißenborn,  HeUen.  Jena  1844,  S.  19  fg. 

*)  Herodots  iiiiptoc  'Krix^^  ^i  1*78  ist  IV«  des  attischen  Fußes;  er  be- 
stimmt die  persische  Artabe  nach  attischem  Hohlmaß  I,  192. 

*)  Der  attische  Medimnos  ward  als  sicilischer  den  Römern  bekannt, 
Polyb.  VI,  39,  dazu  Hultsch,  Metrol.,  S.  289  fg.  Attische  Gewichte  in 
Pompeji,  s.  Mommsen  im  Hermes  XVI,  317  ff. 
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wir  es  auch  yomehmlich,  was  aber  jedenfalls  auch  anderwärts  der 
Fall  war,  daß  von  Seiten  der  Behörde  über  die  Richtigkeit  der 
Maße  und  Gewichte  Aufsicht  geführt  wurde,  entweder  von  den 
speciell  dazu  ernannten  Metronomen^)  oder  von  der  Marktpolizei, 
den  Agoranomen  ').  Normahnaße  {a^fißoXa^  avxdfmTo)  wurden  zur 
Kontrolle  an  öffentlichen  Plätzen  aufgestellt'),  und  es  haben  sich 
dergleichen  noch  in  größerer  Zahl  erhalten^). 

Was  die  Längenmaße^)  betrifft,  so  ist  die  ältere  Annahme 
verschiedener  Größen  des  Stadions  durch  die  neueren  Untersu- 
chungen völlig  beseitigt^)  und  nachgewiesen  worden,  daß  das  all- 


0  Vgl.  Arißtot.  bei  Harpocr.  p.  127,  19  mit  St.  A.  §•  150,  not  16; 
inschriftlich  auf  Bleigewichten,  Mon.  in  ed.  d.  Inst.  VUI,  t  14,  n.  78,  79. 

*)  Stiftung  Yon  fUtpa  nebst  einer  Wage  dnrch  den  3iYopav6}LOc»  Corp. 
Inscr.  Att  lU,  98.  Gewicht  mit  der  Inschrift  3iYopavo)io&vto(  auf  einer  Seite 
bei  Dumont  in  Rev.  arch^ol.  N.  S.  XX  (1869),  p.  201. 

*)  Bereits  Ol.  98,  4  sind  ordtO-piia  x^^^^^  ^H  ^  ^  ^"^P^C  ovixwoat  it|ry)<pCoato 
im  Parthenon,  Corp.  Inscr.  Gr.  I,  n.  151,  Z.  40.  In  der  Inschrift  C.  L  Gr. 
I,  n.  128,  dazu  Böckh,  Staatsh.  der  Ath.  II,  356  ff.,  sind  ooftßoXa  Mostermafie, 
OYp(a>p.ata  danach  normirte  Maße,  {Uxpa  hatppoqia^Uva  mit  Bleistempeln;  jene 
sollen  aufbewahrt  werden  auf  der  Akropolis,  in  der  Skias,  im  Piräus  und  in 
Eleusis  unter  der  Aufsicht  von  öffentlichen  Sklaven  und  Vorgesetzten;  danach 
sollen  öffentliche  und  Privatmaße  geaicht  werden;  harte  Strafen  vom  Areo- 
pag  gegen  die  xaxoopYoi  an  den  Maßen  ausgesprochen. 

*)  Erhaltene  o-rjxcufiata  zusammengestellt  bei  Egg  er  1.  c.  PL  I— VI.  Vgl. 
dazu  Dumont  in  der  Rev.  arch^ol.  N.  S.  XX  (1869),  205;  XXIV  (1872), 
p.  228;  XXVI  (1876),  p.  43  ff. 

')  Delabarre,  sur  les  mesures  g^graphiques  des  anciens,  in  M.  de 
TA.  d.  Inscr.  XIX  (1753),  p.  512  fg.;  Fröret,  sur  les  mesures  longues  des 
anciens;  das.  XXIV  (1756),  p.  432  ff.;  d'Anville,  Trait6  des  mesures  itin^ 
raires,  p.  71  fg.;  Goss ellin,  de  T^valuation  et  de  l'emploi  des  mesures 
itin^raires,  in  s.  Recherches  sur  la  Geographie  syst^matique  et  positive  des 
anciens  T.  IV,  p.  291  fg.;  Larcher  zu  Herodot  T.  I,  p.  488;  Leake  in 
Transactions  of  the  R.  soc.  of  literature  1829,  T.  I,  P.  2,  p.  135; 
L.  Fenner  v.  Fenneberg,  Untersuchungen  über  die  Längen-,  Feld-  und 
Wegemaße  der  Völker  des  Alterthums  insbes.  der  Griechen  und  Judea»  Berlin 
1859 ;  H.  Wittich,  die  Längenmaßsysteme  des  Alterthums,  im  P h i  1  o L  XX, 
428  ff.;  metrologische  Beiträge,  ebd.  XXI,  13  ff.;  XXIII,  260  ff.;  XXIV,  588  ff.; 
XXVI,  642  ff;  sowie  in  Archäol.  Zeitg.  XV  (1857),  S.  95  ff.;  XVI  (1858), 
146  ff;  XXIX  (1871),  37  ff.  105  ff.;  XXX  (1872),  29  ff.  60  ff  103  fg.;  Fr. 
Hultsch,  ebd.  XXXVIU  (1880),  91  ff.  172  ff;  XXXIX  (1881),  97  ff.;  W.  Dörp- 
feld  ebd.  S.  261  ff.  Her m.  Müller,  über  die  heil.  Maße  des  Alterthums 
insbes.  der  Hebräer  und  Hellenen,  Freib.  1859,  macht  eine  sog.  noachische 
Elle  der  Arche  und  zwar  als  eine  doppelfüßige  zur  Unterlage  aller  Maße  (1). 

•)  S.  U  k  e  r  t ,  die  Art  der  Griechen  u.  Römer,  Entfernungen  zu  bestimmen. 
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gemein  herrschende  ariSiov^  yon  dem  man  daneben  allerdings  das 
lidnerarstadion  als  Wegemaß  zn  unterscheiden  hat  ^),  in  ganz  Grie- 
chenland das  olympische  gewesen  sei'),  das  ungefähr  den  achten 
Theil  einer  römischen  Millie  *)  oder  den  vierzigsten  einer  geographi- 
schen Meüe  betrug  (=  569  «/ö  Pariser  Fuß,  589  Vs  Preuß.  Fuß,  184,97 
Meter)*).  Das  Stadion  zerfiel  dann  in  sechs  Plethren  (nXd&pnc)  zu 
hundert  griechischen  Fuß  (das  Plethron  =  30,83  Meter)*)  oder 
in  hundert  Klafter  {pgyviat)  zu  sechs  Fuß  (die  Elafter  =  1,85  Me- 
ter)^), im  ganzen  also  sechshundert  griechische  Fuß.  Letzterer^ 
neben  welchem  dann  noch  die  EUe  (nijxvg)  als  Maß  von  andert- 
halb Fuß  (462,4  Millimeter)  in  Betracht  kommt  '),  entspricht  etwa 


und  über  das  Stadium,  Weimar  1813,  und  d  e  s  s.  Geographie  der  Qriechen  und 
Römer,  Weimar  1816,  B.  I,  Abth.  2,  S.  51  fg.;  Ideler,  über  die  Längen- 
nnd  Flächenmaße  der  Alten,  in  Abhandl.  der  Berliner  Akademie 
1812—18,  S.  121  ff.;  und  von  den  Wegemaßen  der  alten  Geographie,  daselbst 
1826,  S.  169  ff.;  Böckh  a.  a.  0.  S.  282. 

0  Die  Wegbestimmnngen,  besonders  bei  Herodot  nnd  Xenophon,  fähren 
darauf,  daß  das  Itinerarstadion  etwas  kürzer  ist  als  das  olympische  (wovon 
8  auf  die  römische  Meile  gehen),  daß  überhaupt  kein  genau  normirtes  Maß 
zu  Grunde  liegt,  sondern  nur  die  Zahl  der  Schritte,  deren  wahrscheinlich  200 
auf  das  Itinerarstadion  gerechnet  werden.  Vgl.  Hultsch  S.  42  ff.  mit  der 
Tabelle  S.  297. 

^  Gell.  N.  A.  I,  1,  2;  Isidor.  XV,  16,  8;  doch  ist  das  Wort  oxaStov 
natürlich  nicht  mit  Isidor  von  Herkules  abzuleiten,  quod  in  fine  respirasset 
simtUque  stetisset,  sondern  bedeutet  das  Festgestellte,  auch  Abgewogene,  vgl. 
Nicand.  Aleziph.  402  mit  Schol. 

')  Polyb.  m,  39;  Colum.  R.  rust.  V,  1,  6;  Plut  C.  Gracch.  7. 

*)  Hultsch  S.  51  ff.;  Wittich  im  Philologus  XXIV,  589. 

0  Man  verstand  darunter  ursprünglich  die  Furche,  die  der  Pflugstier  in 
einem  Ansätze  zieht,  bis  er  wieder  umwendet;  vgl.  Hultsch  S.  81. 

•)  Herodot.  H,  149:  al  8'  hxixlv  op-fotal  hixauxl  elot  oxdStov  fcS^ii^^e^-pov, 
i^aidhoo  jifcv  vffi  op^oiY]?  |i.etp80|jivTrj?  xal  trcpaicYjx^oc,  twv  itoÖÄv  piv  trcpaica« 
Xaiotiov  iovtmv,  zoh  Bi  irrj^eoc  iSaicaXaiotoo ;  vgl.  Böckh  S.  210  fg.  und  Hultsch^ 
Metrologie,  S.  28  ff.  Ein  Relief  aus  der  Arundelschen  Sammlung  in  Oxford, 
das  wahrscheinlich  zur  Aufstellung  auf  einem  öffentlichen  Platze  bestimmt 
war,  stellt  Fuß-  und  Armweite  dar,  erstere  als  Sohle  von  0,28  M.,  letztere  als 
männlichen  Oberkörper  mit  ausgebreiteten  Armen  von  1,91  M.  Weite.  Vgl. 
Matz  in  Ann.  d.  Inst.  1874,  tav.  d'agg.  Q.  p.  192  ff. 

"^  Hyjxoc  ist  eigentlich  der  Abstand  ätcö  wXexpdvoo  itp6<:  xbv  ^oov  SdxtoXov 
Sxpov,  Poll.  II,  158.  Die  griechische  Elle  ({jitpioc  «tjxoO  war  um  drei  Dak- 
tylen kleiner,  als  die  königliche  oder  persische.  Her  od.  I,  178;  letztere  maß 
ungefähr  525-530  Millim.,  vgl.  Hultsch  S.  29  fg.  und  274.  Nah  verwandt 
dem  vrix^i  sind  icoywv  und  «OYp.'fi;  nach  Poll.  1.  1.  hat  die  «0Yp.-fj  18,  der 
i:oY<ov  20,  der  icyjx^^S  24  Daktylen. 
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0,31  Meter  *) ;  er  enthält  vier  Handbreiten  {naXmarccl  oder  Soxßftl)^ 
jede  zu  etwa  77,1  Millimeter,  oder  sechzehn  Zoll  {SaxrvXoi)^  jeden 
zn  19,3  Millimeter,  während  die  Elle  sechs  Handbreiten  oder  zwei 
Spannen  {ani&afAat)y  zu  je  231,2  Millimeter,  enthielt^).  Daneben 
gab    es  noch  eine   Anzahl  minder   gebräuchlicher   Längenmaße'). 

Die  Flächenmaße  begannen  mit  entprechenden  XJnterabtheilun- 
gen  bei  dem  Quadratplethron  (ebenfalls  nur  nXi&QOv  genannt)*); 
dasselbe  entspricht  etwa  */8  preuß.  Morgen  oder  0,075  Hektaren  *). 

Die  kubischen  Maße  *)  werden  am  besten  aufsteigend  von  der 


*)  Der  attische  Fuß  beträgt  nach  Wurm,  Paucker  und  Böckh  308,3  Millim., 
nach  den  Messungen  von  Penrose  am  Parthenon  309  Millim.;  vgl.  Halt  seh 
S.  53  fg.;  auf  ersteres  Resultat  kommt  auch  Hultsch  in  der  Ar  eh.  Ztg. 
f.  1880,  S.  172  flf.  Andere  Maße  haben  der  philetärische  Fuß  (0,354—0,350), 
der  kleinere  asiatische  (0,335—0,328),  der  größere  olympische  (0,321—0,320) 
u.  s.  w.;  vgl.  Hultsch  in  der  Arch.  Ztg.  f.  1880,  S.  92;  auch  Bohn  in 
Conze  u.  Humann,  Ausgrabungen  zu  Pergamon,  S.  45. 

•)  Etymol.  M.  p.  647,  30:  ^  8i  oat^ajjL^]  l-^t'.  Jo/fiÄc  tpsl?  otov  icaXatatic 
TpcTc,  ^axtoXoDc  Ik  Scu^sxa;  vgl.  Eustath.  ad  Hom.  Hiad.  XI,  753,  p.  382,  54; 
ebd.  Xn,  148,  p.  896,  60;  Poll.  II,  157;  Hesych.  u.  Phot  s.  v.  itaXatt3rf|; 
mehr  bei  Lobeck  ad  Phrynich.  p.  295,  der  freilich  bemerkt,  daß  manche 
auch  oTCt^ajiY]  und  itaXatorf|  verwechseln.  So  rechnet  Herodot  n,  106  die 
Größe  eines  Mannes  im  Relief:   {ji^adt)?  irfif«trr|c  o«tO«|i.7](: ;   so  Hesiod.  opp. 

e.  d.  426:  tpiaici^apiov  V  a^iv  xii^ytvf  SexaScupci)  d^dS-g.  Im  allg.  vgl.  Herons 
Exe  de  mensuris,  in  Montfaucons  Anal.  gr.  Paris  1688,  p.  308  fg.  oder 
Didymus  marmorum  et  lignorum  mensura,  ed.  Mai,  Mediol.  1819,  mit  Hase, 
Pal&ol.  S.  20  ff.;  Metrologicc.  scriptorr.  reliqq.  ed.  Fr.  Hultsch.  I,  p.  180  ff. 
und  Append.  ad  H e r 0 n.  stereom.  ed.  Hultsch.  Antiker  Maßstab  auf  einem 
Ponderarium  von  Marmor  mit  Inschrift:  'AXI^avSpoc  Aoxtjteöc  litoUt,  0,555  M. 
lang,  gefunden  in  Flaviopolis  in  Phrygien,  s.  Böckh  in  Berl.  Monatsber. 

f.  1854,  Febr.  S.  85  (Kl.  Schriften  VI,  261).  Bronzener  Zollstab  eines  p« 
romanus  mit  16  digiti,  s.  Arch.  Anz.  1865,  S.  55. 

*)  So  namentlich  Swpov,  noch  in  später  Zeit  zur  Bezeichnung  der  Back- 
steine festgehalten,  Vitr.  11,  3,  3;  vgl.  die  Zusammenstellung  sämmtlicher  Be- 
nennungen bei  Hultsch  S.  33  ff. 

*)  Bekk.  Anecdd.  p.  295,  11:  itXe^pov  jjitpov  ^tjc  itdtvtod^v  l^ov  icoBoc 
ixaxov;  Hesych.  s.  v.  itlXs^pov*  ftixpov  y^C  8  «paot  |xopioo?  it6Ja<:  ^x"^»  ®°^ 
sprechend  dem  italischen  vorsus  imd  aettiSj  vgl.  Eur.  Ion  1137:  itXsd^o 
ota^fffjoa?  jA-tixoc  sie  eo^tttviav  p.iTpY]|i'  fx^oaav  xo6v  ji^oo)  ye  piopimv  icoSmv  Äpid^ov, 
4i)C  Xifoootv  ol  oo(poi,  u.  Periz.  ad  Ael.  V.  Hist  HI,  1. 

*)  8.  Hultsch,  Metrologie  §.  7,  S.  38  u.  301.  Auch  äpoöpa  und  toiq  (da- 
her trcpdcYoov)  sind  Ackermaße,  jene  150  ägyptische  Quadratellen,  Her  od.  H, 
168,  diese  dem  icXIO-pov  gleich;  Hultsch  S.  38. 

*)  Für  Bestimmung  der  Hohlmaße  ist  werthvoll  das  1869  in  Sparta  ge- 
fundene marmorne  Mustermaß  für  Flüssigkeiten,  s.  'EtpYjp..  ap^atoX.  f.  1870, 
S.  372,  N.  416,  nebst  den  oben  erwähnten  oYjxiüjjiaTa. 
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xoTiSly  an  verfolgt,  die  sowohl  bei  flüssigen,  als  festen  Gegenstän- 
den gebräuchlich  war^).  Was  das  Flüssige  anlangt,  so  hielt  die 
Kotyle  (0,274  Liter)  vier  6^{)ßa(pu  (zu  0,068  Liter)  oder  sechs 
Tcia&oi  (zu  0,045  Liter);  zwölf  Kotylen  machten  einen  ;^otJe 
(3,283  Liter)  und  zwölf  ;^o«$  (oder  hundert  vier  und  vierzig  Koty- 
len) einen  furpfjtijg  (39,39  Liter)  *).  Erst  in  später  Zeit  wurde  der 
römische  Sextarius  als  ^iaxtjq  (0,547  Liter)  üblich  *).  Bei  trockenen 
Gegenständen  machten  vier  Kotylen  einen  x^^^^i  (1,094  Liter)  *); 
acht  ;^o/y£xes  (oder  zwei  und  dreißig  Kotylen)  einen  ixrevQ  (8,754 
Liter),  sechs  ixreTg  (oder  hundert  zwei  und  neunzig  Kotylen)  einen 
fiidifAvog  (52,53  Liter)  *).  Allerdings  wichen,  wie  bemerkt  werden 
muß,  die  attischen  Hohlmaße  einigermaßen  von  den  peloponnesi- 
schen  und  äginäischen  *)  ab ;  aus  den  spärlichen  Notizen  über  letz- 
tere ^  geht  hervor,  daß  das  lakedämonische  Körpermaß  noch  nicht 
ganz  das  anderthalbfache  des  attischen  aasmachte  ^).  Beide  hingen 
ihrerseits  wieder  von  dem  olympischen  Kubikfaße  ab^),  welcher 
selbst  sich  wiederum  zu  dem  babylonischen  wie  2  :  3  verhielt,  so 
daß  also  in  allen  diesen  Rücksichten  ziemlich  einfache  Kommensura- 
bilitäten  obwalteten. 


')  'H  xotüX-»^  6YpÄv  ^v  xal  5*nP<*»v  jjiTpov,  Poll.  IV,  168;  VII,  196;  X,  113; 
vgl.  Galen,  icspl  jiitptov  xal  oxa^iiÄv  T.  XIX,  p.  748  ff.  ed.  Kühn;  Metro  1. 
Scripte r.  reliqu.  L,  p.  85  ff.  218  ff.;  Böckh,  metrologische  Untersuchungen, 
S.  201  fg.  oder  Staatshansh.  I  ^  127  fg, 

•)  Für  jistpYjrrjc  ward  auch  iji.<popeü<;  und  xdtBoc  gebraucht,  Poll.  X,  70; 
Prise,  de  ponder.  84  fg.    Vgl.  im  allg.  Hultsch,  Metrol.,  S.  78  ff.  u.  305. 

»)  Vgl.  Galen.  Xin,  p.  435K  nüt  Hultsch  S.  81. 

*)  Ungefähr  das  Maß  des  Weizens,  den  ein  Mensch  zur  täglichen  Nahrung 
braucht,  Her  od.  VII,  187;  mehr  bei  Hultsch  8.  82  und  speciell  über  den 
attischen  xotvt4   s.  Dumont  in  Rev.  archdol.  N.  S.  XXTV  (1872),  p.  297. 

*)  Dazwischen  liegt  auch  hier  der  Siorrjc  und  weiterhin  das  ^Uxtov  von 
vier  xotvtxec;  vgl.  Hultsch  S.  82  fg.  Auch  (poppiic,  Korb,  als  Getreidemaß, 
und  ^|i.t<p6pjitov,  s.  Lys.  XXH,  6,  p.  164;  Poll.  X,  169  fg.,  vgl.  Btichsen- 
schütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  553. 

^)  Böckh,  Metrol.  Untersuchgn.,  S.  275  fg.  hat  angenommen,  daß  aegi- 
näisches  und  lakedämonisches  Körpermaß  identisch  gewesen  sei. 

0  Dicäarch  bei  Ath.  IV,  p.  141 C  bestimmt  den  monatlichen  Beitrag 
des  Spartaners  zu  den  Phiditien,  welcher  nach  Plut.  Lycurg.  c.  12  öX^ptToiv 
jxÄStftvov,  otvoo  xoac  oittco  dortigen  Maßes  betrug,  auf  tpta  jiÄXtoxa  4yxtft48tjiva 
'Atxixa,  oTvoi)  hh  ^oag  iv^cxÄ  ttvac  ^  Ba>Srxa. 

•)  So  nach  Hultsch  S.  260,  während  Böckh  a.  a.  0.  etwas  zu  hoch 
das  Verhältnis  von  5 : 3  annimmt. 

®)  Nach  Böckh  a.  a.  0.  S.  281  fg.  hätte  sich  der  attische  Metretes  zum 
olympischen  verhalten,  wie  27  :  20,  der  aeginäische  zum  olympischen  wie  9  : 4. 
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Anch  die  Gewichtsbestinmiungen  ')  endlich  hingen  mit  dem 
Hohlmaße  zusammen,  indem  wie  das  babylonische  Talent  dem  Ge- 
wichte eines  dortigen  Eubikfaßes  Wasser  gleichkam'),  so  anch 
das  spätere  attische,  solonische  Talent,  zwei  Drittheile  des  Wasser- 
gewichts seines  Metretes  betrug*).  Eingetheilt  wurde  das  Talent 
(räXccpTOv),  das  nach  dem  späteren  solonischen  Gewichte  26,196  Ki- 
logramm betrug,  in  sechzig  Minen  (ßvai)  zu  je  436,6  Gramm,  die 
Mine  in  hundert  Drachmen  {dgaxßctl)  zu  4,366  Gramm,  die  Drachme 
in  sechs  Obolen  {6ßoXol)  zu  0,728  Gramm*);  weitere  Unterab- 
theilungen sind  dann  der  halbe  Obol  (f/fu(o/96Xtov)  zu  0,364  Gramm» 
und  der  Achtelobol  (xcchcoig)  zu  0,091  Gramm*).  Dem  von  Solon 
eingeführten  Gewichtssystem  stand  das  ältere  attische  oder  ägi- 
näische  als  ein  schwereres  gegenüber,  nicht  im  Verhältniß  von 
5  :  3,  wie  man  firüher  annahm*),  sondern  mehr  in  dem  von  7  :  5, 
indem  die   äginäische  Drachme   6,20  Gramm  gegenüber  der  solo- 


0  Vgl.  vornehmlicli  außer  Böckb,  Metrol.  Untersncbungen,  und  den 
andern  oben  S.  439,  Anm.  1  citirten  Scbriften  nocb  M.  Pin  der,  Attische  Ge- 
wichte,' in  Finder  und  Friedländer,  Beiträge  zur  älteren  Münzkunde, 
1851,  Bd.  I,  61  ff.;  Henzen  in  Ann.  d.  Inst  XXVH  (1855),  p.  1  ff.; 
Mommsen  im 'Hermes  UI,  298  ff.;  Schillbacb  in  Ann.  d.  Inst.  XXXYII 
(1865),  p.  160  ff.  mit  Mon.  ined.  Vm,  t  14;  Dumont  in  Rev.  arcb^ol. 
N.  S.  XX  (1869),  p.  191  ff.;  Bergk  in  Neue  Jahrb.  f.  Philol.  Bd.  117 
(1878),  S.  520  ff. 

«)  Böckh  S.  219  fg. 

•)  Böckh  S.  278. 

*)  S.  Fell.  IX,  52  fg.  und  über  den  Ursprung  der  Ausdrücke  ogoXoc  und 
ipaxiA-fj,  Flut  Lysand.  c.  17.  ApaxfXYj  ist  die  Hälfte  von  otarrjp  =  sehekd 
ursprünglich,  der  später  als  didpaxpu)v  auch  für  das  Gold  festgehaltenen  ge- 
prägten größeren  Einheit;  synonym  mit  8pax|i*n  wird  später  öXtw].  VgL 
Hultsch  S.  103  ff.  u.  307. 

')  Andere  Gewichte  sind  das  yp^H>H^>  V«  Drachme,  das  x«pdttov,  '/»  Obolos, 
der  «4p|io?  =  zwei  xcptea.    Vgl.  Hultsch  S.  106. 

•)  Nach  Po  11.  IX,  76:  äXXA  tJjv  |Aiv  Al^tvaCav  JpaxpL^jv  jutCö»  "cijc  ^Arcx-fj« 
oÄoav  (hUa  Y^p  6ßoXo6c  'AxTtxoö?  Toxoev)  'A^valot  wax^lav  ^a-^v  ix^oov; 
IX,  86:  to  hi  Al^tvatov  fjLopia^  (SpaxfxAc  'Atxtxdc  iJövato);  vgl.  Hesycb.  v. 
Xsätäc  xal  «axeio?*  Xsicxoc  jJ^v  xic  i5ü)P6Xoo<;,  icaxsla^  ^^  "cdc  «Uov  v^po^ax:. 
Das  bei  Follux  ausgesprochene  Verhältniß  wird  vertheidigt  von  Böckh 
S.  77  ff.  gegen  Hussey,  Essay  on  the  ancient  weights  and  moneys,  Oxford 
1836,  aber  durch  andere  Zeugnisse,  z.  B.  das  des  Aristoteles  über  die 
Gleichheit  der  Litra  und  des  äginäischen  Obolos  (b.  FoU.  IV,  175),  und  IV« 
attischen  Obolen  (Po  11.  IX,  87),  und  durch  den  Silberwerth  der  Münzen  selbst 
nicht  bestätigt 


Digitized  by 


Google 


§.  47.    Von  den  griecliischen  Münzen.  445 

nischen  von  4,36  beträgt  *).  Ebenso  wenig  haltbar  ist  die  firiüiere 
Ansicht  über  das  Yerhältniß  des  solonisch-attischen  Talentes  zu 
einem  älteren  ionischen  oder  euböischen,  welches  sich  zn  jenem 
wie  25  :  18  verhalten  hätte  ^);  vielmehr  ist  es  heut  als  ausgemacht 
zu  betrachten,  daß,  wie  das  vorsolonische  attische  Gewicht  das 
äginäische,  so  das  solonische  mit  dem  euböischen*)  identisch  war*). 
Das  ältere  äginäische  Gewicht  erhielt  sich  auch  später  noch  als 
Handelsgewicht  (als  fivä  ifAnopixrj)  ^). 

§.  47. 

Von  den  griechischen  Mflnzen. 

Viel  später,  als  Maß  und  Gewicht,  wurde  das  Geld  •)  in  Grie- 
chenland heimisch.     Die  ältere  Zeit  kennt  nur  Tausch,  auch  Homer 


0  Vgl.  Hultsch  S.  134  fg. 

')  Das  ist  die  Auffassimg  von  Böckh,  Metrol.  Untersuchgn.,  S.  114  ff., 
bes.  S.  122. 

')  Der  Name  des  euböischen  Talentes  wird  verscbieden  erklärt;  nach 
Etym.  Magn.  p.  388,  53  t.  E5ßoix6v  v6p.ta(i.a  käme  es  Ton  einem  angeblich 
argivischen  Ort  der  Goldprägung  E5ßoia  mit  Stier  als  Gepräge,  was  natürlich 
ein  Irrthum  ist;  vgl.  Hultsch  S.  262  fg.  Im  5.  Jahrh.  v.  Chr.  sind  es  vor- 
züglich die  euböischen  Kolonieen  in  der  Chalkidike  und  in  Sicilien,  welche 
(außer  Euböa,  Athen,  Korinth  und  einigen  thrakischen  und  makedonischen 
Städten)  Tetradrachmen  euböischen  Systems  geprägt  haben. 

*)  So  nach  Mommsen,  römisches  Mnnzwesen,  S.  24  ff.;  Yasqu.  Queipo, 
Essai  sur  les  syst^mes  m^triques  I,  300;  Hultsch,  Metrol.,  S.  138  ff.,  sowie 
N.  Jhrb.  f.  PhiloL  Bd.  85  (1862),  S.  387  ff.;  Brandis,  Münz-,  Maß-  und 
Gewichtswesen,  S.  62  und  bes.  Imhoof-Blumer  in  Monatsber.  der 
Berl.  Akad.  f.  1881,  S.  656  ff. 

*)  Die  p.vä  ^p.i:optx-fj  galt  138  solonische  Drachmen  und  war  giltig  im  Ver- 
kehr «X-Jjv  8oa  icpöc  ipYoptov  Stapp^jÄYjv  etpfjtat  ncuXsiv,  vgl.  Corp.  Ins  er.  Gr. 
I,  n.  123,  §.  4;  Böckh,  Staatshaush.  H,  361;  Hultsch,  Metrol.,  S.  108; 
Schillbach,  Beitr.  z.  griech.  Gewichtskunde,  S.  12.  Eine  \kv&  &Yopaio(  nach 
Madden,  Jewish  Coinage,  p.  275  fg.  bei  Brandis  S.  599,  No.  1.  Neben 
der  attischen  Handelsmine  mit  einem  Normalgewicht  von  654  Gr.  weist  Schill- 
bach a.  a.  0.  auch  eine  schwere  und  eine  leichte  attische  Mine  nach,  jene  mit 
einem  Normalgewicht  von  980  Gr.,  diese  von  490  Gr.,  also  ungefähr  ent- 
sprechend dem  Kilogramm  und  dem  Zollpfund. 

®)  Letronne,  consid.  g^n.  sur  T^valuation  des  monnaies  grecques  et 
romaines,  Paris  1817;  Wurm,  de  pond.  et  mens.  p.  49  ff.;  Böckh,  Staatsh. 
I,  16  ff.;  Beul^,  monnaies  d' Äthanes,  Paris  1858,  p.  12.  17.  31;  Mommsen, 
das  römische  Münzwesen,  Berlin  1860;  Kenner,  die  Anfänge  des  Geldes  im 
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kennt  das  Geld  noch  nicht,  sondern  Binder  und  überhaupt  Haus- 
thiere  dienen  als  Werthmesser,  ^) ;  daneben  wurde  unverarbeitetes 
Gold,  Silber  und  Kupfer  in  Zahlung  gegeben  und  dabei  nach  dem 
Gewicht  der  Werth  berechnet*).  Von  der  Gewichtsbestimmung 
ging  man  daher  auch  aus,  als  man  Münzen  ^)  zu  prägen  begann  ^). 
In  der  älteren  Zeit  wurde  dabei  der  schwerere  äginäische,  seit 
Solon  der  leichtere  euböische  (resp.  attische)  Fuß  zu  Grunde  ge- 
legf^),  und  demgemäß  auch  Talent  und  Mine  als  imaginäre  Aus- 
drücke größerer  Geldsmnmen  zu  der  wirklichen  Münzeinheit  der 
Drachme  in  das  entsprechende  Yerhältniß  gesetzt. 

Die   attische  Silberdrachme  hat  im  Durchschnitt  ein  Gewicht 
von  4,366   Gramm ^)  und   einen   Werth  von   etwa   0,79  Mark'); 


Alterthum,  Wien  1863;  Büchsenßchütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  240  ff.; 
B ran  die,  Münz-,  Maß-  und  Gewichtssysteme  in  Vorderasien,  S.  163  ff.; 
Grünauer,  Altgriech.  Münzsorten,  Winterthur  1877. 

0  Hom.  n.  XI,  244;  zu  Polydoros  des  Königs  von  Sparta  Zeit  noch  kein 
geprägtes  Geld;  Tgl.  die  überhaupt  wichtige  Stelle  bei  Paus.  III,  12,  3:  ta 
ovop.aC6{isva  BowrqTa,  UoXoSmpoo  Koxh  olxia  to&  ßaoiXicuc*  dmoduvoYtoz  ^l  ^apd 
TOD  IIoXoSwpoü  TV]^  '^o'^aixbq  licpcavto  ^vtidovrec  ßooc*  ip^opoü  Y^p  o&x  y)v  roo  tote 
ohZi  /poooo  v6{JLiop,ay  xata  Tp6icov  hh  ^xi  töv  ip^aiov  ^vrcdiScoav  ßoö^  xal  avdpd- 
«o8a  xal  ^p^öv  töv  Äp^opov  xal  xp^<5^V  ol  hh  Sc  t^v  'Iv8tx4jv  SoicXfiovrec  tpoptunv 
(paolv  ^EXXY]vtxu>v  to6<:  'Iy$o6c  ^-(ot'^i^La  SXka  avtaXXdaoeo^at,  y6p,iO}La  hh  o5x  iici- 
OTao^at  xal  xabxa  yijpoaob  xt  ^i^pd-ovoo  xal  y[ahi(.oö  itapovtoc  0(ptot.  VgL  dazu 
Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  467  fg.;  Hui t seh  S.  123  ff. 

*)  Hom.  Od.  I,  184;  H.  VI,  48;  VE,  473;  X,  379.  Doch  wird  bei  Homer 
das  Talent  nur  für  Gold  erwähnt,  vgl.  Hultsch  S.  104. 

•)  Begriff  der  Münze:  v6pLtop.a  SojißoXov  tYjc  ÄXXaxt]^  evsxo,  Plato  Rep.  H, 
p.  371  B;  Aristot.  Eth.  Nicom.  V,  5,  p.  1133a,  28:  oiov  8'  öittiXXaYjta  r^ 
Xpe^ac  xh  vo^uopia  -^i-fovs  %axä  oovd-fjx*»^v  xal  8ti  xobxo  xoSvo^a  f)^8t  vo^uofia  5t: 
oh  «pooet,  iXXa  v6|jl(j)  lott ;  Polit.  I,  9,  p.  1257  a,  30  ff. 

*)  Wann  das  geschah,  ist  nicht  feststehend ;  daß  schon  zur  Zeit  Pheidons 
Ton  Argos  Münzen  geprägt  worden  seien,  ist  sicher  falsch,  da  die  älteste 
Prägung  in  Asien  nicht  über  das  6.  Jahrh.  hinaufreicht,  vgl.  Herod.  I,  94. 

^)  Die  Ansicht  C.  F.  Hermanns,  daß  das  euböische  Talent  außerhalb 
seiner  eigentlichen  Heimat  sich  auf  die  Bestimmung  eines  Handelsgewichtes 
beschränkt  habe,  ist  nach  dem  oben  Gesagten  unrichtig. 

®)  S.  die  Berechnung  bei  Hultsch  S.  147  ff.;  doch  ist  das  Gewicht  im 
einzelnen  sehr  schwankend.  Die  Gewichte  ganz  wohl  erhaltener  Exemplare 
von  Tetradrachmen  und  Didrachmen  euböischen  Systems  aus  dem  5.  Jahrh. 
V.  Chr.  schwanken  zwischen  18  und  17  Gr.,  resp.  9  und  8  Gr.,  und  darunter. 
Die  schwersten  Stücke  sind  keineswegs  in  der  Regel  die  älteren.  So  wenig 
also  das  Gewicht  eines  stempelfrischen  Didrachmons  von  z.  B.  7,15  Gr.  das 
Normalgewicht  darstellt,  so  wenig  ist  dies  der  Fall  bei  einem  gleichzeitigen 
oder  etwas  älteren   oder  jüngeren  Stücke  von  beinahe  9  Gr.    Die  höchsten 
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in  diesem  Maßstabe  wurde  sie  theils  in  yervielfachten  Stücken,  als 
Didrachmon,  Tetradrachmon  (die  Hauptmünze  des  Staates)  ^),  Deka- 
drachmon*),  theils  in  Bruchtheilen ,  als  Hälften  oder  Triobolen, 
Sechstel  oder  Obolen,  Zwölftel  oder  Hemiobolen  ausgeprägt,  wozu 
dann  noch  andere  Theilungen  kamen:  Dritteldrachmen  oder  Di- 
obolen,  Vierteldrachmen  oder  Trihemiobolen ,  Dreiviertelobolen 
oder  Tritemorien,  Viertelobolen  oder  Tetartemorien ,  selbst  diese 
noch  in  Silber  ausgeprägt ').  Indessen  trat  später  für  kleine  Werthe 
die  kupferne  Scheidemünze  ein,  der  x^^oig^  von  dem  acht  auf 
einen  Obolus  gingen,  in  Delphi  und  anderswo  sogar  zehn  *)  ;  femer 


Gewichte  von  Münzen  aus  jener  Zeit  sind  demnach,  wie  die  niedrigsten,  der 
Unregelmäßigkeit  im  Gießen  der  Schrötlinge  zuzuschreiben,  und  nicht  einem 
älteren,  schwereren  Münzfuße  (Bemerkung  von  Imhoof-Blumer). 

0  Vgl.  Hultsch  S.  168  ff.  und  die  Tabelle  S.  809;  der  reine  Metallwerth 
ist  natürlich  geringer,  vgl.  Grünauer  a.  a.  0.  S.  9. 

0  Hultsch  S.  150,  und  über  die  Seltenheit  attischer  Didrachmen  ebd. 
S.  157.  Der  Name  ÄpYopooTar?]pe<;,  ursprünglich  den  Didrachmen  entsprechend, 
wird  später  Bezeichnung  der  Tetradrachmen,  s.  Hesych.  v.  ykaüxec  Aaopuo- 
Ttxat;  Phot  p.  584,  20;  Suid.  s.  v.  oxarfip. 

')  Das  Didrachmon  hat  also  einen  Werth  von  1,57  Mark,  das  Tetradrach- 
mon von  8,14  M.,  das  Dekadrachmon  von  7,86  M.,  die  Mine  78,6  M.,  das  Talent 
4715,25  M.  Dekadrachmen  prägte  außer  Athen  auch  Makedonien,  Sicilien 
(z.  B.  Syrakus)  u.  a.,  s.  Hultsch  S.  149.  151.  157.  182.  292.  Tridrachmen 
sind  dem  attischen  Münzfuße  fremd,  ebd.  S.  150  u.  181,  wurden  aber  in  Klein- 
asien und  Korinth  geprägt,  ebd.  S.  181  u.  259 ;  Pentadrachmen  gab  es  in  Kyrene 
nach  Poll.  IX,  60;  Oktadrachmen  als  ptolemäische  Goldmünze  im  Werthe 
einer  Mine  Silber,  Hultsch  S.  285.  Vgl.  auch  Prokesch  v.  Osten  in  Abh. 
d.  Berl.  Akad.  f.  1848,  S.  1  ff. 

»)  Vgl.  Hultsch  S.  149  fg.  Der  Obol  hat  einen  Werth  von  etwa  0,133  M.; 
vgl.  die  Tabelle  bei  Hultsch  S.  172  fg.  Seltnere  Münzen  sind  die  Zwei- 
dritteldrachme, das  Tetrobolon,  und  das  ganz  vereinzelte  Pentobolon,  Arist. 
£qu.  800  mit  Hultsch  S.  159. 

*)  Poll.  IX,  65:  6  jjivtot  oßoXö^  äxtu>  y(ah(.ob(:  tlyijiv,  xal  ol  piiv  86o  y[a\%ol 
t8TapT7)(j.6pioy  xal  xax'  aicoxoir^jv  Taprruioptov  u»yop.dCrco'  o5xot  8'  Sv  elev  xal  JU 
XaXxov*  ol  hh  tixtapec  x^^^°^  '^coßoXiov,  ol  Si  §4  xpitY)p.6piov,  hxi  x6l  xpia  [lip'Q 
ftoxl  xoü  ißoXo5*  ol  Zh  xal  xp'.xapXTjfjiopiov  a6xo6<:  <uv6p.aCov  (»c  'Cpta  xrcapxY]p,6pia 
?Xovtac.  Ueber  eine  andere  als  die  attische  Theilung  des  Obolus  s.  Brandis 
S.  298.  Letronne's  Irrthum,  der  in  Revue  arch^ol.  HI  (1846),  p.  807  fg. 
auf  ein  sehr  schwaches  Zeugniß  des  Suidas  gegen  die  überwiegende  Mehr- 
zahl der  Grammatiker  den  Obolos  in  sechs  x^^^oöc  theilte,  ist  von  Böckh 
in  Archäol.  Zeit.  Y  (1847),  8.44  genügend  berichtigt.  Kupfermünzen  mit 
und  ohne  Werthbezeichnung  von  1,  2,  4  und  8  x^^'^ot  (anfänglich  dem  Ge- 
wicht von  eben  so  viel  Silberdrachmen  entsprechend),  s.  bei  Imhoof-Blu- 
mer, Münzkabinet  im  Haag,  1876,  S.  80;  ders.,  Monnaies  Grecques,  1882, 
unter  Antiochus  lU  bis  Alexander  Balas  und  Mithridates  I,  König  der  Parther. 
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Viertel  des  ;^aitxoi7s,  nokXvßoi  genannt,  die  kleinste  Scheidemünze 
der  früheren  Zeit  ^) ,  während  es  später  nnd  wahrscheinlich  nur 
außerhalb  Athens  sogar  eine  Theilung  der  xuhLoi<i  in  sieben  X^nxd 
gab»). 

Sehr  sparsam  war  dagegen  in  Athen  die  Ausprägang  von 
Goldmünzen;  der  Goldstater  (oder  schlechtweg  eTCct^g)  entsprach 
im  Gewicht  dem  Didrachmon ")  und  wurde  dann  wieder  in  kleinere 
Theile,  halbe  Statere  oder  Drachmen,  Triobolen,  Diobolen  u.  s.  w. 
getheilt  *) ,  wobei  das  Gold  zum  Silber  im  Verhältniß  von  10  :  1 
stand  ^),   der   Stater  also   im  gewöhnlichen  Verkehr   als    zwanzig 


»)  Vgl.  Aristoph.  Pac.  1200;  Eupolis  bei  Schol.  Arist.  Pac.  1176; 
Kallimachos  bei  Poll.  IX^  72:  8xoo  ßoöv  xoXXußou  icticp4)oxot>oiv  u>c  Slv  tixot 
tic  Tou  icpooTox^vToc.  Pollux  ebd.  erwähnt  auch  tpix6XXoßov  aus  Dichtem. 
Vgl.  Hultsch,  Metrol.  S.  166. 

*)  Vom  Metrolog  Diodoros  bei  Suid.  8.  v.  tiXavtov  ausdrücklich  genannt, 
während  anderswo  Xsictov  wie  xoXXoßov  schlechthin  als  kleinste  Münze  genom- 
men^ aber  oft  in  ein  ganz  anderes  Verhältnis  gesetzt  wird;  vgl.  Hesy  eh.  s.  ▼. 
^oadcpiov  xal  Xeicx6y.,  iv  slot  .  .  .  x^  S&  hoo  Xeicxa  xouaSpdtvxiqc  elc  %ooy  voofi^ua 
^pta;  V.  xoBpdvTirjc:  'ci  hh  Xe«x6v  ^SaxtoxtXtooxöv  xaXdtvxo»   mit  Hultsch  S.  167. 

')  Po  11.  IV,  173:  6  8i  xP^oobz  oxax^p  8üo  -J^y^  ^p^XH^  'Axxtxic;  vgl- 
Böckh,  metr.  Unters.,  S.  81  und  Staatsh.  I,  37:  „alle  einfachen  goldenen 
Stater  sind  übrigens  als  Didrachmen  irgend  eines  Fußes  anzusehen;  Lysima- 
chos  und  andere  prägten  aber  auch  zweifache  und  vierfache,  desgleichen  gab 
es  halbe  (4j|j.txP«>oo:),  Drittel,  Sechstel,  Zwölftel  (4|fttexxa)."  Als  Silbermünze 
ist  freilich  oxax-r]p  auch  ein  attisches  xExpdtSpaxfiov^  Bekk.  Anecdd.  p.  253, 
13,  oder  korinthisches  SexdXixpov,  vgl.  Po  11.  IV,  175  und  IX,  59:  xol  tl  ^liv 
Xpoooö^  elicoc^y  ÄpoaoKttxoüexat  b  oxaxYjp,  el  Ih  oxax^p,  oh  it(4vxü>c  ^  y[fiOQobz\  am 
bemerkenswerthesten  aber  sind  die  thessalischen  cxarfjpeg,  deren  15  auf  22'/« 
römische  denarii  gehen,  bei  üssing,  Inscr.  gr.,  p.  14.  Das  xpö^'ioo  xdtXavtov 
entsprach  drei  Goldstateren  =  26,20  Gr.,  und  war  bei  Goldschmieden  ein  an- 
genommenes Gewicht,  vielleicht  schon  das  kleine  Goldtalent  Homers,  auch  das 
makedonische  (Eust.  ad  Hom.  11.  IX,  122,  p.  740,  19)  genannt,  aus  dem  Um- 
setzen des  Kupfertalentes  in  Goldwerth  entstanden,  s.  Böckh,  metrol.  Unters., 
S.  344. 

*)  Vgl.  Beul 6,  monn.  d'Ath.,  p.  62;  Hultsch  S.  163  fg.;  die  Achtel- 
obolen  wurden  als  Brakteaten  geprägt. 

•)  P  oll.  IX,  76:  xö  8i  XP^^'®^  ^'^^  '^°^  äpyop^oo  8«xaoxdtotov  yjv;  vgl.  Liv, 
XXXVin,  11;  Harpocr.  p.  51,  19:  thl  jiiv  xpo<30t  oxaryjptc  ol  8aptixo{,  -»jWvaxo 
ii  b  etc  xa^xö  Sreep  xal  b  ^poooöc  itapa  xotc  'Axxtxotc  ovojtaCofUvo^  .  .  .  d^t>pai 
2pax(iA<:  stxoot,  woraus  dieses  Verhältniß  selbst  für  die  ältere  Zeit  hervorgeht, 
obgleich  dasselbe  bei  Pia  t.  Hipparch.  p.  231 D  vielmehr  als  ein  ^Stxaoxoatov, 
d.  h.  1 :  12,  bei  Herod.  Hl,  95  als  1 :  13,  bei  Demosth.  XXXIV,  23,  p.  914 
als  1 :  14,  in  dem  neugefundenen  Rechenschaftsbericht  des  Redners  Lykurg 
wie  1 :  11  Vi,  'E<pYjjj.8p.  ipxatoX.«n.  3452,  erscheint;  vgl.  Böckh,  Staatsh.  I,  42; 
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Silberdrachmen  gerechnet  wurde  ^).  Die  Goldprägung  beschränkte 
«ich  aber,  ehe  Philipp  yon  Makedonien  die  Bergwerke  von  Ereni- 
des  anszubeaten  anfing'),  auf  wenige  griechische  Staaten'). 

Auch  Kupfermünzen  scheint  das  Mutterland  erst  spät^)  nach 
dem  Vorgänge  der  westlichen  Kolonien  angenommen  zu  haben» 
Denn  zu  diesen  hatte  sich  allerdings  aus  den  italischen  Nachbar- 
staaten eine  selbständige  Kupferwldirung  yerpflanzt^),  worauf  es 
z.  B.  beruht,   dass  ein  sidlisches  Talent  nur  zu  sechs,  später  gar 


Hnltsch,  Metrol.,  S.  174  ff.  und  die  bei  ihm  citirten  Schriften.    Das  heutige 
Verhftltniß  durchschnittlich  1 :  15Vt,  s.  Hultsch,  Metrol.,  S.  127  fg. 

')  Polyb.  XXn,  15:  x&v  dixa  pivuiv  &pYop(oo  xpooloo  pivfiv  Sidovxe^*,  Hnltsch 
S.  164. 

*)  Diodor.  XVI,  8;  vgl.  StraboVU,  p.  331;  Appian.  B.  civ.  IV,  106; 
mehr  bei  Voemel  ad  Demosth.  Philipp.  I,  p.  43. 

•)  Freilich  nicht  so  wenige,  wie  noch  Eck  hei  doctr.  numm.  I,  p.  XLI 
«nnahm;  vgL  Böckh,  Staatsh.  I,  33,  der  namentlich  fdr  Athen  Goldprägung 
schon  bei  Aristo ph.  Ran.  730  nachweist;  vgl.  auch  Po  11.  IX,  53;  Rangab^, 
Antiqu.  hell.  I,  p.  233;  Lenormant  in  Rct.  numismat.  1855,  p.  19  ff.; 
doch  sind  außer  diesem  Phokäa,  Lampsakus,  Eyzikus  die  einzig  namhaften, 
s.  Sestini  descr.  degli  stateri  antichi,  Firenze  1817.  Im  Peloponnes  fast 
nirgends,  vgl.  v.  Prokesch-Osten  in  Arch&ol.  Zeit.  VII  (1849),  S.  95; 
Gerhard  ebd.  XI  (1853),  S.  116.  Zur  ältesten  Goldprägung  in  den  klein- 
asiatischen Städten  des  Nordwestens  s.  Brandis,  das  Münz-,  Maß-  und  Ge- 
wichtswesen, S.  120  ff.;  Barclay  V.  Head,  im  Numism.  Chronicle  1875, 
p.  245  ff.;  1876,  p.  277  ff.;  1878,  p.  85  ff. 

^)  Eckhel  I,  p.  XXX  fg.  In  Athen  zuerst  Ol.  84  auf  Vorschlag  des 
Dionysius,  der  daher  den  Beinamen  xo^i^oöc  erhielt,  Ath.  XV,  p.  669  D;  Plut. 
Nie.  5;  vgl.  Osann,  Beiträge  zur  Litteraturgesch.  I,  79;  Böckh,  Staatsh. 
I,  770;  doch  scheinen  diese  eben  so  wohl  als  die  Ol.  93  geprägten  xaXxol 
bald  wieder  verrufen  worden  zu  sein;  vgl.  Aristoph.  Eccl.  821.  Die  von 
Brandis  S.  287  dem  Anfang  des  5.  Jahrh.  zugetheilten  Kupfermünzen  von 
Aegina  sind  späteren  Datums,  ebenso  die  von  Klazomenae  mit  dem  vertieften 
Quadrat  u.  a.  (Bemerkung  von  Imhoof-Blumer). 

*)  Müller,  Etrusker  I*,  380;  vgl.  Millingen,  Consid6rations  numis- 
matiques  sur  Tancienne  Italic,  Florenz  1841;  Lepsius,  über  die  tyrrhenischen 
Pelasger  und  über  die  Verbreitung  des  italischen  Münzsystems  von  Etrurien 
aus,  Leipz.  1842,  S.  49  fg.;  Gennarelli,  la  moneta  primitiva  delV  Italia 
antica,  Rom  1843;  Lenormant,  Introduction  k  T^tude  des  vases  peints, 
Paris  1845,  p.  22  fg.;  Böckh,  metrolog.  Untersuch.,  8.340  fg.;  Mommsen, 
römisches  Münzwesen,  S.  77  fg.;  J.  Brandis,  Münz-,  Maß-  und  Gewichts- 
system, S.  274  ff.;  Hultsch,  Metrologie,  S.  188  ff.  S.  290  ff.;  Barclay  V. 
Head,  history  of  tl^e  coinage  of  Syrakuse,  Lond.  1874  (Numism.  Chronicle 
1874),  p.  12  ff.;  Imhoof-Blumer,  Monnaies  Grecques,  1882,  S.  10,  N.  39, 
bis  jetzt  wohl  die  älteste  bekannte,  ziemlich  sicher  datirbare  Kupfermünze, 
c  475  V.  Chr. 

Hermann,  Lebrbnob.  IV.    PriTatolterthümer.    3.  Aufl.  29 
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nur  zu  drei  attischen  Drachmen  angeschlagen  wird,  weil  dieses  der 
Silberwerih  eines  Talents  Kupfer  war  ^).  Damit  hing  dann  zu- 
gleich wieder  die  eigenthümliche  Eintheilung  des  sicilischen  Talents 
zusammen,  wonach  es  in  hundertzwanzig  Pfunde  oder  Litren  (X^rgai)  *) 
und  die  Litra  in  zwölf  Uncien  {oii'yiUai)  nach  der  aus  Rom  be- 
kannten Eintheilung  zerfiel ').  Wenn  aber  diese  auch  wieder  einem 
äginäischen  Obolus  gleichgeschätzt  wird,  womach  schon  zwölf 
Litren  drei  attische  Drachmen  ausmachten,  so  deutet  dieses  auf 
eine  ähnliche  Reduktion,  wie  sie  auch  in  Rom  das  As  zuletzt  auf 
den  Metallgehalt  einer  früheren  XJncie  herabsetzte*);  und  die 
poififxoi^  deren  zwölf  nach  Aristoteles  auf  ein  sicilisches  Talent 
gingen,  werden  dann  eben  als  Silberstücke  im  Werthe  einer  sol- 
chen Litra  zu  nehmen  sein,  die  ungefähr  einem  römischen  Sestertius 
entsprachen  *). 

Bei  allen  diesen  Berechnungen  und  Vergleichungen  ist  übrigens 
neben  dem  Gewichte  auch  der  Feingehalt  in  Anschlag  zu  bringen, 
der  so  verschieden  war,  daß  auswärtige  Völker  fast  nur  attisches 
Geld  annahmen,  weil  dieses  nicht  nur  den  nominellen,  sondern 
auch  den  wirklichen   Metallwerth  besaß  ^) ,   während  anderes  Ge- 


*)  P  0 1 1.  IX,  87 :  xh  jjivtoi  StxsXix^y  tiXavtov  IXdt)(totov  To^osv,  xb  jiiv  &px^oy 
(bc  'ApwtotiXfjc  ^^et  xivzapai  xal  tixoat  xohz  voopifiooc^  xb  hi  ßotepov  dooxai^txa' 
Sovao^t  Zi  töv  vo5p.(i.ov  tpia  4})uo>ßoX{a;  vgl.  Fe 8 ins  p.  359:  talentorum  n<m 
unum  genus  .  .  .  Neapolitanum  sex  denarium^  Sifracusanum  trium  denarium. 
Das  Werthverhältniß  von  Silber  zu  Kupfer  ist  in  Sicilien  zuerst  250  :  1 ,  es 
mindert  sich  unter  den  Ptolemäem  auf  60 : 1  und  steigt  in  der  Kaiserzeit  auf 
100-125  :  1. 

*)  Nicht  sechzig  Litren,  wie  man  früher  nach  B en  tl ey ,  Opuscc.,  p.  393  fg. 
und  Periz.  ad  Aelian.  Y.  hist.  I,  22  annahm;  ygl.  Böckh,  metr.  Unters.^ 
S.  294  fg.  und  Prooem.  lectt.,  Berol.  1843-44  (Kl.  Scriften  IV,  534);  He  ad 
a.  a.  0.  p.  26  ff.;  Imhoof-Blumer  a.  a.  0. 

•)  Po  11.  IV,  175  oder  IX,  80:  ü)<  ol  SixeXtÄtat  toö;  jOv  86o  xaXxoöc  i$ftvta 
xaXoDOt,  töv  hl  Iva  oö^^^av,  xoh^i  h!k  -rptlc  xptÄvxa,  to5?  hl  86  4jjiiXttpov,  tiv  Ik 
ißoXiv  XtTpdtv,  xiv  Ik  xoptv^tov  otatTjpa  ^«x^Xitpov,  8x1  icxa  ößoXoöc  Jovottot  .  .  . 
iüvao^at  hl  t^v  Xtxpav  ägoXiv  Al^tvalov;  vgl.  Müller,  Dorier  II,  210  und 
Ranke,  de  Hesychii  lex.,  p.  128  ff. 

0  Böckh  S.  349. 

•)  B  ö  c k  h  S.  314  fg.  Daß  der  römische  numus  {yb^xK  inschriftlich  C.  L  Gr. 
n.  5774,  italisirt  yo5{i}jLO(:,  von  da  wieder  zurückgenommen  in  das  Griechische) 
oder  sestertius  einer  attischen  Vierteldrachme  gleich  gilt,  zeigt  Plut.  Süll.  c.  1: 
&oxe  x9)<:  xdyyiz  a&xu>v  xb  p^xa^ö  xt^to»?  voojtjiooc  tlvai,  o?  icevx^ovxa  xal  Äta- 
xoo(ac  JpaxfiAc  'Axxtxac  Wvavxat.     Vgl.  Hultsch  S.  290  fg. 

•)  Xenoph.  de  Vectig.  3,  2:  äXXä  ji-Jjv  xal  xolc  ijiicopotc  ^  ^  taTc 
itXetoxat<:  xÄv  noXewv  ävxKpopx^Cto^t  xt  ivd^xY^'    vop.tOfj.aot   ^^P   ^  XP^'^K^^  ^^* 
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präge  nur  binnenländischen  Kurs  hatte  ^).  Ja,  diese  Art  von  Par- 
tikolarismus  stieg  dann  so  weit,  daß  hin  und  wieder  sogar  fast 
werthlose  Stoffe,  wie  Eisen,  Zinn  u.  dgl.  zum  Münzverkehre  ge- 
braucht wiurden*);  doch  waren  dieses  allerdings  mehr  Nothmünzen, 


XpÄvtaf  iv  H  Tal<:  'A6-rjvatc  itXstoxa  jiiv  fottv  Ävte5<^Y*'^  .  .  .  -^jv  8^  ji.4^  ßooXwvcai 
ävTi^opttCeo^ai ,  xal  ol  äpY^piov  iSd^oytsc  xaX-Jjv  ip.icoptav  tSdYX>ooiv*  8icoo  yip  fiv 
icttiXttiotv  a&to,  itavtaxoö  nXtlov  to5  ^p^Aioo  Xaji.p^oootv ;  vgl,  Creuzer^  deutsche 
Schriften  z.  Archäologie  I,  342  fg.  Die  alte  attische  Silbermünze  im  Gegen- 
satz zu  xb  xatvöv  xpooCov  der  stark  legirten  Goldmünze  von  407  v.  Chr.,  bei 
Aristoph.  Ran.  720  ff.:  .  .  •  o&  xtxißd'vjXeafUyoic  iXXa  xaXXbtotc  d:cdvTu>v  .  .  . 
yo(j.io{jLd(T(uv  xal  {i6yoi(  op^m^  xoicsioi  xal  xr)uudu>yiO{iivoic  ^y  xe  tote  ''EXXyjoi  xal 
Tolc  ßapßdpotai  icaytaxoo  xp^H^vo,  mit  S  c  h  o  1.  Vgl.  dazu  B  ö  c  k  h ,  Staatsh.  I, 
33;  769;  BeuU,  Monn.  d'Ath^nes,  p.  70;  Hui t seh,  Metrol.,  S.  170.  Noch 
im  Frieden  mit  den  Aetolem  189  v.  Chr.,  sowie  dem  mit  Antiochus  in.  be- 
dungen sich  die  Römer  attisches  Silbergeld  oder  dem  gleiches  aus,  Polyb. 
XXn,  15;  ebd.  26.  Proben  des  attischen  Silbergeldes  gemacht  zuletzt  von 
Beul 6,  Monn.  d'Ath^nes,  p.  103  fg.,  vorher  von  Barth elemy  und  Hussey, 
.  Hui t seh,  MetroL,  S.  171.  Ein  Silberstater  Amyntas  lU.  von  Makedonien, 
den  Imhoof-Blumer  probiren  ließ,  enthielt  1  Th.  Gold,  238  Th.  Silber  und 
761  Th.  Kupfer  mit  Spuren  von  Zinn.  Sonst  aber  sind  bis  zur  Kaiserzeit  die 
Fälle  sehr  selten,  daß  der  Gehalt  der  Silbermenge  unter  •®7iooo  sinkt  Den 
höchsten  Feingehalt  weisen  Tetradrachmen  (992  Th.)  und  Goldstateren  (997 
Th.)  mit  den  Typen  Alexander  d.  Gr.  auf  (Bemerkung  Imhoof- Blumers). 

0  Demosth.  XXIV,  213,  p.  766:  äp^optoy  jiiy  yofiiopi'  that  xäv  I8tü>y  ooy- 
aXXaYpidxcüy  Syexa  tot?  IBtmatc  töpiqfi^yoy  .  . .  ebd.  §•  214:  Zxi  äp^opiip  jiiy  icoXXal 
TÄv  ic6Xett)y  xal  (payspu><:  Kp6<:  yiakxbv  xal  |i.6Xüßioy  xexpajjivy  ^pw^isyai  otuCoytat 
xal  o&d'  6Tio5y  i:apä  xouxo  icdioxoüoi.  Es  gab  dies  vielfach  Anlaß  zu  Betrügereien 
im  Wechseln,  daher  die  icapaXoYtoxat  gefürchtet,  Artemid.  IV,  57;  Diphiloa 
bei  Athen.  VI,  p.  225  B.  Daher  auch  Scheidung  des  y6(i.io(j.a  iirt^toptoy  und 
xoty6y,  Plat.  Legg.  V,  p.  742  B,  was  wenigstens  in  Sparta  auch  verwirklicht 
war,  s.  Böckh,  Staatsh.  I,  771  und  St.  Alt.  §.  27,  not.  10.  11.  Der  delphische 
Spruch:  Äßatoy  tlyai  XP'^'^H*  "^^^  3tpYÖp<p  f)jy  SK^prrjy,  Ael.  V.  H.  XTV,  29,  wird 
nach  Lysanders  Tod  für  Privatpersonen  (litqt)  mit  Androhung  der  Todesstrafe 
erneuert,  Plut.  Lys.  17. 

*)  Stiipeot  in  Sparta,  Plut.  V.  Lys.  c.  17:  XP^^*«^  '^9  itaxpty,  xooxo  Yjy 
otJYjpoüv,  irpwtoy  piy  SCei  fuxaßaicxöjievoy  Ix  nopbi  8äü>c  jiy]  xataxaXxeooito  ÄXXi 
iiÄ  x^y  ßa«p4jy  Soxojioy  xal  i^payk?  '^Ivovzo'  fitetxa  ßapüOxa^|ioy  xal  iooicapax6|i.toTOV 
xal  iitö  icoXXoo  xiyo^  icXyj^oo^  xal  jptoo  {jiixpdy  xtya  diiiav  Soyajuyoy;  vgl.  Plut. 
Comp.  Arist.  et  Cat.  3;  Polyb.  VI,  49;  dazu  St.  A.  §.  27,  11.  Eisengeld 
auch  in  Byzanz,  Aristoph.  Nub.  249;  Poll.  IX,  78;  Hesych.  v.  ot8(ipeot 
^ot;  in  Klazomenae,  Aristo t.  Oec.  II,  17,  p.  1348b,  25;  xaxxtxepo«  dyx'  ip^o- 
ptoü,  von  Dionysius  in  Syrakus,  Poll.  IX,  79  (Böckh,  Staatsh.  I,  769); 
XaXx6xpaxoc,  von  Perdikkas  in  Makedonien,  Polyaen.  Strateg.  IV,  10,  2; 
auch  Leder  (y6(j.ta{ia  oxottyoy)  in  Sparta?  Seneca  de  benef.  V,  14,  4;  Nicol. 
Damasc.  bei  Stob.  Serm.  XLIV,  41  (V.  H,  188,  15  Mein.).    'Acxpci^aXot  als 
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die  bei  veränderten  Umständen  wieder  eingelöst  und  verrufen  zu 
werden  pflegten,  und  gegen  Falschmünzerei  im  Privatwege  bestan- 
den überall  sehr  strenge  Gesetze  ^) ,  wenn  diese  auch  keineswegs 
hinreichten,  um  das  Vorkonmien  derselben  zu  verhindern. 

§.  48. 
Qeldhandel  und  Wechselgeschäfbe. 

Je  wichtiger  das  edle  Metall  als  Verkehrsmittel  imd  Tausch- 
symbol in  Griechenland  ward,  um  so  nothwendiger  entwickelte  sich 
neben  dem  Waarenhandel  zugleich  ein  Geldhandel,  der  zwar  sel- 
tener von  Bürgern  als  von  Fremden  und  Schutzverwandten  be- 
trieben, doch  einzelne  seiner  Pfleger  zu  großem  Wohlstande  und 
Ansehen   erhob*).     Seine  Aufgabe  war   allerdings  eine  mehrfache 


Münze  vorgeschlagen  von  Diogenes  in  seiner  Politie  (Athen.  IV,  p.  159 C). 
In  Karthago  rechnet  man  nach  Beuteln,  in  Aethiopien  nach  geschnittenen 
Steinen,  Skarabäen  scheint  es,  vgl.  Plato  Eryx.  p.  400 A:  ahxUa  ^^p  o^v  ol 
Kap)^'r]86vtot  voji.toji.aTt  ^p&vxat  totipSc*  Iv  Stpp.att(p  a}uxp<p  iicoS^Berat  3aov  y»  ota- 
TYjpoc  t6  jti^^^®^  \uk\v3xa'  8xt  8i  lott  to  IvaicoStSepivov,  oöBelc  '(i'^voi^yMi  el  jt*?]  ol 
itotoövxt^*  elxa  xateo«ppaYtoji.iv<f)  To6t(p  vojitCouat  xal  &  icXetota  totoöxa  xextYjfiivo?, 
oSxo^  icXetoxa  Boxet  )^p4jjtaxa  x8xxT|0^at  xal  wXoootwxaxo^  elvaf  .  .  .  iv  2&  Aaxt- 
Batji.ovt  otB-rjpcj)  oxad-jicp  vojitCoooi  xal  xotoxa  pivxot  xcp  ^X9^^^  '^^^  ot^Yjpoü*  xal  b 
woXöv  oxa6^iv  otBYjpoo  xo5  xotooxoo  xexxirjpivoc  icXoootoc  Boxet  elvat,  ixipco^  Zk 
o6Bevö<:  Ä4tov  xb  xx7)fi.a  .  .  .  Iv  8^  rj  Al6^oi:{a  Xt^otc  IfY^T^^H-H^^^^  y(jp(ayxat  oU 
o58iv  fiv  ^x**^  XP^*'*^^*^  Aaxcüvtxö?  ivYjp.  Bleimtinzen  aus  Sicilien,  neben  Blei- 
marken des  Handelsverkehrs  zusammengestellt  von  Salinas  in  Ann.  d. 
Inst.  arch.  XXXVI  (1864),  p.  343  ff.;  Mon.  ined.  VIII,  tav.  11;  Ann. 
XXXVIII  (1866),  p.  18  ff.,  tav.  d'agg.  B.;  aus  ägyptischen  Funden  Bleimünzen 
herausgegeben  von  Longp6rier  in  Rev.  numismat.  1861,  p.  407  ff.;  aus 
attischen  Funden  284  mit  Typen  und  Inschriften,  die  Münzen  entsprechen, 
von  Postolacca  in  Ann.  d.  inst.  XXXVIII  (1866),  p.  340  ff. 

*)  D  e  m  o  s  t  h.  or.  XXIV,  212,  p.  766 :  8xt  v6}i.o(  loxlv  ditioatc  <o<:  f«o<:  elicetv 
xaic  TCoXeotv,  idv  xt?  xi  v6}i.ta[jLa  BtatpO-eCp-jj,  O-ivaxov  x^v  C''IJ«av  elvat ;  vgl.  or.  XX, 
167,  p.  508  und  Diogen.  L.  VI,  2,  20  mit  Göttling  in  Verhandl.  d. 
Leipz.  öesellsch.  d.  Wiss.  1847,  S.  308  fg. 

*)  Vgl.  Pasion  und  sein  Haus  bei  Isokrates  im  Trapezitikos  mit  Starke 
de  Isoer.  Oratt.  forensibus,  Berl.  1845  und  Demosth.  pro  Phormione,  adv. 
Stephanum  u.  s.  w.  mit  der  Diatribe  von  C.  D.  Beels,  L.  B.  1825  und 
Imm.  Hermann  im  Frankfurter  Osterp rogramm  1842,  sowie  W.  Horn- 
bostel,  über  die  von  Demosthenes  in  Sachen  des  Dionysodor  verfaßten 
Qerichtsreden ,  Ratzeburg  1851;  im  allgem.  aber  Salmasius,  de  foenorc 
trapezitico,  L.  B.  1640,   p.  528  fg.;   Des.  Heraldus  Observ.   ad   ins  Att.  et 
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und  konnte  insofern  auch  von  getrennten  Personen  betrieben  wer- 
den, je  nachdem  sie  mehr  in  der  Verwechselung  der  verschiedenen 
Münzgattungen  gegen  einander  oder  in  der  Verwerthung  des  Gel- 
des als  Waare,  mit  andern  Worten  in  verzinslichen  Darleihen  be- 
stand, wozu  sich  dann  bald  auch  noch  das  dritte  und  wichtigste 
Geschäft  der  Yermittelung  fremder  Zahlungen  gesellte ;  doch  fanden 
sich  nach  Umständen  auch  wohl  alle  drei  in  der  nämlichen  Hand 
vereinigt  *).  Die  das  erstere  vorzugsweise  betrieben,  hieJaen  dg- 
yvgafAOißol  oder  xoXXvßiaxal  und  wurden  insbesondere  auch  im 
Probiren  der  Münzen  als  Autoritäten  betrachtet*);  ihr  Gewinn 
bestand  dabei  in  dem  bei  der  Auswechselung  der  Geldsorten  sich 
ergebenden  Aufgelde  {aXXay^i  x6Xkvßoq)%  Das  zweite  wird  zu- 
nächst durch  die  Namen  Savstaxal  oder  roxicrai  bezeichnet,  die 
jedoch  freilich  im  weiteren  Sinne  jeden  Kapitalisten  und  Rentner, 
der  Geld  auf  Zinsen  ausleiht,  bedeuten  können;  diese  Wechsler 
heben  sowohl  kleinere  Summen  gegen  Pfänder  *),  als  sie  auch  größere 
EapitaUen  zu  Handels-   und  andern  Unternehmungen  hergaben*). 


Rom.  II,  24  n.  25,  p.  173  ff.;  Hü  11  mann,  de  re  argentaria,  Regiom.  1811; 
der 8.,  Handelßgesch. ,  S.  185  fg.;  Becker,  Char.  I,  95  ff.;  II,  207  ff.; 
Böckh,  Staatsh.  I,  177  n.  627  fg.;  M.  de  Koutorga,  Essai  historique  sur 
les  trap^adtes  on  banqniers  d' Äthanes,  Paris  1859,  26  p. ;  D  r  u  m  a  n  n,  Arbeiter 
nnd  Communisten,  S.  75  fg.;  Exup.  Cai Hemer,  Etudes  sur  les  antiquit^s 
jnridiqnes  d'Ath^nes,  I.  Des  institntions  commerciales  d^Ath^nea  au  si^cle 
de  Demosth^ne,  Grenoble  1864;  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb,  S.  500 ff. ; 
Göll,  Kulturbilder  I*,  187  ff.;  Edm.  Guillard,  Les  banquiers  Ath^n.  et 
Romains,  Paris  1875;  G.  Cruchon,  Les  banques  dans  Tantiquit^,  6tude 
historique,  6conomique  et  juridique,  Par.  1879. 

*)  Po  11.  III,  84:  tpaiceCtrr]?  &pYt)poYVtt»{Juuv,  äpY0pajiL0tp6^,  Äoxtfiaorfj?,  ftiwxa- 
^•fjfwvoc  tpaiciClP  •  •  «5  il>«  85:  noXXdtxt^  8fc  xal  6  Savtwrfj^*  ohxoz  8i  xal  xoxwr?]?, 
toxo^Xü^poc,  ißoXootdrr)?.  'OßoXootÄrr)^  besonders  verächtlich  für  den  kleinen 
Wechsler  und  Wucherer,  s.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  501 
u.  unten  S.  456,  Anm.  8.  Ein  Darleihegeschäft  erwähnt  Demosth.  XXXIII, 
7.  p.  894. 

*)  PolL  VII,  170:  &pYopajjLoiß6<:,  ipYOpoYV<«>jJta>v,  Äoxtjiaorrjc,  xoXXoßtofric  .  .  . 
xal  6  vov  x6XXoßoc  äXXoiy'^  xal  xö  xaxaXXÄttetv  x6  v6fi.toji.a  xal  x&  x^p^iata  8i  xal 
tö  xsppiatiCetv  xö  v6fiia}ia  sTpYjxai;  vgl.  Hermann  zu  Lucian.  hist.  conscr., 
c.  10,  p.  76  und  d.  Erkl.  zu  Theocrit.  XII,  87. 

»)  PolL  1.  1.;  Diphil.  b.  Ath.  VI,  p.  225  B;  Euphron.  ebd.  XI, 
p.  503  A.  Auch  lictxaxaXXaY'fi,  Theophr.  char.  80.  Vgl.  Büchsenschütz 
a.  a.  0.  8.  501. 

0  Demosth.  LIII,  9.  1249:  xofi.toa<;  (ü<;  8wxXia  x6v  xoxt  xpaiceCweoovxa 
Ixiciufiaxa  xal  ox6<pavov  xpi>«o5v  ....  ix^Xftooa  8o5vat  xooxcf)  X'^^»C  8pa)ffi.dl<:. 

*)  Isoer.  XVII,  7,  p.  859  D;  ib.  38,  p.  366  C. 
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Der  berufsmäßige  Betrieb  dieses  Erwerbszweiges  fiel  mehreniheils 
mit  der  dritten  der  erwähnten  Thätigkeiten,  der  rganB^iTtxr^  oder 
Bankhalterei  zusammen,  deren  Wechselgeschäfte  ohnehin,  sobald 
sie  auf  Kredit  geschahen,  den  Charakter  Ton  Darleihen  annahmen. 
In  der  Regel  war  übrigens  der  Trapezit  mindestens  im  gleichen 
Grade  auch  der  Schuldner  anderer  Kapitalisten  *),  die  ihr  Geld 
seiner  Verwaltung  gegen  Bürgschaft  ^  übergaben  und  dadurch  den 
Vortheil  erlangten,  nicht  nur  jederzeit  baar  über  das  Ihrige  ver- 
fügen'),  sondern  auch  Zahlungen,  welche  sie  zu  machen  hatten, 
lediglich  auf  ihn  anweisen  oder  bei  ihm  umschreiben  lassen  zu 
können  ^).  Bei  dem  geringen  Vertrauen  jedoch,  das  im  Geschäfts- 
verkehr herrschte,  wurden  bei  derartigen  Geschäfben  verschiedene 
Vorsichtsmaßregeln  beobachtet,  namentlich  hinsichtlich  der  Prüfung 
der  Legitimation  des  Empfängers  ^).  Die  eingezahlten  Beträge  so- 
wohl wie  die  geschehenen  Auszahlungen  wurden  sorgfaltig  in  den 
Büchern  {inofiv^fiaxa)  •)  eingetragen.    Ob  man  bereits  die  moderne 


0  Oh  Y&p  a6tÄv  Svxa  fxooat,  Tel  es  bei  Stob.  Serm.  XCVU,  31  (III, 
p.  213,  6  Mein.);  vgl.  Demosth.  XXXVI,  11,  p.  947:  xatxot  «l  ^v  I8ta  «c 
i^opfjLT]  xoöt<p  icp6^  T^  xpaic^Cu,  tt  J-rj  icox*  fiv  «tXrco  toöto  (i&XXov  ^  ixttvtjv; 
....  &XX'  o5  wpoo^v  .  .  .  ^j  8'  IpYaola  icpoooSoo?  Ijo^^^  iictxivJovoog  h.ith  xp^ 
(idtttuv  &XXotpiu>v,  mit  dem  Scholion:  ^tpop^iY^v  (vgl.  or.  XLV,  5,  p.  1102)  ^ 
ol  'AxTtxol  XIyoooiv  8icep  4)pi.el(  iv^x-riv.  Vgl.  Büchsenschütz,  Besitz  und 
Erwerb,  S.  502  fg.  So  hat  Pasion  in  seiner  Bank  mehr  als  50  Talente  eige- 
nen Vermögens,  dagegen  zwanzig  an  ^yT^^^^  o&oca,  Demosth.  XXXVI,  5, 
p.  945.    Benutzung  durch  fremde  Eaufleute  Demosth.  LII,  3,  p.  1236. 

*)  'EYYt)^al  -c^C  tpaicIC-qc,  Dem.  XXXIII,  10,  p.  895,  während  sonst  Ge- 
schäfte mit  den  Trapeziten  ohne  Zeugen  gemacht  wurden,  vgl.  Isoer.  XVII, 
2,  p.  358B;  ib.  58,  p.  369  C. 

')  Cebes  Tab.  c.  31,  4:  xal  y^  ^xtlvot  (ol  TpaictClxat),  Stav  |ikv  Xdßiotx  t^ 
^PYopiov  icapdi  xd»v  &v^pa>ica>v,  x^tpooot  xal  tStov  voficCoootv  tivac,  8tav  dl  ^ticat- 
xdivxaiy  d^YoivaxTO&oi  xal  St:v^  oTovxac  nticovdivou,  o5  |jLViq}iovt6ovt8c,  Stt  M.  ^ootif 
fXaßov  xk  ^^axoLy  i<p^  <{>  o5dlv  xtoXotiv  t6v  Mfuvov  icdXtv  xo}ji(«o^ou;  vgl.  die 
plautinischen  Stellen  bei  Fleckeisen,  Epist.  ad  Ritsch.,  p.  XÜI  und  das 
Epigramm  des  Theokrit  in  Anthol.  Pal.  IX,  435:  &OTotc  xal  («ivocatv  tsov 
vijut  &Ä8  xpdtireCa*  ^Ic  ivtXeö,  <pY)<p ot>  icp6c  X6yov  ipxojiivtjc. 

0  Demosth.  LII,  4,  p.  1236:  «la>^oi  Ik  icdvttc  ol  tpaictCttot,  &con^  t^ 
ÄpY^piov  tt^l{  lditt»T-y]c  &ico$oova(  t(|>  icpootdttrjjy  icpwtov  to5  ^vtoc  toSvofjia  yP^- 
^etv  xal  xb  xt^aXaiov  to&  &pY0pi0Uy  (icttta  icapaYpdt^ttV  „xip  dtivt  &icodo5vat  ^i^ 
....  xal  Touxot)  to5vo^a  icpoaitapaYpa^siv,  8g  £v  (liXX);^  oootY)a«(v  xal  dtl(«(v  tiv 
£v^p(uicov,  8v  fiv  di')}  xofjLioao^ai  x^  ipYuptov. 

^)  Vgl.  Isoer.  XVn,  35,  p.  365  E  mit  Büchsenschütz  a.  a.  0.  S.  103. 

^)  Demosth.  XUX,  5,  p.  1186;  auch  l<pif}{itpiSft<;n  Plut  vit  aer.  al.  5, 
p.  829  C*,  xpaneCixixa  ^^6i]i.]}ja.xa ,  Demosth.   1.  1.  59,  p.  1201.    Buchführung 
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Einriclitang  der  Wechsel  gekannt  habe,  ist  eine  streitige  Frage  ^); 
hingegen  scheinen  Kreditbriefe  oder  Checks  wenigstens  zur  römi- 
schen Zeit  in  Athen  bekannt  gewesen  zu  sein').  In  Folge  dieser 
Terschiedenen  Geschäfte  yertraten  die  Banken  der  Trapeziten  un- 
geföhr  die  Stelle  der  heutigen  Lombard-,  Depositen-  und  Giro- 
banken, ohne  jedoch  hierauf  beschränkt  zu  sein.  Denn  die  unaus- 
gesetzte Berührung,  in  welche  sie  durch  die  Aufstellung  ihrer  Tische 
auf  dem  Markte')  mit  der  ganzen  Oeffentlichkeit  des  Verkehres 
traten,  bewirkte,  verbunden  mit  dem  Vertrauen  auf  ihre  Geschäfts- 
kenntniß,  daß  ihre  Mitwirkung  auch  in  zahlreichen  sonstigen  An- 
gelegenheiten des  bürgerlichen  Lebens  in  Anspruch  genommen 
wurde:  man  legte  streitige  Geldsummen  bei  ihnen  nieder,  gab  ihnen 
Papiere  in  Verwahrung,  schloß  Verträge  in  ihrer  Gegenwart  ab,  wo- 


mit besonderen  Rubriken  für  Einnahmen  und  Ausgaben,  resp.  Soll  und  Haben, 
geht  aus  PI  in.  II,  23  u.  XXXIIT,  42  hervor,  daher  Bca^pafttv,  dia^pa^Y^,  auch 
wohl  maxaxp&ftw:  übertragen  auf  das  andere  Blatt,  d.  h.  bezahlen,  cf.  Har- 
pocr.  V.  8taYP^4'^vxog  und  Büchsenschütz  a.  a.  0.  Anm.  5. 

*)  Die  Frage,  ob  die  Alten  wirklich  Wechsel  (xoXXoPtottxÄ  oufißoXa)  ge- 
kannt haben,  hatte  Koutorga,  Essai  historique  etc.,  p.  15  bejaht-,  daß  aber 
jener  Ausdruck  bisher  aus  dem  Alterthum  unbezeugt  sei,  weist  Egg  er  nach 
in  M^moires  d'histoire  ancienne  et  de  philologie,  Paris  1863,  p.  130  ff. 

*)  Nach  Egger  a.  a.  0.  Cicero  fragt  in  Bezug  auf  das  seinem  Sohne 
nach  Athen  zu  schickende  Geld:  quod  iUi  opus  erit  Ätheni$,  permutarine  poaait 
an  ipsi  ferendum  sit,  Ep.  ad  Att  Xu,  24,  1.  Wenn  bei  Lysias  XIX,  25, 
p.  154  ein  Demos,  Sohn  des  Pyrilampes,  behauptet,  5tt  fXaßs  oo^ißoXov  napA 
ßaot)iu>c  too  ^iM'^&Xoo  <pidX-v)v  xpo^^'i  ^uicL  femer:  noXXwv  iv^af^&v  xal  £XXu>v  xal 
Xpi^fL^Tcov  «&icop4}otcv  Sia  to  o6}i.ßoXov  Iv  ic^o^  rg  ^jicslpcp,  wenn  er  in  Athen 
darauf  16  Minen  geborgt  haben  will,  die  er  mit  25  Proc.  verzinst  zurückgeben 
will,  sobald  er  nach  Eypem  kommt,  wenn  der  andere  auch  bereit  wäre  ^y^iv 
mivo  xh  oo^ißoXov,  aber  kein  Geld  zum  Ausleihen  besitzt,  so  ist  die  goldene 
Schale  an  und  für  sich  nach  dem  Geldwerth  ein  Unterpfand  darauf  zu  leihen, 
im  Bereiche  der  Machtsphäre  des  Königs  yon  Persien  zugleich  aber  gleich- 
sam ein  unbeschränkter  Kreditbrief.  Beides  ist  hier  wohl  zu  scheiden.  In 
dem  griechischen  Papyrus  bei  Egger  a.  a.  0.  p.  149  fg.  ist  die  Rede 
über  einen  jährlichen  Beitrag  zu  dem  großen  Heiligthum  in  Diospolis  (The- 
ben), dabei  ein  xP^H'^'^^C^tv  &ic6  t^c  ^v  Atoaic6Xti  tpaici('V)c  and  ein  aofjißoXov 
icouto^t  (bc  xadvjxst,  dem  in  einem  andern  Papyrus  gleichsteht:  GopißoXa  icocst- 
0^1  icp6c  tobe  Xapißdivovtac  s.  Egg  er  p.  155,  Note  4;  hier  ist  oufißoXov  also 
Quittung  und  Schuldverschreibung.  Gegen  Egger  stützt  sich  Caillemer, 
Etudes  sur  les  antiqu.  jurid.  d' Äthanes.  II.  Lettres  de  change  et  contrats 
d'assurance,  Caen  et  Paris  1866,  auf  Isoer.  XVn,  35  sq.,  p.  365  E. 

•)  Plat  Apol.  Socr.  p.  17  C;  Hipp.  min.  p.  368  B;  Theophr.  Char. 
21  u.  s.  w. 
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durch  sie  auch  ohne  allen  öffentlichen  CharsJd^r  doch  ganz  die  Stellung 
von  Urkundspersonen  erhielten  ^) ;  und  da  sie  sich  zugleich  dem 
Staate  nicht  nur  durch  bedeutende  Abgaben,  sondern  unter  Umständen 
auch  durch  freiwillige  Leistungen  und  Darleihen  nützlich  machten '), 
so  konnten  sie  bei  aller  Geringschätzung  des  Wuchers  als  solchen ') 
doch  leicht  zu  persönlicher  Achtung  und  Anerkennung  gelangen. 
Wohl  kommen  auch  Beispiele  vor,  wo  einzelne  ihre  Geschäfte  auf- 
zugeben, zu  liquidiren  (SiaXv€ip)*)^  oder  bankbrüchig  zu  werden 
(ävccexHjd^ia&cci)^)  genöthigt  waren;  im  ganzen  aber  gehören  die 
Trapeziten  zu  den  wesentlichsten  Hebeln  des  materiellen  Verkehres 
im  späteren  Griechenland,  deren  Existenz  an  einem  jeden  nur  eini- 
germaßen gewerbthätigen  Orte  vorausgesetzt  werden  darf. 

Daneben  werden  auch,  freilich  aber  erst  in  später  Zeit,  öffent- 
liche oder  Staatsbanken  {8i]ii,6auci  tgani^ai)  erwähnt  ^,  über  deren 
Einrichtung  uns  jedoch  Näheres  nicht  bekannt  ist.  Wichtiger  ist 
in  dieser  Hinsicht  die  Bedeutung  der  Heiligthümer,  welche  Gelder 
aus  dem  Tempelschatze  gegen  Zinsen  sowohl  an  Staaten  als  an 
Privatpersonen  ausliehen^,  Depositen  annahmen®),  ja  sogar  Geld 


0  Dem 08t h.  XXXIV,  6,  p.  908:  xal  oo^Tpa^-^v  kH^t\w  icap&  KCrty  t^ 
TpaictCirjj;  vgl.  XLVIL,  51,  p.  1154;  LY,  15,  p.  1287,  vielleicht  auch  C.  Inscr. 
Gr.  I,  n.  1569  a,  insb.  aber  Plut.  vit.  päd.  c.  10,  p.  538  B:  hC  &YOf>&c  xol 
tpaic^Ctjc  iicotelxo  th  ao^ß6Xaiov. 

«)  DemoBth.  XXXVI,  89  sq.,  p.  956  sq.;  XLV,  85,  p.  1127. 

*)  Aristot.  Politic.  I,  10,  p.  1258  b,  2:  «ÖXo^cutaxa  (uosltat  4)  oßoXoota- 
Ttx*^  Sia  xh  iifC  a5to5  xoo  vo^uo^iatoc  «^v«  t^v  UT^otv  ual  o6x  i^'  6icBp  licopb^' 
jittaßoXijc  Y^P  ^^vtto  x^P^^i  ^  ^^  t^xoc  a^ö  icoul  ic>iov;  vgl.  Herald.  Obes., 
p.  162  fg.  und  Becker,  Char.  I,  115. 

0  Demosth.  XXXVI,  8,  p.  945. 

^)  Im  Gegensatz  zu  xataoxsodiCto^i,  Einrichten  der  Bank,  Demosth. 
XXXTTT,  9,  p.  895;  XLIX,  68,  p.  1204;  ygl.  Herald.,  Rer.  lud.  anctor. 
n,  24,  22. 

*)  Av^iooia  xpdictCot  in  Athen,  Corp.  Inscr.  Gr.  I,  N.  128,  Z.  4.  28.  29 
mit  Bock h,  Staatsh.  d.  Athener  II ',  856  ff.;  da  werden  die  Strafjgelder  für 
falsche  Maß-  nnd  Gewichte  dieser  Kasse  überwiesen.  Solche  öffentliche  Ban- 
ken erwähnt  ans  Athen,  nion^  Kyzikos  n.  s.  Corp.  Inscr.  Gr.  I,  n.  203; 
n,  3599.  3600.  8679  etc.  In  Sinope  hat  der  Vater  des  Diogenes  die  ht^^Musüat, 
TpdictCoi,  schlägt  dabei  falsches  Geld  (icopaxapdoottv  t6  v6(uo}i.a)  Diog.  Laert. 
VI,  2,  20;  Büchsenschütz  a.  a.  0.  S.  506,  Annu  2  verrnnthet,  daß  diese 
Banken  wie  die  mensa  publica  in  Temnos,  die  Cic.  p.  Flacc.  19,44  erwihnt, 
Hanptstaatskassen  waren.  Vgl.  Cnrtins  in  den  Monatsber.  derBerL 
Akad.  f.  1874,  S.  2;  Göll  zu  Beckers  Char.  U,  208. 

^)  Solche  Depositen-  und  Ausleihbanken  waren  bei  den  Heiligthümem  in 
Delphi,  Delos,  Ephesos,  Samos,  vgl.  G.  A.  §•  20,  No.  7;   besonders  Corp. 
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zu  prägen  berechtigt  waren  ^).  Endlich  gab  es  auch  Banken  von 
Privatgesellschaften,  welche  mit  Gemeinden  oder  Staatsbehörden 
in  Verbindung  standen  *). 

§.  49. 
Von  Kapitalien  und  deren  Yerwerthung. 

Wenn  inzwischen  auch  das  Wechslergeschäft  und  der  mit 
diesem  verknüpfte  Wucher  Überwiegend  in  den  Händen  von  Nicht- 
bürgem  gewesen  zu  sein  scheint,  so  ist  damit  keineswegs  gesagt, 
daß  nicht  auch  die  Yerwerthung  baarer  Kapitalien  durch  zinsbare 
Anlegung  •)  schon  frühe  ein  Gegenstand  bürgerlicher  Wirthschafl»-«- 
kunst  (xßijiiiccTiariXii) ^)  in  Griechenland  geworden  sei;  zumal  wo 


Inscr.  Gr.  N.  159,  Z.  12  mitBöckh,  Staatshaosh.  U,  823;  Büchsenschütz 
a.  a.  0.  8.  507  fg. 

•)  Vgl.  DioChrys.  XXXI,  54,p.  327M[,  und  mehr  bei  Büchsenschütz 
a.  a.  0.  508  fg. 

0  Von  Cnrtins  in  Monatsber.  der  Berl.  Akad.  f.  1869,  S.  465  ff. 
ist  Geldprägang  durch  und  für  die  HeiligthÜmer ,  besonders  der  Aphrodite 
und  für  deren  Feste  nachgewiesen. 

*)  Interessant  hierftir  das  Beispiel  der  Privatbanken  (äp^äpoifjLa  genannt) 
von  Tauromenium,  in  einer  von  Comparetti  in  den  N.  Jahrb.  f.  Philol. 
XCIX  (1869),  305  ff.  und  von  Wachsmuth  im  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXIV 
(1869),  451  ff.  behandelten  Inschrift  Diesen  Banken  giebt  der  Staat  über- 
schüssige Gelder  entweder  zu  kleinen  Summen  in  Deposito,  auf  kürzeste 
Frist  kündbar  (Iv  liccfiov^i),  oder  aber  die  Gemeinde  resp.  die  betreffende  Be- 
hörde legt  größere  Kapitalien  in  das  Geschäft  ein,  indem  sie  solche  dauernd 
b  &ydox«iqc,  in  Bürgschaft  giebt;  in  diesem  Fall  bezog  der  Staat  selbstver- 
ständlich höhere  Procente.    Vgl.  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  470. 

")  Das  für  ein  Geschäft  zu  beschaffende  Kapital  helBt  i<pop}i-ri,  Har- 
pocrat.  p.  42,  18  s.  v.;  Xenoph.  ICemor.  II,  7,  11:  sie  lpYu>v  &<pop}i.-fiv  (2a- 
ysiooo^ot);  de  vectigal.  3,  9.  12;  4,  34;  Lys.  bei  Athen.  X1TT,  p.  611F;  De- 
mosth.  XXXVI,  11,  p.  947,  dazu  Büchsenschütz,  Besitz  etc.,  8.479  und 
über  d«pop)jia  und  Bixy)  ä^op^i'Tjc  Caillemer,  Etud.  jurid.  IX,  p.  28  sq.;  vgl. 
oben  Kapital  im  VerhältniB  zum  Zins  =  t6xo<;,  S.  154,  Anm.  1,  ist  xh  ^px^lov, 
Ar  ist.  Kub.  1156;  für  beides  inschriftlich  auch  xh  $t(Ji(popov,  R  angabt, 
Anüqu.  hellen.  U,  n.  689,  Z.  56;  Roß,  Inscr.  ined.  II,  Ko.  198,  Z.  15;  s. 
Büchsenschütz  S.  499. 

0  Plat  Gorg.  p,  452 C;  ebd.  p.  477  E,  und  die  einzelnen  Gattungen  der- 
selben Legg.  Vm,  p.  842  D;  Aristo t  Politic.  I,  8,  p.  1256  a,  1  ff.;  für  die 
älteren  Zeiten  auch  Isoer.  VH,  32  sqq.,  p.  146,  wo  auch  der  Kunstausdruck: 
td  o«pit«p*  cdyt&v  ivepY^  xa^lotaoav.  Xpir](iaT[C«iv  ttvi  bezeichnet  in  Geschäfts- 
verbindung zu  jemand  treten,  Zahlung  leisten,  daher  •^pti^kazUnv  licl  icpoooScov, 
Leemans,  Papyri  Graeci  mus.  Lugd.  Batavj^  Leyden  1843,  p.  42. 
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dieser  dabei,  wie  in  Athen,  der  entgegenkommende  Schutz  der  Ge- 
setzgebung in  Yollem  Maße  zu  Theil  ward.  Denn  wo  das  Geld 
nicht  ausschließlich  als  Tauschsymbol,  sondern  zugleich  als  Waare 
galt,  konnte  es  auch  keiner  andern  Schranke  seiner  Verwerthung 
als  dem  Maße  des  Bedürfiusses  und  der  Konkurrenz  unterliegen; 
und  statt  daher  den  Zinsfuß  für  dasselbe  ebenso  gesetzlich  zu  re- 
geln, wie  dieses  hinsichtlich  seines  Tauschwerthes  der  Fall  war, 
hatte  Solon  geradezu  gestattet,  das  Geld  darzuwägen  so  hoch  je- 
mand wolle'),  das  heißt  sich  beliebige  Zinsen  dafür  zu  bedingen; 
sodaß,  wenn  der  durchschnittliche  Zinsfuß  (roxog) ')  auch  zwischen 
zwölf  und  achtzehn  vom  Hundert  oder  einer  bis  anderthalb  Drach- 
men von  der  Mine  monatlich  *)  verharrt  zu  haben  scheint  *),  dieses 
doch  nur  ein  thatsächlicher  Maßstab  war,  der  sich  nach  den  um- 
ständen wesentlich  verändern  konnte ;  ^)  wie  es  denn  auch  durchaus 


*)  Lysias  X,  18,  p.  117:  xh  ap^öptov  oxAot|iov  «Ivat  i«p*  bn6o(f  &v  ßooXvjrac 
6  $avttC<'»v,  mit  der  Erklärung:  xb  otdatfiov  To5t6  (ortv  oh  (oy((>  l^tdcvou,  &XXd 
t6xov  npdtttso^at  6ic63ov  £v  ßo6X-v)xat.  Was  der  Scholiast  zn  Demosth.  adv. 
Timocr.  p.  766  sagt:  sial  y^  ^«^  IBtcutixol  vopioi,  otov  }i4)  XafjLßdvttv  icoXXo&c 
t6xoü(,  gehört  erst  der  Römerzeit  an. 

')  Vgl.  Demosth.  XXXVII,  5,  p.  967:  6  y^'P'^Iwvoc  toxoc  tä  ^p^^P^- 

')  Wie  man  bei  der  Zinsberechnung  den  Monat,  nicht  das  Jahr,  als  Zeit- 
einheit zu  Grunde  zu  legen  pflegte,  so  wurden  die  Zinsen  auch  gewöhnlich 
am  Ende  jedes  Monats  ausgezahlt,  Schol.  Arist.  Nubb.  17:  id^^vxo  U  ivt^ 
xiXtt  xri<;  oeX-fjvtjc  ol  x6xot. 

*)  Vgl.  Dem.  XXVII,  9  sq.,  p.  816,  wo  jedoch  der  Zins  M,  Äpaxit-J  als  der 
geringste  bezeichnet  ist  'Eicl  ixxco  oßoXolc  t4)v  fiv&v  xob  fi'r)v6(  k%6ioxoo  erwiüint 
ders.  LIU,  13,  p.  1250;  bc'  Iwia  oßoXolc  Isaeus  XI,  42,  p.  89  u.  Aeschin.  1, 107, 
p«  126;  ygl.  auch  oben  S.  265,  Anm.  4  oder  St.  A.  §•  106,  not  7,  und  mehr 
im  allg.  nach  Salmasius  de  usuris,  L.  B.  1638  und  De  modo  usurarum, 
daselbst  1639,  bei  Böckh,  Staatshaushalt  I',  173  ff.;  Büchsenschütz, 
Besitz  und  Erwerb,  S.  496  fg.;  Caillemer,  Des  int^r^ts,  Paris,  Durand  1861. 

^)  Daher  t6xot  licixpctoc,  iiciictfiictoi,  l^sxtoi,  hniZiiMxoi,  Tgl.  Aristot  Rhe- 
tor.  m,  10,  p.  1411a,  17;  Demosth.  XXXTV,  23,  p.  914;  Harpocr.  p.  90, 
11:  l<psxToc  t6xo<;,  6  hnX  xip  Sxt(|>  xoh  xt^aXaioo,  was  übrigens,  wie  schon  Sal- 
masius und  Böckh  bemerkt  haben,  nicht  wie  im  Vorhergehenden  von 
monatlichen,  sondern  von  jährlichen  Zinsen  zu  verstehen  ist;  s.  auch  Oster- 
tag,  über  die  Berechnung  der  Zinsen  bei  Griechen  und  Römern,  Regensburg 
1784.  Schwierigkeit  könnte  nur  die  mehrfach  wiederholte  Glosse  bei  Har- 
pocr. p.  84,  6  8.  V.  Iicttpitaic  machen :  'locuoc  h  T(j>  xata  KaXXi<pä>vtoc'  44axo- 
olacg  Bpax|iAic  hnixpixai^  &vxl  xo5  licl  oxxu>  ^ßoXolg,  xata  xb  xplxoy  (lipoc  «Ivai  to&c 
ixTtii  oßoXoöc  xoö  x9xpoiip6Ly(y.oo;  vergleicht  man  jedoch  ebd.  p.  84,  16  die  Er- 
klärung des  4ic6y8oov  (zu  Demosth.  L,  17,  p.  1232):  tX-q  8'  Äv  inoT^cov  xb 
o5ta>  BeSavstopivov,  &9X9  xob  xt<paXaioo  xb  oy^oov  pipoc  So^vou  t({>  Bavtiorj^  o!oy 
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nicht  ungewöhnlich  gewesen  zu  sein  scheint,  beim  Ausbleiben  all- 
falliger  Zinszahlungen  auch  Zinseszinsen  zu  berechnen  ^). 

Namentlich  stieg  der  Zinsfuß,  wie  natürlich,  bei  Seezins-  oder 
Bodmereiverträgen  *),  denn  diese  waren  eine  Art  von  Hypotheken- 
geschäft '),  wo  die  alleinige  Sicherheit  des  Gläubigers  theils  in  dem 
Schiffe,  falls  dies  dem  Schuldner  gehörte  ^),  unter  umständen  auch 
in  dem  dabei  zu  verdienenden  Frachtgelde  (pavlov)^)^  theils  in 
der  Ladung  bestand,   die   mit  fremdem  Gelde   angeschafft^   erst 


TpicttßoXov  to&  xixpahp^Lyiy-oo^  80  sieht  man,  daß  nur  der  Zinsfuß,  nach  welchem 
beispielsweise  vier  Drachmen  acht  Obolen  Zins  trugen,  aus  MißverständniB 
durch  die  auf  den  Monatszins  der  Mine  bezügliche  Phrase  ausgedrückt  ist. 

')  So  schon  Arist.  Nub.  1156:  %\&n'  cLßoXootdtxai  ohxoi  xt  %ül\  xkpy(aXa  xal 
Toxot  xoxiuv.  Der  fjLCxpoXoYO^  ist  dtiv6c  xal  6icepY|}i.6p[av  Kpöt^ai  xal  toxov  toxou, 
T  h  e  0  p  h  r.  Char.  10.  Beispiele  bei  Staatsschulden  s.  R  a  n  g  ab  6 ,  Antiqu.  hell. 
n,  p.  603,  n.  902.  E56i>Toxta  ist  der  aufgelaufene  Zins,  der  neu  verzinst  wird, 
Corp.  Inscr.  Gr.  11,  n.  2385,  Z.  25.  Vgl.  auch  Büchsenschütz  a.  a.  0. 
S.  199,  und  über  &vaToxtafjL6(;  Caillemer,  Et.  jurid.  IX,  26  sq. 

•)  üeber  die  Höhe  desselben  vgl.  insbes.  Xenoph.  de  vectig.  3,  9  mit 
Schneiders  Excurs.  T.  VI,  p.  186;  Philostrat  de  g3rmnast.  c.  45:  xal 
8av8tCovx6c  'colc  äO-XYjtatg  licl  T6xotc  juiCootv  ^  (Lv  IfjLicopot  ^aXarwoovttg  (ÄavttCovtat). 
Im  allg.  vgl.  Salmas.  de  modo  usur.  p.  355  fg.;  Herald^  1.  c.  p.  153  fg.; 
Hü  lim  an  n,  Handelsgesch.,  S.  169  fg.;  Platner,  Proceß  und  Klagen  ü, 
352  fg.;  G.  de  Yries,  de  foenoris  nautici  contractu  apud  Atticos,  Harlem 
1842;  Böckh,  Staatshaush.  I •,  184  fg. ;  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb, 
S.  487  fg.;  Pardessus,  üs  et  coutumes  de  la  mer,  Paris  1847,  I,  40  ff. ; 
L.  Goldschmidt,  Untersuchungen  zur  1.  122,  §.  1.  D.  deU.  0.  Heidelb.  1855; 
J.  G.  Goldschmidt,  de  nautico  foenore,  Dissert.  inaug.  Berol.  1866;  Gold- 
schmidt in  der  Zeitschr.  f.  gesammtes  Handelsrecht  IX  (1866), 
S.  287  ff. 

*)  Im  aUg.  heiBt  ein  solches  Geschäft  irxSootc,  s.  Po  11.  III,  115:  vaoxixÄc 
lxd6of IC  Ik\  \ij^6.\oiz  t6xoic  icapaxivSovt^coVy  ^l  xipftoo^  ÜkKihi ;  die  H3rpothek  heißt 
vaottx6v,  daher  vaottxotc  ipY<iCto^at,  Demosth.  XXXIU,  4,  p.  893;  auch  f^pov 
vaottxov,  Poll.  Vm,  141.  Vgl.  die  Reden  des  Demosthenes  XXXII  (gegen 
Zenothemis),  XXXIV  (gegen  Phormio),  XXXV  (gegen  Lakritos)  und  LVI  (gegen 
Dionysodoros). 

*)  Demosth.  LVI,  3,  p.  1283:  8av«(jA[jLtvo<;  icap*  4^fcd)v  iicl  tj  vyjI  xpvsyiOlat: 
2pax()iac  ^'  (|>  xt  rr)v  vaöv  xotaicXtlv  *A6-f|vaC8,  xal  8iov  •Jjfi&c  iv  tj  nipooiv  &pcf 
xtxofjLloO-ai  xa  ^p^^axa. 

*)  Vgl.  Dem.  XXXV,  33,  p.  934:  InX  vj  vYjt  -SJv  TßXYiatoc  IvatMcXtip« ,  xal 
x<p  ya6X(p  x<j>  «Ic  xöv  n6vxov,  wo  vaoXov  auf  keinen  Fall  wie  2LXXII,  2,  p.  882 
die  Waare  bedeuten  kann,  da  diese  nach  §.  23,  p.  888  einem  andern  gehörte 
und  einem  Dritten  verpfändet  war;  s.  auch  Fritzsche  ad  Arist  Ran. 
p.  155. 

•)  Daher  Demosth.  XXXIV,  51,  p.  922:  al  y^P  «^icopiat  xotc  ftpYaCoji^voi« 
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nach  der  Ankunft  am  Bestimmungsorte  oder  gar  nach  der  glück- 
lichen Rückkehr  in  die  Heimat  ^)  Tilgung  der  Schuld  hoffen  ließ. 
In  solchen  Fällen  wurde  ein  schriftlicher  Vertrag  aufgesetzt  (avy^ 
ypatpv  pavtüCfj)  ^) ,  mit  genauen  Angaben  des  Bestimmungsortes, 
eyentuell  des  einzuschlagenden  Weges,  der  innezuhaltenden  Liefe- 
rungsfirist,  sowie  der  näheren  Bestinmiung,  ob  das  Darlehen  nur  für 
die  Hinfahrt  oder  auch  für  die  Rückfahrt  zu  gelten  haben;  weiterhin 
auch  darüber,  welche  Waaren  und  in  welchem  Werthe  der  Schuldner 
zu  verladen  habe,  die  Höhe  der  zu  zahlenden  Zinsen  u.  dgl.  m.  *). 
Aber  auch  bei  gewöhnlichen  Unterpfändern  (ino&^Hai,  avfi- 
/96laia)  ^)  war  das  Yerhältniß  des  Zinsfußes  um*  so  schwankender, 

o&x  &1CÖ  Tu>v  8avttCopiva>y  &XX*  hzb  twv  SavtiCovtatv  slo(,  xal  oSts  va5y  olks  voio- 
xXiqpov  o(k^  ^tßdTYjv  lot*  &vax^va^  xb  x&v  SavsiC^vtcov  (lipog  fiv  ä<paipt^. 

0  Jenes  ist  ^p6icXooy,  dieses  äfitpoTep^icXoDy  Savtioot,  Dem.  XXXI V,  22  sq.^ 
p.  914-,  vgl.  XXXII,  5,  p.  883  und  L,  17,  p.  1212:  voortxeiv  ÄvtiX^ji-^jv  hc^Y^v, 
ocod^og  ^l  Too  tcXoU)o  'A6-f|yaC8  &ico8o5yai  ahxh  xal  to6^  t6xouc.  Daher  ^loßs- 
ßX-v)pivooc  fL^Xcota  td>v  Saytiopüy  iitl  vaorixoTc^  Plat  Cat  mai.  21.  Beim  &{Lfo- 
TtpiicXooc  wird  bei  Dem.  XXXY^  24,  p.  930  sq.  noch  besonders  stipnlirt: 
iictiS&y  ^ico8(uyxai  l\f  t({>  Ilövxcp  S  ^X^^'  ^vtaYopdC^v  icdXcv  y(jprTi\t/xxa  xal  äytt^pop- 
ttCKo^at  xal  än^Ycty  'A^-ijyaCe  td  dtvxtfoprtoWyta,  xal  bcEiÄdv  d^pCxtuvtat  'A^vaCt* 
&ffoSo5yai  slxooiv  *f)(upü>y  x6  äp^opiov  4|}i.ly  Böxtpiov.  Jedenfalls  gab  der  Darleiher 
dem  Schiffe  einen  Aufseher  oder  Superkargo  mit:  icpsoßftotYjg ,  Dem.  XXXII, 
11,  p.  886;  8tott86a)v,  XXXV,  84,  p.  934;  «poosSpcüwv,  XXXIV,  26,  p.  914;  xtp- 
piaxöXoad^C,  Böckh,  Staatsh.  !•,  187;  Gold  Schmidt,  de  nautico  foenore, 
p.  49.  Wichtig  ist  die  ausdrückliche  Erklärung  in  den  Novell.  106  Justi- 
nians:  noX6v  icore  xb  äpxalov  (d^c  "^v,  daß  bei  jeder  neuen  Fahrt  des  Darlehens 
bpiiiQ^ai  x6  oyffi^UK.  xa^'  8  icpoa*f}Xftt  xb  i6iytio\UL  ^  pivttv  ^  IvaXXÄtteod^t  xati 
xb  icspl  toDToo  ooy8oxo5v  tolc  }iipeat  o6fi.<pu>yoy;  wir  haben  dies  als  altattische 
Usance  zu  bezeichnen,  s.  Goldschmidt,  Untersuch.^.  S.  60. 

«)  Demosth.  XXXV,  1,  p.  923;  Bekk.  Anecd.  p.  288,  9. 

•)  S.  das  Beispiel  eines  solchen  Vertrages  bei  Dem.  a.  a.  0.  §•  10—13, 
p.  926,  und  mehr  bei  Büchsenschütz  a.  a.  0.  S.  487  ff. 

*)  Plut.  cupid.  divit.  2,  p.  524A;  Poll.  Vm,  142;  ^rt^ta,  IVfoa,  De- 
mosth. XXXIII,  3,  p.  893;  XXXIV,  23,  p.  914:  M  yS  xal  oovotxtatc;  XXXVI, 
6,  p.  946;  vgl.  Suidas  v.  lYY&toy;  Bekk.  Anecd d.  251,  26:  I^T^^^  XP%^^^ 
xä  licl  6itod-rpi);7  Stdofjitya.  TiO-iyat  iv^x^pov  ist  verpfänden,  xl^&od'at  als  Pfand 
nehmen,  Aristoph.  Plut  451;  Plato  Legg.  VII,  p.  820 E;  auch  6ic(m^vai 
MyippoVf  Her  od.  II,  136;  daher  ^otv:  rJjv  6icoO-fjx*r]v,  5xav  havz'vrffai  xk:  ip^ö- 
ptov  ^l  olxlcf,  ^  X^pW^  ^  &ySpaic6d(|>,  ol  ^xopcg  64atv  xaXo5oiv,  Bekk.  Anecd d. 
p.  263,  32,  mit  Wachsmuth  n,  181;  Platner,  Proc.  u.  Klagen  II,  302; 
Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  485  fg.  Eine  sehr  unleserliche 
Inschrift  aus  Tumavo  in  Pierien  bezieht  sich  auf  die  durch  oo^ßoXata  hervor- 
gerufene 8ta<popa  xal  tapa^*^  von  Bürgen,  die  durch  das  Dazwischentreten 
eines  reichen  Fremden  und  das  Lösen  der  Verpflichtungen  ävs^T^'^*«*'?  gestillt 
ward,  s.  Heuzey,  le  mont  Olympe  et  TAcarnanie  Inscr.  n.  48,  p.  486. 
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alß  nur  in  wenigen  Staaten  ein  einigermaßen  geregeltes  Hypotheken- 
wesen dem  Gläubiger  Gewähr  leistete  ^).  In  Athen  waren  es  ledig- 
lich Grenzsteine  (ogoi)  mit  Aufschrifben ,  welche  das  Recht  des 
Darleihers  an  ein  verpfändetes  Grundstück  wahrten  *) ;  davon  abge- 
sehen aber  schützte  ihn  nur  die  Yertragsurkunde  (x^ip6yga(poPf 
avyyQa(f7/)  '),  die  dann  freilich  nicht  allein  schriftlich  abgefaßt,  son- 
dern auch  in  den  meisten  Fällen  mit  zahlreichen  Zeugen  und  Bürg- 
schaften versehen  und  auch  wohl  an  einem  heiligen  Orte  beschwo- 
ren und  niedergelegt  ward.  Auch  der  Staat  verpfändete  wohl 
Grundbesitz,   besonders   Gebäude,   an  seine  Darleiher*);  und  auch 


»)  Theophrast  bei  Stob.  Senn.  XLIV,  22  (11,  p.  166,  28  Mein.):  oö  xp"^ 
^'  h'^votV^^  &Tt  al  icpoYpa^al  xal  al  icpoxijpoSetc  (dergleichen  er  kurz  vorher  xal 
iicl  xü>v  6i:o^06(üv,  &aic6p  xal  iv  tote  KoCwt'rjvüiv  erwähnt  hat)  xal  SXo»?  5oa  wpöc 
•ca^  &jiL<pioß'rjrrjo8tc  ^otl  «eivta  ^  t&  «Xsloxa  hC  eXXtt<]?tv  Ixipou  vojtoo  tt^exai*  wap' 
olc  Y^P  Äva^patp-^j  xäv  xrrjpLÄtwv  lotl  xal  t&v  ou}i.ßoXaia>v ,  l^  ^{vcuv  fott  p^d^lv 
el  IXt6^pa  xal  &viica<pa  xxX.  Es  gab  also  auch  H3rpothekenbücher  ^  aber  an 
wenigen  Orten;  vielleicht  in  Chios,  wofür  Böckh,  Staatsh.  I,  663  Aristot. 
Oeconom.  ü,  13,  p.  1347  b,  35  anführt:  Xlot  Ik  vojjloo  Jvxoc  aixotc  hno'^^&^zi^oA 
Ta  xp^a  elc  xh  8Yi|t6otov.  Ein  xp6(o<poX(£xiov  in  kleinasiatischen  Städten,  so  in 
Smyrna,  Corp.  Ins  er.  Gr.  II,  n.  3282;  in  Philadelphia  n.  3429;  in  Aphrodi- 
sias  n.  2826  ff.,  Addend.  n.  2837  b.  2850b.  c  mit  Böckh  a.  a.  0. 

*)  Poll.  III,  85;  Harpocrat  p.  139,  20  s.  v.  gpoc;  Bekk.  Anecdd. 
p.  285,  12;  vgl.  Böckh  I,  180;  Hermann,  de  terminis  eorumque  religione, 
Gott  1846,  p.  38  fg.  Es  heißt  daher  ioxtx^ai  t6  x«»P^ov  ifcg  xh  Ivavxtov  aottxxov 
Poll.  III,  85.  Sie  bestanden  in  einem  Xtd^c  oder  otYjXij,  aber  auch  einer 
oavic»  die  aufgehängt  wird  auf  dem  verpfändeten  Grundstück.  Vgl.  W  es  eher 
in  Rev.  arch^ol.  N.  S.  XV  (1867),  p.  36  ff.;  Btichsenschütz  a.  a.  0. 
S.  490  fg.  Erhaltene  Steine  Corp.  Inscr.  Gr.  I,  n.  531  ff.;  Rev.  arch. 
a.  a.  0.  p.  37;  vgl.  Caillemer,  Etudes  sur  les  antiqu.  jurid.  VIII,  25. 

')  Ohne  wesentlichen  Unterschied  gebraucht,  den  zwar  Salmasius,  de 
modo  usur.  III,  10  sq.  annahm,  neuerdings  aber  H.  R.  Gneis t,  die  formellen 
Verträge  des  römischen  Obligationenrechts  in  Vergleich  mit  den  Geschäfts- 
formen des  griechischen  Rechts,  Berlin  1845,  beseitigt  hat;  vgl.  Meier  und 
Schömann,  att.  ProceB,  S.  500;  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erw.,  S.  483. 
Lokrisches  Gesetz  des  Zaleukus:  ooYYpoi<p'<lv  &iclxd>v  2av8ia{KiTu>v  ^^  '^l^9<3S^\.Z^no\>. 
V,  4  (Paroem.  Gott.  p.  116).  Was  ohne  schriftliche  Urkunde  dargeliehen  ward, 
hieß  -^z^^o^fyto^,  Poll.  11,  152.  'Aicox'')  ist  Quittung  für  bezahltes  Kapital  und 
Zinsen:  Artemidor  IV,  80;  Büchsenschütz  a.  a.  0.  S.  494,  Note  1. 

^)  So  in  Olbia,  Corp.  Inscr.  Gr.  n.  2058  A,  Z.  12:  xäv  äpxovtwv  O-ivtwv 
xi  lepÄ  icoxtjpta  elc  x^v  x*?]?  ic6Xta>c  XP*'*^  '^P^  10io\(iya.^^o^  icp6?  yj^üQob^  ^axöv 
xal  o5x  ^x^^^^  XooaaO-ai.  In  Sullas  Zeit :  al  noXeic  dcicopoöoai  xs  xal  SaysiC^pLevai 
Ixt^dcXtuv  xoxtov  a?  jAiv  xa  diaxpa  xolc  Bav«Koootv  a?  ^l  x&  ^ti^'^&Qio.  ^  xttx^c  ^ 
Xifjiva^  4]  xt  Syjjiooiov  äXXo  6i:8x(d«vxo,  App.  Mithridat  63;  vgl.  Cic.  ad  Quin t. 
1, 1,  9,  26.  Bekannt  das  Anerbieten  des  Königs  Nikomedes  von  Bithynien  an 
die  Knidier:  toium  aes  alienum  quod  erat  ingens  civitatis  dissoluturum  se,  gegen 
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hierbei  setzte  sich  der  Gläubiger,  wie  gegenüber  einer  Privatper- 
son, im  Fall  der  Nichtzahlung  in  den  Besitz  des  hypothekarischen 
Pfandes  ^) ,  obgleich  freilich  oft  eine  derartige  Yerpfaiuhmg  mehr 
eine  herkömmliche  Form  ohne  faktische  Verbindlichkeit  gewesen 
zu  sein  scheint,  namentlich  wenn  eine  Gemeinde  an  sich  hin- 
reichende Sicherheit  für  die  Bückzahlung  bot^). 

üebrigens  war  dieses  keineswegs  der  einzige  Weg  für  den 
Kapitalisten;  und  wenn  gleich  die  Pachtung  von  Zöllen  und  sonsti- 
gen öffentlichen  Gefällen  weder  von  der  herrschenden  Meinung 
günstig  angesehen  ')  noch  selbst  ohne  Gefahr  für  den  Unternehmer 
war^),  so  bUeb  doch  auch  dem,  der  sein  Geld  nicht  geradezu  in 
liegenden  Gütern  anlegen  woUte/),  noch  der  oben  bereits  berührte 
Weg,  Sklaven  anzukaufen,  die  irgend  eine  Kunst  oder  Fertigkeit 
verstanden,  und  diese  dann  entweder  gemeinschaftlich  in  Fabriken 
oder  auch  auf  eigene  Hand  zum  Nutzen  ihres  Herrn  anwenden  zu 
lassen.  Sklaven  der  letztem  Art  konnten  sogar  getrennt  von  ihrem 
Herrn,  ja  im  Auslande  wohnen  und  Geschäfte  betreiben,  die  sonst 
vielmehr  Freien  obzuliegen  scheinen  •) ;  oder  sie  wurden  wieder  zu 


die  Venusstatae  des  Praxiteles,  Fl  in.  XXXVI,  21.  Vgl.  dazu  Büchsenschütz 
a.  a.  0.  S.  495;  Böckh,  Staatsh.  I,  765  ff. 

0  Die  Kymäer  in  Aeolis:  davetod^isvot  xp^P-<^'c^  Zrip-ocicf  xä^  aroa^  6icid«vT0y 
elt^  o&x  äicod6vtt(  xata  r^v  (bpiaftlvrjv  4|pipav  sip^ovro  xa>v  icepticdtcov,  Strab.  XIH, 
p.  622.  Nach  attischem  Recht  war  für  diesen  Fall  kein  besonderes  gericht- 
liches Verfahren  erforderlich,  s.  Büchsenschütz  S.  491. 

*)  So  in  Lampsakos,  nach  Ath.  XI,  p.  508  F:  E^di^cuv  .  .  .  Savstoac  t{ 
KCKxpihi  ipYOpiov  ln\  lv«x<>p<p  '^  ixpoicoXst  xal  &icoaxtpY}oac  xopawclv  tßooXtorro, 
wo  doch  an  keine  wirkliche  Anslieferong  der  Barg  zn  denken  ist;  s.  Büch- 
senschütz S.  492  fg. 

')  Vgl.  Demosth.  XXI,  166,  p.  568;  nnd  die  Znsammenstellang  bei 
Theophrast,  Charact.  6:  8&iv^  II  xal  icav3ox«5aat  xal  icopvoßoox'v^oat  xat  Tt- 
X(ovY)aat  xal  ^*r]$8^iav  aloxp^v  IpYaoiav  ^icoBoxtfidtoac;  anch  Poll.  VI,  128;  IX, 
32,  und  mehr  bei  Salmas.  foen.  trap.  p.  245  und  Herald.  1.  c.  p.  186;  eine 
charakteristische  Stelle  aber  bei  Andoc.  I,  135,  p.  17  mit  Slniter,  lectt 
Andoc,  p.  158. 

*)  '0  Y^p  v6fi05  oÖTwc  «Ix®  xoplav  tlvai  r^v  ßooX-ijv,  8?  Äv  «ptdjuvoc  tiXoc  ji-Jj 
xato^dX'j^y  8elv  sie  tö  (uXov,  Andoc.  1.  c.  98,  p.  12;  vgl.  C.  L.  Blnm,  Prolegg. 
ad  Demosth.  adv.  Timocr.,  Berl.  1828,  p.  32  ff.;  Böckh,  Staatsh.  I,  452  fg. 

*)  'E$(i(<pY),  &(p'  J>v  4)  pLio^waic,  Isaens  2CI,  42,  p.  89;  vgl.  oben  S.  95; 
nnd  über  den  Ertrag  solcher  olxtat,  aovotxlat,  ^poi,  x<"P^  ^uodo^opouvta 
(Isaens  VIH,  35,  p.  72)  Böckh  I,  195  fg. 

•)  'Eitl  icpoo6Jot<;,  &OKtp  b  xäv  ^XXyjvwv  W^^ootoc  Ntxtac»  Ath.  VI,  p.  272 E; 
vgl.  Böckh  I,  101;  Meier  u.  Schömann,  att  Proceß,  S.  559  und  mehr 
oben   S.   91;    wenn   aber   Athenaeus    die    Griechen   in    diesem    Stücke    den 
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Dienstieistungen  an  andere  Termiethet  ^) ;  immer  aber  gebührte  dem 
Herrn  ein  bestinmiter  Aniheil  ihres  Ertrags  oder  Gewinns*),  und 
das  machte  in  dieser  Art  neben  Omndeigenthmn  mid  Handel  keinen 
unbedeutenden  Theil  eines  griechischen  Einkommens  aus. 

§.  50. 
Die  höheren  Bemfskreise. 

Das  Bild  der  geseUschafblichen  und  wirthschaftlichen  Zustände 
Griechenlands  und  speciell  Athens  würde  ein  imvollständiges  sein, 
wenn  wir  hier  nicht  in  der  freien  bürgerlichen  Bevölkerung  neben 
dem  Taglöhner,  neben  dem  Bauern,  Hirten,  Jäger  und  Fischer, 
neben  dem  Handwerker,  neben  dem  Eaufinann  in  der  ganzen  Reihe 
von  Abstufungen,  neben  dem  Kapitalisten')  auch  jener  R^ihe  von 
Berufskreisen  in  ihrer  Gesammtheit  gedenken  wollten,  welche  in 
einer  speciellen  Ausbildung  gewisser,  einst  mit  dem  Wesen  und 
den  Pflichten  des  Bürgers  selbstverständlich  verbundener  Thätig- 
keiten  oder  in  der  Pflege  eines  als  besondere  göttliche  Begabung 
oder  freie  Benutzung  edler  Muße  ursprünglich  aufgefaßten  künstle- 
rischen Triebes  ihren  Mittelpunkt  fanden  und  ebenso  sehr  ausübend 
als  lehrend  sich  an  denselben  betheiligten  ^).     Früher  als  man  ge- 


Römern entgegensetzt,  so  beweist  Aehnliches  auch  für  letztere  Plut.  Cat. 
mai.  c  20:  xaitoi  x^P^^^^  Bo&Xov  ftl^t  '{paii.^axiovr[v^  icoXXo6c  StSdoxovta  icaldoi^, 
ein  Fall,  dem  es  gewiß  in  Griechenland  nicht  an  Parallelen  fehlte. 

0  Demosth.  XXVn,  20,  p.  819:  fxt  8i  B-rjpticmÄ^^  tptwv  Äv8paic68ü»v,  &  -^jv 
ahtl^  iv  t(f>  ifjLCj»  Ip^aoviipif^^  }uo^iv  &ico$82(uxlvai  XoYiC^Toi;  vgl.  Uli,  20,  p.  1253, 
und  Nikias  bei  Xenoph.  Vectig.  4,  14:  Ixrrjoato  iv  tolc  ip^opsiotc  x'^^®^? 
M^pdmoo^,  o&c  ^xfilvo^  'ZtnQi<f,  x(^  Opqcxl  ISef^io^tu^sv ,  i^^  <p  ißoXöv  äteXY)  &xÄoxoo 

•)  A  esc  hin.  1,  97,  p.  118:  X***P^C  ^^  olxixac  BfjjuoopYobc  tTjc  oxoxotojitx^c 
TtXW)C)  ^v  Sxaotoc  toDt(|>  36o  ißoXob^  ^ico^opäiv  l^tpc  r?jc  4||jipac,  6  hk  *f)Yt}La>v 
To5  hp^ayrripioo  tpuußoXov;  Tgl.  Andoc.  1.  c.  38,  p.  6  nnd  Xenoph.  Rep.  Ath. 
1,  11:  81100  Y^P  vowywx*?]  Sovapii«:  lottv,  änh  xp^J^itwv  äväyxyj  toig  iv8paw68oi^ 
dooXs6&tv,  Iva  Xapißdh^wv  npdvTQ  xä<:  iico^opÄ^  xal  IXso^pooc  i<piivat.  Vgl.  noch 
oben  S.  399,  Büchsen  schütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  305  fg.  335  fg. 

•)  Zum  Taglöhner  s.  oben  S.  84  u.  392;  zum  Bauer  S.  19  fg.  u.  98  ff.; 
zum  Hirten,  Jäger  und  Fischer  S.  27  fg.\  110  ff.;  zum  Handwerker  S.  395  ff.; 
zum  Kaufmann  8.  419  ff.;  zum  Kapitalisten  S.  457  ff. 

^)  Vgl.  Drumann,  Arbeiter  und  Communisten  in  Griechenland  und 
Rom.  S.  87  ff.;  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb,  S.  344  ff.  u.  S.  559  ff.; 
vgl.  auch  oben  S.  394,  Anm.  1  fg. 
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wohnlich  meint,  fand  auch  für  sie  eine  materielle  Ausgleichung, 
wenn  auch  zuerst  mehr  in  der  Form  des  Ehrengeschenkes,  Ehren- 
soldes statt,  und  sie  war  trotz  des  schon  firüher  betonten  Wider- 
strebens einer  idealen  Weltbetrachtung  und  des  in  der  antiken 
Welt  gegenüber  dem  Sklavenstande  über  das  Maß  hinaus  ausge- 
bildeten Ehrgefühls  des  freien,  sich  selbst  materiell  genügenden, 
fQr  den  Staat  thätigen  Bürgers  noch  in  der  Zeit  des  freien  Hellas 
eine  selbstverständliche  und  sehr  genau  abgewogene  ^). 

Der  Waffendienst,  zunächst  eine  Pflicht  jedes  Bürgers,  wird 
frühzeitig  schon  in  bestinmiten  Landschaften,  welche  durch  Armuth, 
harte  Gebirgsnatur  oder  durch  verlockende  Oeffiiung  für  Fremden- 
verkehr zur  Auswanderung  trieben,  speciell  geübt,  um  die  Fertig- 
keit darin  im  Auslande  gewinnbringend  zu  verwerthen  ') ;  nament- 
lich Earer  und  Kreter  sind  es,  welche  schon  frühzeitig  von  der 
Piraterie  zum  Kriegsdienste  übergingen  ^) ;  zu  ihnen  kamen  dann 
noch  die  lonier  hinzu,  und  diese  Söldner  wußten  sich  schon  seit 
dem  siebenten  Jahrhundert  zunächst  in  Aegypten,  dann  in  Phönikien 
und  Persien,  hohen  Lohn,  Einfluß,  selbst  feste  Ansiedelungen  zu 
gewinnen^).     In  Griechenland   selbst  bedurfte  bereits   die   älteste 


^)  Neben  \i.vi^6z^  daher  fib^cosi^,  [Lvs^ohoaia,  fiioO-oipvta,  jico^^opd^  |uo^K>- 
^popta^  pLta^oSouXia,  welches  immer  auf  eine  bestimmte  ([jl.  ^r^zo^^  Hom.  IL 
XXI,  445;  8lp^jjivo<;,  Hes.  Opp.  e.  d.  370)  Abmachung,  auf  zeitweise  üeber- 
lassung  des  Besitzes  oder  die  Nutznießung  gewisser  Dinge  oder  persönlicher 
Leistungen,  wie  einen  Pacht-  oder  Miethvertrag  hinweist,  haben  Ausdrücke 
wie  Ttji.Yj,  Tipiac,  als  Schätzung,  Werth,  Preis,  wie  '(ipaz^  y^P*  ^^  Ehre,  Ehren- 
gabe (daher  lid  fY)tol<;  •fipaoi  Thucyd.  I,  13),  dann  vor  allem  das  weitver- 
zweigte dotpov,  dtupsdi  mit  Scopo^oxiGi,  da>poX*r)«|^ia,  Stupo^opia,  BotpottXsIv,  Sa>poxo- 
icia  mit  der  von  dem  Begriff  der  Hand  (manua,  buona  mano)  ausgehenden 
Bedeutung:  Gabe,  Geschenk,  Tribut,  Bestechung,  ihre  besondere  Geltung. 

^)  Drumann  a.  a.  0.  S.  113  ff.;  Göll,  Kulturbilder  aus  Hellas  u.  Rom 
I',  263  ff.;  Büchsenschütz  a.  a.  0.  S.  350  ff.;  L.  Chevalier,  Ent- 
stehung und  Bedeutung  d.  griech.  Söldnerwesens.  Programm  v.  Easchau  1857 
u.  Pesth  1861. 

')  Die  Karer  sind  die  Ausbildner  der  handlicheren  Hoplitenrüstung, 
Her  od.  I,  171,  die  Verehrer  des  Zeus  Srpteoc,  Strabo  XIV,  p.  659;  8oxo5<ji 
itpu>Toi  }i.ca^<popYjoat,  Schol.  Plat.  Lach.  p.  187  B,  und  zwar  in  Griechenland, 
wie  im  Orient.  Die  Kreter  dagegen  sind  als  Bogenschützen  und  Schleuderer 
bereits  im  ersten  messenischen  Kriege  verwandt.  Paus.  IV,  8,  3.  Analoge, 
ja  zusammenhängende  Erscheinung  der  Krethi  und  Plethi  in  Palästina  in 
Davids  Umgebung,  vgl.  Stark,  Gaza,  S.  145  ff. 

^)  Im  7.  Jahrhundert  erscheinen  lonier  mit  den  Kretern  als  y(6Lhuoi  £v- 
^p8(;  an   der  ägyptischen  Küste   und   werden  von  Psammetich  in  Dienst  ge- 
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Tyraimis  gedungener  Leibwachen  ^) ;  während  des  peloponnesischen 
Krieges  begegnen  wir  schon  mehrfach  gemietheten  Truppen,  unter 
denen  die  Arkadier,  deren  Land  auch  später  noch  die  meisten 
Söldner  lieferte,  eine  hervorragende  Stelle  einnahmen  *).  Aber  erst 
seit  Iphikrates'  glänzender  WaflFenthat  im  korinthischen  Kriege 
390  V.  Chr.  wird  die  Verwendung  von  Soldtruppen  in  Griechenland 
allgemeiner,  und  dadurch  ein  gefährliches  Element  anspruchsvoller, 
nirgends  an  eine  Heimat  geknüpfter,  den  Beichthum  rasch  anhäu- 
fender, wie  verzehrender  militärischer  Abenteurer  geschaffen*), 
welches   der  jungem  Komödie   einen   reichen  Stoff  für  Charakter- 


nommen;  sie  erhalten  die  StpaxöicsBa  bei  Bubastis^  werden  dann  nach  Memphis 
gezogen,  und  lonier  bilden  mit  Karern  fortan  für  die  saitische  Dynastie  den 
Kern  ihrer  Truppen,  s.  Herod.  II,  152;  Di  od.  I,  66  sq.  und  die  interessante 
Inschrift  griechischer  (ua^(p6poi  in  Ibsambul,  Corp.  Ins  er.  Gr.  III,  n.  5126 
mit  E.  Abel  in  Hartel  und  Schenkel,  Wiener  Studien  III,  161  ff. 
Ueber  das  Auftreten  griechischer  Soldtruppen  unter  Axerdes  (Asarhaddon) 
und  Psammetichln  Palästina  siehe  Stark,  Gaza,  S.  207. 

*)  Bei  Peisistratos'  Unternehmung  von  £>etria  gegen  Athen  wirken  'ApY^tot 
^iiod'cuxot  mit,  Herod.  I,  61. 

*)  Bereits  zu  Xerzes'  Zeit  kommen  Arkader  vor  ßtoo  x«  hz6\iJSvoi  xal  Iv^p^o^ 
ßooXojuvot  elvat,  Herod.  VHI,  26.  Bei  der  Expedition  nach  Sicilien  wirkten 
Soldtruppen  bedeutend  mit,  und  zwar  aus  Arkadien,  Aetolien,  Kreta,  Thuc. 
VII,  57:  elol  8i  xal  o?  \tJLa9'o^6poi  Joveoxpixsoov  .  .  .  MavxtvY)c  Si  xal  £XXot  'Ap- 
x^ScttV  ^todt><p6poi  hvX  xo5c  3i€l  icoXe^itooc  o^loiv  &noB6ixvopLevooc  elcud'oxec  Uvai  xal 
x6x8  xobz  \t.tzit  Kopiv^^cov  IXO^vxa?  'ApxdSac  obhhv  yjooov  8t&  x^pJoc  4jYo6juvot 
icoXsfuoo^,  KpYjxs^  2i  xal  AixwXol  fiiad'^)  xal  o&xot  ictcod'iyxec.  . .  .  xal  'Axapvdvtuv 
xtv^C  &H^  H^v  xspSei  .  .  .  InsxoupiQoav.  Als  Landesprodukt  bezeichnet  daher 
Hermippos  b.  Athen.  I,  p.  27F:  8iicö  S' 'ApxaSta^  iicixoupooc ;  und  sprich- 
wörtlich 'Apxa$a{  }jLt(io6|Mvot  nach  dem  Komiker  Plato  bei  Apostol.  cent. 
in,  73  (Paroem.gr.  ed.  Gotting.  II,  305):  hnl  xäv  äXXoic  xaXawcoipoovxaiv 
^axt{ia>taxot  piv  '(äp  ovxsc  a5xol  yJkv  ohhinoxt  IBiav  v(xir)V  IvixiQoav,  SXXoic  ^h  aixioc 
vtxYjc  icoXXolc  l'^ho'^o,  Stolz  der  Arkader:  6k:  ha,%o6pmy  6tt6x8  Scrjd^Uv  xtvec 
ohUva^  ij^poovxo  &vxl  'ApxdSwv,  Xenoph.  Hell.  VII,  1,  28.  Xenophons  Ana- 
basis giebt  ein  reiches  Bild  des  Söldnerlebens.  Zu  den  Motiven  des  Dienens 
s.  bes.  Anab.  VI,  4,  8:  xtuv  y^P  oxpaxta>x(üv  ol  icXetoxoi  "Tjoav  o5  aicdvst  ßioo  biict- 
icXsoxoxec  ^nl  xaoxiQV  t4}v  (tto^o^opdiv,  ^Xa  x^v  Kopoo  ^psx^v  iixoaovxsc,  ol  piv 
xal  £v8pac  Sr^oYtt^,  ol  hk  xal  npoaayY)X(Dx6x»c  XF'hH^'^^'»  ^^^  xooxuv  ixtpoi  &ico$6- 
8pax6x8C  tcaxipac  xal  jJL-rjxipac  ol  hk  xal  x^xva  xaxaXtic^vx^c,  äiz  yiyf)^xa  aöxolc 
xxiQsd^voi  T]5ovx«5  icdtXtv. 

•)  Vgl.  St.  A.  §.  30,  not  14  ff.;  §.  170,  not.  17;  sprichwörtiich  xb  Iv  Ko- 
ptv^-y  4tvtx6v  Harpocr.  p.  133,  22  u.  156,  8;  und  Xenophons  Aeußerung 
Hellen.  IV,  4,  14:  \i.io9^^6poo^  y*  P^*^^  SxÄxcpot  fx^vxcc  8ta  xooxwv  ftppwjiivw^ 
ticoXtfiOov. 

Hermann,  Lebrbach.  IT.  Prlvatalterthümer.  8.  Aufl.  30 
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Schilderung  darbot  ^),  aber  bereits  von  Isokrates  in  seinem  Unwesen 
voll  erkannt  ward*). 

Damit  hängt  es  mimittelbar  zusammen,  daß  der  Fechtmeister 
und  Lehrer  der  Taktik  in  der  Jugend  sich  seine  zahlenden  Schüler 
sucht  •).  Die  berufsmäßige  Pflege  der  Gynmastik  för  die  öffent- 
lichen Wettkämpfe,  die  Athletik,  war  bereits  in  der  Zeit  des  Eu- 
ripides  zu  einer  bedenklichen  Höhe  und  Ausdehnung  gekonmien*). 
Mochten  auch  die  angesehensten  Wettkämpfe  selbst  als  solche  nur 


0  Charakterbild  des  Werbeoffiziers  ist  der  mües  gloriosus  des  Plautus, 
nachgebildet  dem  'AXaCcuv  der  griechischen  Komödie.  Seine  Thätigkeit  Plaut. 
M.  Gl.  I,  1^  72  ff. :  videtur  tempus  esse  ut  eamus  ad  forum  ^  ut  in  tabdUs  quo» 
coMtgnavi  interim  latrones,  hilms  dinumerem  Stipendium;  nam  rex  Sdeucus  me 
opere  oravit  maxumo,  ut  sibi  latrones  cogerem  et  conscriberem;  ei  reihune  dient 
mihi  operam  deeretum'st  dare;  vgl.  IV,  1,  2  (948).  Voraus  gehen  bereits  die 
Schilderungen  eines  Lamachos  bei  Ar  ist.  Acham.  566  ff.  1072  ff.  1190  ff.; 
des  icatc  Aajtix^o  in  Ar.  Pac.  v.  1270  ff.*,  jener  geschildert  als  ein  ]uo9^p- 
Xi8'»i<;,  Ach.  597;  er  versteht  es  jito^ofoptlv  djj.'rjYimj,  608.  Zahlreiche  Komö- 
dien mit  dem  Titel  SrpaxuunQC)  l^cpaTld>tal,  auch  S^cpatuuTiB&c^  Frgmta  comic. 
gr.  ed.  Meineke  I,  p.  95;  HI,  p.  117.  479.  625;  IV,  p.  26.  202. 

')  Vgl.  Isoer.  IV,  168,  p.  76  A:  icoXXo5c  8i  8t'  svBetav  twv  xa«-'  ^ji^pav 
emxoDpeiv  iva^xaCopivooc  iwip  täv  ^x^P"*^  "^^'^  «pfXoi?;  ders.  VIII,  44,  p.  168 B: 
(Spxsiv  y.hv  dfcicdivxcuv  C'^'^oüp^v,  atpattuto^ai  $i  oh%  IO-iXo(Xsv  xal  icoXtpiov  piK  (U- 
xpoö  Sslv  icpöc  Äicavxa?  ivd-ptwirooc  ivatpo6fj.c^,  icp&c  Zi  tootov  oö^  "^«C  06x06: 
aoxoo|jL6v  ÄXX'  avO-ptt»icooc  xo5<;  piv  iic6Xt8ac  xo6c  8'  aixojJL^Xoüc  '^obz  8*  ix  x6v 
£XXa>v  xaxoupYuüv  ooveppo'rjxoxac,  01^  6it6xav  xtc  8i8(j)  icXeuu  jtto^v,  j«t'  mtvtov 
etp'  ^jjjL&c  öcxoXoü^ooüotv ;  ib.  46:  sie  xoöxo  hl  }i.(opta^  IX'tjXü^ixev,  &o^'  a^l 
jUv  ivSselc  xtov  xaO"'  4jftlpav  Mjiiv,  48voxpo<p8lv  8'  twtx8X8tp^xa|«v  xal  xo6^  oo}j.fia- 
^ODC  to6c  4yjL8xipot)c  oöxÄv  t8(oüc  Xü|jLatv6ji.8d'a  xal  3aa(ioXoYoö(jLtv,  Iva  xot^  dtitav- 
xttjy  iv^ptuiccuv  xoivol^  ^x^poic  xöv  }ua0^v  ixicopi(u>pi,ev. 

•)  Vgl.  oben  S.  327  fg.  üebergang  von  der  hitkoiULy^ia  zur  xaxxtxtj, 
Plato  Lach.  p.  182  B:  %&^  y^P  ^^  itad-wv  Iv  ßwXotc  ji^X'*'^**  lKidt)ji.irjcttt  xai 
xoö  fc4^C  |JiaO-yj|j.axoc  xoö  icepl  x6t^  xdtJ^tC  *«-  xoöxa  Xaßwv  xal  «ptXoxtpLYjdsl^  tv 
a5xolc  ItcI  tc&v  fiv  xö  wtpl  xic  oxpax'rjYtac  ^ppLYjosw.  Euthydemos  und  Dionysio- 
doros,  Plato  Euthyd.  p.  272  A :  iv  8icXotc  y^P  ^^'^^  '^  oo^po»  wavD  {lax^ol^at 
xal  5XXov  8^  Äv  )({>  {ico^öv  oTcu  xä  KotYjoat;  und  p.  273  C:  x6t  y^P  '^*P^  ^^^  iroXt- 
jjLov  itavx'  fctcbxao^ov  80a  Jtl  xöv  jjiXXovxa  ÄYa^öv  oxpaxYjYov  (oso^i  xdc  t«  xa^tt^ 
xal  x6k;  4jY8|JLOvtac  xwv  oxpaxoic^Bcuv  xal  80a  Iv  8icXot{  \iÄ-](9a^ai  $t$axx£ov. 

^)  Xenophanes  von  Kolophon  riigt  bereits,  daß  man  den  Athleten  als 
Sieger  ertheilt:  tcpoeSpta  Iv  &y^^^^i  ^^'^^  *  *  *  3iQ}ioouuv  xxed^vcuv  Ix  :c6X8(i»c  xal 
ÄÄpov  5  ol  xjtjfriXtov  ei-T],  Ath.  X,  p.  414  A  (Fr.  2  in  Lyr.  gr.  ed.  Bergk  ed. 
3,  p.  478);  und  Euripides  bezeichnet  im  Autolykos  geradezu  das  Athleten- 
geschlecht als  das  ärgste  aller  Uebel  in  Hellas,  sie  sind  Xapiicpol  2'  iv  "fißi^xal 
icoXcioc  ^iXjtaxa  ^oixcua^'  8xav  51  npoonio^  T^P*^  ictxp6v,  xpißcovsc  ixpoXÄvtt? 
otxovxat  xpoxa^,  Athen.  1.  c,  frgmt.  284  ed.  A.  Nauck. 
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mit  dem  Kranze  lohnen^  so  waren  mitergeordnete  genug  mit  Geld- 
preisen versehen,  nnd  der  Sieger  warteten  in  der  engem  Heimat 
lebenslängliche  materielle  Yortheile  und  bedeutende  Geldgeschenke  ^), 
sodaß  die  Athletik  immer  mehr  und  mehr  zu  einem  Berufe  winrde, 
welcher  dem  denselben  Ausübenden  nicht  nur  Ehre,  sondern  auch 
äußern  Gewinn  einbrachte  *). 

Noch  einträglicher  war  das  immer  mehr  überhandnehmende 
musikalische  Virtuosenthimi  ').  Haftete  auch  im  Princip  der  Musik, 
sobald  sie  als  Erwerbsmittel  ausgeübt  wurde,  der  Vorwurf  der  ßa^ 
wttvaia  an  ^),  so  hinderte  das  doch  nicht,  daß  berühmte  Kitharisten 
oder  Eitharoden,  Auleten  oder  Auloden  schon  zur  Zeit  des  Aristo- 
phanes  und  mehr  noch  in  der  folgenden  Epoche  mit  außerordent- 


0  Vgl.  G.  A.  S.  50,  Note  14 C,  oben  S.  341  fg.;  Drumann  a.  a.  0.  S.  110  ff.; 
Q[ra8berger,  Erziehung  und  Unterricht  I,  194.  389  fg.  Die  Athleten  gegen- 
über der  aristokratischen  licicotpocpCa  für  Wettrennen^  I  s  o er.  XYI,  33,  p.  353  C: 
ivioof  tu>v  dt^XYjTwv  xal  xaxwg  '{t'^oy&zouz  xal  {iixpäcc  ic6X8CC  olxoövtac  xal  taicsivfog 
iceicoidsofiivoo^,  ImcotpcHpsiv  8^  . .  .  B  twv  85$at(i.ov80Td(to>v  Ip^ov  ioti.  Sie  werden 
in  vielen  Städten  mit  größeren  Geschenken  geehrt,  als  die  Erfinder  nützlicher 
Dinge,  Isoer.  epist.  8,  5,  p.  425  C.  Die  großen  Geldgeschenke  in  den  großen 
Spielen  bereits  von  Solon  auf  ein  kleineres  Maß  gebracht,  Diog.  Laert.  I, 
2,  55 :  ooviotstXe  Z\  xal  xbiz  tifiiig  tuiv  2v  iLi&Qiw  ä^X^j^uiv,  'OXopLiciovU^  ^  td^ac 
Ksvtaxootag  Spa^fitac,  'lo^fuovlx^  Zh  ixat6v  xal  &vd  Xofov  iicl  twv  aXXuiv,  vgl. 
Plut.  Sol.  23.  Ein  berühmter  Athlet  ans  Kolophon  führt  den  Titel  eines 
Rathsherm  von  Athen,  Delphi,  Elis  etc.,  Corp.  Inscr.  Att.  m,  129;  über 
die  Preise  für  Athleten  Tgl.  ebd.  n.  128. 

*)  Weit  getrennt  Ton  den  Athleten  in  der  öffentlichen  Meinung  stehen 
jene  gymnastischen  Tausendkünstler,  die  herumziehend  sich  zu  Schaustellun- 
gen vermiethen;  über  sie  s.  unten  §.  54. 

»)  Vgl.  oben  S.  317  ff.;  Drumann  a.  a.  0.  S.  78  ff.;  Göll,  Kultur- 
bilder aus  Hellas  und  Rom  UI*,  337  ff.;  Büchsenschütz  a.  a.  0. 
S.  577. 

0  Vgl.  Aristoteles  Polit  VHI,  6,  p.  1340  b,  33,  der  es  nicht  für  so 
schwierig  hält:  ih  icpiicov  xal  xh  ^^  icpiicov  täte  '^Xtxtat^  diopioai  xal  X&oai  icp6c 
toü^  «pdoxovrac  ßdvaooov  elvat  r^jv  iicipiXsiav  oder  icepl  rvjc  iiwttji.'f|oeü>c  "^jv  ttve« 
iitittpuuotv  &^  icoio6oir)(  rvj^  {looocxij^  ßava6ooog;  er  unterscheidet  p.  1341  a,  10 
ta  «pic  'to&c  ^Y"*^*^  "^^^^  tex^*®^*^  oovwtvovta  Ton  dem  allgemein  bildenden 
Musikunterricht,  hebt  außerdem  auch  in  der  agonistischen  Musik  herror:  ta 
^Ofidoca  xal  irepttti  tÄv  fp^wv  &  vöv  iX'fiXo^v  bIc  toög  ifÄvo^,  Ix  Ji  tÄv 
^fuuvcuv  rIc  t4jv  iraiJttav;  er  bezeichnet  p.  1341  b,  9  als  tRxvtxijv  iratJetav  t^v 
Tcspl  to5<;  &fu>vac,  und  erklärt  schließlich  ebd.  Z.  13:  2i6icBp  oh  tuiv  iXto^poiv 
xpiyofuv  elvat  t^v  Ipf  aolav  iXXa  d7|ttxü>tipav  xal  ßavadoooc  ^^  30|Jißaiv«  Ytp««- 
^t,  indem  das  Ziel  derselben  sei  rijc  twv  &xoo6vTo>y  4j^ovtj(;  xal  taoryjc  «popttx-Jjc, 
die  Zuhörer  aber  den  Künstler  dadurch  verderben. 
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lichem,  nicht  selten  bis  zur  Lächerlichkeit  übertriebenem  äußerem 
Prunke  auftraten^),  wozu  die  bedeutenden  ihnen  gezahlten  Preise, 
welche  vereinzelt  sogar  bis  auf  ein  Talent  für  einen  Tag  stiegen, 
die  Mittel  gewährten^).  Dazu  kamen  noch  die  Honorare  für  den 
Unterricht,  den  sie  in  ihrer  Kunst  ertheilten  *). 

Dass  der  epische  Sänger  und  sein  Epigone,  der  Rhapsode, 
in  seiner  Dichtergabe  und  Kunst  auch  die  Sicherung  seiner  mate- 
riellen Existenz  fand,  daß  er  zu  den  weithin  gepriesenen  und 
entsprechend  belohnten  Stjfuosgyol  sich  rechnete,  ist  schon  oben 
erwähnt*);  der  Ausüber  des  Gesanges  war  meist  auch  der  Lehrer 
desselben,  ja  Lehrer  überhaupt  *).     Auch  der  lyrische  Dichter  em- 


0  Die  Musiker  traten  auf  mit  kostbaren  Edelsteinen  am  Finger,  auch  am 
Instrument,  so  Ismenos,  der  Choraules,  und  seine  Kollegen  Dionysodoros  und 
Kikomachos,  deren  Stolz,  tibiarum  gloria,  darin  sich  zeigt,  Plin.  XXXVU, 
5  sqq.;  vgl.  Lucian  adv.  indoct.  8;  Appulei.  Floril.  I,  3,  p.  15.  Muster- 
bild eines  in  der  Welt  herumreisenden  Virtuosen  aus  Alezanders  des  Gr.  Zeit 
Stratonikos  aus  Athen,  Ath.  VIII,  p.  348  D  sqq.  Auf  die  Frage  8«  r>|v 
^EXXdSa  ic&oav  iceptvoottt  iiW  oh%  iv  ptt^  icoXet  dtofiivst;  seine  Antwort:  icapa  tcbv 
MoooÄv  RlXirj<p6vat  xiXoc  toö?  *^XXt]va5  ÄicavTot^,  icap'  J»v  icptittwöut  {Jiio^v  a|j.oooiac* 
ebd.  p.  350  E.  Fülle  der  bei  der  Hochzeit  Alexanders  mit  der  Roxane  auf- 
tretenden Künstler,  als  da  sind  tpiXoxt^aptotai,  xidopipSoi,  a&X<}>$o{,  o^Xtfcotl, 
sowie  eines  ^'aXrrjc^  und  ihre  großen  Geschenke^  Athen.  XII,  p.  538  E  sq. 

*)  Zu  den  Preisen  Ath.  XIV,  p.  623  D:  too  icaXaioo  'A^ioißiox:,  8v  firpv 
'Aptoxea^  6v  t<p  icspl  xc^ap<}>du>v  iv  'A6-f|vatc  xaxotxoövta  xal  icXirjotov  xoo  dsätpoo 
olxoovxa  sl  i4iX0t>i  ^oofuvo^,  tdiXavxov  'Atxtx^v  rvjc  "^{lipac  Xa)jiß<icvsiv.  Vgl.  noch 
Böckh,  Staatsh.  I*,  170.  Unter  den  Flötenspielern  der  älteren  Zeit  h^mde, 
besonders  phrygische  Namen,  die  daher  als  dooXoicpeicBe^  bezeichnet  werden, 
Athen.  XTV,  p.  624  B. 

')  Timotheos  soll  duplices  ab  He  quos  alius  insUtudsaet,  solUum  exigere  mer- 
eedea  quam  si  rüdes  traderentur,  Quin t iL  II,  3,  3. 

^)  Die  &oi8oi  Homers  gehören  zu  den  ^rt^oz^oX  .  .  .  xXiqtot  ^s  ßpoxov  hC 
ÄicBipova  Y^cav,  H  0  m.  Od.  XVII,  386,  die  als  solche  natürlich  mit  Geschenken 
bezahlt  werden.  So  bitten  in  den  homerischen  Hymnen  die  Dichter  ovc'  c}»^«; 
ßtotov  a-ofi^ipe'  oicdCsiv,  H.  Homer.  V,  494;  XXX,  19;  XXXI,  17;  oder  dt^o  t 
Äpjrfjv  te  xai  oXßov,  XV,  8;  XX,  8. 

')  Die  Rhapsodik  als  ausgebildete  xkyiyr^y  wie  bei  Ion  von  Ephesos,  Plat 
Ion  p.  540  F,  findet  ihren  Lohn  in  Folge  der  Siege  in  öffentlichen  Agonen, 
in  Privatrecitationen  und  in  dem  Unterricht  Den  Erwerb  des  Rhi^soden  als 
solchen  und  als  BiddoxaXoc  im  SidaoxaXslov  ergiebt  die  Vita  Homeri  des 
Pseudoherodot.  c.  10:  Homer  in  Neonteichos  hmh  tYjc  icotY}oi6^  y^  '^^  ß^^  ^^ 
fi,ir)x^v4}v  lfy^^\  ^'  ^^-  ^°  Kyme  Yorgeschlagen  Bir||iLoo(^  tp^cpsiv;  c.  15:  in  Phokaea 
lebt  er  licsa  ^vdBtxv6)isvoc  iv  talc  Xio^at^  xaxiCov;  c.  16:  hnh  i^^  icott^otoc  '^ 
ßcorv]v  Ix^^'t  ^'  17:  in  Chios  tritt  Thestorides  auf  als  dt^dioxaXoc  ^8»ixv6fitvoc 
'dk  licsa  toota;  c.  25:  8t$aoxaXtlov  xataoxtoao^pitvoc  iSiBoioxc  icalBoic  tdi  dceo,  ist 
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pfing  nicht  allein  von  den  Tyrannen,  sondern  anch  von  freien  Staaten, 
wie  Athen,  für  einzelne  Gedichte,  ja  Verse  bedeutenden  Ehrensold  ^) ; 
der  Vorwurf  der  Habsucht  und  Knickerei  gegen  Simonides  war 
nicht  gegen  diesen  Sold  überhaupt,  sondern  gegen  die  kleinliche 
Ausnutzung  der  gegebenen  Vortheile  gerichtet^).  , 

Was  die  dramatische  Kunst  und  die  damit  zusammenhängen- 
den Berufsarten  anlangt^),  so  ist  bekannt,  welch  bedeutenden  ma- 
teriellen Aufwand  die  dramatischen  Aufführungen  erforderten.    Ob- 


aoXXe^^fJLtyog  ß^ov  lxav6y;  c.  32:  in  Samos  versprechen  die  xspapiscc  für  den 
Gesang:  Bwasiv  ahxiJ^  toö  xepdpioo  xal  8tt  Sv  SkV  ix^oiv.  Die  Anekdote  von 
Tyrtaeos  als  BtSdoxaXo?  '^pa^\k6i,xo}v,  Paus.  IV,  15,  6,  wird  durch  diese  that- 
sächliche  Verbindung  von  Dichter  und  Lehrer  erklärlich. 

')  Durch  bedeutende  Geldgeschenke  das  Lob  lyrischer  Dichter  zu  erkaufen 
oder  zu  belohnen  (ÄpYope-^i  I1si&a>,  Anacr.  fr.  33  ed.  Bergk)  begann  von  Seiten 
der  Tyrannen,  dann  auch  der  freien  Staaten  lange  vor  der  Zeit  der  Perser- 
kriege. Von  Arion,  %i9'apifU<;  und  Dichter  zugleich,  heißt  es  gelegentlich 
seiner  Reise  nach  Italien  und  Sicilien  geradezu:  i^ao6L\k^ov  yjpnr\\Mxa  [U'^&Xa, 
und  diese  Schätze  sind  sein  Unglück,  Her  od.  I,  23  mit  Note  von  Bahr; 
Ael.  N.  A.  II,  6;  VI,  15;  XU,  45;  Gell.  XVI,  19:  grandi  pecunia  et  re  bona 
midta  pecuniosus.  Auch  Pin  dar,  der  Isthm.  11,  6  die  Zeit  preist,  wo  &  Molaa 
ob  «ptXoxspÄYj^  itü>  t6t*  -Ijv  0Ö8'  Ip^&xi^,  ohV*  hnipyavzo  '(Xo'Mlat,  jjLtXKp^ÖYlfoo  icotl 
Tep4;t)^6pa^  ^p^opioQ^loai  TcpöoaMca  }jiaX&ax6cpa>vot  ^tdai,  verschmäht  ebenso 
wenig  die  Ehrengabe  der  Athener  von  10,000  Drachmen  für  den  Preis  Athens, 
Isoer.  XV,  166,  p.  87;  A eschin.  Epist.  4,  3,  p.  669,  als  er  die  Epinikien 
5rI  pLio^({)  oovT^Sac  ist  einem  Hieron  gegenüber,  Schol.  Pind.  Pyth.  II,  127; 
er  erkennt  an  Pyth.  XI,  41:  Motoa,  xb  hh  ttiv,  sl  {U9^u>  oovett6^o  Tia^iyzty 
(pu>vav  67cdp70pov,  Sk'kox'  SXkcf  tapaoo^^uv,  ohne  daB  man  daraus  nur  einen 
Charakterzug  eines  (pcX6xpo(3oc9  cpcXoxtpdYjc  zu  machen  hat.  Es  liegt  vielmehr 
in  der  nothwendigen  Anerkennung  einer  kunstvollen,  schwierigen  Technik, 
die  freilich  zur  charakterlosen  Behandlung  führen  konnte.  Eine  Zeit,  die 
keine  Buchhändlerhonorare,  keine  Professorengehalte,  keine  bezahlte  Hof- 
stellen hatte,  andererseits  nicht  unbedeutende  materielle  Bedürfnisse  und  nicht 
zu  niedere  Preise,  konnte  dem  Dichter  den  materiellen  jitoO-o^  nicht  vorent- 
halten. 

*)  Simonides  von  Keos  macht  die  {jioooa  zu  einer  tpYtitTu;,  Hipparch  war 
es,  der  ihn  icspl  abxbv  zlyz  \ix^6Xoiz  fico^lc  xal  Swpoic  icei&u>v,  Plat.  Hipparch. 
p.  228  C;  er  preist  die  Mächtigen  oft  o&x  ^"»v  iXV  ivaf xa{6|jitvo< ,  Protagor. 
p.  346  B;  er  erklärt  auf  die  Frage  der  Frau  des  Hieron:  ir6t«pov  -j-evio^at  xpelx- 
xov  «Xoüotov  ^  ootpov*  icXo6aiov  elitetv,  xob<:  oo«po6g  ^^P  ^T^  ^P^^  ^'^^  "^^^^  "cäv  'iiXoo- 
otujv  O-üpaic  itatptßovtac ,  Aristo t  Rhetor.  II,  16,  p.  1391  a,  10;  Plat.  Rep. 
VI,  p.  489  B;  er  bemißt  seine  Bereitwilligkeit  nach  der  Höhe  des  fuofl^c, 
Aristot  1.  c.  III,  2,  p.  1405  b,  24;  vgL  noch  Chamaeleon  bei  Athen. 
XIV,  p.  656  D;  Plut  an  sen.  ger.  resp.  5,  p.  786  B;  SchoL  Aristoph. 
Pac.  699;   dazu  Bernhardy,  Grundriß  der  gr.  Litteratur  II,  1»,  S.  701  fg. 

»)  Vgl.  Böckh,  Staatsh.  I«,  169  ff.;  602;  Büchsenschütz  S.  574. 
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gleich  der  Chor  nicht  aus  berufi9mäfiigen  Schauspielern,  sondern 
aus  Bürgern  bestand,  mußte  er  doch  verpflegt  werden  oder  Ent- 
schädigung hierfür  in  baarem  Oelde  erhalten  ^) ;  und  namentlich 
der  Chorlehrer  (xopoStddaxaXog)^  auf  dessen  Tüchtigkeit  ja  beson- 
ders viel  ankam  «und  der  in  manchen  Fällen  mit  dem  Dichter  selbst 
identisch  sein  mochte*),  mußte  vom  Choregen  gemiethet  und  ho- 
norirt  werden*).  Hingegen  war  die  ursprünglich  wohl  nur  dilet- 
tantisch ausgeübte  SchauspieUnmst  schon  frühzeitig  zu  einem  Be- 
rufiszweige  geworden,  und  der  Dichter  erhielt  die  Schauspieler 
für  seine  Dramen  vom  Staate  zugetheilt,  welcher  auch  die  Kosten 
hierfür  trug*).  Ihre  Einkünfte  waren  natürlich  je  nach  ihren 
Leistungen  sehr  verschieden;  während  Künstler  untergeordneten 
Ranges  imi  sehr  kärglichen  Lohn  auftraten^),  sammelten  andere, 
namentlich  da  es  üblich  wurde,  Kimstreisen  zu  unternehmen  ^  und 
für  große  Feste  oft  massenhafte  Berufungen  von  Künstlern  erfolg- 
ten ^),  bei  sehr  bedeutenden  Honoraren  beträchtliche  Beichthümer  ^), 
obgleich  immerhin  im  allgemeinen  der  Schauspielerberuf  auch  bei 
den  Alten  als  ein  sehr  prekärer  und  beständigem  Wechsel  ausge- 
setzter bezeichnet  wird ').  Besonders  interessant  sind  die  Schau- 
spielerverbände der  sogenannten  dionysischen  Künstler  (o/  nage  top 
diöpvaop  rexPiTosi)  ^®),  welche  schon  zur  Zeit  des  Aristoteles  existir- 


0  Die  Entschädigung  in  Qttid  heißt  oixiqpsaia,  Corp.  Ins  er.  Gr.  11^ 
n.  1845,  Z.  23. 

«)  Arist.  Av.  1404. 

»)  Vgl.  Demosth.  XXI,  59,  p.  533. 

*)  Vgl.  Vit.  Aeschyl.  in  Biogr.  Gr.  ed.  Westermann  p.  123,  Z.  16: 
o^c  (sc.  to6^  6icoxpix^c)  )^^  to  xoivöv  ^xpstptv. 

*)  Luc.  Icaromen.  29  spricht  von  sieben  Drachmen  für  den  Tag. 

^)  So  Aristodemos  und  Neoptolemos  iiä.  ryjv  olxttav  xi^vy^v  £$8iav  sl^ov 
aicilvai  8icoo  £v  ßooXcuvtai  dXkä  84)  xal  iipic  icoXepitooc,  Demosth.  XTX,  arg. 
U,  p.  335. 

0  So  bei  Philipp  yon  Makedonien,  Demosth.  XIX,  193,  p.  402. 

*)  Polos,  der  Zeitgenosse  des  Demosthenes,  spricht  von  einem  Talent 
ji.tod«<:  bei  zwei  Tagen  Spiel,  Plut  V.  X.  Orat.,  v.  Demosth.  p.  848  B;  Aristo- 
demos von  einem  Talent  sogar  für  einen  Tag,  Gell.  XI,  9,  2. 

•)  Aristo t.  Probl.  30,  10,  p.  956b,  12:  hiä  xh  wRpl  xdu;  ^«f^lo^  xtxvoc 
xb  Ko\b  fiipoc  to&  ßcou  slvai,  und  besonders  Luc.  Kavig.  46:  uioicep  ol  xoh^ 
ßaoiXsIc  6icoxpcv6p«voi  tpaf  <pdol  i^sX^ovttc  äicb  xob  ^^poo  Xt^uottovtt^  ol  icoXXoL 

*^  0.  Lud  er  s,  Die  Dionysischen  Künstler,  Berlin  1873;  P.  Foucart, 
de  collegiis  scenicorum  artificum  ap.  Graecos,  Paris  1873,  und  ders.,  Des 
associations  religieuses  chez  les  Grecs,  Paris  1873.  Dazu  ygL  noch  Fried- 
länder, de  artificibus  Dionjrsiacis ,  Königsb.  1874;  Sauppe,  de  collegiis 
artificum  scenicorum  Atticis,  Gott.  1876. 
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ten,  deren  Hauptthätigkeit  aber  in  die  alexandrinische  und  römische 
Zeit  fällt  ^).  Damals  hatten  sich  in  verschiedenen  Städten  Griechen- 
lands, Eleinasiens  und  der  Inseln  die  Schauspieler  zu  heiligen,  mit 
ganz  besonderen  Eorporationsrechten  ausgestatteten  Genossenschaf- 
ten (legal  aiipoSoi)  vereinigt;  am  genauesten  sind  wir  durch  die 
Inschriften  über  die  Einrichtung  der  weitverzweigten  Schauspieler- 
gesellschaft von  Teos  unterrichtet*).  —  Was  den  dramatischen 
Dichter  betrifft,  so  erhielt  derselbe  zwar  in  Athen  in  der  Blüthe- 
zeit  einen  Ehrensold  aus  der  Staatskasse'),  derselbe  scheint  aber 
nicht  von  Belang  gewesen  zu  sein  und  seine  Hauptbelohnung  blieb 
jedenfalls  der  Ruhm  des  errungenen  Kranzes.  Bestimmtes  Honorar 
«erhielten  später  auch  die,  welche  berühijute  Werke  älterer  Meister 
zur  Aufführung  brachten*). 

Die  bildenden  Künstler  gingen  zwar  zunächst  aus  dem  Hand- 
werkerstande hervor  und  theilten  daher  mit  demselben  das  oben 
geschilderte  Vorurtheil  gegen  jegliche  Lohnarbeit*);  immerhin 
waren  tüchtige  Künstler  schon  in  früher  Zeit  geschätzte  Persön- 
lichkeiten, die  man  wohl  auch  mn  ihrer  Kunst  willen  weither  be- 
rief •)  und  deren  Lohnvertrag  bei  Götterbildern  sogar  unter  be- 
sondem  göttlichen  Schutz  gegenüber  jeder  Schmälerung  gestellt 
schien^).  Namentlich  waren  solche  Künstler  gesucht,  welche  mit 
der  Thätigkeit  des  Bildhauers  zugleich  die  des  Baumeisters  ver- 
banden^; handelte   es  sich  doch  hierbei  nicht  bloß  um  technische 


0  Vgl.  besonders  Aristot.  1.  1.  mit  Gell.  N.  A.  XX,  4  und  Lüders 
A.  a.  0.  S.  58  fg. 

*)  Vgl.  Lüders  a.  a.  0.  S.  63  ff. 

')  Aristoph.   Ran.  367:   to^c  juo^6<;  täv  icoiy^xcuv  ^-r^a>p  oiv  elx*   iito- 

^)  Vgl.  ßooX6fuvov  Mdamuv  xä  Al<jyipkoo  xP^^^^  Xafiß^vsiv^  Vit.  Aescliyl. 
70  (Biogr.  gr.  ed.  Westerm.  p.  121). 

*)  VgL  oben  S.  304;  dazu  Drumann  S.  81  ff.;  Stabr,  Torso  I*,  451  ff. 
<in  falscher  Auffassung);  Planck,  Artikel  arft/Sc68  in  Pauly's  Realencyklop. 
d.  klass.  Alterth.  I*,  1821  ff.;  Büchsenscbütz  S.  577  fg. 

')  Vorbild  hierfür  ist  bereits  die  weitverzweigte  Thätigkeit  des  Daedalos, 
weiterhin  aus  historischer  Zeit  namentlich  Rhoikos  und  Theodoros,  Dipoinos 
und  Skyllis  u.  a.  m.,  vgl.  Brunn,  Griech.  Künstler  I,  30  ff. 

0  Vgl.  Plin.  XXXVI,  19  sq.  Von  Dipoinos  und  Skyllis:  dearum  simulaera 
publice  hcaverant  üs  Sicyanii  ....  artificea  iniuriam  questi  dbiere,  schließlich 
mägnis  merced$bu$  obsequüsque  impetratum  ist,  dafi  sie  die  Götterbilder  vollenden. 

0  So  schon  Daedalos,  später  Smilis,  Rhoikos  und  Theodoros;  auch  Bu- 
palos  aus  Chios  ist  vaooc  xt  olxo8o}jiY}oao^at  xal  C&a  &v^p  ija^bQ  icX^oai  nach 
Paus.  IV,  30,  6.    VgL  Brunn  a.  a.  0.  ü,  324  ff. 
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Fertigkeit,  sondern  auch  um  tüchtige  theoretische  Kenntnisse,  da 
die  Baumeister  in  der  Regel  in  ausf&hrlichen  Schriften  über  ihre 
Bauten  finanziell  und  künstlerisch  Rechenschaft  ablegten  *).  Die 
Architektur  war  daher  bereits  zu  Sokrates'  Zeit  in  Athen  eine  aus 
Büchern  theoretisch  zu  erlernende  Kunst  ^),  in  der  man  wohl  auch 
Sklaven  unterrichten  ließ;  fireilich  war  ein  bewährter  ap;^<r^Kra>f^, 
der  als  solcher  natürlich  nicht  selbst  bei  der  Arbeit  mit  Hand  an- 
legte, sondern  nur  die  Arbeiten  der  Tdxropeg  leitete  und  überwachte, 
nicht  häufig  zu  finden  und  wurde  sehr  hoch  bezahlt  *).  —  Hingegen 
scheinen  die  Honorare  der  Bildhauer,  Erzgießer  u.  dgl.,  deren  Zahl 
in  der  Blüthezeit  in  Griechenland  eine  außerordentlich  große  ge- 
wesen sein  muß,  nicht  so  bedeutend  gewesen  zu  sein  *) ;  wenigstens 
sind  die  Preise,  welche  uns  inschriftlich  aus  Baurechnungen  vom 
Erechtheion  überliefert  sind,  im  Yerhältniß  zu  den  heutigen  als  sehr 
mäßig  zu  bezeichnen*).  Welches  Honorar  freilich  bedeutende 
Meister,  wie  Phidias  oder  Polyklet,  für  ihre  Arbeiten  erhielten, 
ist  uns  unbekannt  ®).     Dem  gegenüber  zeigt  die  spätere  Zeit,  etwa 


0  So  Rhoikos  und  Theodoros  von  Samos,  Chersiphron  und  Metagenes  za 
Epheso8,  vg.  Blümner  a.  a.  0.  und  8.  387. 

')  Xenoph.  Memor.  IV,  2,  10  wird  der  eifrige  Bttchersammler  Euthy- 
demos  gefragt,  ob  er  Arzt,  Architekt,  Geometer,  Astronom,  Rhapsode  werden 
wolle:   iikXä  |ji*>|   3cpxttixxo>v  fkookti  •^tvid'oi.  Yvwfiovcxoö  y^P  avXpöc  «al  toöto  Set. 

')  Der  Architekt  ist  nicht  ahxb<:  ip^atixö^  &XX'  Ip^atcüv  &py(y>yf  Plato  Polit 
p.  259  E ;  über  den  Unterschied  des  Preises  vgl.  die  oben  8.  404,  Anm.  1  an- 
geführte 8telle  des  Plato  Anterast  p.  135  C,  darnach  der  t^ktcov  mit  5— 600 
Drachmen,  der  ip^tt^xtcuv  noch  nicht  mit  10,000  Drachmen  bezahlt  werden 
kann ;  die  Zahl  dieser  war  übrigens  in  ganz  Hellas  eine  kleine.  Für  die  son- 
stigen Kosten  eines  Baues  sind  von  hohem  Interesse  die  Baurechnungen  des 
Erechtheions.  8o  berechnet  Ran  gab 6  daraus  die  Kosten  für  die  Kanellirong 
einer  Tempelsäule  auf  400  Drachmen,  Antiqu.  helUn.  I,  83;  Corp.  Ins  er. 
Att.  I,  324. 

**)  Vgl.  Plato  Meno  91  D:  oida  if^p  £y$pa  Iva  IIpa>xaf6pay  nknui  )^pYjiata 
xTYjodijuvov  ^lib  Taorfjc  Tij?  oo<ptac  ^  ^Rtötav  tc  8c  o&cw  ictpKpavÄ^  xotXd  fp^* 
clp^aCe^o  xal  SXXoo^  U%a  täv  ivJptavxoTcoiÄv. 

^)  Die  verschiedenen  an  dem  Erechtheion  beschäftigten  künstlerischen 
Techniker  sind  theils  xa^'  4)fiipav  ipYaC6fuyoi,  die  eine,  auch  zwei  Drachmen 
den  Tag  erhalten,  theils  werden  sie  für  die  einzelnen  8tücke  Arbeit  bezahlt; 
die  Bildhauer  werden  für  einzelne  Figuren  oder  kleine  Figurengruppen  am 
Relief  mit  20—240  Drachmen  bezahlt;  das  xscpdtXotov  if^ak^MxoKotMb  dann  zu- 
sammengerechnet beträgt  in  einer  Prytanie  3315  Drachmen.  Vgl.  Rangab ^, 
Antiqu.  hellen.  I,  n.  56—60;  Corp.  Inscr.  Att  I,  324;  Pausan.  descriptio 
arcis  Athenar.  ed.  0.  Jahn  recogn.  A.Michaelis,  Bonn  1880,  N.  20,  p.  49. 

<^)  Die  Worte  des  P 1  i  n  i  u  s  XXXIV^  55 :  (FUnim)  diadumenum  ftdt  moOUer 
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Jahrhunderts,  auch  hierin  einen  bedeutenden 
Umschwung;  seit  die  Kunst  mehr  in  den  Dienst  der  Reichen  und 
Großen  tritt,  wird  die  Beschäftigung  damit  auch  lukrativer,  und 
namentlich  sind  es  die  Maler  in  lonien,  welche  fOr  ihre  Werke 
ganz  exorbitant  hohe  Preise  stellten  und  erhielten  ^)  und  in  Folge 
Jessen  in  ihrem  Auftreten  einen  Glanz  und  Luxus  zeigten,  der 
ihnen  oft  zum  Vorwurf  gemacht  wurde  *).  Seit  durch  die  Schule 
von  Sikyon  der  Zeichenunterricht  bei  der  Jugend  eingeführt  wor- 
den war^),   eröffnete  sich  auch  hierdurch    den  Malern   eine  neue 


iuvenem  centum  talentis  nobüitatum  mit  Dramann  S.  88  u.  Büchsenschütz 
S.  578  80  aufzufassen,  als  ob  das  der  vom  Künstler  selbst  bestimmte  und 
erhaltene  Preis  gewesen  sei,  sind  wir  durchaus  nicht  berechtigt;  im  Gegen- 
tbeil  nach  dem  sonstigen  Gebrauch  des  Wortes  nobilis,  nobüitatus  bei  Plinius 
ist  erst  an  eine  spätere  Zeit  zu  denken,  die  den  ungeheueren  Preis  gab. 

')  Der  hohe  Preis  von  Gemälden  ist  bereits  in  die  Anfänge  der  Malerei 
hinaufgeschoben  bei  der  tabula  des  Bularchus  mit  der  Magnetenschlacht,  an- 
geblich Ton  Kandaules  dem  Lyderkönig  repensa  auro,  PI  in.  VII,  126;  XXXV, 
55.  Zeuxis  begründet  dann  die  materielle,  alles  Maß  überschreitende  Werth- 
schätzung  derselben:  er  erhält  400  Minen  für  die  Hausdekoration  des  Arche- 
laos, Ael.  V.  H.  IV,  12:   izoXkä  i-^pfi^azioaxo  1%  to6too  xob  YP^Jifwttoc*  ob  f^P 

ptov  xaxaßaXsiv  elta  o5tu>  Mcaa^^oLi,  Noch  höher  steigen  die  Preise  in  Ale- 
xanders Zeit:  schon  Aristides  von  Theben  hatte  für  jede  von  hundert  Figuren 
eines  Schlachtbildes  10  Minen,  also  über  260,000  Thaler  sich  ausbedungen, 
PI  in.  XXXV,  99;  je  30  Minen  für  die  Gestalt  erhielt  Asklepiodoros,  freilich 
nur  bei  zwölf,  Plin.  1.  c.  §.  107.  Apelles  malt  einen  Alexander  d.  Gr.  für 
den  Tempel  der  Diana  von  Ephesos  viginti  talentis  auri  .  .  .  manipreüum  eins 
tabulae  in  nummo  aureo  tnensura  accepit,  non  numero,  Plin.  1.  c.  §.  92;  das 
würden  also  200  Talente  Silber  sein.  Damit  stimmt  es  dann,  wenn  er  für 
ein  Bild  des  Protogenes  50  Talente  bietet  und  dieses  höher  im  Preise  treibt, 
Plin.  1.  c.  $.  88.  Der  Auktionspreis  des  Königs  Attalus,  100  Talente  für  ein 
Bild  des  Aristides,  ist  demnach  auch  keine  Ungeheuerlichkeit,  Plin.  1.  c.  §.  100. 

^  Bekannt  sind  die  Anekdoten  vom  Hochmuth  des  Zeuxis  und  Parrha- 
sius;  bezeichnend  des  letzteren  Beiname  Häbrodiaetus,  Plin.  XXXV,  71. 

')  Praktischer  und  theoretischer  Unterricht  zugleich  zuerst  ertheilt  von 
Pamphilos  in  Sikyon,  cmmbus  Utteris  eruditus,  praecipue  arithmetica  et  ge<h 
metria,  sine  quibue  negahat  artem  perfid  posse,  Plin.  XXXV,  76.  Die  durch 
denselben  bewirkte  Aufnahme  des  Zeichenunterrichts  in  den  allgemeinen 
Knabenunterricht  setzt  eine  große  Zahl  von  Zeichenlehrern  voraus,  die  alle 
Freie  waren,  denn  Sklaven  darin  zu  unterrichten  war  verpönt,  P 1  i  n.  1.  c.  77 : 
semper  quidem  honos  ei  fuit  ut  ingenui  eam  exercerent,  mox  ut  honesti,  perpetuo 
interdicto  ne  servitia  doeerentur  ideo  neque  in  hae  neque  in  toreuHce  uUius  qui 
eervierit  opera  celd>rantur,  Seneca  sperrt  sich  gegen  diese  Anerkennung  der 
bildenden  Künste  als  artes  liberales,  £p.  88,  18:  non  adduear  ut  in  numerum 
UberaUum  artium  pictares  recipiam  non  magis  quam  statuarios  aut  marmorarios 
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Quelle  des  Erwerbs;  ganz  abgesehen  davon,  dals  hervorragende  Schul- 
häupter sich  ftir  die  Ausbildung  von  Eunstjüngem  in  ihren  Ateliers 
oft  sehr  bedeutende  Honorare  zahlen  ließen  ^). 

Den  Stand  der  Aerzte  und  ihren  oft  vom  Staate  geordneten 
Lohn,  sowie  die  mannichfaltigen  Abarten  derselben  lernten  wir 
bereits  kennen  *) ;  neben  der  Ausübung  ihrer  Kunst  war  für  manche. 
Aerzte  auch  der  Unterricht  der  für  die  Arzneikunde  sich  Ausbil- 
denden ein  bestinmiter  materieller  Erwerb  ').  Mit  ihnen  stellt  schon 
Homer  die  Seher  und  Wahrsager  als  Si]fuoEQyot  zusammen^); 
und  auch  die  Blüthezeit  Griechenlands,  speciell  Athens,  konnte  eine 
Anzahl  vom  Staate  wie  von  Privatpersonen  benutzter,  zu  Opfern 
und  Unternehmungen  hinzugezogener  und  hononrter  einheimischer 
Seher  und  Priester,  gleichsam  Techniker  des  Rituals,  nicht  ent- 
behren, bei  denen  allerdings  Gewinnsucht  leicht  vorausgesetzt  wurde. 
Die  bei  diesem  Berufe  sich  ergebenden  Einkünfte  mochten  freilich 
von  sehr  verschiedener  Höhe  sein;  die  Priester  an  größeren  Heilig- 
thümem  hatten  jedenfalls,  schon  durch  die  bei  den  Opfern  sich 
ergebenden  Beneficien*),  ziemlich  bedeutende  Einnahmen^,  woffir 


aut  eeteros  luxtmäe  ministros,  Sie  ist  dennoch  später  ausdrücklich  gegeben  in 
Hermes  oder  Mercurius,  Galen.  I,  p.  4:  CEppL-tj)  .  .  .  Xl^oo  deoiconjv,  ^p^^v 
U  t^xv^i^  dicdicrir}^;  Hart.  Cap.  de  nupt  philol.  I^  36:  addo  quod  (Mereurius) 
ceUbrat  mirabüe  praestigium  degantiamque  pingendi,  cum  vivos  eHam  vuUus  aeris 
aut  mamu>ri8  signifex  Animator  inspirat, 

0  Pamphilus  forderte  für  die,  allerdings  zwölf  Jahre  dauernde  Ausbil- 
dung von  Schülern  ein  Talent,  PI  in.  XXXV,  76. 

«)  Vgl.  S.  351  ff. 

*)  Vgl.  Xenoph.  Memor.  IV,  2,  5  die  lächerliche  Rede:  icotp'  obtsvhz  (tiv 
icuncoTt  r^v  la'cpix4]v  Tix^Y^v  iffiaOt>v  o58*  hC-tixtpa  ^iSdioxaXov  ^[iaox^  y*^^^^^  "^^^ 
latpd>v  ohlha'  itax9xk\B%a  '^äp  (poXa'Ct6}Mvoc  o5  (x6vov  xb  {ta^lv  ti  icapdi  tiuv  latpwv, 
iXXÄ  xal  xb  865at  jujia^-rjxivot  t^v  t^xvtjv  taonjv.  P 1  a  t  o  Men.  p.  90  C  sq. : 
icapd  to&c  iatpooc»  fpafiiv,  icipiicovTtc  t6vds  xaXwc  &v  6icipLico{xty  ßooX6{i.svot  lacpov 
YBviodttt^  3tpa  T6St  XifOf^v  8tt  icapd  to6Tot>c  icifi,icovt«c  ahxbv  oiD9povol|i«v  Sv  to6c 
&vtticoeoo(iivooc  xt  xrfi  xkjyri'Q  (i.&XXoy  ^  to6^  {jl*»])  xal  to6c  {uod^v  icpattopivooc  ht 
abx^  to6t(|>^  äico^vavta^  oi6to&c  BidoioxdiXoix;  to5  ßooXopivoo  Uvot  ts  xal  pMivO^vttv; 
äp'  ob  Kpbz  xaJbxa  ßX^icovt^c  xaXiBc  £v  ici}jiicoi}uy ; 

*)  Vgl.  G.  A.  §.  33-87  incl.;  Schömann,  gr.  Alterth.  I«,  66  ff.;  II, 
392  ff.  MdivtiCi  Upe6<,  6vtipoic6Xoc  in  Eine  Linie  gestellt,  Hom.  IL  I,  62;  (i^tvctc 
^00X00?  wpeo?,  II.  XXIV,  221;  der  ^ooox^c  der  Freier  Hom.  Od.  XXI,  145; 
XXn,  318  ff. 

^)  In  Bezug  auf  die  Einkünfte  der  Priester  aus  Opfern  aller  Art  gilt  im 
allgemeinen  das  bei  Artemidor  III,  3  Ausgesprochene:  lepoooXtiv  21  xal  ^wkv 
ava6-f}fiaxa  xXiictsiv  (im  Traume)  ic&ot  icovtjpov,  (xövotc  Bfc  tolc  Itptoot  xod  {^dtvtMc 
oo^ipBi'   xal   Y^P   'C^  '^('^v  dsu>v  Äicapx&c  xb  ÜB^z  iictxpiicti  ahxol^  Xaiiß^cvttv  xal 
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auch  der  Umstand  spricht,  daß  Kaufen  und  Pachten  von  Priester- 
thümem  ausdrücklich  bezeugt  ist  ^).  Daneben  erlangten  aber  auch 
Seher,  welche  nicht  an  ein  bestimmtes  Heiligthum  gebunden  waren, 
oft  Einfluß  und  Ansehen  *).  Aermlich  scheint  der  Verdienst  der 
sehr  zahlreich  verbreiteten  Traumdeuter  gewesen  zu  sein*),  denen 
noch  dazu  allerlei  Winkelpropheten  und  Bettelpriester,  besonders 
ausländischer  Kulte,  eine  gefahrliche  Konkurrenz  machten^). 


Tpoitov  Tcva  diKb  ^ewv  tpscpovrai  xal  ob  icdvxa  <favtpu>c  Xa^ßdcvouai*,  über  die  spe- 
ciellen  nach  dem  Charakter  von  Staats-  und  Privatopfem  sich  sehr  modlfi- 
cirenden  Einnahmen  an  Theilen  des  Opferthieres,  besonders  der  Felle  s.  Böckh, 
Ind.  iect.  hib.  1835—36  (Kl.  Sehr.  IV,  404)  und  Staat  sh.  ü*,  121. 

•)  Der  Upeoc  geholt  zum  irijutetv  t4jv  icojjLiryjv  und  Opfer  der  neuen  Götter, 
Aristoph.  Av.  848  ff.  Aber  der  Upeoc  des  Zeus  Soter  muB  verhungern, 
wenn  nicht  von  Privaten  geopfert  wird,  Aristoph.  Plut.  1175  ff. 

*)  Vgl.  Dionys.  Halic.  Ant.  R.  II,  21:  tÄv  5XX<üv  «paoXcuc  «ü>c  xal  öticgpt- 
ox^Tctu»^  (1[>C  6icl  itokb  icocoo}iivü>v  tac  alpicei^  tcuv  iiccaTy]oo}jiva>y  xoic  Upol<  xal 
TÄv  piv  ipföptoö  tö  xtpitov  &{ioDVXü>v  ^noxt^puTttcv,  TÄv  ^l  xX'f]p(}>  Siaipo6vtti>v, 
exgtvoc  oSxe  wyiqxag  XP''1H^'^*"V  öicotirjoe  tdc  Itpoioovac  oSre  xXy|p<|>  juptotdc.  Ein 
Kptao^at  tJ]v  UpaTjiav  in  Halikamaß,  C.  I.  Gr.  II,  n.  2656.  Eine  in  Erythrae  in 
lonien  gefundene  Inschrift  giebt  ein  langes  Verzeichnis  solcher  geistlichen 
Stellenkäufe  mit  genauer  Angabe  des  Preises,  des  Namens  des  Käufers  und 
seiner  Bürgschaft  Am  höchsten  ist  dabei  das  Priesterthum  des  Hermes 
Agoraios  bezahlt,  mit  4610  Drachmen;  s.  Moooecovryj^  E^a^Y^X.  S^oX^jc,  Smyrn. 
1875,  Heft  I,  N.  108;  Newton,  die  griech.  Inschr.,  übers,  v.  Imelmann, 
Hannover  1881,  S.  50.  Vgl.  auch  Kumanudes  im  'Ad-r|vatov  VII,  p.  207, 
n.  2;  Dittenberger  im  Hermes  XVI  (1881),  p.  164  ff.  Lebas  Inscr. 
in.  n.  1799.  2059  mit  K.  Keil  in  N.  Jbb.  f.  Philol.  IV,  Buppl.  S.  618  fg. 
erwähnt  ein  [Ujjnodcupiyo^  r^jv  UpuioüVYjv  und  xb  ix  t^^  pito^cuoecuc* 

*)  So  in  der  Blüthezeit  Athens  wichtig  Lampon,  der  {tavtcc  des  Perikles 
und  Gründer  von  Thurii,  Thuc.  V,  19;  24;  Ar  ist.  Rhetor.  III,  18,  p.  1418  a, 
2;  Diod.  Sic.  XII,  10;  Plut  Pericl.  6;  von  Aristoph.  Nub.  332:  d^o- 
piofidvtttg;  Av.  521.  987,  von  Kratinos  und  andern  Komikern  bei  Ath.  VIII, 
p.  344  E  vielfach  genannt ,  selbst  Titel  eines  Stückes  des  Antiphanes ,  A  t  h. 
VII,  p.  307  D;  X,  p.  423 D.  Ein  anderes  Urbild  6  ^lif«?  Atoictidri?,  Ar.  Av. 
988;  Equ.  1085;  Vesp.  380;  doch  wohl  identisch  mit  dem  Diopeithes,  der  in 
Sparta  sich  zeitweis  aufhielt:  äWjp  xP'H^P^^^^^  ^^  Y/K&^vg^  fiavttuuv  xt  icaXaiuiv 
bn&Kkto}^  xod  Soxwv  icspl  xä  ^Xol  ao<fh^  elvai  xal  iceptttoc,  Plut.  Agesil.  3.  TsX- 
jiwcrij^,  über  deren  erbliche  Ausübung  der  |wxvttxY|  G.  A.  §.  37,  not  11  mehr 
beigebracht  ist,  ein  eigenes  Stück  des  Aristophanes. 

•)  Für  zwei  Obolen  will  sich  der  Sklave  Sosias  miethen:  oßtü>^  6itoxptv6- 
|jL8vov  oafwc  Jwtpata,  Arist.  Vesp.  52;  für  zwei  Drachmen  bekam  man  später 
Träume  ausgelegt  bei  Leuten,  die  am  lakcheion  sich  ausbieten,  A 1  c  i  p  h  r.  Ep. 
in,  59,  vgl.  dazu  G.  A.  §.  37,  not.  20,  und  im  allgemeinen  Büchsenschütz, 
Traum  und  Traumdeutung  im  Alterthum,  Berlin  1868. 

*)  Vgl.  G.  A.  S-  42,  bes.  Note  13  ff.   mit   der   das.  angeführten   reichen 
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Endlich  wurde  auch  die  künstlerisch  gegliederte  gewinnende 
Rede  und  der  philosophische  Gedanke  zum  festen  und  trotz  allem 
Widerstrehen  idealer  Geister  mehr  und  mehr  anerkannten  Erwerb, 
welcher  sich  im  einzelnen  auf  sehr  mannichfaltige  Weise  mani- 
festirte.  Es  gehört  hiezu  zunächst  die  Abfassung  von  Reden  zum 
Gebrauch  för  andere^).  Diese  Sitte  kam,  wie  es  scheint,  in  der 
zweiten  Hälfte  des  ftoften  Jahrhunderts  auf*)  und  bildete  später 
einen  auch  von  Rednern  ersten  Ranges  nicht  verschmähten  Er- 
werbszweig •),  welcher  bei  hervorragenden  Kapazitäten  sogar  sehr 
einträglich  gewesen   sein  muß*),   obgleich  die  Zahl  derer,  welche 


Litteratur.  Das  Eintreten  fremder,  orientalischer,  specifisch  persischer,  geld- 
sammelnder Wahrsagerei  bezeichnet  bereits  Sophokles  in  Oed.  R.  387, 
wenn   Oedipus   dem  Kreon   vorwirft,   daß   er  in  Tiresias  6felc  pidfov  toiovSt 

?f  ü  xo<pX6^.  'A^opTTjc  als  Einsammler  von  Geldstückchen  bezeichnet  diesen 
banausischen  und  fremden  Charakter  des  ganzen  Betriebes,  der  bei  bestimmten 
Götterdiensten  aber  Gesetz  war,  so  bei  dem  der  Kybele,  des  Dens  Lunus 
(jiirjvaYüpxaO,  auch  der  Artemis  von  Perge,  C.  I.  Gr.  II,  n.  2656,  jedoch  dann 
wohl  mit  der  Beschränkung  auf  die  Festtage  ohne  Hausiren. 

*)  Vgl.  Drumann  a.  a.  O.  S.  93  ff.;  Büchsenschütz  S.  567  ff.; 
Westermann,  Gesch.  d.  gr.  Bereds.,  S.  27.  37.  59  ff.  73.  87. 

*)  Tisias,  welcher  mit  Gorgias  nach  Athen  427  n.  Chr.  kam :  Sk\a  ts . .  . 
Kc  X6yoü<;  ioTivipiato  xal  izi^avuyzaxa  täv  xa^  aötiv  ^üvacxl  Lopaxoootqt  ypnrjjiatwv 
fYpa4'^v  ijKptoß-rjTijotv ,  Paus.  VI,  17,  8;  Antiphon  aus  Rhamnus  eröffnet  aU 
junger  Mann  in  Korinth  ein  oTxtjjia  tU  (>Kohoyyiv  ixpoaxwv  für  die  xi^^  iXoicio; 
gegen  Bezahlung,  verdient  damit  nicht  viel,  in  Athen  gründet  er  dann  eine 
SiaxpcßY}  der  Rhetorik :  xaC  xivac  Xof  ouc  xot^  lto\Lhot^  xu>y  icoXixu>v  oovi'^pa^sv  tt; 
xo6<:  ly  xoi^  ScxaaxiQpioig  &fü>vac,  icp(i>xo^  inl  xouxo  xpaiitl^  <j!>oicep  xivi^  ^os'.y, 
Pseudoplut.  V.  X.  Orat.  p.  832C;  Thucyd.  Vm,  68;  Quintil.  m,  1, 11. 
Lysias  soll  primo  profUeri  solitum  esse  artem  dicendt,  deinde  .  .  .  orationes  tum 
scfibere  aliis  coepisse^  artem  removisse,  Cic.  Brut  12,  48;  vgl.  Biogr.  gr.  ed. 
Westerm.  p.  240  ff.  Die  Komödie  nach  Philostrat.  V.  Soph.  I,  15:  xa^- 
ciKxexat  xoö  'AvxttpÄvxo?  «»»?  ittvoö  xd  dixavtxa  xal  Xo^ooc  iÄo8t8o|jivoi>  icoXXäv 
yp*r]pLixü>v  ahxol^  fidXi9xa  xol<  xiydovt6ot>oty. 

•)  So  auch  Demosthenes  selbst,  vgl.  P 1  u t.  Demosth.  15;  Aeschin.  ÖL 
173,  p.  563  sq. 

*)  In  Bezug  auf  den  Gewinn  des  Isokrates  durch  Unterricht  und  Abfassen 
der  Reden  viel  Uebertreibung  durch  seinen  Gegner:  xal  xp^H-«'^«  ««p'  ä^"»v 
KaptÄXt)^  xa  piiv  elXiQ^piyat,  xd  8'  ftt  xal  yöv  Xafißdiytiy,  Isoer.  XV,  30,  p.  316 C; 
80  wird  speciell  angeführt  das  große  Honorar  des  Königs  Nikokles  von  Sa- 
lamis von  20  Talenten,  Pseudoplut  V.  X.  Orat.  p.  838  A;  Plin.  VII,  110; 
10  Minen  als  Unterrichtspreis  von  ihm  angegeben,  Pseudoplut.  1.  c.  Daß 
er,  wie  Drumann  a.  a.  0.  S.  94  sagt,  von  Bürgern  keinen  Lohn  angenom- 
men habe,  ist  falsch  Übersetzt,  es   heißt:   itoXixYjy  ^l  obZkiwxz  ctoiicpo^s  ^ttsd^v 


Digitized  by 


Google 


§.  50.    Die  höheren  Berufskreise.  477 

sich  diesem  Berufe  widmeten,  außerordentlich  groß  war  ^),  und 
charakterlose  Persönlichkeiten  ihre  advokatorische  Fertigkeit  nicht 
selten  als  Sykophanten  zu  einem  zwar  verachteten,  dafür  aber  pe- 
kimiär  imi  so  lohnenderen  Gewerbe  benutzten*).  —  Ungefähr  um 
die  gleiche  Zeit,  da  die  Abfassung  der  Reden  fdr  andere  gegen 
Bezahlung  üblich  wurde,  begannen  auch  die  Sophisten,  zuerst  unter 
allen  Philosophen,  für  ihren  Unterricht  und  ihre  Vorträge  Honorar 
zu  nehmen  ^),  eine  Neuerung,  welche  trotz  der  Anfechtung,  die  sie 
zuerst  erfuhr,  doch  bald  zahlreiche  Nachahmer  fand  *)  und  manche 
zu  reichen  Leuten  machte,  obschon  die  Preise  für  diese  Vorlesmi- 
gen   sehr  varürten^).     Höher  noch  waren  die  Einnahmen,  welche 


d.  h.  er  trieb  keinen  ein.  Von  Dinarchos  heißt  es  Pseudoplut  V.  X.  Orat. 
p.  850  C:  (pfXo^  hi  KaoadivSpc])  -^zvoiuvo^  tue  ^^^  icXeioxov  npoi%o^t  yup-rij^axa  xmv 
Xofwv  eloitpaxtofuvoc,  ©5«  tol^  ieojjilvot^  oovi'^patftv.  Von  Isaeos  heißt  es  eines- 
theils  bei  Said.  s.  v. :  iicatveltai  xal  (oc  Atjjjioadivirjv  &}uo6-l  TcpottfaY*"^»  Äiidcrn- 
theils:  xadTj-pfjoaTO  hi  Airyiood^vooc  ftitootic  ryjc  <3y(okri<:  IkI  ^pajj^al^  ftoptai? 
Pseudoplut  V.  X.  Orat.  p.  839 £^  was  doch  nicht  heißen  kann  mit  Dru- 
mann  S.  87,  daß  er  soviel  Honorar  überhaupt  von  seinen  Schülern  erhielt, 
sondern  daß  er  die  ganze  Zeit  und  den  Umfang  der  Lehre  dem  Demosthenes 
abtrat  für  10,000  Drachmen,  bei  dem  er  vier  Jahre  im  Hause  wohnte  und 
dessen  erste  Reden  er  abgefaßt  haben  sollte,  Pseudopl.  1.  1.  p.  844  C. 

0  Auf  die  Menge  der  das  Abfassen  der  Reden  als  Beruf  Treibenden  weist 
Isokrates  selbst  hin:  icajjucXtjd^Ic  «^olv  ol  itocpaoxsodCovtec  'cobz  Xofoo^  xolg  e5  xolc 
oixaorrjptotc  ixüivtCojiivot?,  Isoer.  XLI,  40,  p.  318 C. 

^)  üeber  die  schmähliche  Entartung  des  Rednerberufes  zur  Sykophantie 
und  die  dabei  vorkommenden  Preise  s.  Drum  an n  a.  a.  0.  S.  96  flf.;  Büch- 
senschütz S.  568  ff. 

')  Vgl.  oben  S.  323,  Anm.  5;  Drumann  S.  86  ff.;  Büchsenschütz 
S.  565.  Sophistik,  ein  Handel  mit  Seelengutem,  Plato  Protagon  p.  313  C: 
6  30ftori]<;  xo^X^^^  "*v  f|jiitop6c  xt«  ^  xÄirrjXoc  tÄv  itr^m'^iiuoyf  icp'  Jiv  'j'^X'^  xpicprcat; 
ebd.  p.  314A:  xal  f^  ^^  ^al  «oXö  fuiCo»v  xivdovo^  iv  rg  xäv  pta^ji^xuiv  a»v^  ^ 
ev  x^  xÄv  oixicuv;  Sophist,  p.  224  A:  fioootxYjv  xr  xotvov  Sovdwaoav  X^ojuv  ex 
itoXstoc  ixdoxox«  «Ic  K6\i)f  fv^v  jiiv  (uw^coav  Sxipuiot  8'  4^°^^^^  *®^  wwpaoxo- 
pLivYjv  xod  fpaf t^'Jjv  xal  ^aojiaxoicowx-Jjv  xal  noW  ixepa  rvjc  4'0X'*1<^^  '^^  J^^  itapa- 
jio^ac,  xi  8&  xal  oicoo^g  X^P^^  ^x^^^^  **^  Kü)Xo6|Jitvex,  xöv  äf  ®^*  ^  iccüXoovxa 
jiYj^iv  Yixxov  XYjc  xÄv  otxuüv  xal  itoxÄv  irp(io8ü)<  f|jiicopov  opdwc  Äv  X^Y^^H"^^  icapa- 
o^elv  .  .  .  o5xo5v  xal  xöv  }iad-r}{jLaxa  4ova>vo6}Uvoy  it6Xiv  x'  ix  icoXscog  vopttojjiaxcx; 
dfuißovxa  xa^cöv  icpoojpet^  ovofia;  die  Sophistik  wird  dann  als  4'ox^H-'^op-*''l  t)e- 
zeichnet  und  zwar  theils  als  tictSttxxtxYj,  theils  als  [taö-*yiaxoiwüXtxYj.  Ihre 
Thätigkeit  im  Reden  und  Schreiben  immer  iicl  xij»  iaoxd>v  xipS«,  Xenoph. 
Cyneget.  13,  8. 

*)  Vgl.  Xenoph.  Memorab.  I,  6,  13;  Ephipp.  b.  Ath.  XI,  p.  509 C. 

*)  Nach  Isokrates  XIII,  4,  p.  291  E  verlangen  die  Sophisten  3— 4 Minen 
nur  für  den  Unterricht  in  den  höchsten  Dingen  und  behandeln  den  Reichthum 
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die  Lehrer  der  Rhetorik  und  der  Philosophie  für  vollständige  Kurse 
in  ihren  Disciplinen  von  den  Schülern  erhielten  ^) ;  denn  daß  solcher 
Unterricht,  wie  von  Sokrates,  Plato,  Aristoteles*)  oder  von  den 
Pythagoräem *),  gratis  ertheilt  wurde,  war  später  durchaus  unge- 
wöhnlich. Mit  fester  Besoldung  verbundene  Lehrstühle  für  Philo- 
sophie kennt  aber  erst  die  spätere  Kaiserzeit  seit  Hadrian*).    Was 


als  &pYt)p($cov  xal  xpuoiSiov  mit  Verachtung.  Ganz  anders  hohe  Summen  ver- 
langten die  ersten  Sophisten,  so  Gorgias,  Diod.  XII,  53;  Suid.  s.  v.;  so  Pro- 
tagoras  100  Minen,  Diog.  Laert.  IX,  8,  52;  Quintil.  III,  1,  10  u.  Piatos 
oben  angeführte  Erklärung  Men.  91  D.  Bescheidener  war  Euenos  von  Faros 
mit  seinem  Honorar  von  5  Minen,  Plato  Apol.  Socr.  p.  20 B;  Hippias,  das 
Urbild  der  epideiktischen  Sophisten,  erklärt  Plato  Hipp.  mai.  p.  282 C:  tu>v 
tiaXaiu»y  Ixsivwv  o&Sslc  icwitox'  'y]4cu>aey  äp^optov  fiCo6-öv  icpd$ao^at  o6$'  iftidsi^tt; 
^lOCYjoaG^ai  iv  icavtoiaitoc^  &v^pu>itoig  ttjc  laotoo  ootp^ag*  o6tu>^  -^oav  eWjO^tc  xal 
iXeX'f)^i  ahtobz  ^p^upiov  coc  itoXXoö  &iiov  ectj*  Tootcov  8'  ^dtepoc  (Prodikos  und 
Gorgias)  icXiov  ipfoptov  ä^ö  ao«p{ac  ecpifaoxat  ^  oXXo^  SiqfiioopYÖc  i?p'  ^ottvoc 
t^X^^  xal  Ixt  itp^Ttpov  xooxtov  Upuixa^opac.  .  .  .  el  y^P  »^^•t'^JC,  5aov  dp^opiov 
cTpf  aofiac  l'^^i>^  d'aof&dsaic  Sv*  xal  xäi  \i.hf  Sk\a  8d>'  6i(pcx6(i.evoc  d^  icox'  elg  SixsXtav 
.  .  .  6V  oXtY<j>  «Avü  TcXiov  ^  itEvxYjxovxa  xal  4xax6v  |Jivac  tlpf aodt^tjv  xal  ij  iv6<:  •(» 
/^(upioo  «dvo  ajJLixpcö  *Ivüxoü  icXiov  ^  slxooi  p-vdc. 

0  Zeno,  der  Eleat,  erhielt  von  zwei  reichen  Athenern  je  100  Minen  für 
den  Unterricht,  Plat.  Alcib.  I,  p.  119  A.  Speusippos,  der  Nachfolger  Piatos, 
nahm  Honorar,  Dionysios  bei  Diog.  Laert.  IV,  1,  2:  nX^xu>v  }iiv  dtxtXclc 
tpoptttv  xo&c  icap*  a5xöv  (pocxu>yxa^  iicofsi*  o6  hk  Sa9{j.oXoYSic  xal  icap^  ix6yxcuv  xal 
äx6yxa>v  Xa^ßdvcc^.  Bekannt  Zeno  des  Stoikers  Strenge  in  Geldsachen;  Klean 
thes  von  Assos  arbeitet  bei  Nacht  um  Lohn,  um  Tags  seinem  Lehrer  oßoXöv 
<pip«tv  Äico<popac,  Diog.  Laert.  VII,  5,  169. 

*)  VgL  Xenoph.  Memor.  I,  2,  5;  I,  6,  3;  Plato  ApoL  Socr.  19 A;  Eu- 
thyphr.  BD;  Hipp.  mai.  300 D;  aber  Sokrates  wies  Naturalien  als  Geschenke 
nicht  ab,  wie  sein  Schüler  Aristipp,  der  bereits  Geld  nahm,  hervorhebt,  Diog. 
Laert.  II,  8,  74:  icp6^  x6v  alxiu>(jicyov  5xi  Su>xpdxou^  fi.ad-r|x^g  u>v  apYuptov  Xafi- 
ßdivei  ^xal  piiXa',  tTics*  'xal  f  ^p  Sa)xpdx*r)c  icspiicovxcuv  (x&x(j>  xivtuv  xod  oixov  xal  olvov, 
oXtfa  Xajißdvcüv  x&  Xoiic&  &ics?csp,:cBv ,  tl^t  y^P  ^»l^tac  to^c  itpa»xoüc  'A6-r|vato»v, 
^tu  i'  Eixüxt^qv  ÄpYoptovirjxov* ;  vgl.  auch  Quintil.  XII,  7,  10. 

•)  Vgl.  lambl.  V;  ^thagor.  34,  245:  «apatXYjoao^at  hh  X^YOvxot  xoix:  xa 
pLa^Y^axa  xairrjXeoovxac  xal  x&g  4'ox^^  ***^  navho-/jiioo  ^upag  ÄvotYovxa?  «avxl  x^ 
:cpooc6yxi  xduv  ^ty^pcuiccuv'  Äv  8i  jiYjSi  o5xu)^  wvTjxal  e6ptdtuoiv,  a&xo6c  Jittxwjiivooc 
i^  xi^  icoXei^  xal  ooXXYjß^Yjv  spYoXaßoövxac  xdc  ^op-veiota  xal  xoöc  vtoo<  xal  |iiod^v 
xwv  ÄxtfiYjXüiv  icpdxxovxac.  .  .  .  Xi'^tiv  8'  aixoö^  olfiat  xal  Tcepl  xoö  {uadi>u  8iSd9xttv 
xo5c  itpoaiovxac,  o3c  xal  ytipooc  xwv  ipf&OYXofcuv  xal  eicidi^pitttv  xexvtxuiv  dfco- 
<paivooot. 

^)  Luc.  Eunuch.  3 :  oovxixaxxat  }Uy  ix  ßaoiXIcu^  fiiodo^ opd  xt^  o&  «paoXt)  xaxd 
Y^vY)  xoic  (piXoo6(pocc  £xa>cxoI^  Xif *»  "»-oti  IlXaxcuytxoi^  xal  'Eictxooptioi^,  fxi  xal  xocc 
ex  xoö  IlBpcicdixoo,  xä  loa  xooxotc  &«aotv;  vgl.  Philo  Str.  V.  Sophist  I,  24.  Der 
Gehalt:  H\  xaic  ix  ßaoiXiu);  {lupiaic,  Philostr.  1.  c.  II,  2. 
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schließlich  die  rein  litterarische  Thätigkeit  anlangt,  so  kennt  die 
griechische  Welt  ein  nur  auf  das  Schreiben  und  zwar  auf  die 
Wirkungen  im  raschen  Wechsel  der  Tagesblätter  gegründetes  Lit- 
teratenthum  nicht;  ein  eigentliches  Bücherhonorar  von  bestimmten 
Buchhändlern  ^)  ist  auch  durchaus  nicht  nachweisbar ,  wohl  aber 
wenigstens  später  ein  Verkauf  der  Originalhandschrift  oder  Aus- 
leihen gegen  Geld*).  Ein  von  Büchern  lebendes,  nur  mit  Büchern 
verkehrendes  Gelehrtenwesen  entwickelte  erst  im  Zusammenhange 
mit  großen  Bibliotheken  die  alexandrinische  Zeit,  imd  auch  da 
immer  in  Form  von  gewissen,  durch  religiöse  Formen  und  Lebens- 
gemeinschaft zusammengehaltenen  Genossenschaften  ^). 

§.  51. 
Yen  Yerbindungsmitteln  zu  Lande  und  Wasser. 

Auf  einer  Stufe  der  Kultur,  wie  sie  sich  aus  den  im  Vorher- 
gehenden entwickelten  Zuständen  ergiebt,  lag  es  zugleich  in  der 
Natur  der  Sache,  daß  die  Verbindungsmittel  mit  fremden,  ja  ent- 
legenen Gegenden,  deren  Anfänge  uns  schon  in  den  homerischen 
Gedichten  begegnen*),  immer  mehr  erweitert  und  entwickelt  wer- 
den mußten.  Sind  auch  die  Vermuthungen,  welche  man  auf  einige 
Stellen  des  Homer*)  hat  begründen  wollen,  daß  die  Verbindungs- 
straßen zu  Lande  in  früheren  Zeiten  sogar  besser  imterhalten  ge- 
wesen wären,   als   später*),   durch  neuere  genauere  Ortskenntniß 


0  Zum  Bücherwesen  s.  oben  S.  432  fg. 

0  Vgl.  Seneca  de  ben.  VU,  6,  1;  Gell.  XVIU,  5,  11. 

•)  üeber  das  Mnsemn  von  Alexandrien  besond.  S trabe  XVII,  p.  793  sq.: 
t(uv  ^h  ßaoiXsuov  {lipoc  iotl  xal  tb  Moooelov  iyipv  icep(icatov  xal  hii^pav  xal  oixov 
pi^av  Iv  (|>  xb  ooooitiov  tu>v  pisxexovtwv  toö  Moooeiou  <ptXoX6Yü>v  &vSpü>y*  latl  hh  rg 
oovo^ü)  xaofQ  xal  )^pY}{iata  xoiva  xal  leps6{  6  ^l  tf{>  Mooobi(}>  t6taf}iivog;  vgl. 
Bernhardy,  Gmndr.  d.  griech.  Litterat  I^,  523  ff.  Hnmoristische  Charakte- 
ristik bei  Timon  dem  Sillographen :  icoXXol  \ijkv  ßooxovxac  ^v  AlYotctcj»  ßtßXiaxol 
Xapaxsltai,  &icsipcta  Siqpiotuvrtc  Moooicuv  ^v  xaXdpc})^  Athen.  I,  p.  22 D. 

*)  Vgl.  Terpstra  Antiqn.  Hom.  p.  295  ff.;  die  Programme  von  Gras- 
hof, über  das  Schiff  und  über  das  Fuhrwerk  bei  Homer  und  Hesiod,  Düssel- 
dorf 1884  und  1846;  Frieb,  das  Fuhrwerk  bei  Homer,  Wien  1855;  Fried- 
reich,  Realien  in  d.  Dias  u.  Odyssee,  S.  312  fg. 

*)  Vgl.  Hom.  Od.  m,  491  ff.;  XV,  182  ff. 

^)  Roß,  griech.  Königsreisen  II,  116:  „an  zahllosen  Stellen  findet  man 
überall  im  Lande  die  Spuren  alter  Wege,  die  keineswegs  erst  der  römischen 
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widerlegt  worden  ^),  so  fehlt  es  doch  nicht  sowohl  an  schriftlichen 
Zeugnissen*)  wie  an  noch  deutlichen  Spuren  im  Lande  selbst*) 
von  alten  fahrbaren  Straßen,  die  freilich  hinsichtlich  der  Länge 
und  Vortrefflichkeit  der  Ausführung  sich  den  römischen  nicht  an 
die  Seite  stellen  können,  aber  doch  eine  sorgfaltige  Anlage  und 
Pflege  verrathen  *).  Immerhin  werden  auch  später  noch  Fahrwege 
in  der  Regel  nur  mit  besonderem  Nachdrucke  erwähnt*);  der 
größte  Theil  des  Verkehrs  aber  wurde  durch  Reit-  imd  Saumpferde 
oder  Maulthiere  vermittelt^),  wie  denn  bisweilen  selbst  kleinere 
Entfermmgen  zu  Pferde  zurückgelegt  wurden ').     Beim  Reiten  be- 


Zeit angehören;  sie  stammen  vielmehr  schon  aus  der  Heroenzeit;  bei  Homer 
fährt  ja  Telemachos  im  Wagen  von  Pylos  nach  Lakedämon,  was  nur  durch 
die  umfassendsten  und  sorgfältigsten  Wegebauten  möglich  war  und  heute 
wieder  ganz  unmöglich  ist." 

*)  Der  einzig  mögliche  Paß  durch  das  Taygeton  zwischen  Sparta  und 
Pherae,  der  sog.  Langadapaß,  war  nie  für  Wagen  zu  befahren,  s.  Wyse,  an 
excursion  in  the  Peloponnes  I,  250  fg.;  Bursian,  Geogr.  H,  105. 

»)  So  die  oxtot4j  bU<;  aus  der  Oedipussagc,  Soph.  Oed.  Tyr.  787  ff.;  1398; 
Paus.  X,  5,  8;  35,  8,  und  der  ganze  Weg  von  Athen  nach  Delphi,  welchen 
nach  Aeschyl.  Eum.  13  xeXeoö-oicotol  icatSsc  *H?patoTOü,  x^^va  ävv^iepov  ttS^vtsc 
^ipLepcupivt^v,  gebahnt  hatten;  vgl.  Ulrichs,  Reisen  u.  Forsch.  I,  146  fg.  Be- 
zeichnend auch  die  Xsiy]  bhb^  ^mp  &\i.aiat  £otod'  3((p'  6^X(i>v  opktav  xaxaYivsov 
BXtiv,  Hom.  Od.  X,  104. 

•)  Die  Wagengeleise  und  der  Name  ÖYjfioota  noch  erhalten  für  die  Gebirg- 
straße  von  Tegea  zum  Eurotasthai,  Bursian^  Geogr.  II,  118;  Mure,  Journal 
of  a  tour  in  Greece  ü,  251. 

*)  E.  Curtius,  über  den  Wegebau  der  Griechen,  in  Abhh.  d.  Berl. 
Akad.  d.  Wissensch.  1854 ,  S.  221  fg.,  weist  auf  den  religiösen  Ursprung 
der  Wegeanlagen  hin,  zeigt  die  Anlage  von  ausgemeißelten  Geleisen,  dann  die 
Ausweichen  (exxpoitai  oder  xdc^4'^^)i  ^^^  Ruheplätze  (ßLv&naokai,  &yaicau>9rf}pia), 
die  Stufen wege  (xXtjiaxtc,  Paus.  VIII,  6,  4);  die  Wege  stehen  unter  eigenen 
Behörden,  iiccpLsXtjtal  b^&v.  ^OSo^  e^^ioc  tijAveiv  für  militärische  Zwecke, 
Thuc.  II,  100.  Ueber  die  Unsicherheit  der  Straßen  vgl.  Xen.  Memor.  IL,  1, 
15;  Diog.  Laert.  II,  136. 

»)  'A|j.a5tt6c,  Herod.  VU,  176;  Xenoph.  Hell.  U,  4,  10;  Paus.  II,  15,  2; 
X,  32,  6;  so  der  Weg  von  Argos  nach  Tegea  ol^'^ati  ^itirfjSRooriTYj  xod  xä 
[tj&Xioxa  Xecucpopoc,  Paus.  VIII,  54,  5. 

*)  Vgl.  über  das  Reiten  Oicl  Ikkohz  &vaßouvetv,  lincäCeodttc)  Ad.  Schlieben, 
die  Pferde  des  Alterthums,  S.  193  ff.;  Göll  zu  Beckers  Charikles  U,  11  ff. 
Hingegen  ist  allerdings  bei  Homer  das  Pferd  fast  nur  zum  Fahren  gebraucht 
und  die  Erwähnung  des  Reitens  durchaus  vereinzelt;  vgl.  Hehn,  Kulturpfl. 
u.  Hausthiere  •,  S.  41  ff. 

*)  So  zum  Piraeeus,  Xenoph.  Symp.  9,  7:  ivap^vwc  ttcl  xobt:  Ikhow: 
airqXaovov. 
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diente  man  sich  der  Sporen  {xivtgte,  ß^<on€q)  ^) ;  hingegen  waren 
Hufeisen  nnhekannt,  ihre  Stelle  vertrat  eine  schuhartige  Beklei- 
dung der  Hufe  *).  Da  es  vorkam,  daß  auch  Frauen  zu  Pferde 
stiegen^),  so  hatte  man  namentlich  für  solche  größere  Sättel  mit 
Lehne  (ciargdßcn) ,  dergleichen  sich  auch  Kranke  bedienten  *) ; 
fOr  Männer  aber  galt  die  Benutzung  derselben  ebenso  als  Zeichen 
von  Weichlichkeit,  wie  der  Gebrauch  der  Sänfte  ((popetop),  welche 
in  der  klassischen  Zeit  überhaupt  nicht  sehr  zur  Verwendung  ge- 
kommen zu  sein  scheint^).  —  Das  Gepäck,  Betten  u.  s.  w.  nahm 
man  bei  dieser  Art  des  Reisens  entweder  zu  sich  auf  das  Pferd  ^), 
oder,  was  das  Gewöhnlichere  war,  man  ließ  es  sich  durch  Sklaven 
(äxoXov&oi)  nachtragen^. 

Was   die    Fuhrwerke   betrifft^),    so   können   die   Streitwagen 


n  Di  od.  Sic.  XVII,  20:  t<p  Tiiiccj»  irpooßaXwv  ta  xivtpa.  Poll.  I,  210', 
auch  sYxevtpfSec»  ebd.  X,  54.  Der  pLixpo<piX6tc}j.oc  bei  T  h  e  o  p  h  r.  char.  21  schickt, 
wenn  er  geritten  ist,  das  Pferd  nach  Hause,  um  ^vaßaXXofuvo^  dt>lfidTiov  Iv  xol^ 
fjLocu^'t  %axä  r^jv  ^f^P^^  icepiRaxslv.  Die  Amazonen  werden  in  der  Regel  mit 
einem  Sporn  am  einen  Fuße  abgebildet,  ygl.  Bullet,  de  TAcad.  de  Bru- 
X eil  es  XI,  p.  76;  Visconti,  Mus.  Pio-Clem.  II,  38.  Vgl.  im  allgemeinen 
Saglio,  Artikel  calcar  in  Darembergs  Dict  des  Antiqu.  II,  814. 

*)  Auch  6icod*r}|i.ata  genannt  und  meist  aus  Spartgras  geflochten,  aber  auch 
aus  Eisen.  Vgl.  Arrian.  Diss.  Epict.  IV,  1,  80  und  mehr  bei  Göll  zu 
Beckers  Charikles  I,  30. 

*)  Vgl.  Soph.  Oed.  Col.  113:  Y^vacx'  6pÄ  .  . .  Altvatoc  IvX  icutXoo  ßeßÄoav' 
xpatl  V  4jX(oox8id]c  ^ovY]  icpoocoica  BsooaXic  vtv  apuci^^c;  dazu  Stephani  im 
Compte  rendu  1863,  pl.  V,  3  und  mehr  ebd.  1866,  p.  124  u.  153. 

*}  Namentlich  bei  Maulthieren  angewandt,  vgl.  Demo  st h.  XXI,  138, 
p.  558;  Lys.  XXIV,  11,  p.  169;  Machon  b.  Athen.  XIII,  p.  582B;  daher 
hC  äcxpdßiqc  ^x^la^Qu,  &oxpaßir)XdTY|c ,  Luc.  Lexiph.  2,  und  vgl.  das  Vasenbild 
bei  Stephani,  Compte  rendu  p.  1863,  pl.  V,  3,  p.  228,  wo  die  ^lotpeißir)  zur 
förmlichen  xXivyj  mit  zwei  Lehnen  und  weichen  Pfühlen  geworden  ist.  Vgl. 
auch  Göll  zum  Charikles  II,  14. 

*)  Dinar  eh.  I,  36,  p.  94  wirft  dem  Demosthenes  vor:  xpucptuv  Iv  xoXq  rri^ 
ic6Xtu>c  xaxoT^  xal  licl  ^opecoo  xataxo|i.iC^{j.evo^  t4}v  tlc  üeipatä  6d6v.  Mehr  bei 
Becker,  Charikles  I,  200  fg.  und  BulL  della  comm.  archeol.  muni- 
cipale  di  Roma  1881,  p.  214  ff, 

•)  So  bei  Luc.  Asin.  1. 

0  Im  otpcüjiaxoSwpLov,  9Tptt>|i.atslov ,  Poll.  VII,  79;  vgU  Xen.  Mem.  III, 
13,  6;  A eschin.  II,  99,  p.  273.  Daß  der  Sklave  dabei  selbst  reitet,  wie  bei 
Aristoph.  Ran.  25  ff.,  kam  im  gewöhnlichen  Leben  gewiß  nur  selten  vor. 

•)  Vgl.  Scheffer,  de  re  vehiculari  veterum ,  Frankf.  167 1 ;  G i n z r o t, 
die  Wagen  und  Fuhrwerke  der  Griechen  u.  Römer,  München  1817;  Seh  lieben 
a.  a.  0.  S.  152  ff.;  Becker,  Charikles  II,  11  ff.;  Buchholz,  hom.  ReaL  II, 
1,  217  ff.;  Weißer,  Lebensbilder,  Taf.  IV,  N.  16  ff. 

Hermann,  Lehrbuch.  IV.   Prlratalterthäiner.  3.  Aufl.  31 
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der  homerischen  Helden  hier  begreiflicherweise  zunächst  nur  in- 
sofern in  Betracht  kommen,  als  ihre  wesentlichen  Theile,  als 
Obergestell,  Achse,  Räder  und  Joch^),  auch  auf  jede  andere 
Art  von  Wagen  ihre  Anwendung  finden;  inzwischen  scheint  auch 
ihr  sonstiger  Bau,  namentlich  der  Auftritt  von  hinten  und  die 
Brüstung,  hinter  welcher  man  stehend  fuhr,  selbst  später  noch 
bei  vielen  Gelegenheiten  , üblich  geblieben  zu  sein'),  obgleich  da- 
neben auch  andere  zum  Sitzen,  ja  zum  Liegen  eingerichtete  Fuhr- 
werke*) vorkommen,  zumal  im  Gebrauche  des  weiblichen  Ge- 
schlechts *),  während  Männer  nur  für  den  Fall  der  Krankheit  oder 
des  Alters   davon  Gebrauch  zu  machen  pflegten  *).     Auch  fttr  die 


0  Plat.  Theaetet  p.  207  A:  3if^'^4^P^  ^^  Jpwrrjö^vrec  5  tt  latlv  &}ia4a^  et 
e)(ojisv  eketv  tpoxot,  ä$o>y,  6itepTepta,  Ävtofec-)  CoYov;  vgl.  Poll.  I,  142  fg.  und 
Nitzsch  z.  Odyss.  VI,  68. 

')  In  der  griechischen  Kunst  wenigstens  ist,  mit  Ausnahme  des  geflügelten 
oder  mit  Schlangen  bespannten  Sitzwagens,  auf  welchem  namentlich  IVipto- 
lemus  dargestellt  wird,  diese  Art  des  Wagens  sowohl  in  der  Malerei  wie  in 
der  Skulptur  das  Gewöhnliche,  obschon  Ausnahmen  vorkommen,  wie  s.  B.  bei 
Gerhard,  auserles.  Vasenb.  III,  Taf.  217.  Reich  mit  Malereien  oder  Reliefs 
von  Metall  geschmückter  Wagen  mit  Deichsel  xmd  vom  breitem  Jochstück 
Lenormant  u.  de  Witte,  Elite  c^ramograph.  IV,  pl.  7 \  andere  schöne  oder 
instruktive  Exemplare  z.  B.  Mon.  d.  Inst.  VI,  10  n.  12^  Zannoni,  Certosa 
dl  Bologna,  tav.  IX,  5.  So  ist  das  ^X'^IP*^  SotSdXeov,  das  änb  StxtXCac  zu  suchen 
ist,  Find.  b.  Ath.  I,  p.  38A  (hyporch.  frgt  83  (78));  so  der  Jx«>C  St«U<; 
xdXXei  Sairdv^  xs  xpdxioxo^  K r i t.  bei  Ath.  I,  p.  28  B,  wovon  das  &p}j,a  8-q^tov 
scharf  geschieden  ist. 

•)  Poll.  X,  51 :  ÄXX'  «l  jiiv  at(opY|08t  tj  hC  oxtlfidxtov  XP*i^^  -ct^  icepl  rJjv  Im, 
^Epoo^  ovTOc,  itplv  ^  xbv  TJXtov  TzspiffXifsvj^  xä  9i^t\  täv  Öx*'1H''^'^***^  Ioxäov  .  .  .  dXXa 
xa  ji.iv  TÄv  hy(ri[i.axiüv  oxeoo(p6pa  Sv  et^rj,  xdc.  hl  ^v^ovto,  xä  8i  etc  xb  iyxataxXtvat 
ivsovaia,  xä  hh  xatdoref «  >ittl  Qxv^aaxä  xal  xapidpai.  Die  Festbesucher  mit  Frau 
und  Kind  in  Delphi  u.  s.  w.  bedienen  sich  der  Wagen,  um  auch  Nachts  darin 
zu  schlafen,  wie  der  Frevel  der  (lt}j.a4oxoXtota(  in  Megaris  bezeugt,  Plut.  Qu. 
gr.  59,  p.  304  F.  Wagenverdeck  auf  einem  mit  Ziegenböcken  bespannten 
Kinderwagen,  Step h an i,  Compte  rendu  1868,  Atl.  t.  II,  5. 

*)  Aristoph.  Plut.  1013:  [Koavtipioi^  8i  xoXq  firfdXoi^  ix^o{AivY}v  ini  rr|c 
iiidS-ri«;;  vgl.  Herod.  I,  31  mit  Note  von  Bahr;  Demosth.  XXI,  158,  p.  565; 
Ath.  Xm,  p.  586 B;  Plut.  Vit.  X.  Orat.  p.  842 A;  auch  das  xdwaO^v  der 
lakedämonischen  Frauen  bei  Xenoph.  Ages.  8,  7;  Ath.  IV,  p.  139 F;  He- 
8  y  c  h.  V.  xdwad^a,  worüber  P  o  1  e  m  o  ed.  Preller  p.  133. 

*)  Sonst  galt  es  als  Hoffahrt,  Ps.-Demosth.  XLII,  24,  p.  1046;  Posi- 
don.  b.  Ath.  XII,  p.  542B;  Lucian.  Gall.  c.  12.  Vom  Vater  des  Polemo, 
des  Akademikers,  hieß  es:  icpcüTov  xz  slvat  tuiv  icoXixdiv  xal  dpflatotpof'9j3a^ 
Diog.  Laert.  IV,  3,  17;  die  ehrenvolle  Ausnahme  des  blinden  Timoleon,  bei 
Plutarch.  c.  38:  6  hk  xo^iCoH^voc  ^C  dfop&(  hA  Cbo^ooc  icpöc  xb  d^octpov  hco- 
ptoexo,  xal  ryj?  äk^wjc:,  utoiccp  Itüfxav«  xaO-rj|j.evoc,  eloaYO|j.ivYjc  »tX. 
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Räder  ist  in  der  Regel,  wo  nicht  ausdrücklich  vierräderige  Wagen 
erwähnt  werden  '),  die  homerische  Anzahl  von  zweien  vorauszu- 
setzen ;  und  Aehnliches  gilt  von  der  Bespannung  mit  zwei  Pferden 
oder  Mauleseln,  welche  letztere  auch  als  Zugthiere,  besonders  auf 
Reisen,  gern  gebraucht  wurden*);  oder  wo  auch  drei*)  oder  vier 
Pferde  an  einem  Wagen  vorkommen,  wurden  sie  doch  inmier  neben 
einander  gespannt,  sodaß,  da  das  Joch  nur  ein  Paar  faßte,  die 
anderen  bloß  an  Strängen  oder  Ketten  liefen  *). 

Was  die  Schiffifahrt*)  anlangt,  deren  spätere  hohe  Ausbildung 


0  Trcp(ixoxXo<;  atirfjvYj,  Hom.  Iliad.  XXIV,  824;  ÄjiaSa,  Herod.  I,  188; 
Ath.  V,  p.  198 C;  XII,  p.  542B;  Eunap.  p.  34  (Boisson.);  im  eigentlich 
klassischen  Griechenland  jedoch ,  namentlich  für  Menschen ,  wohl  ganz  unge- 
bräuchlich. Im  Dionysoszug  langgestreckter,  verzierter,  Tierräderiger  Wagen 
mit  drei  Personen  Ar  eh.  Zeitg.  X3QI  (1864),  Taf.  185;  zweir&derig  dagegen 
auf  zwei  ähnlichen  Reliefs,  Taf.  186. 

')  'Optxa  Cboy^h,  A  esc  hin.  II,  111,  p.  282,  wie  denn  CfiOT^C  nicht  selten 
schon  schlechthin  ein  Maulthiergespann  bezeichnet,  Böckh,  Staatsh.  I,  646; 
auch  &irf)yir)  beziehen  die  Grammatiker  geradezu  auf  Maulthiere,  vgl.  Sc  hol. 
Pind.  Olymp.  V,  6:  Äirrjrrj  hk  iottv  &p[ia  H  4|fjLt6vu>v  Ctox^v;  Paus.  V,  9,  2; 
aber  tco>Xix'^  äirqv^  Soph.  Oed.  Tyr.  802. 

•)  Dionys.  Hai.  Arch.  Rom.  VII,  73:  ^oz\  ^Ap  Tiwcotc  KfiOffiivotc,  8v  Tp6:tov 
CftOYvoteu  ooviop^Cy  tptto?  «apetiwco  atcpaloc  Titwoc  ^oryjpt  oovexojJLevoc,  8v  itnb  xob 
KOfrgiu^rfjp^i  tt  xal  jj.*^  oDveCfiox^i  «apijopov  ixdXooy  ol  naXatot;  vgl.  Hom.  Iliad. 
XVI,  152  und  Cavedoni  in  Ann.  delT  Inst.  XI  (1839),  p.  307. 

*)  Eur.  Iph.  Aul.  221:  to6c  ji^v  jjioooc  Co-fioo^  .  .  .  to5c  8'  f5<«  oetpotpöpoo?; 
vgl.  Po  11.  I,  141  und  die  Erklärer  zu  Soph.  Antig.  140:  deStooetpoc,  oder 
Electr.  722;  auch  Stephani,  Compte  rendu  p.  1874,  p.  196. 

')  Vgl.  dariiber  im  allg.  Bayfius,  de  re  navali  veterum,  Paris  1499; 
Salmasius,  Obss.  Jur.  et  Antt.  Rom.  p.  651  ff.;  Jo.  Sehe  ff  er,  de  militia 
navali  veterum,  Upsala  1654,  und  desselben  Streitschrift  gegen  Meibomius 
de  fabrica  triremium,  Amst.  1672,  unter  dem  Titel:  Opelius  de  fabrica  trire 
mium  Meibomiana,  Eleutherop.  1672;  Po  tt  er,  Archäol.  v.  Rambachll,  253  fg. 
C  a  r  1  i ,  delle  triremi,  in  s.  Op.  IX,  12  fg. ;  L  e  r  o  y,  sur  la  marine  des  anciens, 
in  M.  de  TA  cad.  d.  I n  s er.  XXXVIII  (1777),  p.  542  nebst  dessen  Nouv.  recher 
ches  in  M.  d  e  rinstit.  nat,  Litt^r.  et  beaux  arts  I  (an  IV),  478  ff.;  III  (an  IX) 
141   ff.;   Berghaus,  Gesch.  d.  Schifffahrtskunde  des  Alterth.,   Leipz.  1792 
Böttiger,  über  die  Ruderschiffe  der  Alten,  in  s.  arch.  Museum,  Weimar 
1801,  S.  59  fg.;  Grashof,  das  Schiff  bei  Homer  und  Hesiod,  Düsseldorf  1834 
Minutoli,  über  den  Seeverkehr  und  das  Schiffswesen  der  Alten,  inZeitschr 
f.  Wissensch.  u.  Geschichte  d.  Kriegs  1835,  H.  4;  Hüllmann,  Han 
delsgesch.  d.  Gr.,  S.  5  ff.;  Jal,  Archäologie  navale  1840;  Leake,  on  the 
brazen  prow  of  an  ancient  ship  of  war,  in  Tr ansäet,  of  the  societ.  of 
literat.  n,  8er.  I  (1843),  246  ff.;  A.  C.  Luch t,  über  d.  Schiff  des  Odysseus 
(Glüekstadter  Programm),  Altona  1841,  und  mehr  über  die  Schifffahrt  in  der 
heroischen  Zeit  s.  Buchholz,  hom.  Realien  11,  1,  239  ff.    Epochemachend 
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erst  die  Folge  regelmäßiger  und  ausgedehnter  Handelsverbin- 
dungen war,  so  versteht  es  sich  von  selbst,  daß  hier  die  Kriegs- 
fahrzeuge von  den  Fracht-  oder  runden  Schiffen  XaxQoyyvXa  nXoia) 
getrennt  werden  müssen,  welchen  letzteren  schon  der  Sprach- 
gebrauch jene  als  die  langen  (juxxpd)  ^)  entgegenseht;  ein  Gegen- 
satz, der  freilich  der  homerischen  Zeit  noch  fremd  gewesen  zu 
sein  scheint,  da  selbst  die  Erfindung  der  Dreiruderer  statt  der 
bisherigen  Pentekonteren  u.  s.  w.  *)  erst  einer  späteren  Zeit  bei- 
gelegt wird.  In  der  Regel  galt  Korinth  nebst  seinen  Kolonien 
als  der  Ort,  von  dem  die  Erfindung  der  Dreireihenschiffe  aus- 
gegangen   war    und    sich    weiter    entwickelt   hatte  *) ;    sonst   aber 

durch  genaue  Untersuchung  des  neuen  inschriftlichen  Materials  Böckh^  Ur- 
kunden über  das  Seewesen  des  attischen  Staats^  Berlin  1840,  bes.  Kap.  VII— X; 
Smith,  the  voy age  and  shipwreck  of  St.  Paul,  with  a  diss.  on  the  ships  and 
the  navigation  of  the  ancients,  London  1848,  p.  140—202,  deutsch  v.  H. 
Thiersch:  über  den  Schiffsbau  der  Griechen  und  Römer,  Marb.  1851;  B.  Gra- 
ser, de  veterum  re  navali,  c  tabb.,  Berol.  1864;  derselbe  im  Ar  eh.  Anz. 
XXII  (1864),  S.  232;  im  Ausland  1863,  S.  657  fg.;  ders.,  Gemmen  d.  königL 
Museums  zu  Berlin  mit  Darstellungen  antiker  Schiffe,  2  Taf.,  Berl.  1868; 
über  Grasers  Resultate  s.  Werner  im  Daheim  Jhrg.  1869,  S.  779  ff.  mit 
Abbildg.  des  Graser'schen  Penterenmodells.  Zoll  er,  de  veterum  re  navali, 
Greifswalde  1867;  L.  Brunn  in  den  Verhandig.  der  35.  Philol.  Ver- 
samml.  z.  Stettin,  S.  168  ff.  und  gegen  diesen  R.  Werner  in  Gott.  gel. 
Anz.  f.  1882,  No.  8,  S.  225  ff.;  A.  Cartault,  La  tri^re  Athdnienne,  Paris 
1881.  Nach  Smith  u.  Graser  s.  Guhl  u.  Koner,  Leben  d.  Griechen  u.  Römer 
I*,  310  ff.  Büdliches  bei  Panofka,  Bilder  ant  Lebens  T.  XV,  4.  6.  7; 
Weißer,  Lebensbüder  T.  XXXIII;  Gerhard,  auserL  Vasenb.  III,  T.  198; 
IV,  T.  254-255.  285.  286;  Archäol.  Zeit.  XXU  (1864),  T.  181, 1.  Wichtiges 
attisches  Relief  mit  einer  Triere,  in  AnnaL  delT  Inst  XXXIII  (1861X  tav. 
d'agg.  M.  2,  mit  Text  von  Henzen  p.  327  ff.;  zwei  Reliefs  aus  Puteoli  mit 
Trieren,  Mus.  Borbon.  III,  44,  eines  mit  Bireme  aus  Praeneste,  vgl. 
Winckelmann,  Mon.  In.  N.  207. 

0  Bekker  Anecdd.  p.  279,  10:  fiiaxpov  kXoIov  xb  icoXe|i.ix6v,  atpo^Yo^ov 
U  xb  i[ii:optx6v;  vgL  PoH.  I,  82  und  SchoL  Thucyd.  II,  97.  Longa  nare 
lasonem  primum  natigaase  Phüostephanus  auctar  est,  Hegesias  Paralum  (also 
ein  Attiker),  Ctesias  Samiramin,  Archemachua  Aegawnen^  P 1  i  n.  VII,  207.  Sonst 
heißt  das  Handelsschiff  auch  mit  einem  Worte  6Xxd^,  Thuc.  IL,  91;  Theophr. 
Ilist.  pl.  V,  7,  2.  Verdecke ,  xaxaoxpthiuixa  oder  qx^-^olI  ,  können  bei  beiden 
vorkommen  oder  fehlen,  Thuc.  1, 14;  Antiph.  V,  22,  p.  132;  Plaut.  Bacch, 
II,  3,  45  (278). 

*)  Thucyd.  I,  10  und  14.  Darstellung  der  icoXuY|pei(  bei  Gräser 
p.  30  ff. 

')  Thucyd.  1 ,  13 :  icpÄio^  8i  KopCv^toi  Xk^oYzat.  rff  otata  toö  vöv  xponoo 
\uxa')(iipioa,i  x6i  icspl  xäz  vauc  xal  xpiY^ptic  nputtov  ^v  Kopiv^<p  r^c  ^EXXd^  Iwoo- 
i^f •rjd-iivou ;   von  Konnth   kommt  der  vaotr/jY^^  Ameinokles   nach  Samos  um 
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schrieb  man  bei  der  Geschichte  des  Schiffsbaues  auch  den  andern 
handeltreibenden  Staaten,  wie  namentlich  den  Samiem,  Phokäem, 
Erythräem,  Bhodiem  u.  a.,  wichtige  Erfindungen  oder  Neuerungen 
zu  *).  Schiffe  mit  mehr  als  drei  Reihen  jedoch ,  also  Tetreren, 
Penteren,  Hexeren  u.  s.  f.,  wurden  erst  durch  die  syrakusanischen 
Tyrannen  Dionysios  I.  und  IL  erbaut  und  seit  der  makedonischen 
Zeit  auch  för  den  Kriegsdienst  verwandt  *).  Abgesehen  von  diesen 
Veränderungen  der  Größenverh'ältnisse  sind  die  wesentlichen  Er- 
fordernisse*) so  ziemlich  dieselben:  ein  Rumpf  aus  Tannen-  oder 
Fichtenholz*)  wurde  auf  den  Schiffswerften  (veeSpia)^)  gezinmiert, 


720  V.  Chr.  und  baut  dort  4  Schiffe.  Auch  die  korkyräische  Seemacht  ruht 
wesentlich  auf  der  der  Mutterstadt  Korinth^  wenn  auch  alteinheimische  Schiff- 
kunde  der  Bewohner  der  Insel  der  Libumer  oder  der  sagenhaften  Phäaken 
vorausging  und  der  Name  xlpxoopoc  vielleicht  schon  in  jene  Zeit  zurückreicht^ 
Thucyd.  I,  26;  SchoL  Arist.  Pac.  143;  Etymol.  M.  p.  506,  16;  dazu 
Bltimner,  gewerbl.  Thätigkeii,  S.  98.  Die  Entwickelung  des  Schiffsbaus  geht 
Hand  in  Hand  mit  der  Folge  der  ^aXaoooxpaxoovTt^,  s.  Castor  frgmt  ed. 
Müller,  hinter  Herodot.  ed.  Dindorf,  Paris  1844,  p.  179  sq. 

0  Hauptstelle  über  die  Größenentwickelung  der  Schiffe  ist  PI  in.  VIT, 
206—209.  Samos  bildet  den  Schiffsbau  aus,  ein  eigener  Sajuaxöcxpöicoc,  He- 
ßych.  s.  V.;  Phot.  p.  498,  5  u.  10;  499,  5;  Ath.  XII,  p.  540E;  das  Trans- 
portschiff für  Pferde,  Hippagus,  ist  ihnen  eigen,  Plin.  VII,  209.  Phokäer 
vaoTtXtTgot  }taxp'j}oi  icpditoi  *EXX-}]Vü>v  iyuprriQayzo  .  .  .  IvaoriXXovto  8k  oh  oxpoffoX'jot 
vYjool  äXXÄ  ntyxY^xovt^poioi,  Her  od.  I,  163.  Erythr&er  Erfinder  der  hirenUSf 
Thasier  des  durchgehenden  Verdeckes  (tectae  Umgae),  Rhodier  des  Schnell- 
seglers, xiXirj^,  Karpathier  der  Carpdsia  navis,  Naxos  des  NoStoopT'h^  xdv^Hxpoc, 
Paros  des  Ddputv,  Knidos  der  Kvi^toopY^t^,  Schol.  Aristoph.  Pac.  143.  Sav- 
3(JtXta  sind  flache  Lichterschiffe,  Xi(xßot  vollgebaute  Feluken,  &iatoi  Segelboote, 
xiXijttt:  Avisoj achten ,  (pdoYjXoi  Barken,  yttöXot  Lastschiffe,  auch  icpiotttc  und 
ß^piSic,  Gras  er  p.  66.  Antandros  am  Fuße  des  waldreichen  Ida  besonders 
geeignet  zum  Schiffbau,  Thucyd.  IV,  62;  Xenoph.  Hell.  I,  1,  26.  Als 
kyprisch  gilt  die  Form  der  xlpxoopo^,  unsere  Kutter,  Plin.  1.  c.  208. 

•)  Di  od.  XIV,  41;  Aelian.  V.  Hist.  VI,  12;  unter  Hiero  IL  und  Ptolem&us 
IV.  steigen  sie  bis  zu  der  ungeheuren  Größe,  welche  C allixen.  b.  Ath.  V, 
c.  37  fg.  schildert.  Oder  sollte  eine  solche  Erhöhung  der  Ruderbänke  geradezu 
unmöglich  sein?  siehe  Letronne  im  Journal  des  Savants  1847,  p.  330  fg. 
und  dagegen  Henocque  in  Revue  arch^oL  IV  (1847),  p.  706  fg. 

*)  VgL  Po  11. 1,  85  fg.  Die  Insel  Kypem  lieferte  alles  für  den  Schiffsbau 
Nöthige:  ut  nuUius  exiemi  indigena  adminiculi  indigenis  viribus  a  fundatnento 
ipso  carinae  ad  supremos  usque  earbasos  aedificet  anerariam  navem  amtUbusque 
armametUis  instrudatn  mari  committat,  Amm.  MarcelL  XIV,  8,  14;  Strabo 
XIV,  p.  684;  Ezposit.  tot.  mundi  ed.  Gothofred.  63,  mit  Büchsenschütz, 
Hauptstätten  des  Gewerbfleißes,  S.  63. 

*)  Eurip.  Medea  4;  vgL  Plat.  Legg.  IV,  p.  705C;  Theophr.  Hist.  pL 
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wesentlich  bestehend  aus  Kiel  (rgomo)^  Schiffsrippen  oder  Spanten 
{iyxo£hu)  und  Querbalken  von  Bord  zu  Bord  {(UxgioxiJQ^^  *)»  femer 
dem  Vorder-  und  Hinterdeck  {jücgm^  ixglwfAa),  dem  Plankenwerk 
{(TapiScoiiia  f  xardcTQOD/m)  ^)  u.  s.  w.;  dieser  Schiffskörper  wurde 
dann  mit  dem  nöthigen  theils  hölzernen  theUs  hängenden  Oeräthe 
{axinifj  i^Xipa  ivrsX^  und  HQMfAaaxa  resp.  nX&ctä)  ')  versehen,  wo- 
runter ein  oder  mehrere  *)  Masten  (larof)  mit  Takelwerk  (rojwia)  *) 


V,  7.  Daher  bei  Dichtern  IXdrrj,  abies,  auch  das  Schiff  selbst^  Eurip,  Phoen. 
208.  Vgl.  über  das  Material  zum  Schiffsbau  Blnmner,  Technologie  II, 
319  fg. 

^)  Diese  zerfallen  dann  übrigens  wieder  in  die  eigentlichen  Baustätten, 
yaoic4)Yiov,  Aristoph.  Av.  1157,  und  die  Schiffsdocks,  vtu>9oixoi  oder  voo- 
ota^jtoL,  Isoer.  Vn,  66,  p.  153  B;  Strabo  IX,  p.  895,  vgl.  Böckh,  Seewesen, 
S.  64  fg.  NtwXxtat  «dv^ij.ot  als  Volksfest  bei  Aeneas  Tact  Poliorc.  17,  1. 
Während  Athen  in  Qriechenland  selbst  unbestritten  die  großartigsten  Anlagen 
der  Art  besaß  und  noch  am  Ende  des  4.  Jahrhunderts  t.  Chr.  vermehrt  sah 
durch  Philons  Bauten,  Strabo  1.  c;  Vitruv.  VII,  Praef.  12;  Plut.  Vit.  X. 
Or.  p.  841  D,  treten  von  den  Kolonialstädten  Rhodos,  Kyzikos  und  Massilia  nach 
Alexander  d.  Gr.  in  erster  Linie  auf,  Strabo  XIV,  p.  653:  xivtoöd-a  U  (in 
Rhodos)  &oicep  Iv  MaoaaX^c  xoil  KoCt^^cp  xä  ictpl  to6c  &pxit^xova(;  xal  tac  hp*(avf>' 
icoita^  xal  9-r]aaopo6(  SicXcuv  te  xal  tu>v  £XXa)y  iaicoo^otai  Sia^epoviux;  xal  cti  y^ 
TÄv  itap'  £XXoic  fiäXXov,  vgl.  ebd.  IV,  p.  180;  XII,  p.  575. 

0  Vgl.  Gras  er  a.  a.  0.  p.  16. 

•)  Vgl.  Gras  er  p.  9.  12  u.  s.  üeber  die  Form  der  Schiffe,  gewölbten 
Bau  der  Mitte,  einfallenden  Bau  (aifio>|i.a,  ^{jißoXa)  des  Kieles  und  die  Ausdrücke 
der  xo&^a,  oiia,  ßpa^utepa,  Xeictä  ox^ipfj,  Gras  er  p.  27  fg.  Breiten-  und 
Längen  verhältniß:  4,  4Vs  bis  zu  6;  Luc.  Navig.  5;  Gras  er  p.  42  ff. 

')  S.  Böckh  S.  105  fg.,  der  als  oxao'ri  ^oXiva  JvttX'ij  insbesondere  tappot, 
icYjddXta,  xXifLaxCde^,  \oxoi,  xspalat,  xovtoi,  als  xptjiaotd  (S.  182  fg.  395  fg.)  6ico- 
((ufjLatoi,  lotia,  xoKBla,  xaTaßX«f)fLata,  icappofJLato,  o^oivta,  Spiopai  aufzählt;  und  im 
allgem.  auch  Xenoph.  Oec.  8,  12,  wo  nur  für  das  Takelwerk  noch  eine  be- 
sondere Kategorie  gemacht  ist:  Si^  icoXXwv  {liv  y^p  B4}icoo  $oXtvü>v  oxsiköv  6p(iU 
Jerat  vaöc  xal  ity&r^ttai,  8tA  «oXXäv  hh  twv  xpt|j.aotu>v  xaXoo{iivu>v  itXtl  xtX.  üeber 
die  6icoCa»}i/xta  oder  üntergürtungen ,  Plat.  RepubL  X,  p.  616  C;  Ath.  V, 
p.  204 A,  vgl.  berichtigend  Smith  S.  29  fg. 

0  Phot.  p.  418,  17:  icepivtcoc  ^  8t6tepoc  iotic  >ial  K&^a  xä  iwpttta;  vgl. 
H  e  8  y  c  h.  s.  h.  v.  und  B  Ö  c  k  h  S.  127  ff.,  der  namentlich  auch  den  Ausdruck 
^Exdttioc  bei  Masten,  Segeln  (S.  189)  u.  s.  w.  auf  zweite  kleinere  Stücke  der- 
selben Art  im  nämlichen  £(chiffe  deutet.  Ganz  anders  freilich  Po  11.  I,  91: 
xal  h  fiiv  {jiyac  ^«1  Y^^^C  iotic  äxdtttto^,  6  8i  xa'c6i«v  lnl^po\i.oz ,  b  8i  iXiTtav 
^Xu>v,  dieser  aber  vermengt  offenbar  selbst  Mäste  und  Segel;  s.  Hesych.  v. 
36X(uvsc  n.  ^tdpo|i.ov;  Isidor.  Orig.  XIX,  8.  Theile  des  Mastbaumes  sind:  der 
unterste  ircipva  4J  ifiictictet  elc  xöv  X'rjviv,  der  mittlere  tpdxiq^o«:,  Schaft,  dann 
xiXoc  =  Top,  mit  dem  xapx*riotov  =  Mars,  den  zusammen  sich  neigenden 
xspalat  =  Raaen   an   beiden  Seiten,  dem  viereckigen  ^poxtov  =  Mastkorb, 
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und  Segeln  {Icxiccy  o&ovcci)  ^),  sodann  hölzerne  oder  eiserne  Anker 
{dyxigai)^)  und  als  wesentliches  Fortbewegungsmittel  die  Ruder 
{xänai)^)  die  hauptsächlichen  Stellen  einnahmen.  Letztere  ver- 
theilten  sich  auf  die  Ruderbänke  (C^ycl)  *),  die  sich  an  beiden 
Seiten  des  Schiffs  je  nach  der  Oröße  desselben  in  einem  oder 
mehreren  Stockwerken  hinzogen;  bei  den  Dreireihenschiffen  hießen 
die  Ruderer  der  untersten  Reihe  &aXufutai^  die  der  mittleren 
^vyiTcci^  die  der  oberen  &paPiTai^);  diese  Reihen  lagen  senkrecht 


Marsschanzkleid ^  und  der  obersten  Spitze  r^axavri,  Asklepiad.  Myrl.  bei 
Ath.  XI,  p.  474F,  s.  dazu  Panofka  a.a.O.  S.  33;  Graser  p.  78;  Brunn 
a.  a.  0.  S.  199. 

*)  Toiceto,  8i:Xa  vecu^,  oyotvia,  Hesych.  s.  v.,  wozu  dann  wieder  im  ein- 
zelnen xaXcpSta,  tfxAvtec»  Äf*°tva,  itöSec»  6ic£pat,  x^^^voc  kommen,  vgl.  Böckh 
S.  144  fg.;  Graser  a.  a.  0. 

*)  Rom.  Odyes.  V,  258:  totppa  8i  <pape'  Ivetxs  ....  lotCa  novtpao^'at  xxX. 
Gewöhnlich  von  Linnen,  daher  o^ovat  oder  o^ovia,  Ps.-Demosth.  XLVIU, 
20,  p.  1145;  Lucian.  V.  Eist.  I,  6;  Achill.  Tat.  in,  1,  mit  kreuzweise  ein- 
genäheten  Taustreifen,  Smith  S.  25;  ob  aber  auch  ledern,  ßupoat,  Lucian. 
Navig.  c.  4?  Vgl.  Böckh  S.  106  und  im  allgem.  S.  138  fg.;  Leroy,  les 
navires  des  anciens  considdr^s  par  rapport  k  leurs  volles,  Paris  1783,  wird 
von  Smith  S.  7  für  gänzlich  unbrauchbar  erklärt.  Nach  Gras  er  p.  77  hat 
der  Großmast  drei  Raasegel  (x6  ^d-^a  lotiov,  xb  Svc»  und  xb  x^tu>  sowie  b  86Xu>y), 
dagegen  die  zwei  andern  Mäste  je  zwei  lateinische  Segel  (lotta  hf.6ixtia). 

•)  Call  ix.  b.  Ath.  V,  p.  208  E:  S^^^pat  U  ^(sav  SoXtvat  p.iv  -ctooptc, 
oc^pal  ZI  oxttt».  Heroischer  Erfinder  der  ancora  ist  Eupalamus,  derselben  als 
&i(2^n«  Anacharsis,  Plin.  Vn,  209.  Ankertaue  von  Hanf  oxotvia  &Y*6p8ta.  Den 
seit  Scheflfer  vererbten  Irrthum,  daß  den  Ankern  der  Alten  das  an  dem  Schafte 
befindliche  Querholz  gefehlt  habe,  berichtigt  Smith  S.  28. 

*)  Das  ganze  Ruderwerk  heißt  Tapo6<;  oder  tappoci  s.  Böckh  S.  112  fg. 
Zu  beachten  der  Griff  (^x^^P^^'®^)  *^  ^®°^  ^^  Schiff  befindlichen  oberen  Theil 
fw8u»v,  das  -cpTjjta  oder  hjcri,  die  Oeffnung  in  der  Schiffswand,  der  oxaXfjioc,  der 
Nagel,  woran  durch  den  tpoiccorfjp  das  Ruder  befestigt  ward,  der  tapoo?  speciell 
das  Blatt  des  Ruders,  üeber  die  lederne  Futterung,  worin  sie  gingen,  Soxtufia 
Sepjtdttov  tt,  xay  l  4|  xtoinri  pdtXXexoi,  SchoL  Aristoph.  Ran.  364;  vgl. 
Böckh  S.  107;  Gras  er  p.  80  fg.;  über  die  starke  Beschwerung  mit  Blei  des 
oberen  Theils  der  längsten  (38  Ellen  langen)  Ruder,  um  die  Balance  herzu- 
stellen, Ath.  V,  p.  204  A,  dazu  Gras  er  p.  17,  Note  1. 

*)  Zo^i  hh  T&c  vaoTix&c  Xi'^zi  xad^Spac,  Äf'  <«v  xal  xb  IC^x^oli  hvX  vojäv 
5fitpa>  Y^P  toöra  oo|j.ßa(vw  «epl  xä  CoY^»  %oov  xal  xb  to&c  tot^oüc  tYjc  vyjöc  Ceo^- 
vovai  xal  tl?  xa^Bpocv  xP'h^tH-«*  elvat,  Eustath.  ad  Hom.  Odyss.  XIII,  21, 
p.  1731,  63. 

»)  VgL  Schol.  Aristoph.  Ran.  1074;  die  ErkL  zu  Thuc.  IV,  32  und 
VI,  31;  Hesych.  v,  W^toc  u.  ^aXajuöc  tpltvjc;  Pausan.  I,  29,  1;  Virg.  Aen. 
V,  120.  Eigene  Fußboden  waren  in  der  griech.  Zeit  nicht  zwischen  den 
Ruderreihen,  Arist.  Ran.  1106.    Die   Cof<i  oder  iranstra  sind  in  den  xata- 
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übereinander,  während  die  Ruderer  horizontal  hintereinander  saüen  ^), 
und  taktmäßig  nach  dem  Kommando  des  xßXevtrrfjg  die  Ruder  ein- 
setzten'). Darüber  aber  erhob  sich  am  Hintertheile  der  Sitz  des 
Steuermanns  (xvfisgpr/Tfjo)^)^  der  mit  zwei  großen  Schaufebrudem 
(Ti^ääXia)^)  den  Lauf  des  Ganzen  lenkte,  während  sein  nächster 
Untergebener  vom  Vordertheile  aus  (daher  ng(pQ€Vg,  nptppdrijg) 
Himmel  und  Witterung  beobachtete  *)  imd  unter  diesem  wieder 
andere  ^)  die  Thätigkeit  der  Mannschaften  überwachten  und  durch 
Signale  leiteten.   Außerdem  befanden  sich  an  beiden  Enden  gewöhn- 


(ppaxxoi  noch  geschieden  von  den  Sitzen  k^tuXia,  Hesych.  s.  h.  v.  Ol  nzpivtcp 
sind  die  nur  zeitweis  angewandten  Hilfsruderer,  angebracht  auf  dem  äuBeren 
Umgang  der  ndcpoSoc,  Gras  er  p.  19.  Graser  bestimmt  nach  den  Seeurkunden 
die  Zahl  der  ^pavitat  auf  31  auf  jeder  Seite  der  Triere,  der  Coyttat  29,  der  (►aXa- 
{jikai  27 ;  darüber  steigt  die  oberste  Reihe  der  Tetrere  auf  33,  der  Pentere  auf 
35;  aber  diese  Zahlen  beruhen  z.  Tb.  auf  Verlesen  der  Inschr.,  s.  Köhler 
in  den  Mitth.  d.  arch.  Inst,  in  Athen  VI,  38;  die  CoY^*^*'  ^^^  Triere  be- 
trugen vielmehr  27  auf  jeder  Seite.  Man  hatte  auch  4yit6Xtai,  tpfr||u6Xtat,  d.  h. 
Schifife  mit  iVa  Reihen,  der  Hälfte  der  »pavttat,  Polyb.  V,  101;  XVI,  2.  Die 
Zahl  der  ^petat  einer  Triere  betrug  174,  der  Matrosen,  vootat  20;  dazu  kommen 
dann  auf  dem  Kriegsschiff  die  Inißc^tat,  die  an  Zahl  sich  minderen  mit  der 
größeren  Manövrirkunst  des  Schiffes,  Gras  er  p.  36. 

0  Vgl.  Graser  p.  5  und  davon  abweichend  L.  Brunn  a.  a.  0.  S.  171  ff. 

*)  Xen.  Oec.  8,  8:  8id  xi  ^l  SkXo  SKokoi  äXX-rjXoic  tlolv  ol  i|i.icX4ovt8(:,  ^ 
Stoti  Iv  xd^ct  piv  xd^vxai,  Iv  xdjtt  hl  itpovtooootv,  iv  xd^Et  8'  dvaittitxoootv.  Zum 
xcXeooxYj?  vgl.  Xenoph.  Rep.  Ath.  1,  2;  Arrian.  Exp.  Alex.  VI,  3,  3. 

•)  Solus  8t(U  puppe  tnagUteTf  Stat.  Theb.  VIII,  269;  vgl.  Lucian.  d.  mort. 
X,  2  und  Schol.  Eurip.  Phoen.  74:  iitl  y^P  "coö  6^toxoo  Zo-^ob  xad4jjjLsvo<  »> 
xußspvY|x*r)(  7cdvxu>(  (pcpei  xoo«:  oTaxa«;.  Seine  Kleidung  beschreibt  Plautus  Mil. 
glor.  IV,  4,  42  (1178). 

0  Aelian.  V.  Hist.  IX,  40;  vgl.  Heliod.  Aethiop.  V,  17;  Act  Apost. 
27,  40;  und  gegen  die  namentlich  von  den  Auslegern  letzterer  Stelle  erho- 
benen Schwierigkeiten  Smith  S.  9.  Vielleicht  sind  dies  die  adminicula  gu- 
bemandi,  welche  der  Argonaut  Tiphys  erfunden  haben  soll,  PI  in.  VII,  209. 

*)  Plut.  Agid.  1;  Xenoph.  Anab.  V,  8,  20;  Oec.  8,  14;  Athen.  V, 
p.  209  A;  vgl.  insbes.  Aristoph.  Equ.  542:  ip6xirjv  XP^^^^  itp«wxa  Y^vio^'at, 
itplv  Kffiakioiz  fti«)^etpEtv'  x^x'  ivxtöd^v  nptppaxeoGui  xal  xo6c  dvf|Jioo<:  iial^p^joa:* 
x^xa  xußepyäv  ahxhv  kaoxi^, 

*)  Artemid.  Onirocr.  I,  36:  Äpx«  5^  retptvioo  fj.iv  6  xotxapxoc»  xotxdpxoo 
$e  h  npippsoc»  icptppiox:  hl  6  xußspv^xY)c<)  xoßepvYjxoo  hi  b  vaöxX'qpoc;  vgl.  Lucian. 
D.  meretr.  XIV,  3:  vöv  hh  ^hr^  xot^oo  «PX"*  '^^^  3e5io5,  und  Claudian.  Manl. 
Theod.  Cons.  42  fg.  Nach  Thuc.  VI,  31  haben  die  voöxai  die  niedere  ötnj- 
peota  des  Schiffes,  die  höheren  die  Offiziere,  ol  \k6t.\ioxa  ly  xiXei,  wozu  dann 
xpt-fjpapxocj  xoPepw^XT^c»  itptppeoc,  xbXjüoxyj?,  ireoitx^Ci  '^otX^PX®^»  KfvxYjx6vxapxot 
gehören. 
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lieh  Verzierungen  (ci'cpAaoTa,  xo^fißa)  in  Bildwerk  ^),  am  Hintertheil 
meist  der  geschwungene  xvvioxo^  *),  das  Vordertheil  oft  als  Thierkopf 
gebildet  *)  oder  mit  dem  Kopf  einer  Gottheit  als  Zierde  resp.  mit  Be- 
zug auf  den  Namen  des  Schiffes  (als  in/ay/nov^  nagdatifiov)  ^),  der  je- 
denfalls keinen  größeren  Schiffe  fehlte^).  Daneben  bezeichnete  ein 
Flaggenstock  (arijA/j?)  mit  der  Flagge  {arjfjLBiov)  die  Heimat  des  Schif- 
fes *).  Bei  kleineren  Fahrzeugen  aber,  auch  wenn  jene  sie  als  Scha- 
luppen oder  Boote  {itpohcia^  xipxovpoi  u.  a.)  mitführten  ^),  ist  höch- 
stens an  die  ohnehin  mehr  zur  Erhaltung  dienende  Bemalung  *)  zu 


')  ''AtpXaoTa  jiiv  X^y*"^*^  "^^  it(iü[iv^ota,  Kopopißa  hk  xä  icputp-r^aia ^  Etym.  M. 
p.  177,  46,  was  jedoch  nicht  immer  so  scharf  geschieden  wird;  xopwvTj  U  t6 
T?]c  KpüiJivYjc  lnvML\L'Ki<;,  Schol.  Arat.  Phaen.  345;  vgl.  H es y  eh.  v.  xopouvtSc? 
und  Becker,  Char.  I,  191. 

•)  Vgl.  Lucian.  Navig.  c.  5,  V.  Hist.  II,  41;  Apulei.  Metam.  XI,  16: 
puppia  intorta  chenisco;  weshalb  auch  Artemid.  II,  23;  Ävtticpoowicov  8i  xöv 
ffp<|)pla  xal  6  ^Yjvtoxoc  töv  xoßBpVYjrrjv. 

•)  Vgl.  Gerhard,  auserlesene  griechische  Vasenbilder  III,  T.  198.  254. 
255.  An  dem  Vordertheil  kommt  die  vortretende  oxetpa,  wie  am  Hintertheil 
das  &oav8tov,  „das  Ausschießen  der  Steven,"  in  Betracht,  s.  Graser  p.  30; 
beide  Enden  des  Schiffes  sind  aber  nicht  völlig  gleich,  wie  Smith  meinte.  Für 
Kriegsschiffe  wichtig  die  eisernen  Schnäbel  (^fißoXa),  deren  Erfindung  Pisaeus, 
Sohn  des  Tyrrhenus,  zugeschrieben  wird;  Enterhaken  (harpctgo)  und  Hände, 
die  Perikles  zuerst  anwandte,  Plin.  VII,  209. 

*)  Ttj^  v8(«c  t6  i:apairr]fj.ov,  PI  ut.  Sept.  sap.  conv.  18,  p.  162  A;  vgl.  Lucian. 
Nav.  c.  5:  4j  np^^pa  rJjv  iic(oyo|i.ov  xrfi  vea>c  ^^v  ^^^^^^  "^^  '^^'^  ixatiptud^v; 
Her  od.  VIII,  88  läßt  Artemisias  Schiff  erkennen  oatpiwc  ti  lictoY|[iov  ttJc  veöc 
mota|jLlvoo?.  Athenenbilder  am  Bug,  Schol.  Arist  Acham.  547:  Iv  xalc 
Tcptppoi^  Twy  tpcY}pu>v  -^iv  dLf6Lk\i.axa  ttva  $6Xiva  ty|<  'A^väc  xad-t^poiiiva.  Bron- 
cener  Pallaskopf  von  einem  Schiffsbug,  bei  Actium  gefunden,  s.  Gras  er  in 
Ar  eh.  Ztg.  XXX  (1872),  Taf.  62,  S.  49;  schöngeschmücktc  Vordertheile  an 
den  Schiffen  auf  dem  Relief  von  Venedig,  0.  Jahn  in  Ar  eh.  Ztg.  XXIII 
(1866),  Taf.  214,  S.  217  ff. 

0  Schümann  im  Ind.  lectt.  Gryph.  1837— 38;  Böckh,  Seew.,  S.  84  fg. 
Ueber  den  Platz,  wo  der  Name  angebracht  wird,  P oll.  I,  86:  xb  ^'  &icip  xh 
^ipobyipv  äxpootoXtov  ^  ittoxlc  ovofxACetat  xal  0(pi^aX{j.6(,  8itoo  xal  To5vo|j.a  xr^  vewc 
etctfp<it(pooot.  Gras  er  p.  79  zeigt  den  durchgehenden  Vergleich  der  Prora  mit 
dem  Thier-  oder  Menschenkopf,  als  fiitwicov,  o^^aXjjiot,  ^(utiSe^,  «apttat ;  daher 
Augen  sehr  häufig  als  Verzierung  der  Schiffe  auf  Vasenbildem. 

•)  S-rjfwlov  'AtTtxov,  Polyaen.  Strateg.  III,  11,  11;  Iltpotxov,  ebd.  VIII, 
53,  1;  vgl.  Thuc.  VI,  31;  Graser  p.  54,  Note  1.  Im  allg.  vgl.  Joh.  En- 
schede,  de  tutelis  et  insignibus  navium,  L.  B.  1770;  Ruhnk.  Opuscc.  L.  B. 
1807,  p.  257  ff.  (ed.  Bergman  p.  413);  Becker,  Charikl.  I,  189  ff. 

0  Ath.  V,  p.  208F;  Her.  VU,  97;  Liv.  XXXIU,  19;  ÄXtdJe«,  Alciphr. 
I,  12;  Plut.  Solon.  c.  9;  ox<i<pat,  Act.  Apost.  27,  30. 

®)  Schon  bei  Homer  Wjec  jiiXtoicdp'jot,  obgleich  Plin.  XXXV,  149  die 
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denken.  Für  die  Größe  der  Schiflfe  waren  bestimmte  Zahlen  der  Be- 
lastung, wahrscheinlich  nach  dem  Talentgewicht,  üblich  *). 

§.  52. 
Reisen  und  Ckistfreundschaft. 

Die  im  Vorhergehenden  geschilderte  Entwickelung  der  SchiflF- 
fahrt  und  des  Seeverkehrs  kam  aber  wesentlich  nur  dem  Krieg 
zur  See  und  dem  Handel  zu  gute,  während  die  Gefahren,  welche 
immerhin  mit  der  Seefahrt  verbunden  blieben,  imd  die  Unbequem- 
lichkeit und  Unsicherheit  des  Landverkehrs  das  Reisen  aus  andern 
als  merkantilen  Zwecken  sehr  beschränkten.  In  der  That  ist  es  erst 
die  römische  Eaiserzeit  mit  ihren  gesteigerten  Verkehrsmitteln, 
ihren  verbesserten  Wegen,  ihren  noch  mannichfaltig  erweiterten 
Interessen,  in  welcher  die  Reisen  der  Touristen  *)  überhandnehmen; 
in  der  klassischen  Zeit  Griechenlands  aber  sind,  abgesehen  von 
Reisen  zu  politischen,  gelehrten  u.  ä.  Zwecken  *),  Reisen  von  Tou- 
risten im  ganzen  noch  selten  gewesen.  Ja  in  Sparta  war  sogar 
von   Seiten   des  Staats   den  jungen  Bürgern   das  Reisen   in's  Aus- 


Schiffsmalerei  mit  Wachs  oder  Pech  (XVI,  56)  als  neue  Erfindung  zu  be- 
trachtenscheint; vgl.  Athen.  V,  p.  204B;  Ovid.  Fast  IV,  275;  Val.  Fl.  Argon. 
I,  128  und  mehr  bei  Hirt  in  M6m.  de  Berlin  1799,  p.  361;  Wiegmanti, 
die  Malerei  der  Alten,  S.  149  %.;  Letronne,  lettres  d'un  antiquaire,  p.  391  sq. 

')  Naöc  |i.opto<p6po(:,  Po  11. 1,  82;  nach  Thucyd.  VII,  25  trägt  sie  icop^oo: 
xt  4oXivouc  xal  TCapa(pp^}taxa.  Mündung  des  Tagus  so  breit  und  tief,  &3ts 
\u>pia.f(a'^ol<:  ^vaicXtlodtti,  8  trab  o  III,  p.  151;  |Jiopiafa>Youaa  Dinar  eh.  bei 
Poll.  IV,  165;  nXola  icksm  tpoprqYo»  tc  ivö?  x^^'^T^P**^»  Cass.  Dio  LVI,  27. 
Daß  hierbei  an  iiitpa  oder  tiXtäivta  zu  denken  ist,  nicht  an  Menschen  oder 
atji^optt^,  ergiebt  sich  deutlich  aus  Herod.  I,  194;  11,96;  Thucyd.  IV,  118, 
SteUen,  die  Böhme  zu  Thucyd.  VII,  25  und  danach  Büchsenschütz, 
Besitz  und  Erwerb,  8.  421  heranziehen.  Eine  (A.opto96po(  va5{  ist  darnach  ein 
Schiff  von  2577*  Tonnen  etwa.  Die  {jiopidtpKpopot  trugen  dagegen  400  Tonnen. 
Vgl.  besonders  zur  Berechnung  des  Tonnengehaltes  der  Schiffe  Gras  er  1.  c. 
p.  21  ff.  45  ff. 

•)  üeber  Reisen  im  Alterthum  vgl.  Göll,  Lebensbilder  P,  51  ff.,  und 
über  die  Reisen  der  Touristen  in  der  römischen  Kaiserzeit  Friedländer, 
Darstellungen  aus  d.  Sittengesch.  Roms  II  ^  83  ff. 

•)  So  Solon,  Pythagoras,  Lykurg,  Herodot,  Piaton,  während  Sokrates  be- 
kanntlich außer  seiner  militärischen  Dienstzeit  die  Heimat  nicht  verlassen  hat 
Hierher  gehören  auch  die  Reisen  der  Künstler,  der  fahrenden  Sänger  u.  dgl., 
vgl.  Riedenauer,  Handw.  in  d.  homer.  Zeit,  8.  30  ff. 
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land  ohne  besondere  Erlaubnis  verboten  *) ,  während  der  Athener 
allerdings  seine  größere  Freiheit  darin  schon  im  merkantilen  In- 
teresse, aber  auch  bereits  im  Drange,  Fremdes  zu  sehen  und  Gutes 
sich  anzueignen,  ausnutzte  ^) ;  in  Eriegszeiten  bedurfte  man  aller- 
dings zum  Passiren  der  Orenzen  besonderer  Legitimationszeichen  ^). 
Was  abgesehen  von  den  Strapazen  und  Gefahren  am  meisten 
hemmend  auf  Zunahme  des  Reisens  eingewirkt  hat,  war  der  Um- 
stand, daß  der  Reisende  als  solcher  außerhalb  seiner  Heimat  keines 
rechtlichen  Schutzes  genoß  und  hinsichtlich  seiner  persönlichen 
Sicherheit  lediglich  auf  diejenigen  Rücksichten  angewiesen  war, 
welche  die  natürliche  Scheu  und  Sitte  unter  der  Gewähr  religiöser 
Begriffe  dem  einzelnen  gegen  Fremdlinge  auferlegte*).  Gesetz- 
gebimgen  oder  Verträge,  welche  den  Angehörigen  des  einen  Staats 
vor  den  Behörden  des  andern  bestimmte  Rechte  gesichert  hätten, 
kommen  €rst  spät  und  in  vereinzelter  Beziehung,  wie  der  oben 
erwähnten  handelspolitischen  vor ;  abgesehen  davon  aber  entwickel- 
ten sich  selbst  völkerrechtliche  Verbindungen  vorzugsweise  unter 
der  Form    der  Gastfreundschaft*),   die    ein  Staat  unter   der   Form 


0  Isoer.  X,  18,  p.  225  A:  xal  f^p  t6  fjLtjSiva  twv  pLaxtjitov  Äy«o  xrfi  xwv 
ÄpxovTüttv  ^diikfiz  Äico8'r||ttlv;  angeblich  entncnnmen  von  den  Aeyptern;  auf 
alle  Bürger  dehnt  dies  aus  Aristoteles  bei  Harpocrat.  p.  104,  28Bekk.; 
vgl.  andere  Stellen  in  St.  A.  §.  27,  13. 

*)  Vgl.  Plato  Grit.  p.  52  B.  Vor  allem  kommen  die  ausführlichen  Be- 
stimmungen Pia  tos  selbst  in  Betracht  Legg.  XII^  p.  949  F:  icspl  ^icoSYjiJLia; 
fcooTÄv  f5ü»  TY]?  x^P^^  **^  5^vü»v  öiroSoxtjC  ÄXXod^v  in  einer  Stadt ^  die  keinen 
Handel  treibt;  allerdings  soll  kein  junger  Mann  unter  vierzig  Jahren  reisen, 
aber:  äv  ttvcc  ^Kt^op.d)Ot  tÄv  itoXtxÄv  ti  tü>v  £XXa>v  ^cv^pwiccDv  icpe^YI^^'^^  ^to)- 
pY|cat  xaxdt  ttva  nktita  o^oX-f^v,  iicetpfitu)  jiYjÄel^  to6tooc  vofjLoc,  p.  957  A,  und 
diese  sollen  über  ihre  mehrjährigen  Beobachtungen  Bericht  abstatten. 

»)  Darauf  berieht  sich  wohl  Arist  Av.  1213  ff.;  Plaut.  Capt.  II,  3,90 
(450);  vgl.  Becker,  Charikles  II,  15  fg. 

*)  Vgl.  St.  A.  §.  9  u.  10;  Böttiger,  Kunstmythol.  11,  119  fg.;  Laurent, 
Hist.  du  droit  des  gens  II,  103  ff.;  Schiller,  de  iure  hospitii  apud  veteres, 
Lips.  1656  (auch  hinter  s.  Manuductio  philos.  moralis  ad  iurisprudentiam, 
Jena  1876,  p.  488  ff.);  C.  W.  Lindenblatt,  de  hospitalitate  et  hospitio 
veterum,  Stettin  1825;  A.  F.  Ribbeck,  die  Gastfreiheit  der  Griechen,  in  den 
Mittheilungen  aus  seinem  schriftlichen  Nachlaß,  Berl.  1848,  S.  170  ff.;  G.  F. 
Schömann,  gr.  Alterth.  II*,  20  ff.;  Nägelsbach,  nachhomer.  Theologie, 
S.  252 fg.;  Cur ti US,  die  Gastfreandschaft,  in  Alterthum  und  Gegenwart  I,  1875, 
8. 203  ff.;  Eg  er  er,  die  homerische  Gastfreundschaft,  Gymn.  Progr.,  Salzburg  1881. 

*)  Hüll  mann,  Anf.  d.  griech.  Gesch.,  S.  151:  „es  haben  sich  in  den 
griechischen  Staaten  wie  in  dem  römischen  Spuren  sehr  kenntlich  erhalten, 
wie  auch  das  Völkerrecht  eine  gastrechtliche  Grundlage  gehabt  habe";   vgl. 
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der  npoisp/a  entweder  wie  bei  den  großen  Festversammlungen 
gegen  fremde  Theilhaber  im  ganzen  übte  *),  oder  mit  dem  einzel- 
nen Bürger  eines  andern  Staats  anknüpfte ');  mn  dadurch  den  Sei- 
nigen dort  eine  mittelbare  Stütze  zu  verschaffen ').  Ehe  sich  diese 
Verhältnisse  verallgemeinert  und  festgestellt  hatten,  erklärt  es  sich 
nur  aus  der  tiefen  sittlichen  Wurzel  der  Oast&eimdschaft  selbst, 
wie   trotz   der  völligen   Rechtlosigkeit  des  Fremdlings*)    und  des 


Poll.  IX,  40:  icpoxavtlov  xal  ioxla  tJjc  ic6Xfiu>c»  ^ap'  -J  iottoovto  ol  xati  J^jiootav 
Tcpcoßscav  '?)xovtec',  mehr  bei  Voemel  ad  Demos th.  de  Haloneso,  p.  136 
und  Meier,  die  Privatschiedsrichter  und  öffentlichen  Diäteten  Athens,  Halle 
1846,  S.  52,  der  nur  nicht  hätte  nach  Curtius  Inscr.  XII,  p.  18  das  hcl 
4£yta  xaXtiv  auf  bloße  Gastgeschenlie  beziehen  sollen ;  s.  unten  S.  496,  Anm.  3. 
Solche  Verträge  heißen,  wie  die  Zeichen  der  Gastfreundschaft,  auch  a6fJ.ßoXo^ 
Harpocr.  p.  171,  24  s.  v.  oufjLßoXa*,  xd?  aüvO-rjxa^  Sc  äv  al  «oXetc  iXX"»]Xatc  ^|«vat 
xdiTtu«  xoi^  «oXtxatc»  SiQxt  Std6vai  xal  Xap,ßdy8tv  x4  Stxata;  vgl.  Ps. -Demostb. 
VII,  9  ff.,  p.  78  sq.  Lokrische  Erztafel  s.  Rangab^,  Ant  hellen.  II,  n.  356  b: 
L.  Roß,  alte  lokrische  Inschrift.     Leipz.  1854. 

>)  Vgl.  Gott.  Alterth.  §•  49,  not.  10  und  die  das.  §.  31,  not  17  erwähnten 
Schriften  über  die  O^wp^at,  auch  über  die  von  einzelnen,  jedoch  im  öffent- 
lichen Charakter  geübte  d^a>poSoxta,  C.  Inscr.  Gr.  I,  p.  822,  zu  n.  1693; 
II,  n.  2329  (Wescher,  Inscriptions  de  Delphes  452.  465);  und  die  Hospita- 
lität  des  Lichas,  der  xai^  -(oiivoKaiZioLK:  xoöc  ^idir||io5vxeic  ^v  AaxtdatpLovi  S^dc 
^^BiicvtCe,  Xenoph.  M.  Socr.  I,  2,  61;  Plut.  Cimon.  c.  10;  von  Seiten  ganzer 
Gemeinden  aber  die  interessanten  Beispiele  Ath.  IV,  p.  173  E:  AeX^pol?  irapa- 
Y6vo)iivot^  clc  AyjXov  icapct^ov  d-y]Xtot  &Xac  xal  ^{o?  xal  H^aiov  xal  56Xa  xal  oxpo»- 
fiaxa,  und:  M^y^'^^  o^  ^"^^  "^4*  Matdtv8p<))  icoxajj.^)  xaxotxoövxt?  Upol  xoo  d^oo. 
AeX<pü»v  ÄKotxot,  icapi/oooc  xot«:  iict8'r|fjLoöot  axi-^riv,  &Xa{,  ^atov,  55o<:,  fxt  Xüxvov 
xXivac,  9xptt»}iAxa,  xpaniCa^, 

*)  Vgl.  St.  A.  8.  116,  not.  7  und  insbes.  Meier,  de  publico  Graecorum 
hospitio,  Halle  1843;  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb,  S.  518  ff.;  Char- 
les Tissot,  sur  les  prox^nies.  Paris  1863. 

')  Poll.  III,  59:  8xav  icoXtw?  8*r]|j.ootqt  npoSsv^  xt?  iv  Sk\-Q  icoXct,  w?  oko- 
^o)^YjC  xe  x«wv  IxBid-sv  «ppovxfjetv  xal  icpoo6doo  xy|c  «pöc  "«^v  dYjiJioy  xal  idpac  iv  xü> 
*edxp(|);  vgl.  Aeschin.  III,  42,  p.  432;  Ps.-Demosth.  LIl,  5,  p.  1237:  h-^ot 
hi  npoSevfBv  xo^x^vu»  xdiv  ^HpaxXeu>xtt>v*  3i$ttt>  B4}  as  Set^at  |i.ot  xä,  yp^I^^K^'^  ^^' 
eiid)  el  xt  xaxaX^Xotwev  &pY6ptov*  i5  ävdY'^*'15  T^P  H-^^  ^^'^  dicavxwv  ^HpaxXtwxuiv 
t:w|«X8todat;  auch  Schol.  Lucian.  Phal.  II,  1  (Vol.  IV,  p.  138  Jacobitz). 

*)  'Axejttjxo?  jitxavdox^«,  Hom.  lliad.  IX,  648;  vgl.  XVI,  59;  Eurip. 
Electr.  1315;  Quint.  Smyrn.  II,  50;  Oppian.  Halieut.  I,  277:  M'  iXrret- 
voxtpov  xal  xüvxcpov,  5c  xtv  ävA-^xig  tpoSiKoXtv  n&xprfi  xtkkaiQ  ßCov  &XYtv6tvxa  Sttvo; 
ev  aXXoÄaitolotv  Äxt}j.t*r|<  Cofov  SXxcuv;  Plat.  Crit.  p.  53  E:  6ictpx6}uvoc  ^  Pm»<w. 
navxa^  ^v^wicooc  xal  dooXtowv,  also  ganz  dasselbe  wie  Eurip.  Phoen.  391: 
iv  [kiv  ii.i-(tQxoy'  oh%  l^^i  nappiqotav,  was  erst  späterer  Kosmopolitismus  ver- 
spotten konnte,  z.  B.  Tel  es  b.  Stob.  Serm.'XL,  8;  Plut  de  exil.  p.  599  ff. 
Wie  selbst  eine  Gesandtschaft  außer  Landes  betrachtet  ward,  s.  Poll.  IV,  28. 
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alten,  mit  dem  Sklavenhandel  besonders  verbundenen,  später  aller- 
dings durch  Bündnisse  und  starke  Seemächte  bekämpften  ^)  Orund- 
übels  der  griechischen  Gewässer,  der  Seeräuberei*),  in  Griechen- 
land selbst  von  den  frühesten  Zeiten  an  Reisen  keineswegs  uner- 
hört sind. 

Aber  gerade  diese  äußere  Schutzlosigkeit  machte  den  Fremden 
zu  einem  Gegenstande  der  Theilnahme  und  Scheu,  deren  natürlich- 
ster Ausdruck  die  Stellung  desselben  unter  die  unmittelbare  Obhut 
der  Gottheit  war*);  auch  der  heimatlose  Bettler  oder  Flüchtling, 
für  den  nirgends  ein  Rechtsboden  existirte,  war  gleichsam  ein  Eigen- 
thum  des  Zeus,  an  dem  man  sich  nicht  vergreifen  konnte,  ohne 
den  Gott  selbst  zu  verletzen*);    und  bei   gewöhnlichen  Reisenden, 


Sckömanns  Polemik  in  den  griechischen  Alterth.,  II,  21  fg.  gegen  die 
bürgerliche  Rechtlosigkeit  des  Fremden  bringt  nichts  thatsächlich  Neues  zur 
Sache. 

*)  Ueber  die  Amphiktyonie  gegen  Kirrha  vgL  Pliit.  Sol.  11;  A eschin. 
III,  107,  p.  498  sq.  Athen,  später  Rhodus,  sind  Hauptmächte  gegen  den  See- 
raab, Strab.  XIV,  p.  652.  Wichtig  die  Inschrift  ans  Teos,  Corp.  Ins  er.  Gr. 
II,  3044  A:  wer  Seeräuber  aufnimmt,  der  soll  verderben  mit  sammt  seinem 
Geschlecht.  Der  Vertrag  zwischen  den  lokrischen  Städten  Oiantheia  und  Cha- 
leion,  daß  den  Bürgern  beider  Staaten  überall  außer  in  ihren  eigenen  oder 
in  Häfen  Verbündeter  Seeräuberei  erlaubt  sein  soll,  ist  bezeichnend  für  die 
Kultur  des  Landes;  vgl.  Rangab6  II,  No.  356  b,  Z.  3  fg.;  Cauer,  Delec- 
tus  epigramm.  p.  114,  n.  94. 

*)Thucyd.  I,  5:  ol  y«?  "EXX-rjvic  xö  n&\at  xal  tÄv  ßapßdpwv  ot  xz  8v  z-j 
Y)ic8tp<p  icapa^aXao3iot  xal  5oot  vy|Ooo(;  sI^ov  ....  ftpai^ovto  itpi^  X-j^otitav,  .... 
T|YOO|isva>v  3ivdpcuv  oö  tÄv  ^ovatwxaxcuv  xal  töv  icXsIorov  toö  ßtoa  Ivtto^v  iicot- 
oövTo,  oöx  l^ovr^c  «<»  aloxovYjv  toütoo  toö  fp^®^  «pipovxo^  5i  xi  xal  365*r|?  jidXXov 
^tjXoöot  hh  twv  X9  'yjictipCDXwv  ttvk^  ixi  xal  v5v  otc  x6o|ioc  xaXd>c  toöto  öpav  xxX. 
Strabo  X,  p.  477  bezeichnet  als  die  gefährlichsten  Seeräuber  der  helleni- 
schen Meere  die  Tyrrhener,  vgl.  auch  H  o  m.  Hymn.  VII,  8  ff. ;  dann  sind  die 
Kreter  ol  dia3eS<i}uyot  xä  X-garfjpta,  dann  die  Kiliker. 

•)  Charon das  bei  Stob.  Senn.  XLIV,  40  (II,  p.  181,  16  Mein.):  Sivov 
oi  icdvta  .  .  .  8&(p-f||iti><;  xal  olxsCux;  TcpooScx'o^ai  xal  AicoatiXXgtv ,  }U|j.yYi(iivooc 
lihq  ScvCoo,  («c  icapi  ic&oiv  Idpoftivoo  xotvoo  6^oö  xal  ovxo?  lictox6icoo  <ptXo5tvta^  xs 
xal  xaxo5ev(a<;.  Plato  Legg.  V,  p.  729  E:  icpic  i'  olI  xo6?  iivooz  «tavo-rjxbv 
WC  Ar^tonaxa  SofißoXawx  ovxa*  s^*^^^  Y^  '^^'^'  ^^^''  "^^  ^**>v  6ivü»v  xal  tl«:  xooc 
Sivooc  Äfiapx^axa  icapa  xä  twv  icoXixwv  tlc  O^öv  ivirjpxvjjiiva  xipuopöv  fiaXXov'  iprip-o^ 
Y^p  <Sv  6  4ivoc  ixatptov  xt  xal  ooyT^vuiv  iXtttvoxspo^  Av^pwicow;  xal  d^otc;  vgl.  Hom. 
Odyss.  IX,  270;  mehr  bei  Nägelsbach,  homer.  Theol.,  S.  254  fg.;  Heibig, 
sittliche  Zustände  d.  griech.  Heldenalters,  S.  107  fg.;  Cerquand,  de  l'ho- 
spitalit^  grecque  aux  temps  h^roiques,  Neufchatel  1853;  Becker,  Charikl. 
II,  1  ff. 

*)  S.  oben   S.  94,   Anm.  2  ff.;   mit  Nitzsch  z.   Odyss.   VI,  207;   auch 
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die  doch  selbst  irgendwo  daheim  waren,  gesellte  sich  dazu  noch 
die  ganz  natürliche  Rücksicht  auf  die  wechselseitige  Verpflichtung, 
die  aus  erwiesener  Gastfreundschaft  mit  Fug  imd  Recht  hervor- 
ging ^),  so  daß  ein  Oastfreund  geradezu  den  Oütem  des  Hauses 
beigezählt*)  und  es  Gegenstand  der  Klugheit  werden  konnte,  sich 
und  den  Seinigen  für  vorkommende  Fälle  möglichst  viele  solcher 
Gegenleistungen  im  Auslande  zu  sichern.  Zunächst  erheischte  es 
freihch  die  Sitte,  den  Fremden  zu  herbergen  und  zu  bewirthen. 
ohne  nach  seinem  Namen  und  seiner  Herkunft  zu  fragen^);  dann 
suchte  man  jedoch  nicht  allein  seine  nähere  Bekanntschaft,  sondern 
tauschte  auch  wo  möglich  Geschenke  mit  ihm  aus*),  woraus  sich 
dann   schon  frühe   die  Sitte  förmlicher  Erinnerungs-   oder  Erken- 


Hesiod.  opp.  e.  d.  327;  und  zur  Vergleichung  Leo,  malberg^.  Gloss^  S.  149: 
„die  Begriffe  Gast,  Fremder,  Verbannter,  gehen  in  der  keltischen  Sprache  in 
einander  über." 

0  H  0  m.  Odyss.  XV,  54 :  too  f^P  «  Sttvoc  |UfjLv4joiircott  ri\ixna  «Avta  avipö? 
{s'.voioxou,  5c  xty  tptXdryfca  nap&oyijQ;  Tgl.  Nitzsch  zu  IV,  30:  „den  mensch- 
lichen und  eigentlich  ersten  Beweggrund  zur  Gastlichkeit,  eigenes  Bedürfnis, 
und  zwar  gefühlt  theils  in  dankbarer  Erinnerung,  theils  in  möglicher  Vor* 
aussetzung  einer  ähnlichen  Lage  in  der  Zukunft,  führt  Menelaus  hier  an  . . . 
der  Wirth  gab  oder  lieh  hier  gewissermaßen  auf  künftige  l^edervergeltung 
im  Hause  des  Gastes,  oder  durfte  bei  der  aus  dem  allgemeinen  Bedürfnisse 
entstandenen  Sitte  von  jedem  Besucher  den  Lohn  seiner  Gastlichkeit  erwar- 
ten." Die  Bezeichnung  $fiyo86xo<:  inschriftlich  aus  thessalischer  Stadt  am 
Olymp  gebraucht  bei  den  Beurkundungen  von  Freilassungen,  und  zwar  für 
xa^öc,  und  dann  noch  drei  als  idiot  $tvod6xoi  bezeichnete  Personen,  s.  Heuzey, 
le  mont  Olympe,  p.  33;  467  fg.,  n.  4;  damit  stimmt  Pindar  bei  Apollo n. 
Lex.  Homer,  s.  v.,  sowie  Hesych.  s.  v.  4svo2oxou(iai,  die  es  einfach  als  2ieuge 
erklären. 

^  Solon  bei  Plato  Lysis  p.  212  E:  ^ßioc  ^  nalUz  xt  <piXoi  xal  puvoxt; 
titiioi  xal  x6vt(  if^pttyzaX  xal  4ivo(  dXXoSan6(.  Auch  Zeichen  der  Prahlerei  das 
Vorgeben:  olxiav  IXdxxo)  clvai  a5t<})  icpic  itvoSox^a^»  Theophr.  Char.  23;  wie 
es  Zeichen  der  (laxopCa  ist  neben  dem  Besitze  schöner  Häuser,  schönen  Haus- 
geräthes:  xal  ^oiaq  6^o((  Ihlaz  ^ovtec  xal  4svodoxoövT«c  Plato  Rep.  IV, 
p.  419  F.  Jedenfalls  gehört  es  zu  den  stehenden  Ausgaben  des  Hauses: 
iivooz  Tcpoo-qxti  001  iroXXo6c  S^to^t  xal  toutooc  {jirfaXotcpriciuc ,  X  e  n  0  p  h. 
Oecon.  2,  5. 

*)  Hom.  Iliad.  VI,  174:  ivvT|jtap  Setvtoot  xal  iwla  ßoöc  Uptöo«  .  .  .  xot 
TOT«  juv  ipietve  xal  ^e  <r?)fia  ld£od>at;    vgl.  Odyss.  I,  123  u.  170;  III,  69  u.  s. 

*)  "H  tt  5tivu»v  ^juc  ioxl,  Hom.  Odyss.  IX,  268;  vgl.  I,  313;  VIII,  389; 
XI,  357;  XV,  83;  XIX,  281;  XXIV,  273;  Iliad.  VI,  218:  ol  ^h  xal  4U4jXowi 
Kopov  SttvYjfa  xaXd  xxX.  Daher  verbinden  auch  noch  Spätere  54voo^  6«o844o- 
oO^it  xal  &icoici|i.^a(  3i$itt>(  ävdpöc  ä'fa^b,  Plat  Meno  p.  91  A;  Aristot  Eth. 
Nie.  IV,  5,  p.  1123  a,  3. 
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nungszeichen  (avfifioKa)  bildete,  zerschnittener  Ringe,  Siegelmarken 
u.  dgl. ,  die  in  den  FamiKen  aufbewahrt  wurden,  das  Andenken 
des  Bundes  selbst  für  kommende  Geschlechter  erhielten  und  das 
dadurch  begründete  Recht  bei  jeder  Gelegenheit  auf  ^s  neue  geltend 
zu  machen  dienten  ^). 

Uebrigens  verpflichtete  das  Gastrecht  den  Wirth  keineswegs 
zur  Sorge  für  alle  Bedürfiiisse  seines  Gastes,  der  sich  im  Gegen- 
theil  ganz  wie  zu  Hause  fOhlen  und  auf  keinerlei  Art  in  seiner 
Selbständigkeit  beschränkt  werden  sollte;  daher  erhielt  er  eigent- 
lich nur  Obdach  und  Feuer  *) ,  wo  möglich  in  einem  von  dem 
übrigen  Hause  völlig  getrennten  Lokale  {^evcovig)  '),  wo  dann  seine 


0  Süfj.ßoXa  tsTjiYijiiva,  Plato  Symp.  p.  191  D  und  p.  193  A:  3taic8i:pt- 
apivot  ....  tt»oicep  Xioicai;  vgl.  Schol.  Bar.  Med.  618:  ol  iittSsvoupLtyot  tioiv 
aoxpöqakov  xataT^p.vovT8c  d-dcrepov  fi^v  a&tol  xattlx^v  fiipo^,  ^tepov  31  xaxeXtp^ 
Tcavov  tote  &wo8t6apivot5,  ha  gl  ^ioi  redtXtv  ahxobi  ^  xoh^  ixstvwv  intS^vooo^a:  «pi^ 
aXX'v^Xoo^^  iiiaY6{itvoc  xö  ^fjLiao  ^atpaf aXiov  3iyav8olvxo  x^v  Scviav.  Mehr  bei  d. 
Erkl.  zu  Plaut.  Cistell.  II,  1,  27  oder  Poennl.  V,  25  und  Tomasinus  de 
tesseris  hospit. ,  in  Gronov.  Thes.  T.  IX,  p.  213  sqq.;  auch  die  Ausleger 
der  vermeinten  Tessera  im  C.  Inscr.  Gr.  I,  n.  4.  Die  Bronzehand  (dextrae 
hospitü  insigne  Tac.  Hist.  I,  54;  II.  8),  jetzt  in  Paris  mit  der  Inschrift:  oojj.- 
ßoXov  Kpbz  OösXaov^oo^  C.  I.  Gr.  UI^  n.  6778;  ähnliche  Hände  im  Museum  zu 
Lyon,  Stark,  Städteleben,  Kunst  u.  Alterthum  in  Frankreich,  S.  575.  Zu 
vergleichen  auch  der  bronzene  Fisch  mit  altlateinischer  Inschrift  des  Hospi- 
tium,  Mommsen,  C.  Inscr.  lat.  I,  n.  582.  Von  solchen  wirklichen  Zeichen 
ist  die  Rede  in  dem  Freundschaftsbund  zwischen  Athen  und  König  Straton 
von  Sidon,  C.  I.  Gr.  I,  n.  87:  icofrjodo^u)  81  xal  a(>p.ßoXa  4j  pooX*^  icpö^  t6v 
ßaaiX^a  xbv  ScBwytcuv,  5icü*5  av  6  BYjfjLO^  6  'A^vatcov  8l8^  i&v  tt  icifuirj}  b  Sidtt>ytu>v 
ßasiXcö^  Seopisvoc  xruz  ic^Xcu»^  xal  b  ßaaiXs^c  b  £i$tt>vt(uv  tl^-g,  Sxafi.  nifiirj^  xtvd 
a>5  oixiv  6  ^^\i.o^  b  *A^vaCu>v.  Vgl.  sonst  Panofka,  Bilder  antiken  Lebens, 
S.  87;  Egger,  M6moires  d'histoire  ancienne  et  de  philologie,  p,  105  ff. 
133.  155  ff. 

')  Anacreon  fr.  84  (85  ed.  Bergk)  bei  Plut.  adv.  Stoic.  20,  p.  1068  B: 
^sxt  (ivotoi  {xeiX^xo^  iotxoxt^  axi^'^jC  'cs  jioovov  xal  tcopöc  x8Xpt){'ivoi{. 

')  £ur.  Alcest.  548:  X^P^^  ^evüivi^  ciocv,  ol  o*  elod£o{itv;  vgl.  Plat.  Tim. 
p.  20  C;  PolL  IV,  125;  Vitruv.  VI,  10,  4:  praeUrea  dextra  ac  sinktra  do- 
munctdae  constituuntur,  habentes  propriaa  ianuas,  tridinia  et  cubicula  eommoda^ 
iUi  hospites  advenierUes  non  in  peristylia,  sed  in  ea  hospitalia  recipiantur.  Bis- 
weilen mußten  freilich  auch  andere  Räume  zur  Aufnahme  der  Gäste  herge- 
richtet werden,  wie  Plat.  Protag.  p.  315  D:  ^v  ih  Iv  olxYjfjLaxi  xtvt,  ^  irpö  xoö 
jjiv  co^  xafjLittcp  ^p'tjxo  'Iicic6vcxo(,  vöv  ii  bicb  xo5  icXYjfroo^  x&v  xaxaXo6vxcov  b 
KoLkXioii  xal  xoöxo  bixcvtttoa^  4^voic  xaxdXoocv  ^icoifioe;  daraus  folgt  aber  nichts 
weniger,  als  was  Becker,  Char.  11,  141  will,  daß  es  in  Kallias  Hause  keine 
4tytt>vs(  gegeben  habe;  vgl.  GöU  ebd.  Winckler,  Wohnhäuser  der  Helle- 
nen, S.  144,  will  solche  {«vÄve^  nur  für  palastartige  Anlagen  der  Kaiserzeit, 
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mitgebrachte  Bedienung  das  Weitere  zu  versehen  hatte  ^);  und 
wenn  ihm  sein  Wirth  auch  für  den  Anfang  allerlei  Geschenke  an 
Lebensmitteln  schickte  *)  oder  ihn  bei  sich  zu  Tische  lud,  so  war 
dieses  doch  im  Grunde  nur  dieselbe  Höflichkeit,  wie  sie  auch  ein- 
heimischen Freunden  bei  ihrer  Rückkehr  von  einer  Reise  erwiesen 
zu  werden  pflegte  ^). 

Ueber  die  Kosten  des  Reisens  wissen  wir  nur  wenig,  da 
wir  nur  vereinzelte  Nachrichten  über  die  Diäten  officieller  Ge- 
sandtschaften haben*). 

der  Zeit  eines  Marc  Aurel  zugeben,  vergißt  aber  ganz^  in  welcher  Zeit  Vitruv 
lebte  und  daß  er  ans  griechischen  Quellen  dabei  schöpfte. 

')  Apul.  Metam.  I,  24.  Bettdecken  u.  dgl.  oxpcujiata  führt  der  Reisende 
im  9Tpu>fjLat6dsopLoy  mit  sich;  Plato  Theaet  p.  175  E;  A  esc  hin.  11,  99, 
p.  273 ;  P  o  1 1.  VII,  79 ;  auch  ydtoxwXoi  oder  (pdtoxaXot  als  xä  täv  l|i.at(ü)v  ccf^zla 
xal  ^oXaxoi  bezeichnet,  Aristoph.  frgmt.  bei  Athen.  XV,  p.  690  D;  Poll. 
VII,  79. 

*)  Vitruv  1.  L:  nam  cum  fuerunt  Graeci  deh'cathrea  et  fortuna  opulen- 
tiores,  hospitibus  adrenientibus  mstruebant  tridinia^  cubicula,  cum  penu  cMis^ 
primoque  die  <id  cenam  invitabanty  poatero  mittebant  puüo$,  ova,  hoUra,  pwna, 
rtliquatque  res  agreetes;  dasselbe  geschah  aber  auch  von  sonstigen  Bekannten 
des  Reisenden,  vgl.  Apul.  11,  11:  mittit  mihi  xeniola,  parcum  opimum  et  quin- 
que  gaUinvlae  et  vini  cadum,  wo  Hildebrand  auf  L i p i n i  strenarum  historia 
in  Graev.  Thes.  XII,  p.  416  fg.  verwiesen  hat.  In  Kreta  waren  bei  den 
Syssitien  (cvixol  ^&xoi  xal  tpdiceCa  tpirv}  St4tac  tlotovrosv  tU  x6c  ^vSptlo,  4Jv  4>vioo 
tt  Atö?  Ssvtav  xz  npooirifopBoov,  Pyrgon  b.  Athen.  IV,  p.  143  F. 

')  Plaut.  Bacch.  III,  6,  7  (536):  salvos  quam  peregre  advenie,  eena  detur; 
Plut.  Sympos.  V,  5,  1,  p.  678  D;  VIII,  7,  1,  p.  727  B;  vgl.  Becker,  Char. 
II,  4  fg.  Der  Unterschied  ist  nur,  daß  Einheimische  ticl  Stlicyov,  Auswärtige 
M  6Ua  xaXoövxat  (nicht  itvla.  Cobet  V.  L.  p.  81;  248),  wie  Her.  VI,  35: 
iirr)ff<^^ttto  xataYOf'h^  ^^^  4tivta;  und  so  »muß  es  auch  in  den  oben  S.  491, 
Anm.  5  erwähnten  Fällen  genommen  werden,  namentlich  in  der  attischen 
Inschrift,  wo  Arymbas  nur  als  Bürger  Athens  seinem  Gefolge  entgegengesetzt 
ist.  Bei  der  großartigen  (ptXo$8via  der  Bewohner  von  Phasis  war  es  Sitte, 
die  Schiffbrüchigen  zu  verköstigen  und  ihnen  noch  drei  Minen  mitzugeben, 
Heraclid.  Pont.  18. 

*)  Bei  Ar  ist  Ach.  66  erhalten  die  zum  Großkönig  Gesandten  jeder 
2  Drachmen  täglich;  hingegen  erhält  bei  Demosth.  XIX,  158,  p.  390  eine 
Gesandtschaft  von  drei  Männern  für  drei  Monate  1000  Drachmen,  also  jeder 
täglich  etwa  3'/»  Drachmen.  Nach  Corp.  Inscr.  Att  IL,  108  c,  Z.  24  wer- 
den athenischen  Gesandten  für  eine  Reise  nach  Mysien  je  50  Drachmen  als 
i(p6$ia  bewilligt;  II,  251,  Z.  31  ebensoviel  für  eine  Reise  nach  Byzanz;  II, 
add.  nov.  156,  Z.  12  werden  20  Drachmen  für  eine  Reise  nach  Makedonien 
bewilligt.  Bei  Theophr.  char.  30  läßt  der  aloxpoxtp^^  bei  einer  officiellen 
Reise  sein  i^ö^tov  zu  Hause  und  leiht  sich  unterwegs  das  Geld  von  den  Mit- 
gesandten. 
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§.  53. 
Von  Herbergen  und  Schenkwirthschaften. 

Erst  nach  und  nach  rief  einerseits  das  wachsende  Bedürfiiiß 
und  anderseits  der  eigenthündiche  Verein  von  Humanität  und  Spe- 
kulationsgeist, der  gerade  einen  Gharakterzug  des  gemeinen  Griechen 
ausmachte,  förmhche  Herbergen  und  Gasthäuser  für  Reisende  (nav 
Soxeia,  xaraytoyiay  xavalijaeig)  ^)  hervor ;  zumal  da  sich  allerdings 
—  einzelne  Fälle  zuvorkommender  HospitaUtät  abgerechnet*)  — 
die  eigentUche  Gastfreundschaft  immer  mehr  auf  die  Fälle  be- 
schränkt zu  haben  scheint,  wo  sie  eben  angeerbt  ^)  oder  ausdrück- 
lich verabredet  war'*),  sodaß,  wer  an  einem  Orte  gerade  keinen 
Gastfreund  hatte,  sich  nach  einer  sonstigen  Unterkunft  umsehen 
mußte.  Oeflfentiiche  Veranstaltungen  dieser  Art  gab  es  freihch 
nur  selten;  meist  an  größeren  Handelsplätzen*)  oder  bei  Tempeln, 


0  Vgl.  Zell,  die  Wirthsh&user  der  Alten,  in  seinen  Ferienschriften  I, 
1  flf.;  Becker,  Char.  II,  5  ff.;  Gallus  III,  16  ff. 

*)  ^tXo^evCa,  wie  jene  des  Axylos,  Hom.  Iliad.  VI,  15:  Äfveto?  ßtototo, 
tptXo?  8'  -^jv  ävO-pttiTCotof  itdivra?  ^^P  «piXieoxev,  68<j)  fict  ohia  vatuiv;  oder  der  He- 
kale  des  Eallimachns  bei  Schol.  Aristoph.  Acham.  127:  tIov  U  k 
itdvTtc  ohlxoLi  ^pa  <ptXo5tyC*r)? ;  oder  des  oh  «oXXd  iwxTYjfiivoc  Skedasos  in  Leuktra, 
welcher  die  Wanderer  nach  Delphi  gastlich  aufnimmt,  und  selbst  dann  auf 
dem  Wege  nach  Sparta  in  ein  itavBoxjtov  einkehrt,  Plut.  amat.  narr.  3, 
p.  773  C  sq.  Vgl.  das  großartige  Beispiel  des  Gellias  bei  Di  oder.  XIII,  83: 
Bc  xax&  rrjv  olxtav  ^cyuivac  fx*"^  itXctooc  itpöc  täte  «6Xat?  ftattev  olx^xac,  oF^ 
icapY]YY«X[jiyov  ^v  Änavta?  to5{  SivoS^  xaXelv  ^tcI  Ssviqc,  und  Valer.  Maxim.  IV, 
8,  ext.  2:  ut  domus  eins  quaaiquaedam  munificerUiae  officina  crederetur  .... 
hospites  quoque  tum  urhanis  penatibus  tum  etiam  rusticis  teetis  henignissime  eX' 
cepti  variis  muneribus  omati  dimittebantur ;  und  den  älteren  Miltiades  bei 
Her  od.  VI,  34,  auch  die  äxXwoto?  olxla  bei  Aelian.  V.  Hist.  XIV,  14,  ob- 
gleich dort  bereits  getadelt  wird,  was  Diodor  noch  äpxaTxwc  xal  ^tXavdpwTCO)? 
^pLiXsIv  nennt. 

•)  DaTpix*»]  Scvia,  icatpa>o(  S^vo? ,  letzteres  schon  Hom.  Iliad.  VI,  215; 
Odyss.  1, 187,  und  noch  Plut.  Cat.  min.  c.  12  (obgleich  die  spätere  Grammatik 
jene  Form  vorzieht,  cf.  Ammon.  diff.  vocab.  p.  111);  vgl.  Thuc.  Vin,  6; 
Plat.  Meno  p.  78 D  u.  s. 

*)  Ein  solches  Beispiel  giebt  die  Urkunde  C.  Inscr.  Gr.  III,  n.  5496: 
'IpiiX^wv  'IftiX^covo^  'IvtßaXoc  x^*"poc  S^vtav  litot-rjoato  irpö?  Aoooiva  AtOYVYjtoü  xal 
TÄv  I^T^v"*^  (nicht  to6c  ^yT®^®"^»  ^^^  ^^^  Gastfreundschaft  nicht  mit  den  Nach- 
kommen geschlossen  wird,  sondern  auch  die  beiderseitigen  Kachkommen  um- 
fassen soll). 

')  Tot?  tloatptxvoofjivotc  SiqpLoota  xataYü>Yt'»»  Xenoph.  de  vectig.  3,  12. 
He rm»nn»  Lehrbuch.  lY.   PriT»Ulterthibiier.  8.  Aufl.  32 
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wo  ein  stehender  Zusammenfluß  von  Fremden  zu  erwarten  war  ^); 
um  so  mehr  aber  ward  es  Gegenstand  der  Privatindustrie,  solche 
navSoxsTa  zu  errichten,  in  welche  selbst  angesehene  Reisende  ein- 
kehrten*); und  namentlich  machte  es  sich  von  selbst,  daß  Leute, 
die  mit  Lebensmitteln  handelten,  dem  Fremden,  der  ihrer  in  dieser 
Hinsicht  bedurfte,  auch  Obdach  zu  vermiethen  bereit  waren,  so 
daß  sich  in  der  Regel  der  Begriff  einer  Herberge  zugleich  mit  dem 
einer  Schenke  oder  eines  Speisehauses  verbindet  *).  Nur  trug  sich 
damit  die  Verachtung,  die  der  Kramerei  anhaftete,  zugleich  auf 
dieses  Geschäft  tiber^);  und  je  häufiger  dasselbe  nicht  nur  das  Aus- 
schenken  geistiger    Getränke  ^),    sondern    auch    die   Unterhaltimg 


')  Sc  hol.  Pind.  Olymp.  XI,  55:  xb  fdp  tv  xuxX(;>  xoö  lepoo  xaxa'^ai'fioiz 
8wtX7|itxo;  vgl.  Thuc.  III,  68:  auf  dem  Boden  des  zerstörten  Platää  die  The- 
baner  (}>xod6{j.'r)oay  np^c  t^)  'Hpaicp  xataYa>Y^^^  Staxooiuiv  ico^wv  icavxax^  xoxXcp 
olxYipLata  ?)(0v  xdx(ud-6V  xal  Sv(u6«v;  vgl.  xäz  xataXoattc  xotc  Airö  t¥j?  olxoopivnqc 
Jicl  ta  lodftta  TCapaYtvojx^vot^  Äd-XirjTat^,  C.  Ins  er.  Gr.  n.  1104;  auch  wohl  die 
Sevwvec  auf  der  kölschen  Urkunde  bei  R  o  B ,  Inscr.  ined.  III,  p.  46.  In  diesem 
Sinne  verlangt  daher  Plato  Legg.  XII,  p.  953  A:  t<J>  8-^  Totootcp  (dtwpcb)  tcavtl 
Xp-}]  xaxaXüsei^  icp6c  lepot^  slvai  cpiXo^eviai^  &vdpu>iccov  icaptox8t)0ia}iivoo(. 

*)  Plut.  Cat.  min.  12:  sl  pLiqSelc  xo^ot  ftXoc  äv  aöxoO-t  icaxp(}>oc  ^  y^P'H*?! 
^v  KavSoxetcp  x-riv  öico^ox''lv  a6x<f)  icapeoxtoaCov;  vgl.  des 8.  Amat.  narr.  3,  p.  77dE; 
Defect.  orac.  c.  5,  p.412C;  Aeschin.11,97,  p.  272;  Demos  th.  XIX,  158, p.  590; 
Aristoph.  Ran.  114;  Arrian.  Diss.  Epictet.  II,  23,  36;  Fab.  Aesop.  196 
Halm  (423 F.),  und  mehr  bei  Lobeck  ad  Phrynich.  p.  307.  Gehört  dahin 
aber  auch  der  icdpo)^oc  bei  K.  Keil,  zwei  griech.  Inschr.  aus  Sparta  und  Gy- 
theion,  Lpz.  1849,  S.  21?    Vgl.  die  Erklärer  zu  Hör.  Sat  I,  5. 

')  Po  11.  VII,  16:  ol  ji4v  8yj  itdivxa  icticpdaxovxec  xaXotvx'  äv  navSoxttc  xal 
nav^oxeuxpiat  xal  xb  )^ü)p{ov  icavBoxeiov  xal  x6  icpäYpLa  icavdoxtia*  ol  V  el^  xb  icav- 
Soxelov  xaxafofievot  xaxdxxai  Äv  X^otvxo.  Vgl.  ic^vSoxoc  {evooxaatc,  Soph.  frg. 
253  bei  Po  11.  IX,  50;  auch  Palaeph.  Incred.  c.  46,  wo  das  xspo^  'A^^aXOtloc 
auf  einen  icavSoxeoc  gedeutet  wird,  und  den  Gegensatz  griechischer  und  ita- 
lischer Wirthshaussitte  bei  P  o  1  j  b.  II,  15 :  icoio&vxai  y^P  ^^C  xaxaXoottc  ol  2io- 
Seoovxe?  X7]v  yiotpav  iv  xol?  TcavSo^cioi^,  o5  oopL(puiyo5vx6c  ittpl  xäv  %axä  \iipOQ  iict- 
x-r]$eiu>v,  äW  ipu>xtt>vx6C9  ic6900  x6v  SvSpa  hiy(txai'  (uc  (liv  o&v  IvX  xb  icoX6  icapirvxa: 
xo5c  xaxaXüxac  ol  TiavSoxst?  (wc  Ixava  itävx'  f^^tv  xa  Kpbz  x4jv  ^siay;  obgleich 
freilich  der  Gast  seinen  Speisevorrath  auch  mitbringen  und  in  der  Herberge 
nur  zubereiten  lassen  konnte,  wie  bei  Plut.  Apophth.  Lacc.  p.  234 E  sq. 

*)  Theophr.  Char.  6:  Jetvic  Si  ital  itav8ox8öoat  xal  itopvoßooxYjoat  xal  fjLY}- 
2s{j.iav  Ip^aotav  aloxpav  iicoSoxtpwioat;  vgl.  Plut.  Demetr.  26;  Ath.  XIII,  p.  566 F. 
Vorzugsweise  Wirthinnen  (icav^oxsoxpiai)  mit  kreischender  Stimme  nach  dieser 
Seite  thätig,  Aristoph.  Ran.  113;  549  ff.;  Plut.  426. 

*)  Kd«YjXo<:  6  juxdtßoXoc  xal  otvoitcüXirj(;,  Etymol.  M.  p.  490,  3;  vgl.  Plat 
Gorg.  p.  518 B,  und  mehr  bei  Becker,  Char.  H,  186;  über  die  Weinver- 
fälschungen Nicostrat.  bei  Athen.  XV,  p.  700  B ;  L u c i a n  Hermot  58;  und 
die  falschen  Maße  Dio  Chrysost.  XXXI,  37,  p.  322  M:   xo5c  xairfjXoiK  to6c 


Digitized  by 


Google 


S.  53.    Von  Herbergen  und  Schenkwirthschaften.  499 

liederlicher  Dirnen  in  sich  begrifft),  was  namentlich  an  Hafen- 
plätzen der  Fall  war^),  desto  leichter  erstreckte  sich  diese  An- 
rüchigkeit wenigstens  auf  jeden  Einheimischen,  der  einen  solchen 
Ort  besuchte,  ohne  wie  der  Fremde  durch  unabweisliche  Nothwen- 
digkeit  darauf  angewiesen  zu  sein^).  Denn  ein  Wirthshausbesuch 
zu  bloßer  geselliger  Unterhaltung  war  der  echten  griechischen 
Sitte  durchaus  fremd;  wo  der  griechische  Mann  Gesellschaft  von 
seines  Gleichen  suchte  und  fand,  haben  wir  oben  *)  gesehen ;  und  je 
mehr  diesen  Gelegenheiten  durchgehends  der  Charakter  der  Oeflfent- 
lichkeit  und  Gemeinschaftlichkeit  aufgeprägt  war,  desto  mehr  Gründe 


h  tote  fiitpot^  xaxoopYOÖvrac,  otc  6  ßto^  laxlv  aötod^v,  ätiö  oloxpoxepSsiaC)  jitoeiTe 
xal  xoXdcCexe,  worin  ihre  alo/poxIpBsta  (s.  oben  S.  420,  Anm.  tJ)  sich  besonders 
geäußert  zu  haben  scheint;  zur  Vervollständigung  des  Bildes  aber  auch  die  vir- 
gilische  copa  Syrisca  oder  die  xairtjXoo^  ixiotox»  «p6  täv  xaicYjXeiwv  äveCtua^iivoo^ 
bei  Dio  Chr.  LXXII,  2,  p.  628M.  Vgl.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb, 
S.  279,  und  Daremberg,  Dict.  des  antiq.  I,  973  s.  v.  xaTrrjXela.  Mancherlei 
Verbindung  der  itavBoxetc  mit  Diebsgesellen,  Alciphr.  III.  46  u.  53. 

0  Poll.  IX,  34:  xairiQXsla  xal  icopveta;  vgl.  Philippides  bei  Flut. 
Demetr.  c.  26:  6  x-^jv  äxpoiroXtv  itavSoxslov  6icoXaßwv  xal  x&?  4xatpa<  slcaYa^tuv ; 
und  Polyaen.  IV,  2,  3:  ftitö  «avSoxetoo  pLiGd'(uad{j.eyot  ({'^Xxpiav  elc  xö  axpaxo- 
ntSov  elcrfjYafOv. 

2)  Vgl.  Arist.  Pac.  165;  Plaut.  Epidic.  IV,  1,  13;  Athen.  XIII,  p.  571  B, 
mit  Böckh,  Staatshaush.  I,  84  und  Becker,  Charikles  I,  77. 

')  Isoer.  Vn,  49,  p.  149  D:  h  xare^Xstcj»  hl  «paYstv  ^  ictelv  oöSelc  ohV  Äv 
olxexYjc  eictetx-rjc  exoXjiYjoev;  vgl.  Casaub.  adTheophr.  Char.  c.  6  u.  Wyttenb. 
ad  Plutarch.  Mor.  p.  82 C  (T.  VI,  p.  592).  An  manchen  Orten  waren  sie 
deshalb  geradezu  verboten,  Heracl.  Pol.  c.  29.  Wichtig  die  Schilderung 
der  TcavSoxcla  bei  P 1  a  t  o  und  die  Begründung  ihrer  Verachtung  in  der  Natur 
des  Menschen,  nicht  im  Geschäft  an  sich,  Legg.  XI,  p.  918D:  xdc  $&  xu>v  3cv- 
d-piuTCa)V  icX*fjd^  .  .  .  ScöfJLsva  xs  &pixpa)C  Scttat  xal  IJöv  xepdaiveiv  xÄ  pixpia  iTCX-rjoxux; 
alpslxai  xsp8atv8tv  8t6  w^vxa  xa  irepl  xtjv  xaKiQXelav  xal  ifticopiav  xal  icavSoxsiav 
Y^VY]  StaßeßXYjxai  xe  xal  Iv  alo/potc  Y^T®^^^  ovtlöeotv*  ereel  ti  xt^,  8  ji.'fj  woxe  y^vcixo 
o&S'  loxai,  icpooavaYxdaeis  .  .  .  icavSoxeuaai  xouc  icavxa^^Yj  ^pbxou^  avBpac  ^?ci  xiva 
)(p6vov  n?j  xamjXtoetv  4]  xt  xäv  xoiooxcuv  itpdtxxetv  ^  xal  Y^valxac  6X  xtvo^  3tv^x*rj<; 
6lfiap{j.lvY^C  ^oö  xoioüxoo  jiexao^elv  xpoicoo,  Yvot7||jL8v  Äv  tue  «ptXov  xal  h'^a':cr]^bv  fcoxtv 
Exaaxov  xoüxtuv  xal  sl  xaxdt  Xo^ov  3i§id(pd-opov  y^T^o^xo,  ev  jiTjxpic  ^v  xal  xpo(poö 
o^TjjJLaxt  xi(i.(}>xo  xa  xotaöxa  icdtvxa*  v5v  8i  6ii6xav  sl^  IpTjftooc  xtc  xaTCYjXsiac  Svexo. 
xoicoüc  xal  «avxa^^ooe  p-'r^XY)  Ij^ovxag  68ü>v  IdpüodipLsvoc  olx-rjoet^  tv  ^nop^qt  y^T^^H^^^^^ 
xaxaXüototv  h'^arKrr(Z(xl^  Bc^ofisvoc  ^  6tcö  xct|j.(uvü)V  ä^pi^v  ßt^  IXaovojjivooc,  eöÖietvYjv 
YaX-rjvTjv  itapcxo)(^ü*v  ^  irvt^eotv  ava(|/üx''jv,  xÄ  ^xi  xaoxa  o5x  «»»C  ixatpoo?  Se$d)jL8yo(; 
^tXixa  icap^a^io  Sevta  iic6)jL8ya  xalg  6iro3oxalc>  <«>c  8'  i)^d'poö<  alxiAaXtuxooc  xex^tptu- 
|jivou{  äicoXoxpuxTj^  xü>v  fiiapu>xd(xu>y  xal  aBixuiy  xul  3ixad-dpxu>y  Xuxpiuy,  xaöxtic 
iaxt  xal  xa  xotaöxa  ty  4üH''5a3t  xotg  xotooxotc  alo/pÄc  <iji.apxay6|J.sva  xa<  StaßoXac 
x^  XYjc  aitopEac  eirtxoüpYjaet  icapeoxeüaxoxa. 

0  Vgl.  §.  17. 
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kamen  zusammen,  mn  Orte  der  entgegengesetzten  Art,  wo  die 
Verborgenheit  eines  Hauses  Fremde  und  Einheimische  zu  sinnlichen 
Genüssen  der  niedrigsten  Art  vereinigte,  in  den  äußersten  Verruf 
zu  bringen.  Von  dem  athenischen  Areopage  hören  wir  sogar,  daß 
ihm  der  bloße  Besuch  eines  derartigen  Ortes  genügte,  um  einen 
Bürger  von  seiner  Mitgliedschaft  auszuschließen  ^) ;  gerade  in  Athen 
scheint  jedoch  der  gemeine  Mann  sich  allmählich  auch  über  dieses 
Vorurtheil  hinweggesetzt  zu  haben*);  und  namentlich  von  der 
Jugend  sagt  Isokrates  mit  klaren  Worten  *),  daß  sie  ihre  Muße  zwi- 
schen solchen  Kneipen  und  Spielhäusern  *)  theile ;  wozu  dann  noch 
als  dritter  Vergnügungsort  die  Musikschulen  kamen,  wo  öffentliche 
Dirnen  zu  Flöten-  oder  Citherspielerinnen  abgerichtet  wurden*), 
um  gleichzeitig  zum  Vortheile  ihrer  kupplerischen  Herren  die  Auf- 
merksamkeit auf  sich  zu  ziehen  ®). 

§.  54. 
Von  geselligen  Unterhaltungen. 

Abgesehen   von   dergleichen   Entartung    aber   blieb    für   den 
Griechen  nach  den  ernsten  Beschäftigungen  des  Tags,  die  ihn,  wie 


')  Atli.  XIII,  p.  566  F:  Ticepet^Yj?  iv  tcp  xaxa  UatpoxXIooc' to6c  'Apctoica- 
Y'ttac  «pYjolv  ötptarrjoavtd  xiva  Iv  xairr|Xei(|)  xuiXoaai  dvtivai  elc  "Apetov  icdrcov. 

*)  Daher  die  Spottreden  des  Kynikers  Diogenes  bei  Aristot  Rhet.  UL, 
10,  p.  1411  a,  24:  ta  xaic-riXela  xdt,  'Attixä  <pt8tTta,  und  Aelian.  V.  Hist  IX,  19: 
aloxov^,  f<pir|,  icapeXdetv  de  xaic-rj^Ätov  5  xal  ji-^jv  6  x6pt6<;  000  xad'  lxdarr)v -f^^pav 
Ivd-dht  eioetoi*  to6c  BiqpioTac  Xi^tov  xal  toü?  xaO-*  5va;  auch  Diog.  L.  VI,  2,  6^ 
wo  das  xaicYjXetov  ganz  dem  xoopelov  (S.  126,  Anm.  3)  gleichgestellt  wird.  Eben 
so  in  Byzanz;  vgl.  oben  S.  57,  Anm.  6  und  Aelian.  V.  Hist.  m,  14:  Bt>{av- 
ttooc  Se  ietvÄ«:  olvofXüfa«:  Svtag  Ivotxslv  tot^  xairrjXcCot^  Xo^og  i-^zi, 

')  XV,  287,  p.  124:  ol  8'  Iv  tot?  xairrjXBiotc  icivoootv,  ittpot  8'  iv  xotc  oxipa- 
^eioic  xüßeooüot,  «oXXol  8'  Iv  xol^  xtöv  ahihrfpi^my  Si2aoxaXtbi(;  Btatptßooot;  vgl. 
die  Gegensätze  der  alten  und  neuen  Zeit  ebd.  VII,  48,  p.  149  C  und  Plut 
amic.  mult  3,  p.  94  A. 

*)  £xipa(pela  xa  xoßeorfjpta,  lirstS*}]  Swtptßov  iv  Sxtpcp  (?)  ol  xüp«6ovt»c,  Har- 
pocr.  p.  168,  17;  vgl.  Eustath.  ad  Hom.  Odyss.  I,  107,  p.  1397,  25:  li  wv 
xal  itdvta  xä  iravoopY-^ftaxa  itd  x4jv  h/  oxtpa<pstoi<;  j^qcJtoopYtav  oxipa^oi  IX^ovto, 
A eschin.  I,  53,  p.  79:  8tYj|jipsocv  ftv  xcj>  xopstcp  oh  4j  r»jXta  t(d«Tai  xal  xoöc 
aXtxTpüovac  oojißAXXooot  xal  xoßcooootv;  und  über  die  Etymologie  des  Wortes 
Gott.  Alterth.  §.  56,  not.  11,  12. 

*)  S.  oben  S.  75,  Anm.  1  und  den  ähnlichen  Tanzuntemcht  bei  Panofka, 
Bilder  ant.  Lebens  XVIII,  6. 

«)  Plaut.  Rud.  Prol.  43;  Ter.  Phorm.  I,  2,  36  (86). 
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wir  gesehen  haben,  zum  größeren  Theile  von  seinem  Hause  ent- 
fernt hielten  ^),  am  Abende  gerade  das  Haus  die  Stätte  seiner  Er- 
holung, die  sich  in  der  Regel  an  die  gemeinschaftliche  Mahlzeit 
anschloß.  Gesang  und  Tanz  sind  die  Würzen  des  Mahles,  sagt 
schon  Homer  *) ;  und  selbst  im  engsten  Familienkreise  wurden  hier 
die  Kinder  mit  ihren  musikalischen  oder  sonstigen  Schulkenntnissen 
zur  Unterhaltung  der  Eltern  in  Anspruch  genonmien  *).  In  größe- 
rem Maßstabe  aber  bewährt  sich  dasselbe  an  den  Eönigshöfen  der 
Heroenzeit  und  pflanzt  sich  von  diesen  auch  auf  die  spätere  wenigstens 
insofern  fort,  als  Opferschmäuse,  Hochzeiten*),  Geburtstagsfeiern 
(y€v^&Xia)  *)  u.  dgl.  den  häuslichen  Kreis  durch  geladene  Verwandte 
imd  Freunde  erweiterten  oder  die  unverheiratete  Jugend  sich  bei 
einem  aus  ihrer  Mitte  zu  einem  Piknik  (ßgapog)  vereinigte  ®). 
Was  der  Sänger  der  homerischen  Zeit '),  wird  hier  die  Cither- 
oder  Flötenspielerin,  deren  noth wendige  Anwesenheit  bei  solchen 
Gelegenheiten  gleichfalls  schon  oben  berührt  ist®);  was  dort  der 
Bettler,   den   die  homerischen  Freier   zur  Zielscheibe  ihres  Witzes 


')  S.  oben  S.  121. 

^  MoXirri  t'  opy(rpx6z  xe*  xä  ^^p  x'  iva6-fjjiaxa  Saixo^y  Hom.  Odyss.  I,  152; 
vgl.  VIII,  250;  XVm,  304  u.  8. 

')  Aristoph.  Nub.  1354:  Intil^  y^P  »^oxKujjieO'a  .  .  .  icpwTov  yÄv  ahxbv  x^v 
Xopav  Xaßovx'  e^"*  '»^^söoa  $^»^5  "^g^*  Plat.  Lys.  p.  209  B. 

*)  rdijio'.  xttl  «»ootat,  Athen.  XIV,  p.  659  D;  so  bes.  Homer  Od.  IX,  5  ff. 
die  Schilderung  der  eöfpooovYj  xaxa  J-yjjiov  bei  vollen  Tischen,  mit  dem  ein- 
schenkenden olvoxoo^,  den  sitzenden  SatTojtove?  und  dem  vortragenden  äot86?, 
sowie  die  treffliche  Stelle  über  die  Wirkung  des  Weines:  8ox'  ttp^iqxc  tcoXo- 
(ppovdc  ic6p  [LaV  ^laai  xai  d-^  änakhv  ipeX^oai  xa(  x^  op^'r^onoO-ai  ^VYjxev  xai  xi  ^icoc 
icporvjxsv  5i:ep  x'  fippYjtov  fijtetvov,  Horo.  Od.  XIV,  464  fg.  Vgl.  oben  S.  224, 
Anm.  4  und  S.  271,  Anm.  5  fg.  mit  Aristoph.  Nub.  408;  Terent.  Heautont. 

I,  1,  110  (162). 

*)  Attisch  Ysvioia,  zunächst  das  einmalige  Fest  nach  der  Geburt,  in  jün- 
gerer Zeit  das  wiederkehrende  Geburtsfest  (G.  A.  §.  48,  not  6J;  so  Alciphr. 
ep.  ni,  55:  olov  ^^p  olov  fXaOi  oc  oojiicootov  SxapLcuviBou  '^tvioia.  xr^z  ^o'^axpbz 
£opx(2(Covto{,  mit  Philosophen  aller  Art  und  sonstiger  Ergötzlichkeit. 

•)  '^pavot  al  ÄTiö  xÄv  au{j.ßaXXo(i.iv(uy  aoya'(io'(uiy  ätc6  xoö  sovtpäv  xal  ooft- 
<p^peiv  Sxaoxov*  xaXclxai  hh  b  ahxb<:  ^al  Ipavog  xal  ^taoo^,  xal  oc  ouvtovxs^  Ipavi- 
axal  xal  oov^taoüixat ;  Ath.  VIII,  p.  362  E;  vgl.  Plaut  Cure.  IV,  1,  13(474); 
Stich.  III,  1,  31  (432)  u.  mehr  oben  S.  239,  Anm.  5. 

0  'Aot86?,  vgl.  oben  S.  394,  Anm.  3  und  mehr  bei  Bode,  Geschichte  der 
hell.  Dichtkunst  I,  201  fg.;  Welcker  ep.  Cyklus  I,  340  fg.  und  kl.  Schriften 

II,  S.  LXXXVII  fg. 

«)  Vgl.  oben  S.  250,  Anm.  4;  auch  Plut  qu.  symp.  II,  10,  1,  p.  643  B; 
Becker,  Char.  II,  359;  III,  375. 
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machen*),  wird  hier  der  Schmarotzer  oder  Parasit*),  eigentlicher 
yeXooTonoiog  oder  ficoßoXoxog  genannt'),  der  als  ungeladener  Gast*) 
sowohl  die  Gesellschaft  als  Lustigmacher  unterhalten  als  auch  sich 
ihren  oft  sehr  handgreiflichen  Spässen  preisgeben  mußte*). 


')  ÜTioxö?  Mtjiito?,  Hom.  Odyas.  XVIII,  1  ff.;  vgl.  die  keineswegs  zu- 
fällige Zusammenstellong  des  irca>x6(;  und  ^oiSoc  bei  Hesiod.  opp.  e.  d.  26. 
Man  denke  an  die  Träger  der  tipeoia»vY},  s.  Homer  Eires.  mit  G.  A.  §.  56^ 
not.  9. 

*)  Vgl.  Ath.  VI,  c.  26—45;  Lucian  de  Parasito,  und  mehr  beiGrysar 
de  Doriensium  comoedia,  p.  253  fg.;  Avellino  Opuscoli  I,  215  fg.;  Becker, 
Char.  I,  156;  11,299;  H.  Göll,  Kulturbildcr  I,  lUff.;  Knorr,  die  Parasiten 
bei  den  Griechen,  Beigard  1875;  Meier  in  Hall.  EncykL  S.  III,  B.  XI, 
S.  418  fg.;  wo  zugleich  von  den  gottesdienstlichen  icopaoiioic  (Gott  Alterth. 
§.  36,  not  19.  20)  gehandelt  ist,  welchen  dieser  Name  auch  ursprünglich 
allein  zukam,  während  er  nur  durch  eine  Art  euphemistischer  Ironie  zu  seiner 
späteren  Bedeutung  gelangt  zu  sein  scheint;  vgl.  auch  de  Kämpen,  de 
parasitis  apud  Gr.  sacrorum  ministris,  Gotting.  1867.  Uebertriebene  Freiheit 
ungeladen  zum  Gastmahl  zu  kommen  in  Kyrene,  s.  A 1  e  x  i  s  bei  A  t  h  e  n.  XII, 
p.  510  A. 

•)  Harpocr.  p.  47,  3:  xoplwc  ^X^y^vto  ßa>{jLoX6xoi  ol  eicl  täv  ^oatwv  6tc6 
tou(  ßa>fio6c  xa^iCovte^,  %aX  \l6x6l  xoXaxelac  icpooaitoDyTcc  .  .  .  ^  pL6ta^op&c  ^^ 
tooxcuv  tSxoXoi  xtvec  Äv^pwwot  xal  xanetvol  xal  ic&v  6xto5v  6ico|iivovt8c  ticl  xepis*. 
^lä  Too  icai(6iv  xt  xal  oxconxeiv;  vgl.  Schol.  Aristoph.  Kan.  357;  Plaut. 
Rud.  I,  2,  52  (140):  heua  tu  qui  fana  ventris  cattsa  circumis,  und  mehr  bei 
Hermann  zu  Lucian.  Hist  conscr.  c.  17,  p.  122. 

*)  Asius  bei  Ath.  III,  p.  125  D:  X"*^oc,  oxtYfwixtYjc »  itoXo-pfipaoc,  lao^ 
dXTjrjj,  ^X^v  6  xyiaox6Xa4,  cßx«  MiXiQc  ^Y^ptet,  ÄxXiqxoc  CcuP'Oi)  xexpirjjUvo? ;  vgl. 
Plaut  Capt  I,  1,  2  (70)  und  Xenoph.  Symp.  1,  11:  ^iXtrenoc  hk  b  ^eXw- 
xoicotöc  xpoüoa^  r»]v  ^opav  tlnt  xcj>  6TCGtxou9avxi  «loaYY^tXat,  5axtc  xe  ettj  xal  ^toxt 
xaxdtYSO^at  ßooXotxo*  ooveoxsoaapivoc  xt  icaptlvai  f^Yj  itdtvxa  xA  l«tXY)88ta,  &SX8 
Ssticveiv  xaXXoxpia  xxX.  Bei  tpdcvoic  eben  so  doupLßoXoc,  Anaxandr.  b.  Ath. 
XIV,  p.  614  C. 

*)  Nico  lau  8  bei  Stob.  Serm.  XIV,  7:  itXsopiv  l^'^v  irpwxtoxov  Iv  xoi- 
xotat  8et,  icp6oü)TCOv  Ixajiiv,  XP^H^^  8ta|iivov,  «p/^^v  ^nc^fjiaxoy,  th^^  Sovafiivtjv 
icXifjY^C  «p^petv*  licBixa  $et  9X(üicx6(i.eyov  l<p*  4aox(j>  ^^Xav  xxX.  Bei  Alciphron 
Ep.  III,  43  schreibt  ein  Parasit,  wie  ihrer  drei  5üp<i[ievot  x4c  xt^aXdtc  .  .  . 
XooodtfjLsvoi  .  .  .  äji^l  x4)v  itejiTCXYjy  wpay  Sp6pLOV  i^piyxec  elc  "ci  icpodcaxtioy  xb  *Ay- 
xoXYjot  xb  XapixXioo^  xoö  p^ipaxbxoo  ({»x^fJ^^a»  fyO-a  a6x6c  xt  &opLiy(o^  6iccS£Saxo 
«ptXoYtXtuc  xe  «y  xal  «ptXayaXcwxYjc'  "^fi^tC  te  Staxpiß-^jy  ahx(j^  xal  xot^  90}jLic6xai( 
icaploxo}uy,  icapd  \uk^o<:  &XXy^Xooc  ImppaiclCovxec  xal  dydicaioxa  sSxpoxa  hciXiYOvxE^ 
aoxot?  oxa)pL(i.^xu>v  dtXoxüiy  xal  a5xoxaptxu)y  'AxxtxÄy  alpLoXiag  •^i^uiyzu,  dann  aber 
von  dem  strengen  Alten  überfallen:  el^  xo&ic{ou>  x&c  X^^P^  &oxpcßXo6(JL8d^*  x^ 
hi  jiexa  xaoxa  5*fjva?  '^H^a?  box^tyloiv  o5x  oXt^aic  ohh^  8&api0-|i.'^xot{  x£Xo^  ä'^a'^utv 
tl{  xö  $60fiu>XY^pioy  &icld«xo  6  &'^pio(:  '^ipuiv.  Daher  plagipatidae  imi  suhstUi  riri^ 
Plaut.  Capt  UI,  1,  11  (471);  obgleich  sie  anderseits  auch  wieder  als  Haus- 
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Dazu  kamen  im  Laufe  der  Zeit  noch  zahlreiche  andere  Er- 
göfczlichkeiten ,  mit  welchen  die  Theilhaber  einer  Mahlzeit  theils 
sich  unter  einander  vergnügten,  theils  von  allerlei  Leuten,  die  aus 
der  Belustigung  des  Publikums  einen  Erwerbszweig  machten,  heim- 
gesucht wurden  ^).  Ein  charakteristisches  Beispiel  dieser  Art  giebt 
4er  Syrakusier  bei  Xenophon  ^),  der  ein  junges  Sklavenpaar  tanzen 
imd  allerlei  Kunststücke  machen,  ja  zuletzt  eine  Art  von  Ballet 
aufführen  lä&t ;  und  in  ähnlicher  Weise  müssen  wir  uns  dann  über- 
haupt jene  zahlreichen  Vagabunden  denken,  die  Gaukler  {&avfict' 
Tonoiof)  •),  Taschenspieler  (tpi^tponceiXTai)  *),  Vorführer  von  Mario- 
netten (vivgoanccGTo)  *)  oder  abgerichteten  Thieren  •),  äquilibristische, 


freunde  und  Vertraute  betrachtet,  ja  Prunk  mit  ihnen  getrieben  ward,  Theophr. 
€har.  20. 

')  Becker,  Charikl.  I,  277.  282  ff.;  Göll,  Kulturbüder  I,  125  ff. 

*)  Sympos.  2,  1;  cix;  ZI  itp-pplö-rjoav  al  tpiirtCat  xal  loiteioavto  xal  licai^- 
vtoav,  fpx«xai  ttc  a5xotc  hnl  x(u}ix>y  Sopax^oioc  Äv^pwiroc,  ?x*"^  '^^  a5Xir|TplSa  i^^t- 
^v  xal  opyiypxpiha  xtuv  x6l  ^6\Laxa  Sovapivcuv  icoulv,  xal  italSa  icivo  f^  tbpalov 
xal  icavt)  xaXw{  xtO-aptCovta  xal  opxoopievov*  toöta  ii  xal  it«8etxv6<;  d)C  iv  daüjiatt 
ÄpYoptov  fXaßs  xtX.  Eine  tt^vittc  aoXiqtptc  freigelassen,  Wescher  et  Foucart, 
Inscr.  Delph.  n.  177.  Bei  dem  Feste  des  Skamonides,  das  er  als  Y^vioca  seiner 
Tochter  gab,  war  zugegen  eine  ^&\xpioL^  eine  Doris  4j  |ioo<3oop76c,  ein  xtO-a- 
p(i>96c>  dann  |iI}iot  '^zkoUav  ol  icepl  Sawopiaiva  xal  ^iXiotidc^'rjv,  dann  Parasiten, 
Alciphr.  Ep.  lU,  55. 

•)  P 1  u  t.  Lycurg.  19 ;  A  r  i  s  t  o  t.  Oeconom.  II,  4,  p.  1346  b,  21 :  ^aojjiatoopYol, 
wie  die  '^oyahLiq  tl<  5J<pYj  xoßcota>oai  xal  irop  ix  xob  otöjjLaxo?  ixptutCooaat, 
Athen.  IV,  p.  129  D;  vgl.  dens.  I,  p.  19  D  sq.;  Xn,  p.  538  B;  Die  Chr. 
Vni,  9,  p.  132  M,  woraus  zugleich  hervorgeht,  daß  sie  sich  für  Geld  auch 
öffentlich  sehen  ließen;  daher  toö?  x*^^°^^  hcXl^^tv  Iv  tot?  Ä-aojiaai,  Theophr. 
Ohar.  6;  Ow)piaxxp6v  Etymol.  M.  p.  443,  51,  mit  Larcher  hinter  Orion 
ed.  Sturz  p.  225. 

*)  VTUpOTCalxtat,  tic  xäv  ^«(u^vcdv  S^^etc  hC  h^ox'^^?^^^  xX^ictovtec,  Sextus 
Emp.  adv.  Mathem.  U,  39;  vgl.  Artemid.  UI,  55;  Stob.  Serm.  LXXXII,  4; 
Poll.  Vn,  200:  Gramer,  Anecdd.  Oxon.  11,  486,  ll;Manetho,  Apotelesm. 
IV,  448;  insbes.  aber  die  ausführliche  Schilderung  bei  Alciphr.  HI,  20: 
et?  Y^P  '^^  *^^  jiioooc  itapeXO-oiv  xal  orrjaa?  tpCnoJa,  tpctc  juxpA?  ^Tt6^t  icapo- 
4>tia?,  elta  brzb  TaoTat?  ioxtin  \to%&  xtva  xal  piixp&  xal  oxpo'^'^oka  Xt^i^ta  .  .  . 
Taöta  «Ott  [iiv  xaxÄ  jitav  ^av.t'Kt  icapo^Ji^a,  .  .  .  noxh  hh  itavteXöc  änh  täv  icapo- 
4»i$a>v  •Jj^ivtCc  xal  in\  xob  ox6|j.aTO(;  fcpatvev,  elta  xataßpox^wac,  to5?  icXiqatov 
4oxü»tac  Ä^wv  tl?  pioov  x-^jv  jiiv  1%  f tvö?  x^v  8*  H  «ttxtoo,  x4)v  Bi  ex  xe<paXY|?  iv^- 
pelxo,  xal  ic^Xtv  &veX6|jLevoc  H  ^fO-aXjjuöv  Ireolet,  woraus  auch  auf  Seneca  Ep. 
45,  8 :  praestigiatarutn  acetahtda  et  caleuU^  ein  Licht  fallt.  Daß  sie  ihre  Kunst- 
stücke hinter  Tischen  machten,  sagt  schon  Plato  Republ.  VII,  p.  514  B. 

•)  0a6|iaxa  veopoondtajwxxa,  s.  Ruhnken.  ad  Tim.  lex.  p.  140  und  mehr 
bei  Gataker  ad  Antonin.  VII,  3,  p.  207   und  Heindorf  zu  Hör.  Sat. 
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gymnastische,  orchestische  Künstler,  wie  die  m)ßiaTfiT^gBq^\  die 
Messer-  und  Seiltänzer  {exoivoßarai)  ^),  die  nBxavgiaxai^  die  ver- 
schiedenen Arten  von  Mimen  *)  u.  dgl.  m.,  die  alle  in  ihren  Leistmi- 


11^  7^  82;  insbes.  Aristot.  de  mnndo  c.  6,  p.  398  b,  16:  xal  ol  vsopooicdotot 
jitav  fffjptv^v  iictORaoijttvot  TCOtoöot  xal  ahfi^a  xtveto^t  xal  X^^P^  ^^^  C4>oo  »al 
u>(iov  xal  59^X}ji6y^  lotl  V  5xs  icdvta  ta  {lipY)  (jircdi  tivo^  töpod-jito^. 

•)  Isoer.  XV,  213,  p.  102:  xaO"*  ixaotov  töv  ivtaotöv  lka>po5vtec  iv  toi^ 
O-aöftotoi  to5{  (Uv  Xiovtac  irpaotepov  3iaxsi{iivooc  icpö^  to5c  ^pantoovto^,  .... 
xac  d'  SpxTOoc  xoXivSoDfUvac  xal  icaXatoooa^  xal  )U(iODf«ivac  t6ic  4}|Ut£pa^  im- 
orrjfjtac;  vgl.  Plutarcb.  brat  anim.  rat  uti  c.  9,  p.  992  A  und  mehr  bei 
Hase,  Palaeol.,  S.  71  fg.;  Daremberg,  Dictionn.  I,  689  flf. 

0  Schon  Hom.  Iliad.  XVI,  750;  XVIII,  604;  das  Einfachste:  ol  xoßt- 
OTÄvtec  elc  ip^v  xa  ox6X*rj  icept^tp^juvot  xoßtotwot  xoxXcp,  Pia t  Sympos.  p.  190  A ; 
weitere  Kunststücke  bei  rg  'Iwvtx-j  icai$iox-|}  rj  tA?  o«paipa?  ivappiirco6<T5  xal  tAc 
Xa(j.icd$ac  icspi$ivou<3i|7,  Alciphr.  £p.  III,  72;  später  insbes.  wie  bei  Xenoph. 
Symp.  7,  8:  tl?  >wiX*^P*^  xoßtotdv  und  inl  toö  tpoxoo  &jia  icspi^tvoo^uvoo  yP^- 
(ptiv  t«  xal  ivaYtYv<«<'*8tv ;  ^gl-  Plat.  Euthyd.  p.  294  E.  Vgl.  Daremberg, 
Dict.  des  ant.  I,  1078,  und  über  bildliche  Darstellungen  s.  u.  Anm.  4. 

')  Der  5t<pto|i6^,  ein  ox^p^  jxafetptxvic  ©px^joftto^,  Hesych.  s.  v.  oxt'fiCet, 
ist  von  einer  Art  tragischer  ififiiXeia  zu  scheiden,  vgl.  die  Stellen  bei  Gras- 
berger  I,  155.  Vgl.  sonst  insbes.  Democrit  bei  Stob.  Senn.  XVI,  17: 
woicep  ol  6px*r|0tal  ol  i?  xi?  jwtxaCpac  opooovtcc,  ^v  Svic  ftövoo  ji*)j  tuxtooi  xata- 
<pftp6|ievot  fvO-a  8«  to6c  it6iac  ipetoat,  Äw^XXovrat.  Die  oxotvoßaxtx'J],  6  Iv  rj}  9xoiy<p 
iccplicaxoc,  als  (lataiottxvta  bezeichnet;  dazu  gehört  auch  der  xovtoicaixTY]^  mit 
der  Balancirstange;  vgl.  Bekk.  Anecd.  II,  p.  652,  8,  und  im  allg.  Muso- 
nius  bei  Stob.  Serm.  XXIX,  75:  äXX'  ol  |jlIv  apa  daojiatoreotol  ^aoxoXa  o5t4oc 
ö^ptotavtat  icpdtYJxata,  xal  ttjv  Ctt>*^v  napaßdcXXovtai  ttjv  iaoTwy,  ol  jtiv  t\^  fuxx^^* 
pa{  xußi9xu>vxtc,  ol  V  I-kX  xAXa>v  (i6xla>pot  ßaSCCovxs^,  ol  d'  Jt9icep  Spvta  icsxo^itvoi 
hik  xo5  Alpoc,  <uv  xö  o<pdX^  dAyax6c  ^oxu 

')  Die  icrcaopioxal  machen  ihre  Künste  auf  dem  schmalen,  langen,  schwe- 
benden Gerüste  (idxaopov  icav  x6  ^xpöv  xal  6ic6icXaxo  xal  }uxiuipoy  46Xov,  Phot 
p.  426,  12)  empor  sich  schnellend,  Lucil.  frgmt  ine.  66  (40);  Fest  s.  v 
p.  206  ed.  Müller;  Manil.  Astron.  V,  439;  dazu  Grasberger,  Erziehung 
u.  Unterricht  I,  122  ff.  Zu  den  Darstellungen  s.  Tischbein,  Vasen  I,  60 
Inghirami  pitt  di  vasi  66  u.  87;  Panofka,  Bilder  antik.  Lebens»  S.  23 
Arch.  Zeit  VI  (1848),  S.  224;  Minervini  im  Bull,  napolit  T.  V.  tav 
6,  5;  Mon.  ant  ined.  possid.  da  Raff.  Barone,  Nap.  1850,  p.  16  fg.,  tav, 
3u.  9;  Stephani,  Compte  rendu  pour  1863,  p.  149,  pl.  U,  10;  1869,  p.  231; 
1876,  p.  100;  de  Witte  in  Arch.  Ztg.  XXVUI  (1870),  S.  52  fg. 

*)  Diodor.  Exe.  de  virtut  XXXIV,  p.  606:  fx^^'P*  T*P  J"I^'C  **^  *P^ 
dcixxaic  xal  xad6Xou  icdoi  xolc  ^ao}iaxoicoioIc ;  vgl.  die  l^6<paXXoi  xal  oxXiqpoir?}- 
xxai  bei  Ath.  IV,  p.  129  D,  für  welches  letztere  Wort  unstreitig,  trotz  des 
Widerspruchs  von  Lob  eck,  Agl.  p.  1315,  mit  Casaubonns  ^<poicaixxat  in 
lesen  ist,  während  ersteres  ganz  dem  weiten  y^vo^  xwv  Seix'rjXtoxüiv  angehört, 
worüber  ders.  XIV,  c.  15  ff.;  mehr  bei  Müller  Dor.  II,  341  und  Grysar 
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gen  keineswegs  hinter  denen  ihrer  heutigen  Kunstverwandten  zu- 
rückgestanden zu  haben  scheinen  *).  Außerdem  verlegte  sich  eine 
eigene  Klasse  solcher  Menschen,  die  nXdvoi  *),  ägBraXdyoi ')  u.  dgl., 
auf  allerlei  kurzweilige  Fragen  oder  Vorträge ;  und  selbst  die  para- 
sitische Lustigmacherei  ward  so  systematisch  ausgebildet,  daß  wir 
von  förmlichen  Büchern  hören,  die  ihrem  Witze  als  Quelle  oder 
Nachhilfe  dienten*). 

Häufig  ging  aber  dergleichen  auch  von  den  Gästen  selbst  aus, 
gleichwie  diese  sich  unter  einander  auch  nicht  nur  in  Gesängen  *), 
sondern  auch  in  andern  Künsten,  z.  B.  im  Tanze  *),  Proben  ihrer 
Fertigkeit  zum  besten  gaben.  Ueberhaupt  trat  griechische  Unter- 
haltungsgabe,  geistreicher  Scherz,  Vertrautheit  mit  den  nationalen 


1.  c.  p.  18.  Später  selbst  tpafcp^ot  und  xüi|j.(|)8ot  bei  Tische,  Athen.  XII, 
p.  538  F;  Plut.  Crass.  c.  33;  Polyaen.  Strateg.  VII,  41;  Saeton.  Oct. 
c.  74.  Auch  der  eigene  lyristea  neben  dem  camoedus,  PI  in.  Ep.  I,  15,  2;  IX, 
17,  3;  36,  4. 

0  Vgl.  Beckmann,  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Erfind.  IV,  64  ff.;  Böttiger, 
kl.  Sehr.  III,  335  ff.;  Becker,  Char.  a.  a.  O.;  H.  Göll,  Kulturbilder  I,  126  ff. 

2)  Ath.  I,  p.  20  A;  XIV,  p.  615  E;  so  auch  Philepsios  bei  Arist.  Plut. 
177,  der  um  des  Geldes  willen  jioO-ooc  \i'{tu 

•)  Philodem,  de  poem.  ed.  Dübner,  Paris  1840,  p.  13,  Z.  21  verbindet 
sie  mit  den  }ii{j.oYp^(poi(;  Sueton.  Oct  c.  74  mit  acroamatis  et  histriontbtts  aut 
etiam  trivialibua  ex  circo  ludiie;  Manetho  Apotelesm.  IV,  446  charakterisirt 
sie  als  |j.u)poX6Yooc,  X^^'^*'!^  4iYaxopac,  6ßpf(^X«>xac,  Iv  V  ÄpeTaXo^tTp  |JH)^üjiata 
icotxtX'  fx^vta?.  In  Athen  gab  es  eine  förmliche  Narrenzunft,  die  AiojjiecaXa- 
Covec,  Arist.  Ach.  605,  oder  ol  k^'t^ovzn.  genannt,  die  im  Herakleion  des  Stadt- 
viertels Diomea  ihren  religiösen  Mittelpunkt  hatten;  darunter  einzelne  berühmte 
Namen,  Athen.  VI,  p.  260  B;  XIV,  p.  614D  mit  G.  A.  62,  23;  vgl.  luven. 
XV,  16;  Porphyrion  ad  Horat.  Sat.  I,  1,  120;  mehr  bei  Salmas.  ad 
T e r t u  1 1.  de  pallio  p.  334 ;  Olearius,  de  philosophis  cyclopicis,  cathedrariis 
et  aretalogis,  Lips.  1739;  Weichert,  lectt.  Venus.  II,  16  sq. 

*)  Plaut.  Persa  HI,  1,  66;  Stich.  III,  2,  1  (454):  libro8  inspexi,  tarn  con- 
fido  quam  potia,  me  meum  opterUurum  regem  HdietUis  legis.  Nach  Ath.  XIV, 
p.  614  E  sandte  König  Philipp  von  Makedonien,  ein  Freund  der  p^ota,  jenen 
attischen  SpaBmachem  ein  Talent,  Iv*  i*^'fpa(p6yi.tvoi  xä  '^tkola  ici}jLica)oiv  ahxi^. 

*)  S.  oben  S.  249,  Anm.  2  fg.;  Die  Chrysostomos  Or.  XXVII  schildert 
unter  den  oo{j.ic6xai  besonders  p.  286  M:  SXkot  (pooei  ähokioyiai  oiov  Sxpoaxuiy 
xiviuv  Xaßofisvoi  xü)y  OD}iTCot(Bv  &vaio6-f|TOOC  xal  piaxpo^c  SiaTcd^vtac  Xö^oo^*  ol  Zk 
^Soooi  xal  äiz^hooQi  0(p68pa  £}iooaoi  ovxe^  xal  <zy(th6v  xt  |j.aXXov  Xütcoooi  xwv  ji^ax®" 
jjivoiv  xal  Xotiopoojjivoiv  .  .  .  Und  weiter  ebd.  p.  287:  o5xot  lotxaat  xolc  jiivo- 
piCoootv  xal  ^Soüotv  hv  xolc  oü|j.woaioic  <*>v  i?  ävdY*''Q<:  ixooeiv  loxt  xäv  ji->]  ^X-jj  xtc. 

*)  Hom.  Od.  I,  152:  [ioXirfj  x'  ipxiqoxü?  xe*  xi  f^P  '^'  äva^piaxa  Jaixo?;  II. 
XVIII,  494:  xoopot  8'  äpx''l<3'c^pec  I^Stveov;  Herod.  VI,  129;  Xenoph.  Sympos. 

2,  19;  Hier.  6,  2;  Theophr.  Char.  15. 


Digitized  by 


Google 


506  §•  54.    Von  geselligen  Unterhaltungen. 

Dichtern,  endlich  der  Schwung  enthusiastischer  Rede  kaum  anderswo 
so  glänzend  hervor,  als  in  ihren  Symposien;  jeder  Stamm  hatte 
dabei  eigenthümliche  Vorzüge,  keiner  vereinte  diese  so  harmonisch, 
als  der  attische  ^). 

Eine  in  der  Blüthezeit  Griechenlands  sehr  beliebte,  wenn  gleich 
ziemlich  geistlose  Unterhaltung  beim  Trinken  bildete  endlich  auch 
der  schon  oben*)  erwähnte  Kottabos,  dessen  wesentliche  Aufgabe 
darin  bestand,  durch  einen  geschickt  geschleuderten  Strahl  (ilar«f  ) 
Weines  oder  sonstigen  Getränkes  ein  bestinuntes  Ziel  zu  treffen, 
in  der  Regel  ein  Gefäß  von  Erz  oder  auch  nur  eine  längliche 
Platte  (nlccGTiyi),  die  auf  schlank  aufsteigendem,  auch  mit  Schieber 
versehenem  Pfeiler  beweglich  ruheten,  seltener  von  der  Decke 
herabhingen;  es  galt  nun,  diesen  Gegenstand  auf  die  damit  in 
Verbindung  gesetzte  menschliche  Figur,  den  Manes  *),  eine  Sklaven- 


')  Vorbilder  sind  das  Symposion  Pia  tos  und  Xenophons,  geistreich 
karrikirt  das  Symposion  oder  die  Lapithae  des  Lukian^  breit  gedehnt  das 
Sjnmposion  der  sieben  Weisen  Plutarchs,  unendlich  reich  für  den  Gespräch- 
stoff  des  Symposion  die  neun  Bücher  seiner  Z-rjrfioeic  oojiicootaxat  (Moral, 
p.  612  ff.),  wie  fünfzehn  der  Deipnosophistae  des  Athenaeos.  Vgl.  über  die 
Symposienlitteratur  im  allg.  Hug,  Piatos  Symposion,  S.  XIV  ff.  Auch  die  kurze 
itatptß^j  icepl  tujv  iv  oupLicooicp  des  Dio  Chrysostomos  (Or.  XXVII)  bietet 
ein  schönes  Bild  des  guten  Gesellschafters;  so  p.  286:  5<;  J'  äv  i  itpä(K  ävyjp 
xal  TÖv  tp6icov  Ixavuic  •^p|ioo|i£vo?,  täv  X9  £XX(uv  j^q[5(ü)C  6icojiivet  t4]v  iüoxo)iav  xal 
4xhxh(:  <<>C  otov  te  äpLaO-rj  yippbv  elc  xh  84ov  xadCorrjot  ^o^fi^^  xt  xal  fiiXsi  x(p  irpoa- 
YixovTt  to6c  TB  olxs^ou^  Xo^oo?  elo^plpoiv  xal  BcJtortjTt  xal  iwtO^t  icpoaaf  6(Uvoc  x^b^ 
icapovtacy  uiate  ipifuXIotepov  xal  (ptXixuitspoy  oovelvat  &XXy^Xoi(.  Die  griechische 
Lyrik  ist  reich  an  den  feinsten  Auffassungen  des  Symposion^  z.  B.  Pind. 
Nem.  IX,  48:  Äoo^tav  ^h  «ptXtl  jxiv  oo|iit6(3tov  .  .  .  ^apoaXia  Bi  irapA  xpirjtYjpt  ^a>vi 
^tYvttat;  oder  Anakreon  frgmt.  64  (62)  (Lyr.  gr.  cd.  Bergk  ed.  3,  p.  1026) 
oder  Eleg.  94  (69)  (p.  1038,  ed.  Bergk):  oh  <ptX£a)  8c  'tpYjrrjpt  icapA  «Xicp  otvo- 
icoxdCcuv  vscxsa  xal  icoXsjiov  daxpoÖBVta  Xrfec  xtX. 

•)  S.  die  Nachweisungen  auf  S.  250,  Anm.  2. 

»)  Hauptstelle  Schol.  Lucian.  Lexiph.  c.  3  (Vol.  IV,  p.  148  Jacobitz): 
bISo?  TcaiSi&C  b  xoTxaßo^  totoöto*  pioov  Toxatat  X^P*5>  SvtuO^v  iofhv  xaxd  xopo^p-r^v 
^icaiu>puiv,  xad-'  ixdxspov  hi  £xpov  6  C^Y^?  «XdtoxtYYaC  9^p8t  ÄvJptavxapuov  xai; 
itXdtoxf(5tv  6icoxBi^ya>v'  6  xoxxaßtfwv  xotvov  Xaßu)V  bI?  ti  oxofta  ö^pöv  6xto5v  otvoü 
^  Siaxo?  xal  izk-rpaz  xac  '(v&^^oz  ä^^Yjot  StA  xu>v  x^iXIcuv  bnh  jitav  oxa^ova  xoo 
ÖYpoö  xaxa  xüjv  itXaoxCYfioy,  al  8i  Ss^d^uvac  xoiXat  oüoat  xal  xad^Xxofi^vat  x<p  pdpti 
xaxA  xb  liccxpaxoüv  xo5  öfpoö  «pipovtat  xaxÄ  xwv  öicoxsijiiviov  dv8ptavxapta>v  xal 
xpouoasat  ävÄ  jiipoc  4xaxipa  xaxi  x^v  ixspoCüftav  xoo^  av^ptivxac  itotöv  -f^x®^ 
äicoxbXoüoiv,  Sc  e^9pa(v8t  xöv  Bpwvxoi,  w^  xwv  icai$ixu>v  xaxtooxoxoovxa*  IpotxiXYj  fop 
•q  icatJtdt*  bI  Si  xÄv  wXaaxtYftov  -^  Xdxa4  Jta|i<ipxot,  •^xxdo^at  8oxbI  6  Ipuiv  xal  ök6 
xÄv  TCaiSixüjy  4||j.BX^a6'af  xaXoovxat  8k  x4  ävSptavxdpta  {xavBtc.  Vgl.  Athen.  X, 
p.  427D;  XI,  479 C;  487  D;  XV,p.  665D;  Schol.  Aristoph.  Pac.  343.  1242. 
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gestalt,  oder  auf  einen  glockenartigen  Diskus  am  Pfeiler  umzu- 
schütten, oder  in  leer  auf  einem  Wasserbecken  schwimmende  Näpf- 
chen auszuleeren  und  diese  dadurch  unterzutauchen  *).  Uebrigens 
waren  die  Einzelheiten  des  Spiels  eben  so  verschieden,  als  die 
Nachrichten  darüber  abweichen,  ob  der  Strahl  aus  dem  Munde  oder 
einem  Becher  gespritzt  ward*);  und  nur  darin  stimmen  alle  über- 
ein, dass  der  durch  das  Aufprallen  desselben  hervorgebrachte  Schall 
als  eine  Art  von  Liebesorakel  galt'). 


1244;  Phot.  v.  Uia^ec,  p.  209,  22;  Hesych.  v.  Uta?;  Etym.  M.  p.  533,  15: 
xoTxaßlCov;  Tzetz.  Chil.  VI,  860  u.  878  ff.  Von  Sicilien  verbreitet  sich  das 
Spiel  über  ganz  Qriechenland  seit  Alkaeus  und  Anakreons  Zeit,  verschwindet 
aber  allmählich  wieder  bei  dem  Beginn  der  neuen  Komödie,  vgl.  Jahn  im 
Philolog.  XXVI  (1867),  219  fg. 

')  Der  lucianische  Scholiast  fährt  fort:  ol  dxpißiaTtpov  hi  iccpl  xovz&fimy 
StaXaßovre^  8üO  «paolv  slvat  et^tj  xott^ßa>v^  xataxtiv  xal  Jt'  o$oß^«pa>v,  xal  b  jiiv 
xaxaxT^C  TOtooTOC'  ^v  xt  olovtl  Xü)^moy  64'*r)X6v  f^®^  ^^  iaorcp  npootunov  tt,  8  ^a- 
Xetto  IJLÄV1Q5,  1^'  o5  fJet  «toetv  rJjv  xaxaßaXXofUviQV  icX^ottfY**  ^  ^^  ^''  oSuß^^oiv 
Totoöxoc*  &.'('{ tl6v  Tt  XootiQpi$i(p  iotx^c  itXvipe?  ßJato?  itt^xo,  i^oßi^p^v  x«vü*v  li«- 
TcXeoytwv,  &icep  ^y  xaxaSutiy  xalc  ^tcö  xü>v  oxo]jLdx(uy  icpotooaaic  X^xaSiv  6  ^f^^* 
Biese  beiden  Arten  schildern  dann  auch  Ath.  XV,  p.  665  oder  Sc  hol.  Art- 
stoph.  Pac.  1244  u.  Poll.  VI,  109—111,  nur  daß  letzterer  mit  dem  xaxaxxöc 
auch  ein  xoxxaßetov  xpefidfitvov  Äicö  xoö  op6^oo  6irct6v  xe  xal  Xtlov  verbindet,  4> 
ixp'^v  ftittxoxxaßtoavxa  icotY|oat  xtva  ij'^^ov,  8c  xaXelxat  XixaJ,  während  jener  auch 
nach  Athenaeus  vielmehr  ein  Xoxviov  ÄvaYofisvov  itdiXtv  xe  oo|i«ticxov  war,  ö^^fjXiv 
l^ov  xöv  pidvYjv  xaXou|xevov,  i<p*  8y  x^v  xaxaßaXXopirrjv  fJtt  ireaely  nXioxt^To^»  ^^" 
xe56«v  8'  ficMtxey  elc  XrxAvYjv  6TC0x«tjiiviQy  itXiQYß^oay  (itXiQYclc  Äy?)  x<j)  xoxxdißtp,  so 
daß  auch  diese  Art  mit  der  vorher  beschriebenen  zusammengehangen  haben 
würde ;  —  oder  soll  man  hier  für  iiX^oxt^T»  lieber  X^xa^a  lesen  ?  Die  icXioxt^S 
oder  xö  npb^  xo6c  xoxx^ßooc  ittveixtoy  als  auf  die  Spitze  des  leuchterartigen  Ge- 
räthes  gleich  schwebend  gelegt,  ist  nachgewiesen  an  Vasenbildern  von  H  e  y  d  e- 
mann  in  Ann.  d.  Inst  XL  (1868),  p.  225  mit  Mon.  VIII,  t.  51, 1. 

•)  Aus  dem  Munde  nach  Schol.  Lucian.  1.  1.;  und  darauf  geht  auch 
Poll.  VI,  111:  oh  pi-^jy  eTitot  fiy  xt<;  xh  xoxxaßtC«y  I9'  o5  yöy,  ÄXXi  iftttv  ^  ätco- 
ßXüCsty;  vgl.  auch  Ann.  d.  Inst.  1.  c.  tav.  d'agg.  C;  für  den  Becher  dagegen 
spricht  Schol.  Aristoph.  Pac.  843:  xal  iräc  xwv  icatCovxwy  äylaxaxo  fx*"^ 
tpidtXirjy  Y^Fi-oooav  &xpdxoo  xal  |j.7|x6^y  toxAjityoc  ficejitcey  5Xov  xhv  olyoy  bizh  jitay 
oxdtYoya  de  x4)y  icXdtoxtYT«;  ^nd  nicht  anders  meint  es  auch  Athenaeus  XV, 
p.  665  E,  mit  dem  einzigen  Unterscheide,  daß  dieser  p.  666  C  die  Xaxdtx*^  viel- 
mehr als  xh  ÖTCoXttTCOjieyov  änh  xoo  ixico^lvxoc  iroxYipCoo  6Yp6v  bezeichnet:  8  ooy- 
eaxpajijiiy^  rj  x«^P^  ÄywO-ey  tppticxooy  ol  «aCCovxec  «k  '^h  xoxxaßetov;  vgl.  auch 
p.  667  B:  i-pioXoöyxa  ^^p  ^e^  o^öSpa  x-^jy  x^^P«  e^poO-ptO)?  ic4|iTC«y  xöy  xoxxaßoy; 
und  Ussing,  de  vasor.  nomin.  p.  164.  Diese  geschickte,  leichte  und  doch 
feste  Handbewegung  äk'  ä-^v-blrfi  erörtert  0.  Jahn  a.  a.  0.  S.  213  fg.,  vgl. 
auch  Becq  de  Fouqui^res  p.  232. 

•)  Weshalb  auch  der  Name  des  geliebten  Gegenstandes  dabei  genannt  zu 
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Nächtliches  Heramschwärmen  der  Trinkgesellschaften  und  Ein- 
brechen in  andere  Kreise  endete,  wie  oben  ^)  erwähnt,  nicht  selten 
das  Gelage,  wobei  jedoch  immer  das  Vorbild  eines  bacchischen 
Komos  und  überhaupt  dionysischer  Festfreude  mitwirkte  *). 

§.  55. 
Von  Oesellschaftsspielen. 

Neben  diesen  Tischunterhaltimgen  kannte  übrigens  Griechen- 
land auch  noch  eigene  Gesellschaftsspiele'),  die  zwar  theilweise 
auch  mit  den  genannten  Gelegenheiten  verbunden  werden  konnten, 
sich  aber  nicht  nur  nicht  auf  sie  beschränkten,  sondern  mitunter 
selbst  an  den  Orten  öffentlicher  Zusammenkünfte  geübt  wurden, 
wie  dieses  namentlich  von  dem  ältesten  derselben,  dem  Brettspiele 
(jr«rr«/«),  dessen  Ausübung  bereits  in  die  heroischen  Zeiten  ver- 
legt wurde,  gewiß  ist  *).   Alle  übrigen  Spiele  sollten  der  Sage  nach 


werden  pflegte,  wie  bei  dem  letzten  Tropfen  des  geleerten  Bechers,  0.  Jahn 
8.  a.  0.  S.  217,  vgl.  Agath.  in  Anthol.  Palat  V,  296:  Hotc  -cYjXt^plXoo 
iiXatttY^lfiaTOC  "^X^*^^  ß^p^ßoc  '^otaxipa  {lavtcpoo  (id^ato  xioauß^oo,  &p/o>v  (ug  cptXiti; 
)i£'  xb  d*  dtpsxlc  otöxlxa  iceCoeic  xtX. . . .  to6c  ^h  (U^ootocc  xaXXt(4'^  Xat^cov  fcaiYpiasi 
Ttpicoji^voüc;  Pin  dar  bei  Athen.  X,  p.  427  E:  'Ay^ö^vi  tä  xaXÄ  x6ttaßov» 
und  die  Formel  der  Yasenbüder:  xol  rfjvS»  oder  xlv  x&vZz  Xatdooio,  0.  Jahn 
a.  a.  0.  S.  225.  Vgl.  die  Erkl.  zu  Xenoph.  Hell.  II,  3,  56.  Eros  und  Hy- 
menaios  beim  Kottabosspiel  unter  Vorsitz  des  Ganymedes,  Konn.  Dionys. 
XXXIII,  64  ff.  Auf  diese  erotische  Bedeutung  des  Spieles  bezieht  Becq  de 
Fouqui^res  p.  228  mit  Recht  auch  die  Myrtenzweige,  die  nach  Schol. 
Arist.  Pac.  1244  um  das  Becken  aufgesteckt  wurden. 

^)  Plato  Sympos.  p.  212 C:  xal  tSaCtpviQ^  x^jv  aSXetov  OtSpav  xpooofiiwjv 
icoXuv  ({^ocpov  icapaoxeiv  (u{  X(u}iaotä>v  xal  aöXiqtpiSo^  (pu>y4)V  dxooeiv  xtX. 

0  Vgl.  oben  S.  251,  Anm.  1  und  Gott.  Alterth.  §.  29,  not  6  u.  9. 

')  Vgl.  Bulenger  und  Meursius,  de  ludis  Graecorum,  nebst  Aehn- 
lichem  mehr  in  Gronov.  Thes.  T.  VII,  p.  901  ss.-,  Hyde,  Synt  diss.  ed. 
SharpeU,  290fg.;  Wieland,  Werke  XXIV,  93  fg.;  Becker,  Char.  II,  362  ff.; 
Becq  de  Fouqui^res,  les  jeux  des  Anciens,  Paris  1869,  namentlich  Cbap. 
15-19. 

*)  Eur.  Med.  68:  «cooo6c  itpooeX^wv,  fvO-a  ö*^  icaXaltatot  ddooooot;  vgl.  Iph. 
Aul.  195:  ^l  9^cMi^  icKoodJv  '^Sofiivooc  {j^p<pa!oi  icoXoicX6xoi{;  auch  die  Freier  bei 
Hom.  Odyss.  I,  107  iceoooioi  icpoicdpoi^  ^opduuv  ^(i^v  Itspicov  -Tliuvot  Iv  ^ivola: 
ßowv;  auch  die  Seligen  im  Hades  bei  Pind.  trg.  129.  130  (95)  v.  4  bei  Plut. 
Coneol.  ad  Apoll.  35,  p.  120  C.  Vgl.  Wiedeburg,  human.  Magaz.  1787, 
S.  237  und  die  Verbildlichungen  ähnlicher  Scenen,  deren  Gerhard,  Hyperb. 
röm.  Studien,  S.  165;  Welcker,  Rh.  Museum  III  (1835),  601;  Alte  Denkm. 
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von  den  Lydem  erfunden  worden  sein  *) ;  das  Brettspiel  aber,  die 
Erfindung  des  Palamedes  *) ,  eigneten  sich  die  Griechen  selbst  zu, 
und  daß  es  jedenfalls  tief  im  Volke  wurzelte,  zeigen  die  zahlreichen 
bildlichen  und  sprichwörtlichen  Ausdrücke,  welche  die  Sprache 
demselben  entlehnte  ^),  obgleich  auch  dabei  nicht  zu  übersehen  ist, 
daiä  die  Gattung  mvtß/a  wieder  mehrfache  Unterarten  imifaßte, 
von  deren  Verschiedenheiten  uns  nicht  immer  klare  Vorstellungen 
möglich  sind*).  Wo  freilich  die  Bewegung  der  Steine  ganz  von 
dem  Ermessen  des  Spielers  abhängig  war  ^) ,  wie  bei  dem  soge- 
nannten Städtespiele  (noXug)  ^),  wissen  wir  so  viel,  daß  es  sich  um 


III,  18  ff.;  Mon.  ined.  d'Inst.  archeol.  I,  t.  26;  Panofka,  Bilder  ant. 
Lebens,  S.  18  gedenken.  Als  Brettspiel  der  Freier  in  Itbaka  wurde  nach 
Apion  von  Alexandria,  wie  der  Ithakesier  Ktesion  berichtete,  eine  Art  Kegel- 
oder Pocciaspiel  bezeichnet,  wo  zwei  Partien  Steine  setzten,  ein  Stein,  als 
Penelope,  im  Zwischenraum  als  Zielpunkt  des  axoyijkCzisd'at,  und  Ixxpoatcv  für 
drei  Male  ohne  andere  Steine  zu  berühren  galt;  vorher  findet  Loosung  der 
Spielenden  statt,  Ath.  I,  p.  16F;  vgl.  Grasberger  I,  324  fg.;  Buchholz, 
hom.  Real.  II,  1,  297. 

*)  Her  od.  I,  94:  H^üpt^vat  8yj  cLv  lott  xal  Tuiv  xußcuv  xal  tuiy  dotpaY^Xcuv 
xal  T?|c  ofatpYjc  *al  xwv  £XX(oy  icaoicov  «atYVticuv  xa  etJea,  icX4jv  iteooÄV  tootcuv 
Y^p  o)v  rJjv  ft^Bopsaiv  o^x  olxYjUövtat  AoSoi. 

^  Nach  andern  freilich  auch  der  xoßsia,  vgl.  Sophokles  bei  Eustath. 
ad  Hom.  Iliad.  II,  308,  p.  228,  5;  Paus  an.  II,  20,  3,  wonach  in  Nemea  in 
den  ältesten  Tempel  der  Toxt^  Palamedes  xoßo^c  ubpiav  dvldnqxev;  X,  31,  1: 
xoßotc  . . .  Too  naXaji'fiSoo^  T(j>  e6p4i|iaxi,  und  mehr  bei  Souterius,  Palamedes, 
L.  B.  1625  oder  in  Gronov.  Thes.  VII,  997;  Hemsterh.  ad  Poll.  Onom. 
IX,  97;  Jahn,  Palamedes,  Hamb.  1836,  p.  27,  während  Plato  Phaedr.  p.  274 D 
beides  aus  Aegypten  herleitet. 

»)  Vgl.  Ruhnk.  ad  Tim.  p.  217;  Paroemiogr.  Gott.  I,  147  u.  221. 

*)  Vgl.  Poll.  IX,  97;  Eustath.  ad  Hom.  Odyss.  I,  107,  p.  1396,  54  u. 
mehr  bei  Hadr.  Junius  Animadvers.  II,  4,  p.  83  ff.;  Salmas.  ad  Scr. 
bist.  Aag.  T.  11,  p.  741  fg.  (L.  B.  1671);  Wernsdorf  ad  Poet.  lat.  min. 
T.  IV,  p.  404  fg.;  Aur.  Severino,  dell'  antica  pettia  overo  che  Palamede 
non  k  Tinventore  degli  scachi,  Ncap.  1690;  Christie,  an  inquiry  into  the 
ancient  greek  game,  supposed  to  have  been  invented  by  Palamedes,  London 
1801;  Rangab6,  in  Revue  archeol.  IH  (1846),  p.  297,  obgleich  dessen 
Anwendung  auf  den  dort  beschriebenen  Abakus  falsch  ist;  Becker,  Chari- 
kles  U,  371  ff.;  Gallus  lU,  335  ff.;  A.  Michaelis  in  Archäol.  Zeit.  XXI 
(1863),  S.  40ff.;Marquardt,  Rom.  Privatalterth.  II,  433  ff. 

*)  Hesych.  V.  irsooA:  Jtacplp«  hi  izvzxtia  xoßtSac*  ^v  rj  jiiv  ^^p  to6c  xoßooc 
Ävapptircoootv,  tv  ii  rg  ntxxticf,  ahxb  |i6vov  xäz  «J'^^pooc  pLtraxtvoöot;  was  zwar  zu 
allgemein  ausgedrückt  ist,  aber  doch  zeigt,  daß  es  iccxttia  ohne  Würfel  gab. 

•)  06X6«;  icatCctv  elSoc  icrtteoTtxYj(;  Kat8ta(;,  Schol.  Plat.  Republ.  IV,  p.  422E; 
vgl.  VI,  p.  487  B. 
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die  Einschließung  und  Wegnahme  der  feindlichen  Steine  handelte, 
welche  sich  durch  die  Farbe  von  den  andern  unterschieden  und 
deren  Zahl  auf  jeder  von  beiden  Seiten  zu  dreißig  angegeben  wird  ^) ; 
etwas  Aehnliches  scheint  der  sogenannte  SiaypafAfna/iAOQ  gewesen 
zu  sein*).  Wo  dagegen  zugleich  auch  Würfel  darauf  einwirkten, 
läßt  sich  nur  in  späterer  Zeit,  wie  bei  dem  römischen  Zwölflinien- 
spiel, eine  Aehnlichkeit   mit  dem  heutigen  Triktrak  nachweisen^). 


*)  Pollux  IX,  98:  4;  ^i  hin.  icoXXuiv  tj^^^wv  icatSia  «Xtv^tov  iotl  x^^P^C  tv 
Ypttfiftalc  ^x^v  $taxei|jiyac'  xal  xh  jiiv  «XtvO-tov  xaXclxat  icoXtc,  x&v  hi  ^^«pcüv  ixdorrj 
xotuv*  Zi-Qpfiiiiymv  hi  tl?  86o  x«mv  4'*'l^tt*v  xaxi  xac  XP^^^i  "h  ^^X^  '^^  itottStä^  tcxt 
iwpiX-rj^jyet  8üo  i^tftxiv  6(ioxp6a)v  X7]v  ^epoxpwv  iveXetv;  vgl.  Polyb.  I,  84.  Aus- 
drücke des  Spieles  xiO^od-ai,  dicoxifiveiv,  äicoxXeUiv,  ^vadisdai  (zurücknehmen)^ 
jjircaxt^vat,  xpctooov  StSovat,  vgl.  Becker,  Charikles  II,  374.  Plato  rechnet 
die  icftxxeia  zu  den  xi^^ai,  die  wesentlich  oiä  Xo^oo  geschehen,  sehr  wenig  Ip^oo 
bedürfen,  Gorg.  p.  450  D;  er  vergleicht  die  geschickten  Dialektiker  mit  dem 
guten  Spieler:  woicep  6ic6  xwy  icsxxcociv  oecvwv  ol  (i*^  xtXeoxu>vxsc  &icoxX6'.ovxat  xai 
oh%  ^x^uaiv  8x1  (p^piuoiv,  o5xco  xal  o^elc  xeXeoxüivxcc  aicoxXeUoO-ai  xal  o&x  l^^tv  5xt 
Xe^wotv  6tcö  «8xxe{ac  oh  xaoxTj?  xtvöc  Ixipac,  o5x  ^v  4'*'lfotc  äXX'  Iv  Xo^otg»  Rep. 
VI,  p.  487  B;  Eryx.  p.  395  C,  und  was  Becker,  Gallus  a.  a.  0.  über  den 
römischen  ludus  latruneuhrum  sagt,  wo  es  ganz  auf  den  nämlichen  Kunstgriff 
ankam,  ut  niveua  nigros,  nunc  et  niger  aUiget  albos,  Paneg.  in  Pison.  194;  vgl. 
Ovid.  A.  am.  III,  357;  Trist.  U,  477;  Seneca  Ep.  117,  30;  Tranqu.  an.  14,  7; 
Martial.  VII,  72,  8;  mehr  bei  Teuffei,  Realencykl.  IV,  824.  Die  Dar- 
stellung dieses  Spieles  weist  nach  Bursian  in  Arch.  Anz.  XIII  (1855), 
S.  55  fg.;  A.  Michaelis  in  Archäol.  Zeit.  XXI  (1863),  S.  37  ff.  in  einer 
ebd.  Taf.  173  abgeb.  attischen  Terrakottagruppe,  wo  zwei  Brettspielerinnen 
mit  Eunuchen  zusammen  spielen;  er  zieht  zum  Vergleich  herbei  eine  nolanische 
Amphora  in  Neapel  (bei  Welcker,  Alte  Denkm.  III,  21,  No.  p.)  und  einen 
Amethyst,  Bull.  Nap.  N.  S.  I,  tav.  Vm,  5. 

0  Nach  Poll.  VII,  206  und  Eustath.  ad  Hom.  Iliad.  VI,  169,  wäre 
derselbe  zugleich  mit  Würfeln  gespielt  worden:  ^Y^vrco  U  ^aotv  aßxYj  xoßeioc 
Oüaa  el^oc  8ta  xwv  tv  «XtvO-totc  ^^^pcov  ^^''l^ovxa,  Xeoxwv  X8  &|xa  xal  jisXot- 
vüiv;  doch  ist  das  vielleicht  nur  ungenau  ausgedrückt,  da  Phot  Lex. 
p.  439,  1  nach  Porsons  wahrscheinlicher  Verbesserung  auch  dem  icoXti^ 
TiatCctv  sechzig  Steine  giebt,  und  Moeris  p.  207,  20  jenes  Wort  einfach  als 
schlechtere   Form   für   icsxxtoetv    betrachtet.     Vgl.   noch  Becker,   Charikles 

II,  376. 

')  Für  den  römischen  ludus  duodecim  acriptorum  hat  dieses  Becker  GalJ. 

III,  339  selbst  anerkannt;  noch  deutlicher  geht  es  aus  dem  Epigramm  der 
Anthol.  Burm.  111,  76  (nr.  192  Riese,  914  Meyer)  hervor:  discolor  ancipiti 
8ub  iactu  calctdus  adstat,  decertantque  simul  candidus  aique  rubem;  qui  quamvis 
parili  scriptorum  tramite  currant,  is  capiet  palmam^  quem  bona  fata  iuvant;  ganz 
dasselbe  gilt  aber  auch  von  der  xdßXiq  des  Agathias,  Anthol.  Pal.  IX,  482, 
27   (vgl.  auch  n.  767.  768.  769),  die  nach  Phot.   Lex.   p.  426,  20  s.   v.  o. 
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während  das  ältere  Spiel  dieser  Art,  das  sogenannte  Fünfstrich 
(n^Ti  ygafAfial)  ^),  noch  große  Dunkelheiten  darbietet.  Nur  das 
ist  auch  hier  gewiß,  daß  selbst  der  ungünstige  Fall  der  Würfel 
durch  die  Kunst  des  Spielers  zum  Besseren  gelenkt  werden  konnte  *), 
und  in  sofern  bewahrte  die  naTxu'a  auch  hier  noch  ihren  Charakter 
eines  Verstandesspiels  %  während  das  eigentliche  Glücksspiel  *)  mit 
Würfeln  allein  oder  vielmehr  mit  den  beiden  schon  früher  erwähn- 
ten Gattungen  derselben,  nvßoiQ  und  davpayaXoig  oder  Knöcheln, 
gespielt  ward  *),  welche  letzteren  auch  keineswegs  allein  als  Kinder- 


Kttxiia  bedeutet.  Vgl.  über  den  ludus  duodecim  acriptorum  Marquardt 
a.  a.  0.  437. 

*)  Po  11.  IX,  97:  JitctS'}]  ^h  4*7jcpot  jiiv  clotv  ol  ntxxoi,  irivxe  i*  ixaxspoc  twv 
icatC6vtü)v  «Ix®^  ^^^  K^vTB  YP^f^H^^^'  elxöxcu^  tlpYjxat  So^poxXst*  xal  reeoca  nevtfcpapL|ia 
xal  xüßa)v  ßoXat*  täv  hh  itivte  xwv  ixaxipuid'sv  YP^fifJuBv  pioTj  xt?  -^jv  Up&  Ypo^H'-M*''!* 
xal  b  x6v  sxsl^ev  xtvdüv  «txxöv  lizolzi  iiapoi(i.iav*  xtvtt  xiv  atp'  Upä^;  vgl.  Sc  hol. 
Plat.  Legg.  VII,  p.  820C;  mehr  bei  Leutsch  ad  Diogenian.  V,  41  (I, 
p.  259);  Apostel.  IV,  55  (U,  p.  320);  auch  Eustath.  Ismen,  amor.  X,  10^ 
p.  267  (Hercher):  xov  ä«ö  YpajJtjJ^'^«  Xtd-ov  xtvetv,  in  welcher  Form  das  Sprich- 
wort bereits  Theocrit.  VI,  18  (mit  Fritzsche  ad  1.  1.  I,  p.  187)  ge- 
braucht, wo  aber  der  Scholiast  ganz  fälschlich  die  Schachsteine  hinein  ge- 
mengt hat. 

•)  Vgl.  Plat.  Republ.  X,  p.  604  C:  izpbz  xA  iccitxcuxoxa  xt6«o0ut  xa  a&xo5 
wpdYiiaxa;  Plut.  Tranqu.  an.  c.  5,  p.  467  A;  Ter.  Adelph.  IV,  7,  23  (741); 
Sophocl.  b.  Stob.  Serm.  CVUI,  51,  und  was  sonst  Valck.  ad.  Eurip. 
Hippol.  718  citirt;  auch  Arrian.  diss.  Epictet.  II,  5,  3:  oi  ^^oi  dtZnkfopoi 
.  .  .  x<p  ireoovxt  8'  i:ci)jL8Xu)C  xal  X8)^vtxÄc  ^9^^^^^  xoöxo  rfi*q  tjiov  fp^ov  ioxtv, 
und  So  erat.  b.  Stob.  Serm.  CXXIV,  41:  «rcxcC^  xtvl  fotxev  6  ßtoc  xal  8et 
u)aicep  ijr9j<p6v  xiva  xi^o^at  xi  oojißatvov  oh  Y^p  ?oxtv  avuidev  ßaXsiv  ohV  iva- 
^oO-at  x^v  4''^<pov;  nur  scheint  das  häufig  schon  xoßeta  genannt  worden 
zu  sein. 

*)  Philo  Str.  Heroic.  10,  1,  p.  708:  ir8xxo5<;  cSpsv  ob  ^(JL^Oftov  reatSidv, 
itW  ^YX^voüv  xal  eTou)  oicoo^c;  Plato  Rep.  II,  p.  374  C:  ittxxeoxtxöi;  ^  xoßeo- 
xtx6?  IxavÄc  o58'  fiv  ctc  Y^votxo  ffi]  a5xö  xoöxo  ftx  itatJö^  ^TCtxYi^eocuv  iXXd  icapIpYcj» 
Xpwpieyoc;  Polit.  p.  292  E:  Tojiev  y*P  5xt  x^^^tuv  avBpwv  Äxpot  wcxxeoxal  xoaoaxot 
(50)  «p6^  xo6c  ev  xot?  ÄXXotc  "EXXYjotv  oöx  Äv  Y^votvxo  noxe ;  vgl.  S  e  n  e  c  a  Ep. 
106,  11:  latrunculis  ludimus,  in  supervacuis  subtüitas  terüur.  Es  gab  daher 
berühmte  irexxsoxat,  so  der  nie  besiegte  Leon  aus  Mitylene,  Ath.  I,  p.  16  E. 

*)  Vgl.  Senffleben,  de  alea,  und  Calcagninus,  de  talorum  ac  tes- 
serarum  et  calculorum  ludis,  in  Gronov.  Thes.  T.  VII,  p.  1121  ss.;  femer 
Corn.  de  Pauw,  de  alea  veterum,  Traj.  1726;  Ficoroni,  sopra  i  tali  ed 
altri  Instrument!  lusori,  Rom.  1734;  Becker,  Gallus  UI,  326  fg.;  K.  W. 
Müller  in  Pauly's  Realencykl.  I»,  690  ff. 

*)  Vgl.  oben  S.  298.  üeber  Darstellungen  einer  Gruppe  eines  stehen- 
den, einen  Würfel  an  sich  drückenden  und  eines  betrübt  kauernden  Knaben 
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Spielzeug  dienten.  Was  beide  gemein  hatten,  war  nur  der  sonstige 
Apparat,  namentlich  Würfelbrett  {rtjUa)  und  Becher  ((pifjiog)^  woraus 
sie  geschüttet  zu  werden  pflegten  ^) ;  dagegen  war  nur  der  eigent- 
liche Würfel  oder  xiSfiog  an  allen  sechs  Seiten  beziffert  *),  während 
es  schon  die  natürliche  Gestalt  der  Knöchel  mit  sich  brachte,  daß 
sie  nur  mit  vier  Ziffern  1.  3.  4.  6  bezeichnet  werden  konnten'), 
und  damit  hing  es  dann  wieder  zusammen,  daß,  wenn  wie  gewöhn- 


mit  zwei  oder  einem  Würfel  auf  der  Erde,  in  Berlin,  Stockholm,  Cortona 
handelt  mit  Bezug  auf  Apollo n.  Rhod.  Argon.  III,  116  fg.  W i e s e  1  e r, 
D.  A.  K.  n,  51,  649  u.  im  Philo g.  XXVU  (1868),  224  fg.;  er  weist  nach, 
daß  es  nicht  auf  das  ludere  par  impar  sich  bezieht.  Falsche  Würfel  mit  Blei 
ausgegossen  (jie|j.oXoß8ü)|jL6voi),  Aristot.  Problem.  XVI,  3,  p.  913  a,  36;  ebd. 
12,  p.  915  b,  8.  Stätten  des  Würfelspieles,  xoßeorrjpta,  zu  Athen  im  Tempel 
der  Athene  Skiras  kv  oxipcp,  daher  auch  axipacpela  genannt,  und  Spieler  oxipa- 
tpeoxat,  Poll.  VII,  203;  IX,  97.  Vgl.  Göll  zu  Beckers  Charikl.  H,  378  fg.; 
Kaibel  im  Hermes  X  (1876),  S.  193.  Das  xoßeottv  wird  neben  Hetären- 
wirthschaft  und  Zechereien  als  Zeichen  jugendlicher  Liederlichkeit  gefaßt, 
Aesch.  I,  75,  p.  98.  In  der  Zeit  des  Pisistratus  spielen  die  Athener  eifrig 
Würfel,  Her  od.  I,  68.  Koptota^,  Komödientitel  des  Eubulos,  Athen.  XI, 
p.  471  D,  oder  Amphis  Poll.  VII,  203. 

0  Poll.  VIII,  203  oder  X,  150:  xoßcotoö  oxeo-rj  5ßa5,  ißdxtov,  xoaxivov, 
xüßot,  StdtattoTOi  xüßot,  äQxp&^akoi,  <pt|j.ot,  xiq}j.oi,  nrjXta,  x-fjÖ-io,  XYj^tSto,  »J^fpot, 
itjxToL  Zur  nrjXta  A  e s c h.  L)  53,  p.  79;  S y  n e s.  Epist.  32,  in  Epistologr.  Gr. 
ed.  Hercher  p.  653;  über  den  Becher,  ftfi.6?,  pyrgus,  fritiUus,  insbes.  Etymol. 
M.  p.  795,  20  und  Teuf  fei  ad  Hör.  Sat.  II,  7,  17. 

•)  Eustath.  ad  Hom.  Odyss.  I,  107,  p.  1396,  54:  xoßot  |j.iv  y^P  o\  xaxop- 
ptTCxJ{Ji8voi  i^dicXeopoi  ßoXot  xal  olovsl  xaTaxoßiat&vTsc  ^v  x<p  ß^XXeod'ac;  vgl.  Jahr- 
bücher von  Alterthumsfr.  im  Rheinl.  IX,  S.  33;  Becq  de  Fou- 
qui^res  p.  310. 

»)  Eustath.  ad  Hom.  Iliad.  XXIII,  88,  p.  1289,56:  lica^Cexo  U  ^  icatBtd 
xiaoapotv  ^axpa^^Xotc»  <'>v  ixaoxoc  itxiuoeic  t[y(9  xioaapac»  oh  }j.'S]V  S$  xaxa  xoöc 
xüßooc,  «5  fcß8o|j.i8oc  xax*  ÄvxtO^xov  oopcctfiiva?'  ivxixetxo  y^P  Ji^ovöt?  xal  45dc,  tlta 
xpi^C  xal  xexpdc^  hoäz  hh  xal  icsvx&c  ^icl  \L6viov  xoßcuv  4]v  tue  ^x^yxcuv  lici^avetac 
16;  vgl.  Poll.  IX,  100  und  Cic.  Div.  I,  13,  23:  quatuor  täli  iacti  easu  Vene- 
rium  effieiunt.  Zur  Vierzahl  der  Astragalen  auf  Denkmälern,  besonders  einer 
Statue  von  Tyndaris,  Müller- Wi  eseler,  D.  A.  K.  I,  73,  419;  Panofka 
in  Abhandl.  Berl.  Akad.  1857,  Taf.  5.  Wenn  Friederichs,  Bausteine 
zur  Geschichte  der  griech.  röm.  Plastik,  S.  410  die  Existenz  von  Zahlen- 
bezeichnung auf  den  Astragalen  läugnet,  weil  die  Seiten  derselben  an  und 
für  sich  ungleich  gewesen  seien,  so  ist  dies  doch  nur  paarweise  der  Fall  und 
daher  die  Bezeichnung  mit  Zahlen  für  diese  Spiele  nöthig,  wenn  auch,  wie 
oben  S.  298  gesagt,  die  sonstige  Spielverwendung  für  Kinder  bekannt  ist. 
Astragalen  mit  Namen  (Eros,  Aias)  sind  auf  der  Halbinsel  Krim  gefunden 
worden,  s.  Stephani,  Compte  rendu  p.  1868,  p.  122  fg. 
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Hch  von  diesen  vier,  von  jenen  nur  drei  Stücke  *)  zum  Spiele  ge- 
braucht wurden,  dort  einfach  die  höchste  Augenzahl  (nXeiarofio' 
Xhda\  dreimal  sechs'),  hier  dagegen  die  Ungleichheit  aller  vier 
Stücke  ')  den  besten  Wurf  ausmachte.  Dieser  hiels  ülTcpog,  lateinisch 
Venerim^  weil  man  daraus  auf  Glück  in  Liebesangelegenheiten 
schloß;  der  schlechteste  »i(ov^)\  außerdem  aber  hatten  auch  die 
übrigen  Würfe  für  alle  einzelnen  Kombinationen  nicht  nur  ihre  be- 
sonderen Eigennamen,  sondern  auch,  wie  es  scheint,  einen  von  der 
wirklichen  Augenzahl  verschiedenen  konventionellen  Werth,  worüber 
wir  jedoch  nur  noch  aus  gelegentlichen  Anspielimgen  urtheilen 
können*).  Andere  Unterhaltungen  und  Spiele,  welche  den  Er- 
wachsenen mit  der  Jugend  gemeinschaftlich  waren,  sind  schon 
früher^  erwähnt;  ebenso  die  Hahn-  und  Wachtelkämpfe,  die  als 
Gegenstand  förmlicher  Wetten  gleichfalls  den  Glücksspielen  beige- 
zählt werden  können ;    hier   bleibt  daher   von  letzteren  nur  noch 


0  Hesycli  v.  ^  xpl?  16:  icdXai  ^^p  tpbtv  lxP*"^°  '^P^C  '^^^  icatJtÄc  xoßotc 
xal  o&x  <*>C  o\  vuv  Soai;  ygl.  Eustath.  ad  Hom.  Odyss.  I,  107  und  Isldor. 

Orig.  xvm,  63. 

*)  Lucian.  Saturn,  c.  4:  t6  vix&v  xoßsoovtai  xal  tol^  ^Xoic  el<  t4]v  jiovdida 
xüXio}xlvoo  to5  xoßoo  ool  t4]y  i^dSa  6icepdva>  &el  (palvtod^i;  vgl.  Zenob.  IV,  23 
(Paroem.  Gott.  p.  90)  oder  Diogenian.  V,  4  (ebd.  p.  249):  tö  jjl^v  tplc  85 
r^v  itavTtX*^  vCxTjv  StjXoI,  t6  ^k  xpelc  xoßoi  t^jv  Tjttav,  mit  der  Erklärung  zu 
Aeschyl.  Agam.  33.  Zu  icXstotoßoXivSa  ygl.  Po  11.  IX,  95  mit  der  Erklärung 
Yon  Becq  de  Fouquiöres  p.  815. 

•)  Mv^Sevöc  iotpaYiXoo  iceo6vToc  To(j»  o^*fjjjLatt,  Lucian.  Amor.  16;  vgl. 
Martial.  XIV,  14. 

*)  Poll.  IX,  100:  xal  tö  jilv  (lovdda  8**]XoÖv  xaXsItat  x6u>v,  ti  l\  ävtixei- 
}ieyov  x^^C  xal  yXoz  oJyzo^  6  ß6Xo(  .  .  .  ol  Bi  icXtloo^  t^y  jUv  i^irriv  xcjioy,  toy  lü 
xova  x^ov  xaXsio^ai  X^oooi;  ygl.  d.  Erkl.  zu  Horat.  Od.  II,  7,  25  und  Becker, 
Gallus  in,  329.  Auf  einer  Volcentischen  Vase  Spiel  yon  Achill  und  Aiaz 
mit  der  Inschrift  xioapa  'AxtXioc  tpca  ATaytoc,  Panofka,  Bilder  antik.  Lebens, 
Taf.  X,  10. 

*)  SchoL  Plat.  Lys.  p.  206  E:  elol  11  al  oofiitaoat  ttuy  äoxpaY^Xcuy  «xw- 
o«iC)  ^{^(>  teoodpcuy  itapaXa)jLßayo|JL&vu>y,  iciyt«  xal  tptdxoyta*  toorwy  Bi  al  (liy  6«a>y 
«lolv  hcoiyojioi,  al  ^\  ^jpuxuv,  al  dl  ßaoiX^cuy,  al  21  ^yB64tt>y  &ydpä>y,  al  Ik  itaipC- 
Ba)V,  al  II  hxsh  ttyÄv  oojtßBßTjxorwv  4]T0t  xtfi.7ic  Syexa  ^  X^*^*'l?  «pooirjYopcoyTÄt ; 
ygl.  Eustath.  ad  Hom.  Iliad.  1. 1.;  Poll.  YII,  204  fg.;  so  xi^xacoc  xüß6oxtxö(; 
ß6Xoc>  Hesych.  s.  h.  y.;  ygl.  auch  dens.  s.  y.  Md^v^jc;  MdyYj^;  MtBac;  Ileid'tt» 
4)  o^dodc;  Vömel,  de  Euripide  talorum  iactu,  Frankf.  a.  M.  1847,  und  im 
Philolog.  Xm  (1858),  S.  302  ff. 

•)  S.  oben  S.  505  ff. 
Hermann,  Lehrbncb.  lY.   PriTatftltertliüm«r.  3.  Aufl.  3g 
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das  Biemenstechen  (JfiavxBXiyfAd^  zu  erw^ähnen  ^),  das  ganz  in  der- 
selben Art  auch  heutigen  Tags  im  Gebrauche  geblieben  ist. 


*)  Poll.  IX,  118:  6  8*  IjiavttXtYfi^c  8iicXo5  IjjLÄvtoc  XaßüptvdtöÖfj^  tt?  iott 
iteptotpocp-fj,  xaÖ"'  -^c  fSet  xa^vta  waxtiXiov  ti]^  JucXotjc  xüX'^^*  '^  T^P  V-^  Xo^vto? 
IjticepttiXfjitTo  t(j»  l|jLdcvTi  th  itattdXtov,  ^xrfjxo  6  xa^tc;  vgl.  St  John,  HelL  I, 
159;  Becker,  Charikles  II, '371;  Grasberger,  Erz.  und  Unterr.  I,  141  fg. 
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8.  4,  Anm.  1.    lieber  die  Beyölkenmgszahl  in  Attika  ist  auch  za  vgl.  Du- 

mont,  Essai  sur  T^ph^bie  Attiqne  I,  59  ff. 
S,  9,  Anm.  8.    Ueber  heilige  Höhlen  und  Grotten  vgl.  Bottiche r,  Tektonik 

n«,  414  ff. 
8.  17,  Anm.  4.    Der  angeführte  Aufsatz  von  E.  Curtius  ist  jetzt  auch  in 

dessen  Alterthum  und  Gegenwart  11,  22  ff.  abgedruckt. 
'S.  27,  Anm.  3.    üeber  Jagd  zur  homerischen  Zeit  vgl.  Buchholz,  hom. 

Realien  U,  1,  153  ff. 

5.  37.    Vgl.  jetzt  Leop.  Schmidt,  Die  Ethik  der  alten  Griechen,  2  Bde., 

Berlin  1882,  und  Theo b.  Ziegler,  Die  Ethik  der  Griechen  und  Römer, 
Leipzig  1882. 

6.  61.    Füge  hinzu:  G.  Lukas,  Das  häusliche  Leben  in  Athen  zu  den  Zeiten 

des  Aristophanes,  auf  Grund  der  in  den  Komödien  des  Dichters  ge- 
gebenen Andeutungen.  Zwei  Gymn. -Programme,  Graz  1878  und  Wei- 
denau  1881. 

S.  66^  Anm.  5.    Lies:  att.  Museum  II,  Heft  3,  S.  131. 

S.  69.  Ueber  Spinnen  und  Weben  zur  homerischen  Zeit  vgl.  Buchholz, 
Realien  U,  1,  180  ff. 

S.  83,  Anm.  2.    Füge  hinzu:  Buchholz,  Realien  II,  1,  63. 

S.  99,  Anm.  1.    Füge  hinzu:  Buchholz,  Realien  II,  1,  88  ff. 

S.  101.  Von  Hm.  Nowacki,  Prof.  an  der  landwirthschaftl.  Abtheilung  des 
eidgen.  Polytechnikums  in  Zürich,  werde  ich  darauf  aufmerksam  ge- 
macht, daß  die  oben  gegebene,  der  allgemein  verbreiteten  Auffassung 
entsprechende  Erklärung  von  Spoxpov  ahx6*^oo)f  und  icy}xt6v  nicht  richtig 
sein  kann.  Ein  naturgekrümmtes  Holz,  das  zugleich  als  Deichsel, 
Krummholz  und  Schaarbaum  dienen  könnte,  ist  nicht  denkbar.  Der 
Unterschied  des  £potpov  a&xÖYoov  vom  irrjxxov  kann  vielmehr  nur  dar- 
auf beruhen,  daß  beim  ahx6*^t}ov  die  Deichsel  mit  dem  Krummholz  (y^y)^ 
aus  einem  Stück  bestand,  beim  irrj>ct6v  dagegen  beide  Theile  beson- 
dere Stücke  waren.  Auf  diese  Deutung  führt  auch  die  Erklärung  des 
Proclus  zu  Hesiod  o.  e.  d.  433. 

S.  104.    Dinkel  und  Spelt  sind  heut  Benennungen  für  die  gleiche  Getreide- 
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art^  welche  der  C«id  entspricht  Die  yon  Theophr.  a.  a.  0.  genannte 
Tt<p-r),  THHcum  monococeum  L.,  heißt  gewöhnlich  Einkorn,  obgleich 
allerdings  in  manchen  Gegenden  auch  Dinkel. 

S.  105,  Anm.  5.    Vgl.  Buch  holz,  Realien  11,  1,  126. 

S.  110,  Anm.  3.    Vgl.  ebd.  S.  161  ff. 

S.  114  ff.  Ueber  Pfauen,  Gänse,  Tauben,  Hühner  vgl.  auch  Bottich  er,  Tek- 
tonik n«,  385  ff. 

S.  133,  Anm.  2.  Vgl.  Hagemann,  de  Graecorum  prjtaneis  capita  tria, 
Breslau  1881. 

S.  144.    Vgl.  Baudrillart,  Histoire  du  luxe  I,  501. 

S.  205.  üeber  xpa>ß6Xo(  und  tttttYo<popta  vgL  auch  Heydemann,  Giganto- 
machie  (6tes  Hallisches  Winckelm.-Progr.)  1881,  S.  4.  Anm.  6,  der  für 
die  Conze'sche  Ansicht  eintritt  und  die  Spiralen  fär  Ohrringe  halt. 

S.  226,  Anm.  2.    Ueber  Fische  vgl.  auch  Buchholz,  Realien  U,  1,  161  ff. 

S.  247,  Anm.  5.  üeber  Nachtgeschirre  für  Frauen  vgl.  L.  Brunn  in  den 
Verhandl.  d.  35ten  Philol.  Versamml.  zu  Stettin,  1881,  S.  193  ff. 

S.  272.  Vgl.  Smith,  an  archaic  vase  with  representation  of  a  marriage 
procession,  im  Journal  of  hellenic  studies  I,  202  ff. 

S.  316,  Anm.  1.  Vgl.  Franz  Villicus,  Geschichtliche  Skizze  der  Rechen- 
kunst Erste  Abtheilung:  Das  Zahlenwesen  der  Völker  im  Alterthum 
und  die  Entwickelung  des  Zifferrechnens.  Progr.  der  Schotten-Oberreal- 
schule, Wien  1880. 

'S.  337,  Anm.  2.    Lies  icaidaYcoY^^* 

S.  422,  Anm.  2.  'Aetvaotat  auf  einer  Inschr.  aus  Chalkis  auf  Euboea,  s. 
Röhl,  Inscr.  Gr.  antiquissimae,  Berol.  1882,  p.  103,  No.  375. 

S.  472,  Anm.  3.  Vgl.  auch  E.  Fabricius,  der  Baukontrakt  aus  Delos 
C.  I.  G.  2266,  im  Hermes  XVH  (1882),  S.  1  ff. 
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Aale  226. 

Abendmahlzeit  128  ff 
Aberglaube  bei  der 


dererziebang 


Abgaben,  der  Sklaven  91 ;  beim  Han- 
del 423  fg. 

Abhärtung,  der  Kinder  289;  der  Ath- 
leten 850. 

Abnahme  der  Bevölkerung  5. 

Abrichten  von  Thieren  116  fg.;  504. 

Abschiedsscenen  auf  Grabreliefs  885. 

Abtreiben  der  Frucht  76;  279. 

Abtritte  154. 

Abzugsgräben  15. 

Ackerbau  19  fg.;  98  ff. 

Adonlsgärten  107. 

Aepfel,  zum  Nachtisch  241,  A.  8;  als 
Liebessymbol  276,  A.  3. 

Aepfelwein  285. 

Aequilibriflten  504. 

Aermelkleider,  männliche  178;  weib- 
liche 187. 

Aerzte  851  ff.;  474;  bei  Homer  894. 

Affen  117. 

Agoranomen  182,  A.  7 ;  als  Marktpolizei 
440;  als  Straßenpolizei  188;  sorgen 
für  Wasser  189,  A.  8,  und  Bäder 
212,  A.  1;  erheben  die  Hetärensteuer 
255,  A.  5. 

Akanthus,  auf  Gräbern  886,  A.  8. 

Akko  290. 

Alaun  12,  A.  8. 

Alluvion,  an  den  Küsten  11. 

Alphabet  818. 

Alphito  290. 

Alter  86  fg.;  des  Weines  288. 

Ammen  288. 


Amphidromien  281  fg. 

Amphoren  168;  zur  Weinversendung 

Amtslokale,  am  Markte  182  fg. 

Amulete  855 ;  bei  Neugeborenen  282  fg. ; 
bei  Kindern  überhaupt  290. 

Anatomische  Studien  845,  A.  2. 

Animalische  Nahrungsmittel  228  ff. 

Anker  487. 

Anklopfen  149. 

Anstrich  155. 

Anthropomorphismus  90  fg. 

Anwerfspiel  297. 

Arbeit  889,  A.  3. 

Arbeitgeber  892. 

Arbeitskorb  884. 

Arbeitslöhne  s.  Preise. 

Architekten  472. 

Areopag  487,  A.  8. 

Ariesbeeren  241,  A,  8;  500. 

Armringe  199. 

Armut,  Auffassung  der  A.,  45. 

Arsenale  142. 

Arzeneien  854  fg. ;  Arzeneikunde,  Un- 
terricht in  d.  A.,  474. 

Asbest  10,  A.  1. 

Asklepiospriester  als  Aerzte  858 ;  A— 
heiligthümer  als  Heilstätten  856; 
A— schlangen  80. 

Asphodelos  26. 

Astragalen,  zum  Spielen  297  fg. ;  511  fg. 

Astronomie  825. 

Astynomen  188;  157. 

Asylrecht  der  Tempel  91. 

Athleten,  Ausbildung  und  Kampfweise 
341  ff.;  Haartracht  207;  Athletik 
466  fg. 

Aufführungen,  dramatische  469  fg. 

Aufgeld  beim  Wechseln  458. 
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Aufhucken^  als  Spiel  300. 

Aufseher  der  Sklaven  89. 

Augen  33;  Farbe  der  A.  35;  Unter- 
malen 201 ;  Zudrücken  der  A.  beim 
Sterben  362;  A.  als  Verzierung  Ton 
Schiffen  489,  A.  5. 

Augenbrauen  gemalt  201,  A.  3. 

Augenheilkunde  360. 

Auleten,  Auloden  467. 

Ausfuhrprodukte  25  fg.;  425  ff.;  A— 
verböte  424. 

Ausgänge  der  Frauen  72. 

Ausländische  Einflüsse  41. 

Ausleihbanken  456. 

Ausleihen  von  Kapitalien  453  fg. 

Auslösung  E[rieg8gefangener  87. 

Ausrufer  420,  A.  2. 

Aussetzen  der  Kinder  77;  282. 

Ausstattung  der  Braut  262  fg. 

Ausstellung  der  Leichen  863  fg. 

Ausstrecken  des  Todten  364. 

Austern  227. 


B. 

Backen  228. 

Backsteinbau  144  ff. 

Backwerk  220  fg.;  241  ig. 

Badeanstalten  210  ff.;  B— diener  212; 
B— Stuben  171;  Besuch  der  ß— 
Stuben  125;  126,  A.  3;  B— wannen 
171;  210. 

Baden  vor  der  Mahlzeit  240. 

Bader  417. 

Bäcker  418. 

Bäder  204;  210  fg. 

Bänder  im  Haare  195. 

Bären  28. 

Bahre  364;  369. 

Balancirstange  504,  A.  3. 

Ballet  503. 

Ballspiel  292;  296,  A.  1;  349. 

Bank,  zum  Sitzen  159;  zu  Geldge- 
schäften 454  fg.;  öffentliche  Banken 
456. 

Bankerott  456. 

Bankhalter  454  fg. 

Bannsprüche  355. 

Barbaren,  als  Sklaven  86;  88;  Tracht 
der  B.  180,  A.  6. 

Barbarisirung  von  Hellas  6  fg. 

Barbiere  417;  Barbieren  123;  B— Stu- 
ben als  beliebter  Aufenthalt  126; 
208.. 

Bart  208  fg. 

Bauemieben  92. 

Bauholz  22;  403. 

Baumarten  20  fg.;  B— pflanzungen  auf 
Marktplätzen  134. 


Baumeister  471  fg. 

Baumwollenstoffe  190. 

Baupolizei  15  fg. 

Bazars  136. 

Becher  97;  166. 

Beerdigung  374  fg.;  Zeit  der  B.  366  fg. 

Befestigung  der  Städte  140  ff. 

Begräbnißplätze  377. 

Beinkleider  180. 

Beize  29. 

Bemalung  der  Häuser  155;  der  Schiffe 

489. 
Beredsamkeit  39. 
Bergwerk,  als  Strafe  90;  Antheil  an 

B— en  97;  B— srecht  97,  A.  5. 
Bernstein  436;  an  Möbeln  408. 
Berufskreise,  höhere  463  ff. 
Beschäftigung,  tägliche  121  ff. 
Besitz,  Schätzung  desselben  44  fg. 
Besoldungen  391. 
Bespannung  480. 
BestechliclüLeit  45. 
Besuche  124;  der  Frauen  72. 
Betrug  im  Handel  420;  433,  A.  2. 
Bettelpriester  475. 
Betten  159  fg.;  237. 
Bettler  94 ;  493 ;  501  fg.;  Tracht  d.  B.  176, 

A.  2. 
Beute  83. 

Beutel  als  Geld  451,  A.  2. 
Bewässerung  103;  138. 
Bibliotheken  327;  479. 
Bienenzucht  120. 
Bier  235. 

Bildende  Künstler  410  fg.;  471  fg. 
BUdhauer  410  fg.;  471  fg. 
Binden  im  Haar  194;  an  Gräbern  384. 
Binsen  437,  A.  1. 
Binsenmatten  als  Lager  160,  A.  2. 
Birnen  22;  241,  A.  8;  B— wein  235, 

A.  1. 
Blaue  Augen  35. 
Bleigewichte  440,  A.  1;  B— münzen 

451,  A.  2;  B~täf eichen  zum  Liniren 

315;   B— weiß   zur  Schminke  200; 

435,  A.  1. 
Blitzerschlagene  372,  A.  2. 
Block,  als  Strafe  90. 
Blonde  Haare  34  fg. 
Blumen  an  Gräbern  885,  A.  2;  B— 

pflege  106  fg.;  B— topfe  107. 
Blutrache  369. 
Bodmerei  459  fg. 
Böser  Blick  355. 
Bogenschießen  347,  A.  5. 
Bohnen  zum  Spielen  297. 
Bohnenmehl  zum  Waschen  213,  A.  1. 
Boot  489. 

Bordelle  255  fg.;  an  Hafenplätzen  499. 
Boreas  18,  A.  2. 
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Brache  102. 

Bräutigamstracht  274,  A.  2. 

Brandmarkung,  als  Strafe  90. 

Braten  228. 

Braune  Hautfarbe  34. 

Braunkohlen  11. 

Brautbad  270;  B— bett  276  fg.;  B— 
flihrer  274;  B— gemach  275;  B— 
geschenke  262;  266;  277;  B— kränz 
272;  B— wagen  273. 

Brei,  von  Mehl  218;  von  Hülsenfrüch- 
ten 221. 

Brennholzverkauf  420,  A.  1. 

Brettschaukel  293. 

Brettspiel  508  ff. 

Brombeeren  241,  A.  3. 

Bronce  s.  Erz. 

Brot  218  fg.;  B— bereitung  67;  215  ff.; 
B— verkauf  418. 

Brücken  140. 

Brühen  241  fg. 

Brunnen  139;  B — besuch  der  Frauen 
72;  B— meister  104. 

Brustbinde  193. 

Buchführung  454,  A.  6;  B— handel 
432  fg. 

Buchsbaum  24. 

Buchstaben,  Erlernung  der  B.,  313; 
B— spiel  301,  A.  4;  B— knaben  des 
Herodes  Atticus  93,  A.  1. 

Buden  auf  den  Märkten  135;  420;  Be- 
such der  B.  125. 

Bücher  313,  A.  4;  314  fg.;  B.  als 
Handelsartikel  432;  B— narren  433, 
A.  2. 

Büchsen  170. 

Bürgschaft  454. 

Bugbilder  489. 

Buhlerinnen  254  ff. 

Buleuterien  133. 

Bunte  Kleider  179;  189. 

Buntstickereien  179;  189. 

Buntwirker  414. 

Burgen  129  fg. 

Butter  228. 

Byssus  190;  413  fg. 


C  (s.  auch  unter  K). 

Cedem  23,  A.  1;  436,  A.  3. 

Charakter  der  Griechen  37  ff. 

Chaussirte  Straßen  13T. 

Checks  455. 

Chirurgie  359  fg. 

Chiton,  männlicher  172  fg.;  weiblicher 

186  fg. 
Chor  beim  Drama  470;   Chorlehrer 

ebd. 
Cikade  30;   C.  als  Kopfschmuck  205. 


Ciseliren  411. 
Cistemen  139  fg.;  154,  A. 
Citronen  21. 

Cyklopische  Mauern  140. 
Cypresse  23  fg. 


D. 

Dächer,  flache,  154. 

Dämme  15. 

Darleihen 453  fg.;  Darleihgeschäft  453, 
A.  1. 

Dattelwein  235. 

Decken  der  Lagerstätten  160. 

Deckenmalerei  155. 

Dekadrachmen  447. 

Depositenbanken  456. 

Diätetik  203  fg.;  343;  360. 

Dialekte  48. 

Dichter  468  fg.;  D.  als  Lehrstoff  in 
Schulen  316;  Erklärung  der  D.  334; 
D-lohn  468  fg. 

Dichterinnen  74,  A.  2. 

Didrachmen  447. 

Dienstknechte  391  fg. 

Digamie  253  fg. 

Diktiren  beim  Unterricht  315;  317. 

Dinkel  104;  515  fg. 

Dinte  315. 

Dionysische  Künstler  470  fg. 

Diskuswurf  347. 

Dochte  169;  407,  A.  1. 

Docks  486,  A.  1. 

Dohlen  115,  A.  3. 

Doppelilöten  318,  A.  4. 

Doppellauf  346. 

Doppeltlegen  des  Gewandes  175. 

Drachensteigen  294. 

Drachme  444;  446  fg. 

Drainage  103. 

Dramatische  Aufführungen  469;  dra- 
matische Dichter  471. 

Drechselbank  408. 

Dreifelderwirthschaft  102,  A.  6. 

Dreifüße  168. 

Dreigespann  483. 

Dreiruderer  484. 

Droguenhandel  355;  417,  A.  8. 

Drosseln  225. 

Düngen  102. 

Durchseihen  des  Weines  166. 

Durchsichtige  Kleiderstoffe  190  fg. 

Durchstiche  15,  A.  2. 


E. 


Eber  28,  A.  2. 
Egge  101,  A.  4. 
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Ehe  260  ff.;  zweite  E.  267  fg.;  E^bett 
276  fg.;  E— bruch  252;  262;  E— 
gemach  146,  A.  6;  E— götter  269; 
E— Scheidung  264. 

EheHche  Pflicht  274. 

Eherne  Fliege,  Spiel  299. 

Ehrengeschenke  464;  469;  E— platz 
bei  Tische  238. 

Eichen  19. 

Eid  45  fg.;  E.  der  Aerzte  357. 

Eier  228;  in  Gräbern  379,  A.  2. 

Eigennutz  44. 

Eigenthum,  sachliches  93  ff. 

Einbrennen  von  Zeichen  an  Pferden 
113. 

Einfuhrverbote  424. 

Einkäufe  der  Frauen  72. 

Einreibung  mit  Oel  240. 

Eisen  importirt  435. 

Eisenarbeit  405;  E^bergwerke  12; 
E— geld  451;  E— ringe  197,  A.  3. 

Eisgruben  233,  A.  6. 

El^trum  436,  A.  2. 

Elementarlehrer  333;  E—unterricht 
313  fg. 

Elfenbein  zum  Hausschmuck  156,  A. 
3  fg.;  bei  Betten  u.  a.  Möbeln  159, 
A.  4;  408;  E.  importirt  435;  Arbeit 
in  E.  402. 

Elle  441. 

Eltern,  Verhältnis  zu  den  Kindern 
75  ff. 

Enkaostik  412. 

Enkyklische  Bildung  326. 

Enterbung  78. 

Entführung  253,  A.  2. 

Enthaarungsmittel  209,  A.  3. 

Entmannung  87. 

EntYölkerung  von  Hellas  5  fg. 

Entwässerung  103. 

Epheben,  bürgerliche  und  natürliche 
322;  Eintheilung  der  E.  323;  Unter- 
richt 323 ff.;  Tracht  178;  Haartracht 
207. 

Epithalamion  277. 

Eppich  107;  an  Gräbern  384. 

Erbbegräbnis  377;  E— stücke  97;  E— 
töchter  254. 

Erblichkeit  des  Berufes  353;  394  fg. 

Erbsenbrei  221,  A.  5;  418. 

Erdbeben  15. 

Erdpech  12,  A.  3. 

Erkennungszeichen  der  Gastfreunde 
494  fg. 

Erker  152. 

Erntezeit  104,  A.  3. 

Erwärmung  153. 

Erwerbsthätigkeit  gering  geachtet 
390  fg. 

Erxarbeit  404  fg. ;  E-büdner  411 ;  472. 


Erziehung  286  ff.;  Grundsätze  der  E. 

302  ff. 
Esel  114;  E.  in  Mühlen  217;  E— fleisch 

225;  E-müch  229,  A.  1. 
Essenszeit  127  fg. 
Eßkörbe  168,  A.  5. 
Essig  232. 
Eunuchen  88. 

Euter,  als  Speise  225,  A.  1. 
Ezomis  176. 
Extremitäten  33. 


F. 

Fabrikarbeit  der  Sklaven  91;  399. 

Fabriken  399  fg. 

Fackeln  169;  F.  bei  Hochzeiten  274  fg.; 
Fackelwettlauf  338. 

Fächer  196. 

Fährgeld  459,  A.  5;  F.  des  Todten 
367  fg. 

Fälschung  im  Handwerk  406,  A.  6; 
F.  des  Weines  498,  A.  5. 

Färben  der  Haare  201. 

Färber  415. 

Fässer  162;  232. 

Fahrwege  480. 

Falkenjagd  29. 

Falsches  Haar  201;  falsches  Mafi  498, 
A.  5. 

Falschmünzerei  452. 

Familienentwicklung  63 ;  F— feste, 
Theilnahme  der  Frauen  daran,  72; 
F— mahl  auf  Grabreliefs  385. 

Fangspiele  296  fg.;  298  |g. 

Farbe  der  männlichen  Kleider  179; 
der  Kopfbedeckung  180,  A.  5;  der 
Schuhe  181,  A.  5;  der  Frauenklei- 
dung 189  fg.;  der  Todtenkleider 
363,  A.  1;  der  Trauerkleider  369; 
der  Haare  201 ;  der  Pferde  113,  A.  2; 
der  Steine  im  Spiel  510. 

Fasanen  117. 

Fassungsgabe  38. 

Faustkampf  342;  347  fg. 

Fechtmeister  466 ;  F— Unterricht  327  fg. 

Federn,  zur  Füllung  von  Polstern  160. 

Feierkleid  179,  A.  2. 

Feigen  22;  ausgeführt  25;  F.  als  Nach- 
tisch 241,  A.  3;  F— wein  235. 

Feinde,  Benehmen  gegen  F.  4ß  fg. 

Feingehalt  der  Münzen  450. 

Feldflasche  164. 

Felle  als  Decken  160;  als  Kleidung 
176;  importirt  434. 

Felsengräber  377,  A.  4. 

Fenster  152. 

Ferien  332. 
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Ferkelfleisch  224,  A.  7. 

Fesselung  der  Sklayen  90. 

Festbesuch  72;  261;  482,  A.  3. 

Festspiele  492. 

Feuerarbeiter  395  fg.;  F— wehr  398, 
A.  2;  F-zeujf  170. 

Feuerspeiende  Berge  13  fg. 

Fichte  23. 

Filtriren  des  Weines  233. 

Filzkappen  180;  Filz  um  die  Beine 
gewickelt  183;  F— macher  415. 

Findlinge  77,  A.  1. 

Finger  beim  Essen  242. 

Fingerrechnen  316. 

Fische  als  Nahrung  225  fg. ;  516 ;  geräu- 
cherte Fische  434;  Fischfang  28;  F— 
markt  226;  F— schusseln  167. 

Flachs,  importirt  437,  A.  1. 

Flachsbau  107  fg. 

Fläkcheninhalt  von  Hellas  2  ff. 

Flächenmaße  442. 

Flagge  489. 

Flaschen  164;  geflochtene  412. 

Flechtarbeit  412. 

Fleisch  33;  F— speisen  224;  Zuberei- 
tung des  F.  228. 

Flöten,  Fabrikation  der  F.,  24,  A.  4; 
412;  F— spiel  bei  Spenden  246;  bei 
der  Hochzeit  273 ;  bei  der  Bestattung 
368;  Flötenspieler  467  fg.;  Flöten- 
spielerinnen beim  Symposion  248, 
A.  3;  250;  501;  Unterricht  im  Flö- 
tenspiel 318  fg. 

Flüsse,  Verschwinden  der  F.,  16. 

Flüssiges,  Maße  für  F.,  443. 

Flußbäder  210;  F-fische  226. 

Folter  46  fg. 

Formen  des  Gebäcks  221. 

Forstwirthschaft  109. 

Foumiren  408. 

Frachtgeld  459;  F-schiffe  484. 

Frauen,  Stellung  der  F.,  64  ff.;  beim 
Mahle  73;  236;  philosophische  F. 
75;  heilkundige  F.  280;  F.  reitend 
481 ;  Unmündigkeit  der  F.  66,,  75. 

Frauenbäder  211,  A.  1  fg.;  F— gemach 
71;  146;  150;  F-geschä£te  67  ff.; 
418;  F— gesetzgebung  66,  A.  2; 
F— kleidung  184  ff.;  F— Schönheit 
35;  F-unterricht  74  fg. 

Freie  Künste  326;  394. 

Freilassung  82,  A.  5. 

Freiwerberinnen  261. 

Fremde  491  fg.;  fremde  Propheten 
475. 

Fremdenzimmer  150;  152;  154,  A.  2; 
495. 

Fremder  Einfluß  in  Hellas  31  fg. 

Freundschaft  39  fg.;  329,  A.  3. 

Fristen,  richterliche  423. 


Frömmigkeit  49. 
Fruchtbarkeit  der  Ehen  278. 
Fruchtbäume  21  fg. 
Früchte  zum  Nachtisch  241. 
Frühlingslieder  29,  A.  4. 
Frühreife  36. 
Frühstück  124;  128. 
Fuchshunde  119. 
Fünfkampf  343  ff. 
Fünfstrichspiel  511. 
Fuhrwerk  479,  A.  4;  481  fg. 
Furcht  als  Chrundlage  der  Erziehung 

303. 
Fuß,  als  Maß  441;  442,  A.  1. 
Fußbekleidung  der  Männer  180  ff.;  der 

Frauen  195  fg. 
Fußboden  156:  F— ring  199  fg.;  F— 

Waschung  240,  A.  5. 
Futter  24. 


e. 

Gänge  bei  der  Mahlzelt  241. 

Gänse  114;  als  Spielzeug  295;  als 
Opfer  372,  A.  1. 

Gärtnerei  105  ff. 

Gäste  bei  Mahlzeiten  237  ff. 

Gamaschen  183. 

Garbenbinder  101,  A.  4. 

Gartenanlagen  bei  Gräbern  385. 

Gartengewächse  s.  Gärtnerei. 

Gastfreundschaft  284;  490  ff.;  497; 
G— geschenke  494;  6— häuser  497  ff. 

Gaukler  117;  503. 

Geburt  279  fg.;  Geschenke  nach  der 
G.  282  fg. 

Geburtstagsfeier  285  fg.;  501. 

Gedächtniß  38. 

Gefängniß  90. 

Gefäße  161  ff.;  bemalte  G.  425  fg. 

Geflügelzucht  1 14  fg.^  117;  G-Mcass6e 
241,  A.  4;  G— Opfer  115,  A.  2;  224  fg. 

Geistesschwäche,  Klage  wegen  G.,  80. 

Geld  445  ff.;  G.  den  Todten  mitge- 
geben 367;  öfters  im  Munde  aufbe- 
wahrt 368. 

Geldgeschenke  für  Athleten  467;  für 
Dichter  469,  A.  1;  G-handel  452  ff. 

Gello  290. 

Gemälde  473. 

Gemeinspeisung  240. 

Gemüse  105  fg.;  222. 

Genossenschaften  398;  G.  der  Schau- 
spieler 471. 

Geognostische  Beschaffenheit  von  Hel- 
las 8  ff. 

Geometrie  325. 

Gepäck  auf  Reisen  481. 

Gerade  —  ungerade-Spiel  296. 
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Gerber  416  fg. 
GerichtsYerhandlangen,  Besuch  der  G., 

125. 
Gerste  104;  Rösten  der  G.  215. 
Gerstenbrei  218 ;  G— brot  219 ;  G— mehl 

217;  G-trank  235. 
Gesang  468;  501;  G— Unterricht  320; 

468.    ^ 
Geschäftsbücher  454. 
Geschenke    an    Brautpaare   277;    ah 

Kinder  282. 
Geschirr  s.  Gefäße. 
Geschlechter,  allgemeine  Beziehungen 

der  G.,  251  ff. 
Geschwisterehe  261,  A.  1. 
Gesellschafter  506,  A.  1. 
Gesellschaftsspiele  508  ff. 
Gesichtswinkel  32,  A.  3. 
Gesundheit  35  fg.;  203. 
Getränke  229  ff. 
Getreide  20;  104;  215. 
Getreidegegenden  104,  A.  2;  G— han- 

del  334,  A.  1;  G-schwingen  215; 

G-zufuhr  433  fg. 
Getriebene  Arbeit  411. 
GewerblleiB,  Gattungen  des  G.,  400  ff. 
Gewichte  438  ff.;  444  fg.;   Gewichte 

öffentlich  aufgestellt  143;  440. 
Giebelbau  154,  A.  2. 
Gießgefäße  165  fg. 
Giftpflanzen  26. 
Gips  zur  Schminke  200,  A.  4. 
Girobanken  455. 
Glasfabrikation  437. 
Gliederpuppen  295. 
Glimmerschiefer  8. 
Glocken  prophylaktisch  355,  A.  5. 
Götter  des  Hauses  150  fg. 
Göttemamen  bei  Menschen  285. 
Goldarbeiter  406;  G— barren  446;  G— 

bergwerke  11,  A.  5;  Goldelfenbein- 
arbeit 411;  G— kränze   in  Gräbern 

379,  A.  1;  G-prägung  449;  G- 

schmuck  197  ff.;  als  Kopfputz  195; 

an  Kleidern  199,  A.  2;  an  Häusern 

156,  A.  3  fff. ;  G— stücke  448. 
Gottesdienst,  häuslicher  150  fg. 
Grabinschriften  382  fg.;   auf  Aerzte 

353,  A.  3;   G-mäler  373  ff.;   G- 

stelen  383  ff. 
Gräber  377  ff.;  G— funde  377,  A.  2; 

879,  A.  2;  G-straße  378. 
Graeca  fides  46,  A.  4;  420,  A.  6;  Orae- 

cari  47,  A.  3;    Oraeco  more  bibere 

47,  A.  3;  247,  A.  1. 
Granatäpfel  22. 
Granit  14. 
Graupe  220. 

Grausamkeit  im  Kriege  43. 
Greise  37. 


Grenzsteine  100;  461. 

Griffel  zum  Schreiben  314. 

Größe  Ton  Hellas  3  fg.;  G.  des  Kör- 
pers 33. 

Großeltern  284. 

Großhandel  421  ff.;  425  ff. 

Großstädte  131. 

Großvieh  111. 

Grotten  9,  A.  2;  515. 

Grübchenwerfen  297. 

Gürtel  172,  A.  4;  192. 

Gütergemeinschaft  264  fg. 

Guirlanden  245,  A.  4. 

Gurken  25,  A.  1. 

Gymnasiarchen  337  fg. 

Gymnasien  142;  336  fg.;  339  fg.;  Bi- 
bliotheken bei  den  G.  327;  Behör- 
den der  G.  337  fg. 

Gymnast  335. 

Gymnastik  203;  213;  321  fg. 


Haare,  Farbe  der  H.  33  fg.;  Pflege  der 
H.  204  ff.;  Färben  der  H.  201. 

Haarabschneiden,  bei  der  Hochzeit  270, 
A.  5;  bei  Trauer  369  fg.;  Haarnetz 
194;  H-tracht  der  Frauen  193  fg.; 
der  Männer  204  ff.;  der  Sklaven  92; 
H— touren  201,  A.  5. 

Habsucht  der  Hetären  256;  H.  der 
Kaufleute  392,  A.  5. 

Hacke  der  Athleten  349,  A.  1. 

Hängendes  Schiffsgeräth  486. 

Häringe  227. 

Härten  des  Stahls  435,  A.  5. 

Häßlichkeit  31. 

Häuslichkeit  61  ff. 

Häute  434. 

Hafenanlagen  131;  425;  s.  auch  Bor- 
delle. 

Hafer  104,  A.  2;  H— brot  219,  A.  4. 

Hagebutten  241,  A.  3. 

Hagestolze  252. 

Hahn,  von  Persien  eing^eführt  117;  H. 
als  Spielzeug  295;  Hahnenkämpfe 
115. 

Haine,  heilige  H.  bei  Gräbern  387. 

Halbschuhe  182. 

HaUen  auf  Märkten  132. 

Hals  33. 

Halsbänder  für  Hunde  119,  A.  1;  H- 
ketten  199. 

Handarbeit,  weibliche  68;  H—arbeiter 
392;  H— breite  442;  H— haltung  in 
der  Kleidung  174;  H— mühlen  216; 
H— schuhe  183;  beim  Essen  242; 
H— tücher  245;   H— waschung  vor 
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der  Mahlzeit  240;  nach  der  Mahlzeit 
245. 

Handel  419  ff.;  Gegenstände  des  H. 
425  ff. 

Handelsgewicht  445;  H— messen  427; 
H— recht  423;  H-schiffe  484;  H- 
stand  419  ff.;  H— straBen  426,  A.  1. 

Handwerker  395  ff.;  in  der  homerischen 
Zeit  390;  Geringschätzung  der  H. 
391  ff.;  Tracht  der  H.  176;  180. 

Hanf  108;  437,  A.  1;  Hanfsamen  als 
Nachtisch  241,  A.  3. 

Hanteln  346;  348. 

Harz,  beim  Wein  231,  A.  3. 

Hasen,  gejagt  28,  A.  2;  gegessen  225. 

Hauben  194. 

Haus  61  ff.;  143  ff;  H— bau  144  fg.; 
402;  H— einrichtung  145  ff.;  H— ge- 
r&th  157  ff.;  404  fg.;  H— götter  150 
fg.;  H--c:räber  378;  H-pläne  145, 
A.  2.;  H— thiere  als  Werthmesser 
446. 

Hansirer  420. 

Hautfarbe  33. 

Hebammen  279  fg. 

Heilgynmastik  210  ff.;  H— kräuter  26; 
H— künde  352  fg.;  H— quellen  13; 
H— Zimmer  der  Aerzte  359. 

Heiligthümer  als  Verkehrsplätze  427; 
als  Banken  456  fg. 

Heirat,  Alter  zur  H.,  36;  267;  s.  sonst 
Hochzeit. 

Heizung  153. 

Hemd  der  Frauen  191  fg. 

Hemiobolen  447. 

Henkelauf^hriften  230,  A.  4. 

Herbergen  497  ff. 

Herd,  bei  Homer  146;  Lage  des  H. 
151;  tragbare  Herde  153. 

Hermäen  223. 

Hermen  vor  den  Häusern  150. 

Heroa  378. 

Heroennamen  bei  Menschen  285. 

Heroisirung  von  Todten  372. 

Hetären  254  ff.;  499;  Tracht  der  H.  189, 
A.  4;  191;  255;  ToUettenkünste  202; 
liegen  beim  Mahle  236;  Anwesen- 
heit bei  Symposien  248,  A.  3;  Ver- 
kehr mit  Hetären  254  ff. 

Hetärieen  398,  A.  2. 

Heuernte  111,  A.  2. 

Hexeren  485. 

Himatlon  der  Männer  174;  der  Frauen 
187  fg. 

Himmelsstrich  17. 

Hinterlist  43. 

Hippodrome  142,  A.  6. 

Hirse  105,  A.  1;  H-brot  219. 

Hirtentracht  176,  A.  2. 

Hochzeit  268  ff. ;  Zeit  der  H.  269  fg. 


Hochzeitsgeschenke  266;  H— kleider 
189,  A.  2;  272;  H— kuchen  276; 
H— lied  273;  H— mahl  128,  A.  3; 
237;  239;  271;  501;  H-zug  273  fg. 

Höhere  Berufskreise  463  ff. 

Hökerei  419  fg. 

Hökerinnen  418. 

Hölzerne  Särge  376. 

Hof  im  Hause  146;  H-thüre  148. 

Hohes  Alter  37. 

Hohlmaße  442  fg. 

Holzarbeit  158;  402;  H— bau  144;  402; 
H— büdschnitzer  410;  H- fällen  110; 
403. 

Homer  als  Lehrstoff  316. 

Homerische  2ieit:  Ackerbau  100  ff. 
Bad  210;  Beleuchtung  169;  Bern 
stein  436;  Bettler  501  fg. ;  Bienen  120 
Eheschließung  262;  Elfenbein  435 
Erziehung  286,  A.  3;  Esel  114,  A.  2 
Fischessen  28,  A.  3;  226,  A.  2:  Fisch 
fang  29,  A.  2;  Flachs  107,  A.  5 
Frauen  65;  Frauentracht  185  fg. 
Haartracht  der  Frauen  194,  A.  2 
Gänse  115,  A.  1;  Gartenbau  109;  Ge 
sang  394,  A.  3;  501,  A.  7;  Granat 
äpfel  22;  Haartracht  204,  A.  4 
Häuser  145  fg. ;  Handel  421,  A.  3  fg. 
425,  A.  5;  Handwerke  396;  Hand 
werker  390;  394;  401  fg.;  Hausge 
räth  158;  Heilkunde 352;  Hunde  118. 
Eebsweiber  253;  Kopfbedeckungen 
180,  A.  3;  Lauch  und  Zwiebel  25, 
A.  2;  Leichenyerbrennung  373  fg. 
Leschen  126;  Mahlzeiten  127 ;  235  fg. 
Metallarbeit  404,  A.  3  fg. ;  406,  A.  1 
Olivenöl  21,  A.  2;  Palme  23;  Reisen 
479;  Riegel  148;  Sänger  394;  468, 
A.  4;  Salböl  202;  Schermesser  209 ; 
Schiffe  484;  Schildverfertiger  407, 
A.  3;  Schmuck  199,  A.  1  fg.;  Seher 
474;  Sklaverei  83;  88,  A.  3;  91, 
A.  6;  Straßen  479  fg.;  Taffesein- 
theilung  121,  A.  4;  Tauschhandel 
445  fg.;  Tracht  172,  A.  2;  Trauer- 
gebräuche 369,  A.  7;  370,  A.  1  u.  3; 
Viehzucht  110;  Wagen  481;  Zinn 
436. 

Honig  26;  zu  Backwaaren  220;  als 
Kindemahrung  289;  Leichen  in  H. 
gelegt  362,  Ä.  5. 

Honigkuchen,  den  Todten  mitgegeben 
368;  H-wein  231,  A.  4. 

Honorar  s.  Preise. 

Hom,  Arbeit  in  H.,  402. 

Huckepacktragen  300. 

Hühner,  gezüchtet  117;  gegessen  225. 

Hülsenfrüchte  104;  221  fg.;  Zufuhr 
von  H.  433. 

Hüte  179  fg.;  H.  für  Frauen  195. 
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Hufeisen  481. 
Humanität  48,  A.  2. 
Hunde  118  fg.;  295. 
Hunger,  als  Strafe  90. 
Hurensteüer  255,  A.  5. 
Hymenaeus  273;  277. 
Hypothekarische  Urkunden  265. 
Hypothekenbücher  461,  A.  1 ;  H-ge- 
schäft  459. 


.1. 


Imbifi  124. 

Import  483  ff. 

Industrie  s.  Qewerbfleifi. 

Inkubation  856. 

Inseldämme  15,  A.  2;  I— erhebung  14, 

A.  1. 
Instrumente,    musikaHsche    819   fg.; 

Verfertiger  derselben  412. 
Itinerarstfläion  441. 


J. 


Jäger,  Tracht  der  J.,  180,  A.  1;  188, 
A   2 

Jagd  27  fg.;  516;  J-hunde  119. 

Joch,  am  Pfluge  101 ;  am  Wagen  482  fg. ; 
J— macher  408. 

Jungfrauen,  SteUung  der  J.  71;  Ent- 
ehrung von  J.  258. 


K. 

Käfer,  an  Fäden  295. 

Käfiche  115. 

Käse  228;  zum  Kuchen  221;  K— markt 

228  A.  5 
Kahlköpfigkeit  84,  A.  8. 
Kalkanstrich  der  Häuser  155. 
Kalkgrebirge  8. 
Kamm,  im  Haar  195,  A.  4. 
Kanäle  140. 
Kandelaber  170. 
Kannen  165  fg. 
Kapaune  225,  A.  5. 
Kapitalien,  Verwerthung  der  K.,  457  ff. 
Kapitalisten  453. 
Kapseln  für  Bächer  815. 
Kastanien  22. 
Katabothren  15,  A.  2. 
Katheder  331. 
Katzen  118. 
Kauf  der  Braut  262. 
Kauffahrteischiffe  428;  484. 
Kaufleute,  Stellung  der  K.,  422  fg. 
Kayiar  434,  A.  3. 


Kebsweiber  65,  A.  2;  253. 

Keübart  208. 

Keller  154. 

Keltern  233. 

Kerbel  25. 

Kessel  168. 

Keuschlamm  26,  A.  4. 

Kiel  des  Schiffes  486. 

Kienfa<^eln  169,  A.  5. 

Kinder  des  Hauses,  SteUung  der  K« 
75  ff.;  K.  bei  Mahlzeiten  286;  War- 
tung der  K.  286  ff. 

Kinderkleidung  291,  A.  8;  K— leichen 
374,  A.  6;  K— lieder  801;  K— spiele 
291  ff.;  K— weihen  290;  K— zahl 
278  fg. 

Kirschen  21. 

Kissen  160;  bei  Mahlzeiten  288. 

Kisten  161;  K— macher  40a 

Kithara,  beim  Symposion  249,  A.  8; 
bei  der  Hochzeit  ^8;  Unterricht  auf 
der  K.  820. 

Kitharisten,  Kitharoden  467. 

Kitharspielerinnen  249,  A.  8;  250; 
500  fg. 

Klafter  441. 

Klagelieder  868. 

Klapper  der  Kinder  292. 

Klappspieffel  170,  A.  4. 

Klappstülüe  158. 

Kleiderbehälter  161,  A.  5;  K-handel 
481  fg. 

Kleidung,  männliche  172  ff.;  weibliche 
184*ff.;  K.  der  Sklaven  93;  175;  der 
Feld-  und  Handarbeiter  175  fg.;  der 
Kinder  291 ;  Verfertiger  von  K.  413  ff. 

Kleienbrot  219. 

Kleinhandel  419  fg. 

Kleinvieh  111. 

Klettern  849. 

Klima  von  Hellas  17  ff. 

Klinen  159  fg. 

Klopfen  an  der  Hausthür  149. 

Knaben,  Haartracht  der  K.,  206. 

Knabenliebe  254;  257  fg.;  der  Eleer 
52,  A.  5. 

Knöchelspiel  298;  511  fg. 

Knöpfe  an  Gewändern  177. 

Kochen  228. 

Kochgeschirr  168;  für  Kinder  294; 
Kochkunst  222;  418;  K— litteratur 
214,  A.  4;  228,  A.  1;  K-recept  227, 
A.  5. 

Köche  418. 

Königsspiel  296. 

Körbe  168;  242. 

Kömer  zum  Spielen  297. 

Körperpflege  200  ff. 

Kohlenbecken  158;  K— brennen  110; 
K— verkauf  420,  A.  1. 
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Koketterie,  männliche  257;  310,  A.  3. 

Kolonien ,  Stammesunterschiede  in 
den  K.,  54  ff. 

Komos  251;  508. 

Konfiguration  von  Hellas  8. 

Konkubinat  253. 

Kopfbedeckung  der  Männer  179  fg.; 
K— bildung  33 ;  K— netzflechter  416 ; 
K— putz  der  Frauen  173  fg. 

Kosmet  338,  A.  3;  340. 

Kothurn  183. 

Kottabos  249;  506  ff. 

Kotyle  443. 

S[rämerei  419  fg. 

Kränze  106;  K.  beim  Symposion  245; 
•  bei  der  Hochzeit  272;  274;  bei  Lei- 
chen 363;  auf  Gräbern  384;  für  Ath- 
leten 467;  für  Dichter  471;  Blumen 
für  K  107. 

Kräuter  25;  K—käse  228,  A.  5. 

Kraniche  114. 

Kranke,  Kopfbedeckung  ftir  K.,  180, 
A.  4. 

Krankheiten  351  fg. 

Kraterbildung  165. 

Krebse  227. 

Kreditbriefe  455. 

Kreisel  293. 

Krempeln  68. 

Kresse  25. 

Kriegsgefangene  als  Sklaven  83;  86  fg. ; 
K— pflichtiges  Alter  36;  K— schiffe 
484. 

Krüge  163;  232. 

Kubische  Maße  442  ff. 

Kuchen  220  fg.;  als  Lohn  für  Zecher 
247;  K.  bei  Hochzeiten  276. 

Küche  153. 

Kühlen  des  Weines  233. 

Künste,  bildende  410  ff.;  471  ff.;  freie 
K.  326;  394. 

Künstler,  gering  geachtet  894;  diony- 
sische K.  470  fg. 

Küstenausdehnung  18. 

Kuhmilch  228,  A.  5. 

Kunst,  orientalischer  Einfluß  in  der 
K.,  41  fg. 

Kunstgärtner  106  fg.;  K— reisen,  470; 
K— sinn  der  Athener  49;  K— wein 
231;  K-werke  32,  A.  3;  41,  A.  2. 

Kupfer,  Werthverhältniß  zum  Süber 
450,  A.  1. 

Kupferbarren  446;  K— bekleidung  der 
Wände  155,  A.  1;  K--bergwerke  12; 
K-geld  447  fg.;  K— schmiede  404; 
K~währung  449. 

Kuppelgräber  377,  A.  4. 

Kuppler  255. 

Kurs  des  Geldes  451. 

Kurzwaaren  429,  A.  2. 


L. 

Lachlust  der  Tirynthier,  54,  A.  I. 
Längenmaße  440  ff. 
Lärm  bei  der  Hochzeit  277. 
Lagerstätten  159  fg.;  bei  der  Mahlzeit 

237. 
Lamia  290. 
Lampadarchie  338. 
Lampen  169;  in  Gräbern  379,  A.  2; 

Lampenfabrikation  407 :  409. 
Landesgröße  von  Hellas  2  ff. 
Landgüter   103;   L— handel  425   fg. 

L— leben  99;  L—leute, Tracht  175 fg, 

180;  182  fg.;  L— Straßen  426;  479  fg. 

L— Wohnungen  130. 
Langes  Haar  204. 
Langlauf  346. 
Langlebigkeit  86  fg. 
Lanzenfabrikation  407. 
Lasten  der  Schiffe  490,  A.  1. 
Laternen  169  fg. 
Lattich  25;  222,  A.  1. 
Lauch  25. 
Laufbahn  339. 

Lauge,  zur  Reinigung,  214,  A.  1. 
Lebensalter,  Abstufungen  der  L.,  36; 

L— genuß  47. 
Leder  434;   zu  Lekythen  164,  A.  4; 

zum  Haarputz  195;  zum  Schreiben 

432,  A.  4. 
Lederarbeiter  416;  L — gamaschen  183; 

L— geld  451,  A.  2;  L— kappen  180; 

L— rocke  176. 
Legitimationszeichen  im  Kriege  491. 
Leffirung  der  Münzen  450,  A.  6. 
Lehnsessel  158. 
Lehranstalten  329;  L— mittel  317 ;  331  j 

L— Stühle,  besoldete  478;  L— stoff 

816. 
Lehrer  309;  478;  Stellung  derL.  332 

fg.;  394. 
Leibesbewegung  124;  L--übungen  341 

ff.;   von  den  Römern  verachtet  47 v 

L.  des  weiblichen  Geschlechts  203» 
Leibwachen  465. 
Leichen,  Behandlung  der  L.   362  ff. 

L— begängniß,   Zeit  desselben  367 

L— bestattung  378  ff. ;  L— geleit  869 

L-kleider  363;  L-mahl  361  fg. 

L— rede  370;  L— spiele  371;  L— trä- 
ger 369. 
Leier  s.  Lyra. 
Leinwand  zu  Kleidern  190;  importirt 

437. 
Leinweber  413. 
Lekythen  s.  Salbflaschen. 
Lembegierde  38. 
Leschen  126. 
Lesenlemen  313  fg. 
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Liebeserklärung  276^  A.  3;  L— Orakel 
507;  L— Zauber  26,  A.  4. 

Lieder,  beim  Mahlen  216,  A.  3;  bei 
der  Hochzeit  273;  277;  beim  Sym- 
posion 249;  an  der  Wiege  289;  von 
Kindern  301. 

Liegen,  bei  Tische  236. 

Lilien  107;  L-Öl  245,  A.  3. 

Linnenchiton  173  fg.;  187;  s.  auch 
Leinwand. 

Linsen  221,  A.  5. 

Lippen  33. 

Litren  450. 

Lobgesang,  beim  Mahle  246. 

Locken  193. 

Löffel  242. 

Lösegeld  87. 

Löthen  411;  436,  A.  1. 

Löwen  27. 

Lohnarbeit  390  ff.;  471;  L— diener  86. 

Lorbeer  24. 

Lügenhaftigkeit  47,  A.  6. 

Luft,  in  HeUas  17  fg.;  in  Attika  48  fg.; 

Luffcspringer  504;  L—ziegel  144,  A.  2. 

Lupinen  222,  A.  6. 

Lustigmacher  502;  505. 

Lustration,  nach  der  (Geburt  281;  bei 
Todesfyien  365. 

Luxusartikel,  importirt  437. 

Lyra  319  fg. 

Ljrrische  Dichter  468  fg. 


Mädchenbildung  74;   M— -freundschaft 

259;  M~tumen  203. 
Männerliebe  257  fg.;  M— saal  146. 
Märchen  290. 
Magazine  142. 
Magenwurst  225,  A.  2. 
Magneteisen  12,  A.  2. 
Mahlen,  als  Arbeit  216. 
Mahlzeiten.  Stunde  derselben  124  fg.; 

Bestand theile    214  ff.;   Anordnung 

235  ff.;  Gang  240  ff. 
Maler  473  fg. 

Malerei  411  fg.;  M.  an  Häusern  155. 
Malerfarben  11. 
Mandeln  22. 
Manes  506. 
Mantel,  männlicher   174;  weiblicher 

187  fg. 
Mantik  30. 

Manufakturwaaren,  ezportirt  429  ff. 
Marder  118. 
Marionetten  503. 
Marksteine  100. 
Marktbesuch  der  Männer  124  fg.;  der 


Frauen  72;  M— platze  132  ff.;  M  — 

polizei  s.  Agoranomen;  M— schreier 

355;  M— verkehr  420. 
Marmor  9  fg. 
Maß  und  Gewicht  438  ff. 
Mafie,  öffentlich  aufgestellt  143. 
Maßhalten  38. 
Maßstab  442,  A.  2. 
Mastbaum  486;  M— korb  486,  A.  4. 
Mathematik  i^s  Unterrichtszweig  325. 
Matratzen  160. 
Matrosendienst  392,  A.  2. 
Matten,  geflochtene  412. 
Mauern   der   Häuser   144;    155;    der 

Städte  140  fg. 
Maulbeeren  241,  A.  3. 
Maulthiere,  zum  Dreschen  101;   zum 

Fahren  und  Reiten  480  fg.;   483; 

Sattel  der  M.  481,  A.  4;  Zucht  der 

M.  114. 
Maurer  403. 

Meertang  zur  Schminke  200. 
Mehl  217  fg.;  M-handel  417,  A.  9. 
Meile,  römische  441. 
Meineid  46. 
Menschenopfer  am  Grab  381;  M — raub 

83  fg.;  438. 
Mergelscniefer  11. 

Messerfabrikation  407;  M— tanz  504. 
Meßplätze  426. 
MetaUarbeit  404  ff. ;  im  Handel  430  fg. ; 

M-bekleidune  402,  A.  4;  M-gefäße 

161  ff.;  M— schmuck  195. 
Metalle  in  Hellas  11  fg. 
Metöken  als  Handwerker  397. 
Metronomen  440. 

Miethwohnungen  95;  152;  M— zins  157. 
MUch  229. 

Militärstraßen  480,  A.  4. 
Mimen  504. 
Mine  444;  446. 
Minerale  in  HeUas  8  ff. 
Mineralwässer  13. 

Mischen  des  Weins  234;  beim  Sym- 
posion 246. 
Mischgefäße  165. 
Mischung   der   Nationen    unter    den 

Sklaven  92,  A.  5. 
Mispeln  241,  A.  3. 
Mitgift  263. 

Mittagessen  127;  M— ruhe  125  fg. 
Mobüiar  97;  157  ff. 
Mode  396,  A.  2. 
Möbelschreiner  408. 
Mörser  216;  M— keule  275. 
Mohn  25,  A.  1;  Mohnkuchen  221. 
Mohren  85,  A.  5. 
Monopole  422. 
Mormo  290. 
Morraspiel  296. 
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Mosaik  156. 

Most  232. 

Mühlen,  Einrichtung  der  M.  217;  417; 

M.  als  Straflokale  90;  216. 
Münzen  445  ff. 
Mütze  180. 
Mund,  zur  Aufbewahrung  des  Geldes, 

368. 
Mundarten  48;  M— schenk  248. 
Muschelkalk  9;  411,  A.  2. 
Museen  332. 
Musik,  Wirkung  derM.  39;  Trieb  zur 

M.  53. 
Musikinstrumente  412;  M— lehrer  335; 

M— schulen500;M— unterricht317ff. ; 

468;  M— virtuosen  467. 
Muth  39. 
Myrte  24. 
Myrtenöl  245,  A.  3;  M-wein   231; 

M— zweig  beim  Skolion  249. 
Mysterien,  Einweihung  von  Kindern 

in  M.  290. 


N. 

Nachbarschaft,  Besuche  der  Frauen  in 
der  N.  72. 

Nacht,  Eintheilung  der  N.  123. 

Nachtgeschirre  247,  A.  5;  516;  N- 
schwärmen  129;  N— stuhle  154,  A. 
4;  N— wachen  129. 

Nachtigall  29;  115,  A.  3. 

Nachtisch  241;  244. 

Nachwein  231. 

Nadelholz  23. 

Nadeln  im  Haar  195,  A.  4;  204  fg. 

Nächtliches  Begräbnis  367. 

Nägel  an  den  Schuhen  182. 

Nägel,  Pflege  der  N.  208. 

Namen  284  fg.;  der  Schiffe  489;  der 
Sklaven  92;  285;  der  Würfe  im  Spiel 
513;  Anrufen  der  Todten  beim  N. 
370. 

Namenänderung  284,  A.  6;  N— gebung 
283  fg. 

Narrenzunft  505,  A.  3. 

Narzissen  107. 

Naschwerk  241;  bei  Hochzeiten  275. 

Nase  33. 

Nationalfeste  427. 

Natron  zur  Reinigung  214,  A.  1. 

Naturprodukte  von  Hellas  19  ff.;  N— 
sinn  29  fg. 

Netze  zur  Jagd  27,  A.  3;  zum  Fisch- 
fang 28,  A.  4;  N.  im  Haar  194. 

Netzstricker  412. 

Neugebome,  ausgesetzt,  77;  282;  Be- 
handlung der  N.  278  ff. 


Neugriechen,  Sprache,  Körperbau,  Sit- 
ten 7;  Körperbeschaffenheit  32,  A.  1 ; 
Lüge  47,  A.  6;  Knabenliebe  257, 
A.  4;  Frühlingslieder  29,  A.  4; 
Stadtleben  98,  A.  2;  Thürverschluß 
149,  A.  1;  Trinkwasser  16,  A.  1; 
Brautwerbung  262,  A.  3;  Mitgift 
263,  A.  4;  Hochzeitsgebräuche  268, 
A.  4;  270,  A.  4;  271,  A.  3;  272, 
A.  3  u.  8;  274,  A.  4;  275,  A.  2,  4 
u.  7;  276,  A.  3;  277,  A.  1;  278,  A.  2; 
Gebräuche  bei  der  Geburt  und  bei 
Neugebomen  280,  A.  1;  281,  A.  1; 
Namengebung  284,  A.  1;  Reinigung 
nach  der  Entbindung  285,  A.  3;  La- 
mien  u.  dgl.  290,  A.  3  ff.;  Todten- 
gebräuche  361,  A.  4;  367,  A.  5;  371, 
A.  4;  Gräbersitte  380,  A.  1. 

Niefiwurz  26. 

Nordwind  18,  A.  2. 

Normalmaße  440. 

Nothmünzen  451  fg.;  N— zucht  253. 

Nüsse  zum  Nachtisch  241,  A.  3. 

Nußbaum  22. 

Nutzholz  22  fg. 

Njrmphäen  9. 


0. 

Oberkleider,  männliche  174  fg.;  weib- 
liche 187  fff. 

Oberstock  146;  151. 

Obolus  444;  447;  450. 

Obstkultur  21;  103;  105;  feineres  Obst 
importirt  434;  0-sorten  241,  A.3; 
0— wein  235. 

Oefen,  tragbare  153,  A.  3. 

Oeffentliche  Arbeiten  397;  ö.  Banken 
456. 

OeLt  zum  Kochen  228;  zum  Bade  281; 
Einreibungen  mit  0.  213;  350;  wohl- 
riechende Oele  434.' 

Oelbaum  21 ;  0— fabrikation  417 ;  0— 
flaschen  164;  0— zweige  bei  Neu- 
gebomen 281. 

Ofenbauer  409. 

Offenbares  Vermögen  96. 

Ohrgehänge  199. 

Oktadrachmen  447,  A.  2. 

Oleander  24. 

Olivenkultur  109;  0— öl  21,  A.  2. 

Opfer,  bei  der  Hochzeit  269;  271;  bei 
Geburten  282;  am  Grabe  381  fg.; 
Einnahmen  von  den  Opfern  474  fg. 

Opferfleisch  genossen  224;  0-schmäuse 
237;  240;  601. 

Orchesük  321. 

Ordnung  der  Speisenden  238. 

Orientalischer  Einfluß  in  Hellas  41  fg. 
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P. 

Pacht  Ton  Zöllen  462. 

Päan  Tor  dem  Symposion  gesungen 

246. 
Pädagogen  308  fg. 
Pädotriben   385;  Tornschole   der  P. 

339. 
Paläste  der  homerischen  Zeit  145  fg. 
Palästra  386;  888  fg. 
Palästrik  327. 
Palme  28. 

Panathenäische  Preisamphoren  168. 
Pankration  842;  848. 
Pantoffel  307,  A.  1. 
Pappel  19,  A.  2. 

Papyrus  315;  482  fg.;  487,  A.  1. 
Parasiten  502. 
Pechpflaster  zum  Enthaaren  209,  A.  8 ; 

P— schwelen  110. 
Peitschen  der  Sklaven  90. 
Pelz  an  den  Füßen  188. 
Penelopespiel  508,  A.  4. 
Pentadrachmen  447,  A.  2. 
Pentathlon  s.  Fünfkampf. 
Penteren  485. 
Pentobolon  447,  A.  8. 
Perioeken  als  Arbeiter  397. 
Perücken  201. 
Pfänder  458;  461  fg. 
Pfahlspiel  297. 
Pfauen  115,  A.  3;  117. 
Pferch  110. 
Pferde,  zum  Dreschen  101;  Gebrauch 

der  P.  118  fg.;  480  fg. 
Pferdegeschirr    407;    P-milch    229, 

A.  1;  P-zucht  118. 
Pfirsich  21;  484,  A.  5. 
Pflaster  der  Straßen  137. 
Pflaumen  21. 
Pflug  100  fg. ;  515 ;  auf  Grabsteinen  884, 

A.  8. 
Pfriemgras  487;  A.  1. 
Pftmd  450. 
Philosophen  478. 
Philosophenbart  210,  A.  1;  P— mahl 

606,  A.  1;  P— mantel  175,  A.  8;  P— 

schulen  840« 
Philosophie,  Unterricht  in  der  P.  826; 

Theilnahme  der  Frauen  daran  75. 
Physiognomie  88. 
Physischer    Charakter    der    Hellenen 

81  ff. 
Pietät  der  Kinder  79. 
Piknik  289;  501. 
Pinie  28. 
Plafonds  156. 

Platanen  28;  auf  Märkten  184. 
Plektron  819,  A.  5. 
Plethron  441. 


Plumpsackspiel  296. 

Pokale  166. 

Polizeiliche  Aufsicht  über  die  Häuser 
157;  über  Maß  und  Gewicht  440. 

Polster  160;  zum  Wassertragen  168. 

Porphyr  10. 

Portionen  bei  Tische  286. 

Prachtgewänder  179. 

Prägen  Ton  Münzen  446;  456  fg. 

Preise  der  Aerzte  859;  der  Architek- 
ten 404,  A.  1;  der  Bildhauer  472; 
der  Bücher  488,  A.  1;  der  Gemälde 
478,  A.  1;  des  Getreides  484,  A.  1; 
des  Goldes  448,  A.  5;  der  Häuser 
und  Hausmiethen  157;  der  Haus- 
thiere  118,  A.  2;  115,  A.  3;  119, 
A.  2;  der  Hetären  256,  A.  2;  der 
Lehrer  828,  A.  5;  888,  A.  1;  478; 
der  Musiker  468;  der  Philosophen 
478;  der  Schauspieler  470;  der 
Sklaven  85,  A.  4;  der  Sophisten 
828;  477;  der  Thongefäße  158,  A.  U 
480,  A.  2;  des  Viehes  112,  A.  4; 
der  Wahrsager  475,  A.  2. 

Priester  474  fg.;  als  Aerzte  858  fg.; 
bei  Ehen  269. 

Priesterbegräbniß  874,  A.  6;  P— beruf 
474;  P— thümer  gekauft  475. 

Privatbanken  457;  P— häuser  129; 
148  ff. 

Probiren  der  Münzen  458. 

Produkte  von  Hellas  17  ff. 

Profil,  griechisches  82. 

Proportionalität  des  Körpers  88. 

Prostitution  254  ff. 

Prothesis  868  fg. 

Prüfungen,  öffentliche,  882. 

Prytaneen  138. 

Puppen  295;  als  Weihgeschenk  dar- 
gebracht 270. 

Pmpurfärberei  415;  P — fischerei  81; 
A.  2;  P— Stoffe  exportirt  481 ;  im- 
portirt  487. 

Putzen  der  Schuhe  181,  A.  8. 

Puzzolanerde  14»  A.  3. 


Quacksalber  855. 

Quadratplethron  442. 

Quais  140. 

Quasten,  beschwerte  174. 

Quellen,  heilkräftige  18;  856,  A.  1; 

Hervorbrechen  von  Q.  16;  Q.  mit 

Trinkwasser  139. 
Quitten  22;  bei  Hochzeiten  276. 
Quittung  461,  A.  8. 
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B. 

Raasegel  487,  A.  1. 

Rabatten  107. 

Radmacher  408. 

Rädchen  zum  Spielen  294. 

Räder  482. 

Räthsel  249. 

Räucherwaaren  227;  434. 

Rasiermesser  209. 

Rasseln  292,  A.  1. 

Rathespiele  296. 

Raub,   als  Form   der  Eheschließung 

272. 
Raublust  52,  A.  4;  R— vögel  29,  A.  2. 
Rauchfänge  153. 
Raute  107. 

Rebhühner  295,  A.  4. 
Rebland  108. 
Rechenschaftspflicht  der  Aerzte  358, 

A.  1. 
Rechnen  316. 
Rechtsschutz  der  Fremden  491;  R— 

sinn,  Mangel  an  R.,  44,  A.  2. 
Reden,  Abfassung  Ton  R.,  474. 
Reepsschläger  412. 
Reichthum,  Streben  nach  R,  44  fg. 
Reifenspiel  293. 
Reiher  115,  A.  1. 
Reinigung  bei  Todesfällen  365. 
Reinigungsmittel  214,  A.  1. 
Reis  219,  A.  6. 
Reisegepäck  481;   R— hut  180;   R— 

kosten  476. 
Reisen  479  ff.;  490  ff. 
Reiten  480  fg. 

Reitpferde  480;  R— Unterricht  328. 
Reizmittel  beim  Essen  222,  A.  2;  223, 

A.  1. 
Rennpferde  113. 
Rettige  105,  A.  2;  222,  A.  1. 
Rhapsoden  468. 
Rheder  428. 

Rhetorik,  Lehrer  der  R.,  478. 
Riegel  der  Thüren  148. 
Riemen  an  Schuhwerk  181  fg.;  R.  zur 

Züchtigung  307,  A.  1. 
Riemenstechen  514. 
Riemer  416. 
Rinder  112;  zum  Dreschen  verwandt 

101;  als  Werthmesser  446. 
Rindfleisch  224. 
Ringe  197  fg.;  als  Erkennungszeichen 

495. 
Ringen  344  fg. 

Ringlehrer  335;  R— schulen  312. 
Röhrenheizung  153,  A.  3. 
Rösten  des  Getreides  215. 
Röstgeschirr  275. 
Röthel  11,  A.  3. 


Hermann,  Lthrbuch.  IT.  Privatftlt«rtliünier.  S.  Anfl. 


Rohrfeder  315. 

Rosen  107;  387,  A.  1 ;  R— öl  245,  A.  3; 

R— wein  231,  A.  4. 
Roßlauf  846. 
Rothwild  28. 

Ruder  487;  R— bänke  487  fg. 
Rüstungsgegenstände  431. 
Ruheplätze  480,  A.  4. 
Rumpf  des  Schiffes  485. 


Saatzeit  104. 

Säen  101. 

Sänfte  481. 

Sänger,  bei  Homer,  394;  501 ;  epische  S. 

Särge  376  fg. 
Säume  der  Gewänder  189. 
SalJrangewand  189;  S— salbe  434,  A.  6. 
Saiteninstrumente  319  fg.;  Verfertiirer 

von  S.  412. 
Salate  222. 
Salben   202;   434;   beim   Symposion 

245;  bei  Hochzeiten  272;  bei  Leichen 

362. 
Salbenfabrikation  417. 
Salbfläschchen  164;  213;  351;  bei  der 

Bahre  364;  in  Gräbern   381;   auf 

Gräbern  384. 
Salbgemach,  in  Bädern  212;  bei  Gym- 
nasien 340. 
Salz   12;  434;    S-fische  227;    434; 

S-fleisch  225,  A.  1. 
Sandalen  der  Männer  181 ;  der  Frauen 

196;  zur  Züchtigung  benutzt  307, 

A.  1. 
Sattel  481. 
Sauerteig  219. 
Saumthiere  480. 
Schafe  111. 
Schaffleisch  224;  S-milch  229,  A.  1; 

S— wolle  26. 
Schachte  16,  A.  2. 
Schakal  28,  A.  1. 
Schalen  166;  242;  S.  als  Kreditbrief 

455,  A.  2. 
Schalthiere  227. 
Schaluppe  489. 
Scharlach  415. 

Schattenkampf  s.  Scheinkampf. 
Schatzkammer  154. 
Schaufelruder  488. 
Schaukeln  293. 
Schauspieler  470  fg. 
i   Schaustellungen  503  fg. 
i   Scheidemünze  447  fg. 
;   Scheidung  265. 
'   Scheinkampf  348. 


34 
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Schenkel  33. 

Scherben  zum  Schreiben  432,  A.  4; 
zum  Spielen  297*  fg. 

Schermesser  209. 

Schiefer  11. 

Schierling  26. 

Schiffe  484  ff. 

Schiffbauer  402,  A.  3;  486;  S-brü- 
chige  496,  A.  3. 

Schiffer,  Tracht  der  S.,  176;  180. 

Schifffahrt  427  fg.;  483  fg. 

Schiffsbanholz  22;  436;  485;  S— ge- 
geräthe  436;  486:  S-ladung  425, 
A.  5;  S— namen  bei  Gef&ßen  166, 
A.  3;  S- werfte  192;  485. 

Schildfabrikation  407. 

Schildkröten  30  fg.;  als  Nahrung  227. 

Schilf  24. 

Schinken  225,  A.  1. 

Schirken  297. 

Schlachtvieh  224. 

Schl^hter  418. 

Schläge  als  Strafe  für  Sklaven  90. 

Schläuche  zum  Weintransport  232. 

Schlaf  am  Taee  125  fg.;  S.  im  Askle- 
piostempel  356. 

Schlangen  30. 

Schleier  194. 

Schlösser  an  Thüren  148  fg.;  an  Kä- 
sten 161. 

Schluchten  8. 

Schlüssel,  von  der  Hausfrau  verwahrt, 
70;  198;  lakonische  S.  198. 

Schlummerlieder  289. 

Schmarotzer  213,  A.  3;  502. 

Schmelzöfen  97,  A.  5. 

Schmerz,  Ertragen  von  S.,  39. 

Schmiede  404  fg. 

Schmiedewerkstätten,  Besuch  der  S., 
125. 

Schminken  200  fg.;  435,  A.  1. 

Schmucksachen  196  ff.;  406. 

Schnee  zum  Weinkühlen  233. 

Schneegrenze  17,  A.  4. 

Schneller  Gane  unschicklich  38,  A.  3. 

Schnelligkeit  der  Auffassung  38,  A.  1. 

Schnürstiefel  183. 

Schnurrbart  208. 

Schönheit  der  Hellenen  31  ff. ;  39. 

Schönheitswettkämpfe  259,  A.  4. 

Schöpfgefäfie  165. 

Schopf  204. 

Schoßhunde  119. 

Schränke  161. 

Schreckbilder  für  Kinder  290. 

Schreibunterricht  314. 

Schreiner  407  fg. 

Schriftliche  Verträge  46. 

Schriftsteller  479. 

Schröpfen  353,  A.  1. 


Schüsseln  242. 

Schuhe  der  Männer  181;  der  Frauen 
195  fg. 

Schuhflicker  416. 

Schuhmacher  416;  geringe  Achtung 
der  S.  396,  A.  4. 

Schulbänke  331;  S*besuch,  Dauer 
und  Anfang,  304;  S— feste  332;  S— 
geld  323,  A.  5;  S-stuben  308; 
330  fg. 

Schuldner,  als  Sklaven  verkauft,  86. 

Schusser  zum  Spielen  298. 

Schutzverwandte  s.  Metöken. 

Schwämme  31,  A.  3;  zum  Schuhputzen 
181,  A.  3;  efibare  S.  222,  A.  2. 

Schwalbe  29. 

Schwangere,  Vorschriften  für  S.,  279. 

Schwarze  Augen  35. 

Schwarzwild  28. 

Schweigen  der  Frauen  66,  A.  5. 

Schweine  112;  S— fleisch  224. 

Schwertfeger  407. 

Schwimmen  210;  328. 

Schwimmteiche  140;  210,  A.  2. 

Schwingen  des  Getreides  215. 

Schwitzbäder  212. 

Seebäder  210;  S-fische  226;  S-han- 
del  425;  S-räuber  493;  S-städte 
55,  A.  1 ;  131 ;  S — wasser  dem  Wein 
zugesetzt  232;  S~zins  459  fg. 

Segel  487;  Material  für  S.  437,  A.  3; 
487,  A.  1. 

Seher  474. 

Seidenbau  180;  S— zeuge  180;  437. 

Seihen  des  Weines  166. 

SeUer  412. 

Seilklettern  und  S— ziehen  300;  S— 
tänzer  504. 

Sektionen  an  Thieren  354,  A.  2. 

Senf  222,  A.  2. 

Selbstentehrung  258,  A.  4. 

Serpentin  10. 

Servietten  242. 

Sesamkuchen  276. 

Sessel  158  fg. 

Sextarius  443. 

Sieben  des  Mehles  220;  275. 

Siegel  zum  Verschluß  161;  198. 

Siegelringe  198. 

Signale  bei  der  Schifffahrt  488. 

Silber  zum  Mobiliar  159,  A.  4;  zu  Ge- 
fäßen 167,  A.  1;  243;  406;  Werth- 
verhältniß  zum  Kupfer  450,  A.  1. 

Silberbarren  446;  S— bergwerke  11; 
S-geld  446  fg. 

Silphion  435. 

Singen  320. 

Sinnlichkeit  47. 

Sirenen  auf  Gräbern  386. 

Sittlichkeit  39  fg. 
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Sitzbänke  159. 

Sitzen  beim  Mahle  285. 

Sitzende  Lebensart  395,  A.  3. 

Sitzwagen  482. 

SklaTen  80  ff. ;  Anzahl  4  fg. ;  Aufstände 
88,  A.  4;  Behandlung  88  ff.^  Be- 
schäftigung 91  ff.^  240;  242;  248; 
481;  als  Architekten  472;  als  Aerzte 
359;  als  Fabrikarbeiter  399;  462  fg. ; 
als  Lehrer  833  fg.;  als  Pädagogen 
808;  StaatssklaTen  als  Handwerker 
397;  Ehen  89;  Eintheilnng  85  fg.; 
Handel  mit  S.  85;  438;  Herkunft: 
Barbaren  86;  Griechen  86;   Haus- 

febome  84;  86;  Kriegsgefangene 
3;  86  fg.;  Kennzeichen  92;  Klei- 
dung 93;  175;  181;  Kost  93;  219, 
A.  4;  224,  A.  7;  229,  A.  2;  Wein 
für  Sklayen  281  f ff . ;  Märkte  85; 
Namen  92;  Preise  85,  A.  4;  Stel- 
lung 64;  YerhältniJß  zum  Herren 
82;  Züchtigung  89  fg. 

SklaTerei,  Geschichte  der  S.,  80. 

SklaTinnen,  beaufsichtigt  durch  die 
HausArau  68;  als  Bedienung  beim 
Mahle  248;  als  Geliebte  des  Haus- 
herrn 254. 

Slawische  Einwanderung  in  Hellas  6. 

Söldner  464  ff. 

Sohlen  181;  S.  der  Frauen  196;  abge- 
legt Tor  dem  Mahle  240. 

Soldatentracht  177,  A.  1;  180,  A.  1; 
182. 

Sonnenschirme  196;  S— uhren  122. 

Sophas  159. 

Sophistik  823  fg.;  477. 

Sophronist  838,  A.  3. 

Spangen  an  Gewändern  177;  185  fg. 

Spanne  442. 

Spaziergang  124,  A.  8. 

Specereien  485. 

Specialärzte  360. 

Spediteure  428. 

Speer  bei  Beerdigungen,  Zeichen  der 
Blutrache  869. 

Speerwurf  347. 

Speisenbereitung  67. 

Speisegefäße  167;  248;  S-häuser  498; 
S-säle  239. 

Spelt  104;  515. 

Spenden  beim  Symposion  246;  250. 

Spiegel  170. 

Spiele  508  ff.;  S.  der  Kinder  291  ff. 

Spielhäuser  126;  500;  S— zeug  291  ff. 

Spindel  69. 

Spinnen  69. 

Spitznamen  284,  A.  6. 

Sporen  484. 

Sprechende  Vögel  117,  A.  1. 

Sprengwasser  bei  Todten  365. 


Spreu  215. 

Springstangen  846,  A.  6. 

Sprung  346;  S— gewichte  346,  A.  6. 

Staatsärzte  854;  358;  S— aufsieht  der 

Schulen  804;  310;  S— banken  456; 

S— schulden  461. 
Stachelhalsband  119,  A.  1. 
Stadion   142,  A.  6;   als  Längenmaß 

440  fg. 
Stadtbaumeister  404,  A.  1;  S— pöbel 

422. 
Städte  129  fg.;   Befestigung  140  fgr, 

Lage  180;  Straßen  136  fg.;  Theile 

132  ff.;  Umfang  181. 
Städtespiel  509  fg. 
Stämme,  Gharakterverschiedenheit  der 

S.  48  ff. 
Stände  der  griechischen  Gesellschaft 

389  ff. 
Stagnirende  Wässer  16. 
Stahl  485  fg. 
Stallungen  110. 

StandesTorurtheile  267;  889  fg. 
Stapelrecht  424. 
Stater  448. 

Staub  zum  Einreiben  für  Athleten  850. 
Steckbriefe  89,  A.  1. 
Steckenpferde  294. 
Stein,  Arbeit  in  S.,  402. 
Steinbrüche  403;  S— hauer  403;  S— 

kohlen  12,  A,  3;   S— metzen  411; 

S— Särge  377;  S— salz  12;  S— schnitt 

860. 
Steine,  geschnittene,  als  Geld  451,  A.  2; 

S.  im  Spiel  509. 
Steinchen,  Spielen  mit  S.,  297. 
Stellenkauf  475. 
Stelzengehen  294. 
Stephane,  zur  Züchtigung  gebraucht, 

307,  A.  1. 
Sterbefälle,  Gebräuche  dabei,  361  ff. 
Steuermann  488;  S— rüder  ebd. 
Steuern  der  Hetären  255,  A.  5. 
Sticker  414. 
Stickereien  156;  179. 
Stiefel  183;  für  Frauen  196. 
Stiefmutter,  S— söhn  267,  A.  5. 
Stieglitz  als  Spielzeug  295. 
Stiere  zum  Dreschen  101. 
Stockwerke  152  fg, 
Stöcke  184. 
Stoen  s.  Hallen. 
Storch  115,  A.  1. 
Strafen  der  SklaTen  90. 
Straßen  136  ff.;  479  fg. 
Streitwagen  481  fg. 
Streu  159,  A.  1. 
Strickschaukel  298. 
Striegel  213;  361. 
Stühle  158  fg. 
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Stufenwege  480,  A.  4. 
Suchespiele  296. 

Südfrüchte  434;  S— winde  18,  A.  2. 
Sühnopfer  bei  Todesfällen  368. 
Süßwasserbildung  10  fg. 
Superkargo  428;  460,  A.  1. 
Suppe,  schwarze,  242,  A.  1. 
Sykophanten  423,  A.  4;  477. 
Syllabirübungen  314. 
Symposien  245  ff.;  506. 
Synoekismus  130. 


T. 

Tabourets  158. 

Täfelung  156. 

Tag,  Eintheilung  121  ff. 

Tageszeiten  121  ff.;  T— löhner  84; 
392;  T— wählerei  bei  der  Hochzeit 
270,  A.  1. 

Takelwerk  486. 

Takt  beim  Rudern  488. 

Taktik,  Lehrer  der  T.,  466. 

Talent  444  fg.;  446;  449. 

Tanne  23. 

Tanz  506. 

Tanzkunst  321. 

Taschenspieler  503. 

Tauben  28,  A.  3;  T.  zum  Spielen  295. 

Taubenzucht  116. 

Taucher  210,  A.  2. 

Tauschhandel  445  fg. 

Tauwerk  436. 

Teller  167  fg.;  242. 

Tempel,  Asylrecht  der  T.  91;  Her- 
bergen'bei  T.  497  fg, 

Tenne  101. 

Teppiche  156;  160  fg.;  431;  importirt 
437. 

Tetartemorien  447. 

Tetradrachmen  447. 

Tetreren  485. 

Tetrobolon  447,  A.  3. 

Theater,  Frauen  im  T.  73;  Volksver- 
sammlungen im  T.  135. 

Thiere,  abgerichtete  504;  wilde  47  fg. 

Thonarbeit  409  fg.;  T— bildner  409; 
T— gefäße  161  ff.;  243;  409;  in  Grä- 
bern 379,  A.  2;  380  fg.;  im  Handel 
429  fg.;  T— lager  11;  T— puppen 
295;  380;  410;  T-reliels  410;  T- 
särge  376. 

Thore  141. 

Thüren  der  Häuser  148  fg. 

Thürhüter  148;  T-klopfer  149. 

Thürme  141. 

Thunfische  227. 

Thurmartige  Bauten  153. 

Thymian  25. 


Tische  161;  406;  T.  bei  Mahlzeiten 
236  fg.;  T.  der  Wechsler  455. 

Tischgefäße  167;  242. 

Tischler  407  fg. 

Tod  361  ff. 

Todtenklage  365  fg.;  368;  T— kleider 
363;  T— kultus  372;  Oelbaum  im 
T.  21,  A,  1;  T-opfer  372. 

Töchter  71;  78. 

Tödtung  der  Sklaven  88,  A.  3. 

Töpfer  409  fg.;  T— Scheibe  409. 

Toilettenkünste  202,  A.  3. 

Topfspiel  298  fg.;  T— stein  168. 

Toreutik  411. 

Tortur  47. 

Touristen  490. 

Tracht,  männliche  172  ff.;  weibliche 
184  ff.;  der  Braut  272;  des  Bräuti- 
gams 274;  der  Hetären  255. 

Trachyt  14. 

Träger  der  Todten  369. 

Transportschiffe  484. 

Trapeziten  454  fg. 

Trauer,  Haartracht  in  der  T.  209; 
Zeichen  der  T.  366. 

Trauerkleidung  369;  T— zeit  372  fg. 

Traumdeuter  475. 

Träume  356. 

Treberwein  231. 

Treppen  146,  A.  6;  152. 

Trieren  484. 

Trihemiobolen  447. 

Triktrak  510. 

Trinken  bei  Tage  129,  A.  1;  beim 
Mahle  243. 

Trinkffefäße  166;  T— gelage  245  ff.; 
T— häuserl26;  T— hömerl67;  T— 
lust  54,  A.  1;  T—wasser  16,  A.  1; 
139. 

Triobolen  447. 

Tritemorien  447. 

Troddeln  192. 

Trompeten  438,  A.  1. 

Tropfsteinhöhlen  9. 

Trottoir  137,  A.  2. 

Trüffeln  222,  A.  2. 

Trunkenheit  234. 

Trunksucht  der  Frauen  70. 

Tuffstein  9. 

Tunken  243. 

Turnplätze  312;  T— spiele  300. 


ü. 

Ueberschwemmungen  15. 
Ueberwurf  bei  der  Frauenkleidung  187. 
Ueppigkeit  47,  A.  3;  56. 
Uhren  122;  öffentlich  aufgestellt  142fg. 
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Umfang  von  Hellas  2  ff. 

Umscblagsrecht  433,  A.  3. 

Umschlagtücher  188  fg. 

Umwerfspiel  297. 

ünbeschuhtheit  180  fg. 

Uncien  450. 

Unechter  Schmuck  197,  A.  1. 

Uneheliche  Kinder  79;  253. 

Ungemischter  Wein  244. 

Unmündige  75. 

Unreinigkeit  des  Geburtsaktes  280. 

Unsicherheit  der  Wege  480,  A.  4. 

Unterkleider,  männliche  172  fg.;  weib- 
Uche  186  ff. 

Unterpfand  460. 

Unterricht,  Gegenstände  des  U.  311  ff.; 
U.  für  Mädchen  74;  U.  nicht  öffent- 
lich 80;  Berinn  des  U.  287;  Be- 
ginn des  täglichen  U.  331. 

Unterrichtsanstalten  329  ff. 

Unterschiebung  von  Kindern  282. 

Unterschlagung  45  fg. 

Urkundspersonen  455  fg. 


T. 

Väterliche  Gewalt  75  ff. 

Vasen  p.  ThongefäBe. 

Vasenbiider  380,  A.  3;  381,  A.  1. 

Vegetabilische  Nahrungsmittel  214  ff. 

Vegetation  19  ff. 

Verbindungsmittel  479  ff. 

Verbrauchsgefäße  163. 

Verbrecherleichen  377,  A.  2. 

Verbrennen  der  Leichen  373  fg. 

Verdeck  bei  Schiffen  486;  bei  Wagen 
482,  A.  3. 

Verdoppelung  des  Mantels  175. 

Verführung  253. 

Vergeltungsrecht  44. 

Vergitterungen  vor  den  Häusern  147. 

Vergolden  406,  A.  3. 

Verhüllen  der  Sterbenden   362,  A.  3. 

Verkauf  von  Kindern  77;  von  Schuld- 
nern 86. 

Verkaufshallen  132. 

Verlobung  261  fg.;   V— svertrag  265. 

Vermählung  s.  Hochzeit. 

Vermiethen  zur  Unzucht  80,  A.  1;  V. 
der  Sklaven  463. 

Vermögen  95  fg. 

Verpfändung  461. 

Verrufen  von  Münzen  452. 

Verschleierung  der  Frauen  188. 

Verschluß  der  Häuser  148  fg.;  der 
Kästen  161;  198. 

Verschuldung  der  Staaten  461. 

Versendung  des  Weins  232. 


Versiegeln  161;  198. 

Versilbern  406,  A.  3. 

Versteckspiel  299. 

Versteinerungen  9,  A.  2. 

Verstoßung  78. 

Verträge  455;  460. 

Vertragsurkunde  461. 

Verwandtschaftsgrade  bei  der  Ehe  280. 

Verweichlichung  der  Kinder  291. 

Vieh,  importirt  434. 

Viehfutter  24;  V— zucht  110  ff. 

Viergespann  483. 

Vierrädriger  Wagen  483. 

ViUenbau  153. 

Violen  107. 

Virtuosen thum  467. 

Vögel  29  fg.;  114  ff.;  als  Liebesge- 
schenk 116. 

Vogelfang  28;  V— künste  117,  A.  1; 
V-zucht  114  fg, 

Volkscharakter  37  ff.;  Schwächen  des 
V.  42  ff. 

Volksmenge  3  ff. 

Vorbauten  der  Häuser  152. 

Vorhänge  156. 

Vorland  der  Flüsse  11. 

Vorlesungen  477. 

Vorplatz  vor  dem  Hause  147. 

Vorrathsgefäße  162  fg.;  V— kammern 
70;  154. 

Vorsitzender  des  Symposions  248. 

Vorstädte  143. 

Votivhände  u.  dgl.  355,  A.  5;  V- 
reliefs  353,  A.  2;  V— tafeln  356  fg. 

Vulkanische  Einflüsse  13  fg. 


W. 

Waaren,  von  Frauen  feilgehalten  72; 

421 ;  W— magazine  425. 
Wachskerzen    169;    W—malerei    bei 

Schiffen  489,  A.  8;  W— puppen  295; 

410;  W—täf eichen  314. 
Wachteln,  kämpfende,  115. 
Wärmgefäße  168,  A.  6. 
Wärterinnen  287  fg.;   lakonische  W. 

289. 
Waffen  als  Spielzeug  294,  A.  3;  W. 

im  Handel  430  fg. 
Waffendienst  464;  W— fabrikation  407; 

W— fähige  Mannschaft,  Zahl,  4;  W— 

lauf  346. 
Wagen 480  ff.;  W.  bei  Hochzeiten  273; 

W.  für  Kranke  482;  W.  als  Spiel- 
zeug 294. 
Wagenbauer  408. 
Wahrsager  394;  474. 
Waldpflege  109. 
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Walker  179;  415. 

WaUnuß  22;  434,  A.  5. 

Wandbekleidung  Ton  Erz  405;  W— 
maierei  155;  W — tafeln  in  der  Schule 
317. 

Wannenbäder  210. 

Warme  Bäder  125,  A.  3;  204;  210  fg. 

Warmhalter  168,  A.  6. 

Wartung  der  Kinder  286  ff. 

Waschbecken  168. 

Waschen  123,  A.  6;  W.  der  Leichen 
362. 

Wasser  zum  Wein  234;  W.  bei  der 
Hochzeit  270;  W.  bei  den  Todten 
365. 

Wasserbauten  138  fg. ;  W— fahrten  328; 
W— krüge  163;  W— mangel  16; 
W— mühlen  216,  A.  3;  W— trägerin 
auf  Gräbern  386;  W— uhren  122. 

Weben  69;  515. 

Weber  413. 

Webereien  im  Handel  431. 

Webstuhl  69  fg. 

Wechsel  455. 

Wechselgesänge  beim  Symposion  249; 
W— geschäfte  452  ff.;  W— wirth- 
schaft  102,  A.  6. 

Wechseln  der  Geldsorten  453;  Betrü- 
gereien dabei  451,  A.  1. 

Wechsler  453  ff. 

Wegebau  138;  480,  A.  4;  W-^maß 
441. 

Weiber  64  ff.;  W— gemeinschaft  279, 
A.  1. 

Weiden  111. 

Weidenkörbe  412. 

Weihrauch  importirt  435,  A.  2;  beim 
Symposion  246. 

Weihrauchgefäße  168. 

Weiler  98. 

Wein  229  ff.;  Bereitung  232  fg.;  Farbe 
230;  Versendung  232;  W.  zum  Ba- 
den 281. 

Weinbau  103;  105;  108  fg.;  W— ge- 
fäße  162  ff.;  Weinhandel  430;  W— 
schenken  498  fg.;  W— trauben  zum 
Nachtisch  241,  A.  3;  W— trinken 
beim  Mahle  243  fg.;  beim  Sympo- 
sion 246 ;  Frauen  verboten  70,  A.  4. 

Weiße  Hautfarbe  34;  396,  A.  4. 

Weiße  Kleider  179;  189  fg.;  363. 

Weizen  104;  W-mehl  217;  249  fg. 

Werbeoffiziere  466,  A.  1. 

Werbung  261  fg. 

Werfspiele  296. 

Werkmeister  in  Fabriken  399. 

Werkstätten,  Besuch  d.  W.,  125  fg. 

Wettlauf,  als  Kinderspiel  298;  als 
gymnastische  Uebung  345  fg. 

Wettwerfspiel  297. 


Wetzstein  10,  A.  2. 

Wiege  288;  Wiegenlieder  289. 

Wiesel  118. 

Wiesen  110  fg. 

Wildbäder  13. 

Wildpret  28 ;  224^,  W— schweine  28, 

A.  2. 
Winde  18. 
Windebi  289. 
Windzeiger  143. 
Winterkleidung  177  fg. 
Wippschaukel  293. 
Wirthinnen  498,  A.  4. 
Wirthschaftskunst    457  ;     W — räume 

150;  154. 
Wirthshäuser  498  fg. 
Wittwen  267. 

Witzbücher  505;  W- spiele  249. 
Wochenbett  280  fg. 
Wocken  68. 
Wölfe  28. 
Wohlgerüche  202  fg.;  435;  für  Gräber 

384. 
Wohnhäuser  143  ff. 
Wohnungen,     Herstellung    der    W., 

401  fg. 
Wolle  68  fg.;  W.  zur  Folsterfüllung 

160. 
Wollenbinden  bei  Neugebomen  281; 

W-chitonl74;  186;  W— Stoffe  ex- 

portirt  431 ;  W— weberei  414. 
Worfeln  215. 
Wucher  456. 
Wuchs,  schlanker,  33. 
Würfel  511  fg. 
Würfeln  298;  511  fg. 
Würgen,  beim  Ringkampf,  345. 
Würste  225;  418. 
Würzen  243. 
Wurf  im  Spiel  513;  W.  mit  Diskus 

und  Lanze  347. 


Z. 

Zähne,  falsche,  360,  A.  4. 
Zähneputzen  123. 
Zahlen  auf  Würfeln  512. 
Zahnstocher  242,  A.  6. 
Zaubermittel  355;   384,   A.    3;   Z- 

Sprüche  355. 
Zeichenunterricht  324;  473. 
Zeitrechnung  121  fg. 
Zeltmacher  416. 
Zeugen  bei  Verträgen  46;  455. 
Zeughäuser  142. 
Zeugniß,  falsches,  46. 
Ziegelbau  144;  Z— Streicher  403. 
Ziegen  112;  als  Spielzeug  295. 
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Ziegenfleisch  224;  Z— haar  112,  A.  2; 
Z— müch  228,  A.  5. 

Ziergärten  106. 

Zimmerlente  402. 

Zinn  436;  Z— ffeld  451. 

Zins  457  fg.;  Zinseszins  459;  Zinsfaß 
458;  460. 

Zölle  423  fg.;  462. 

Zöpfe  206. 

Zoll  als  Maß  441. 

Zollpächter  424,  A.  1. 

Züchtigung  der  Kinder  307;  der  Skla- 
ven 89. 


Züchtigangsrecht  der  Pädagogen 
Zufuhr  27;  433  fg. 
Zukost  223. 
Zunftwesen  398. 
Zupfen  der  Wolle  68. 
Zuruf  an  den  Todten  370. 
Zusammenlegespiele  301,  A.  3. 
Zutrinken  248. 
Zweirädrige  Wagen  483. 
Zweite  Ehe  267;  274. 
Zwiebeln  25;  228,  A.  5. 
Zwischenhandel  419. 
Zwölf linienspiel  510. 
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Abydos,  Gold  11,  A.  5. 

Achaia,  Byssus  414;  Eber  28,  A.  2; 
Käse  228,  A.  5;  Platanen  23,  A.  3. 

Acharnae,  Kohlenbrennen  1 10,  A.  2 ; 
Zahl  der  Hopliten  4,  A.  1. 

Adramyttium,  Salben  202,  A.  1. 

Adria,  Thonwaaren  430,  A.  1. 

Aedepsos,  Schwefelquellen  13,  A.  2. 

A  e  g  i  n  a ,  Athletik  341,  A.  5 ;  Erzarbeit 
405;  Gewicht  444  fg.;  Handel  424, 
A.  2;  429,  A.  2;  Kupfermünzen  449, 
A.  4;  Kurzwaaren  435,  A.  1;  Münz- 
fuß 446;  Obolus  450;  Thonerde  11, 
A.  2;  Thonwaaren  409;  430;  Zahl 
der  Sklaven  5. 

Aegypten,  Aerzte  359;  aufrechter 
Webstuhl  70;  Bier  235,  A.  2;  Ge- 
treide 433;  434,  A.  1;  Glaswaaren 
437;  Leinwand  437;  Räucherfische 
434;  Rohmaterial  zur  Schiffsaus- 
rüstung 437,  A.  1;  Sklaven  92,  A.  5; 
Söldner  464;  wohlriechende  Oele434. 

Aeoler,  Charakter  50  fgr^  A.  in 
Kleinasien  56  fg. 

Aethiopien,  Skarabäen  als  Geld 
451,  A.  2. 

Aetolien,  Eber  28,  A.  2;  Entvöl- 
kerung 6;  Pferde  1 13,  A.  1;  Schweine 
112,  A.  3;  Söldner  465,  A.  2;  Volks- 
charakter 51. 

A  e  z  0  n  e ,  Weid  en Verpachtung  111, 
A.  2. 

Afrika,  Häute  und  Vieh  434. 

Agrigent,  Pferde  113,  A.  1 ;  üeppig- 
keit  59. 

Akarnanien,  Brunnenbauten  139, 
A.  2;  Entvölkerung  6;  Pferde  113, 
A.  1;  Schweine  112,  A.  3;  Wasser- 
mangel 16,  A.  1. 

Albanesen,  Einwanderung  in  Hel- 
las 6. 

Alesiae,  Mühlen  216,  A.  2. 


Alezandria,  Museum  327,  A.  1; 
479,  A.  3. 

Ambrosos,  Befestigung  140,  A.  4. 

A  m  o  r  g  o  s ,  Düngung  102,  A.  5 ;  Hunde 
118;  Kleider  191;  414;  431. 

Amyklae,  Schuhe  181,  A.  5;  416, 
A,  4. 

Andania,  Mysterieninschrift  139, 
A.  3. 

Antandros,  Schiffsbau  485,  A.  1. 

Anthedon,  Stoen  132,  A.  4. 

Antikyra,  Nießwurz  26. 

Aphrodisias,  H3n[>othekenwesen 
461,  A.  1. 

Arabien,  Sklaven  92,  A.  5;  Wohl- 
gerüche 435. 

Arginusen,  Ziegen  112,  A.  1. 

Argolis  (Argos),  Bauart  137,  A.  1; 
Birnen  22;  Handel  424,  A.  2;  Maß- 
system 439;  Pferde  113,  A.  1;  Quel- 
len 16,  A.  4;  Schilde  431;  Schuhe 
181,  A.  2;  Serpentin  10;  Söldner 
465,  A.  1;  Straßen  136,  A.  5;  Thor 
141,  A.  3;  Trauerkleider  369,  A.  7; 
Trauerzeit  373;  Volkscharakter  53. 

Arkadien,  Bären  28,  A.  1 ;  Drosseln 
225,  A.  6;  Eichen  20,  A.  2;  Esel 
114;  Kanäle  15,  A.  2;  Kräuter  26, 
A.  4;  Pferde  113,  A.  1;  Platanen 
23,  A.  3;  Schafe  111,  A.  5;  Schild- 
kröten 31;  Schweine  112,  A.  3; 
Söldner  465;  Tannen  23,  A.  1 ;  Volks- 
charakter 53. 

Armenien,  Sklaven  92,  A.  5. 

Assyrien,  Salben  434,  A.  6;  Webe- 
reien 437,  A.  2. 

Athen  (Attika),  Agoranomen  138, 
A.  1;  Backwaaren  220;  418,  A.  1 
Bauart  137,  A.  1 ;  Besuch  der  Wirths 
häuser  500;  Bleimarken  451,  A.  2 
Boden  49;  Bordelle  256,  A.  4;  Bu 
leuterion,  Prytaneion  133,  A.  1  fg. 
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Dichtersold  471;  Einwohnerzahl  4; 
515 ;  Ephebie  322  fg. ;  Erziehung  286, 
A.  3;  Feigen  22;  25,  A.  4;  Flöten- 
spiel 318  fg.;  Frauen  66  ff.;  72; 
Tracht  der  Frauen  187  fg.;  A.  als 
geistiger  Mittelpunkt  Ton  Hellas  50; 
attisches  Geld  450  fg.;  Gerste  104, 
A.  2;  Gesetz  gegen  Nothzucht  253, 
A.  2;  gegen  Seeräuberei  493,  A.  1 ; 
Getreide  20,  A.  1;  Getreidezufuhr 
433;  434,  A.  1;  Gewebe  414;  432; 
Glaswaaren  importirt  437,  A.  7; 
Goldmünzen  448;  449,  A.  4;  Grab- 
mäler  383;  Gr&ber  374,  A.  6;  377, 
A.  2  u.  4;  378,  A.  4  u.  5;  379,  A.  1; 
Grenzsteine  100,  A.  2;  461;  Gynae- 
konomen  71,  A.  1;  239,  A.  2;  Haar- 
tracht 204  ff.;  Häuser  174,  A.  2; 
Hahnenkämpfe  115  fg.;  Handel  424, 
A.  1;  Handwerker  393;  397;  Her- 
menarbeiter 411,  A.  1;  Hökerinnen 
421;  Honig  26;  Käse  228,  A.  5 
Kanäle  103,  A.  4;  Kaufleute  422  fg. 
Klima  17,  A.  4;  Knabenliebe  258, 
Kochkunst  418,  A.  6;  Kupfermünzen 
449,  A.  4;  Landgüter  103;  Leichen- 
begängnisse 370;  Leschen  126,  A.  5; 
Märkte  134,  A.  2  fgr^  Mahlzeiten 
224;  Marmor  9;  Maßsystem  439  ff.; 
Mauern  und  Thürme  141,  A.  2;  Mö- 
bel 408;  Münzfuß  446;  Narrenzunft 
505,  A.  3;  Oel  21,  A.  1;  Philosophen- 
schulen 341;  Platanen  23,  A.  3; 
Quellen  13,  A.  1;  139;  Reisen  491; 
Rinder  112,  A.  4;  Salbenfabrikation 
417;  Schafzucht  111,  A.  6;  Schiffs- 
bau 486,  A.  1;  Schildkröten  31; 
Silberbergwerke  11;  436,  A.  3;  Sil- 
bergeld 450,  A.  6;  Sklaven  82  ff.; 
Staatsbanken  456,  A.  6;  Stoen  132, 
A.  6  fg.;  Strafe  auf  Menschenraub 
83,  A.  5;  Straßen  136,  A.  5;  Synoi- 
kismos  130,  A.  2;  Talent  444  fg.; 
Thonerde  11,  A.  2;  Thonwaaren  409 ; 
430;  Thore  141,  A.  2;  Tracht  173  fg.; 
Trauerzeit  373;  Uhren  142,  A.  8; 
Unterricht  311  ff.;  Unterschied 
zwischen  Stadt  und  Land  49,  A.  3; 
Volkscharakter  48  fg.;  Vorschrift 
über  eheliche  Pflichten  279;  Weizen 
104,  A.  2;  Winde  18,  A.  2;  Wolle 
26;  Würfelspiel  511,  A.  5;  Ziegel 
112,  A.  L 

Atrax,  Porphyr  10. 

Aulis,  Platane  23,  A.  3. 


Babylon,  Maßsystem  439;  wohl- 
riechende Oele  434;  Talent  444; 
Teppiche  437. 


Boeotien,  Aale  226;  Dochte  407, 
A.  1;  Entvölkerung  zur  Römerzeit 
5  fg.;  Eisen  12,  A.  2;  Fische  29,  A.  2; 
Flötenspiel  318;  Frauen  66,  A.  2; 
Gartengewächse  105,  A.  2;  Helme 
431;  Heroisirung  von  Todten  372, 
A.  4;  Hochzeitssitte  276;  Käse  228, 
A.  5;  Knabenliebe  257,  A.  4;  Kräuter 

26,  A.  4;  Magneteisenstein  12,  A.  2; 
Mützen  180,  A.  3;  Pferde  113,  A.  1; 
Schweine  112,  A.  3;  Süßwasser- 
formation 11;  Volkscharakter  52; 
Wasservögel  29,  A.  2;  Weideland 
111,  A.  1;  Weizen  104,  A.  2. 

Borysthenes,  Salz  434,  A.  2. 
Bosporus,  Getreidezufuhr  vom  B. 

27,  A.  2. 

Brasiae,  Gärten  105,  A.  3. 

Brauron,  Salinen  12,  A.  3. 

Bruttien,  Sklaven  92,  A.  5. 

Bulis,  Purpur  31,  A.  2. 

Byblos,  Papyrus  437,  A.  1. 

Byzanz,  Blüthe  von  B.  57;  Eisen- 
geld 451,  A.  2;  Fischfang  29,  A.  1; 
227,  A.  l ;  Mauern  140,  A.  4;  Sitten- 
losigkeit  252,  A.  3;  Stapelplatz  424, 
A.  o. 

Chalkedon,  Frauen  194,  A.  4;  Sta- 
pelrecht 424,  A.  3. 

Chalkidike,  Charakter  55,  A.  3. 

Ghalkis,  Charakter  55,  A.  3;  Erz- 
arbeiten 431;  Quais  140,  A.  2;  Streit- 
hähne 115,  A.  4. 

Chalyber,  Eisen  und  Stahl  435, 
A.  5. 

Chersonnes,  Käse  228,  A.  5. 

Chi  OS,  Charakter  56,  A.  3;  Ephebie 
323,  A.  1;  Erzarbeit  405,  A.  7;  Fär- 
berei 415,  A.  8;  Feigen  25,  A.  4; 
Gymnastik  71,  A.  3;  203,  A.  2; 
Hypothekenbücher  461,  A.  1 ;  Koch- 
kunst 228,  A.  1;  Lagerstätten  158, 
A.  4;  Marmor  10,  A.  2;  Möbel  408; 
Salben  417 ;  Sklavenhandel  84;  Thon- 
waaren 430;  Wein  230. 

Damaskus,  Straßen  136,  A.  5. 
Delos,  Bank  456,  A.  7;   Erzarbeit 

405;  Feigen  21,  A.  1;  Fischerei  29, 

A.  1;  Granit  14;  Häuser  147,  A.  2; 

Hühner  117;  Kochkunst  418,  A.  6; 

Märkte  427;  Palme  23;  Tauben  28, 

A.  3. 
Delphi,  Bank  456,  A.  7;  Cypressen 

24,   A.  1;    Kochkunst   418,   A.  6; 

Kupfergeld  447;  Märkte  427;   Pry- 

taneion  133,  A.  2. 
Dioskurias,  Salz  434,  A.  2. 
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Dorier,  Frauentracht  185  fg.;  Kna- 
benliebe 257;  Kolonien  57  fg.; 
Volkscharakter  53  fg. 

Eira,  Mauern  140,  A.  4. 

Elia,  Flachsbau  108;  190,  A.  2;  Frauen 
71,  A.  3;  Handel  427,  A.  1;  Knaben- 
liebe 52,  A.  5;  Köche  418;  Land- 
leben 99,  A.  4;  Maulesel  fehlend 
114,  A.  6;  Pferde  113,  A.  1;  Straßen 
136,  A.  5;  Synoikismos  130,  A.  2; 
Volkscharakter  52;  Wagenfabrika- 
tion 408,  A.'7;  Weberei  414;  Weide- 
land 111,  A.  1;  Wettiauf  der  Mäd- 
chen 203,  A.  2. 

Ephesos,  Bank  456,  A.  7;  Feigen 
21,  A.  1;  Schmuck  200,  A.  2;  Silber- 
arbeiter 406,  A.  4. 

Epidamnos,  Handwerker  397. 

Epidauros,  Pferde  113,  A.  1. 

Epiros,  Fischreichthum  434,  A.  3; 
Gräber  377,  A.  4;  Rinderzucht  112, 
A.  4. 

Eresos,  Gerste  217,  A.  6. 

Eretria,  Drainage  103,  A.  4. 

Ery thrae,  Priesterthtlmer  475,  A.  1; 
Schiffsbau  485. 

Eryx,  Tauben  116,  A.  6. 

Euboea,  Charakter  55;  Eisen  12; 
Eisenarbeit  405;  EntTÖlkerung  6; 
Gewicht  444  fg.;  Haartracht  206, 
A.  4;  Holzreichthum  109,  A.  3;  436, 
A.  3;  Kastanien  22;  Kupfer  12; 
Marmor  9  fg.;  Münzfuß  446;  Pferde 
113,  A.  1;  Quellen  13,  A.  1;  Ser- 
pentin 10;  Süßwasserformation  11; 
Weideland  111,  A.  1. 

Gades,  Fische  227. 
Gallien,  SklaTen  92,  A.  5. 
Gaza,  Uhr  142,  A.  8. 
Gortyne,  Platane  23,  A.  3. 
Gyaros,  Metalle  12,  A.  2. 
Gythion,  Käse  228,  A.  5;   Purpur 
31,  A.  2. 

Hebros,  Gold  11,  A.  5. 
Helikon,  Kräuter  26,  A.  1. 
Hellespont,  Fischfang  227,  A.  1. 
Heraklea   am   Pontus,  Mahlzeiten 

238,  A.  1;  Proxenie  492,  A.  3. 
Hermione,  Purpur  31,  A.  2;  191; 

415,  A.  3;  431;  Salinen  12,  A.  3. 
Hispanien  s.  Spanien. 
Hybla,  Honie  27,  A.  1. 
Hymettos,  Marmor  9,  A.  5. 

I a 8  o  s ,  Inschrift  135  A.  3;  Vorschrift 
über  Mahlzeiten  239,  A.  2. 


Ikaria,  Ziegen  112,  A.  1. 
Ikaros,  Wein  231. 
Ilion,  öffentliche  Bank  456,  A  6. 
Ilissos,  Gärten  105,  A.  3. 
Illyrien,  Fische  227,  A.  1;  Sklayen 

86,  A  2;  92,  A.  5. 
Imbros,  Hafen  131,  A.  1. 
Indien,  Elfenbein  435. 
1 0  n i  e  r ,  Chiton  187 ;  Kolonien  55  fg.; 

Maler   473;    Söldner   464;    Tracht 

173  fg. 
Isthmos,  Eber  28,  A.  2;  Quellen  16, 

A.  4. 

Kalymna,  Honig  27,  A.  1. 

Kappadokien,  Köche  418,  A.  2. 

Karlen,  Feigen  25,  A.  4;  lonier  in 
K.  55;  Rohmaterial  zur  Schiffsaus- 
rüstung 437,  A.  1;  Sklaven  86,  A.  2; 
Söldner  464. 

Karpathos,  Schiffsbau  485,  A.  1. 

Karthago,  Beutel  als  Geld  451, 
A.  2;  Rohmaterial  zur  Schiffsaus- 
rüstung 437,  A.  1;  Webereien  437, 
A.  3. 

Karystos,  Asbest  10, A.  1 ;  Marmor9. 

Kaukasos,  Salz  434,  A.  2. 

Kann  OS,  Feigen  25,  A.  4. 

Keos,   Cypressen  24,  A.  1;   Handel 

424,  A.  2;  Käse  228,  A.  5;  Röthel 
11,  A.  3;  Todtenbestattung  363,  A.  2; 
367  A.  3;  368,  A.  4  u.  7;  369,  A.  5  fg.; 
372,  A.  2;  373,  A.  2  fg. 

Kerkyra,  Thongefäße  430;  Wein 
231,  A.  1. 

Kibyratis,  Schinken  225,  A.  1. 

Kilikien,  wohlriechende  Oele  434; 
Schiffsbauholz  436,  A.  3;  Seeräu- 
berei 483,  A.  2;  Ziegenhaare  112, 
A.  2. 

Kimolos,  Erde  zum  Reinigen  214, 
A.  1;  vulkanischer  Charakter  14. 

Klazomenae,  Cistemen  138,  A.3; 
Eisengeld  451,  A.  2;  Kupfermünzen 
449   Ä.  4. 

Kleonae,  Rettiffe  105,  A.  2. 

Knidos,  Aerzte  354;  Quais  140,  A.  2; 

425,  A.  2;  Schiffsbau  485,  A.  1; 
Staatsschulden  461,  A.  4;  Thon- 
waaren  430;  Wein  280. 

Kolcher,  Leinwand  437;  Rohmate- 
rial zur  Schiffsausrüstung  437,  A.  1; 
Sklaven  86,  A.  2. 

Kolias,  Thonerde  11,  A.  2. 

Kolophon,  Pferde  113,  A.  1;  Schuhe 
181,  A.  2. 

Kopaissee,  Aale  226;  Kanalisation 
15,  A.  2;  Schüfirohr  24,  A.  4. 

Korinth,  Bleiweiß  485,  A.  1;  Drei- 
ruderer 484;  Erzarbeiten  405;  481; 
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Getreide  104,  A.  2;  Gewebe  414; 
481;  Hafen  131,  A.  1;  Handwerk 
393,  A.  1 ;  Hetären  256,  A.  4;  Pferde 
113,  A.  2;  Quellen  139,  A.  2;  Salben 
202,  A.  1;  417;  Sklaven  4  fg.;  Thon- 
waaren  409;  430;  Tridrachmen  447; 
A.  2. 

Korykos,  Salben  434,  A.  6. 

Kos,  Aerzte  854 ;  Herbergen  498,  A.  1 ; 
Kleider  191;  431;  Quellhaas  188, 
A.  8;  Salben  202,  A.  1;  Schafe  111, 
A.  5;  Seidenweberei  487,  A.  6;  Uhr 
142;  A.  8. 

Krenides,  (Joldbergwerke  449. 

Kreta,  Charakter  57;  Gypressen  28 
fg.;  Fremde  496,  A.  2;  Handel  425, 
A.  4;  Knabenliebe  257,  A.  4;  Kna- 
bentracht 291,  A.  3;  Mahlzeiten  285, 
A.  3;  240;  Oliven  21,  A.  8;  Palmen 
23,  A.  4;  Quitten  22;  Seeräuberei 
488,  A.  2;  Sklavenhandel  84,  A.  4; 
Söldner  464;  465,  A.  2. 

Krokeae,  Porphyr  10. 

Kroton,  Aerzte  854. 

Kyme^  Charakter  59. 

Kynaethier,  nicht  musikalisch  58. 

Kyparissia^  Quelle  16,  A.  4. 

Kypern,  Bergbau  485,  A.  5;  Erz- 
arbeit 405,  A.  7;  Holz  109,  A.  4; 
436,  A.  8;  Mandeln  22,  A.  5;  Metalle 
12,  A.  1;  Salz  12,  A.  8;  Schiffsbau 
485,  A.  1  u.  8. 

Kyrene,  Blüthe  von  K  57;  Häute 
434,  A  4;  Pentadrachmen  447,  A.  2 
Pferde  113,  A.  1;  Ringe  198,  A.  1 
Silphion  435;   Straßen    137,   A.  8 
Wagen    408;     Wasserbauten    138, 

Kythera,  Färberei  415,  A.  8;  431, 

A.  7.- 
Kythnos,  Käse  228,  A.  5. 
Kyzikos,  Goldprägung  449,  A.  8; 

Häuser   135,   A.  1;    Inschrift   141, 

A.  2;  öffentliche  Bank  456,  A.  6; 

Schiffsbau  486,  A.  1;    Zeughäuser 

142,  A.  5. 

Lakedaemon  (Lakonien,  Spar- 
ta), Aufsicht  über  die  Erziehung 
804;  Bad  der  Neugebomen  281; 
Betten  158;  Bleiweifi  485,  A.  1; 
Brückenbau  140,  A.  1 ;  Bürgerfami- 
lien 5;  Eheliche  Verhältnisse  268; 
Eheschließung  272;  Eisen  12,  A.  2; 
Eisenarbeit  405;  Eisengeld  451,  A.  2; 
Erblichkeit  gewisser  Berufe  895; 
Erdbeben  15,  A.  1;  Erziehung  ^6, 
A.  8;  289;  291;  Faustkampf  842, 
A.  2;  Feldbecher  164;  Frauen  67, 
A.   2;    Frauenschönheit  85,  A.   4; 


Grabschriften  882;  Gymnastik  der 
Mädchen  71,  A.  3;  208;  Haartracht 
206;  Handwerker  897;  Hetärentracht 
189,  A.  4;  Hunde  119;  Jungfrauen 
tracht  192;  Käse  228,  A.  5;  Kinder 
zahl  279;    Knabenliebe  257,  A.  4 
Kränze,  245,  A.  4;  Mahlzeiten  224 
226,   A  3;    240;   Maßsystem   448 
Orchestik  821,  A.  2;  Platanen  23 
A.  8;  Porphyr  10;  Purpur  81,  A.  2 
481,  A.  7;  Reisen  490  fg.;  Schier- 
ling  26,    A.  4;    Schildkröten   81 
Schlüssel  149;  Schmuck  200,  A.  2 
Schnurrbarte  208,  A.  8;  Schuhe  181 
416;  Stöcke  184,  A.  1;  Straßen  136! 
A.  5;  Suppe  242,  A.  1;  Tische  158 
Tracht  175,  A.  6;   Trauerzeit  872 
Unterricht  311  fg.;  Volkscharakter 
58;  Waffen  408. 

Lampsakos,  Goldprägung  449,  A.  3 ; 
SUber  11,  A.  5;  Staatsschuld  462, 
A.  2. 

La  Urion,  Silber  11;  97,  A  5. 

Lemnos,  Erzarbeit  405,  A.  7;  Skla- 
venhandel 84,  A.  4;  Thonerde  14, 
A.  2;  Vulkan  13. 

Lesbos,  Erdbeben  15,  A.  1;  Gerste 
217,  A.  6;  Glaswaaren  487,  A  7; 
Lesbische  Liebe  259;  Quellen  16, 
A.  4;  Thermen  18,  A.  2;  Volkscha- 
rakter 57;  Wein  280. 

Leukas,  Wein  231,  A.  1. 

Libyen,  Elfenbein  485,  A.  4;  Esel 
114,  A.  4. 

Lipara,  vulkanisch  14,  A.  8. 

Lokris,  Asphodelos  26;  Seeräuberei 
488,  A.  1;  Sklaven  84,  A.  8;  Volks- 
charakter 51,  A.  5. 

Lukanien,  Sklaven  92,  A.  5. 

L  y  d  i  e  n .  Bäcker  418,  A.  2 ;  lonier  in 
L.  55;  Sklaven  86,  A.  2;  Spiele  509. 

Lykien,  Schinken  225,  A  1. 

Magnesia,  Pferde  118,  A  1. 

Makedonien,  Dekadrachmen  447, 
A.  2;  Holz  22,  A.  7;  486,  A.  8;  Hüte 
180;  Mäntel  178. 

Mantinea,  Mauern  141,  A.  1. 

Massilia,  Gesetz  264,  A.  2;  helle- 
nische Sitte  58;  Schiffsbau  486,  A.  1 ; 
Zeughäuser  142,  A.  5. 

Medien,  Rohmaterial  zur  Schiffsaus- 
rüstung 487,  A.  1;  Tracht  173;  We- 
bereien 437,  A.  2. 

Megalopolis,  Quaianlagen  140, 
A.  2;  Stoa  132,  A.  7;  485,  A.  1; 
Synoikismos  180,  A.  2. 

Megaris,  Brunnen  138,  A.  8;  Ehe- 
gebräuche 270,  A.  5;  Gewebe  414; 
Gräber  378,  A.  5;  879,  A;  1;  Han- 


Digitized  by 


Google 


540 


II.   Geographisches  Register. 


del  427,  A.  1;  Maschelkalk  9;  Sa- 
linen 12,  A.  3;  Schafzucht  111, 
A.  6;  Schierling  26;  Schweine  112, 
A.  3;  Steinmetzen  411,  A.  2;  Volks- 
charakter 54,  A.  1;  Vorstädte  143, 
A.  3. 

Hellte,  Hunde  119;  Versteinerungen 
9,  A.  2. 

Melos.  Alaun  12,  A.  3;  Haartracht 
206,  A.  4;  Hähne  115,  A.  4;  Maler- 
weiß  11,  A.  3;  Salz  12,  A.  3;  Schwe- 
felquellen 13,  A.  2;  vulkanischer 
Charakter  14. 

Messapien,  Sklaven  92,  A.  5. 

Messenien,  Befestigungen  140,  A. 4 ; 
Brücken  140,  A.  1 ;  Platane  23,  A.  3; 
Quellen  16,  A.  4;  Thore  142,  A.  1; 
Weideland  111,  A.  1;  Weizen  104, 
A.  2. 

Methan a,  Trachyt  14. 

Methymnae,  Wein  230,  A.  3. 

Milet,  Abtreiben  bestraft  76,  A.  3; 
Färberei  415,  A.  3;  Gewebe  414; 
431;  Handel  422,  A,  1  fg.-,  Lager- 
stätten 158,  A.  4;  408;  Märkte  134, 
A.  3;  Schafzucht  111,  A.  6;  Wolle  177. 

Molos  Sien,  Hunde  119. 

Mosychlos,  Vulkan  14,  A.  1. 

Mykene,  Funde  405,  A.  8;  Gräber 
377,  A.  4. 

Mykonos,  Granit  14;  Inschrift  263, 
A.  5;  Kahlköpfe  34,  A.  3;  Volks- 
charakter 45,  A.  3. 

Mysien,  Aeoler  in  M.  56  fg.;  Maul- 
esel 114,  A.  6. 

Mytilene,  Hafen  18,  A.  2;  131,  A.  1; 
Quais  140,  A.  2. 

Naukratis,  Handel  427,  A.  4;  Pry- 

taneion  133,  A.  2. 
Naxos,   Feigen  25,   A.  4;   Mandeln 

22,  A.  5;  Marmor  10,  A.  2;  Schiflfs- 

bau   385,   A.  1;    Wein  231,   A.  1; 

Wetzstein  10,  A.  2;  Ziegen  112,  A.  1. 
Neapel,  Hafen  131,  A.  1;  hellenische 

Sitte  58. 

Ocha,  Metalle  12,  A.  1. 

Oeniadae,  Hafen  142,  A.  5. 

01b  ia,  Fischmarkt  226,  A.  6;  Kauf- 
halle 425,  A.  3;  Staatsschulden  461, 
A.  4. 

Olympia,  Kubikfuß  443;  Messen 
427;  Stadion  441. 

Olymp  OS,  Marmor  10,  A.  2;  Schnee 
17,  A.  4;  Tannen  23,  A.  1;  Wild 
28,  A.  2. 

Orchomenos,  Schafe  111,  A.  5. 

Ortygia,  Märkte  134,  A.  3. 


Pagasae,  Sklavenhandel  83,  A.  5. 

Falaestina,  Wohlgerüche  435. 

Pangaeon,  Bergwerke  97,  A.  5; 
Gold  11,  A.  5. 

Paphlagonien,  Maulesel  114,  A. 6. 

Pap  hos,  Tauben  116,  A.  6. 

Parion,  Kuchen  220,  A.  5. 

Parnassos,  Eber  2SB,  A.  2;  Tannen 
23,  A.  1. 

ParoSt  Feigen  25,  A.  4;  Lohnarbeit 
84,  A.8;  Marmor  10;  Schiffsbau  485. 

Patrae,  Weberei  69,  A.  6;  190,  A.  2; 
414;  431,  A.  5. 

Peloponnesos,  Cypressen  24,  A.  1; 
Maßsystem  439;  443;  Purpur  431. 

Pen  tele,  Marmor  9,  A.  5. 

Peparethos,  Wein  231,  A.  1. 

Pergamon,  Ephebie  323,  A.  1;  In- 
schrift 112,  A.  5. 

P  e  r  s  i  e  n ,  Bettmachen  161,  A.  1 ;  Elle 
441,  A.  7;  Obst,  feineres  434;  Mahl- 
zeiten 223,  A.  5;  Plätze  beim  Mahl 
238,  A.  1;  Selbstthätigkeit  84,  A.  2; 
Silbergeräthe  243,  A.  3;  406,  A.  2; 
Söldner  464;  Teppiche  437. 

Phaleron,  Salinen  12,  A.  3. 

Phasis,  Gastfreundschaft  486,  A.  3. 

P  h  e  1 1  o  e ,  Wasserreichthum  16,  A.  1 ; 
Wildschweine  28,  A.  2. 

Philadelphia,  Hypotheken wesen 
461,  A.  1. 

Phlius,  Halle  132,  A.  6;  Wein  230. 

Phoenikien,  Bäcker  418,  A.  1 
Handel  421;  Purpurstoffe  437;  Skia 
venhandel  84,  A.  4;  92,  A.  5;  438 
Söldner  464;  Weihrauch  435,  A.  2. 

Phokaea,   Goldmünzen  449,  A.  3 
Hafen  131,  A.  1;  Mauern  140,  A.  4 
Schiffsbau    485;    Thonwaaren   430, 
A.  5. 

Phokis,  Purpur  31,  A.  2. 

P  h  r  y  g  i  e  n ,  Flötenspieler  468,  A.  2 ; 
Sklavenhandel  84,  A.  4;  Tracht  173. 

P  i  r  a  e  e  u  8 ,  Bordelle  256,  A.  4;  Nor- 
malmaße 440,  A.  3 ;  Waarenhalle  425. 

Plataeae,  Bauart  137,  A.  1;  Häuser 
147,  A.  2. 

P  0  n  1 0  s ,  Buchsbaum  24,  A.  3 ;  Fische 
227;  434;  Getreide  434;  Häute  434; 
Kaviar  434,  A.  3;  Vieh  434;  Wall- 
nüsse 22. 

Potidaea,  Vorstadt  143,  A.  3. 

Pramnos,  Wein  231. 

Bhenea,  Granit  14. 

Rhodos,  Aerzte  354;  Befestigungen 
140,  A.  4;  Bleiweiß  435,  A.  1; 
Blüthe  von  R.  57;  Erzarbeiten  405, 
A.  7;  Feigen  21,  A.  1;  Kaufhalle 
425,  A.  3;  Salben  202,  A.  1;  Schiffs- 
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bau  485;  Schuhe  181,  A.  2;  Streit- 
hähne  115,  A.  4;  Thonwaaren  480; 
Wein  230;  Zeughäuser  142,  A.  5. 

Samnien,  Sklaven  92,  A.  5. 

Salamis,  Käse  228,  A.  5. 

Sa  mos,  Bank  456,  A.  7;  Cypressen 
24,  A.  1;  Erzarbeit  405,  A.  7;  In- 
schrift 177,  A.  3;  Kaufhalle  425, 
A.  3;  Kuchen  220,  A.  5;  Pfauen 
117,  A.  6;  Schafzucht  111,  A.  7; 
Schiffsbau  485;  Thonwaaren  409; 
429;  Volkscharakter  56,  A.  1;  Vor- 
stadt 143,  A.  3;  Wasserbauten  138, 
A.  3. 

Sardes,  Färberei  415,  A.  4;  Vor- 
städte 143,  A.  3. 

Sarmatien,  Sklaven  92,  A.  5. 

Serer,  Seide  190,  A.  4;  437. 

Seriphos,  Bergbau  11,  A.  5;  12, 
A.  2. 

Sestos,  Ephebie323,  A.  1;  Inschrift 
203,  A.  4. 

Sicilien,  Bleimarken  451,  A.  2; 
Dekadrachmen  447,  A.  2;  Getreide 
433  fg.;  434,  A.  1;  Käse  228,  A.  5; 
Kochkunst  418,  A.6;  Kottabos  249 
fg.;  506;  Leinwand  190,  A.  1;  Mahl- 
zeiten 224;  Maßsystem  439;  Salz  12, 
A.  3;  Schweine  112,  A.  3;  Talent 
449  fg.',  Weizen  104,  A.  4. 

S  i  d  o  n ,  Glaswaaren  437 ;  Webereien 
437,  A.  2. 

Sikyon,  Farbpflanzen  26,  A.  4;  Fei- 
gen 21,  A.  1;  Gärten  106,  A.  1: 
Gemüsebau  105,  A.  2;  Getreide  104. 
A.  2;  Gurken  25,  A.  1;  Heroa  378 
Kränze  245,  A.  4;  Malerschule  473 
Mohn  25,  A.  1;  Pferde  113,  A.  1  fg. 
Salben  417;  Schuhe  416;  Tracht  des 
niedem  Volkes  184,  A.  1 ;  Wagen  408 
Wasserbauten  138,  A.  3;  Wein  230i 

Sinope,    Eisenwaaren   485,    A.   5 
Fische  227,  A.  1;  Möbel  408. 

Siphnos,  Kochgeschirr  168,  A.  3, 
Silber  und  Gold  11,  A.  5;  Tauben 
116,  A.  6. 

Siris,  Straßen  136,  A.  5. 

Skiathos,  Wein  231,  A.  1. 

Skillus,  Obstpflanzungen  105,  A.  3. 

Skione,  Vorstadt  143,  A.  3. 

Skyros,  Marmor  10,  A.  1;  Ziegen 
112,  A.  1. 

Skythien,  Pferde  114,  A.  1;  Salz 
434,  A.  2;  Schuhe  181,  A.  2;  Skla- 
ven 86,  A.  2. 

Smyrna,  Goldarbeiter  406,  A.  5; 
Hafen  131,  A.  1;  Hypothekenwesen 
461,  A.  1;  Markt  136,  A.  1;  Pflaste- 
rung 137,  A.  3. 


Solunt,  Häuser  147,  A.  2. 

Spanien,  Fische  227;  434;  MeUlle 
435,  A.  5;  Rohmaterial  zur  Schiffs- 
ausrüstung 437,  A.  1 ;  Schinken  225, 
A.  1. 

Sparta  s.  Lakedaemon. 

Stiris,  Inschrift  139,  A.  2. 

Stratos,  Synoikismos  130,  A.  2. 

Stymphalos,  Kanäle  15,  A.  2; 
Sümpfe  16,  A.  3. 

Sybaris,  Kochkunst  228,  A.  1; 
Volkscharakter  59. 

Syrakus,  Blüthe  von  S.  57;  Deka- 
drachmen 447,  A.  2;  Feigen  21,  A.  1 ; 
Frauen  66,  A.  2;  Hafen  131,  A.  1; 
Käse  228,  A.  5;  Kochkunst  228,  A.  1; 
Schiffsbau  485;  Tracht  189,  A.  4; 
Ueppigkeit  59;  Zinngeld  451,  A.  2. 

Syrien,  Salben  434,  A.  6;  Sklaven 
86,  A.  2;  92,  A.  5;  Webereien  437, 
A.  2. 

Tanagra,  Bemal ung  der  Häuser  155, 
A.  1;  Streithähne  115,  A.  4. 

Taphier,  Sklavenhandel  84,  A.  4. 

T  a  r e  n t,  Fische  227,  A.  1 ;  Gewänder 
59,  A.  2;  191;  Haartracht  206,  A.  4; 
Schafzucht  111,  A.  6;  Volkscharak- 
ter 59. 

Tauromenion,  Privatbanken  457, 
A.  2. 

Taygetos,  Jagd  27,  A.  3. 

Tenedos,  Frauenschönheit  35,  A.  4; 
Hafen  131,  A.  1. 

T  e n  o  s,  Inschrift  263,  A.  5;  Schwefel- 
lager 14,  A.  4. 

T  e  o  s ,  Gesetz  gegen  Seeräuberei  493, 
A.  1;  Getreidegesetz  433,  A.  3;  In- 
schrift 378,  A.  1 ;  Mädchenunterricht 
74,  A.  3;  Schauspieler  471;  Ver- 
kaufsurkunden 103,  A.  3;  Unter- 
richt 321,  A.  1. 

T  h  a  s  0  s ,  Bergwerke  11,  A.  5 ;  Honig 
27,  A.  2;  Marmor  10,  A.  2;  Platanen 
134,  A.  1;  Straßennamen  136,  A.  5; 
Thonwaaren  430;  Wein  230. 

Theben,  Abnahme  6;  Abtritte  154, 
A.  4;  Brunnenbauten  139,  A.  2; 
Frauen  67,  A.  1;  Frauenschönheit 
35,  A.  4;  Häuser  147,  A.  2;  Stel- 
lung der  Gewerbetreibenden  390, 
A.  3;  Verkauf  von  Kindern  77; 
Wagen  408. 

Thera,  Gräber  377,  A.  4;  Häuser 
147,  A.  2;  heroisirte  Todte  372,  A.4; 
vulkanischer  Charakter  14. 

Therasia,  vulkanischer  Charakter 
14. 

Thermopylae,  Quellen  16,  A.  4; 
Salbenfabrik  435,  A.  1. 


Digitized  by 


Google 


542 


n.   Geographisches  Register. 


Thespiae,  Mauern  141,  A.  1;  Uhr 
142,  A.  8. 

Thessalien,  Ackerbau  100,  A.  1; 
Brot  418,  A.  2;  Chlamys  177  fg.; 
Gänse  114;  Getreide  20,  A.  1;  Kräu- 
ter 26,  A.  4;  Kraniche  114;  Lager- 
stätten 158,  A.  4;  408;  Märkte  134, 
A.  2;  Magneteisenstein  12,  A.  2; 
Mahlzeiten  224;  Petasos  180,  A.  1; 
Porphyr  10;  Schlangen  30,  A.  5; 
Schuhe  181,  A.  2;  Thonerde  11,  A.  2; 
Volkscharakter  51;  Weideland  111, 
A.  1 ;  Weizen  104,  A.  2. 

Thrakien, Bergbau  11,  A.5;97,A.5; 
Bier  235,  A.  2;  Haartracht  266,  A.  4; 


Pferdezucht  113,  A.  1;  Salz  434,  A. 
2;  Sklavenhandel  84,  A.4;  86,  A.  2; 
438. 

Thuriae,  Cisteme  139,  A.  2. 

Thurii,  Ehegesetz  264,  A.  4;  Haar- 
tracht 206,  A.  4. 

Thurion,  Straßen  136,  A.  5. 

Tirynthier,  ChanJcter  54,  A.  1. 

Tithorea,  Feigen  21,  A.  1;  Handel 
427,  A.  3. 

Troas,  Magneteisenstein  12,  A.  2; 
Silber  11,  A.  5. 

Troezen,  Unterricht  329,  A.  1. 

Tyrrhener,  Metallwaaren  438;  See- 
räuber 483,  A.  2. 
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''Aßa4  816. 

&ßpa  92,  A.  1. 

^a6^C  dai{i4uv  244,  A.  2. 

&YaXLLaToicoi6c  410. 

^a}uoo  SixY)  252,  A.  2. 

^Y^vtioc  323. 

Spuatpov  69,  A.  1. 

Spioiva  486,  A.  5. 

iY»üpa  487. 

ftfopeic  132. 

iYopÄ  YüvatiwCa  72,   A.  4;   134,  A.  2; 

^u  Upd  426,  A.  8. 
apfopavijtot  138;  139,  A.  3;  212,  A.  1; 

440  A.  2. 
&Yopftc  täo^'  424,  A.  1. 
i-fopaorrj^  226,  A.  6. 
irpoicvia  129,  A.  2. 
&YOU&  136,  A.  3. 
&Yopt^C  475,  A.  4. 
&f^ooati  201,  A.  1. 
«TX">,345. 
dtr^iü'fy  274,  A.  1. 
aitiva&tai  422,  A.  2. 

&^pY))iaTa  277,  A.  6. 

alScoc  303. 

ai^ooa  146. 

alXoopoc  118,  A.  1. 

aloxpoxIpSsia  44,  A.  2;  392,  A.  5;  420, 

A.  6. 
itnic  257,  A.  4. 
al^Xü>TO(  83,  A.  1. 
aiu>pa  293. 
ixdtcto?  486,  A.  4. 
Äxatoc  485,  A.  1. 
^vYfcivSa  300. 
ixoXoo^oc  85;  481. 
&x6ycio)iA,  ^ovTiofi^c  347. 
äxp^xiopia  124. 
^od}j.ata  250,  A.  4. 
&xp6dpoa  21,  A.  4. 
Äxp6icoXtc  130,  A.  1. 
^cxpooT6Xiov  489,  A.  5. 
ixpoxtipiopLoc  348. 


iXaßooto^xYi  164,  A.  8. 

&Xdßaotpov  164. 

iXoCovtla  358,  A.  3. 

dXat,  &Xtc,  dXixY),  dXoxic  12,  A.  3. 

iXuicrfiptov  212;  340. 

dXttirrfjc  336. 

dXtiircix'fi  350. 

iX.i(poji.at  218,  A.  1 ;  240,  A.  6;  350,  A.  2. 

£Xtopa  217. 

aXtop6tiQotc  220. 

iXtvöYjotc  345;  348. 

iXXa-pj  453. 

dXXavtoic(uXinc  418,  A.  3. 

iXX&c  225,  A.  2. 

ÄXpia  346. 

dXriip  346. 

dXfsoißoia  262,  A.  4. 

SXffixa  217,  A.  5. 

ÄX<pnoicotta  417,  A.  9. 

iXü»4|  101. 

dXcovY|Tot  434,  A.  2. 

&Xü>ictxic  119,  A.  4. 

d^uLdfotc  108,  A.  6. 

&u.a4a  483,  A.  1. 

d|i.a5tt6c  136,  A.  3;  480,  A.  5. 

d{jia|oxoXiotai  482,  A.  3. 

dpLa$oicoi6c  408. 

d}i.ßX{axa>  76. 

fi|i.ßXcootc  77,  A.  3. 

iiiU  247,  A.  5. 

'A|i6pYtva  191,  A.  1. 

ä}i.ictyoviov  187. 

£p.ico|  195. 

diLOY^aXia  22. 

'Ap.oxX4iStc  181,  A.  5. 

d}M>0Ti  247. 

&}i.(pidp6}j.ia  281. 

ä2j.(pi^dXa}j.oc  146,  A.  6. 

d}i.^i^aX4)c  ital(  275. 

dfififido^aXoc  173. 

&\k^o^ov  186. 

d}j.<pop6uc  163;  443,  A.  2. 

a}j.fopt6c  Kspxopatoc  480,  A.  1. 

d}jL(pottp6icXooc  460,  A.  1. 
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8ijjL5pü>xt?,  otjjif  (ütj?  163,  A.  3. 

ÄvaßaÖ-p.^?  152. 

ätvaßatvtt»  fticl  ririrooc  486,  A.  6. 

ava^oX-fj  174,  A.  4. 

avaYpa^Y|  461,  A.  1. 

avajcuYta  116,  A.  6. 

avaöevöpeiSi^  108,  A.  6. 

avaJiajjL-rj  194,  A.  2. 

Äva^peatc  283,  A.  3. 

8ivaxaXuicrf)ptov  266;  277,  A.  6. 

ivaxXtvojc^iin  845. 

dvdxXivtpov  159. 

Ävi^iJ/tg  78,  A.  4. 

avaXoYetov  331. 

ävaSüpigsc  173,  A.  1;  180. 

^ivappt^aa^at  Sta  oxotvloo  300. 

avaoxeudCo}Jiai  456. 

dv8paKo8torfj<:  83,  A.  5. 

dv2pajco8oxdtirrjXo?  85,  A.  1. 

dv8pairo8(u8tjc  «-ptS  92,  A.  3;  206,  A.  3. 

dvSpetxeXov  201,  A.  3. 

dvBpiavToicoioc  410. 

dv8p(uv  150. 

avSpüivlxtc  146,  A.  6. 

dviYftJoc  262,  A.  2. 

avY^p  323. 

avd-tvov,  Äv6top.a  189,  A.  4. 

avÖ-oop-iac  231,  A.  4. 

avfrpdtxtov  153,  A.  3;  168,  A.  6. 

dvtiYpatpgüc  90,  A.  1. 

dvoicoSiQsCa  181,  A.  1. 

aot^oc  266,  A.  1;  394,  A.  3;  468,  A.  4; 

501,  A.  7. 
dicauXia  277,  A.  5. 
diceiTcaod-ai  78. 
dirf^v^  483,  A.  1  u.  2. 
8tKV8üoti  247. 
dttoSetSt?  332. 
anoZtjma  491,  A.  2. 
ttico5iSpaoxtv8a  298. 
otTtoBüT^jptov  213. 
aicoO-fjXYj  150. 
oticotxtopLoc  130,  A.  2. 
ÄiroxYipüStc  78. 
8cicoXeiic(u  264,  A.  4. 
airopLaYÖaXtd  242,  A.  7. 
dico^isd'ötii  95,  A.  5. 
oiTCoviCüi  154,  A.  4;  240,  A.  5. 
dicovi'|aod-ai  245,  A.  1. 
dico^oopievo^  351,  A.  2. 
dicoTCato^  154. 
&icoici{jLica>  264,  A.  4. 
otKoppirjta  424,  A.  2. 
dico3to}JAtiCu>  317. 
dicoTtuLdouiai  265,  A.  4. 
Ättox-ti  461,  A.  3. 
Skoocxo«:  264,  A.  3. 
apßüXat  183. 

apY^«  890,  A.  4;  393,  A.  3. 
dpY^P^M-^^ßo?  453. 


apYopstov  11,  A.  5. 

dpYopoxoicoc  406. 

ipppoaxarfip  447,  A,  1. 

ipYüptt>|i.a  4r57,  A.  2. 

ÄpppcuvTjTog  83,  A.  2;  84,  A.  4. 

dpodviov  365. 

dpexaXoYot  505. 

dpt^fiirj'ctx'fj  316. 

Sptatov  128. 

dpjjLatoir/jYoc  408. 

Spoxpov  101. 

ipiraY-f)  272,  A.  8. 

dpxtdCtt)  296. 

dpToxoico^  418. 

apxoiroto?  218,  A.  2;  223,  A.  5. 

dpxoiccuXt^  418. 

Spxoc,  ÄpxoTCXYi«:,  ipxo^x-ri  218 ;  418,  A.  1 

ötpxo^popov  168. 

apüßaXXo«:,  ötpoxatva  165;  212. 

apxatov  457,  A.  3. 

otpXtxüVYjYoc  27,  A.  3. 

dpxtxixxcuv  404;  472. 

dadp-tv^g  171;  212,  A.  4. 

daxoc  232,  A.  4. 

Soxcüjia  487,  A.  3. 

daittSoTCTjYOC  407. 

dsxpdß-n  481. 

dsxpdYaXot  298,  A.  2;  451,  A.  2;  511 

doxovouLoc  138. 

d3f  oSeXo?  26,  A.  3. 

Sxpaxxo«:  69. 

dxxttYäc  224,  A.  6. 

aSXeio^,  a^Xeia  148. 

ah\-ri  145,  A.  3;  147;  150,  A.  1. 

aüX-ijxpiSec  75,  A.  1 ;  250,  A.  4;  503, 

aöXoO-fjx-rj  318,  A.  4. 

aüXoTCotoc  412. 

a5X6c  318,  A.  4. 

a6Xu>v6(  8. 

a^xoicopoc  219. 

a^xoiciuXixY}  426,  A.  2, 

a?)xoüpY6c,  akoüpYta  84,  A.  2;  391. 

otüxjJLaa»  214,  A.  2. 

d^pavtCw  97,  A.  1. 

d^YjpüitCüi  372,  A.  4. 

^cpXasxa  489. 

d^poppLYj  454,  A.  1;  457,  A.  3. 

d^üYj  227,  A.  2. 

«xtxtov  ev  IjjLttxly  175,  A.  2. 

ttXP<^«  22. 

Bdfrpov  159,  A.  1;  331. 
ßaO-üCcüvo^,  ßaO-üxoXicoc  103,  A.  1. 
ßaxx^pfa  184 
ßaXavdypa  149,  A.  1. 
ßaXavEtov  210. 
ßaXavtüc  212;  417. 
ßaXav7]<paYta  20,  A.  3;  53,  A.  1. 
ßdXavo<;  20,  A.  3;  149,  A.  1. 
ßd)jipLa  Sapoiavtx6v  415,  A.  4. 
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ßavaoaJa  391;  467. 

pdtvaoooc  121;  395. 

ßa«TÖv  IpLdttov  179,  A.  2. 

ßaotXeoc  248. 

PaotXtvBa  296. 

ßaox(i(X'r)fj.a  289. 

ßaoxaXtc  233,  A.  6. 

ßoüxtae?  196,  A.  2. 

ßaovov  168,  A.  6. 

ßoövoc  153,  A.  3. 

ßaveoc  415. 

ßiji-ßtf  293. 

ß^ji.a  331. 

PtßXtoxdirrjXo«;,   ßißXioitcuXyjc  432.  A.  3. 

ßtSXo<;  432,  A.  2. 

ßtJioc  304. 

ßtxoc  163,  A.  1. 

pXaötat  182. 

ßoia»  370,  A.  3. 

ßoXßoc  222,  A.  1. 

ßojjtßüxtva  190,  A.  4. 

ßooxoXo^  112,  A.  5. 

ßooXtor»iptov  133,  A.  1. 

ßooToicoc  418,  A.  5. 

ßowvr^ta  446,  A.  1. 

ßplxoc  114,  A.  4. 

ßp6^o(  219,  A.  4. 

ßpöTov  235,  A.  2. 

ßüßXtvov  437,  A.  1. 

ßopatüc,  ßopooSl^iC  416. 

ßüooo«  190,  A.  2;  413,  A.  4. 

ßu>Xoxoicla>,  ßa>Xox6icoc  101,  A.  4. 

ßu)^oX6xo(  502. 

TaX^  118,  A.  1. 

fap.'fiMa  ^üü>  271,  A.  6. 

f  aji.'riXia  oxitptj  272. 

faji.YiXtot  6^01  151,  A.  1;  269. 

•jfapLtx^]  ö-olviri,  *(OL\i.(ihaioia  271. 

YaijL^poc  100,  A.  2;  390,  A.  5. 

reXX«  299,  A.  5. 

*('sXu)Toicoi6c  502. 

fevi^Xta  501. 

78vi*Xiat  86oet?  282,  A.  7. 

YBV^Ö-Xtot  6^oi  151,  A.  1. 

Y^vetov  208,  A.  1. 

7«wrrjTat  63,  A.  4. 

T^pou;  236,  A.  5;  464,  A.  1. 

fippov  135,  A.  2;  420. 

Y8ü>fL6Tpia  325,  A.  1. 

*f8a>(jL6po^  390,  A.  5. 

•jfYj  ^iXyj,  ice^oxeofjivY)  105,  A.  4. 

If^TTpoj»  T^TTP^<*  318,  A.  4. 

fXaoxoc  35. 

fXo>Txoicot65  412,  A.  12. 

Yvdt<paXXov  160,  A.  4. 

fvatpjüc  179,  A.  1;  415. 

fvtopLwv  122. 

76|j.<poc  149,  A.  1. 

7pdtji|ia  444,  A.  5. 
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YpaptjjLattxYj  312;  313. 

Ypaji|jÄttx6c  334. 

Ypa|ji|i.axtorfjc  333. 

Ypafi.p.axoSiSdoxaXoc  74,  A.  3;  333. 

Ypif  8tv  xaxÄ  xoiyipo  155,  A.  2. 

Ypa^slov  314. 

Ypa«p4]  örfapLioo  252. 

YpatptxYj  324. 

Ypa<ptC  314. 

Ypt<poc  249. 

Tö-T]  442,  A.  5. 

y6y|?  .  101. 

Yop.vaotapxo5  304;  307. 

Yopivdotov  312;  336. 

Yopaox^C  335. 

Yopiv&oxtx-ri  312;  350. 

YopLv6?  175,  A.  4;  281,  A.  5;  291,  A.  8. 

Yovatxov6jjLot  71;  239,  A.  2;  272,  A.  6. 

Y0vatxü>vtxt5  150. 

AqtBooYiü»  275,  A.  1. 

«alg  ^7,  A.  1. 

SaxxoXYja-pat  242,  A.  5. 

SaxxoXtov  197. 

^(iexxuXoc  442. 

8av8tox4i5  453. 

h^<;  169. 

SciYpia  425. 

SetxYjXtoxaC  504,  A.  5. 

MX-q  123;  127,  A.  2. 

^stirvoXoYta  249,  A.  4. 

JetTCVOv  128. 

Sslicvov  anb  oopißoXwv  239. 

StxaXixpov  448,  A.  8. 

8ex(irn  281,  A.  4;  282. 

Saxoc  314. 

Ss^tootipoc  483,  A.  4. 

i^oKotvÄ  67,  A.  2. 

Jerrj  169,  A.  5. 

Seoxepai  xpdticsCai  241;  244,  A.  4. 

Jeoxgpiac  232,  A.  1. 

5-rj|j.to8pY6?  394;  468;  474. 

8-rj|j.toopYO(;  390,  A.  5;  395,  A.  3. 

8Y|pLo0^tvta  240. 

8Yjji.oota  480,  A.  3. 

SY])j.ooie6a>  354,  A.  3;  358,  A.  5. 

$taYpa(jL(jLioa6(  510. 

8taYpa^p4j,  oia-^p6^o>  454,  A.  6. 

Buitxovoc  223,  A.  5. 

SidtXooi^  iropÄc  125. 

<^iaX6a>  456. 

8taxptß4|  334,  A.  3. 

aiaoXoc  346. 

Swi^opov  457,  A.  3. 

StJooxaXelov  809;  330;  468,  A.  5. 

8t8ÄoxaXo<;  309;  468,  A.  5. 

8t8paxji.ov  444,  A.  4. 

8teY«ptix<i  273,  A.  4. 

SteXxooxtv^a  300. 

dixYj  &1CÖ  oo(jiß6X(DV  423,  A.  5. 
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dixYj  xaxu>98a>c  254. 
8txxoo:tX6xo<:  412. 
8lvo<;  165. 

AiofjLstttXdCove^  505^  A.  3. 
Sioico^  428. 
otKXot8to\r  188. 
SiirtüYOv  314. 
StoxoßoXia  847. 
Btoxoc  167. 

St^pö-^f^a  93,  A.  3;  176. 
.St^poc  158;  160,  A.  1. 
St^&oi  ^t^oScDXTjpioi  154,  A.  4. 
h[uL<;  83,  A.  2. 

Soxt{j.a<3ia  sie  SvBpa^  322,  A.  3. 
SoXtxoc  346. 
goXcuv  486,  A.  4. 
Sopreo«:  128,  A.  2. 
Sopo^evo?  82,  A.  5. 
Sopü^ooc  407. 
goöXoc  83,  A.  2. 
Soxff'i  442. 
8paYfie6u>  101,  A.  4. 
SpaTCiTTjc  82,  A.  5;  89,  A.  1. 
Spa^uLTi  444. 
Speitarrj  101,  A.  4. 
Spotrrj  376. 
Bpojioc  345. 
Sp6)jio{  l^tTCictoc  346. 
SpopLo?  6icXtrrj<:  346. 
SpüfjLoc  20,  A.  2. 
SpÄTCa?  209,  A.  3. 
ö<tt|j.a  146,  A.  3. 
Sui^axta  150,  A.  3. 
Süipov  442,  A.  3;  464,  A.  1. 

*EßS6|iYi  282,  A.  4. 

«YTTpa?*'!  *'^c  ef-fjßoü?  322. 

8YP"'!  261. 

EYT«"'l'ca^  xpairiC'^JC  454,  A.  2. 

eYTt>^*'n  1Ö5,  A.  2. 

^YxviaiJLa  373,  A.  2. 

e^xciXia  486. 

i'(%6\k^oi\i.a  188,  A.  4. 

cY^xYjotc  95,  A.  3. 

rYxoxXov  188. 

fYX8>^«C  226,  A.  4. 

^YXo^^Q'  201,  A.  1. 

^TX^'^P^M-oc  77,  A.  1. 

sYYoxpbxptat  368,  A.  5. 

«Sd^YI  462,  A.  5. 

i^va  262. 

iJpaiot  395,  A.  3. 

elp-rj  132,  A.  2. 

eta^opdt  423,  A.  1. 

fxJoat«  459,  A.  3. 

6xicX6va>  68. 

lxTcu>p.a  97,  A.  4. 

ixxeu^  443. 

^xxpip.u.axa  245,  A.  2. 

fix^opa  367. 


fXatov  8x  •('«'»a^'foc  228,  A.  3. 

iXdv^  169,  A.  5. 

rXe^o?  368,  A.  6. 

iXtxs?  199,  A.  2. 

fcXxeotuejcXoc  186,  A.  2. 

iXxüoxtv^a  300. 

sXxw  68. 

iXXeßopo^  26. 

^EXXfioKovxo^üXaxec  424,  A.  2. 

eXXt|j.ivtov  424,  A.  1. 

tXXoßia  199. 

eXu^a  101. 

fXü|j.o(;  219,  A.  5;  318,  A.  4. 

tp.ßd8eg  181. 

^|j.ßdtxai  183,  A.  8. 

({jißd^iov  242. 

^^ßoXa  489,  A.  3. 

i|ißoXeü?  149,  A.  1. 

tpLicXexxpa  92,  A.  1. 

8jjLKviü>  257,  A.  4. 

^jAiropia  419,  A.  2;  423,  A.  1. 

ejjiicopixal  Sixai  423,  A.  6. 

i^icopiov  425. 

fjjiTCODoc  427. 

ivaYt3|Jiaxa  372. 

Ivaxa  372,  A.  1. 

ivMioi  125,  A.  6. 

cvöoYcvYic  86,  A.  3. 

^v^popLi^ec  183. 

Mpuov  101. 

fv^ofia  172. 

Myippov  ttd-»]fi.t  460,  A.  4. 

evvopLtov  111,  A.  2. 

svoixiov  95,  A.  2. 

ivoixto^oc  180,  A.  2. 

fvoÄXpov  170. 

meXic  ^slicvov  241, 

lvxpifj.p.a  200. 

fvxptxov  201. 

ivKoxia  199. 

U^Spa  150,  A.  2. 

^|o$oi  Y'^^*^*"*^  72, 

s{ti>fj.iSoicotia  416,  A.  1. 

e5üiu.t?  175,  A.  3;  176;  180,  A  5. 

iicaA.tt>ox^<;  102. 

iKaoXia  *^uipa  278. 

ImßdtXTi?  487,  A.  5. 

iT:lßXYijj.a  172. 

eictßX-nc  148. 

sKti^^ta  237,  A.  7;  248. 

6ictdi$ia  dvaßdXXojiat  174. 

eiciapopLo^  486,  A.  4. 

ejctO-aXdjjLtov  277,  A.  2. 

CTCt^jitt  382,  A.  4. 

lntxaxaXXafn  453,  A.  3. 

licix-fi^tov  368,  A.  6. 

iTctxXfjpoc  254. 

licixXivxpov  159. 

rictxoXXfjpLaxa  408,  A.  8. 

intxxYjot^  45,  A.  2. 


A.  2. 


A.  7. 
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^KiXooTpov  212,  A.  4. 

llWpLRXYJtal   XpYJVÄV    104,    A,    1. 

etctfjLsXYjxal  xd»v  Yüfivaoiwv  338. 

IntjjieXyj'cal  xdiv  l(frf|ßü>v  304. 

twtfteX-rital  68<i>v  480,  A.  4. 

Iictvojiia  111,  A.  2. 

imizka  97;  157. 

iitl  iipoooSotc  462,  A.  6. 

lict<rr)pLOv  489. 

iictoxa«xü>  101,  A.  4. 

iiciaicaoxpov  149. 

Intoxdxat  xÄv  Yop>vaai(uv  338. 

Iictoxdxat  68dxü>v  104,  A.  1. 

lmox(ixYjc  90,  A.  1;  399. 

Iicbxaxov  165,  A.  2. 

itttxatptoc  XoYoc  371,  A.  1. 

iirtxptxoc  458,  A.  5. 

Intxpoiroc  89;  90,  A.  1;  399. 

iictxüjißta  382,  A.  6. 

tittxöotc  166. 

tKo^Booc  458,  A.  5. 

Bjcoixirjötc  130,  A.  2. 

iicoixo)Jiai  tox6v  69. 

iicooxpaxiop.6(  297. 

iic<{)$Y)  355. 

tirü»|j.k  188,  A.  4. 

rpavo?  239;  398,  A.  2;  501. 

tpYaox^iptov  91,  A.  3;  395,  A.  4;  404,  A.  1. 

ipYoXißo«  397,  A.  4;  404. 

epYwvt]?  404. 

fpt«-oc  84;  392,  A.  1. 

iptveoc  25,  A.  4. 

Ipioup^Ca  414. 

ipjiaxa  199,  A.  1. 

^ppLo^Xo^pelov  411,  A.  2. 

ipp.oYXü<po«  403,  A.  2;  411. 

ioiceß,oc  123. 

fcoxta  151,  A.  3. 

fcoxia  «oXeüj?  133,  A.  2. 

loxtaoM:  240. 

loxeipa  151;  170;  212. 

eoxaptov  153,  A.  3;  168. 

tayijkTri  x<"P«  238,  A.  3. 

eo^axtd  103. 

ixaipa  254. 

Ixaipta  398,  A.  2. 

ixaipioxpia  259. 

sxirjoiat  18,  A.  1. 

kxtpo\iÄ(sxaKO(:  173;  176. 

fcxcpoTCXoü^  460,  A.  1. 

Ixvo^  221. 

B&Y6V8ta  45,  A.  1. 

eöejia  35,  A.  5;  203. 

6&^uxoxia  459,  A.  1. 

eüitüYtov  202,  A.  3. 

eSptffo?  140,  A.  2. 

8&xa4ta  203,  A.  3. 

8<pe3pi<3|ji6c  300. 

ecpsxxo?  458,  A.  5. 

Itpeoxptc  178. 


s^pextvÄa  297. 

If-nßoc  36,  A.  3 ;  178,  A.  2 ;  207,  A.  1 ;  322. 

g^oo'.ov  496,  A.  4. 

ecpoXxioy  489. 

ecpODia  a^opa  427,  A.  1. 

Ix^ßotov  101. 

gX^xX-r)  101. 

iwO-ev  123,  A.  5. 

icuXoxpaata  247. 

Z6a  219,  A.  4. 

Ceid  104,  A.  2. 

CeöYoc  318,  A.  4;  483,  A.  2. 

Zeü«:  Spxeloc  151,  A.  1. 

Zsüc  Ssvtoc  493,  A.  3. 

Zeoc  xeXetoc  269,  A.  2. 

CüYo^*3'fpov  161,  A.  5. 

Wfto*:  483,  A.  4. 

to-^iTty;  487. 

CüYoSeojjiov  101. 

CüYov  101;  181,  A.  7;  487. 

CopLtXYjC    219. 

CtoYpicpoc  411. 
CtovT]  192. 
Cwvxetov  90,  A.  7. 
CcDox^p  172,  A.  4. 

''HßYj  36,  A.  3;  822. 

•^Y8H-">v  IpYaoxirjptoo  399,  A.  3. 

TjYYjxopta  25,  A.  4. 

•^Oüoaaxa  243. 

^a-pioc  166. 

•rjXaxdxYj  69. 

TJXexxpov  436,  A.  2. 

•JjXtxia  36,  A.  4. 

4iXjoxp6ittov  122,  A.  1;  142,  A.  8. 

•fjXtwott:  350. 

4jfi.t8titXot3iov  188. 

*^^ix6xXia  126,  A.  5. 

4|ji.toß6Xiov  444. 

•^jjLiovo^  114,  A.  6. 

Tvtoicotoc  407;  416. 

^HpdxX&ia  Xouxpd  13,  A.  2. 

SaXa\dxri^  487. 

^dXajiog  146,  A.  3;  275. 

«•aXaxxow  232,  A.  3. 

a-dKxto  373,  A.  5. 

^aup.axo:coioi  503. 

di\i.aza  454,  A.  3. 

*£OYdjita  270,  A.  2. 

ö-eol  xxYjotot  150,  A.  7. 

a^ol  xaetot  269,  A.  2. 

^eo(p6pa  ov6p.axa  285,  A.  1. 

^pp.avx^p,  d-eppLttvx^ptov,  ^pjiaaxptc  168, 

A.  6. 
^ppLoXouxEU)  210,  A.  3. 
^Pfxoc  222,  A.  6;  444,  A.  5. 
^ipoz  104,  A.  3. 
^eoji.o96po^  63,  A.  2;  100,  A.  1. 
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^(upia  492,  A.  1. 

d^tiipoSoxia  492,  A.  1. 

^xYj  376;  377. 

e-npUXgia  166,  A.  4. 

^z  84-,  391. 

^<;  Äotxoc  95,  A.  1. 

^aaopoc  142;  150. 

^taooc  398,  A.  2. 

^taottjv,  ^taodirjc  239,  A.  5. 

^oXta  195. 

Ulot;  125,  A.  3;  212,  A.  6. 

^pavti-rj?  487. 

^p-^voc  368. 

^ptM,  ^ptiaxtvYi  25,  A.  1 ;  222,  A.  1. 

^ptva5,  ^ptvdxYj  215. 

*ptov  227,  A.  6. 

d-povoicotöc  408. 

^•povoc  158. 

^poaXXtg  169. 

^ülJLtarfjptov  168. 

^opa  104. 

^opfc  152,  A.  2. 

^-opoicoiöc  407. 

d-optiipeiov  147. 

«•opa»p65  148,  A.  2. 

^a>paxoicoi6c  407. 

«•WC  28,  A.  1. 

'laTpaXetitxixYj  204. 

laipstoy  359. 

latpic  JY)|i.6otoc  354. 

Upelov  224. 

Upgüc  474,  A.  4. 

Txpia,  lxpiu>u.a  486. 

Ixxtc  118,  A.  1. 

Ip.avttXtYP'OC  514. 

l{iavtoicoi6c  416. 

llKic  347. 

l|iÄttov  174;  186. 

ip.dxtov  tttpäYö>vov  174,  A.  2. 

l{iatiox).licTY)c  213,  A.  3. 

l}taTio<puXaxo5vt8c  213,  A.  3. 

ljj.atiof op(<:  >     Ijiaito^xYi    161,    A.    5. 

.CvSa  295. 

licvowXa^oc  409. 

kvoc  153,  A.  3;  169,  A.  5;  218,  A.  1. 

licicdCopiai  480,  A.  6. 

l«iroxpo«p[ot  467,  A.  1. 

Xprfi  (uxüicxepuS  29,  A.  3. 

lomopta  82,  A.  1. 

loxlov  487. 

loxoßosuc  101. 

ioxoc  486. 

bxi?  ope^c  69. 

loxa»v  150. 

UxaXtü>xtxttl  tp<iiceCat  59,  A.  3- 

'IftxpaxiSec  181,  A.  2. 

Ix^oat  167;  430,  A.  2. 

IyO^oiccüXiov  226. 

'Iü>vtx6<;  Y^>^<«>C  56,  A.  3. 


Ka^oicotoc  409. 

xdSoc  163;  443,  A.  2. 

xaÖ-apoc  219. 

xaO-iCü»  liritaoxt  300. 

xÄxüJOtc  Yov£üiv  79. 

xaXa^toxoc  168,  A.  5. 

xdXa^oc  69;  165;  168;  195,  A.  4. 

xdXa^ov  icspiß-vivou  294. 

xaXafjLOYXoyo?  315,  A.  4. 

xdXapioc  315. 

xaXlouat  inl  Seticvov,  ^icl  4^viov  496,  A.  3» 

xaXXtßavxec  202,  A.  8. 

xaXoßad-pa  294. 

xdXirtc  163. 

xdXüxec  199,  A.  2. 

xaXüicxpa  194. 

xaXu)oxp69oc  412. 

x(i|iÄ5  108,  A.  4. 

x<i|itvoc  125,  A.  3;  153,  A.  3. 

xdv^Xai  169. 

xav8üxtv8C  161,  A.  5. 

xdvfrapoc  166. 

xdv^wv  114,  A.  4. 

xavtoxtov,  xavoöv  168;  242. 

xdwaO-pov  482,  A.  4. 

xavvYixo7tot6c  412. 

xairrjleta  419. 

xairrjXtlov  499,  A.  1. 

xaKYjXtc  421,  A.  2. 

xdicYiXog  420;  498,  A.  5. 

xditv^  153,  A.  4. 

xaicvoö6x''l  153. 

xapß<i(rr|  201,  A.  5. 

xapßaxCvai  182. 

xapY]xo}x6a>vx8c  'Axatot  204,  A.  4;  206^ 

A.  3. 
xdpoa  21,  A.  4. 
xapuai  ßaoiXixai  22. 
xapuxcift  242.  A.  1. 
Kapuoxioc  Xl^c  10,  A.  1. 
xapx"f)otov  166. 
xa9o(xspoc  436,  A.  1. 
xdoxavai,  xaoxdvsia  22. 
xaxaßaoxdXiqoic  289,  A.  2. 
xaxaßXvjxix'r)  344. 
xaxaYü»Yta  116,  A.  6;  497. 
xaxaxx6c  507,  A.  1. 
xaxd  xwfjiac  98,  A.  2. 
xaxdXooic  497. 
xaxavdtY***)  26,  A.  4. 
xaxd  icoXeic  98,  A.  2. 
xaxaoxeodCopiai  456,  A.  5. 
xaxaoxpü»piaxa  484,  A.  1;  486. 
xaxd  x^-P^C  Soüvai  240,  A.  5. 
xataxoopiaxa  82;  275. 
xdxoicxpov  170. 
xaxxupiaxa  182. 
xatü>vdx*n  176,  A.  2. 
xaooia  180. 
xaxpo^iQi^  219,  A.  4. 
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xdxpo«  215,  A.  6. 

xeyxpt^tac  5pto^,  xi^XP^C  219,  A.  5. 

xetpopiai  ^v  xp<p  207. 

xsipw  209. 

xexpocpaXoicX6xo<;  416. 

xrxpotpaXoc  194. 

xfXcoorfjc  488. 

xsvordftov  876. 

xivtpa  481. 

xgpajuüc  396,  A.  3;  409. 

x^pajjLoc,  xepapLt?  144;  154,  A.  2. 

xepac  167. 

xepdxiov  444,  A.  5. 

xepxt?  69,  A.  4. 

xipxoopoc  484,  A.  3;  485,  A.  1;  489. 

x^tpaXot  29,  A.  2. 

XYJJJL6?  26,  A.  4. 

xviitoc  105,  A.  3;  207,  A.  4. 

xYjpoTcXaorrjc  410. 

xYjpcupia  351. 

xYjpwjiattorric  351,  A.  1. 

xi^cutoicotoc  408. 

xißiutoc  161. 

xt^aptCü)  320,  A.  2. 

xt^aptorfjc  320. 

xtÖ-apCoTpia  75,  A.  1;  250. 

xtO^v  172. 

KifjKuveia  377,  A.  5. 

xivot^ia  258,  A.  4. 

xtpp6(:  230,  A.  1. 

xtxX-T]  225,  A.  6. 

xuuv  386. 

xXclStc  Aaxcuvtxai  149,  A.  2. 

xXs'AüJpa  122. 

xXyjöoöxoc  70,  A.  3. 

xXi{iaxY296poi  369,  A.  4. 

xXlv^  159;  238;  369,  A.  5. 

xXivrri  &p.<ptx^9aXo^  159,  A.  7. 

xX(vY)  Yajwx'H  276. 

xXtvoirrjYO^,  xXivoKOtoc  408. 

xXiata  fttt^c  238,  A.  3. 

xXiofioc  158.  ^ 

xXot^c  90,  A.  5. 

xXmO-OD  69. 

xva^pcüc  179,  A.  1 ;  415. 

xve^aXXov  160. 

xvYjjil^ec  183,  A.  6. 

xoYxtrrjc  Xi^C  9,  A.  2;  411,  A.  2. 

x6^opvoc  183;  196. 

xotvcuvCa  xpfj^^&xio'j  265,  A.  1. 

xotrrj  161,  A.  5. 

XOITWV  150. 

xoXXaßtCo»  296,  A.  2. 

x6XXir|0t<:  otWipoo  411,  A.  5. 

xoXXüßtorfic  453. 

xoXXoßoc  448;  453. 

xoXX6j)tov  360,  A.  3. 

xoXoioc  115,  A.  3. 

xoXito^  172,  A.  4;  193,  A.  1. 

xoXu^i.ß-ri^pa  210,  A.  2. 


xoji.YiTYic  206,  A.  3. 

XOp.^mTlX'T}  201. 

xop.(jL(otpta  92,  A.  1. 

xojjn|<6<:  358. 

xoviapLa  155. 

xovtdrric  155,  A.  1. 

xovtorfjptov  340. 

xovtoiratxrric  504,  A.  3. 

xofficaxtac  113,  A.  3. 

xoTcpo<popia  102,  A.  5. 

xoicpa>v  154. 

xoKXü»  216,  A.  1. 

xoictw  T-ijv  ^-opav  149. 

x6pa$  149. 

xopT)  295. 

xopoicXd^oc,  xoponXdorr)c  410. 

xopofißa  489. 

xoptürrj  101. 

xoaxivov  220. 

xoopidpia  199,  A.  2. 

xoopLirjrfjc  304. 

xoooüfißYj  176. 

xooaucpo^  225,  A.  6. 

x6txaßo<:  250;  506,  A.  3. 

xoxüXy),  xoxüXoc  165;  300;  443. 

xoopdt  207;  369,  A.  7. 

xoopetov  126,  A.  3;  500,  A.  2. 

xooptüc  208,  A.  5;  417. 

xoittxo?  225,  A.  6.  ' 

xpdß^axoc  159,  A.  1. 

xpavoitoi6c  407,  A.  8. 

xpdoKg^ov  179,  A.  4. 

xpaxYjp  165. 

xpea>ic(uXY|(  418. 

xpYjSepov  194. 

xp^v^;  139,  A.  1. 

xpirjirlöi^  182. 

xp-rpipa  220. 

xptßavtrrjc  219. 

xptßavoc  153,  A.  3. 

xptO-f|  104. 

xptxix6^  334. 

xpoxa>x6(  189. 

xp6(jL{ioa  25,  A.  2. 

xpouo)  x^v  ^upav  149. 

xpoißüXoc  204;  205. 

xxivtov  195,  A.  4. 

xxeptojiaxa  361,  A.  3;  372,  A.  1. 

xxYjotot  6«ot  151,  A.  1. 

xxYjotc  94,  A.  1. 

"jaÖ-tCovxtg  248,  A.  2. 

Saö-oc  165;  443. 

ißeta  509,  A.  2  u.  5;  511,  A.  2. 

ißepvY|Xir|c  488. 

)ßeoxYjpia  500,  A.  4;  511,  A.  5. 

)ß'riotvSa  300. 

3t5XYlXY]p8C  504. 

„.Jot  509,  A.  1  u.  2;  511;  512. 
xüxXot  85,  A.  1;  135,  A.  1;  420. 
xoXtS  166. 


xuad 
xoaO 
xu| 

XU 

xo| 

xd| 

xuj 

XU 
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xüXtoic  345. 

xoXtxrrj  170,  A.  3. 

xüXXapaßt<;  347,  A.  2. 

xü|Jißin,  xopLßtov  166,  A.  3. 

xovSaMopLo?  297. 

xüVYj  180. 

xovmol  27,  A.  3. 

xovtotov  MsXttatov  119,  A.  3. 

xoTcaptococ  24,  A.  1. 

xup'.o^  76,  A.  1. 

x6u)v  513. 

XCoO'OIV    164. 

xcu^wvoitotoc  409. 

xüiX-^v  tetaptxfiojiivo^  225,  A.  1. 

xÄjjLO^  129,  A.  1. 

xttjvetov  26,  A.  1. 

xcovoc  293. 

K({>o(  513. 

x(u«Y|  487. 

xoipuxo^,  xaipoxopta^ia  349. 

Aaß^  344. 

XdtYovo«:  164. 

Xaä-opoc  222,  A.  6. 

X(ixxoc  154,  A.  3. 

Xax(uvlCa>  175,  A.  6. 

Aaxwvtxat  181. 

XaLLicdc»  XajiTcrfjp  169,  A.  5. 

XaSeoTY^c  403. 

XipvaS  376. 

XdtaS  506. 

Xaioiio^  403. 

Xeivavov  105,  A.  6;  222,  A.  1;  241,  A.  5. 

Xealvop.at  209,  A.  3. 

Xiß-rig  168. 

XeiixoY^otx:  21,  A.  1;  49,  A.  2. 

XeKxov  448. 

XeoßtCo»  56,  A.  5;  259,  A.  5. 

li'sX'ri  126,  A.  5. 

XsoxeipYtXov  11,  A.  2. 

Xixoc  159;  369,  A.  5. 

Xtjxü^-tov  380,  A.  1. 

Xinxod^TCOto?  409. 

X-fiXü^o?  164;  213;  351;  364. 

AirjpLvta  otppaYtc  12,  A.  2. 

X-fivata  108,  A.  9. 

XYjvoTCateüi  233,  A.  1. 

Xfjvoc  233;  376. 

X^oTsta  493,  A.  2. 

Xtö-ox^Ko?  403,  A.  2. 

Xt^XoYoc  403. 

Xi^o^ooc»  Xtd-oüpYoc  403. 

Xt^g  jioXtag  217. 

Xt^OOTptUTOV   156. 

XtxpLo?,  Xtxfjidü*  215. 
Xtxvov  215;  288. 
XtjjLVojjLcexat  343,  A.  1. 
XtvoüpYoc  413. 
Xttpa  450. 
Xoorrjp,  Xoot^p'.ov  212. 


Xoütpov  210. 
Xootpofipo?  270;  386. 
Xoüxpoxoo«:  213,  A.  7. 
Xotpvk  169,  A.  4. 
Xotpoirotoc  407,  A.  3. 
Xo^tCw  345. 
Xoptorfjg  504,  A.  5. 
Xuponotoc  412. 
Xüxvttov  170. 
Xoxvtov  169;  170. 
Xoxvoicotoc  407;  409. 
Xüxvoc  169. 
Xüxvoüxog  169;  170. 
Xüxva»v  d^pat  123. 
Xum-TT,  Xäicoc  177,  A.  1. 
Xtuirooonrj?  213,  A.  3. 

Md^a^t^  319,  A.  5. 

pLaYetptlov  153,  A.  5. 

jittYstpix-fj  228. 

jidYstpo?  418. 

fJiaYtc  161,  A.  2. 

fidCa  218. 

p.aCov6pitoy  212. 

fjiala  280. 

pLdxxpa  212. 

fidvxtc  474,  A.  4;  475,  A.  2. 

(jidooü)  218. 

p.aoxtYtac  90,  A.  3. 

p.aoxtx'rj  201,  A.  1. 

jiaxxüYj  241,  A.  4. 

p.axatpo?coi6(  307. 

jxejapov  146. 

pioipivoc  443. 

fxetXia  262,  A.  5. 

picXav  315. 

jisXtxxoapYoc  120,  A.  1. 

juXtxxooxa,  jisXiirr|xxa  220,  A.  6;   368. 

jieXXi<ptjßo<:  322,  A.  4. 

fuXoYttiLoc  261,  A.  3. 

jjiiXoc  fcfftXYjvtov  233,  A. 

pifaßov,  (jieodßoiov  101. 

jieodYxoXov  347,  A.  4. 

pieoai  voxxec  123. 

{jioaoXoc  149. 

juTmißpia  123;  125,  A.  5. 

\i.s'z6o\ir[  146,  A.  4. 

fjircaßXiqxtxYj  419,  A.  2. 

|jiexotxtofi.6<:  130,  A.  2. 

\kkxpa  440,  A.  2. 

jiExpY)XY]<:  443. 

IJLYjxcuvtöeg  221,  A.  1. 

p.Y)Xa  21,  A.  4;  434,  A.  5. 

jiYjXa  KüStovia  22;  276. 

p.YjXoX6v6-rj  295. 

|itXxoicdproi  ytjsc  489,  A.  8. 

jitXxoc  201,  A.  3. 

pLlpioc  504,  A.  5. 

jjLtoO'o^6po<:  464,  A.  4;  465,  A. 

jitoO-o?  359;  464  ff.;  469,  A.  1. 


1. 


2  ff. 
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jitipa  194. 
jivd  444. 

jivä  i^opatoc  445,  A.  5. 
jiva  ipLicopixYj  445. 
jivYjjjia  T8tov  377. 
jioixdrpta  252. 
fjioXüPöo?  815. 
uLOvoiccuXia  422,  A.  1. 
MoppLto  290,  A.  2. 
IxoxXo;  148;  149,  A.  1. 
jjLooaixYj  312. 
|JLöö-ot  290. 
jjiüla  XQ'^*^  299. 
jxot'^a  299. 
ftüXYjc  222,  A.  2. 

ftüXTYlp    169. 

ftüXa4  217. 

|iüX-n  216;  217. 

fiüXtJv  216. 

ft65a  169. 

^6pa  Ba3uX(uvia  434,  A.  6. 

^opaXot^ia  202,  A.  1. 

jjLt)p8i];6;  417. 

|i^ptv^?  olvog  231,  A.  3. 

jjLoptotpopoc  voö^  490,  A.  1. 

jAoppL-riS  347. 

jiopoi:u)XeIov  126,  A.  3;  417,  A.  8. 

jxopoKwXfjc  417;  435,  A.  1. 

p-üOToS  208,  A.  3. 

jjioaxtXirj,  pLüoxpo?  242. 

{xooiicec  481. 

Nap^J  307,  A.  1. 

vaoxXYjpfa  438. 

vaüxXfjpoc  95;  428. 

vaöXov  95,  A.  2;  867,  A.  5;  459. 

vaoir-fjYtov  485,  A.  5. 

vaoir-/jYo«  ,'*02,  A.  6;  484,  A.  3. 

vao3xa6'|ji6c  485,  A.  5. 

vaottxov,  vaoxtxöv  ^yT'^®^  ^^^i  '^*  3« 

vet6(;  102,  A.  6. 

vsxpoÖ-iirrrjc  369,  A.  4. 

vexpotpopoc  369. 

veopoppacpoc  416. 

v8op637taaTa  295;  503. 

vscuptov  142;  485. 

vKtoooixo?  142;  485,  A.  5. 

v4j^(o  69. 

v^ptov  24,  A.  3. 

vo^og  253;  262. 

vopLiCojuva  372;  376,  A.  1. 

v6p.iafj.a  E&ßotx6v  445,  A.  3. 

vo^iopia  oxoTivov  451,  A.  2. 

vofjLo;  62,  A.  2;  450,  A.  5. 

vojjLtüva^  111,  A.  2. 

vo5fJLjJLo<;  450. 

voxxo(;  ocjjloXyoc  123,  A.  2. 

vopL<paY«)Y6c  274. 

vo^cpeoTpta  272. 

VOfJLCpYj    101. 


vo^iytSec  272,  A.  4. 
vüx^Ppov  121,  A   4. 

Eaiv(u  68. 

SavÖ-tCop-at  201,  A.  4. 

Sav^-oc  34,  A.  6. 

£dvtov  195,  A.  4. 

yvtov  494,  A.  4. 

Sevo^oxoc  494,  A.  1. 

5ivo?  494,  A.  1;  497,  A.  3. 

Ibvcuv  150;  495. 

Siornc  443. 

|*r]pa/wOicp^a>  218. 

SoavoYXoyoc  410. 

5üXa  ftVTjlaxa  159,  A.  3. 

5üXov  TBXp'Tjfiivov  90,  A.  5. 

SopoSox-rj  209,  A.  1. 

Sopov  209. 

5üpü>  209,  A.  3. 

Süoxdpx-nc  339,  A.  4. 

5ooxtc  178. 

Sooxol  8p6|j.ot  124,  A.  3;  339. 

löoxpa  zl4. 

lüoxpoXYjxoö^v  214,  A.  1. 

loaxpotpoXoS  214,  A.  1. 

'OßcXwc  219. 

ößgXtoxoXüxvtov  169,  A.  6. 

gßeXoc  219. 

oßoXoc  444. 

oSoXoaxdxYj(;  453,  A.  1. 

bohr:  Xtfrooxpoixoc  137,  A.  3. 

hhhz  oxopcDtTj  137,  A.  3. 

o3-6v7i  190;  437,  A.  5;  487. 

^^ovoicotoc  413. 

otxlt7|c  64,  A.  2;  83,  A.  2. 

oixeoc  83,  A.  2. 

otxia,  otxYjotc  etc.  143,  A.  4. 

olxoYevT|^,  olxoxpt^  86. 

olxoo6)jio(  402. 

oixoc  63,  A.  2. 

olxoupeui  71,  A.  4. 

olvojjieXt  231,  A.  4. 

ohoTzt^oy  105y  A.  4. 

olv6:rxYjc  248,  A.  5. 

oIvoäcüXy)?  498,  A.  5. 

olvoc  231—233. 

olvoöoca  248,  A.  3. 

oIvox6o^  248. 

olaooicXoxoc  412. 

oxXa$(ac  Si^ppoc  158. 

6Xxd?  484,  A.  1. 

6Xx-fi  444,  A.  4. 

SXaoc  216. 

^mc  166,  A.  1. 

oXopa  104,  A.  2. 

b\i.6xo'.yoz  olxta  147,  A.  2. 

ofJKpaXo«:  166. 

6fjL«paXüix6c  166,  A.  5. 

öv8:po«6Xoc  474,  A.  4. 

ovoc,  ovo?  ÄXixirjg  217 
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ovoc  296,  A.  1. 

o5tv^,  o5oc  232,  A.  1. 

S5tc  167,  A.  3. 

ojüßacpov  167;  242;  443. 

o^ü^apov  434,  A.  3. 

ircXofjiax^«  327;  466,  A.  3. 

oicxavtov  153. 

oicxdtcu  218. 

^irrfjptov  266. 

oic(upa  21,  A.  4. 

opYava  xpou6p.eva  319,  A.  4. 

opYütd  441. 

opeüc  114,  A.  6. 

op^oiraXfj  345. 

opd-ootdStov  192,  A.  1. 

opö-pog  123. 

op{Yavov  364,  A.  3. 

optxd  CeüT''!  ^83,  A.  2. 

Zp^koz  199. 

opvtd>eia  xpia  225,  A.  5. 

opvtO-cuv,  opvtö-oßooxciov  116,  A.  2. 

Spot  461. 

opo^ixol  icivaxec  156,  A.  3. 

opoiog,  opotp-ri  154,  A.  2. 

opüCtxY)«:  icXötxo5?  219,  A.  6. 

opxato<;  105,  A.  4. 

opx"rjoxo8t8dtoxaXo<:  321,  A.  3. 

ooTcpia  105,  A.  1. 

ooxoXoYo^  374,  A.  4. 

ooxo|j.aYtü>v  301,  A.  4. 

03Xpax(v$a  298. 

o^Yxta  450. 

oö3ia  94,  A.  1. 

ooota  opavtpdy  dcpav*f]<;  96. 

o^k;  199,  A.  2. 

o^eo?  148. 

ovÖ-otßo?  179,  A.  4. 

o^Xo«;  vaoxtxo«;  422,  A,  3. 

öSapxüxtxYj  228,  A.  1. 

outa  127,  A.  2. 

^'jbicopoc  104,  A.  3. 

4ov  223,  A.  1;  226. 

id»ov6|j.ot  226,  A.  6. 

^uoicoiIxYj  228. 

ouoitoto?  223,  A.  5r  418. 

o^twvTjg  226,  A.  6. 

natBaYü)T8tov  308;  330. 

«atSaYtoYo?  308. 

^cai^eia  286. 

itatSgta  CY^üxXto^  312;  326. 

«atJIpwc  26,  4;  201,  A.  1. 

nalhtq  82,  A.  3;  248,  A.  2;  323. 

iratStxdt  258. 

iratSbxYj  92,  A.  1;  254,  A.  6. 

nat$ov6LLoc  304. 

«at^oxplß-rj?  335;  337. 

icaXatafJLOöorn,  «aXatoxtxYj  344. 

iraXatoxYj  442. 

itaXabxpa  312;  336. 


irdX-rj  344. 

iraXtYxdirrjXo?  420,  A.  5. 

icaXXaxYj  253,  A.  3;  254. 

icaXXaxic  65,  A.  2. 

icavBoxetov  497  ff. 

icavSoxsuxpia  498,  A.  3. 

itavvoytc  261,  A.  2. 

iiapdtßöoxo?  277. 

icapa^pd^u)  454,  A.  4. 

icapaxaXoLL^axa  156,  A.  1. 

icapaxoXXYjpiaxa  408,  A.  8. 

icapdfuooc  197,  A.  3. 

icapavopL^coc  274. 

«apattrcaopLaxa  156,  A.  1. 

«apairrjYp.axa  142,  A.  8. 

icapdoYjpiov  489. 

«apdottoc  502,  A.  2. 

napaoxsoal  fcatptxat  202,  A.  8. 

napdoxaat^  428. 

iropaxtXjio«:  252. 

icapavüXYj^  212. 

itapo4!tc  167,  A.  4;  243,  A.  2. 

irdpoxoc  274. 

icapo^*^  179,  A.  4. 

icapu>po(p((  154,  A.  2. 

«aotdc  150,  A.  2. 

irdxpa  63,  A.  3. 

icaoaixdicY]  90,  A.  7. 

it^Stj  200,  A.  1. 

KihCka  196. 

iriCo,  iteCw  179,  A.  4. 

wXdtx^C  391. 

itiXeta,  iceXeidtc  116,  A.  5. 

ice[i.fj.a  220. 

iwvxdXt^a  297. 

ic6vx4Ypa}i.p.a  511. 

üevxeMxöc  Xtö-oc  9,  A.  5. 

irevxsaoptYYov  90,  A.  5. 

neicXo^  lo6. 

icepißapiSec  196. 

ireptSX'rjp.a  172. 

irspioeticvov  371. 

neptSipatov  199^ 

iceptEpYta  204,  A.  2. 

iceptCtofJia  211,  A.  1. 

ictpixt<pqiXata  201,  A.  5. 

«epCxYjitoc  107. 

icepioxsXiSsc.  icepb^opa  200,  A.  1. 

nepioxpo^'y)  ^oxpdxoo  298. 

ic8p6v7]  177;  205,  A.  3. 

Ilspotxat  196;  434,  A.  5. 

Uepoixöv  a9jXov  434,  A.  5. 

niooo)  218. 

itixaooc  180. 

netaupiotai  504. 

nixoopov  293;  504,  A.  4. 

«Exxsta  508;  509;  511. 

ireoxKj  23,  A.  1. 

TCYjSdltov  488. 

ic4jiirj|jÄ  346. 
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«•»jXotcattSec  183. 

irrj^öC  441. 

i^t^C  162;  232,  A.  5. 

litXoKoioz  415. 

itlXoc  180. 

TctvaxotccoXYjc  115,  A.  3. 

Tc(va4  167;  242;  314. 

ictvov  235,  A.  2. 

icttoptac  219,  A.  4. 

nixoz  ^,  A.  1. 

icXaYY<*»v  295. 

?cXaxoöc  220. 

fcXdvoi  505. 

irXdoTYic  409;  411. 

TtMoti-^i  506. 

icXaxcrcn  292. 

icXaxaYcuviov  301,  A.  4. 

icXatava»v  134,  A.  1. 

icXateia  136. 

icXi^pov  441;  442. 

icXeioToßoXCvda  513. 

icXsoveSia  44,  A.  3. 

irXYjfrooaaiYopd  123;  124,  A.  4;  305,  A,  2. 

icXivO-o^  (oaY|  144. 

TcXtvO^üXxoc,  iiXtv^oop^og,  icXtv^8orrj5  403. 

icXoia  piaxpd  484. 

fcXoia  otpoYYüXa  484. 

icXuv66(  415,  A.  6. 

icvt^eoc  153,  A.  3. 

icoaofjioc  101,  A.  4. 

«oWvMTcpov  171,  A.  2. 

ico{ox(&xir]  90,  A.  5. 

icoixiXia,  icotxiX}jA  155,  A.  2. 

«otxtXrfj^  414. 

«oijffjv  111,  A.  4. 

ic6Xsic  icaiC«»  509. 

«6Xtc  130,  A,  1. 

it6Xo^  122. 

icoXto^  221,  A.  5. 

KokoMpia  375. 

nopÖ-ji-fil^ov  367,  A.  5. 

iropvetov  499,  A.  1. 

«6pvYi  254. 

icopvopoaxo^  255. 

icopvoYpd«po^  254,  A.  5. 

TCop<pop{c  179,  A.  3. 

tcpaotv  alTiu)  91. 

TcpTjxrrip,  iip^5t<;  421,  A.  4. 

7tpoaYa>Y8ta  252,  A.  3;  310,  A.  3. 

irpodoxeiov  143. 

TcpoauXia  277,  A.  5. 

npoßoioxdtviov  290;  355. 

«p6ßaxa  111. 

icpoßXYjjia  249,  A.  4. 

npoYdcfuux  271. 

flcpoYovoc  267,  A.  5. 

icpoöslxxai  504,  A.  5. 

Ttpo^ot?  363. 

«po^opov  147;  364,  A.  2. 

?tpot5  263. 


icpojirrcuicidta  195,  A.  4. 

icpo(jLVT|oxpia  261. 

itpovojjL-fj  238,  A.  3. 

TcpoSsvia  492. 

icpooopov  232,  A.  2. 

icpoicCvco  248. 

icpoicouiaxa  244. 

Tcpooouxinc  94,  A.  2. 

icpooxfi^oXaiov  238. 

icpooxdxYj?  89;  90,  A.  1. 

icpoxiXwa  269,  A.  2;  271. 

itpoxt^o^at  364,  A.  5. 

icpotppdc'cp.axa  147. 

icpövoo?  166. 

icpcot  123. 

i^pü>ta  127,  A.  2. 

fcpoitoicopo^  104,  A.  2. 

fcpcppdx-q^y  icpcppeoc  488. 

icpa>xoYDvalxs(  254,  A.  1. 

ircfcpot  191,  A.  5. 

icxtaoo)  216,  A.  1. 

Ktoov  215. 

tcxa)x6c  94,  A.  2;  502,  A.  1. 

icoYji-fi  347;  441,  A.  7. 

1C0YCOV  441,  A.  7. 

icüeXo?  171,  A.  2;  212;  376. 

«oxxooüVYj  347. 

icoXyi  141,  A.  3. 

ico$(ov  314. 

KüSk  170. 

iu65o5  24,  A.  3. 

iröov,  iiüoc  229,  A.  1. 

icüpou)yoc  153,  A.  3. 

icopYo?  140,  A.  4;  153,  A.  2. 

icopeiov  170. 

«opta  212,  A.  6. 

icopidxY)  229,  A.  1. 

TcoptaxYjpiov  212. 

icopt^tprfrj  229,  A.  1. 

KopÄ?  104,  A.  2. 

tCOXtVYJ  164. 

icoxiyoicX6xo(  412. 
ittt»Yü)v  208,  A.  1. 
icd>(jLa  161,  A.  5. 
ica»pivo(  X[^oc  9,  A.  1. 

Toß^Kw  68. 

pa(fa\fiioiQi^  252. 

fa<pavic  222,  A.  1. 

!>«txoC  16,  A.  4. 

kiele  196. 

^o§6SevSpov,  ^odoS(i(^vY]  24,  A.  ; 

^oSwvtdt  107,  A.  1. 

>oiai  22. 

^6ji.ßo5  293,  A.  2. 

)6icxpov  149. 

iup.ji.axA  214,  A.  1. 

^o]jLoxo^ia  136,  A.  1. 

ii>x6v  167. 

pmno^  435,  A.  1. 
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Sdxxo^  194. 
oaxxixpdvrrjc  416. 
DapLtaxö;  xpoizoq  485,  A.  1. 

OOL^tfOpOL^   113,  A.   3. 

oavSdXta  181;  196. 

oavSSa)}j.a  486. 

oav(?  461,  A.  2. 

oap^dv^  168,  A.  5. 

cstpd  tpi^Äv  207,  A.  4. 

<3£tpa?p6poc  113,  A.  2;  483,  A.  4. 

oSXtvov  222,  A.  1. 

öspLtSaXtc  220,  A.  3. 

«rrjxt^ec  86,  A.  3. 

(rfixa>[i.a  143,  A.  2;  440;  442,  A.  6. 

o^jjia  T8tov  377. 

<JY||JL8tOV  489. 

cYjptxd  190,  A.  4. 

oTjaajjLlxat,  arpaiLob^zz^  221,  A.  1. 

(rntdvetoc  219,  A.  2. 

GtOY|peüc,  otSYjpoopYo^  405. 

SixeMxöc  xaxdicXoo^  431,  A.  1. 

otxüYj,  otxücuvrj  353,  A.  1. 

GtfJLßXoC    120. 

civSovBc  437,  A.  5. 

ciaoptt  176. 

(3tTir]p£<3ta  470,  A.*  1. 

ottoiiotoc  218,  A.  2;  417,  A.  9. 

oxdXoic  101,  A.  4. 

oxdp.{ia  346,  A.  5. 

oxaTidvt],  axd:cxti>  101,  A.  4;  349,.  A  1. 

oxaicipSa  300. 

oxd^Y)  288. 

oxeüY|  46Xiva  8vteXY|,  xpep.ttatd,icXexTde486. 

axeüo9-fjxY|  142. 

oxYjv^  420. 

oxfiyoppd^oc  416. 

oxcd^tov  196. 

Gxtad-»]pac,  (3xtd6nr)pov  122,  A.  1. 

oxtadnrjptxoc  YVtt>[iü>v  122,  A.  1. 

axtaptax^u)  348,  A.  4. 

oxta^ia^ux  348. 

oxtatpo^pta  34,  A.  4;  396,  A.  4. 

oxi^icoo^  159,  A.  1. 

Gxtpa(p6ia  500,  A.  4;  511,  A.  5. 

GxoXid  249. 

oxoXXüc  207,  A.  4. 

GxopoSa  25,  A.  2. 

oxotdXtov  184,  A.  1;  318,  A.  4. 

oxoxeü?  416. 

oxoxtvai  eGd-fjxe?  176,  A.  1. 

Gxuxoxofuiov  126,  A.  3. 

GXüxox6jjLO(;  396,  A.  4;  416. 

GXUf 0(   166. 

GopoirirjY^«:,  Gopoicoto^  408. 

Gopoc  376. 

Go^toxYi?  477,  A.  3. 

ojcdpYava  289. 

oiretpa  163;  347. 

GTctd-ajjLYj  442. 

GKo^Y^o^,  GiroYYox6|jioc,  oitoYf  oc  31,  A.  3. 


A.3. 


oitOfYO^pa?»  GHOYYO^oXopL^irjx^j«;  31, 

GnovS-q  246. 

Gicopi^  168. 

Gxaoteucy  Gxo($ioBp6p.o(  345,  A.  6. 

oxdStov  345;  441. 

Gxa^spd  p.8G*r)p.ßp{a  125,  A.  5. 

Gxdpoc  163. 

oxdotp.ov  458,  A.  1. 

GxaxYjp  444,  A.  4;  448. 

GX8Yav6p.tov  95,  A.  2. 

oxk-^ot:  154,  A.  2. 

oxEV(ü«6c  136. 

Gxecpdv^  195;  245,  A.  5. 

GxscdvoifjLa  107. 

Gx^iX-rj  383;  461,  A.  2. 

GXYjXt?  489. 

oxtßdc  xaXd[Lti>v,  oxotvtiDV  159,  A.  1. 

GxtYfwxttac  90,  A.  6. 

GxijApLt  201,  A.  3. 

gxXeyyU  195;  214;  351. 

Gxod  132;  417,  A.  9;  462,  A.  1. 

oxotx«ov  122;  313. 

Gx6ji.a  169. 

oxpaxYjfta  183,  A.  1. 

GxpötxtcuxYjc  466,  A.  1. 

Gxptnxtvia  297. 

GxpoßtXo?  293,  A.  2. 

GxpoYYoXYj  164. 

GxpojJLpo^  293. 

Gxp6(ptoy  193. 

Gxpa»p.axa  160;  414,  A.  7;   496,  A.  1. 

GxpoifjLaxslov,  Gxp(»jiax68eGp.ov  481,  A.  7; 

496,  A.  1. 
GxpcoxYjp  486. 
GxuXo(  314. 
oxoicxYjpta  14,  A.  3. 
GXüpaS  435,  A.  2. 
GOYYpÄ?^  461. 
aoYTP«<P'^  vaoxtx4j  460. 
ooxdfJLtvov  201,  A.  1. 
Gox-rj  d^pta  25,  A.  4. 
GO[jLßdXXtt>  75,  A.  3. 
GupLßoXaiov  460. 
GüfjißoXov  143,  A.  2;  440;  495. 
GO|iTcootapxo<:  248. 

GOfJLTCOGtOV   246. 

GopupotxYjxY^«;  329,  A.  3. 
oüvd-fjjiaxa  texvY)^  384,  A.  3. 
GovoSoi  Upai  471. 
Guvoixta  95. 
aüvotxtGp.6<;  130,  A.  2. 
GovxttY'Tj  357,  A.  1. 

GOGGtXlOV  240. 

GUGxpeptpia  323. 
G^alpa  292. 


G(patj 


iptGXYjptov  292. 
/öovYj  195. 


GtpiqvoircuY*"^  208,  A.  2. 
GcpovSüXo?  69,  A.  1. 
ofpaYk  197. 
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o^up^iXata  411. 

oxwrJ)  686c  480,  A.  2. 

o/otvo^dta:  504. 

oj^otvooxpo^o^,  axoivoaupißoXeu^  412. 

oxotvo^iMvJa  296. 

o)joXYi  334. 

scuiiaxa  &v8psta,  at)^p.dXa>xa^  olxeiixd  81, 

A.  1. 
owoxpoy  359. 
oü)<ppovtox4j«:  304. 
ocD^pooüVYj  38,  A.  3-,  66,  A.  5;  305. 

TaivCa,  xaivJÄtov  193,  A.  3. 

xaxxtxYj  466,  A.  3. 

xaxxtxo^  328,  A.  1. 

xdXavxov  444. 

xdtXavxov  YpooCoü  448,  A.  3. 

xdXavxov  StxeXtxöv  450,  A.  1. 

xdXapoc  69. 

xaXaota,  xaXaooopYta  68. 

xaXaooopYetov  150. 

xajjita  90,  A.  1. 

xap.tac  198,  A.  2. 

xapitsloy  150;  154,  A.  1. 

xdStc  323. 

Ta^avxtvtSta  69,  A.  2;  191,  A.  2. 

xaptxeop-a  227,  A.  1. 

xapi)^eoxde  225,  A.  1. 

xapv/jioio  362,  A.  5. 

xdptvoc  227;  434,  A.  3. 

xacpeuc  369,  A.  4. 

x4yoc  154,  A.  2. 

xlxxa»v  369,  A.  3;  401;  472. 

xiXoc  424. 

xeXwv^^  424,  A.  1. 

xsooapaxooxaloc  285,  A.  3. 

xexpdopav|jLOV  448,  A.  3. 

xExpdtxüxioc  483,  A.  1. 

xixxtS  205. 

xix'^  400,  A.  5. 

xz-/ylxai  ot  irepl  xöv  Aiovuoov  470. 

TY]Xta  220,  A.  1;  512. 

xtxd-/|  92,  A.  1 ;  288. 

zoiyijüipo'/oz  144,  A.  2. 

xoxtaxYj?  452. 

xoxoc  457,  A.  3;  458. 

xovoc  159. 

xoirela  486. 

xopeoxYjc  411. 

xpaY-fiMfca  222,  A.  2;  223,  A.  1;  241. 

xpw^i^iia  YpapLuiaxtxYj  313,  A.  6. 

xpdjceCa  161,  A.  2;  241. 

xpccTceCat  SfjpLoo'.at  456. 

xpaKcCtxtxY)  454. 

xptticeCocpopo^  161,  A.  2. 

xpax"r)X(Cü>  345. 

xptßaXXot  213,  A.  3. 

xptßdc  259. 

xpißtii  216,  A.  1. 

tptßcDv  175. 


xptYXvjva  199,  A.  1. 

xpljjLjjLtt  276,  A.  2. 

xpinoüc  168. 

xpdtxoxov  314. 

xptxov  xÄ  oüiryjpt  246,  A.  1. 

xpona  297. 

xp6ictc  486. 

xpo^pY)  286. 

xpo<p6(;  287;  310. 

xpoxoirotoc  408. 

xpo^oc  293. 

xpox^C  xepa|jLtx6c  409. 

xpüßXtov  167. 

xpoRttvov  170. 

xpofYi  204,  A.  2. 

xptiiYdXia  241,  A.  4. 

xoxdvY]  102,  A.  4. 

xoXelov  160. 

xüXyj  163. 

xopiicavtoxpia  250,  A.  4. 

xopoc  228,  A.  5. 

Tßpis  ^C  aloxpoopYtac  259. 

58vov  222,  A.  2. 

6JpaXixat  216,  A.  3. 

6$pla  163. 

5Xyj  vaoirrjY'fiotao(;  22 ;  403,  A.  3 ;  436,  A.  3. 

5Xyj  olxoaojAtxYi  22;  403. 

6Xoax6ico^  109. 

öXoxojita  110. 

6Xox6iio«  403. 

6Xtt)po<;  109. 

6vtc,  ßvvtc  101. 

6icaXei(ptt>  201,  A.  3. 

ßicepoc  216,  A.  1. 

6Kep<i)ov  146,  A,  5;  152. 

öirfjvrn  208,  A.  1. 

6noßo\ifi.aIo(;  282,  A.  3. 

ÖTcoYetov  154,  A.  3. 

6icoYpd<ptt>  201. 

6«o8Yip.axa  181 ;  182,  A.  3. 

6iroC6Yta  111. 

6i:oCtt>|Jiaxa  486,  A.  3. 

ÖÄO^xYj  460. 

5noxpax*r)ptov  165,  A.  2. 

6:coX6o}jLai  240,  A.  3. 

6no)i.vY]fj.axa  454. 

6n6vo)jioc  138,  A.  3. 

6icoaxeX(Cu>  344. 

6noxp{p.pLaxa  243. 

ßpX*n  163,  A.  1. 

6c  &Yptoc  28,  A.  2. 

ö^pdvxYjc,  ötpdvxpta  413. 

6<pavxixYj  413,  A.  2. 

^aXaxp6xYic  34,  A.  3. 

<pav6c  169. 

(pap^axontuXirjc  355;  417,  A.  8. 

^apjjtaxoxptßYjc  354,  A.  5;  417,  A.  8. 

«päpoc  174,  A.  2. 
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^a3tav:x6v  437,  A.  1. 
*  (paaiavo^  117,  A.  5, 
^axvuHJLa  156,  A.  3. 
ffzWtot;  112,  A.  1. 
«pevdxiq  201. 
«pepvYj  263. 
«pijYoc  20,  A.  2. 
«ptdAY)  166. 

<ptXav^pa»Tcia  49,  A.  5. 
«ptXexatpo^  39,  A.  5. 
9tXofl.a^5  38,  A.  2. 
«ptXoSevla  497,  A.  2. 
(ptXoxpirjjiatta  44,  A.  3. 
<ptX6xpooo<;  469,  A.  1. 
^iftoc  512. 

«pXotoxtxYj  416,  A.  10. 
9X6ji.o<:  26,  A.  4;  169. 
<potvtxi?  179,  A.  3. 
(poCvtS  x"JJ^*^PP^9'h*^  23,  A.  4. 
^opeTov  481. 
<popjjL6(;  443,  A.  5. 
«poptmta  428. 
<ppatpta  63,  A.  3. 
9peap  139,  A.  1. 
<ppoYtvSa  297. 
cppo^cD  153,  A.  3;- 215. 
^öxoc,  <p6xtov  200. 
füXaxrrjptov  150., 
^t)X-f|  63,  A.  3. 
<poot^  jjiaCa  218,  A.  3. 
fotaXiYi,  «püxelat  105,  A.  4. 
9ü)Xe6<:  330. 

^(uXiQrfipioy,  cpcoXsd  239,  A.  5. 
(pwtafüiYoc  152,  A.  2. 

Xatps  370,  A.  3;  882. 

YoktvoTzdioc:  407,  A.  4. 

XaXxBüc  396,  A.  3;  404,  A.  4;  405. 

XaXxeottxYj  404. 

XaXxtvBa  296. 

XaXx(c  431,  A.  3. 

XaXxtou.6?  297. 

XaXxoöc  444;  447;  448;  449,  A.  4. 

Xa[JiatC''lXo5  159,  A.  1. 

XdjJiatxüifrj  254,  A.  6. 

Xajuxatptc  254,  A.  6. 

Xafitov^,  xo'H'^^vtov  159,  A.  1. 

Xdpa?  108,  A.  4. 

Xaptevxec  358. 

Xdpxa  432,  A.  4. 

X^opoKa  105,  A.  1. 

Xetpt^ec  183. 

X8ipt8ü)x6c  X'*^^^  l'^^- 
Xeip^Ypayov  461. 
XetpöXocßt<;  101. 
XetpojjL'xxxpov  245,  A.  2. 
XcipojjLoXfj  216. 
Xeipovo^iu>  348,  A.  5. 


Xetpox^X^at  352,  A.  4. 

XetpoüpYo<;  352,  A.  4- 

Xeip<i»vioy  26,  A.  4. 

XeXt86vto|j.a  301,  A.  2. 

XeXtx^Xcüvrri  299. 

Xepvtßelov,  x^pvtßov  168. 

Xepvtßüiv  xoivtiivoi  82,  A.  3. 

X-^Xpc  161. 

Xirjvtoxo«;  489. 

XTlpa.  X'^p8üö>  267,  A.  4 

Xtopa  217,  A.  6. 

Xtoc  513,  A.  4. 

Xix(üv  172;  186. 

Xtxcüvtov,  xtxtovciptov,  xtxtt>vtoxoc  191. 

xXalva  160,  A.  1;  174,  A.  2;  177. 

xXajioSoüpYta  416,  A.  1. 

X>^a|jLü?  177. 

xXaviitov  177,  A.  3. 

xXavtSoicoita  416,  A.  1. 

xXavU  177. 

Xoa(  372,  A.  1. 

XotvtS  443. 

XovSpoc  220. 

Xopeta  xpitt  224,  A.  7. 

XopoJtSdoxaXo?  321,  A.  3;  470. 

XOüc  166;  443. 

XpecofoXdxtov  461,  A.  1. 

XpvjjtaxtCw  457,  A.  4. 

Xpirj[i.axtotxY|  419,  A.  2;  457. 

Xpoota  200. 

Xpoaoö^  448,  A.  3. 

Xpüooxoo«  396,  A.  3;  406. 

XÖxXa  281,  A.  2. 

XütpivSa  299. 

Xüxpeoc  409. 

Xoxpov,  YOtpoc,  X^'^P^«  108. 

XttxpoicXa&o^  409. 

XoxpoTcoSov  168,  A.  6. 

Xt)xp6iroüc  169,  A.  5. 

Warn  216,  A.  1. 

^^dXxpta  75,  A.  1 ;  250,  A.  4. 

■^iXiov  199. 

/•»j^poKalxxat  503;  504,  A.  5. 

aXu)otc  209,  A.  3. 

»tji.o*o(;,  4/iji6«aov  200;  435,  A.  1, 

/o<p6o>  149,  A.  3. 

/o^eoc  233,  A.  6. 

./üxx^ip  165;  233,  A.  6. 

«ioxpÄ  xpdtKsC«  241,  A.  5. 

4üXP®^°^^"*  210. 

"ßta  Xooxpk  211,  A.  1. 
^•fj  149,  A.  3. 
wpLtXXa  297. 
c!>6v  228,  A.  8. 
(üpoXoYtov  142,  A.  8. 
ü>xpa  11,  A.  5. 
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